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Vorwort 

Wir müssen das gegenwärtige Bedürfnis der menschlichen Gesellschaft erken­
nen. Worin besteht dieses Bedürfnis? Die menschliche Gesellschaft wird nicht mehr 
durch geographische Grenzlinien auf bestimmte Länder oder Gemeinden be­
schränkt. Sie ist weitläufiger als im Mittelalter, und die allgemeine Tendenz geht 
heute dahin, daß sich die Welt zu einem Staat oder einer Gesellschaft zusammen­
schließt. Die Ideale des spirituellen Kommunismus beruhen dem Srimad-Bhäga­
vatam gemäß auf der Einheit der gesamten menschlichen Gesellschaft, ja der gesam­
ten Energie der Lebewesen. Große Denker verspürten den Drang, dies zu einer er­
folgreichen Ideologie zu machen. Das Srimad-Bhägavatam wird dieses Bedürfnis 
der menschlichen Gesellschaft erfüllen. Es beginnt daher mit dem Aphorismus der 
Vedänta-Philosophie (janmädy asya yatab), um das Ideal einer gemeinsamen Grund­
lage festzulegen. 

Die Menschheit ist heute nicht mehr in die Finsternis der Unwissenheit gehüllt. 
Weltweit hat sie auf den Gebieten der materiellen Annehmlichkeiten, der Bildung 
und der wirtschaftlichen Entwicklung rasche Fortschritte gemacht. Doch irgend 
etwas stimmt nicht im sozialen Gefüge der Welt, und so entstehen selbst um unbe­
deutende Sachverhalte großangelegte Auseinandersetzungen. Es bedarf eines Schlüs­
sels, wie die Menschheit auf einer gemeinsamen Grundlage in Frieden, Freundschaft 
und Glück vereint werden kann. Das Srimad-Bhägavatam wird dieses Bedürfnis er­
füllen, denn es bietet eine kulturelle Vorlage zur Respiritualisierung der gesamten 
Menschheit. 

Das Srimad-Bhägavatam soll auch an Schulen und Universitäten gelehrt wer­
den, denn es wurde von dem großen Gottgeweihten Prahläda Mahäräja, der selbst 
ein Schüler war, empfohlen, um das dämonische Gesicht der Gesellschaft zu verän­
dern. 

kaumära äcaret präjflo 
dharmän bhägavatän iha 

durlabham mänu!Jaril janma 
tad apy adhruvam arthadam 

(SB. 7 . 6 . 1 )  

Uneinigkeit in der menschlichen Gesellschaft ist darauf zurückzuführen, daß es 
in einer gottlosen Zivilisation an religiösen Prinzipien mangelt. Die Existenz Gottes 
ist eine Tatsache - Er ist der Allmächtige, von dem alles ausgeht, von dem alles er­
halten wird und in den alles zur Ruhe eingeht. Die materialistische Wissenschaft hat 
nur sehr unzureichend versucht, den letztliehen Ursprung der Schöpfung herauszu­
fmden, doch es ist eine Tatsache, daß es einen letztliehen Ursprung alles Bestehenden 
gibt. Dieser letztliehe Ursprung wird rational und autoritativ im Srimad-Bhäga­
vatam, dem "herrlichen Bhägavatam", erklärt. 

Die transzendentale Wissenschaft des Srimad-Bhägavatam hilft uns nicht nur, 
den letztliehen Ursprung aller Dinge zu erkennen, sondern auch, unsere Beziehung 
zu Ihm und unsere Pflicht der Vervollkommnung der menschlichen Gesellschaft auf 
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xii Srimad-Bhagavatam 

der Grundlage dieser Erkenntnis zu verstehen. Das Srimad-Bhägavatam ist ein ge­
waltiger Lesestoff in der Sanskritsprache und wird jetzt mit großer Sorgfalt ins Eng­
lische un!i andere Sprachen übertragen. Wenn man das Bhägavatam einfach auf­
merksam liest, wird man zu einem vollkommenen Gottesverständnis gelangen, und 
dem Leser werden genügend Kenntnisse vermittelt, daß er sich gegen Angriffe von 
Atheisten verteidigen kann. Darüber hinaus wird er imstande sein, andere dazu zu 
bringen, Gott als konkretes Prinzip anzuerkennen. 

· 

Das Srimad-Bhägavatam beginnt mit der Deftnition des letztliehen Ursprungs. 
Es ist ein authentischer Kommentar zum Vedänta-sütra vom gleichen Verfasser, 
Srila Vyäsadeva, und führt den Leser Schritt für Schritt, durch neun Cantos, zur 
höchsten Stufe der Gotteserkenntnis. Die einzige Vorbedingung zum Studium dieses 
bedeutenden Werkes transzendentalen Wissens besteht darin, behutsam Schritt für 
Schritt vorzugehen und es nicht wie ein gewöhnliches Buch planlos zu überfliegen. 
Man soll es also Kapitel für Kapitel (eines nach dem anderen) studieren. Der Lese­
stoff ist mit dem Orginalsanskrittext, der lateinischen Transliteration, den Synony­
men, der Übersetzung und Erläuterung so aufgebaut, daß man sicher sein kann, am 
Ende der ersten neun Cantos eine gottesbewußte Seele zu sein. 

Der Zehnte Canto unterscheidet sich von den ersten neun, denn er handelt un­
mittelbar von den transzendentalen Taten und Spielen der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, Sri K{�l)a. Man wird die Wirkungen des Zehnten Cantos nicht erfahren 
können, ohne durch die ersten neun Cantos gegangen zu sein. Das Werk besteht 
insgesamt aus zwölf in sich abgeschlossenen Cantos, doch jedem ist zu empfehlen, 
sie in kleinen Abschnitten nacheinander zu lesen. 

Ich muß meine Schwächen bei der Vorlage des Srimad-Bhägavatam eingestehen, 
doch ich hoffe trotzdem, daß es bei den Denkern und Führern der Gesellschaft guten 
Anklang ftnden wird, wobei ich auf folgende Aussage des Srimad-Bhägavatam 
( 1.5 .11) vertraue: 

tad-väg-visargo janatägha-vipüivo 
yasmin prati-slokam abaddhavaty api 

nämäny anantasya yaso 'rikitäni yac 
chrt:�vanti gäyanti grf)anti sädhaval:z 

"Auf der anderen Seite aber ist Literatur, die voller Beschreibungen der transzen- "'.1 
dentalen Herrlichkeit des Namens, des Ruhms, der Gestalt und der Spiele des unbe­
grenzten Höchsten Herrn ist, eine transzendentale Schöpfung, die zu dem Zweck 
entstand, eine Umwälzung im gottlosen Dasein einer irregeführten Zivilisation ein­
zuleiten. Selbst wenn solche transzendentalen Schriften· Unregelmäßigkeiten auf­
weisen, werden sie von geläuterten, völlig rechtschaffenen Menschen gehört, gesun­
gen und angenommen." 

( 

A.C. Bhaktivedanta Swami 



Einleitung 

"Das Bhägavata Puräf)a ist leuchtend wie die Sonne und ging auf, begleitet von 
Religion und Wissen, gleich nachdem Sri KJ;�IJ.a in Sein Reich zurückgekehrt war. 
Menschen, die durch die tiefe Finsternis der Unwissenheit im Zeitalter des Kali die 
Orientierung verloren haben, sollen von diesem Puräf)a Licht empfangen." (SB. 
1.3.43) 

Die zeitlose Weisheit Indiens findet ihren Ausdruck in den Veden, uralten Sans­
krittexten, die sich mit allen Bereichen des menschlichen Wissens befassen. Die ur­
sprünglich mündlich überlieferten Veden wurden zum ersten Mal von Srila Vyäsa­
deva, der "literarischen Inkarnation Gottes", niedergeschrieben. Nachdem Vyäsa­
deva die Veden zusammengestellt hatte, faßte er ihre Essenz in den als Vedänta-sü­
tras bekannten Aphorismen zusammen. Das Srfmad-Bhägavatam ist Vyäsadevas 
Kommentar zu seinen eigenen Vedänta-sütras. Es entstand in der Reifezeit seines 
spirituellen Lebens unter der Anleitung Närada Munis, seines spirituellen Meisters. 
Das Bhägavatam, das man als "die reife Frucht am Baum der vedischen Literatur" 
bezeichnet, ist die umfassendste und autoritativste Darstellung vedischen Wissens. 

Nachdem Vyäsa das Bhägavatam geschrieben hatte, gab er es in zusammen­
gefaßter Form an seinen Sohn, den Weisen Sukadeva Gosvämi, weiter. Sukadeva 
Gosvämi trug später das gesamte Bhägavatam in einer Versammlung gelehrter Hei­
liger, die am Ufer der Gangä bei Hastinä-pura (heute Delhi) stattfand, Mahäräja 
Par�it vor. Mahäräja Parik�it war der damalige Herrscher der Welt und zudem ein 
großer räjar$i (heiliger König). Da ihm mitgeteilt worden war, daß er innerhalb 
einer Woche sterben werde, entsagte er seinem gesamten Königreich und zog sich an 
das Ufer der Galigä zurück, um bis zum Tode zu fasten und spirituelle Erleuchtung 
zu empfangen. Das Bhägavatam beginnt mit Kaiser Parik�its klaren Fragen an Su­
kadeva Gosvämi: "Du bist der spirituelle Meister großer Heiliger und Gottgeweih­
ter. Ich möchte dich daher bitten, den für alle gültigen Pfad der Vollkommenheit 
aufzuzeigen, vor allem für jemand, der kurz vor dem Sterben steht. Bitte laß mich 
wissen, was ein Mensch hören, was er chanten, woran er sich erinnern und was er 
verehren soll, und auch, was er nicht tun soll. Bitte erkläre mir dies alles." 

Sukadeva Gosvämis Antwort auf diese Frage und zahlreiche weitere Fragen, die 
Mahäräja Par�it stellte und die alles ansprachen - vom Wesen des Selbst bis hin 
zum Ursprung des Universums -, fesselten die Aufmerksamkeit der versammelten 
Weisen sieben Tage lang bis zum Tod des Königs. Der Weise Süta Gosvämi, der am 
Ufer der Galigä zugegen war, als Sukadeva Gosvämi das Srfmad-Bhägavatam zum 
ersten Mal vortrug, wiederholte es vor einer Versammlung von Weisen im Wald 
von Naimi�ai}.ya. Diese Weisen, die sich um das spirituelle Wohl der Menschheit 
sorgten, waren zusammengekommen, um eine lange, fortlaufende Reihe von Opfern 
darzubringen, die dem entwürdigenden Einfluß des Kali-yuga entgegenwirken soll­
ten. Auf die Bitte der Weisen hin, er möge die Essenz der vedischen Weisheit vortra­
gen, wiederholte Süta Gosvämi aus dem Gedächtnis alle 1 8  000 Verse des Srimad­
Bhägavatam, so, wie sie Sukadeva Gosvämi zu Mahäräja Parik�it gesprochen hatte. 

Der Leser des Srimad-Bhägavatam hört Süta Gosvämi die Fragen Mahäräja 
Parik�its und die Antworten Sukadeva Gosvämis erzählen. Auch antwortet Süta 
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Gosvämi manchmal auf Fragen Saunaka �is, des Wortführers der in Naimi�­
raQya versammelten Weisen. Man hört daher gleichzeitig zwei Dialogen zu: einem 
zwischen Mahäräja Parik�it und Sukadeva Gosvämi am Ufer der Gatigä und einem 
anderen in Naimi�aQya zwischen Süta Gosvämi und den Weisen unter der Füh­
rung Saunaka �is. Darüber hinaus erzählt Sukadeva Gosvämi, während er Mahä­
räja Parik�it unterweist, von geschichtlichen Ereignissen und schildert lange philo­
sophische Gespräche zwischen solch großen Seelen wie dem Heiligen Maitreya und 
seinem Schüler Vidura. Mit diesem Verständnis von der Geschichte des Srimad­
Bhägavatam wird es dem Leser leichtfallen, der Vielfalt von Dialogen und Begeben­
heiten aus verschiedenen Quellen zu folgen. Da philosophische Weisheit, nicht zeitli­
che Reihenfolge, von entscheidender Bedeutung ist, braucht man nur dem Inhalt des 
Srimad-Bhägavatam seine volle Aufmerksamkeit zu schenken, um die tiefgründige 
Botschaft dieses Werkes zu erfassen. 

Der Übersetzer dieser Ausgabe vergleicht das Bhägavatam mit Kandiszucker -
wo immer man es kostet, wird man es gleichermaßen süß und wohlschmeckend fin­
den. Um daher die Süße des Bhägavatam zu schmecken, mag man mit dem Lesen 
bei einem beliebigen Band beginnen. Nach einem einführenden Geschmack jedoch 
ist der ernsthafte Leser am besten beraten, wenn er zum Ersten Teil des Ersten Can­
tos zurückgeht und dann das Bhägavatam Band für Band in der natürlichen Reihen­
folge studiert. 

Die vorliegende Ausgabe des Srimad-Bhägavatam ist die erste Übersetzung die­
ser bedeutenden Schrift, die dem deutschsprachigen Leser in einem breiten Rahmen 
zugänglich ist. Diese Übersetzung sowie auch die ausführlichen Erläuterungen, die 
die jeweiligen Verse begleiten, verdanken wir der Fachkenntnis und der Hingabe 
von His Divine Grace A.C. Bhaktivedanta Swami Prabhupäda, dem bedeutendsten 
Lehrer indisch-religiösen und -philosophischen Gedankenguts der Gegenwart. Seine 
umfassenden Sanskritkenntnisse und seine enge Vertrautheit mit der vedischen Kul­
tur machten es möglich, daß dem Srimad-Bhägavatam die ihm gebührende Stellung 
zuerkannt wurde. Das Srimad-Bhägavatam vermag auch dem Leser im Westen in 
Wissensbereichen wie Geschichte, Literatur, Soziologie, Anthropologie, Psycholo­
gie, Religionswissenschaft, Philosophie usw. befriedigende und schlüssige Antwor­
ten zu geben; in erster Linie jedoch bietet es all denjenigen, die nach spiritueller Er­
kenntnis streben, eine einfache und praktische Anleitung, wie man das höchste Ver­
ständnis vom Selbst und von der Absoluten Wahrheit erreichen kann. Dieses viel­
bändige Gesamtwerk, das vom Bhaktivedanta Book Trust veröffentlicht wird und 
das auf der ganzen Welt bereits in millionenfacher Auflage vorhanden ist, ver­
spricht, für lange Zeit eine bedeutende Stellung im intellektuellen, kulturellen und 
spirituellen Leben des modernen Menschen einzunehmen. 

Die Herausgeber 



ALLE EHRE SEI SRT GURU UND GAURÄNGA 

SRIMAD 
BHAGAVATAM 

von 

K�t:-!A-DVAIPÄYANA VYÄSA 

��sd'���� felt'ffi'itMwt­
�u"��n:w::felu,;�: 

ama m q� � m�: 

ye 'nye 'ravindäk$a vimukta-mäninas 
tvayy asta-bhäväd avisuddha-buddhaya� 

äruhya krcchrerza pararn padam tata� 
patanty adho 'nädrta-yu$mad-atighraya� 
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ZUSAMMENFASSUNG DES 
ZEHNTEN CANTOS 

Im folgenden soll jedes Kapitel dieses Zehnten Cantos kurz beschrieben werden. 
Das Erste Kapitel besteht aus neunundsechzig Versen und berichtet von der 
Wißbegierde Mahäräja Parik�its, der erfahren wollte, wie Sich Sri l(f�l)a inkar­
nierte. Außerdem wird in diesem Kapitel erzählt, wie Karilsa die sechs Söhne De­
vakis tötete, da er fürchtete, daß ihr achtes Kind ihn töten würde. Das Zweite Kapi­
tel enthält zweiundvierzig Verse und beschreibt, wie die Höchste Persönlichkeit Got­
tes, l(f�1,1a, in den Schoß Devakis einging, um Seine Mission, Karilsa zu töten, zu er­
füllen. Als Sri l(f�1,1a in Devakis Schoß weilte, brachten Ihm sämtliche Halbgötter 
unter der Führung Brahmäs Gebete dar. Das Dritte Kapitel enthält dreiundfünfzig 
Verse und beschreibt das Erscheinen von Sri �l)a, wie Er ist. Die Eltern des 
Herrn, die Sein Erscheinen verstanden, brachten Ihm Gebete dar. Aus Furcht vor 
Karilsa trug der Vater des Herrn das Kind von Mathurä nach Gokula Vfndävana. 
Das Vierte Kapitel enthält sechsundvierzig Verse, die von einer Prophezeiung der 
Göttin Ca1,1<;\ikä berichten. Nachdem Karilsa sich mit seinen dämonischen Freunden 
beratschlagt hatte, begann er alle Kinder zu töten, die zu jener Zeit geboren wurden, 
da er dachte, dies würde ihm etwas nützen. 

Das Fünfte Kapitel hat zweiunddreißig Verse und beschreibt, wie Nanda Mahä­
räja l(f�1,1as Geburtszeremonie vollzog und sich anschließend nach Mathurä begab, 
wo er V asudeva traf. Das Sechste Kapitel enthält vierundvierzig Verse und erzählt, 
wie Nanda Mahäräja auf Anraten seines Freundes Vasudeva nach Gokula zurück­
kehrte, unterwegs die Leiche der Dämonin Pütanä liegen sah und sich darüber wun­
derte, daß l(f�Qa sie getötet hatte. Im Siebten Kapitel, das aus siebenunddreißig Ver­
sen besteht, wird berichtet, wie begierig Mahäräja Par�it war, über die Kindheits­
spiele Sri �l,las zu hören, der Sakatäsura und TfJ,lävartäsura tötete und in Seinem 
Mund den gesamten Kosmos offenbarte. Das Achte Kapitel berichtet in zweiund­
fünfzig Versen, wie Gargarnuni die Namengebungszeremonie von �l)a und Bala­
räma vollzog und wie Sich l(f�l)a und Balaräma in kindlichen Spielen vergnügten, 
indem Sie auf dem Boden umher krabbelten, mit Ihren Beinehen zu gehen versuch­
ten, Butter stahlen und die Töpfe zerbrachen. In diesem Kapitel wird auch die Offen­
barung der universalen Form beschrieben. 

Das Neunte Kapitel enthält dreiundzwanzig Verse und beschreibt, wie l(f�1,1a 
Seine Mutter beim Buttern störte. Weil sie l(f�Qa allein gelassen hatte, um nach der 
Milch zu sehen, die auf dem Herd kochte, und Ihm nicht gestattete, an ihrer Brust zu 
saugen, wurde l(f�1,1a sehr ärgerlich und zerbrach einen Topf mit Yoghurt. Zur 
Strafe wollte Mutter Y a5odä ihr ungezogenes Kind mit einem Strick festbinden, was 
ihr jedoch trotz wiederholter Versuche nicht gelang; denn sobald sie den Strick zu­
sammenknoten wollte, erwies er sich als zu kurz. Das Zehnte Kapitel enthält drei­
undvierzig Verse und schildert, wie l(f�l)a als Dämodara die beiden Yamalärjuna­
Bäume zum Umstürzen brachte und wie die zwei Halbgötter, die sich in den Bäu­
men befanden, durch Seine Gnade befreit wurden. Das Elfte Kapitel hat neunund­
fünfzig Verse und beschreibt, wie Nanda Mahäräja l(f�l)a von den Stricken befreite, 
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wie K{$J1a bei einer Obstverkäuferin Getreide gegen Früchte eintauschte und ihr 
Seine Barmherzigkeit erwies und wie Nanda Mahäräja und andere beschlossen, von 
Gokula nach V tndävana zu ziehen, wo K{$J1a V atsäsura und Bakäsura tötete. 

Das Zwölfte Kapitel enthält vierundvierzig Verse, die K{$J1as Spiele mit den 
Kuhhirtenjungen im Wald sowie die Vernichtung des Dämons Aghäsura beinhal­
ten. Kapitel Dreizehn hat vierundsechzig Verse und schildert, wie Brahmä Kt$J1as 
Kälber und dessen Freunde, die Kuhhirtenjungen, stahl. K{$J1a ließ dieses Spiel ein 
Jahr lang dauern, indem Er Sich in Kälber und Kuhhirtenjungen erweiterte, die ge­
nau wie die ursprünglichen aussahen. Auf diese Weise verwirrte Er Brahmä, der 
sich K{$J1a schließlich ergab, als seine Illusion gewichen war. Das Vierzehnte Kapi­
tel enthält einundsechzig Verse. In diesem Kapitel bringt Brahmä Kt$� Gebete dar, 
nachdem ihm völlig bewußt geworden ist, daß K{$� die Höchste Persönlichkeit 
Gottes ist. Das Fünfzehnte Kapitel besteht aus zweiundfünfzig Versen und be­
schreibt, wie K{$J1a zusammen mit Balaräma in den Tälavana-Wald eindrang, wie 
Balaräma Dhenukäsura tötete und wie K{$J1a die Kuhhirtenjungen und die Kühe vor 
den giftigen Wirkungen Käliyas bewahrte. 

Das Sechzehnte Kapitel enthält siebenundsechzig Verse und schildert, wie K_f$� 
Käliya bestrafte und wie Ihm die Frauen Käliyas Gebete darbrachten. In den fünf­
undzwanzig Versen des Siebzehnten Kapitels wird erklärt, warum Käliya in den 
Fluß Yamunä kam, nachdem er seine Heimat, Nägälaya, eine der dvipas, die nach 
Ansicht mancher Leute den Fidschi-Inseln entsprechen, verlassen hatte. Dieses Ka­
pitel erzählt außerdem, wie GaruQ.a von Saubhari R$i verflucht wurde, wie die Kuh­
hirtenjungen, K{$J1as Freunde, belebt wurden, als KJ;$!1a aus der Yamunä stieg, und 
wie K{$J1a den Waldbrand eindämmte und die schlafenden Bewohner von V raja ret­
tete. 

Das Achtzehnte Kapitel enthält zweiunddreißig Verse, in denen K{!!Qa und Bala­
räma beschrieben werden, Ihre Picknicks im Wald, das Klima von Vtndävana im 
Frühling und im Sommer sowie die Vernichtung Pralambäsuras durch Sri Bala­
räma. Das Neunzehnte Kapitel enthält sechzehn Verse und schildert, wie K{!IJ1a den 
Wald Mutijära11ya betrat und die Kuhhirtenjungen und Kühe vor dem Feuertod in 
einem Waldbrand rettete und sie nach Bh�Q.iravana brachte. Das Zwanzigste K,iipi­
tel besteht aus neunundvierzig Versen und beschreibt, wie Sich Balaräma und K{�J1a 
zusammen mit den Kuhhirtenjungen in der Regenzeit im Wald vergnügten. Es ent­
hält verschiedene lehrreiche Aussagen in Form von Analogien, die sich alle auf die 
Regenzeit und den Herbst beziehen. 

Das Einundzwanzigste Kapitel enthält zwanzig Verse und schildert, wie K{$Qa 
im Herbst flötespielend den Wald von Vr;ndävana betrat. und die gopis anlockte, die 
Seine Herrlichkeit besangen. Das Zweiundzwanzigste Kapitel enthält achtund­
dreißig Verse, in denen berichtet wird, wie die gopis zur Göttin Kätyäyani beteten, 
um K{�Qa als Ehemann zu bekommen, und wie dieser später die Kleider der gopis 
stahl, die in der Yamunä badeten. Das Dreiundzwanzigste Kapitel enthält zweiund­
fünfzig Verse und erzählt, wie die Kuhhirtenjungen, die sehr hungrig geworden wa­
ren, K{�Qas Anweisungen befolgten und bei brähmaf)as, die mit der Durchführung 
von yajnas beschäftigt waren, um ein wenig Essen für K{�J1a und sich selbst baten. 
Die brähmaf)as weigerten sich, K{�Qa und Balaräma etwas zu essen zu geben, ob­
wohl sie von den Jungen darum gebeten wurden. Doch die Frauen der brähmaf)as 
erklärten sich dazu bereit, weshalb ihnen K{�Qa Seine Barmherzigkeit erwies. 
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Das Vierundzwanzigste Kapitel enthält achtunddreißig Verse, die beschreiben, 
wie Sich K{�Qa über König lndra ungeachtet dessen hoher Position hinwegsetzte, in­
dem Er veranlaßte, daß der indra-yajiia eingestellt und statt dessen Govardhana ver­
ehrt wurde. Das Fünfundzwanzigste Kapitel besteht aus dreiunddreißig Versen. 
Wie in diesem Kapitel beschrieben wird, packte König lndra der Zorn, weil der in­
dra-yajiia eingestellt worden war, und so überflutete lndra das gesamte Gebiet von 
V rndävana, V raja, mit Regen, um die Einwohner zu töten. K{�Q.a nahm jedoch Kö­
nig Iodras Herausforderung an und hob den Govardhana-Hügel als Schirm empor, 
um Vrndävana und alle Kühe zu beschützen. Das Sechsundzwanzigste Kapitel ent­
hält fünfundzwanzig Verse und schildert, wie Nanda Mahäräja angesichts der unge­
wöhnlichen Taten K{�Qas von Erstaunen überwältigt wurde und deshalb allen Kuh­
hirten die Geschichte von K{�Qas Füllen erzählte, wie sie von Gargarnuni vorherge­
sagt worden war. Im Siebenundzwanzigsten Kapitel, das achtundzwanzig Verse ent­
hält, wird berichtet, wie König lndra der unbegrenzten Macht K{�Qas gewahr wurde 
und Ihn verehrte. Darauf wurde K{�Qa ganz mit Milch gewaschen, die von der su­
rabhi stammte, und als Folge davon wurde Er als Govinda bekannt. Das Achtund­
zwanzigste Kapitel enthält siebzehn Verse und erzählt, wie Sr! K{�Qa Seinen Vater 
Nanda Mahäräja aus den Händen VaruQas rettete und den Kuhhirten zeigte, wie es 
auf VaikuQthaloka aussieht. 

Das Neunundzwanzigste Kapitel besteht aus achtundvierzig Versen, in denen ge­
schildert wird, wie Sich K{�Qa mit den gopis unterhielt, bevor sie den räsa-lilä voll­
führten, und wie Er nach Beginn des räsa-lilä vom Schauplatz verschwand. Das 
Dreißigste Kapitel enthält vierundvierzig Verse und beschreibt, wie die gopis auf­
grund der T1ennung von K{�Qa verrückt wurden und auf der Suche nach Ihm durch 
den Wald streiften. Die gopis begegneten Srimati' RädhäräQi', der Tochter Vr�bhä­
nus, und wanderten mit Ihr zusammen am Ufer der Yamunä entlang, um nach 
K{�Qa zu suchen. Das Einunddreißigste Kapitel enthält neunzehn Verse, in denen 
geschildert wird, wie die trauernden gopis voll tiefer Sorge auf ein Wiedersehen mit 
K{�Qa warteten. Das Zweiunddreißigste Kapitel besteht aus zweiundzwanzig Versen 
und erzählt, wie K{�Qa unter den gopis auftauchte, die daraufhin in ekstatischer 
Liebe zu Ihm völlig zufriedengestellt waren. Das Dreiunddreißigste Kapitel enthält 
neununddreißig Verse und schildert, wie K{�Qa in vielfachen Erweiterungen inmit­
ten der gopis erschien, um mit ihnen den räsa-Tanz durchzuführen. Danach badeten 
sie alle im Yamunä-Fluß. Außerdem wird in diesem Kapitel berichtet, wie Sukadeva 
die Zweifel Pari'k!)its hinsichtlich des räsa-lilä beseitigte. 

Das Vierunddreißigste Kapitel besteht aus zweiunddreißig Versen und be­
schreibt, wie Nanda Mahäräja, K{�Qas Vater, von einer Riesenschlange verschlun­
gen wurde, die vorher ein Halbgott namens Vidyädhara gewesen war, der jedoch 
von Ailgirä R�i verflucht wurde. K{�Qa rettete Seinen Vater und gleichzeitig auch 
diesen Halbgott. Das Fünfunddreißigste Kapitel enthält sechsundzwanzig Verse und 
beschreibt, wie Kr�Qa die Kühe auf die Weidegründe trieb und wie die gopis in Tren­
nung von Ihm sangen. 

Das Sechsunddreißigste Kapitel enthält vierzig Verse. Es hat die Vernichtung 
Ari�täsuras zum Thema und berichtet darüber hinaus, wie Närada Karilsa enthüllte, 
daß Räma und K{�Qa Söhne Vasudevas waren. Aufgrund dieser Mitteilung traf 
Karhsa Vorbereitungen für die Ermordung Rämas und Kr�Qas. Er schickte seinen 
Gehilfen Ke8i nach Vrndävana und sandte später Akrüra aus, mit dem Auftrag, 
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Räma und K(�l)a nach Mathurä zu bringen. Das Siebenunddreißigste Kapitel besteht 
aus dreiunddreißig Versen, in denen geschildert wird, wie �l)a den Dämon Ke8i 
tötete, wie Närada K(�l)a verehrte, indem er dessen zukünftige Taten erzählte, und 
wie K(�Qa den Dämon Vyomäsura vernichtete. Das Achtunddreißigste Kapitel ent­
hält dreiundvierzig Verse und beschreibt, wie Akrüra nach V �;ndävana kam und von 
Räma-K(�I)a und Nanda Mahäräja empfangen wurde. Das Neununddreißigste Ka­
pitel enthält siebenundfünfzig Verse und erzählt, wie Räma und K(�l)a der Einla­
dung Karilsas folgten und nach Mathurä aufbrachen. Als Sie reisefertig auf der Kut­
sche saßen, begannen die gopis zu weinen, und �l)a schickte ihnen Seinen Boten, 
um sie zu beruhigen. Hierauf konnte Er in Richtung Mathurä reisen. Unterwegs 
wurde Akriira im Wasser der Yamunä der gesamte Vi�l)uloka gezeigt. 

Das Vierzigste Kapitel enthält dreißig Verse mit den Gebeten Akriiras. Das Ein­
undvierzigste Kapitel schildert in zweiundfünfzig Versen, wie Räma und K(�Qll in 
die Stadt Mathurä einzogen und wie die Frauen beim Anblick der beiden Brüder von 
großem Jubel erfüllt wurden. K�l)a tötete einen Wäscher, pries Sudämä und gab 
ihm Seinen Segen. Im Zweiundvierzigsten Kapitel, das achtunddreißig Verse ent­
hält, wird beschrieben, wie K(�l)a Kubjä befreite, Karilsas riesigen Bogen zerbrach 
und die Männer tötete, die den Bogen bewachten. So trafen Karilsa und �l)a auf­
einander. Das Dreiundvierzigste Kapitel enthält vierzig Verse. K(�l)a tötete vor der 
Kampfarena Karilsas den Elefanten namens KuvalayäpiQa, betrat dann die Arena 
und sprach mit Cäl)iira. Das Vierundvierzigste Kapitel hat einundfünfzig Verse und 
berichtet, wie K(�Qa und Balaräma die Ringer Cäl)iira und Mu��ika töteten und dar­
auf Karilsa und seine acht Brüder umbrachten. K(�l)a beruhigte jedoch Karilsas 
Frauen und Seine eigenen Eltern, V asudeva und Devaki. 

Das Fünfundvierzigste Kapitel enthält fünfzig Verse und beschreibt, wie K(�Qa 
Seinen Vater und Seine Mutter besänftigte und die Krönung Seines Großvaters 
Ugrasena feierte. Nachdem KJ;�I)a den Bewohnern von V�;ndävana versprochen 
hatte, sehr bald zurückzukehren, unterzog Er Sich als k$atriya rituellen Zeremo­
nien. Er legte das Gelübde des brahmacarya ab und lebte in der guru-kula, wo Er re­
gelmäßig Studien betrieb. Weil Er den Dämon Paiicajana tötete, erhielt Er ein Mu­
schelhorn namens Päiicajanya. �l)a rettete den Sohn Seines guru aus den Händen 
Yamaräjas und brachte ihn wieder zurück. Nachdem Sri K(�l)a Seinem Lehrer auf 
diese Weise guru-dak$i1)ä dargebracht hatte, um Sich ihm erkenntlich zu zeigen, 
kehrte Er nach Mathurä-puri zurück. Das Sechsundvierzigste Kapitel enthält neun­
undvierzig Verse. Wie in diesem Kapitel beschrieben wird, schickte �l)a Uddhava 
nach V�;ndävana, wo dieser KJ;�I)aS Eltern, Nanda Mahäräja und YaSodä, trösten 
sollte. Das Siebenundvierzigste Kapitel enthält neunund&echzig Verse, in denen ge­
schildert wird, wie Uddhava K(�l)aS Befehl ausführte, indem Er die gopis tröstete 
und anschließend nach Mathurä zurückkehrte. Auf diese Weise lernte Uddhava die 
ekstatische Liebe schätzen, die die Bewohner von V�;ndävana für K�;�l)a empfanden. 

Das Achtundvierzigste Kapitel enthält sechsunddreißig Verse und schildert, wie 
K(�Qa den Wunsch Kubjäs erfüllte, indem Er zu ihr nach Hause kam und Sich mit 
ihr vergnügte. Hierauf begab Er Sich zum Heim Akrüras. Da K(�Qll mit Akrüras 
Gebeten zufrieden war, lobte Er ihn sehr und schickte ihn nach Hastinäpura, um 
Einzelheiten über die Päi)Qavas in Erfahrung zu bringen. Das Neunundvierzigste 
Kapitel enthält einunddreißig Verse und beschreibt, wie sich Akrüra auf Befehl 
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K{�Qas nach Hastinäpura begab, wo er Vidura und Kuntl traf und von ihnen erfuhr, 
wie schlecht Dh1,tar�tra die PäQQ,avas behandelte. Nachdem Akrüra berichtet wor­
den war, daß die PäQQ,avas auf K{�Qa vertrauten, gab er Dh{tar�tra Ratschläge. Er 
erkannte, was Dh{tar�tra beabsichtigte, kehrte nach Mathurä zurück und erstattete 
K{�Qa über die Lage in Hastinäpura Bericht. 

Das Fünfzigste Kapitel enthält siebenundfünfzig Verse und berichtet, wie Jarä­
sandha, nachdem er gehört hatte, daß sein Schwiegersohn Karhsa umgebracht wor­
den war, Mathurä angriff, um Räma und K{�I)a zu töten, dabei aber siebzehnmal be­
siegt wurde. Als sich Jaräsandha zum achtzehnten Angriff rüstete, griff Kälayavana 
auf Anraten Näradas ebenfalls Mathurä an. In der Folge zog sich die Yädava-Dyna­
stie in eine Festung mitten im Wasser zurück und lebte dort mit Hilfe mystischer 
Kraft. Sri K{�I)a sorgte dafür, daß die Yädava-Dynastie in jeder Hinsicht beschützt 
war. Nachdem Er Sich mit Sri Baladeva beraten hatte, kam Er aus Dvärakä heraus. 
Das Einundfünfzigste Kapitel, das dreiundsechzig Verse enthält, beschreibt, wie 
Mucukunda Kälayavana mit seinem bloßen Blick tötete. 

Kapitel Zweiundfünfzig enthält vierundvierzig Verse und berichtet, wie Mucu­
kunda K{�Qa Gebete darbrachte, worauf K{�Qa alle Soldaten Kälayavanas tötete und 
mit der Kriegsbeute nach Dvärakä zurückkehrte. Als Jaräsandha Mathurä erneut 
angriff, flüchteten Räma und KJ;�IJ.a, als ob Sie Angst vor ihm hätten, auf einen 
Berggipfel, den Jaräsandha daraufhin in Brand setzte. Jaräsandha bemerkte nicht, 
daß K{!)Qa und Balaräma von dem Berg heruntersprangen und Sich nach Dvärakä 
zurückzogen, das vom Meer umgeben war. In dem Glauben, K{!)Qa und Balaräma 
seien ums Leben gekommen, kehrte Jaräsandha mit seinen Soldaten in sein Land zu­
rück, und K{!)Q.a lebte weiter in Dvärakä. Rukmil}.i, die Tochter Vidarbhas, fühlte 
sich sehr zu K{!)Qa hingezogen und ließ Ihm durch einen brähmar;za einen Brief über­
bringen. Das Dreiundfünfzigste Kapitel enthält siebenundfünfzig Verse. Auf Ruk­
miQ.is Bitte hin kam KI,"!)Q.a in die Stadt Vidarbhas und entführte sie vor den Augen 
der Feinde, unter denen sich auch Jaräsandha befand.  Das Vierundfünfzigste Kapitel 
enthält sechzig Verse und schildert, wie KI,"!)Q.a alle Prinzen, die sich Ihm widersetz­
ten, besiegte und RukmiQ.is Bruder Rukmi entstellte. Darauf kehrte Er mit RukmiQ.i 
nach Dvärakä zurück, wo sie in einer Zeremonie miteinander verheiratet wurden. 
Rukmi indessen blieb voller Zorn auf seinen Schwager KJ;!)Q.a in einer Ortschaft na­
mens Bhojakata zurück. Das Fünfundfünfzigste Kapitel erzählt in vierzig Versen, 
wie Pradyumna geboren wurde, wie Sambaräsura Pradyumna entführte und wie 
Pradyumna später Sambaräsura tötete und mit dessen Frau Ratidevi nach Dvärakä 
zurückkehrte. 

Das Sechsundfünfzigste Kapitel besteht aus fünfundvierzig Versen und erzählt, 
wie König Saträjit durch die Gnade des Sonnengottes den Syamantaka-Juwel erhielt. 
Als dieser später gestohlen wurde, verdächtigte Saträjit zu Unrecht K{!)Q.a, doch die­
ser brachte, um Seine Ehre zu retten, den Juwel zurück und errang dazu noch die 
Tochter Jämbaväns. Später heiratete KJ;!iQ.a Saträjits Tochter und erhielt eine voll­
ständige Mitgift. Im Siebenundfünfzigsten Kapitel , das zweiundvierzig Verse hat, 
wird geschildert, wie Balaräma und KJ,"�Q.a nach Hastinäpura reisten, als Sie erfahren 
hatten, daß in dem Schellackhaus der PäQ.Q,avas Feuer gelegt worden war. Nachdem 
Saträjit auf Veranlassung von Akrüra und K{tavarmä von Satadhanvä getötet wor­
den war, kehrten Balaräma und K{!)Q.a nach Dvärakä zurück. Satadhanvä ließ den 
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Syamantaka-Juwel bei Akrüra zurück und flüchtete in den Wald. Aus diesem 
Grund konnte KJ;'!i!Ja den Juwel nicht wiedererlangen, obwohl Er Satadhanvä tötete. 
Schließlich wurde der Juwel entdeckt und Akrüra geschenkt. Das Achtundfünfzig­
ste Kapitel enthält achtundfünfzig Verse. Als die Päi)Qavas aufhörten, inkognito im 
Wald zu leben, besuchten sie Kr�IJa in Indraprastha. Darauf heiratete KJ;'!i!Ja fünf 
Frauen, angeführt von Kälindi. Nachdem KJ;'�!Ja und Arjuna den Khäi)Qava-Wald in 
Brand gesteckt hatten, erhielt Arjuna den Bogen Gäi)Qiva. Der Dämon Maya Dä­
nava baute für die Päi)Qavas ein Versammlungshaus, und Duryodhana war überaus 
verdrossen. 

Das Neunundfünfzigste Kapitel enthält fünfundvierzig Verse. In diesem Kapitel 
tötet Kt�IJa auf die Bitte Indras hin den Dämon Narakäsura, den Sohn der Erde in 
Person, sowie auch seine dämonischen Gehilfen, allen voran Mura. Die Erde in Per­
son bringt Kt�IJa Gebete dar und gibt Ihm alles zurück, was Narakäsura gestohlen 
hat. Hierauf segnet Kt�IJa den Sohn Narakäsuras mit Furchtlosigkeit und heiratet 
die sechzehntausend Prinzessinnen, die der Dämon entführt hatte. In diesem Kapitel 
wird außerdem beschrieben, wie Kt�IJa auf den himmlischen Planeten die piirijiita­
Pflanze raubte und wie dumm Indra und andere waren. 

Das Sechzigste Kapitel enthält neunundfünfzig Verse und schildert, wie KJ;'�IJa 
Rukmil)i mit Seinen scherzhaft gemeinten Worten erzürnte. Er besänftigte Ruk­
mil)i, und es kam zwischen ihnen zu einem Streit, wie er unter Liebenden üblich ist. 
Die vierzig Verse des Einundsechzigsten Kapitels enthalten eine Beschreibung der 
Söhne und Enkel Kt�IJas. Während Aniruddhas Heirat tötete Balaräma Rukmi und 
schlug dem König von Kaliilga die Zähne aus. 

Das Zweiundsechzigste Kapitel besteht aus dreiunddreißig Versen und beginnt 
mit dem Gespräch über die Entführung Ü�, der Tochter Bäl)äsuras, und über die 
verliebten Tändeleien Ü� und Aniruddhas. Ferner wird geschildert, wie Ani­
ruddha und Bäl)äsura miteinander kämpften und wie Bäl)äsura Aniruddha mit einer 
Schlangenfalle gefangennahm.  Das Dreiundsechzigste Kapitel beschreibt in dreiund­
fünfzig Versen, wie der starke Siva in einer Schlacht zwischen Bäl)äsura und den 
Yädavas besiegt wurde. Der Raudra-jvara, der vom Vai�l)ava-jvara bezwungen 
worden war, brachte Kt�IJa Gebete dar. Die tausend Arme Bäl)äs schlug Kt�IJa alle 
bis auf vier ab und erwies ihm auf diese Weise Barmherzigkeit. Daraufhin kehrte 
Kt�IJa zusammen mit Ü� und Aniruddha nach Dvärakä zurück. 

Das Vierundsechzigste Kapitel hat vierundvierzig Verse. In diesem Kapitel be­
freit Kt�IJa König Nrga, den Sohn Ik�väkus, von einem Fluch und unterweist alle 
Könige, indem Er erklärt, daß jemand, der sich widerrechtlich das Eigentum eines 
briihmal)a aneignet, eine Straftat begeht. Im Zusammenhang mit der Befreiung Kö­
nig Nrgas wird den Yädavas, die aufgrund ihres Reichtums, ihrer Macht, ihres Ge­
nusses usw. hochmütig geworden waren, eine Lehre erteilt. 

Da5 Fünfundsechzigste Kapitel enthält vierunddreißig Verse und erzählt, wie Sri 
Balaräma nach Gokula reiste, weil Er Seine Freunde und Verwandten wiedersehen 
wollte. ' In den Monaten Caitra und VaiSäkha vollführte Sri Balaräma in den Hainen 
an der Yamunä zusammen mit Seinen gopis den riisa-rasotsava und die yamunii­
kan;al)a -Iilas. 

Im Sechsundsechzigsten Kapitel, das dreiundvierzig Verse enthält, wird geschil­
dert, wie Kr�IJa nach Kä.Si ging und dort Paul)c;iraka samt seinem Freund, dem Kö-
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nig von KäSi, sowie Sudak�iiJ.a und andere tötete. Das Siebenundsechzigste Kapitel 
beschreibt in achtundzwanzig Versen, wie Sich Sri Baladeva mit vielen jungen Mäd­
chen auf dem Raivataka-Berg vergnügte und den überaus boshaften Affen Dvivida, 
der der Bruder Maindas und ein Freund Narakäsuras war, tötete. 

Das Achtundsechzigste Kapitel hat vierundfünfzig Verse und erzählt, wie Sämba, 
der Sohn Jämbavatis, nach einem Kampf gegen die Kauravas gefangengenommen 
wurde, als er versuchte, Lak�maQ.ä, die Tochter Duryodhanas, zu entführen. Um 
ihn zu befreien und Frieden zu stiften, begab Sich Sri Baladeva als Vermittler nach 
Hastinäpura. Die Kauravas waren jedoch nicht bereit, mit Ihm zusammenzuarbei­
ten, und angesichts solcher Arroganz machte Sich Sri Baladeva daran, ihre Stadt Ha­
stinäpura mit Seinem Pflug davonzuschleppen. Unter der Führung von Duryodhana 
brachten die Kauravas Sri Baladeva Gebete dar, der daraufhin mit Sämba und Lak�­
maQ.ä nach Dvärakä zurückkehrte. 

Das Neunundsechzigste Kapitel hat fünfundvierzig Verse und beschreibt das Fa­
milienleben, das Kt�Q.a mit Seinen sechzehntausend Frauen führte. Selbst der große 
Weise Närada staunte darüber, wie Sich Kt�Q.a in sechzehntausend Formen erwei­
terte und so als Haushälter lebte. Närada brachte Sri K{�Q.a daher Gebete dar, und 
Kt�Q.a hatte daran große Freude. 

Im Siebzigsten Kapitel, das siebenundvierzig Verse enthält, wird beschrieben, wie 
Kt�Q.a täglich rituelle Zeremonien vollzog und die Könige freiließ , die Jaräsandha ge­
fangengenommen hatte. Als Kt�Q.a gerade einen von diesen Königen gesandten Bo­
ten empfmg, kam Närada auf Besuch und überbrachte Ihm eine Nachricht von den 
Päl)c;lavas. Närada teilte Kt�Q.a mit, daß die Päl)c;lavas ein räjasuya-Opfer durchzu­
führen beabsichtigten, und K{!)Q.a versprach, daran teilzunehmen. Er fragte jedoch 
zuerst Uddhava, was seiner Meinung nach Vorrang habe - König Jaräsandha zu tö­
ten oder den räjasüya-yajfia auszuführen. Das Einundsiebzigste Kapitel hat fünf­
undvierzig Verse und schildert, wie glücklich die Päl)c;lavas waren, als K{�Q.a nach 
Indraprastha kam. Durch Kt�Q.as unbegreiflichen Wunsch sollte es geschehen, daß 
Jaräsandha getötet wurde und daß Mahäräja Yudhi�thira den räjasüya-yajfia voll­
zog . 

Das Zweiundsiebzigste Kapitel enthält sechsundvierzig Verse. Dadurch, daß 
Kt�Q.a Seine Einwilligung zum räjasüya-yajfia gab, machte Er Mahäräja Yudhi�­
thira eine große Freude. In diesem Kapitel wird auch geschildert, wie Jaräsandha ge­
tötet wurde, wie sein Sohn auf den Thron erhoben wurde und wie die Könige, die 
Jaräsandha gefangengenommen hatte, auf freien Fuß gesetzt wurden. Das Dreiund­
siebzigste Kapitel enthält fünfunddreißig Verse. Nachdem Sri Kt�Q.a die Könige frei­
gelassen und wieder in ihre königliche Stellung eingesetzt hatte, wurde Er von Saha­
deva, dem Sohn Jaräsandhas, verehrt und kehrte darauf mit Bhima und Arjuna 
nach Indraprastha zurück. Das Vierundsiebzigste Kapitel enthält vierundfünfzig 
Verse. Mahäräja Yudhi�thira brachte Kt�Q.a Gebete dar und verehrte Ihn als ersten 
im räjasüya-yajfia. Den Herrn auf diese Weise zu ehren ist die vorrangigste Pflicht 
eines jeden Menschen, doch für Sisupäla, den König von Cedi, war dies unerträglich. 
Er begarm Kt�Q.a zu schmähen, der daraufhin seinen Kopf vom Rumpf trennte und 
ihm die sogenarmte särüpya-mukti-Befreiung gewährte. Nach Beendigung des räja­
süya-Opfers kehrte Kt�Q.a mit Seinen Königinnen nach Dvärakä zurück. Im Fünf­
undsiebzigsten Kapitel wird in vierzig Versen beschrieben, wie Mahäräja Yudhi�-
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thira nach dem räjasüya-yajfla die abschließenden Badezeremonien durchführte. 
Duryodhana wurde in dem von Maya Dänava erbauten Palast irregeführt und fühlte 
sich daher beleidigt. 

Das Sechsundsiebzigste Kapitel hat dreiunddreißig Verse und schildert, wie 
Sälva, einer der Könige, die Kl;'�l).a bei der Entführung Rukmil).ls besiegt hatte, be­
schloß, die Yädavas auf der ganzen Welt auszulöschen. Um die Yädavas zu besie­
gen, verehrte Sälva Siva, der ihm zur Belohnung ein Luftfahrzeug namens Saubha 
schickte. Als Sälva mit den Vl;'�Q.is kämpfte, zerstörte Pradyumna das von Maya Dä­
nava konstruierte Luftfahrzeug, wurde jedoch von Sälvas Bruder angegriffen, der 
Dyumän hieß. Als Pradyumna, von Dyumäns Keule getroffen, bewußtlos zu Boden 
stürzte, trug ihn sein Wagenlenker vom Schlachtfeld; doch als Pradyumna später er­
wachte, beklagte er sich darüber, daß er vom Kampfplatz weggebracht worden war. 
Das Siebenundsiebzigste Kapitel hat siebenunddreißig Verse und beschreibt, wie 
sich Pradyumna von seinen Verwundungen erholte und den Kampf mit Sälva auf­
nahm. Als KJ;'�Qa von Indraprastha nach Dvärakä zurückkam, begab Er Sich sofort 
auf das Schlachtfeld, wo Sälva und Pradyumna kämpften. Dort tötete Er Sälva, ob­
wohl dieser aufgrund seiner Ausrüstung und seiner magischen Waffen sehr mächtig 
war. 

Das Achtundsiebzigste Kapitel enthält vierzig Verse und schildert, wie Sälvas 
Freund Dantavakra und Dantavakras Bruder Vidüratha von Sri K(�I)a getötet wur­
den. Baladeva, der in Dvärakä-puri geblieben war, nahm an dem Kampf zwischen 
den Kauravas und den Päi).Q.avas nicht teil, sondern besuchte statt dessen heilige 
Orte. Weil sich Romahar�al).a ungebührlich benommen hatte, tötete ihn Baladeva in 
Naimi�aQ.ya und ernannte seinen Sohn Ugra8ravä, Süta Gosvämi, zum Sprecher 
des Srimad-Bhägavatam, damit die Gespräche über die Purätzas weitergeführt wer­
den konnten. Das Neunundsiebzigste Kapitel hat vierunddreißig Verse und berich­
tet, wie die brähmatzas von Naimi�aQ.ya Baladeva rieten, für den Tod Romahar�­
Q.as Buße zu tun. Nachdem Baladeva einen Dämon namens Balvala beseitigt hatte, 
reiste Er an heilige Orte, wo Er jeweils ein Bad nahm, und kam schließlich zum 
Schlachtfeld von Kuruk�etra, wo Bhima und Duryodhana kämpften. Hierauf kehrte 
Er nach Dvärakä zurück und begab Sich dann erneut nach Naimi�äraQ.ya, wo Er die 
r$iS unterwies. Anschließend verließ Er mit Seiner Frau Revati den Ort. 

Im Achtzigsten Kapitel, das fünfundvierzig Verse enthält, wird geschildert, wie 
Sudämä Vipra, ein Freund KJ;'�Q.as, sich mit der Bitte um Geld an Kl;'�I)a wandte und 
von Ihm verehrt wurde, nachdem sie gemeinsam in Erinnerungen an ihre Knaben­
zeit in der guru-kula geschwelgt hatten. Das Einundachtzigste Kapitel enthält ein­
undvierzig Verse und handelt von den freundschaftlichen Gesprächen, die KJ;'�I)a mit 
Seinem Freund Sudämä führte. KJ;'�Q.a nahm mit großer Freude den Flachreis an, 
den Ihm Sudämä Vipra als Geschenk überreichte. Als Sudämä Vipra wieder zu 
Hause anlangte, sah er, daß dort alles auf wunderbare Weise prunkvoll geworden 
war, und er pries die Freundschaft der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Da er vom 
Herrn beschenkt worden war, erfreute er sich materiellen Reichtums und wurde 
später nach Hause, zu Gott, zurückgebracht. 

Das Zweiundachtzigste Kapitel enthält achtundvierzig Verse und beschreibt, wie 
die Yädavas anläßlich einer Sonnenfinsternis nach Kuruk�etra gingen und wie 
andere Könige mit ihnen über Kr�Q.a sprachen. Im Verlauf dieser Zusammenkunft 
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stellte K{�r;ta Nanda Mahäräja und die Bewohner von V rndävana zufrieden, die 
ebenfalls dorthin gekommen waren. Das Dreiundachtzigste Kapitel enthält dreiund­
vierzi� Verse, die beschreiben, wie sich die in Kuruk�etra versammelten Frauen 
über Sri Kr�r;ta unterhielten und wie Draupadi von all den Königinnen Kr�r;tas wis­
sen wollte, wie es zur Heirat mit Ihm gekommen war. Das Vierundachtzigste Kapi­
tel enthält einundsiebzig Verse und schildert, wie große Weise K{�r;ta in Kuruk�tra 
besuchten und wie K{�r;ta diese Gelegenheit ergriff, um sie zu lobpreisen. Da V asu­
deva zu diesem Zeitpunkt gerade ein großes Opfer durchführen wollte, berieten ihn 
die Weisen bezüglich der Verehrung Kr�r;tas, der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 
Nach dem yajria machten sich alle Anwesenden auf, um zu ihren Wohnorten zu­
rückzukehren. Das Fünfundachtzigste Kapitel enthält neunundfünfzig Verse. Auf 
die Bitte Seines Vaters und Seiner Mutter hin brachte ihnen K{�I,la in Seiner Güte 
ihre toten Söhne zurück, die alle befreit wurden. Das Sechsundachtzigste Kapitel 
enthält neunundfünfzig Verse und berichtet, wie Arjuna nach einem heftigen Kampf 
Subhadrä entführte. Außerdem wird dort erzählt, wie Sich K{�nfl nach Mithilä be­
gab, um Seinem Geweihten BahuläSva Seine Gunst zu erweisen, um im Hause Sru­
tadevas zu wohnen und um bejde in bezug auf spirituellen Fortschritt zu beraten. 

Das Siebenundachtzigste Kapitel enthält fünfzig Verse, die die Gebete zum Inhalt 
haben, die Näräyar;ta von den Veden dargebracht wurden. Das Achtundachtzigste 
Kapitel enthält vierzig Verse und beschreibt, wie V ai�r;tavas durch die Verehrung Sri 
Vi�r;tus transzendental werden und daraufhin nach Hause, zu Gott, zurückkehren. 
Durch die Verehrung von Halbgöttern mag man zwar materielle Macht erlangen, 
doch dieses Kapitel beschreibt, wie ein gewöhnliches Lebewesen, das in der materiel­
len Welt lebt, Sri Kr�r;tas Gunst erlangen kann. Darüber hinaus betont dieses Kapitel 
Sri Vi�r;tus Oberhoheit über Brahmä und Siva. Das Neunundachtzigste Kapitel ent­
hält fünfundsechzig Verse, in denen offenbart wird, wer die höchste unter den mate­
riellen Gottheiten ist. Vi�r;tu gehört zwar zu den drei Gottheiten Brahmä, Vi�r;tu und 
Mahe8vara, ist aber dennoch transzendental und uneingeschränkt. Weiter fmden 
wir in diesem Kapitel eine Beschreibung davon, wie sich Kr�r;ta und Arjuna nach 
Mahäkäla-pura begaben, um den Sohn eines brähmatra aus Dvärakä zu befreien, 
und wie sich Arjuna darüber wunderte. Das Neunzigste Kapitel, das fünfzig Verse 
enthält, stellt eine Zusammenfassung der liläs K{�r;tas dar und präsentiert die Logik 
von madhuretra samäpayet, nach der alles ein gutes Ende in transzendentaler Glück­
seligkeit nimmt. 





1 .  Kapitel 

Die Ankunft Sri Krsnas: 
Einführung · · · 

Das Erste Kapitel läßt sich wie folgt zusammenfassen: Karilsa wird prophezeit, 
daß er vom achten Sohn Deväkis getötet werden wird, worauf er in seiner Angst die 
Söhne Devakis einen nach dem anderen umbringt. 

Als Sukadeva Gosvämi die Dynastie Yadus sowie die Dynastien des Mondgottes 
und des Sonnengottes beschrieben hatte, bat ihn Mahäräja Parik�it, er möge doch 
über Sri KJ;!)I)a sprechen, der zusammen mit Baladeva in der Yadu-Dynastie erschie­
nen war, und über die Taten, die Kl;�l)a in dieser Welt vollbracht hatte. Der König 
sagte: "KJ;�I)a ist transzendental, und Seine Taten zu verstehen ist deshalb die Be­
schäftigung befreiter Persönlichkeiten. "  Das Hören über kr:;;r:za-lilä ist das Boot, mit 
dem man das höchste Ziel des Lebens erreichen kann. Außer einem Menschen, der 
Tiere tötet oder eine selbstmörderische Verhaltensweise an den Tag legt, muß jeder 
intelligente Mensch bestrebt sein, Kl;�l)a und Seine Taten zu verstehen. 

KJ;�I)a war für die PäQQ.avas die einzige verehrungswürdige Gottheit. Als sich 
Mahäräja Parik�it im Leib seiner Mutter Uttarä befand, rettete ihn Kl;!)Qa vor dem 
Angriff der brahma-sastra. Nun fragte Mahäräja Parik!)it Sukadeva Gosvämi, wie 
es möglich war, daß Baladeva, der Sohn Rohil)is, im Leib Devakis erschien. König 
Parik�it wollte wissen, warum Kl;!)l)a von Mathurä nach V�;ndävana übersiedelte 
und wie Er dort mit Seinen Familienangehörigen lebte. Was tat Kl;�l)a in Mathurä 
und V�;nctavana, und warum tötete Er Karilsa, Seinen Onkel mütterlicherseits? Wie 
viele Jahre wohnte KJ;�Qa in Dvärakä, und wie viele Königinnen hatte Er? All diese 
Fragen stellte Mahäräja Parik!)it Sukadeva Gosväml. Außerdem bat er Sukadeva 
Gosvämi, auch noch andere Taten Kl;!)l)as zu schildern, nach denen er nicht fragen 
konnte. 

Weil Sukadeva Gosvämi über Kl;!)l)a-Bewußtsein zu sprechen begann, vergaß 
Mahäräja Parik�it die Erschöpfung, die ihn überfallen hatte, weil er fastete. Begierig, 
über Kl;�l)a zu sprechen, sagte Sukadeva Gosvämi: "Wie die Wasser der Gailgä kön­
nen Beschreibungen der Taten Kl;�l)as das ganze Universum reinigen. Der Sprecher, 
der Fragende und die Zuhörerschaft - sie alle werden gereinigt." 

Als einst die anwachsenden Streitmächte der Dämonen, die als Könige auftraten, 
die ganze Welt übermäßig belasteten, nahm Mutter Erde die Gestalt einer Kuh an 
und wandte sich an Brahmä um Hilfe. Das Wehklagen von Mutter Erde erregte 
Brahmäs Mitleid, und so brachte er sie, in Gestalt einer Kuh und begleitet von Siva 
und anderen Halbgöttern, an das Ufer des Milchozeans. Dort brachten sie Gebete 
dar, um Sri Vi�l)u zu erfreuen, der dort in transzendentaler Ekstase auf einer Insel 
lag. Hierauf erhielt Brahmä den Rat Mahä-Vi�l)us, der ihm mitteilte, Er werde auf 
der Erde erscheinen, um ihr die von den Dämonen geschaffene Last zu nehmen. Die 
Halbgötter sollten samt ihren Frauen in der Familie Yadus als Gefährten Sri Vi!)I)US 
erscheinen, um die Zahl der Söhne und Enkel dieser Dynastie zu vergrößern. Nach 
dem Willen Sri KJ;!)I)as werde zuerst Anantadeva als Balaräma erscheinen und dann 
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auch l<.t!il)as Energie, yogamäyä. Brahmä teilte Mutter Erde all dies mit und kehrte 
dann in sein eigenes Reich zurück. 

Nachdem Vasudeva und Devaki sich vermählt hatten, fuhren sie wieder nach 
Hause zurück. Als sie auf der von Devakis Bruder Karhsa gelenkten Kutsche dahin­
fuhren, ertönte plötzlich eine orakelhafte Stimme und warnte Karhsa davor, daß De­
vakls achter Sohn ihn vernichten werde. Sowie Karhsa diese Prophezeiung vernom­
men hatte, wollte er Devakl sofort töten, doch V asudeva begann, ihn auf kluge Art 
und Weise zu belehren. Er wies Karhsa darauf hin, daß es für ihn nicht von V orteil 
sein werde, seine jüngere Schwester umzubringen, noch dazu an ihrem Hochzeits­
tag. Vasudeva erklärte ihm, daß jeder, der einen materiellen Körper besitzt, sterben 
muß. Jedes Lebewesen wohnt eine Zeitlang in einem Körper und wandert dann zum 
nächsten. Doch unglückseligerweise wird man verwirrt und hält den Körper für die 
Seele. Wenn ein Mensch unter dem Einfluß dieser falschen Vorstellung einen Kör­
per töten möchte, wird er als höllisch verurteilt. 

Da Vasudevas Ausführungen Karhsa nicht befriedigten, ersann Vasudeva einen 
Plan. Er schlug Karhsa vor, er werde ihm alle Kinder Devakls bringen, so daß er sie 
töten könne. Warum also sollte Karhsa jetzt Devakl töten? Dieser Vorschlag fand 
Karhsas Zustimmung. Als Devakl zu gegebener Zeit ein Kind gebar, brachte Vasu­
deva das Neugeborene zu Karhsa, der angesichts des Edelmutes Vasudevas in Er­
staunen versetzt wurde. Als V asudeva das Kind Karhsa übergab, zeigte dieser eine 
gewisse Intelligenz. Er meinte, daß er ja erst vom achten Kind getötet werden sollte 
und daß er sich daher frage, warum er dann das erste umbringen sollte. Vasudeva 
traute Karhsa nicht, obwohl dieser ihn bat, das Kind zurückzunehmen. Später je­
doch, als Närada Karhsa aufsuchte und ihm verriet, daß die Halbgötter in den Yadu­
und Vr;�I)i-Dynastien erscheinen würden und seine Ermordung planten, beschloß 
Karhsa, sämtliche Kinder dieser Familien zu töten, und kam darüber hinaus zu dem 
Schluß, daß auch jedes Kind Devakls beseitigt werden müsse. Deshalb nahm er De­
vakl und V asudeva gefangen, ließ sie in den Kerker werfen und tötete nacheinander 
ihre sechs Söhne. Närada hatte Karhsa auch mitgeteilt, daß dieser in seinem letzten 
Leben Kälanemi gewesen war, ein Dämon, der von Vi�I)u getötet worden war. Folg­
lich wurde Karhsa ein erbitterter Gegner aller Nachkomfuen der yadu-vamsa, der 
Yadu-Dynastie. Er nahm sogar seinen eigenen Vater, Ugrasena, gefangen und 
sperrte ihn ein, da er das Königreich allein genießen wollte. 

Kt�Qas Spiele sind dreifach unterteilt - die Vraja-lilä, die Mathurä-lilä und die 
Dvärakä-lllä. Wie bereits erwähnt, besteht der Zehnte Canto des Srimad-Bhä­
gavatam aus neunzig Kapiteln, die all diese liläs schildern. Die ersten vier Kapitel be­
schreiben Brahmäs Gebete, daß der Erde ihre Last genommen werden möge, und 
schildern außerdem, wie die Höchste Persönlichkeit Gottes erschien. In den Kapiteln 
Fünf bis Neununddreißig werden l<.t!il)as Spiele in Vr;ndävana erzählt. Im Vierzig­
sten Kapitel vergnügt Sich l<.t!il)a im Wasser der Yamunä, und Akrüra bringt Ge­
bete dar. Die nächsten elf Kapitel, vom Einundvierzigsten bis zum Einundfünfzig­
sten, berichten von Kt�I)as Spielen in Mathurä, und die nächsten neununddreißig 
Kapitel, Kapitel Zweiundfünfzig bis Neunzig, handeln von l<.t!1I)as Spielen in Dvä­
rakä. 

Die Kapitel Neunundzwanzig bis Dreiunddreißig schildern den als räsa-lilä be­
kannten Tanz Kt�Qas mit den gopis. Diese Kapitel werden deshalb auch als räsa-
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paiicädhyäya bezeichnet. Das Siebenundvierzigste Kapitel ist als die bhramara-gitä 
bekannt. 

VERS 1 

srf-räjoväca 

' 1:' " 
«l+t((4tlt : I 
�� I I  � I I  

kathito vamsa-vistäro 
bhavatä soma-süryayo� 

räjiiäm cobhaya-vamsyänäm 
caritam paramädbhutam 

srf-räjä uväca-König Parikl?it sagte; kathita�-ist bereits beschrieben worden; 
vamsa-vistära�-eine ausführliche Beschreibung der Dynastien; bhavatä-von dir, 
o Herr; soma-süryayo�-des Mondgottes und des Sonnengottes; räjiiäm-der Kö­
nige; ca-und; ubhaya-beide; vamsyänäm-der Mitglieder der Dynastien; caritam 
-den Charakter; parama-erhaben; adbhutam-und wunderbar. 

ÜBERSETZUNG 

König Parik�it sagte: Lieber Herr, du hast sowohl die Dynastie des Mond­
gottes als auch die des Sonnengottes sowie den erhabenen und wunderba­
ren Charakter ihrer Könige eingehend geschildert. 

ERLÄUTERUNG 

Am Ende des Neunten Cantos, im Vierundzwanzigsten Kapitel, faßte Sukadeva 
Gosvämi die Taten Kfl?I).as zusammen. Er erzählte, wie Kfl?Q.a persönlich erschienen 
war, um die auf der Erde lastende Bürde zu verringern, wie Er Seine Spiele als 
Haushälter offenbart hatte und wie Er Sich bald nach Seiner Geburt nach Vraja­
bhümi begeben hatte, um dort Sein Vrajabhümi-lilä zu vollführen. Parikl?it Mahä­
räja, der seit jeher ein Geweihter Kfl?Q.as war, wollte noch mehr über Sri Kfl?I).a er­
fahren. Um Sukadeva Gosvämi zu ermuntern, weiter über Sri Kfl?I).a zu erzählen 
und nähere Einzelheiten zu berichten, dankte er ihm dafür, daß er die Taten Kfl?I).as 
in kurzen Zügen beschrieben hatte. Sukadeva Gosvämi hatte gesagt: 

jäto gata� pitr-grhäd vrajam edhitärtho 
hatvä ripün suta-satäni krtorudära� 

utpädya le$U puru$a� kratubhi� samije 
ätmänam ätma-nigamam prathayaii jane$U 

"Die Höchste Persönlichkeit Gottes, Sri Kf�I).a, den man als lflä-puru$otlama 
kennt, erschien als der Sohn V asudevas. Er verließ jedoch sofort das Heim Seines 
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Vaters und begab Sich nach Vrndävana, um Seine liebevollen Beziehungen mit Sei­
nen vertrauten Geweihten zu entfalten. In V rndävana tötete der Herr viele Dämonen 
und kehrte anschließend nach Dvärakä zurück, wo Er im Einklang mit den vedi­
schen Prinzipien viele hervorragende Frauen heiratete, Hunderte von Söhnen mit ih­
nen zeugte und Opfer zu Seiner eigenen Verehrung durchführte, um die Richtlinien 
für das Haushälterleben festzulegen."  (SB. 9 .24 .66) 

Die Yadu-Dynastie gehörte zu der Familie, die von Soma, dem Mondgott, ab­
stammt. Obwohl die Planetensysteme so angeordnet sind, daß die Sonne zuerst 
kommt, das heißt vor dem Mond, erwies Parik�it Mahäräja der Dynastie des Mond­
gottes, der soma-vamsa, mehr Achtung, denn in der vom Mond abstammenden Yä­
dava-Dynastie war K{�l)a erschienen. Es gibt zwei verschiedene k$atriya-Familien, 
die dem Königsstand angehören: Die eine stammt vom König des Mondplaneten ab 
und die andere vom König der Sonne. Das Erscheinen des Höchsten Herrn findet 
für gewöhnlich in einer k$atriya-Familie statt, denn Er kommt, um die Prinzipien 
der Religion und eines rechtschaffenen Lebens festzulegen. Dem vedischen System 
zufolge ist die k$atriya-Familie der Beschützer des Menschengeschlechts. Als der 
Höchste Herr als Sri Rämacandra erschien, geschah dies in der sürya-vamsa, in der 
Familie, die vom Sonnengott abstammt; und als Er als Sri K{�l)a erschien, tat Er 
dies in der Yadu-Dynastie, der yadu-vamsa, die sich vom Mondgott herleitet. Im 
Neunten Canto des Srimad-Bhägavatam fmden wir im Vierundzwanzigsten Kapitel 
ein ausführliches Verzeichnis der Könige der yadu-vamsa.  Sowohl die Könige der 
soma-vamsa als auch die der sürya-vamsa waren allesamt große und mächtige 
Persönlichkeiten, und Mahäräja Parik�it rühmte sie in überschwenglicher Weise 
(räjnäm cobhaya-vamsyänäm caritam paramädbhutam). Trotzdem wollte er mehr 
über die soma-vamsa hören, denn in dieser Dynastie war K{�Qa erschienen. 

Das höchste Reich der Persönlichkeit Gottes, K{�Qas, wird in der Brahma-sam­
hitä als das cintäma�i-Reich bezeichnet: cintäma�i-prakara-sadmasu kalpavrksa­
lak$ävrte$U surabhir abhipälayantam. Der Vr;ndävana-dhäma auf unserer Erde ist 
ein Ebenbild eben jenes Reiches. Wie es in der Bhagavad-gitä (;; . 20) heißt, existiert 
im spirituellen Himmel eine andere, ewige Natur, die transzendental zur manife­
stierten und unmanifestierten Materie ist. Die manifestierte Welt kann in Form 
zahlloser Sterne und Planeten wie der Sonne und des Mondes wahrgenommen wer­
den, doch jenseits davon liegt die unmanifestierte Welt, die die verkörperten Wesen 
nicht sehen können; und jenseits dieser unmanifestierten Materie liegt das spirituelle 
Königreich, das in der Bhagavad-gitä unumschränkt und ewig genannt wird. Dieses 
Königreich wird nie zerstört. Obwohl die materielle Natur wiederholter Schöpfung 
und Vernichtung unterworfen ist, bleibt diese spirituelle Natur ewig so, wie sie ist. 
Im Zehnten Canto des Srimad-Bhägavatam wird diese spirituelle Natur, die spiri­
tuelle Welt, als Vr;ndävana, Goloka Vr;ndävana oder Vraja-dhäma bezeichnet. Hier, 
im Zehnten Canto, wird man die ausführliche Erklärung des oben erwähnten sloka 
aus dem Neunten Canto (jäto gatab pitr-grhäd) finden. 
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yados ca dharma-Silasya 
nitaräm muni-sattama 

taträmsenävatirnasya 
vi!p:zor viryäl)i sarhsa natz 
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yadotz-von Yadu oder von der Yadu-Dynastie; ca-auch; dharma-Silasya-die 
die religiösen Prinzipien strikt einhielten; nitaräm-überaus qualifiziert; muni-satta­
ma-o bester aller munis, König der munis (Sukadeva Gosväml); tatra-in dieser 
Dynastie; amsena-mit Seiner vollständigen Erweiterung Baladeva; avatin:zasya­
der als Inkarnation erschien; vi$1JOb-von Sr! Vi�I)u; viryäl)i-die glorreichen Taten; 
sari1sa-bitte beschreibe; natz-uns. 

ÜBERSETZUNG 

0 bester aller munis, du hast auch die Nachfahren Yadus beschrieben, die 
überaus fromm waren und die sich strikt an die regul ierenden Prinzipien 
hielten. Wenn du einverstanden bist, schildere nun bitte die wundervollen, 
ruhmreichen Taten Sri vi,�;�us (Kr,�;�as], der zusammen mit Baladeva, Seiner 
vol lständigen Erweiterung, in  dieser Yadu-Dynastie erschien. 

ERLÄUTERUNG 

In der Brahma-samhitä (5 . 1 )  wird erklärt, daß K{�I)a der Ursprung des vi$1JU· 
tattva ist. 

isvaratz paramatz kr$1Jab 
sac-cid -änanda-vigrahab 

anädir ädir govindab 
sarva-käral)a -käral)am 

"K{�I)a, den man als Govinda kennt, ist der höchste Herrscher. Er hat einen spi­
rituellen Körper, der ewig und glückselig ist. Er ist der Ursprung aller Dinge und 
hat Selbst keinen anderen Ursprung, denn Er ist die urerste Ursache aller Ursa­
chen." 

yasyaika-nisvasita-kälam athävalambya 
jivanti loma-vilajä jagad-al)t}a-näthäb 

Vi$1JUr mahän sa iha yasya ka/ä-vise$0 
govindam ädi-puru$ari1 tam aham bhajämi 

"Die Brahmäs, die Oberhäupter der unzähligen Universen, leben nur so lange, 
wie ein Atemzug Mahä-Vi�I)us dauert. Ich verehre Govinda, den ursprünglichen 
Herrn. Mahä-Vi�I)u ist nur ein Teil eines vollständigen Teils Govindas" (Bs.  5 .48) .  

Govinda, K{�I)a, ist die ursprüngliche Persönlichkeit Gottes (kr$1Jas tu bhagavän 
svayam). Selbst Mahä-Vi�I)U, der durch Sein Ausatmen Millionen und Abermillio­
nen von Universen erschafft, ist Sr! K{�I)as kalä-vise$a, das heißt ein vollständiger 
Teil eines vollständigen Teils. Mahä-Vi�I)u ist eine vollständige Erweiterung San­
kar�al)as, der eine vollständige Erweiterung Näräyal)as ist. Näräyal)a ist eine voll­
ständige Erweiterung der catur-vyüha, und die catur-vyüha sind vollständige Erwei-
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terungen Baladevas, der ersten Manifestation Kr�l)as. Als Kr�IJ.a mit Baladeva er­
schien, begleiteten Ihn daher alle vi��:�u-tattvas. 

Mahäräja Parik�it bat Sukadeva Gosvämi, Kr�IJ.a und Seine ruhmreichen Taten 
zu schildern. Aus diesem Vers läßt sich auch noch folgende weitere Bedeutung her­
auslesen: Obwohl Sukadeva Gosvämi der größte muni war, konnte er Kr�IJ.a nur 
teilweise (amsena) beschreiben, denn niemand ist imstande, Kr�IJ.a vollständig darzu­
stellen. Es heißt, daß Anantadeva Tausende von Häuptern hat, doch obwohl Er mit 
Tausenden von Zungen versucht, Kr�IJ.a zu beschreiben, sind Seine Schilderungen 
immer noch unvollständig. 

VERS 3 

.,.,.",*,.."r4J't-.YI� �� � ��: I 
�l'l� Fr�� �tf;r ;rt � m� I I � I I  

avatirya yador vamse 
bhagavän bhuta-bhävanab 

krtavän yäni visvätmä 
täni no vada vistarät 

avatirya-nach dem Herabsteigen; yadob vamse-in der Dynastie Yadus; bhaga­
vän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; bhuta-bhävanab-der der Ursprung der 
kosmischen Manifestation ist; krtavän-führte aus; yäni-welche auch immer (Ta­
ten); visva-ätmä-die Überseele des gesamten Universums; täni-all diese (Taten); 
nab-uns; vada-bitte sage; vistarät-ausführlich. 

ÜBERSETZUNG 

Die Oberseele, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Sri Krfl.la - der Ur­
sprung der kosmischen Manifestation - erschien in  der Dynastie Yadus. 
Bitte berichte mir ausführlich über Seine ruhmreichen Taten und Seinen 
Charakter, vom Anfang bis zum Ende Seines Lebens. 

ERLÄUTERUNG 

Die in diesem Vers gebrauchten Wörter krtavän yäni drücken aus, daß all die 
verschiedenen Taten, die Kr�IJ.a während Seiner Anwesenheit auf der Erde voll­
führte, für die Menschheit segensreich sind. Wenn religiöse Menschen, Philosophen 
und gewöhnliche Leute einfach über die Taten Kr�IJ.as hören, werden sie befreit. Wir 
haben bereits mehrmals erklärt, daß es zwei Arten von kr��:�a-kathä gibt: zum einen 
Werke wie die Bhagavad-gitä, die Kr�IJ.a persönlich sprach, um Sich zu beschreiben, 
und zum anderen Schriften wie das Srimad-Bhägavatam, in dem Sukadeva Go­
svämi die ruhmreichen Taten und Eigenschaften :Kr�IJ.as schildert. Jeder, der auch 
nur ein wenig Interesse für kr$�:�a-kathä entwickelt, erlangt Befreiung . Kirtanäd eva 
kr��:�asya mukta-sangab param vrajet (SB. 1 2 . 3 . 5 1 ). Wenn man kr$�:�a-kathä ein­
fach nur chantet oder vorträgt, wird man von der Versehrnutzung des Kali-yuga be­
freit. Caitanya Mahäprabhu empfahl deshalb: yäre dekha, täre kaha 'kr$1:10 '-upadesa 
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(Ce. M. 7 . 1 28). Das ist die Botschaft der Bewegung für Kf�Qa-Bewußtsein: Man soll 
über Kf�Qa hören und so von jeglicher materiellen Fesselung befreit werden. 

nivrtta -tar:;.air upagiyamänäd 
bhavau:;.adhäc chrotra-mano- 'bhirämät 

ka uttamasloka -gw:zänuvädät 
pumän virajyeta vinä pasughnät 

nivrtta-befreit von; tar:;.aib-Lust oder materielle Handlungen; upagiya-mänät 
-der beschrieben oder gesungen wird; bhava-au:;.adhät-der das richtige Heilmittel 
gegen die materielle Krankheit ist; srotra-der Vorgang des Aufnehmens durch das 
Gehör; manab-der Stoff, über den der Geist nachdenkt; abhirämät-von den wohl­
tuenden Klängen, die bei einer solchen Lobpreisung entstehen; kab-wer; uttamas/o­
ka-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; gu�a-anuvädät-vom Beschreiben solcher 
Taten; pumän-ein Mensch; virajyeta-kann sich fernhalten; vinä-außer; pasu­
ghnät-entweder ein Metzger oder jemand, der sein eigenes Dasein zugrunde richtet. 

ÜBERSETZUNG 

Die Lobpreisung der Höchsten Persönl ichkeit Gottes wird im paramparä­
System praktiziert, daß heißt, sie wird vom spirituel len Meister an den 
Schüler weitergegeben.  Dieses Lobpreisen wird von denen geschätzt, die 
nicht mehr am unwirklichen, zeitweil igen Lobpreisen dieser kosmischen 
Manifestation interessiert sind. Beschreibungen des Herrn sind die richtige 
Medizin für die bedingte Seele, die immer wieder Geburten und Tode 
durchläuft .  Wer, außer einem Metzger oder einem Menschen, der sein  ei­
genes Selbst tötet, wird also aufhören, solcher Lobpreisung des Herrn zu 
lauschenl 

ERLÄUTERUNG 

Bei der Bevölkerung Indiens ist es allgemein üblich, über Kf�Qa zu hören, entwe­
der aus der Bhagavad-gitä oder aus dem Srimad-Bhägavatam, um von der Krank­
heit der wiederholten Geburten und Tode befreit zu werden. Indien ist zwar tief ge­
sunken, doch wenn irgendwo bekanntgegeben wird, daß jemand über die Bhagavad­
gitä oder das Srimad-Bhägavatam sprechen wird, versammeln sich selbst heutzu­
tage noch Tausende von Menschen, um zuzuhören. Aus dem vorliegenden Vers geht 
allerdings hervor, daß solche Lesungen aus der Bhagavad-gitä und dem Srimad-
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Bhägavatam von Menschen gehalten werden müssen, die keinerlei materielle Wün­
sche mehr haben (nivrtta - tar$aib). Jedes Lebewesen in dieser materiellen Welt -
von Brahmä bis hinab zur unbedeutendsten Ameise - ist voller materieller Verlan­
gen nach Sinnengenuß, und jedermann strebt emsig nach Sinnenbefriedigung. Doch 
wer so handelt, kann den Wert von km:w-kathä nicht in seinem vollen Umfang ver­
stehen, weder in Form der Bhagavad-gitä noch in Form des Srlmad-Bhägavatam. 

Wenn wir aus dem Mund befreiter Persönlichkeiten über die glorreichen Taten 
und Eigenschaften der Höchsten Persönlichkeit Gottes hören, wird uns dies mit Si­
cherheit von der Fessel materieller Handlungen befreien. Wenn wir das Srlmad­
Bhägavatam jedoch aus dem Mund eines professionellen Sprechers hören, kann uns 
dies nicht helfen, tatsächliche Befreiung zu erlangen. Kmw-kathä ist sehr einfach. 
In der Bhagavad-gltä heißt es, daß Kt�I.Ul die Höchste Persönlichkeit Gottes ist. Er 
erklärt Selbst: mattab parataram nänyat kifleid asti dhanafljaya. "0 Arjuna, es gibt 
keine Wahrheit, die über Mir steht" (Bg. 7 .  7) .  Einfach indem man diese Tatsache 
versteht, nämlich daß Kt�Qa die Höchste Persönlichkeit Gottes ist, kann man befreit 
werden. Weil jedoch die Leute, besonders im gegenwärtigen Zeitalter, die Bhaga­
vad-gitä aus dem Mund skrupelloser Menschen hören wollen, die von der einfachen 
Präsentation der Bhagavad-gitä abweichen und sie um persönlicher Befriedigung 
willen verzerren, kommen sie nicht in den Genuß des wahren Nutzens. Es gibt 
große Gelehrte, Politiker, Philosophen und Wissenschaftler, die auf ihre eigene ver­
schmutzte Art und Weise über die Bhagavad-gitä sprechen, und die gewöhnlichen 
Leute hören ihnen zu, da sie nicht daran interessiert sind, von einem Gottgeweihten 
über die Herrlichkeiten der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu hören. Ein Gottge­
weihter ist jemand, der die Bhagavad-gitä und das Srlmad-Bhägavatam nur vor­
trägt, um dem Herrn dadurch zu dienen. Sri Caitanya Mahäprabhu empfahl des­
halb, die Beschreibungen der glorreichen Taten und Eigenschaften des Herrn aus 
dem Mund einer selbstverwirklichten Persönlichkeit zu hören (bhägavata paro diya 
bhägavata sthane). Solange man nicht eine selbstverwirklichte Seele ist und die Wis­
senschaft des Kf�l)a-Bewußtseins kennt, sollte man keinem Neuling über Gott er­
zählen, denn Srila Sanätana Gosvämi, der aus dem Padma Purät:za zitiert, hat dies 
strengstens untersagt: 

avai$f)ava -mukhodglrt:zam 
pütam hari-kathämrtam 

sravat:zam naiva kartavyam 
sarpocchi${am yathä payab 

Man sollte es vermeiden, aus dem Mund eines Menschen zu hören, der nicht 
im Vaümava-Verhalten gefestigt ist. Ein Vai�Qava ist nivrtta-mt:za, das heißt, er 
verfolgt keine materiellen Absichten, denn sein einziges Ziel besteht darin, Kt�Qa­
Bewußtsein zu predigen. Sogenannte Gelehrte, Philosophen und Politiker nutzen 
das Ansehen der Bhagavad-gitä aus, um ihre Bedeutung für ihre eigenen Zwecke zu 
verzerren. Der vorliegende Vers mahnt uns deshalb, daß kr!lt:za-kathä von einem 
Menschen vorgetragen werden sollte, der nivrtta-trsna ist. Sukadeva Gosvämi ist 
der mustergültige Sprecher des Srimad-Bhägavatd;"·

, und Mahäräja Parik�it, der 
kurz vor seinem Tod sein Königreich und seine Familie absichtlich verließ, ist das 
Musterbeispiel eines geeigneten Zuhörers. Ein qualifizierter Sprecher des Srimad-
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Bhägavatam verabreicht den bedingten Seelen die richtige Medizin (bhavau!}adhi). 
Die Bewegung für Kt�t;�a-Bewußtsein versucht deshalb, qualifizierte Prediger auszu­
bilden, die das Srimad-Bhägavatam und die Bhagavad-gitä auf der ganzen Welt vor­
tragen können, damit die Menschen in allen Teilen der Erde aus dieser Bewegung 
einen Nutzen ziehen und Befreiung von den dreifachen Leiden des materiellen Da­
seins erlangen können. 

Die Lehren der Bhagavad-gitä und die Erzählungen des Srimad-Bhägavatam 
sind so schön, daß beinahe jeder, der die dreifachen Leiden des materiellen Daseins 
ertragen muß, den Wunsch entwickeln wird, aus diesen Büchern über die Herrlich­
keiten des Herrn zu hören und so auf dem Pfad der Befreiung voranzuschreiten. 
Zwei Arten von Menschen jedoch werden niemals daran interessiert sein, die Bot­
schaft der Bhagavad-gitä und des Srimad-Bhägavatam zu vernehmen: diejenigen, 
die entschlossen sind, Selbstmord zu begehen, und diejenigen, die Kühe und andere 
Tiere zur Befriedigung ihrer eigenen Zunge töten. Solche Personen mögen sich zwar 
damit brüsten, das Srimad-Bhägavatam bei einem Bhägavata-saptäha zu hören, 
doch dies ist nichts als eine weitere Erfindung der karmis, die aus einer solchen Ver­
anstaltung keinerlei Nutzen ziehen können. Das in diesem Zusammenhang ge­
brauchte Wort pasu-ghnät ist bedeutsam. Pasu-ghna bedeutet "Metzger". Wer 
gerne rituelle Zeremonien vollzieht, um auf die höheren Planetensysteme erhoben zu 
werden, muß Opfer (yajfla) darbringen, in deren Verlauf Tiere getötet werden. 
Buddhadeva lehnte deshalb die Autorität der Veden ab, da seine Mission darin be­
stand, den Tieropfern, die für vedische Zeremonien empfohlen werden, Einhalt zu 
gebieten. 

nindasi yajfla-vidher ahaha §ruti-jätam 
sa-daya-hrdaya darsita-pasu-ghätam 

kesava dhrta -buddha -sarira jaya jagadisa hare 
(Gitä-govinda) 

Es ist zwar gestattet, bei vedischen Ritualen Tiere zu opfern, aber dennoch wer­
den Menschen, die aus diesem Grund Tiere töten, als Metzger betrachtet. Metzger 
können unmöglich am Kt�t;�a-Bewußtsein interessiert sein, da sie bereits von Mate­
rie eingenommen sind. Ihr einziges Ziel besteht darin, immer mehr Annehmlichkei­
ten für den zeitweiligen Körper zu schaffen. 

bhogaisvarya-prasaktänäm 
tayäpahrta-cetasäm 

vyavasäyätmikä buddhi/:1 
samädhau na vidhiyate 

"Im Herzen derer, die zu sehr an Sinnengenuß und materiellem Reichtum hän­
gen und von solchen Dingen verwirrt sind, kommt es nicht zu dem festen Ent­
schluß, dem Höchsten Herrn in Hingabe zu dienen" (Bg. 2 .44). 

Srila Narottama däsa Thäkura sagt: 

manu!}ya-janama patya, rädhä-kr!JIJa nä bhajiyä, 
jäniyä SUniyä Vi!j,a khäinu 
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Jeder, der nicht KJ;�?Qa-bewußt ist und sich deshalb nicht im Dienst des Herrn be­
schäftigt, ist ebenfalls pasu-ghna, denn er trinkt freiwillig Gift. Solch ein Mensch 
kann nicht an kr�r.za-kathä interessiert sein, da er immer noch ein Verlangen nach 
materieller Sinnenbefriedigung besitzt; er ist nicht nivrtta-mr.za. Es heißt: traivargi­
käs te puru�ä vimukhä hari-medhasa�. Diejenigen, die an trivarga interessiert sind 
- das heißt an dharma, artha und käma -, sind religiös, um auf diese Weise eine 
materielle Position zu erreichen, die ihnen bessere Möglichkeiten zur Sinnenbefriedi­
gung vermittelt. Solche Menschen töten sich selbst, indem sie freiwillig im Kreislauf 
von Geburt und Tod bleiben. Es ist nicht möglich, daß sie am KJ;'�?Qa-Bewußtsein in­
teressiert sind. 

Damit k�r.za-kathä, Gespräche über KJ;'�?Qa-Bewußtsein, zustande kommen kön­
nen, muß es einen Sprecher und einen Zuhörer geben, und für sie ist es möglich, am 
KJ;'�?Qa-Bewußtsein interessiert zu sein, wenn sie kein Interesse mehr an materiellen 
Gesprächsthemen haben. Man kann tatsächlich beobachten, wie diese Haltung sich 
in Menschen, die �Qa-bewußt sind, automatisch entwickelt. Obwohl die Gottge­
weihten, die der Bewegung für KJ;'�?Qa-Bewußtsein angehören, relativ junge Men­
schen sind, lesen sie keine materialistischen Zeitungen, Zeitschriften und Bücher 
mehr, da ihr Interesse an den Themen dieser Schriften erloschen ist (nivrtta -tar�aib}. 
Sie machen sich von der körperlichen Auffassung des Lebens völlig frei. Wenn es 
um Themen geht, die Uttama8loka, die Höchste Persönlichkeit Gottes, betreffen, 
spricht der spirituelle Meister, und der Schüler hört aufmerksam zu. Wenn nicht 
beide von materiellen Wünschen frei sind, können sie unmöglich Interesse für 
KJ;'�?Qa-bewußte Themen aufbringen. Der spirituelle Meister und der Schüler haben 
es nicht nötig, irgend etwas anderes außer KJ;�?Qa zu verstehen, da man allein da­
durch, daß man KJ;'�?Qa versteht und über Ihn spricht, ein vollkommen gelehrter 
Mensch wird (yasmin vijfläte sarvam evam vijriätam bhavati). Der Herr weilt im 
Herzen eines jeden, und durch Seine Gnade empfangt der Gottgeweihte Anweisun­
gen direkt vom Herrn Selbst, der in der Bhagavad-gitä ( 1 5 . 1 5) sagt: 

sarvasya cäham hrdi sannivi�{o 
matta� smrtir jriänam apohanam ca 

vedais ca sarvair aham eva vedyo 
vedänta-krd veda-vid eva cäham 

"Ich weile im Herzen eines jeden, und von Mir kommen Erinnerung, Wissen 
und Vergessen. Durch alle Veden bin Ich zu erkennen, ja Ich bin der Verfasser des 
Vedänta, und Ich bin der Kenner der Veden. "  

K{I?Qa-Bewußtsein ist so erhaben, daß jemand, der vollkommen KJ;'�?Qa-bewußt 
ist und vom spirituellen Meister geführt wird, völlig zufrieden ist, wenn er kr�r.za­
kathä liest, wie man sie im Srimad-Bhägavatam, in der Bhagavad-gitä und ähnli­
chen vedischen Schriften fmdet. Wenn schon das bloße Sprechen über KJ;'�?Qa so viel 
Freude macht, kann man sich vorstellen, wieviel Freude man empfindet, wenn man 
KJ;'�?Qa dient. 

Wenn zwischen einem befreiten spirituellen Meister und seinem Schüler Gesprä­
che über kr$r.za-kathä stattfmden, benützen Außenstehende manchmal die Gelegen­
heit zuzuhören und profitieren ebenfalls davon. Gesprächsthemen dieser Art sind 
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das Heilmittel, um den Kreislauf der wiederholten Geburten und Tode aufzuhalten. 
Dieser Kreislauf, der als bhava oder bhava-roga bezeichnet wird, bewirkt, daß man 
immer wieder einen anderen Körper annimmt. Wenn jemand freiwillig oder unfrei­
willig kr!}IJa-kathä hört, wird seine bhava-roga, die Krankheit von Geburt und Tod, 
mit Sicherheit ein Ende haben. Kr!}l)a-kathä wird deshalb als bhavau!}adha bezeich­
net, das Heilmittel gegen die Wiederholung von Geburt und Tod. Karmfs, das heißt 
Menschen, die an materiellem Sinnengenuß hängen, bringen es im allgemeinen 
nicht fertig , ihre materiellen Wünsche aufzugeben; doch kr!}IJa-kathä ist eine derart 
wirkungsvolle Medizin, daß jemand, der dazu bewegt wird, kr$1Ja-kfrtana zu hören, 
mit Sicherheit von dieser Krankheit befreit wird. Ein praktisches Beispiel hierfür ist 
Dhruva Mahäräja, der am Ende seiner tapasya völlig zufriedengestellt war. Als der 
Herr Dhruva eine Segnung erteilen wollte, weigerte sich dieser, sie anzunehmen. 
Svämin krtärtho 'smi varariz na yäce. "Mein lieber Herr", sagte er, "ich bin völlig 
zufrieden. Ich bitte nicht um irgendeine Segnung für materielle Sinnenbefriedi­
gung ." Wir sehen tatsächlich, daß selbst junge Männer und Frauen in der Bewegung 
für i(r�Qa-Bewußtsein ihre alten, schlechten Gewohnheiten wie unzulässige Sexuali­
tät, Fleischessen, Berauschung und Glücksspiel aufgegeben haben. Weil K�;�Qa­
Bewußtsein so wirksam ist, daß es ihnen völlige Zufriedenheit verschafft, haben sie 
kein Interesse mehr an materieller Sinnenbefriedigung . 

VERS 5-7 
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duratyayam kaurava-sainya-sägaram 
krtvätaran vatsa-padam sma yat-plaväb 

draw:zy-astra-viplu$fam idam mad-angam 
santäna-bijam kuru-pät:u;lavänäm 

jugopa kuk$iril gata ätta -cakro 
mätus ca me yab sarat:zam gatäyäb 

viryät:zi tasyäkhila -deha-bhäjäm 
antar bahib püru$a-käla-rüpaib 

prayacchato mrtyum utämrtam ca 
mäyä-manu$yasya vadasva vidvan 

[Canto 10, Kap. 1 

pitämahäb-meine Großväter, die fünf Pät)Q.avas (Yudhi�thira, Bhlma, Arjuna, 
Nakula und Sahadeva); me-meine; samare-auf dem Schlachtfeld von Kuruk�tra; 
amaram-jayaib-mit Kriegern, die die Halbgötter auf dem Schlachtfeld besiegen 
konnten; devavrata -ädya-Bhl�madeva und andere; atirathaib-große Oberbefehls­
haber; timingilaib-die großen timingi/a-Fischen glichen, für die es ein leichtes ist, 
große Haie zu fressen; duratyayam-sehr schwierig zu überqueren; kaurava-sain ­
ya-sägaram-der Ozean der versammelten Soldaten der Kauravas; krtvä-solch 
einen Ozean betrachtend;  ataran-überquerte ihn; vatsa-padam-genau wie man 
über den kleinen Hufabdruck eines Kalbes steigt; sma-in der Vergangenheit; yat­
plaväb-der Schutz des Bootes von Kt�Q.as Lotosfüßen; draut:zi-von Asvatthämä; 
astra-von der brahmästra; viplU$fam-angegriffen und verbrannt; idam-dieser; 
mat-angam-mein Körper; santäna-bijam-der einzige Same, der noch übrig ist, der 
letzte Sproß der Familie; kuru -pät:zt;lavänäm-der Kurus und der Pät)Q.avas (denn 
außer mir überlebte niemand die Schlacht von Kuruk�etra); jugopa-gewährte 
Schutz; kuk$im-im Mutterleib; ga/ab-befindlich; ätta -cakrab-das Feuerrad in die 
Hand nehmend; mätub-von meiner Mutter; ca-auch; me-mein; yab-der Herr, 
der; sarat:zam-die Zufluchtsstätte; gatäyäb-der genommen hatte; viryät:zi-die Lob­
preisung der transzendentalen Eigenschaften; tasya-von Ihm (von der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes); akhila-deha-bhäjäm-von allen Lebewesen, die einen mate­
riellen Körper haben; antab bahib-drinnen und draußen; püru$a-der Höchsten 
Person; käla-rüpaib-in den Formen der ewigen Zeit ; prayacchatab-der gibt; mrt­
yum-den Tod; uta-es heißt; amrtam ca-und ewiges Leben; mäyä-manu$yasya 
-des Herrn, der durch Seine eigene Kraft als gewöhnlicher Mensch erschien; vadas­
va-bitte beschreibe; vidvan-o gelehrter Sprecher (Sukadeva Gosväml). 

ÜBERSETZUNG 

Mein Großvater Arjuna und andere bestiegen das Boot der Lotosfüße 
Kn�s und überquerten den Ozean des Schlachtfelds von Kuru"'etra. Auf 
diesem Schlachtfeld befanden sich Bhi�madeva und andere Befehlshaber 
seines Formates, die großen Fischen gl ichen, von denen meine Großväter 
mit Leichtigkeit hätten verschluckt werden können. Obwohl es sehr schwie­
rig war, über diesen Ozean zu gelangen, überquerten sie ihn dank der 
Gnade Sri Knl'_las genauso mühelos, wie man über den Hufabdruck eines 
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Kalbes steigt. Weil meine Mutter bei den Lotosfüßen Sri K�l)as Zuflucht 
suchte, ging dieser mit dem Sudar5ana-cakra in  der Hand in ihren Leib ein 
und rettete meinen Körper, den Körper des letzten noch lebenden Nach­
fahren der Kurus und der Päl)�vas, der von der Feuerwaffe Asvatthämäs 
beinahe zerstört worden wäre. Sri Kr,Qa, der durch Seine eigene Kraft so­
wohl innerhalb als auch außerhalb aller materiell verkörperten Lebewesen 
in den Formen der ewigen Zeit erscheint - das heißt als Paramätmä und als 
virät-rüpa -, gewährte jedem Befreiung, entweder als grausamer Tod oder 
als das Leben. Bitte erleuchte mich, indem du Seine transzendentalen Ei­
genschaften beschreibst. 

ERLÄUTERUNG 

Im Srimad-Bhägavatam (1 0 . 1 4 . 5 8) heißt es: 

samäsritä ye pada-pallava-p/avam 
mahat-padam pw:zya-yaso muräretz 

bhavämbudhir vatsa-padam param padam 
padam padam yad vipadäm na te$äm 

"Für jemanden, der das Boot der Lotosfüße des Herrn bestiegen hat, der die Zu­
flucht der kosmischen Manifestation ist und der als Muräri, der Feind des Mura-Dä­
mons, Berühmtheit erlangte, ist der Ozean der materiellen Welt wie das Wasser im 
Hufabdruck eines Kalbes. Das Ziel eines solchen Menschen ist param padam oder 
Vaikui)t}la, der Ort, wo es keine materiellen Leiden gibt, und nicht der Ort, wo bei 
jedem Schritt Gefahr droht." 

Wer bei den Lotosfüßen Sri K\'�I)as Zuflucht sucht, wird sofort von Ihm be­
schützt. Der Herr verspricht in der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 66): aham tväm sarva-päpe­
bhyo mok$ayi!;yämi mä sucatz. "Ich werde dich von allen sündhaften Reaktionen be­
freien. Fürchte dich nicht."  Wenn man bei Sri K\'�I)a Zuflucht sucht, befmdet man 
sich in der sichersten Lage. Als die Päi)Q.avas bei den Lotosfüßen K\'�I)as Zuflucht 
suchten, befanden sie sich daher alle auf der sicheren Seite des Schlachtfeldes von 
Kuruk�tra. Parik�it Mahäräja fühlte sich deshalb verpflichtet, in den letzten Tagen 
seines Lebens an K\'�I)a zu denken. Das ist das ideale Ergebnis des K\'�I)a­
Bewußtseins: ante näräyal)a-smrtib. Wenn jemand sich zur Zeit des Todes an K\'�I)a 
erinnern kann, ist sein Leben erfolgreich. Weil Parik�it Mahäräja K\'�I)a in vielerlei 
Hinsicht verpflichtet war, beschloß er deshalb intelligenterweise, in den letzten Ta­
gen seines Lebens ständig an K\'�I)a zu denken. K\'�I)a hatte die Päi)Q.avas, Mahäräja 
Parik�its Großväter, auf dem Schlachtfeld von Kuruk�etra gerettet und hatte auch 
Mahäräja Parik�it selbst errettet, als er von Asvatthämä mit der brahmästra ange­
griffen wurde. K\'�I)a handelte als der Freund und die verehrungswürdige Gottheit 
der Päi)Q.ava-Familie. Abgesehen davon, daß K\'�I)a mit den Päi)Q.avas persönlichen 
Umgang pflegte, ist Er darüber hinaus die Überseele aller Lebewesen und gewährt 
jedem Befreiung, auch denen, die keine reinen Gottgeweihten sind. Karilsa zum Bei­
spiel war alles andere als ein Gottgeweihter, und doch gewährte ihm K\'�I)a Befrei­
ung, nachdem Er ihn getötet hatte. K\'�I)a-Bewußtsein ist für jedermann segensreich, 
ob er nun ein reiner Gottgeweihter oder ein Nichtgottgeweihter ist. Das ist das 
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Schöne am K{�Qa-Bewußtsein. Wer wird, wenn er diese Tatsache in Betracht zieht, 
nicht auch bei den Lotosfüßen Kt�Qas Zuflucht suchen? K{�Qa wird in diesem Vers 
als mäyä-manu$ya bezeichnet; denn wenn Er herabsteigt, sieht Er genau wie ein ge­
wöhnlicher Mensch aus. Er ist nicht gezwungen hierherzukommen, wie die karmis 
oder die gewöhnlichen Lebewesen, sondern Er erscheint vielmehr mit Hilfe Seiner 
eigenen inneren Energie (sambhavämy ätma-mäyayä), nur um den gefallenen be­
dingten Seelen eine Gunst zu erweisen. K{�Qa ist immer in Seiner ursprünglichen 
Position als sac-cid-änanda-vigraha verankert, und jeder, der Ihm dient, befmdet 
sich ebenfalls in seiner ursprünglichen, spirituellen Identität (svarüpe�a vyavasthi­
tib). Das ist die höchste Vollkommenheit, die man im menschlichen Leben erreichen 
kann. 

VERS 8 

(\f(oql(ktwt4 : !f� uq: ftt�U1�41 I 
� �: �  �t A;n 1 1 � 1 1 

rohi�yäs tanayab prokto 
rämab sarikar$a�as tvayä 

devakyä garbha-sambandhab 
kuto dehäntaram vinä 

rohi�yäb-von Rohil)idevl, der Mutter Baladevas; tanayab-der Sohn; proktab 
-ist weithin bekannt; rämab-Balaräma; sarikar$a�ab-Balaräma ist kein anderer 
als Sailkar�a, die erste Gottheit in der Vierergruppe (Sailk�a, Aniruddha, Pra­
dyumna und Väsudeva); tvayä-von dir (so sagt man); devakyäb-von Devakl, der 
Mutter Kt�Qas; garbha-sambandhab-mit dem Schoß verbunden; kutab-wie; 
deha-antaram-Körper versetzen; vinä-ohne. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Sukadeva Gosvämi, du hast bereits erklärt, daß Sankar�J;�a, 
der zur zweiten Vierererweiterung gehört, als der Sohn RohiJ;�iS erschien 
und Balaräma hieß. Wenn Balaräma nicht von einem Körper in  einen ande­
ren versetzt wurde, wie ist es dann mögl ich, daß Er. 'Sich zuerst im Leib De­
vakis befand und dann im Schoß RohiJ;�isl Bitte erkläre mir dies. 

ERLÄUTERUNG 

Hier wird eine Frage gestellt, die besonders zu einem Verständnis Balarämas 
führen soll, der Sailkar�a Selbst ist. Balaräma ist weithin als der Sohn Rohil)is be­
kannt, doch gleichzeitig weiß man auch, daß Er der Sohn Devakls war. Parlk�it 
Mahäräja wollte die rätselhafte Tatsache verstehen, daß Balaräma sowohl der Sohn 
Devakls als auch Rohil)is war. 
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VERS 9 
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kasmiin mukundo bhagaviin 
pitur gehiid vrajam gatab 

kva viisam jfliitibhib siirdham 
krtaviin siitvatiim patib 
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kasmiit-warum;  mukundab-KI:!iQ.a, der jedem Befreiung gewähren kann; bha­
gaviin-die Höchste Persönlichkeit Gottes; pitub-Seines Vaters (V asudeva); gehiit 
-aus dem Haus; vrajam-nach Vrajadhäma, Vrajabhumi; gatab-ging; kva-wo­
hin; viisam-versetzte Sich, um zu leben; jfliitibhib-Seine Verwandten; siirdham 
-mit; krtaviin-tat dies ; siitvatiim patib-der Herr aller Vahmava-Gottgeweihten. 

ÜBERSETZUNG 

Warum verl ieß Krfr;ta, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, das Heim Sei­
nes Vaters, Vasudeva, und l ieß Sich in das Haus Nandas in  Vrndävana brin­
genl Wo lebte der Herr, das Oberhaupt der Yadu-Dynastie, mit Seinen Ver­
wandten in Vrndävanal 

ERLÄUTERUNG 

Hier fragt Mahäräja Parik11it nach den verschiedenen Abschnitten von Kt;!iQ.as 
Leben. Kurz nach Seiner Geburt im Hause V asudevas in Mathurä siedelte KI:!iQ.a 
nach Gokula über, das am anderen Ufer der Yamunä liegt, und nach einigen Tagen 
zog Er mit Seinem Vater, Seiner Mutter und anderen Verwandten nach Nanda­
gräma, Vt;ndävana. Mahäräja Parik!iit war begierig, zu hören, was KI:!iQ.a in Vt;ndä­
vana tat. Der gesamte Zehnte Canto des Srimad-Bhiigavatam ist voll von Taten, die 
Er in V t;ndävana und Dvärakä vollführte. Die ersten vierzig Kapitel schildern 
KI:!iQ.as Erlebnisse in Vt;ndävana und die nächsten fünfzig Kapitel die Taten, die Er 
in Dvärakä vollbrachte. Mahäräja Parik�it wollte, daß sein Wunsch, über KI:!iQ.a zu 
hören, in Erfüllung ging , und bat deshalb Sukadeva Gosvämi, diese Taten in allen 
Einzelheiten zu beschreiben. 

vraje vasan kim akaron 
madhupuryiim ca kesavab 

bhriitaram ciivadhlt kamsam 
miitur addhiitad-arhaf)am 
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vraje-in Vrndävana; vasan-während Er wohnte; kim akarot-was tat Er; ma­
dhupuryäm-in Mathurä; ca-und; kesavab-Kt�Qa. der Verruchter Ke8is; bhräta­
ram-den Bruder; ca-und; avadhlt-tötete; karitsam-Kamsa; mätub-Seiner Mut­
ter; addhä-direkt; a-tat-arhal)am-was von den sästras ganz und gar nicht gebilligt 
wurde. 

ÜBERSETZUNG 

Sri K!lr;lil wohnte sowohl in Vrndävana als auch in  Mathurä. Was tat Er 
dorU Warum tötete Er Kamsa, den Bruder Seiner Mutterf Solches Töten 
wird in den üstras ganz und gar nicht gutgeheißen. 

ERLÄUTERUNG 

Der Onkel mütterlicherseits, das heißt der Bruder der Mutter, steht auf derselben 
Stufe wie der eigene Vater. Wenn ein Onkel mütterlicherseits keinen Sohn hat, so 
sieht das Gesetz vor, daß sein Neffe seinen Nachlaß erbt. Warum also tötete Kt�IJ.a 
eigenhändig Karilsa, den Bruder Seiner Mutter? Mahäräja Parik�it war sehr begie­
rig, zu erfahren, was sich in diesem Zusammenhang ereignet hatte. 

VERS 1 1  
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deharit mänu�am äsritya 
kati van;äl)i vr�l)ibhib 

yadu -puryärit sahävätslt 
patnyab katy abhavan prabhob 

deham-Körper; mänu�am-genau wie ein Mensch; ä.Sritya-annehmend; kati 
var�äl)i-wie viele Jahre; vr�l)ibhib-in die Gesellschaft der VJ;�l)is, derjenigen, die 
in der VJ;�l)i-Familie geboren wurden; yadu -puryäm-in Dvärakä, wo die Yadus 
wohnten; saha-mit; avätsit-der Herr lebte; patnyab-Frauen; kati-wie viele; 
abhavan-waren dort; prabhob-des Herrn. 

ÜBERSETZUNG 

K!l.,a, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, hat kei"nen materiel len Körper, 
aber dennoch sieht Er wie ein Mensch aus. Wie viele Jahre lebte Er mit den 
Nachkommen vr,�is zusammenf Wie viele Frauen hei ratete Er, und wie 
lange lebte Er in  Dvärakäf 

ERLÄUTERUNG 

An vielen Stellen heißt es, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes einen spirituel­
len, glückseligen Körper besitzt (sac-cid-änanda-vigraha). Das Aussehen Seines 
Körpers ist naräkrti, das heißt, genau wie das eines Menschen. Die hier gebrauchten 
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Worte mänu:;;am äsritya drücken dasselbe aus, nämlich, daß Er einen Körper an­
nimmt, der genauso aussieht wie der eines Menschen. Überall wird bestätigt, daß 
I<{�Q.a niemals niräkära oder formlos ist. Er hat eine Gestalt, die genau der eines 
Menschen gleicht. Hierüber besteht kein Zweifel. 

VERS 12  
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etad anyac ca sarvam me 
mune km:za-vice:;;{itam 

vaktum arhasi sarvajiia 
sraddadhänäya vistrtam 

etat-all diese Einzelheiten; anyat ca-und auch andere; sarvam-alles; me-mir; 
mune-o großer Weiser; kr:;;!:za -vice:;;{itam-die Taten Sr! KJ;�Q.as; vaktum-zu be­
schreiben; arhasi-du bist fahig ; sarva-jiia-denn du weißt alles; sraddadhänäya 
-weil ich nicht neidisch bin, sondern fest an Ihn glaube; vistrtam-in ihrem Um­
fang . 

ÜBERSETZUNG 

0 großer Weiser, der du al les über Kr�r:ta weißt, bitte schi ldere ausführ­
l ich al l  die Taten, nach denen ich dich gefragt habe, und auch diejenigen, 
nach denen ich nicht gefragt habe, denn ich habe uneingeschränkten Glau­
ben und brenne darauf, sie zu hören. 

VERS 1 3  
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nai:;;ätidul:zsahä k:;;un mäm 
tyaktodam api bädhate 

pibantam tvan-mukhämbhoja­
cyutam hari-kathämrtam 

na-nicht; e:;;ä-all dies; ati-dul:zsahä-äußerst schwierig zu ertragen; k:;;ut-Hun­
ger; mäm-mir; tyakta-udam-selbst nachdem ich aufgehört habe, Wasser zu trin­
ken; api-auch; bädhate-behindert nicht; pibantam-während ich trinke; tvat­
mukha-ambhoja-cyutam-der aus deinem Lotosmund strömt; hari-kathä-amrtam 
-den Nektar der Erzählungen über KJ;�Q.a. 
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ÜBERSETZUNG 

Aufgrund des Gelübdes, das ich an der Schwelle des Todes ablegte, habe 
ich sogar aufgehört, Wasser zu trinken. Doch wei l ich den Nektar der Erzäh­
lungen über Krt�;�a trinke, der aus deinem Lotosmund strömt, o Herr, kön­
nen mich mein Hunger und mein Durst, die äußerst schwer zu ertragen 
sind, nicht behindern. 

ERLÄUTERUNG 

Um sich auf seinen in sieben Tagen bevorstehenden Tod vorzubereiten, hörte 
Mahäräja Parik�it auf, zu essen und zu trinken. Da er schließlich ein Mensch war, 
hungerte und dürstete ihn, und Sukadeva Gosvämi hätte deshalb möglicherweise 
aufhören wollen, die transzendentalen Erzählungen über ��Q.a vorzutragen; doch 
obwohl Mahäräja Parik�it fastete, war er nicht im geringsten erschöpft. "Der Hun­
ger und der Durst, die vom Fasten herrühren, stören mich nicht" , sagte er. "Als ich 
einst großen Durst verspürte, betrat ich den äsrama Samika Munis, um dort Was­
ser zu trinken, doch der muni bot mir nichts an. Ich legte ihm deshalb eine tote 
Schlange um die Schulter und wurde daraufhin vom Sohn des brähmal)a verflucht. 
Im Gegensatz zu damals bin ich jetzt in guter Verfassung . Mein Hunger und mein 
Durst machen mir nicht das geringste aus."  Aus dieser Aussage geht hervor, daß 
man auf der materiellen Ebene von Hunger und Durst behindert wird, wohingegen 
es auf der spirituellen Ebene so etwas wie Erschöpfung nicht gibt. 

Die ganze Welt leidet an spirituellem Durst. Jedes Lebewesen ist Brahman, das 
heißt eine spirituelle Seele, und braucht spirituelle Nahrung, um seinen Hunger zu 
stillen und seinen Durst zu löschen. Doch leider weiß die Welt nicht das geringste 
vom Nektar der kr$1Ja-kathä. Die Bewegung für ��Q.a-Bewußtsein ist deshalb so­
wohl für Philosophen und Religionswissenschaftler als auch für gewöhnliche Men­
schen ein Segen. Es steht außer Frage, daß von ��Q.a und kr$1Ja-kathä eine bezau­
bernde Anziehungskraft ausgeht. Die Absolute Wahrheit wird deshalb ��Q.a ge­
nannt, der Allanziehende. 

Das Wort amrta ist auch ein wichtiger Hinweis auf den Mond, und das Wort 
ambuja bedeutet "Lotos". Der wohltuende Mondschein und der süße Duft des Lotos 
verbanden sich, um allen Freude zu bereiten, die aus dem Mund Sukadeva Go­
svämis kr$�Ja-kathä hörten. Es heißt: 

matir na kr$1Je paratab svato vä 
mitho 'bhipadyeta grha-vratär.�äm 

adänta-gobhir visatärh tamisrarh 
punab punas carvita-carval)änäm 

"Menschen, die zu sehr am materialistischen Leben hängen, sinken ihrer unbe­
herrschten Sinne wegen immer tiefer in höllische Lebensbedingungen hinab und 
kauen immer wieder das bereits Gekaute. Die Zuneigung solcher Personen zu ��Q.a 
wird nie erweckt, weder durch die Unterweisung anderer noch durch ihre eigenen 
Bemühungen, noch durch eine Kombination beider" (SB. 7 . 5 . 30). 

Gegenwärtig ist die gesamte Menschheit damit beschäftigt, Gekautes wiederzu-
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käuen (punal:z punas carvita-carva�änäm). Die Menschen sind bereit, mrtyu-sam­
sära -vartmani durchzumachen, das heißt, geboren zu werden, zu sterben, einen 
neuen Körper zu bekommen und erneut zu sterben. Um dieser Wiederholung von 
Geburt und Tod ein Ende zu bereiten, ist kr$�a-kathä oder K{�Q.a-Bewußtsein unbe­
dingt vonnöten. Solange man kr$�a-kathä jedoch nicht aus dem Mund einer selbst­
verwirklichten Seele wie Sukadeva Gosväml vernimmt, kann man den Nektar der 
kr$�a-kathä nicht kosten, die alle materielle Ermüdung schwinden läßt, und man 
kommt nicht in den Genuß des glückseligen Lebens auf der transzendentalen Ebene. 
Die Bewegung für K{�Q.a-Bewußtsein demonstriert in der Praxis, daß diejenigen, die 
den Nektar der kr$�a-kathä gekostet haben, alle materiellen Wünsche verlieren, 
während diejenigen, die K{�Q.a oder kr$�a-kathä nicht verstehen können, das K{�Q.a­
bewußte Leben als "Gehirnwäsche" und "Beeinflussung des Geistes" betrachten. 
Während die Gottgeweihten spirituelle Glückseligkeit genießen, sind die Nichtgott­
geweihten erstaunt, daß die Gottgeweihten ihre materiellen Verlangen vergessen ha­
ben. 

VERS 14 
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süta uväca 
evam nisamya bhrgu-nandana sädhu-vädam 

vaiyäsakil:z sa bhagavän atha Vi$�u -rätam 
pratyarcya kr$�a-caritam kali-kalma$a-ghnam 

vyähartum ärabhata bhägavata-pradhänal:z 

sütal:z uväca-Süta Gosväml sagte; evam-so; nisamya-hörend; bhrgu-nanda­
na-o Sohn der Bh(gu-Dynastie, Saunaka; sädhu-vädam-fromme Fragen; vaiyäsa­
kil:z-Sukadeva Gosväml, der Sohn Vyäsadevas; sal:z-er; bhagavän-der überaus 
mächtige; atha-so; Vi$�u-rätam-dem Parlk�it Mahäräja, der immer von Vi�Q.U be­
schützt wurde; pratyarcya-ihm achtungsvolle Ehrerbietungen darbringend; kr$�a­
caritam-Themen, die Sr! K{�Q.a betreffen; kali-kalma$a-ghnam-die die Leiden des 
Kali-Zeitalters vermindern; vyähartum-zu beschreiben; ärabhata-begann; bhäga­
vata-pradhänal:z-Sukadeva Gosväml, der beste aller reinen Gottgeweihten. 

ÜBERSETZUNG 

Süta Gosvämi sagte: 0 Sohn Bhrgus (Saunaka �i], nachdem Sukadeva 
Gosvämi, der angesehenste Gottgeweihte, der Sohn Vyäsadevas, die from­
men Fragen Mahäräja Parik,its vernommen hatte, dankte er dem König mit 
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großem Respekt. Dann begann er über Themen zu sprechen, die Kflr:ta be­
trafen. Dies ist das Hei lmittel gegen al le Leiden, die das Kal i -Zeitalter mit 
sich bringt. 

ERLÄUTERUNG 

Die in diesem Vers gebrauchten Worte km:za-caritam kali-kalma!;a-ghnam 
drücken aus, daß die Taten Sr! K{�Q.as zweifellos das wirksamste Heilmittel gegen 
alle Leiden sind, besonders in diesem Zeitalter des Kali. Es heißt, daß die Menschen 
im Kali-yuga nur eine kurze Lebenserwartung haben und nicht daran interessiert 
sind, spirituelles Bewußtsein zu entwickeln. Wenn jemand überhaupt irgendein In­
teresse an spiritueller Kultur erkennen läßt, wird er von zahlreichen, als svämis und 
yogis auftretenden Schwindlern, die kmza-kathä mit keinem Wort erwähnen, in die 
Irre geführt. Deshalb sind die meisten Menschen zu bedauern und werden von vie­
lerlei Nöten geplagt. Srila Vyäsadeva verfaßte auf die Bitte Närada Munis hin das 
Srimad-Bhägavatam, um die Not der leidenden Menschen dieses Zeitalters zu lin­
dern (kali-kalma!;a-ghnam). Die Bewegung für K{�Q.a-Bewußtsein widmet sich mit 
allem Nachdruck der Aufgabe, die Menschheit mit Hilfe der freudespendenden The­
men des Srimad-Bhägavatam zu erleuchten. Auf der ganzen Welt wird die Bot­
schaft des Srimad-Bhägavatam und der Bhagavad-gitä von Menschen aus allen Le­
bensbereichen angenommen, besonders von Angehörigen der fortgeschrittenen und 
gebildeten Kreise. 

Srila Sukadeva Gosväml wird in diesem Vers als bhägavata-pradhänab bezeich­
net, während Mahäräja Parik�it als vi!;I)U-rätam angesprochen wird. Beide Worte 
haben dieselbe Bedeutung. Das eine drückt aus, daß Mahäräja Parik�it ein großer 
Geweihter K{�Q.as war, und das andere kennzeichnet Sukadeva Gosvämi als großen 
Heiligen und Geweihten Kf�Q.as. Diese beiden Persönlichkeiten haben sich zusam­
mengetan, um kr!;!:za-kathä vorzutragen, und verschaffen so der leidenden Mensch­
heit große Erleichterung . 

anarthopasamam säk!;äd 
bhakti-yogam adhok!;aje 

lokasyäjänato vidväms 
cakre sätvata-samhitäm 

"Die materiellen Leiden des Lebewesens, die überflüssig sind, können direkt 
durch den Verbindungsvorgang des hingebungsvollen Dienstes gelindert werden. 
Die Masse der Menschen weiß dies jedoch nicht; daher verfaßte der Gelehrte Vyäsa­
deva diese vedische Schrift, das Srimad-Bhägavatam, das von der Höchsten Wahr­
heit handelt" (SB. 1 .  7 . 6). 

Die breite Masse der Menschen weiß nicht, daß die Botschaft des Srimad­
Bhägavatam der gesamten Menschheit Erleichterung von den Leiden des Kali-yuga 
verschaffen kann (kali-kalma:;a -ghnam). 
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VERS 15 
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sri-suka uväca 
samyag vyavasitä buddhis 

tava räjar:;i-sattama 
väsudeva-kathäyärh te 

yaj jätä nai�!hiki ratif:z 
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8ri-sukaf:z uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; samyak-vollkommen; vyavasi­
tä-gefestigt; buddhi/:z-lntelligenz; tava-von Eurer Majestät; räja-r�i-sattama-o 
bester der räjar�is (der heiligen Könige); väsudeva-kathäyäm-im Hören über Vä­
sudeva, K{�I).a; te-deine; yat-weil ; jätä-entwickelt; nai:;{hiki-ohne Unterlaß; ra­
ti/:z-Anziehung oder ekstatischer hingebungsvoller Dienst. 

ÜBERSETZUNG 

Srila Sukadeva Gosvämi sagte: 0 Majestät, bester al ler heil igen Könige, 
wei l  du dich sehr zu den Erzählungen über Väsudeva hingezogen fühlst, ist 
es sicher, daß deine Intell igenz fest im spirituel len Verständnis, dem einzi­
gen wahren Ziel für die Menschheit, verankert ist. Wei l  diese Anziehung nie 
aufhört, ist sie zweifel los erhaben. 

ERLÄUTERUNG 

Für den räjar:;i, das regierende Staatsoberhaupt, ist kmza-kathä obligatorisch. 
Das wird auch in der Bhagavad-gitä erwähnt (imarh räjar$ayo viduf:z). Leider be­
mächtigen sich jedoch im gegenwärtigen Zeitalter dritt- und viertklassige Männer, 
die kein spirituelles Verständnis haben, allmählich der Regierungsgewalt, und des­
halb entartet die Gesellschaft sehr schnell. Die Staatsoberhäupter müssen kmza-ka­
thä verstehen, denn wie sonst sollen die Menschen glücklich werden und die Leiden 
des materialistischen Lebens gelindert werden? Man sollte verstehen, daß jemand, 
dessen Geist fest im K{�Q.a-Bewußtsein verankert ist, sehr klar zu unterscheiden ver­
mag, was im Leben von Nutzen ist und was nicht. Mahäräja Parik�it war räjar$i­
sattama, das heißt der beste aller heiligen Könige, und Sukadeva Gosvämi war 
muni-sattama, der beste der munis. Beide waren erhabene Persönlichkeiten, da sie 
sich zu km:za-kathä hingezogen fühlten. Die besondere Stellung des Sprechers und 
der Zuhörerschaft wird im nächsten Vers sehr schön erklärt. Kr!;r:za-kathä wirkt 
derart belebend, daß Mahäräja Parik�it alles Materielle vergaß, selbst sein leibliches 
W obiergehen in bezug auf Essen und Trinken. Hier wird gezeigt, wie sich die Bewe­
gung für Kt�I).a-Bewußtsein über die ganze Welt verbreiten sollte, damit sowohl der 
Sprecher als auch die Zuhörerschaft auf die transzendentale Ebene erhoben werden 
und nach Hause, zu Gott, zurückkehren können. 
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VERS 16 
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väsudeva-kathä-prasnab 
puru$ärils trin punäti hi 

vaktäram pracchakam srotfms 
tat-päda-salilam yathä 

väsudeva-kathä-prasnab-Fragen über die Spiele und Eigenschaften Väsudevas, 
K{�Qas; puru$än-Personen; trin-drei; punäti-reinigen; hi-gewiß ; vaktäram-der 
Sprecher, in diesem Fall Sukadeva Gosvämi; pracchakam-und ein wißbegieriger 
Zuhörer wie Mahäräja Parik�it; 5rotfn-und mit ihnen die Zuhörer, die den Gesprä­
chen lauschen; tat-päda-salilam yathä-genau wie die ganze Welt vom Wasser der 
Gangä gereinigt wird, die von dem Zeh Sri V�Qus ausgeht. 

ÜBERSETZUNG 

Die Gangä, die von dem Zeh Sri Vitr;tus ausgeht, reinigt die drei Welten 
- die oberen, mittleren und unteren Planetensysteme. ln  ähnl icher Weise 
werden drei Gruppen von Menschen gereinigt, wenn Fragen über die Spiele 
und Eigenschaften Sri Väsudevas, Krtr;tas, gestel l t  werden: der Sprecher oder 
Prediger, derjenige, der die Fragen stellt, und die Menschen, die zuhören. 

ERLÄUTERUNG 

Es heißt: tasmäd gurum prapadyeta jijfläsub sreya uttamam (SB. 11. 3 . 21). Wer 
daran interessiert ist, transzendentale Themen als das Ziel des Lebens zu verstehen, 
muß sich an den echten spirituellen Meister wenden. Tasmäd gurum prapadyeta. 
Man muß sich einem solchen guru hingeben, der Wissen über K�Qa vermitteln 
kann, das der Wahrheit entspricht. Mahäräja Parik�it hatte bei der richtigen Persön­
lichkeit, Sukadeva Gosvämi, Zuflucht gesucht, um mit väsudelia-kathä erleuchtet 
zu werden. Väsudeva ist die ursprüngliche Persönlichkeit Gottes, die unbegrenzte 
spirituelle Taten vollbringt. Im Srimad-Bhägavatam sind diese Taten schriftlich fest­
gehalten, und die Bhagavad-gitä ist eine Niederschrift der Worte, die Väsudeva per­
sönlich sprach. Da die Bewegung für K{�Qa-Bewußtsein voller väsudeva-kathä ist, 
wird jeder, der zuhört, jeder, der sich der Bewegung anschließt, und jeder, der pre-
digt, gereinigt werden. 

· 

VERS 17 
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bhümir drpta-nrpa-vyäja­
daityänika-satäyutaib 
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äkräntä bhüri-bhärer:ra 
brahmär:rarh sarar:rarh yayau 
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bhümib-Mutter Erde; drpta-hochmütig; nrpa-vyäja-sich als König ausgebend 
bzw. als die Personifikation der Herrschaftsgewalt im Staat; daitya-der Dämonen; 
anika-von Schlachtreihen; sata-ayutaib-unzählige, zu Hunderttausenden; äkrän· 
tä-überlastet; bhüri-bhärer:ra-von der Last unnötiger Streitkräfte; brahmär:ram­
bei Brahmä; sara�am-um Zuflucht zu suchen; yayau-ging . 

ÜBERSETZUNG 

Als Mutter Erde einst mit Hunderttausenden von mi l i tärischen Schlacht­
reihen überladen war - angeführt von verschiedenen hochmütigen Dämo­
nen, die sich wie Könige kleideten -, wandte sie sich an Brahmä um Hi lfe. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn die Welt mit unnötigen militärischen Einrichtungen überladen ist und 
wenn verschiedene dämonische Könige als Staatsoberhäupter die Herrschaftsgewalt 
in den Händen haben, bewirkt diese Last, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes er­
scheint. Der Herr sagt in der Bhagavad-gitä (4. 7): 

yadä yadä hi dharmasya 
glänir bhavati bhärata 

abhyutthänam adharmasya 
tadätmänarh srjämy aham 

"Wann immer und wo immer das religiöse Leben verfa.J.lt und Irreligiosität über­
hand nimmt, o Nachkomme Bharatas, zu der Zeit erscheine Ich." 

Wenn die Bewohner der Erde atheistisch und gottlos werden, sinken sie auf die 
Stufe von Hunden und Schweinen herab, und ihre einzige Beschäftigung besteht 
darin, sich gegenseitig anzubellen. Das bezeichnet man als dharmasya g/äni oder Ab­
weichen vom Ziel des Lebens. Der Zweck des menschlichen Lebens besteht darin, 
die höchste Vollkommenheit des K\'�I)a-Bewußtseins zu erreichen. Doch wenn die 
Bürger gottlos und die Präsidenten oder Könige aufgrund ihrer militärischen Macht 
unnötig eingebildet sind, kommt es zu Streitereien, und die militärische Kampfkraft 
der verschiedenen Staaten wird erhöht. Als Folge davon ist heutzutage anscheinend 
jeder Staat fleißig damit beschäftigt, Atomwaffen herzustellen, um sich auf einen 
dritten Weltkrieg vorzubereiten. Solche Vorbereitungen wären eigentlich nicht nö­
tig; sie spiegeln bloß den falschen Stolz der Staatsoberhäupter wider. Die wahre Auf­
gabe eines Staatsmannes in führender Position besteht darin, die Bürger der ver­
schiedenen Gesellschaftsklassen im K\'�I)a-Bewußtsein zu schulen und auf diese 
Weise dafür Sorge zu tragen, daß die Bevölkerung glücklich ist. Cätur-varr:ryarh 
mayä smam gur:ra-karma-vibhägasab (Bg. 4 . 1 3). Ein Führer sollte die Bevölkerung 
zu brähmar:ras, k$atriyas, vaisyas und südras ausbilden und sie mit verschiedenen 
beruflichen Pflichten betrauen. Auf diese Weise hilft er ihnen, Fortschritte in Rich­
tung K\'�I)a-Bewußtsein zu machen. Statt dessen jedoch sorgen Halunken und 
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Diebe, die sich als Beschützer ausgeben, dafür, daß eine Wahl abgehalten wird, und 
kommen im Namen der Demokratie auf irgendeine Weise an die Macht, um die 
Bürger auszubeuten. Auch schon vor langer, langer Zeit bekleideten asuras, Men­
schen ohne Gottesbewußtsein, das Amt des Staatsoberhauptes, und nun ist dieselbe 
Situation wieder eingetreten. Die verschiedenen Staaten der Welt beschäftigen sich 
hauptsächlich damit, ihre Kampfkraft zu erhöhen. Manche geben fünfundsiebzig 
Prozent der Regierungseinnahmen für Rüstungszwecke aus. Doch warum sollte das 
schwer verdiente Geld der Staatsbürger auf diese Weise vergeudet werden? Auf­
grund der gegenwärtigen Weltlage ist K\�I)a in Form der Bewegung für K\�I)a­
Bewußtsein erschienen. Das ist nur natürlich, denn ohne die Bewegung für K\�I)a­
Bewußtsein kann die Welt unmöglich glücklich und zufrieden sein. 

VERS 18 
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gaur bhütväsru-mukhi khinnä 
krandanti karw:zam vibhob 

upasthitäntike tasmai 
vyasanam samavocata 

gaub-die Gestalt einer Kuh; bhütvä-annehmend; asru-mukhi-mit Tränen in 
den Augen; khinnä-sehr bekümmert; krandanti-weinend; karu�am-jämmerlich; 
vibhob-von Brahmä; upasthitä-erschien; antike-vor; tasmai-ihm (Brahmä); 
vyasanam-ihren Kummer; samavocata-trug vor. 

ÜBERSETZUNG 

Mutter Erde nahm die Gestalt einer Kuh an. Zu Tode betrübt und mit Trä­
nen in den Augen trat sie vor Brahmä und klagte ihm ihr Leid. 

VERS 19 
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brahmä tad-upadhäryätha 
saha devais tayä saha 

jagäma sa- tri-nayanas 
tiram k$ira-payo-nidheb 

brahmä-Brahmä; tat-upadhärya-alles richtig verstehend; atha-daraufhin; sa­
ha-mit; devaib-den Halbgöttern; tayä saha-mit Mutter Erde; jagäma-näherte 
sich; sa-tri-nayanab-mit Siva, der drei Augen hat; tlram-dem Ufer; k$i'ra-payab­
nidheb-des Milchozeans. 
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ÜBERSETZUNG 

Nachdem Brahmä vernommen hatte, warum Mutter Erde bekümmert 
war, begab er sich zusammen mit ihr, Siva und allen anderen Halbgöttern 
zum Ufer des Milchozeans. 

ERLÄUTERUNG 

Nachdem Brahma verstanden hatte, in welch großer Gefahr die Erde schwebte, 
begab er sich als erstes zu den von Indra angeführten Halbgöttern, die für die ver­
schiedenen Angelegenheiten des Universums zuständig sind, und zu Siva, der für die 
Vernichtung verantwortlich ist. Sowohl Erhaltung als auch Vernichtung gehen un­
ter der Aufsicht der Höchsten Persönlichkeit Gottes ewig vonstatten. In der Bha­
gavad-gitä (4 . 8) heißt es: pariträl)äya sädhünäm vinäsäya ca du�krtäm. Diejenigen, 
die sich an die Gesetze Gottes halten, werden von verschiedenen Dienern und Halb­
göttern beschützt, während die unerwünschten Elemente von Siva vernichtet wer­
den. Brahma traf sich zunächst mit allen Halbgöttern einschließlich Sivas. Dann be­
gaben sie sich zusammen mit Mutter Erde an das Ufer des Milchozeans, in dem Sri 
Vi�l)u auf einer weißen Insel , Svetadvipa, liegt. 

VERS 20 
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tatra gatvä jagannätham 
deva-devam vr�äkapim 

puru�am puru�a-süktena 
upatasthe samähita� 

tatra-dort (am Ufer des Milchozeans); gatvä-nachdem sie gegangen waren; ja­
gannätham-dem Meister des gesamten Universums, dem Höchsten Wesen; deva­
devam-dem Höchsten Gott aller Götter; vr�äkapim-die Höchste Person, Vi�QU, 
der für alle sorgt und jedermanns Leid verringert; puru�am-die Höchste Person; 
puru�a-süktena-mit dem vedischen mantra, der als Puru�a-sükta bekannt ist; upa­
tasthe-verehrten; samiihita�-mit voller Aufmerksamkeit. 

ÜBERSETZUNG 

· Als die Halbgötter am Ufer des Mi lchozeans angekommen waren, verehr­
ten sie die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Sri vi,�,�u, den Herrn des gesam­
ten Universums, den höchsten aller Götter, der für al le sorgt und das Leid 
eines jeden verringert. Sie rezitierten die vedischen mantras, die als Puru�­
sükta bekannt sind, und verehrten so mit großer Ehrfurcht Sri Vi,�,�u, der auf 
dem Milchozean l iegt. 
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ERLÄUTERUNG 

Die Halbgötter wie Brahmä, Siva, König lndra, Candra und Sürya sind alle der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes unterstellt. Sie sind mächtige Persönlichkeiten, und 
auch in der menschlichen Gesellschaft gibt es viele einflußreiche Männer wie die 
Leiter verschiedener Firmen oder Unternehmen. Sri Vi�QU jedoch ist der Gott der 
Götter (paramesvara). Er ist parama-purw;a, das Höchste Wesen, Paramätmä. Dies 
wird in der Brahma-sarhhitä (5 . 1 )  bestätigt: isvarab paramab kr!lt!ab sac-cid-än­
anda-vigrahab. "KJ,"�Qa, den man als Govinda kennt, ist der höchste Herrscher. Er 
hat einen spirituellen Körper, der ewig und glückselig ist ." Niemand kommt dem 
Höchsten Herrn gleich oder ist größer als Er, und deshalb wird Er hier als jagannä­
tha, deva-deva, vr!Jäkapi und puru!Ja bezeichnet. Auch Arjuna bestätigt in der 
Bhagavad-gitä ( l  0. 1 2), daß Sri Vi�QU die Höchste Person ist: 

pararh brahma pararh dhäma 
pavitrarh paramarh bhavän 

puru!Jarh säsvatarh divyam 
ädi-devam ajarh vibhum 

"Du bist das Höchste Brahman, das Endgültige, das höchste Reich und der höch­
ste Reinigende, die Absolute Wahrheit und die ewige göttliche Person. Du bist der 
urerste Gott, transzendental und ursprünglich, und Du bist die ungeborene und all­
durchdringende Schönheit."  

KI,"�Qa ist ädi-puru!Ja, die ursprüngliche Persönlichkeit Gottes (govindam ädi-pu ­
ru!Jariz tam aharh bhajämi). Vi�QU ist eine vollständige Erweiterung Sri KJ,"�Qas, und 
alle vi!JJ;IU -tattvas sind paramesvara, deva-deva. 

VERS 21 
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girarh samädhau gagane samiritärh 
nisamya vedhäs tridasän uväca. Jw 

gäriz paurU!Jiriz me sr�;�utämaräb punar 
vidhiyatäm äsu tathaiva mä ciram 

giram-erklingende Worte; samädhau-in Trance; gagane-am Himmel; sami­
ritäm-ertönten; nisamya-hörend; vedhäb-Brahmä; tridasän-zu den Halbgöt­
tern; uväca-sagte; ha-o; gäm-den Befehl; paurw;im-von der Höchsten Person 
erhalten; me-von mir; sr�;�uta-hört; amaräb-o Halbgötter; punab-wieder; vidhi­
yatäm-führt aus; äsu-sofort; tathä eva-genauso; mä-tut nicht; ciram-verzö­
gern. 
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ÜBERSETZUNG 

Während Brahmä in  Trance versunken war, hörte er die Worte Sri Vi,l)us 
über den Himmel schal len. Er sagte daher zu den Halbgöttern: 0 Halbgöt­
ter, vernehmt von Mir, was �irodakaSäyi Vi,l)u, die Höchste Person, be­
fiehlt, und führt Seinen Befehl unverzüglich und sorgfältig aus. 

ERLÄUTERUNG 

Aus diesem Vers geht hervor, daß qualifizierte Personen die Worte der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes in Trance hören können. Die moderne Wissenschaft hat uns 
das Telefon gegeben, das uns ermöglicht, Klänge zu hören, die an einem fernen Ort 
erzeugt werden. In ähnlicher Weise kann Brahma die Worte des Herrn im eigenen 
Innern hören, während andere Menschen die Worte Sri Vi!)�us nicht zu hören ver­
mögen. Dies wird am Anfang des Srlmad-Bhägavatam O . l . l )  bestätigt: tene 
brahma hrdä ya ädi-kavaye. Ädi-kavi ist Brahma. Zu Beginn der Schöpfung vermit­
telte Sri Vi��u Brahma die Lehren des vedischen Wissens durch das Herz (hrdä). 
Dasselbe Prinzip wird hier bestätigt. Im Trancezustand vermochte Brahma die 
Worte K!)irodaka5ayi Vi��us zu hören, worauf er die Botschaft des Herrn den Halb­
göttern überbrachte. In ähnlicher Weise empfing Brahma am Anfang das vedische 
Wissen von der Höchsten Persönlichkeit Gottes durch das Herz. In beiden Fällen 
kam bei der Übermittlung der Botschaft an Brahma dasselbe Verfahren zur Anwen­
dung. Mit andern Worten: Obwohl Sri Vi��u sogar für Brahma unsichtbar war, 
konnte dieser Seine Worte durch das Herz vernehmen. Nicht einmal Brahma kann 
die Höchste Persönlichkeit Gottes sehen, aber dennoch steigt der Herr auf die Erde 
herab und wird für alle Menschen sichtbar. Er tut dies zweifellos aus Seiner grund­
losen Barmherzigkeit heraus, doch Dummköpfe und Nichtgottgeweihte glauben, 
l<{��a sei eine gewöhnliche historische Persönlichkeit. Weil sie denken, der Herr sei 
ein gewöhnlicher Mensch wie sie selbst, werden sie als mü(iha bezeichnet (avajä­
nanti mäm mü(lhä/.1). Solche dämonischen Menschen, die die Lehren der Bhagavad­
gltä nicht verstehen können und sie deshalb falsch auslegen, lassen die grundlose 
Barmherzigkeit der Höchsten Persönlichkeit Gottes außer acht. 

VERS 22 
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puraiva puritsävadhrto dharä-jvaro 
bhavadbhir amsair yadU$Üpajanyatäm 

sa yävad urvyä bharam lsvaresvara/.1 
sva-käla-saktyä k$apayams cared bhuvi 
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purä-schon vorher; eva-gewiß; purhsä-von der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes; avadhrtab-wurde zweifellos gewußt; dharä-jvarab-das Leid auf der Erde; 
bhavadbhib-von euch; arhsaib-sich als vollständige Teile erweiternd; yadu$u-in 
der Familie König Yadus; upajanyatäm-nehmt Geburt und erscheint dort; sab-Er 
(die Höchste Persönlichkeit Gottes); yävat-solange wie; urvyäb-der Erde; bharam 
-die Last; isvara-isvarab-der Herr der Herren; sva-käla -saktyä-durch Seine ei­
gene Kraft, den Zeitfaktor; k$apayan-verringernd; caret-solltet euch bewegen; 
bhuvi-auf der Erdoberfläche. 

ÜBERSETZUNG 

Brahmä tei lte den Halbgöttern folgendes mit: Bevor wir dem Herrn un­
sere Bitte unterbreiteten, wußte Er bereits von der Not, die auf der Erde 
herrscht. Ihr Halbgötter sol lt  daher alle durch vol lständige Teilerweiterun­
gen als Söhne und Enkel in  der Fami l ie der Yadus erscheinen, und zwar so 
lange, wie der Herr auf der Erde wei lt, um ihre Last mit Hi lfe Seiner Kraft in 
Form der Zeit zu verringern . 

ERLÄUTERUNG 

In der Brahma-samhitä ( 5 . 3 9) heißt es: 

rämädi-mürti$U kalä-niyamena ti${han 
nänävatäram akarod bhuvane$U kintu 

kr$f.!Ob svayam samabhavat paramab pumän yo 
govindam ädi-puru$arh tam aham bhajämi 

"Ich verehre die Höchste Persönlichkeit Gottes, Govinda, der Sich immer in ver­
schiedene Inkarnationen wie Räma und N(simha und auch in verschiedene Neben­
inkarnationen erweitert, der aber die ursprüngliche Persönlichkeit Gottes ist, be­
kannt als K(�l)a, und der Sich auch persönlich inkarniert. "  

In  diesem Vers des Srimad-Bhägavatam finden wir die Worte puraiva pumsä­
vadhrto dharä-jvarab. Das Wort pumsä bezieht sich auf K(�Qa, der bereits wußte, 
wie die ganze Welt aufgrund der Zunahme von Dämonen litt. Ohne die Oberhoheit 
der Persönlichkeit Gottes anzuerkennen, erklären sich Dämonen selbst zu unum­
schränkten Königen und Präsidenten und rufen so eine Störung hervor, indem sie 
ihre militärische Macht vergrößern. Wenn diese Störungen sehr groß werden, er­
scheint K(�l)a. Auch gegenwärtig erhöhen wieder verschiedene dämonische Staaten 
auf der ganzen Welt ihre militärische Kampfkraft mit vielerlei Mitteln, und die 
ganze Weltlage ist unheilvoll geworden. K(�Qa ist deshalb in Form Seines Namens 
in der Hare-K(�Qa-Bewegung erschienen, die die Bürde, die auf der Welt lastet, mit 
Sicherheit verringern wird. Philosophen, Religionswissenschaftler und gewöhnliche 
Leute müssen sich mit großer Ernsthaftigkeit mit dieser Bewegung auseinanderset­
zen, denn Pläne und Erfindungen, die von Menschen entworfen wurden, werden der 
Erde keinen Frieden bringen können. Zwischen dem transzendentalen Klang Hare 
K(�l)a und der Person K(�l)a besteht kein Unterschied. 
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näma cintämat�ib kr:;t�as 
caitanya-rasa-vigrahab 

pürt�ab suddho nitya-mukto 
'bhinnatvän näma-näminob 

(Padma Puräf)a) 
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Der Klang Hare Kt�l)a und die Person K{�l)a sind nicht voneinander verschieden. 

VERS 23 
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vasudeva-grhe säk:;äd 
bhagavän puru:;ab parab 

jani:;,yate tat-priyärtham 
sambhavantu sura-striyab 

vasudeva-grhe-im Haus Vasudevas (der beim Erscheinen K{�l)as dessen Va­
ter sein würde); säk:;ät-persönlich; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes, 
deren Macht unumschränkt ist; puru:;ab-die ursprüngliche Person; parab-die 
transzendental ist; jani:;,yate-wird erscheinen; tat-priya-artham-und zu Seiner Zu­
friedenstellung; sambhavantu-sollten Geburt nehmen; sura-striyab-alle Frauen 
der Halbgötter. 

ÜBERSETZUNG 

Die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Sri Kf,Qa, dessen Macht unum­
schränkt ist, wird persönl ich als  der Sohn Vasudevas erscheinen. Alle Frauen 
der Halbgötter sol lten deshalb ebenfal ls erscheinen, um Ihn zu erfreuen. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä (4.9) sagt der Herr, daß Sein Geweihter nach Verlassen des 
materiellen Körpers nach Hause, zu Gott, zurückkehrt (tyaktvä deham punar janma 
naiti mäm eti). Genauer gesagt, wird der Gottgeweihte zuerst in das Universum ge­
bracht, wo Sich der Herr gerade aufhält, um Seine Spiele zu vollführen. Es gibt un­
zählige Universen, und der Herr erscheint in jedem Augenblick in einem von ihnen. 
Aus diesem Grund werden Seine Spiele als nitya-lilä oder ewige Spiele bezeichnet. 
Das Erscheinen des Herrn als Kind im Hause Devakls findet unaufhörlich in einem 
Universum nach dem anderen statt. Der Gottgeweihte wird deshalb zunächst in das 
Universum gebracht, wo die Spiele des Herrn gerade stattfmden. Selbst wenn ein 
Gottgeweihter den Pfad des hingebungsvollen Dienstes nicht zu Ende geht, genießt 
er laut Aussage der Bhagavad-gitä das Glück der himmlischen Planeten, wo die 
frömmsten Lebewesen wohnen, und wird dann im Hause eines suci oder 5rimän, 
das heißt eines frommen brähmaf)a oder eines reichen vaisya, geboren (sucinäm 
srimatäm gehe yoga-bhra:;to 'bhijäyate). Ein reiner Gottgeweihter wird also auf die 
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oberen Planetensysteme gebracht, wo fromme Lebewesen wohnen, selbst wenn er 
nur unvollkommenen hingebungsvollen Dienst ausführt. Wenn solch ein Gottge­
weihter dort seinen hingebungsvollen Dienst zur Vollkommenheit bringt, wird er an 
den Ort versetzt, wo die Spiele des Herrn gerade stattfmden. Hier heißt es: sambha­
vantu sura-striya/:r.  Sura-stri, die Frauen der himmlischen Planeten, wurden mit 
diesen Worten aufgefordert, in der Yadu-Dynastie in V�;ndävana zu erscheinen, um 
die Spiele Sri KJ;�I)as zu bereichern. Diese sura-stri werden dann in das ursprüngli­
che Goloka V�;ndävana versetzt, wenn sie noch gründlicher für das Zusammenleben 
mit Kl;�I)a geschult sind. Für die Dauer von Sri Kl;�l)as Spielen auf dieser Welt soll­
ten die sura-stri in verschiedenen Familien erscheinen, um dem Herrn eine Freude 
zu bereiten und um vor ihrer Rückkehr in das ewige Goloka V�;ndävana noch ein­
mal gründlich geschult zu werden. Das Zusammensein mit Sri Kl;�l)a in Dvärakä­
puri, Mathurä-puri oder V�;ndävana würde mit Sicherheit bewirken, daß sie nach 
Hause, zu Gott, zurückkehrten. Unter den sura-stri, den Frauen der himmlischen 
Planeten, befmden sich viele Gottgeweihte, wie beispielsweise die Mutter von 
KJ;�I)as Inkarnation als Upendra. Solche hingegebenen Frauen wurden in diesem 
Zusammenhang herbeigerufen. 

VERS 24 
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väsudeva-kalänantal:r 
sahasra-vadanal:r svarät 

agrato bhavitä devo 
harel:r priya-cikir�ayä 

väsudeva-kalä ananta/:r-die vollständige Erweiterung Sri Kl;�I)as, die als Anan­
tadeva oder Satikar�al)a Ananta bekannt ist, die alldurchdringende Inkarnation des 
Höchsten Herrn; sahasra -vadanal:r-Tausende von Häuptern habend; svarät-völlig 
unabhängig ; agrata/:r-vorher; bhavitä-wird erscheinen; deva/:r-der Herr; harel:r 
-von Sri Kl;�I)a; priya-cikir�ayä-mit dem Wunsch, zur Freude zu handeln. 

ÜBERSETZUNG 

Die erste Manifestation Km•as ist Salika'lölQa, der als Ananta bekannt ist. 
Er ist der Ursprung aller Inkarnationen in dieser materiel len Welt. Vor dem 
Erscheinen Sri KrtQas wird dieser ursprüngl iche SalikartaQa als Baladeva her­
abkommen, nur um dem Höchsten Herrn Sri KrtQa bei Seinen Spielen 
Freude zu bereiten. 

ERLÄUTERU NG 
Sri Baladeva ist die Höchste Persönlichkeit Gottes Selbst. Er ist ebenso mächtig 

wie die Höchste Persönlichkeit Gottes, KJ;�I)a, doch wo immer KJ;�I)a erscheint, be­
gleitet Ihn Sri Baladeva als Sein älterer oder jüngerer Bruder. Wenn Kl;�I)a er­
scheint, begleiten Ihn all Seine vollständigen Erweiterungen und anderen Inkarna-
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tionen. Im Caitanya-caritämrta wird dies ausführlich erklärt. Diesmal sollte Bala­
deva als älterer Bruder von Kf!)I,la erscheinen. 

VERS 25 
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Vi$f)Or mäyä bhagavati 
yayä sammohitam jagat 

ädi$!ä prabhuf)ämsena 
käryärthe sambhavi:;;yati 

vi:;;f)ob mäyä-die Energie der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Vi!)I,lU; bhaga­
vati-so gut wie Bhagavän und deshalb unter dem Namen Bhagavati bekannt; yayä 
-von der; sammohitam-bezaubert; jagat-alle Welten, sowohl die materiellen als 
auch die spirituellen; ädi:;;{ä-den Befehl erhalten habend; prabhuf)ä-vom Meister; 
amsena-mit ihren verschiedenen potentiellen Teilen; kärya-arthe-um Arbeit aus­
zuführen; sambhavi:;;yati-würde ebenfalls erscheinen. 

ÜBERSETZUNG 

Die Energie des Herrn, die man als vi,.,u-mäyä kennt und die ebenso be­
schaffen ist wie die Höchste Persönl ichkeit Gottes, wird ebenfal ls zusammen 
mit Sri Kn� erscheinen. Diese Energie, die unterschiedl iche Wirkungswei­
sen hat, bezaubert a l le  Welten, sowohl d ie  materiellen a ls  auch d ie  spi ri­
tuellen. Auf die Bitte ihres Meisters hin wird sie zusammen mit ihren ver­
schiedenen Kräften erscheinen, um die Arbeit des Herrn auszuführen. 

ERLÄUTERUNG 

Paräsya saktir vividhaiva srüyate (Svetäsvatara Upani:;;ad 6 . 8). In den Veden 
heißt es, daß die Energien der Höchsten Persönlichkeit Gottes mit verschiedenen 
Namen bezeichnet werden wie beispielsweise yogamäyä und mahämäyä. Letzten 
Endes jedoch ist die Energie des Herrn ein und dieselbe, genau wie die elektrische 
Energie dieselbe ist, obwohl sie eine kühlende und eine wärmende Wirkung haben 
kann. Die Energie des Herrn wirkt sowohl in den spirituellen als auch in den mate­
riellen Welten. In der spirituellen Welt wirkt sie als yogamäyä, und in der materiel­
len Welt wirkt dieselbe Energie als mahämäyä, genau wie elektrischer Strom so­
wohl in einem Heizkörper als auch in einem Kühlschrank fließt. In der materiellen 
Welt wirkt diese Energie als mahämäyä auf die bedingten Seelen ein, um sie immer 
weiter vom hingebungsvollen Dienst abzubringen. Yayä sammohito jiva ätmänam 
tri-guf)ätmakam. Die bedingte Seele in der materiellen Welt hält sich für ein Pro­
dukt von tri-guf)a, den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur. Das ist die 
körperliche Lebensauffassung. Aufgrund des Kontaktes mit den drei guf)as der ma­
teriellen Energie identifiziert sich jeder mit seinem Körper. Der eine denkt, er sei ein 
brähmaf)a, der andere hält sich für einen k:;;atriya, und wieder ein anderer meint, er 
sei ein vaisya oder südra. In Wirklichkeit jedoch sind wir weder brähmaf)a, k$a-
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triya, vaisya noch südra, sondern Teilchen des Höchsten Herrn (mamaivämsab). 
Doch weil wir von der materiellen Energie, mahämäyä, bedeckt sind, identifizieren 
wir uns auf die oben beschriebene Weise. Wenn eine bedingte Seele befreit wird, be­
trachtet sie sich als ewiger Diener K{�l}.as. Jivera 'svarüpa ' haya-kr$tzera 'nitya­
däsa '. Wenn man diese Stufe erreicht, hilft einem dieselbe Energie - nun als yoga­
mäyä - in zunehmendem Maße, gereinigt zu werden und seine Kraft dem Dienst 
des Herrn zu weihen. 

In jedem Fall, sei die Seele nun bedingt oder befreit, ist der Herr der Höchste. 
Wie es in der Bhagavad-gitä (9 . l  0) heißt, wirkt die materielle Energie, mahämäyä, 
unter dem Befehl der Höchsten Persönlichkeit Gottes auf die bedingte Seele ein (ma­
yädhyak$etza prakrtib süyate sa-caräcaram). 

prakrteb kriyamätzäni 
gutzaib karmätzi sarvasab 

ahankära-vimü(ihätmä 
kartäham iti manyate 

"Die verwirrte spirituelle Seele hält sich unter dem Einfluß der drei Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur für den Ausführenden von Tätigkeiten, die in 
Wirklichkeit von der Natur verrichtet werden" (Bg. 3 . 37 ). 

Im bedingten Leben besitzt niemand Freiheit, doch weil man unter der Herr­
schaft mahämäyäs steht und deshalb verwirrt ist, hält man sich törichterweise für 
unabhängig (ahankära-vimü(ihätmä kartäham iti manyate). Doch wenn die bedingte 
Seele durch das Praktizieren von hingebungsvollem Dienst befreit wird, erhält sie in 
zunehmendem Maße die Gelegenheit, verschiedene transzendentale Beziehungen zur 
Höchsten Persönlichkeit Gottes zu genießen, wie beispielsweise däsya-rasa, sakhya­
rasa, vätsa/ya-rasa und mädhurya-rasa. 

Die Energie des Herrn, vi$tzU -mäyä, hat also zwei Aspekte - ävaratzikä und un­
mukha. Als der Herr erschien, kam Seine Energie mit Ihm und wirkte auf verschie­
dene Weise. Im Falle Y aSodäs, Devakis und anderer enger Verwandter des Herrn 
wirkt sie als yogamäyä, und im Falle Karilsas, Sälvas und anderer asuras wirkte sie 
anders. Auf Sri K{�l}.as Befehl hin erschien Seine Energie yogamäyä mit Ihm und 
entfaltete gemäß der Zeit und den Umständen unterschiedliche Wirkungen. Käryär­
the sambhavi$yati. Yogamäyä übte verschiedene Wirkungen aus, um verschiedene 
Zwecke zu erreichen, die der Herr wünschte. Wie die Bhagavad-gitä (9 . 1 3) bestä­
tigt, werden die mahätmäs, das heißt diejenigen, die sich den Lotosfüßen des Herrn 
völlig ergeben haben, von yogamäyä gelenkt (mahätmäizas tu mäm pärtha daiviril 
prakrtim äsritäb), während die durätmäs, diejenigen, die keinen hingebungsvollen 
Dienst ausführen, von mahämäyä bedeckt werden. 

VERS 26 
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sri-suka uväca 
ity ädisyämara-gaf)än 

prajäpati-patir vibhub 
äsväsya ca mahiriz girbhib 

sva-dhäma paramariz yayau 
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sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; iti-so; ädisya-nachdem er in­
formiert hatte; amara-gaf)än-alle Halbgötter; prajäpati-patib-Brahmä, der Herr 
der Prajäpatis; vibhub-allmächtig; äsväsya-nachdem er beruhigt hatte; ca-auch; 
mahim-Mutter Erde; girbhib-mit freundlichen Worten; sva-dhäma-zu seinem 
eigenen Planeten, der als Brahmaloka bekannt ist; paramam-der beste (im Uni­
versum); yayau-kehrte zurück . 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Nachdem der überaus mächtige Brahmä, der 
der Herr aller anderen Prajäpatis ist und den man deshalb als Prajäpati-pati 
kennt, die Halbgötter auf diese Weise instru iert und Mutter Erde beruhigt 
hatte, kehrte er in sein eigenes Reich, Brahmaloka, zurück. 

VERS 27 

��;i) t1�qf649XIitl�(1'{ �� I 
�(11(�;d� � .. tll'{ � � 1 1 �\91 1 

süraseno yadupatir 
mathuräm ävasan purim 

mäthuräfi chürasenärizs ca 
Vi$ayän bubhuje purä 

sürasenab-König Sürasena; yadu -patib-das Oberhaupt der Yadu-Dynastie; 
mathuräm-an dem Ort, der als Mathurä bekannt ist; ävasan-begab sich, um zu le­
ben; purim-in dieser Stadt; mäthurän-an dem Ort, der als der Bezirk Mäthura be­
kannt ist; sürasenän ca-an einem Ort, der als Sürasena bekannt ist; Vi$ayän-solche 
Königreiche; bubhuje-genoß ; purä-einst. 

ÜBERSETZUNG 

Sürasena, das Oberhaupt der Yadu-Dynastie, war einst in die Stadt Ma­
thurä gezogen, um sich dort niederzu lassen.  Dort genoß er die Orte, die als 
Mäthura und Sürasena bekannt sind. 

VERS 28 
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räjadhäni tatab säbhüt 
sarva-yädava-bhübhujäm 

mathurä bhagavän yatra 
nityam sannihito harib 

(Canto 10, Kap. 1 

räjadhäni-die Hauptstadt; tatab-von dieser Zeit an; sä-das Land und die Stadt 
Mathurä; abhüt-wurden; sarva-yädava-bhübhujäm-von allen Königen, die in der 
Yadu-Dynastie erschienen; mathurä-der Ort Mathurä; bhagavän-die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes; yatra-an dem; nityam-ewig ; sannihitab-eng verbunden, ewig 
wohnend; harib-der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 

Seit jener Zeit war die Stadt Mathurä die Hauptstadt al ler Könige der 
Yadu-Dynastie. Die Stadt und der Distrikt um Mathurä sind sehr eng mit 
K"l)a verbunden, denn Sri K"�;ta lebt ewig an diesem Ort. 

ERLÄUTERUNG 

Die Stadt Mathurä gilt als der transzendentale Wohnort Sri l<rl?l).as; Mathurä ist 
keine gewöhnliche materielle Stadt, da es auf ewig mit der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes verbunden ist. Die Ortschaft Vfndävana gehört zum Bezirk Mathurä und 
existiert heute noch. Weil Mathurä und V fndävana auf ewig eng mit K{l?l).a verbun­
den sind, sagt man, Sri K{l?l).a verlasse Vfndävana niemals (vrndävanam parityajya 
padam ekam na gacchati). Auch heute noch ist die Ortschaft V�;ndävana, die im Be­
zirk Mathurä liegt, ein transzendentaler Ort, und jeder, der ihn besucht, wird mit Si­
cherheit transzendental gereinigt werden. Navadvipa-dhäma ist ebenfalls eng mit 
Vrajabhümi verbunden. Srila Narottama däsa 'fhäkura sagt deshalb: 

5ri gau(ia-mal)(iala-bhümi, yebä jäne cintämal)i, 
tä 'ra haya vrajabhüme väsa 

"Vrajabhümi" bezieht sich auf Mathurä-V�;ndävana, und GauQa-mal).Qala­
bhümi schließt Navadvipa mit ein. Zwischen diesen beiden Orten besteht kein Un­
terschied. Deshalb lebt jeder, der in Navadvipa-dhäma wohnt und sich bewußt ist, 
daß K{l?l).a und Sri Caitanya Mahäprabhu ein und dieselbe Persönlichkeit sind, in 
Vrajabhümi, Mathurä-V �;ndävana. Der Herr hat es der bedingten Seele leicht ge­
macht: Wenn sie in Mathurä, V �;ndävana oder Navadvipa-dhäma lebt, ist sie direkt 
mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes verbunden. Wenn man einfach an diesen 
Orten wohnt, kann man augenblicklich mit dem Herrn in Verbindung treten. Es 
gibt viele Gottgeweihte, die das Gelübde ablegen, V�;ndävana und Mathurä niemals 
zu verlassen. Das ist zweifellos ein gutes Gelübde, doch wenn man V�;ndävana, Ma­
thurä oder Navadvipa-dhäma verläßt, um dem Herrn zu dienen, ist man nicht von 
Ihm getrennt. Auf jeden Fall müssen wir die transzendentale Bedeutung von Ma­
thurä, V�;ndävana und Navadvipa-dhäma verstehen. Jeder, der an diesen Orten hin­
gebungsvollen Dienst ausübt, kehrt nach Verlassen seines Körpers mit Sicherheit 
nach Hause, zu Gott, zurück. Deshalb sind die Worte mathurä bhagavän yatra ni-
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tyarh sannihito hari/:1 besonders wichtig . Ein Gottgeweihter sollte nach besten Kräf­
ten versuchen, diese Anweisung voll auszunutzen. Wann immer der Höchste Herr 
persönlich erscheint, erscheint Er in Mathurä, weil Er eine enge Beziehung zu die­
sem Ort hat. Aus diesem Grund sind Mathurä und V(ndävana transzendentale 
Wohnorte des Herrn, obwohl sie sich auf diesem Planeten befinden. 

tasyiirh tu karhicic chaurir 
vasudeva/:1 krtodvaha/:1 

devakyii süryayii siirdharh 
prayiif)e ratham iiruhat 

tasyiim-in jener Stadt, die als Mathurä bekannt ist; tu-gewiß ; karhicit-vor ei­
niger Zeit; sauri/:1-der Halbgott, der Nachfahre Süras; vasudeva/:1-der als Vasu­
deva erschien; krta -udvaha/:1-nachdem er vermählt worden war; devakyii-Devaki; 
süryayii-seine Frau, die er soeben geheiratet hatte; siirdham-zusammem mit; 
prayiif)e-um nach Hause zurückzukehren; ratham-den Wagen; iiruhat-bestieg. 

ÜBERSETZUNG 

Vor einiger Zeit heiratete Vasudeva, der der Halbgötterfamil ie [oder der 
Süra-Dynastie] angehörte, Devaki. Nach den Hochzeitsfeierl ichkeiten be­
stieg er zusammen mit seiner jungen Ehefrau seine Kutsche, um nach Hause 
zurückzufahren. 

VERS 30 
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ugrasena-suta/:1 karhsa/:1 
svasu/:1 priya-cikfr�ayii 

rasmfn hayiiniirh jagriiha 
raukmai ratha-satair vrta/:1 

ugrasena-suta/:1-der Sohn Ugrasenas; karhsa/:1-namens Karhsa; svasu/:1-von 
seiner eigenen Schwester Devaki; priya-cikfr�ayii-um sie anläßlich ihrer Heirat zu 
erfreuen; rasmfn-die Zügel ; hayiiniim-der Pferde; jagriiha-nahm;  raukmai/:1-aus 
Gold gemacht; ratha-satai/:1-von Hunderten von Kutschen; vrta/:1-umgeben. 
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ÜBERSETZUNG 

Um seiner Schwester Devaki anläßl ich ihrer Hochzeit eine Freude zu ma­
chen, nahm Karilsa, der Sohn Ugrasenas, die Zügel der Pferde und lenkte 
den Wagen. Er wurde von Hunderten von goldenen Kutschen umgeben. 

VERS 31 -32 
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catub-satarh päribarharh 
gajänärh hema-mälinäm 

asvänäm ayutarh särdharh 
rathänärh ca tri-$a{-satam 

däsfnärh sukumärfl:zäm 
dve sate samalankrte 

duhitre devakab prädäd 
yäne duhitr-vatsalab 

catub-satam-vierhundert; päribarham-Mitgift; gajänäm-der Elefanten; he­
ma-mälinäm-mit goldenen Girlanden geschmückt; asvänäm-von Pferden; ayu­
tam-zehntausend; särdham-zusammen mit; rathänäm-von Wagen; ca-und; tri­
$a{ -satam-dreima1 sechshundert (eintausendachthundert); däsfnäm-von Dienerin­
nen; su-kumärf(Jäm-unverheiratete Mädchen, die sehr jung und schön sind; dve­
zwei; safe-hundert; samalankrte-ganz mit Schmuckstücken verziert; duhitre­
seiner Tochter; devakab-König Devaka; prädät-gab als Geschenk;  yäne-während 
sie fortging; duhitr-vatsalab-der seine Tochter Devaki sehr liebte. 

ÜBERSETZUNG 

Devakis Vater, König Devaka, l iebte seine Tochter sehr. Als sie mit ihrem 
Ehemann nach Hause aufbrach, schenkte er ihr als Mitgift vierhundert Ele­
fanten, die mit goldenen Girlanden geschmückt waren.  Außerdem schenkte 
er ihr zehntausend Pferde, achtzehnhundert Kutschen und zweihundert 
wunderschöne junge Dienerinnen, die von vielen Schmuckstücken geziert 
wurden. 

ERLÄUTERUNG 

Der Brauch, seine Tochter mit einer Mitgift zu beschenken, existiert in der vedi­
schen Kultur schon seit sehr langer Zeit. Selbst heute rioch wird er genauso gehand­
habt: Ein Vater, der über Geld verfügt, wird seiner Tochter eine stattliche Aussteuer 
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mitgeben. Da eine Tochter niemals den Nachlaß ihres Vaters erbte, war es üblich, 
daß ein liebevoller Vater seiner Tochter bei der Hochzeit so viel wie möglich als 
Aussteuer mitgab. Nach dem vedischen System ist eine Mitgift deshalb niemals un­
gesetzlich. Die hier erwähnte Aussteuer, die Devaki von Devaka bekam, war natür­
lich keine gewöhnliche Aussteuer. Weil Devaka ein König war, gab er seiner Toch­
ter eine Aussteuer mit, die seiner königlichen Stellung angemessen war. Selbst von 
gewöhnlichen Menschen, besonders von den Mitgliedern der höheren Klassen wie 
den brähmal)as, k$alriyas und vaisyas, wird erwartet, daß sie ihre Töchter 
großzügig beschenken. Unmittelbar nach der Hochzeit zieht die Tochter in das Haus 
des Ehemannes, und es ist auch Sitte, daß der Bruder der Braut seine Schwester und 
seinen Schwager zum Zeichen seiner Zuneigung begleitet. An diesen Brauch hielt 
sich auch Karilsa. Dies sind alles alte Bräuche der varl)äsrama-dharma-Gesellschaft, 
die heutzutage fälschlicherweise als hinduistisch bezeichnet wird . Diese seit langer 
Zeit bestehenden Bräuche werden hier sehr schön beschrieben. 

:i:ll((�'l��··� 
Sf�IUISfsti� ffl(f 

VERS 33 
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sarikha-türya-mrdarigäs ca 
nedur dundubhayaf:r samam 

prayäl)a -prakrame täta 
vara-vadhvof:r sumarigalam 

sarikha-Muschelhörner; türya-Hörner; mrdarigäf:r-Trommeln; ca-auch; ne­
duf:r-ertönten; dundubhayaf:r-Kesselpauken; samam-gleichzeitig ; prayäl)a-prakra­
me-zur Zeit der Abreise; täta-o geliebter Sohn; vara-vadhvof:r-des Bräutigams 
und der Braut; su -marigalam-an!äß!ich ihrer glückverheißenden Abreise. 

ÜBERSETZUNG 

0 gel iebter Sohn, Mahäräja Parik,it, als der Bräutigam und die Braut ge­
rade zur Abfahrt bereit waren, ertönten anläßl ich dieses glückverheißenden 
Moments Muschelhörner, Hörner, Trommeln und Kesselpauken in harmo­
nischem Einklang. 

VERS 34 
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pathi pragrahil)am kamsam 
äbhä$yähäsarira-väk 

asyäs tväm G$/amo garbho 
hantä yäm vahase 'budha 
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pathi-auf dem Weg;  pragrahif)am-der die Zügel der Pferde führte; karhsam 
-Karhsa; äbhä$ya-ansprechend; äha-sagte; a-sarlra -vak-die Stimme einer Per­
son, deren Körper unsichtbar war;  asyab-von diesem Mädchen (Devaki); tvam­
du; O${amab-das achte; garbhab-Schwangerschaft; hanta-Mörder; yäm-ihre; 
vahase-die du fortbringst; abudha-du törichter Schurke. 

ÜBERSETZUNG 

Während Kamsa die Zügel der Pferde hielt und die Kutsche die Straße 
entlanglenkte, wandte sich die Stimme einer unsichtbaren Person an ihn:  
"Du törichter Schurke, du bringst die Frau nach Hause, deren achtes Kind 
dich töten wird!" 

ERLÄUTERUNG 

In der Prophezeiung war die Rede von O${amo garbhab, der achten Schwanger­
schaft, doch daraus ging nicht klar hervor, ob das Kind ein Sohn oder eine Tochter 
sein würde. Selbst wenn Karhsa also sehen sollte, daß das achte Kind Devakis eine 
Tochter war, sollte er keinen Zweifel daran haben, daß ihn das achte Kind töten 
würde. Laut dem Visva-kosa-Wörterbuch bedeutet das Wort garbha "Embryo" und 
auch arbhaka oder "Kind" . Karhsa war seiner Schwester in Liebe zugetan und hatte 
sich deshalb anerboten, ihre Kutsche zu lenken, um sie und seinen Schwager nach 
Hause zu bringen. Die Halbgötter wollten jedoch nicht, daß Karhsa Devaki zugetan 
war, und ermutigten ihn deshalb von einem unsichtbaren Ort aus, Devaki etwas an­
zutun. Darüber hinaus waren die sechs Söhne Maricis dazu verflucht worden, im 
Schoß Devakis geboren zu werden, und nach ihrer Ermordung durch Karhsa sollten 
sie befreit werden. Als Devaki begriff, daß Karhsa von der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, die aus ihrem Schoß erscheinen sollte, getötet werden würde, empfand sie 
große Freude. Das Wort vahase ist ebenfalls von Bedeutung, denn es zeigt an, daß 
die prophetische Stimme Karhsa dafür verurteilte, daß er wie ein Lasttier handelte, 
indem er die Mutter seines Feindes nach Hause brachte. 

VERS 35 
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ity uktab sa khalab papo 
bhojanarh kula-parhsanab 

bhaginlrh hantum arabdharh 
khar.fga-pd1Jib kace 'grahlt 

iti uktab-so angesprochen; sab-er (Karhsa); kha/ab-neidisch; papab-sünd­
voll ; bhojanam-der Bhoja-Dynastie; kula-parhsanab-jemand, der das Ansehen sei­
ner Familie schädigen kann; bhaginlm-seiner Schwester; hantum arabdham-ge­
willt zu töten; khar.fga-pd1Jib-ein Schwert in die Hand nehmen; kace-Haare; 
agrahlt-packte. 
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ÜBERSETZUNG 

Karilsa war ein Schandfleck in der Bhoja-Dynastie, da er neidisch und 
sündvoll war. Als er die vom Himmel herabtönende Prophezeiung vernahm, 
packte er seine Schwester mit der l inken Hand an den Haaren und hob mit 
der rechten sein  Schwert, um ihr den Kopf vom Rumpf zu trennen. 

ERLÄUTERUNG 

Karilsa hielt in der linken Hand die Zügel und lenkte so den Wagen, doch als er 
die Prophezeiung vernahm, das achte Kind seiner Schwester werde ihn töten, ließ er 
die Zügel fallen, packte seine Schwester an den Haaren und griff mit seiner Rechten 
zum Schwert, um sie zu töten. Zuvor hatte er seine Schwester liebevoll behandelt 
und sich anerboten, ihre Kutsche zu lenken; doch sobald er erfuhr, daß sein persönli­
ches Interesse, ja sein Leben auf dem Spiel stand, vergaß er alle Zuneigung, die er zu 
ihr hegte, und wurde auf der Stelle zu ihrem erbitterten Feind. So sind die Dämonen. 
Niemand sollte einem Dämon trauen, wieviel Zuneigung auch immer dieser einem 
entgegenbringen mag. Abgesehen von den Dämonen sollte man auch keinem König, 
keinem Politiker und keiner Frau trauen, denn wenn es um ihre eigenen Interessen 
geht, sind sie zu allem Hihig . Cä.Qakya Pat)Qita sagt deshalb: visväso naiva kartavya/:1 
stri:;u räja-kule:;u ca. 

VERS 36 
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tarn jugupsita-karmäl)arh 
nrsarhsarh nirapatrapam 

vasudevo mahä-bhäga 
uväca parisäntvayan 

tam-zu ihm (Karhsa); jugupsita-karmäl)am-der bereit war, eine derart frevleri­
sche Tat zu begehen; nrsamsam-überaus grausam; nirapatrapam-schamlos; vasu­
deva/:1-Vasudeva; mahä-bhäga/:1-der vom Glück überaus begünstigte Vater Väsu­
devas; uväca.:....sagte; parisäntvayan-besänftigend. 

ÜBERSETZUNG 

Vasudeva, die große Seele, der K!1Qa5 Vater werden sol lte, wol lte Karilsa 
beschwichtigen, der so grausam und neidisch war, daß er nicht einmal da­
vor zurückschreckte, seine Schwester umzubringen. Deshalb  wandte er sich 
mit folgenden Worten an Karilsa. 

ERLÄUTERUNG 

Vasudeva, der der Vater Kt�IJ.as werden sollte, wird hier als mahä-bhäga be­
zeichnet, als überaus rechtschaffene und besonnene Persönlichkeit. Denn obwohl 
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Karilsa bereit war, V asudevas Frau umzubringen, bewahrte dieser einen klaren 
Kopf und blieb ruhig. Er begann, in einer friedlichen Haltung zu Karilsa zu sprechen 
und vernünftige Argumente vorzubringen. V asudeva war eine große Persönlichkeit, 
denn er verstand es, einen grausamen Menschen zu besänftigen, und konnte sogar 
dem erbittertsten Feind verzeihen. Wer vom Glück begünstigt ist, wird niemals 
überwältigt, nicht einmal von Tigern oder Schlangen. 

VERS 37 

sri-vasudeva uväca 
släghaniya-gur:zab sürair 

bhavän bhoja-yasaskarab 
sa katham bhaginim hanyät 

striyam udväha-parvar:zi 

sri-vasudevab uväca-die große Persönlichkeit Vasudeva sagte; slägha-niya-gu­
r:zab-ein Mensch, der rühmenswerte Eigenschaften besitzt; süraib-von großen 
Helden; bhavän-du; bhoja-yasab-karab-ein leuchtender Stern in der Bhoja-Dyna­
stie; sab-ein Mensch deines Formates; katham-wie; bhaginim-deine Schwester; 
hanyät-kann töten; striyam-besonders eine Frau; udväha-parvar:zi-zur Zeit der 
Hochzeitszeremonie. 

ÜBERSETZUNG 

Vasudeva sagte: Mein l ieber Schwager Kamsa, du bist der Stolz deiner Fa­
mi l ie, der Bhoja-Dynastie, und große Helden rühmen deine Eigenschaften! 
Wie könnte ein Mann deines Formates eine Frau töten, die noch dazu die ei­
gene Schwester ist, und dies am Tag ihrer Hochzein 

ERLÄUTERUNG 

Nach den vedischen Prinzipien dürfen ein brähmar:za, ein alter Mann, eine Frau, 
ein Kind und eine Kuh auf keinen Fall getötet werden. V asudeva wies Karilsa darauf 
hin, daß Devaki nicht nur eine Frau war, sondern noch dazu seiner eigenen Familie 
angehörte. Weil sie nun mit Vasudeva verheiratet war, war sie para-stri, die Frau 
eines anderen Mannes, und wenn Karilsa eine solche Frau umbrächte, würde er sich 
nicht nur einer Sünde schuldig machen, sondern auch sein Ansehen als König der 
Bhoja-Dynastie verlieren. Auf diese Weise versuchte Vasudeva, Karilsa mit allen 
möglichen Argumenten zu überzeugen und ihn davon abzubringen, Devaki zu töten. 
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VERS 38 
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mrtyur janmavatärh vira 
dehena saha jäyate 

adya väbda-satänte vä 
mrtyur vai prär:rinärh dhruvab 
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mrtyub-Tod; janma-vatäm-der Lebewesen, die Geburt genommen haben; 
vira-o großer Held; dehena saha-zusammen mit dem Körper; jäyate-wird gebo­
ren (wer geboren wird, wird mit Sicherheit auch sterben); adya-heute; vä-entwe­
der; abda-sata-von Hunderten von Jahren; ante-am Ende; vä-oder; mrtyub 
-Tod; prär:rinäm-für jedes Lebewesen; dhruvab-ist garantiert. 

ÜBERSETZUNG 

0 großer Held, wer geboren wird, wird mit Sicherheit sterben, denn mit 
dem Körper wird auch der Tod geboren.  Man mag heute oder nach Hunder­
ten von Jahren sterben, doch der Tod ist jedem Lebewesen sicher. 

ERLÄUTERUNG 

Vasudeva wollte Karilsa klarmachen, daß er dem Tod nicht entgehen konnte, 
auch wenn er sich davor fürchtete und deshalb sogar eine Frau töten wollte. Der Tod 
ist jedem gewiß . Warum also sollte Karilsa etwas tun, das seinem Ruf und dem An­
sehen seiner Familie schaden würde? In der Bhagavad-gitä (2 .27)  wird dies bestä­
tigt: 

jätasya hi dhruvo mrtyur 
dhruvarh janma mrtasya ca 

tasmäd aparihärye 'rthe 
na tvarh socitum arhasi 

"Jemandem, der geboren wurde, ist der Tod sicher, und dem, der gestorben ist, 
ist die Geburt gewiß . Deshalb solltest du bei der unvermeidlichen Erfüllung deiner 
Pflicht nicht klagen."  

Man sollte den Tod nicht fürchten; vielmehr sollte man sich auf das nächste Le­
ben vorbereiten und die Zeit nützen, solange man einen menschlichen Körper hat, 
um den Kreislauf von Geburt und Tod zu beenden. Es ist nicht ratsam, sich in sünd­
volle Handlungen zu verstricken, um sich vor dem Tod zu retten. 

VERS 39 
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dehe paflcatvam äpanne 
dehi karmänugo 'vasa� 

dehäntaram anupräpya 
präktanam tyajate vapu� 

[Canto 10, Kap. 1 

dehe-wenn der Körper; paflcatvam äpanne-verwandelt sich in fünf Elemente; 
dehi-der Eigentümer des Körpers, das Lebewesen; karma-anuga�-auf die Reak­
tionen der eigenen fruchtbringenden Handlungen folgend; avasa�-spontan, auto­
matisch; deha-antaram-einen anderen Körper (aus materiellen Elementen beste­
hend); anupräpya-als Folge erhaltend; präktanam-den früheren; tyajate-gibt auf; 
vapu�-Körper. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn sich der gegenwärtige Körper in  Staub verwandelt und wieder in 
die fünf Elemente zerfäl lt, näml ich in  Erde, Wasser, Feuer, Luft und Äther, 
erhält der Eigentümer des Körpers, das Lebewesen, entsprechend seinen 
fruchtbringenden Handlungen automatisch einen neuen, aus materiellen 
Elementen bestehenden Körper. Wenn das Lebewesen einen weiteren Kör­
per bekommt, gibt es den gegenwärtigen auf. 

ERLÄUTERUNG 

Diese Aussage wird in der Bhagavad-gftä bestätigt, in der die Grundbegriffe spi­
rituellen Verständnisses erklärt werden. 

dehino 'smin yathä dehe 
kaumäram yauvanam jarä 

tathä dehäntara-präptir 
dhiras tatra na muhyati 

"So, wie die verkörperte Seele in diesem Körper fortgesetzt von Kindheit zu Ju­
gend und Alter wandert, so geht die Seele beim Tod in ähnlicher Weise in einen 
anderen Körper ein. Die selbstverwirklichte Seele wird von einem solchen Wechsel 
nicht verwirrt" (Bg. 2 . 1 3). 

Ein Lebewesen, ob Mensch oder Tier, ist nicht der materielle Körper, sondern 
der materielle Körper ist vielmehr seine Bedeckung. In der Bhagavad-gftä wird der 
Körper mit einem Kleidungsstück verglichen, und es wird ausführlich erklärt, wie 
man die Kleidungsstücke immer wieder wechselt. Das gleiche vedische Wissen wird 
auch hier bestätigt. Das Lebewesen, die Seele, wechselt ständig seinen Körper, einen 
nach dem anderen. Sogar schon im jetzigen Leben verändert sich der Körper vom 
Säuglings- zum Kindeskörper, vom Kindeskörper zum jugendlichen Körper und 
vom jugendlichen zum alten Körper. Wenn der Körper zu alt ist, um weiter funktio­
nieren zu können, gibt das Lebewesen ihn auf und bekommt gemäß seinen frucht­
bringenden Handlungen, Wünschen und Bestrebungen durch die Gesetze der Natur 
automatisch einen neuen Körper. Dieser Ablauf wird von den Naturgesetzen gere­
gelt, und deshalb geht der Vorgang des Körperwechsels in Entsprechung zu den 
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fruchtbringenden Handlungen automatisch vonstatten, solange das Lebewesen unter 
der Herrschaft der äußeren, materiellen Energie steht. V asudeva wollte Karilsa des­
halb klarmachen, daß die sündhafte Tat, eine Frau zu töten, mit Sicherheit dazu füh­
ren würde, daß er in seinem nächsten Leben einen materiellen Körper bekäme, der 
den Leiden des materiellen Daseins noch stärker unterworfen wäre. Aus diesem 
Grund riet Vasudeva Karilsa, keine sündhaften Handlungen zu begehen. 

Wer aus Unwissenheit, tamo-gw:za, sündvoll handelt, erhält einen Körper der 
niedrigeren Lebensformen. Käraf)ariz gu�za-sango 'sya sad-asad-yoni-janmasu (Bg. 
1 3 . 22). Es gibt Tausende und Abertausende von verschiedenen Lebensformen. 
Warum gibt es Körper, die höher entwickelt sind, und solche, die nicht so hoch ent­
wickelt sind? Man erhält einen Körper je nachdem, wie stark man von der materiel­
len Natur verunreinigt ist. Wenn jemand in seinem jetzigen Leben von der Erschei­
nungsweise der Unwissenheit und von sündvollen Handlungen (du�krtl> verunrei­
nigt wird, richten es die Gesetze der Natur so ein, daß er in seinem nächsten Leben 
einen Körper bekommt, der voller Leid ist. Die launenhaften Wünsche der beding­
ten Seele haben keinen Einfluß auf die Gesetze der Natur. Wir sollten uns deshalb 
bemühen, immer mit sattva-guf)a verbunden zu sein und uns nicht in rajo-guf)a 
oder tamo-guf)a zu verstricken (rajas -tamo-bhäväh). Lustvolle Wünsche und Gier 
bewirken, daß sich das Lebewesen fortwährend in Unwissenheit befindet, und sie 
hindern es daran, auf die Ebene von sattva-guf)a oder suddha-sattva -guf)a aufzustei­
gen. Es wird empfohlen, in suddha-sattva-guf)a, im hingebungsvollen Dienst, ver­
ankert zu sein, denn auf dieser Ebene ist man gegen die Einwirkungen der drei Er­
scheinungsweisen der materiellen Natur immun. 

VERS 40 

n� � � •li4JRI 1 
� 'fJM�1� � •�•1fd 'R': I I\l o l l  

vrajarizs ti�{han padaikena 
yathaivaikena gacchati 

yathä trf)a-jalaukaivariz 
dehi karma-gatiriz gatab 

vrajan-ein Mensch, der auf der Straße wandert; ti�{han-während er steht; padä 
ekena-auf einem Bein; yathä-wie; eva-gewiß ; ekena-durch einen anderen Fuß ; 
gacchati-geht; yathä-wie; trf)a-jalaukä-ein Wurm auf einer Pflanze; evam-auf 
diese Weise; dehi-das Lebewesen; karma-gatim-die Reaktionen auf fruchtbrin­
gende Handlungen; gatab-durchläuft. 

ÜBERSETZUNG 

Genau wie ein Wanderer erst einen Fuß auf den Boden setzt und dann 
den anderen hebt oder wie ein Wurm auf einer Pflanze ein Blatt erst dann 
verläßt, wenn er sich auf das nächste vorgetastet hat, so sucht die bedingte 
Seele in einem neuen Körper Zuflucht und gibt dann den alten auf. 
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ERLÄUTERUNG 

Hier wird beschrieben, wie die Wanderung der Seele von einem Körper zum 
nächsten vor sich geht. Das Lebewesen wird entsprechend seiner mentalen V erfas­
suns im Augenblick des Todes vom feinstoftliehen Körper, der aus Geist, Intelligenz 
und Ego besteht, zu einem anderen grobstoffiichen Körper befördert. Wenn höhere 
Autoritäten entschieden haben, welche Art von grobstoffiichem Körper das Lebewe­
sen erhält, wird es gezwungen, in einen solchen Körper einzugehen, und gibt somit 
automatisch seinen vorhergehenden Körper auf. Menschen, die schwer von Begriff 
sind und nicht genügend Intelligenz haben, um diesen Vorgang der Seelenwande­
rung zu verstehen, denken, nach der Zerstörung des grobstoffiichen Körpers sei das 
Leben für immer vorbei. Solchen Menschen fehlt die nötige Gehirnsubstanz, um den 
Vorgang der Seelenwanderung zu begreifen. Gegenwärtig stößt die Hare-l<{$1)a-Be­
wegung auf heftigen Widerstand. Ihre Gegner werfen ihr vor, sie praktiziere "Ge­
hirnwäsche". Im Grunde jedoch haben die sogenannten Wissenschaftler, Philoso­
phen und anderen Führer in den westlichen Ländern überhaupt kein Gehirn. Die 
Hare-l<{!)l)a-Bewegung versucht, solch törichte Menschen zu erheben, indem sie ihr 
Unterscheidungsvermögen reinigt, damit sie den menschlichen Körper richtig nüt­
zen. Leider denken sie aufgrund ihrer großen Unwissenheit, die Hare-l<{$1)a-Bewe­
gung unterziehe sie einer Gehirnwäsche. Sie wissen nicht, daß jemand, der nicht 
gottesbewußt ist, gezwungen wird, weiterhin von einem Körper zum anderen zu 
wandern. Aufgrund ihres teuflischen Gehirns werden sie demnächst gezwungen 
werden, unter abscheulichen Bedingungen zu leben, und sie können sich praktisch 
nie wieder aus dem bedingten Leben des materiellen Daseins befreien. Wie diese 
Wanderung der Seele vonstatten geht, wird in diesem Vers sehr deutlich erklärt. 

VERS 41 

� tNT � ��t�i 
'l•i1(�•u flf Pt��: 

� 'lt:�ei�N�� 
�� ffil_ � $1qw:Rf: mH I I  

svapne yathä pasyati deham idrsariz 
manorathenäbhinivi$!a-cetandb 

dr$!a-srutäbhyäriz manasänucintayan 
prapadyate tat kim api hy apasmrtib 

svapne-in einem Traum ; yathä-wie; pasyati-man sieht; deham-die Art von 
Körper; idrsam-ähnlich; manorathena-durch Nachdenken im Geist; abhinivi${a­
ist völlig vertieft; cetanab-er, dessen Bewußtsein; dma-durch das, was er erfah­
ren hat, oder was mit den Augen gesehen wurde; srutäbhyäm-und durch das Ver­
nehmen einer Beschreibung von irgend etwas anderem; manasä-durch den Geist; 
anucintayan-Denken, Fühlen und Wollen; prapadyate-gibt sich hin; tat-diese Si-
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tuation; kim api-ganz zu schweigen von; hi-gewiß ; apasmrtib-das Vergessen des 
gegenwärtigen Körpers erfahren. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn man eine Situation mit eigenen Augen erlebt oder davon gehört 
hat, sinnt man darüber nach und stel lt  Mutmaßungen an, und während man 
so in  diesem Gedanken aufgeht, denkt man nicht mehr an seinen gegenwär­
tigen Körper. ln ähnl icher Weise bewirken gewisse Vorgänge im Geist, daß 
man nachts im Traum seine tatsächl iche Stel lung vergißt und glaubt, an 
einem anderen Ort in  einem anderen Körper zu leben. Ebenso verhält es 
sich auch, wenn man seinen gegenwärtigen Körper aufgibt und einen neuen 
annimmt (tathä dehäntara-präpti�]. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers wird die Wanderung der Seele sehr anschaulich erklärt. Manch­
mal vergißt jemand seinen gegenwärtigen Körper und denkt an seinen Kindeskör­
per, den er in der Vergangenheit besaß - wie er damals spielte, umhertollte, redete 
usw. Wenn der materielle Körper nicht mehr funktionstüchtig ist, wird er zu Staub: 
"Aus Staub bist du gemacht, und zu Staub wirst du werden."  Doch wenn der Kör­
per wieder in seine fünf materiellen Grundbestandteile zerfällt - Erde, Wasser, 
Feuer, Luft und Äther -, bleibt die Funktion des Geistes erhalten. Der Geist ist die 
feinstoffliche Substanz, in der der Körper erschaffen wird; in unseren Träumen und 
auch im Wachzustand, nämlich wenn wir in Gedanken versunken sind, können wir 
dies tatsächlich erfahren. Man muß verstehen, daß der Vorgang der mentalen Spe­
kulation eine neue Art von Körper hervorbringt, der nicht wirklich existiert. Wenn 
man das Wesen des Geistes (manorathena) und seines Denkens, Fühlens und Wol­
lens verstehen kann, fällt es einem sehr leicht, einzusehen, wie sich aus dem Geist 
verschiedene Arten von Körpern entwickeln. 

Die Bewegung für K{�t;�a-Bewußtsein bietet deshalb die Möglichkeit zu transzen­
dentalen Tätigkeiten, bei denen man den Geist völlig in Dinge vertieft, die sich auf 
K{�t;�a beziehen. Die Gegenwart der Seele erkennt man am Bewußtsein, und man 
muß sein materielles Bewußtsein reinigen, damit es zu spirituellem Bewußtsein, das 
heißt zu KJ;�t;la-Bewußtsein, wird. Was spirituell ist, ist ewig , und das Materielle ist 
zeitweilig . Das Bewußtsein eines Menschen, der nicht K{�t;�a-bewußt ist, vertieft 
sich ständig in zeitweilige Dinge. Deshalb empfiehlt KJ;�t;la jedem in der Bhagavad­
gitä (9 . 34): man-manä bhava mad-bhakto mad-yäji mäm namaskuru. Man sollte 
immer in Gedanken an K{�t;�a versunken sein, Sein Geweihter werden, sich immer 
in Seinem Dienst betätigen, Ihn als den Höchsten und Größten verehren und Ihm 
immer Ehrerbietungen darbringen. In der materiellen Welt ist man stets der Diener 
einer höhergestellten Persönlichkeit, und in der spirituellen Welt besteht unsere we­
senseigene Position darin, der höchsten und größten Persönlichkeit zu dienen, dem 
param brahma. So lehrt es Sri Caitanya Mahäprabhu: Jivera 'svarüpa ' haya­
kr:;;!Jera 'nitya-däsa ' (Ce. M. 20. 1 08) .  

Im KJ;�t;la-Bewußtsein zu handeln ist die Vollkommenheit des Lebens und die 
höchste Stufe des yoga. Sri KJ;�t;la sagt in der Bhagavad-gitä (6 .4  7): 
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yoglnäm api sarve!$äril 
mad-gatenäntarätmanä 

sraddhävän bhajate yo märil 
sa me yuktatamo matab 

(Canto 10, Kap. 1 

"Von allen yogis ist der am engsten mit Mir in yoga vereint, der mit starkem 
Vertrauen immer in Mir weilt und Mich im transzendentalen liebevollen Dienst ver­
ehrt, und er ist der höchste von allen." 

Die Verfassung des Geistes, der zwischen sankalpa und vikalpa (Annehmen und 
Ablehnen) hin- und herschwankt, spielt eine entscheidende Rolle, wenn im Augen­
blick des Todes die Seele in einen anderen materiellen Körper versetzt wird. 

yaril yaril väpi smaran bhävaril 
tyajaty ante kalevaram 

tarn tarn evaiti kaunteya 
sadä tad-bhäva-bhävitab 

"Den Seinszustand, an den man sich beim Verlassen seines Körpers erinnert, 
wird man ohne Zweifel erreichen" (Bg. 8.6) .  

Deshalb muß man den Geist im bhakti-yoga-System üben, wie es Mahäräja Am­
bari� tat, der immer im K{�Qa-Bewußtsein verankert war. Sa va/ manab kr!$1Ja-pa­
däravindayob. Man muß den Geist vierundzwanzig Stunden am Tag auf die Lo­
tosfüße Kf�Qas richten. Wenn der Geist auf K{�Qas Lotosfüße fixiert ist, werden 
auch die Tätigkeiten der anderen Sinne in K{�Qas Dienst gestellt. Hr!$ike1Ja hr!$ikesa­
sevanaril bhaktir ucyate: Hf�ike8a, dem Meister der Sinne, mit gereinigten Sinnen zu 
dienen wird bhakti genannt. Diejenigen, die sich unablässig im hingebungsvollen 
Dienst betätigen, sind in einem transzendentalen Bewußtseinszustand verankert, der 
über den materiellen Erscheinungsweisen der Natur steht. Kf�Qa sagt in der 
Bhagavad-gitä ( 1 4 . 26): 

märil ca yo 'vyabhicäre1Ja 
bhakti-yogena sevate 

sa gu1Jän samatityaitän 
brahma-bhüyäya kalpate 

"Wer sich ganz dem hingebungsvollen Dienst widmet und unter keinen Umstän­
den zu Fall kommt, transzendiert augenblicklich die Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur und erreicht so die Ebene des Brahmans." 

Man muß das Geheimnis des Erfolges aus den vedischen Schriften lernen, beson­
ders wenn die Essenz des vedischen Wissens von der Bhagavad-gitä, wie sie ist, prä­
sentiert wird. 

Da der Geist letzten Endes von der Höchsten Persönlichkeit Gottes, K{�Qa, kon­
trolliert wird, ist das Wort apasmrtib bedeutsam. Die eigene Identität zu vergessen 
wird apasmrtib genannt. Diese apasmrtib kann vom Höchsten Herrn kontrolliert 
werden, denn der Herr sagt: mattab smrtir jflänam apohanaril ca. "Von Mir kom­
men Erinnerung, Wissen und Vergessen."  Statt jemandem zu erlauben, seine wahre 
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Stellung zu vergessen, kann K.r�Q.a im Augenblick des Todes die ursprüngliche Iden­
tität eines Menschen wiederbeleben, auch wenn der Geist unstet sein mag . Obwohl 
der Geist zum Zeitpunkt des Todes mangelhaft arbeiten mag,  gewährt K.r�Q.a einem 
Gottgeweihten Zuflucht bei Seinen Lotosfüßen. Deshalb bringt der Geist einen 
Gottgeweihten, der seinen Körper aufgibt, nicht in einen weiteren materiellen Kör­
per (tyaktvä deham punar janma naiti mäm eti). Vielmehr holt K.r�Q.a den Gottge­
weihten an den Ort, wo Er gerade Seine Spiele vollführt (mäm eti), wie wir bereits 
oben erklärt haben. Aus diesem Grund muß jeder sein Bewußtsein stets in K.r�Q.a 
vertiefen, dann wird sein Leben erfolgreich sein. Andernfalls wird der Geist die 
Seele in einen weiteren materiellen Körper befördern. Die Seele wird in den Samen 
eines Vaters versetzt und in den Schoß einer Mutter gegeben. Je nach dem Körper 
des Vaters und der Mutter erschaffen der Samen und das Ei eine bestimmte Art von 
Körper, und wenn dieser sich entwickelt hat, kommt die Seele in diesem Körper aus 
dem Mutterleib hervor und beginnt ein neues Leben. Auf diese Weise wandert die 
Seele von einem Körper zum anderen ( tathä dehäntara-präptib). Leider glauben we­
niger intelligente Menschen, daß mit dem Verschwinden des Körpers alles ein Ende 
hat. Solche Dummköpfe und Schurken führen die gesamte Welt in die Irre. Doch in 
der Bhagavad-gitä (2 . 20) heißt es: na hanyate hanyamäne sarire. Die Seele stirbt 
nicht, wenn der Körper zerstört wird, sondern geht vielmehr in einen anderen Kör­
per ein. 

VERS 42 

..... ..... .� � ..... � .  tfflT tfflT q 11:1 ·� �·i4';>,J1 ij 
� �l(l<:'i�'ilq q� I 

g� 'ilitld4�ijl � 
��: m: � � l l 'd� l l  
yato yato dhävati daiva-coditam 

mano vikärätmakam äpa paflcasu 
gw:ze$U mäyä-racile$U dehy asau 

prapadyamänab saha tena jäyate 

yatab yatab-von einem Ort zum anderen oder von einer Position zu einer ande­
ren; dhävati-spekuliert; daiva-coditam-durch Zufall oder Überlegung getrieben; 
manab-der Geist; vikära-ätmakam-von einer Art des Denkens, Fühlens und 
Wollens zu einer anderen wechseln; äpa-am Ende erlangt er (eine Mentalität); pafl­
casu-zur Zeit des Todes (wenn der gesamte materielle Körper in seine Bestandteile 
zerfällt); gu�e$u-(der nicht befreite Geist wird angehaftet) an die materiellen Eigen­
schaften; mäyä-racile$u-wo die materielle Energie einen ähnlichen Körper er­
schafft; dehi-die spirituelle Seele, die einen solchen Körper annimmt; asau-sie; 
prapadyamänab-unterworfen (einem solchen Zustand); saha-mit; tena-ein ähnli­
cher Körper; jäyate-nimmt Geburt. 
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ÜBERSETZUNG 

Je nachdem, was der Geist, der in fruchtbringende Handlungen verstrickt 
ist, zur Zeit des Todes denkt, fühlt und wünscht, erhält man einen bestimm­
ten Körper. Mit anderen Worten:  Der Körper entwickelt sich entsprechend 
den Tätigkeiten des Geistes. Wechsel des Körpers sind auf die Unstetigkeit 
des Geistes zurückzuführen, denn wäre der Geist nicht so flackerhaft, 
könnte die Seele in ihrem ursprüngl ichen, spi rituel len Körper bleiben. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist sehr leicht zu verstehen, daß der Geist flackerhaft ist und ständig die Art 
seines Denkens, Fühlens und W ollens ändert. Arjuna erklärt diese Tatsache in der 
Bhagavad-gitä (6 . 3 4): 

caricalam hi mana/:1 km:za 
pramäthi balavad dr(iham 

tasyäham nigraham manye 
väyor iva sudu$karam 

Der Geist ist caricala, flackerhaft, und ist starken Schwankungen unterworfen. 
Arjuna gab deshalb zu, daß es gänzlich unmöglich ist, den Geist unter Kontrolle zu 
halten; dies sei genauso schwierig wie der Versuch, den Wind zu kontrollieren. 
Wenn man sich beispielsweise in einem Boot befmdet, das vom Wind auf einem 
Fluß oder auf dem Meer vorwärts getrieben wird, und wenn der Wind nicht zu be­
herrschen ist, so gerät das hin- und herschwankende Boot in große Schwierigkeiten, 
und es ist äußerst schwierig, die Herrschaft darüber zu behalten. Vielleicht kentert 
es sogar. Im bhava-samudra, dem Ozean der mentalen Spekulation und der Wande­
rung durch verschiedene Arten von Körpern, muß man deshalb als erstes den Geist 
beherrschen. 

Durch regelmäßiges Üben kann man den Geist unter seine Herrschaft bringen, 
und das ist der Zweck des yoga -Systems (abhyäsa-yoga-yuktena). Allerdings besteht 
die Möglichkeit, daß ein Mensch, der das yoga-System praktiziert, scheitert, beson­
ders im Zeitalter des Kali, denn das yoga-System gebraucht künstliche Mittel. Dage­
gen ist es durch die Gnade Kf!iQas sehr leicht möglich, den Geist zu beherrschen, 
wenn man ihn im bhakti-yoga beschäftigt. Deshalb hat Sri Caitanya Mahäprabhu 
empfohlen: harer näma harer näma harer nämaiva kevalam. Man sollte den Heili­
gen Namen des Herrn ständig chanten, denn es besteht kein Unterschied zwischen 
dem Heiligen Namen des Herrn und Hari, der Höchsten Person. 

Durch unablässiges Chanten des Hare-Kr!iQa-mantra kann man den Geist auf die 
Lotosfüße Kr!iQas fixieren (sa vai mana/:1 kr$1Ja-padäravindayol:z) und auf diese 
Weise die Vollkommenheit des yoga erreichen. Andernfalls wird der flackerhafte 
Geist um des Sinnengenusses willen auf der Ebene der mentalen Spekulation um­
herschweifen, und man wird von einem Körper zum anderen wandern müssen, da 
der Geist nur in bezug auf die materiellen Elemente geschult ist, oder mit anderen 
Worten, nur in bezug auf trügerische Sinnenbefriedigung . Mäyä-sukhäya bharam 
udvahato vimü(ihän (SB. 7. 9 .43). Schurken ( vimür;lhän), die von mentaler Spekula-
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tion kontrolliert werden, machen gewaltige Anstrengungen, eine Zeitlang zu ge­
nießen, doch zur Zeit des Todes, wenn K\"!iiJ.as äußere Energie alles wegnimmt 
(mrtyub sarva-haras cäham), müssen sie ihren Körper aufgeben. Dann muß man 
alles, was man in diesem Leben geschaffen hat, verlassen und aufgrund der materiel­
len Gewalt der Natur automatisch in einen neuen Körper eingehen. Man mag in die­
sem Leben einen riesigen Wolkenkratzer gebaut haben, doch im nächsten Leben 
wird man aufgrund seiner Mentalität vielleicht den Körper einer Katze, eines Hun­
des, eines Baumes oder vielleicht eines Halbgottes annehmen müssen. Auf diese 
Weise wird uns der Körper von den Gesetzen der materiellen Natur gegeben. Kära­
l)am gul)a-sarigo 'sya sad-asad-yoni-janmasu (Bg. 1 3 . 22). Die spirituelle Seele wird 
in den höheren und niedrigeren Lebensformen geboren, nur weil sie Gemeinschaft 
mit den drei Eigenschaften der materiellen Natur hat. 

ürdhvam gacchanti sattva-sthä 
madhye ti�{hanti räjasäb 

jaghanya-gul)a-vrtti-sthä 
adho gacchanti tämasäb 

"Menschen, die sich in der Erscheinungsweise der Tugend befinden, steigen all­
mählich zu den höheren Planeten auf; Menschen in der Erscheinungsweise der Lei­
denschaft leben auf den irdischen Planeten, und diejenigen, die sich in der Erschei­
nungsweise der Unwissenheit befmden, sinken in die höllischen Welten hinab" (Bg. 
1 4 . 1 8). 

Zusammenfassend kann man sagen, daß die Bewegung für K\"!iiJ.a-Bewußt­
sein der Menschheit die größte Wohlfahrtstätigkeit anbietet. Der vernünftigere Teil 
der menschlichen Gesellschaft sollte diese Bewegung zum Nutzen der gesamten 
Menschheit sehr ernst nehmen. Um sich aus dem Kreislauf wiederholter Geburten 
und Tode zu retten, muß man sein Bewußtsein reinigen. Sarvopädhi-vinirmuktam 
tat-paratvena nirmalam. Man muß sich von allen Bezeichnungen befreien ("Ich bin 
Amerikaner", "ich bin Inder", "ich bin dies", "ich bin das") und die Ebene errei­
chen, auf der man versteht, daß K\"!iiJ.a der ursprüngliche Meister ist und daß wir 
Seine ewigen Diener sind. Wenn die Sinne gereinigt und in K\"!iiJ.as Dienst beschäf­
tigt werden, erreicht man die höchste Vollkommenheit. Hr�ikel)a hr�,>ikesa -sevanam 
bhaktir ucyate. Die Bewegung für K\"!iiJ.a-Bewußtsein ist eine Bewegung für bhakti­
yoga. Vairägya-vidyä-nüa-bhakti-yoga. Durch das Befolgen der Prinzipien dieser 
Bewegung löst man sich von materiellen Fehlvorstellungen und gelangt auf die ur­
sprüngliche Ebene der ewigen Beziehung zwischen dem Lebewesen und der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes als Diener und Meister. Das ist in groben Zügen der 
Zweck der Bewegung für KJ;!iiJ.a-Bewußtsein. 
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� �441tl ·��6G0!4«l � 
g� �� RatURt l l 'd� l l  
jyotir yathaivodaka-pärthive�v adab 

samira-vegänugataril vibhävyate 
evaril sva-mäyä-racite!j,v asau pumän 

gul)e�u rägänugato vimuhyati 

jyotib-die leuchtenden Himmelskörper wie beispielsweise die Sonne, der Mond 
und die Sterne; yathä-wie; eva-gewiß ; udaka-im Wasser; pärthive!j,u-oder in 
anderen Flüssigkeiten wie Öl ;  adab-direkt; samira-vega-anugatam-von den Be­
wegungen des Windes gezwungen; vibhävyate-erscheinen in verschiedenen For­
men; evam-auf diese Weise; sva-mäyä-racite!j,u-in der von den Erfmdungen des 
Geistes geschaffenen Situation; asau-das Lebewesen; pumän-Person; gul)e!j,u-in 
der materiellen Welt, die von den Erscheinungsweisen der Natur manifestiert ist; 
räga-anugatab-entsprechend seiner Anhaftung; vimuhyati-wird durch Identifizie­
rung verwirrt. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn sich die leuchtenden Himmelskörper, wie der Mond, die Sonne 
und die Sterne, i n  Flüssigkeiten wie Öl oder Wasser spiegeln, scheinen sie 
aufgrund der vom Wind bewegten Spiegelbilder verschiedene Formen zu 
haben - das heißt, manchmal sehen sie rund aus, manchmal länglich usw. 
ln ähnl icher Weise hält das Lebewesen, die Seele, verschiedene Manifesta­
tionen aus Unwissenheit für seine eigene Identität, wei l  es in material isti­
sche Gedanken vertieft ist.  Mit anderen Worten:  Die Erfindungen des Gei­
stes verwirren uns, da wir von den materiellen Erscheinungsweisen der Na­
tur in  Erregung versetzt werden. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers wird ein sehr treffender Vergleich angestellt, anhand dessen sich 
die verschiedenen Positionen der ewigen spirituellen Seele in der materiellen Welt 
verstehen lassen und der verständlich macht, wie die Seele verschiedene Körper an­
nimmt (dehäntara-präptib). Der Mond verändert sich nicht und bleibt derselbe, doch 
wenn er sich in Wasser oder Öl spiegelt, scheint er verschiedene Formen anzuneh­
men, da der Wind die Oberfläche bewegt. In ähnlicher Weise ist die Seele der ewige 
Diener K{�I)as, der Höchsten Persönlichkeit Gottes; doch wenn sie in die materiellen 
Erscheinungsweisen der Natur versetzt wird, nimmt sie verschiedene Körper an, 
manchmal als Halbgott und manchmal als Mensch, Hund, Baum usw. Unter dem 
Einfluß mäyäs, der täuschenden Energie der Höchsten Persönlichkeit Gottes, denkt 
das Lebewesen, es sei diese oder jene Person, Amerikaner, Inder, Katze, Hund, 
Baum oder irgend etwas anderes. Das nennt man mäyä. Wenn man von dieser Ver­
wirrung befreit wird und versteht, daß die Seele zu keiner Form der materiellen 
Welt gehört, befmdet man sich auf der spirituellen Ebene (brahma-bhüta). 
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Diese Erkenntnis wird manchmal als niräkära oder Formlosigkeit bezeichnet. 
Formlosigkeit bedeutet jedoch nicht, daß die Seele keine Form hat. Die Seele hat eine 
Form, doch das äußere, betörende Aussehen, das sie aufgrund materieller Verunrei­
nigung erhalten hat, ist unwirklich . In ähnlicher Weise wird auch Gott als niräkära 
bezeichnet, was zum Ausdruck bringt, daß Gott keine materielle Gestalt hat, son­
dern sac-cid-änanda-vigraha ist. Das Lebewesen ist ein Teilchen der höchsten sac­
cid-änanda-vigraha, aber die materiellen Formen, die es annimmt, sind zeitweilig 
oder nur ein Schein. Sowohl das Lebewesen wie auch der Höchste Herr haben seit 
jeher spirituelle Formen (sac-cid-änanda-vigraha), doch der Höchste Herr wechselt 
Seine Form nicht. Der Herr erscheint, wie Er ist, wohingegen das Lebewesen er­
scheint, weil es von der materiellen Natur gezwungen wird, verschiedene Körper an­
zunehmen. Wenn das Lebewesen diese unterschiedlichen Formen erhält, identifi­
ziert es sich mit ihnen und nicht mit seiner ursprünglichen, spirituellen Form. So­
bald sich das Lebewesen wieder mit seiner ursprünglichen Form identifiziert und 
sein ursprüngliches, spirituelles Verständnis wiedererlangt, ergibt es sich augen­
blicklich der höchsten Form, der Persönlichkeit Gottes. Das wird in der Bhagavad­
gitä (7 . 1 9) erklärt: bahünäril janmanäm ante jnänavän märil prapadyate. Wenn das 
Lebewesen nach vielen, vielen Geburten in mannigfachen Formen wieder in seine 
ursprüngliche Form im K.r�1.1a-Bewußtsein zurückkehrt, ergibt es sich augenblick­
lich den Lotosfüßen der höchsten Form, K.r�1.1a. Das ist Befreiung . Der Herr sagt in 
der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 5 4): 

brahma-bhütab prasannätmä 
na socati na kärik$ati 

samatz sarve$U bhüfe$U 
mad-bhaktiril labhate paräm 

"Wer so in der Transzendenz verankert ist, erkennt sogleich das Höchste Brah­
man. Er klagt niemals und begehrt nichts. Er ist jedem Lebewesen gleichgesinnt. In 
diesem Zustand erreicht er reinen hingebungsvollen Dienst zu Mir ." 

Hingabe an die höchste Form ist die Folge von bhakti. Diese bhakti, das heißt das 
Verstehen der eigenen Position, ist die vollkommene Befreiung . Solange man unter 
dem Einfluß eines unpersönlichen Verständnisses der Absoluten Wahrheit steht, 
hat man kein reines Wissen, sondern muß sich immer noch darum bemühen, reines 
Wissen zu entwickeln. Kleso 'dhikataras te$äm avyaktäsakta-cetasäm (Bg. 1 2 . 5). 
Man mag spirituell fortgeschritten sein, doch wenn man am unpersönlichen Aspekt 
der Absoluten Wahrheit festhält, muß man sich immer noch sehr abmühen, was 
durch die Worte kleso 'dhikataral:z ("schwereres Leid") ausgedrückt wird. Ein Gott­
geweihter jedoch erlangt seine ursprüngliche Stellung als spirituelle Form ohne jede 
Mühe und versteht den Höchsten Herrn in Seiner ursprünglichen Form. 

Im Zweiten Kapitel der Bhagavad-gitä erklärt K.r�1.1a Selbst die spirituellen For­
men der Lebewesen. Er sagt dort unmißverständlich zu Arjuna, daß Er Selbst, Ar­
juna und alle anderen Lebewesen, die sich vorher in ihren spirituellen Formen be­
fanden, voneinander getrennte, individuelle Wesen sind. Sie waren in der Vergan­
genheit Individuen, sind es in der Gegenwart und werden auch in Zukunft weiterhin 
ihre Individualität beibehalten. Der einzige Unterschied besteht darin, daß das be-
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dingte Lebewesen in verschiedenen materiellen Formen erscheint, während K��Q.a in 
Seiner ursprünglichen, spirituellen Form erscheint. Unglücklicherweise halten dieje­
nigen, die im spirituellen Wissen nicht sehr fortgeschritten sind, K��Q.a für einen der 
Ihren und denken, Seine Form gleiche ihrer materiellen Form. A vajänanti mäm 
mü(ihä mänw�im tanum äsritam (Bg. 9 . 1 1 ). K��n!l ist durch materielles Wissen nie­
mals hochmütig und wird deshalb acyuta genannt, während die Lebewesen zu Fall 
kommen und von der materiellen Natur beeinflußt werden. Das ist der Unterschied 
zwischen dem Höchsten Herrn und den Lebewesen. In diesem Zusammenhang 
sollte man zur Kenntnis nehmen, daß V asudeva, der auf der transzendentalen Ebene 
verankert war, Karilsa riet, keine weiteren sündhaften Handlungen zu begehen. 
Karilsa, ein Musterbeispiel für einen Dämon, war ständig bereit, ��Q.a, das heißt 
Gott, zu töten, während V asudeva das Beispiel für eine Persönlichkeit ist, die ��Q.a 
als Sohn bekam (Väsudeva ist der Sohn Vasudevas). Vasudeva wollte seinen Schwa­
ger Karilsa davon abbringen, seine Schwester zu töten und so eine Sünde zu begehen, 
denn als Folge seiner von der materiellen Natur verursachten Erregung würde 
Karilsa gezwungen werden, einen Körper anzunehmen, in dem er immer wieder lei­
den müßte. An einer anderen Stene im Srimad-Bhägavatam (5 . 5 .4) sagt ��bhadeva 
ebenfalls: 

na sädhu manye yata ätmano 'yam 
asann api kle!iada äsa dehab 

Solange das Lebewesen in die fruchtbringenden Handlungen von sogenanntem 
Glück und Leid verstrickt ist, wird es eine bestimmte Art von Körper erhalten, in 
dem es die drei Arten von Leiden erdulden muß, die einem von der materiellen Na­
tur aufgezwungen werden (tri- täpa-yantrat:�ä). Ein intelligenter Mensch muß sich 
daher vom Einfluß der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur frei machen 
und seinen ursprünglichen, spirituellen Körper wiederentwickeln, indem er sich im 
Dienst der Höchsten Person, ��Q.a, beschäftigt. Wenn man materielle Anhaftungen 
hat, ist man gezwungen, den Kreislauf von Geburt, Alter, Krankheit und Tod 
durchzumachen. Einem intelligenten Menschen wird deshalb empfohlen, sich nicht 
in sogenannte gute und schlechte fruchtbringende Handlungen zu verstricken, son­
dern sein Leben für den Fortschritt im ���Ja-Bewußtsein zu verwenden, damit er 
keinen neuen materiellen Körper mehr annehmen muß, sondern nach Hause, zu 
Gott, zurückkehren kann (tyaktvä deham punar janma naiti). 

VERS 44 
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tasmän na kasyacid droham 
äcaret sa tathä-vidhab 

ätmanab k$emam anvicchan 
drogdhur vai parato bhayam 
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tasmät-deshalb; na-nicht; kasyacit-von irgend jemandem; droham-Neid; 
äcaret-sollte handeln; sab-ein Mensch (Karhsa); tathä-vidhab-der auf solche 
Weise beraten wurde (von V asudeva); ätmanab-sein eigenes; k�emam- Wohlerge­
hen; anvicchan-wenn er wünscht; drogdhub-von jemandem, der andere beneidet; 
vai-gewiß ; paratab-von anderen; bhayam-es gibt einen Anlaß zur Furcht. 

ÜBERSETZUNG 

Neidische, gottlose Handlungen führen dazu, daß man im nächsten Le­
ben einen Körper bekommt, in dem man leiden muß; warum sollte man 
also gottlos handeln? Wenn man auf das eigene Wohlergehen bedacht ist, 
sollte man niemanden beneiden, denn ein neidischer Mensch muß ständig 
befürchten, daß ihm seine Feinde entweder in diesem oder im nächsten Le­
ben Leid zufügen.  

ERLÄUTERUNG 

Statt anderen Lebewesen feindselig gesinnt zu sein, sollte man fromm handeln, 
indem man sich im Dienst des Höchsten Herrn betätigt, wodurch man vermeidet, 
im gegenwärtigen und im nächsten Leben in eine schreckliche Lage gebracht zu wer­
den. Die im folgenden angeführte moralische Anweisung des großen Politikers Cä­
l).akya PaQ<;iita ist in diesem Zusammenhang sehr bedeutungsvoll : 

tyaja durjana-samsargam 
bhaja sädhu-samägamam 

kuru pw:zyam aho rätram 
smara nityam anityatäm 

Man sollte die Gesellschaft von Teufeln, Dämonen und Nichtgottgeweihten mei­
den und immer mit Gottgeweihten und Heiligen Gemeinschaft haben. Man sollte 
sich immer bewußt sein, daß dieses Leben zeitweilig ist, und sollte deshalb fromm 
handeln und nicht an zeitweiligem Glück und Leid hängen. Die Bewegung für 
Kr�JJ.a-Bewußtsein lehrt die gesamte Menschheit, wie man Kr�JJ.a-bewußt werden 
und so die Probleme des Lebens für alle Zeiten lösen kann (tyaktvä deham punar 
janma naiti mäm eti so 'rjuna). 

VERS 45 
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e�ä tavänujä bälä 
krpal)ä putrikopamä 

hantum närhasi kalyäl)im 
imäm tvam dina-vatsalab 
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e�ä-diese; tava-deine; anujä-jüngere Schwester; bä/ä-unschuldige Frau; 
krpa�ä-völlig abhängig von dir; putrikä-upamä-genau wie deine eigene Tochter; 
hantum-sie zu töten; na-nicht; arhasi-du verdienst; kalyä�im-die sich deiner 
Zuneigung erfreut; imäm-sie; tvam-du; dina-vatsalab-sehr gütig zu den Armen 
und Unschuldigen. 

ÜBERSETZUNG 

Als deine jüngere Schwester ist dieses arme Mädchen Devaki soviel wie 
deine eigene Tochter und verdient es, l iebevoll beschützt zu werden. Du 
bist barmherzig und sol ltest sie deshalb nicht töten. Sie verdient vielmehr 
deine Zuneigung. 

VERS 46 

sri-suka uväca 
evam sa sämabhir bhedair 

bodhyamäno 'pi däru�ab 
na nyavartata kauravya 

puru�ädän anuvratab 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; evam-auf diese Weise; sab-er 
(Karil.sa); sämabhib-durch Versuche, ihn (Karil.sa) zu besänftigen; bhedaib-durch 
moralische Belehrungen, daß man zu niemandem grausam sein sollte; bodhyamänab 
api-sogar besänftigt; däru�ab-er, der er äußerst grausam war; na nyavartata 
-konnte nicht abgehalten werden (von der schändlichen Tat); kauravya-o Mahä­
räja Parik�it; puru$a -adän-die Räk�asas. Menschenfresser; anuvratab-in ihren 
Fußspuren folgend. 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi fuhr fort: 0 Bester der Kuru-Dynastie, Karilsa war in 
höchstem Maße grausam und war eigentlich ein AnJ"tänger der Räk�sas. Va­
sudeva vermochte ihn daher mit seinen guten Ratsch lägen weder zu besänf­
tigen noch abzuschrecken.  Die Folgen sündhafter Handlungen, sowohl im 
jetzigen Leben a ls  auch im nächsten, waren Karilsa gleichgültig. 

VERS 47 
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nirbandham tasya tarn jflätvä 
vicintyänakadundubhib 

präptam kä/am prativyo{lhum 
idam tatränvapadyata 
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nirbandham-Entschlossenheit, etwas zu tun; tasya-von ihm (Kamsa); tarn 
-diese (Entschlossenheit); jflätvä-Verstehen; vicintya-angestrengt nachdenkend; 
änakadundubhib-V asudeva; präptam-war angekommen; kälam-die drohende 
Gefahr des Todes; prativyo{lhum-um ihn von solchen Handlungen abzuhalten; 
idam-dies; tatra-daraufhin; anvapadyata-dachte sich andere Mittel und Wege 
aus. 

ÜBERSETZUNG 

Als Vasudeva sah, daß Kamsa entschlossen war, seine Schwester Devaki 
umzubringen, dachte er angestrengt nach. Da er sich der drohenden tödli ­
chen Gefahr bewußt war, ersann er einen anderen Plan, um Kamsa Einhalt 
zu gebieten. 

ERLÄUTERUNG 

Obwohl V asudeva sah, daß seine Frau Devaki in Lebensgefahr schwebte, war er 
zuversichtlich, daß alles gut enden würde, denn die Halbgötter hatten bei seiner Ge­
burt Trommeln und Kesselpauken geschlagen. Er versuchte deshalb, Devaki auf 
andere Weise zu retten. 

VERS 48 
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mrtyur buddhimatäpohyo 
yävad buddhi-balodayam 

yady asau na nivarteta 
näparädho 'sti dehinab 

mrtyub-Tod; buddhi-matä-von einem intelligenten Menschen; apohyab-sollte 
vermieden werden; yävat-solange wie; buddhi-bala -udayam-Intelligenz und Kör­
perkraft sind vorhanden; yadi-wenn; asau-dieser (Tod); na nivarteta-kann nicht 
aufgehalten werden; na-nicht; aparädhab-Vergehen; asti-es gibt; dehinab-des 
Menschen, der sich in Lebensgefahr befindet. 

ÜBERSETZUNG 

Solange ein vernunftbegabter Mensch über Intel l igenz u nd Körperkraft 
verfügt, muß er versuchen, dem Tod zu entrinnen. Das ist die Pfl icht eines 
jeden verkörperten Wesens. Sol lte es jedoch trotz al ler Bemühungen nicht 
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mögl ich sein, dem Tod zu entgehen, so begeht ein Mensch, der dem Tod 
entgegenbl ickt, kein Vergehen. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist natürlich, daß ein Mensch, dem ein frühzeitiger Tod droht, sein Bestes ver­
sucht, um sich zu retten. Dazu ist jedermann verpflichtet. Jeder muß sterben, das ist 
sicher, aber trotzdem sollte man versuchen, dem Tod zu entrinnen; niemand sollte 
sterben, ohne sich dagegen zu wehren, da jedes Geschöpf seinem Wesen nach ewig 
ist. Da der Tod eine Strafe im höllischen Leben des materiellen Daseins darstellt, be­
ruht die vedische Kultur auf dem Grundgedanken, daß man dem Tod entrinnen 
sollte ( tyaktvä deham punar janma naiti). Jeder sollte versuchen, Tod und Wiederge­
burt zu vermeiden, indem er spirituelles Leben kultiviert und sich nicht mit dem Tod 
abfindet, ohne um sein Leben gekämpft zu haben. Wer nicht den Versuch unter­
nimmt, dem Tod zu entfliehen, ist kein intelligenter Mensch. Weil Devaki in höch­
ster Lebensgefahr schwebte, war V asudeva verpflichtet, sie zu retten, was er auch 
nach bestem Wissen und Gewissen versuchte. Er sann daher nach einer anderen 
Möglichkeit, um Karilsa umzustimmen, so daß Devaki gerettet werden konnte. 

VERS 49-50 
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pradäya mrtyave puträn 
mocaye krpm:zäm imän 

sutä me yadi jäyeran 
mrtyur vä na mriyeta cet 

viparyayo vä kim na syäd 
gatir dhätur duratyayä 

upasthito nivarteta 
nivrttab punar äpatet 

pradäya-versprechen zu übergeben; mrtyave-dem Karilsa, der für Devaki der 
Tod in Person ist; puträn-meine Söhne; mocaye-ich befreie sie aus der drohenden 
Gefahr; krpa�äm-unschuldig ; imäm-Devaki; sutäb-Söhne; 'me-meine; ya­
di-ob; jäyeran-sollten geboren werden; mrtyub-Kamsa; vä-oder; na-nicht; 
mriyeta-sollte sterben; cet-wenn; viparyayab-genau das Gegenteil ; vä-oder; 
kim-ob; na-nicht; syät-es kann passieren; gatib-die Bewegung; dhätub-der 
Vorsehung; duratyayä-sehr schwer zu verstehen; upasthitab-das, was gegenwär­
tig erlangt wird; nivarteta-mag aufhalten; nivrttab-wenn Devakis Tod aufgehalten 
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wird; punab äpatet-in der Zukunft wird es möglicherweise erneut passieren (aber 
was kann ich schon tun). 

ÜBERSETZUNG 

Vasudeva überlegte: Wenn ich Karilsa, der der Tod in  Person ist, alle 
meine Söhne ausl iefere, werde ich dadurch Devakis Leben retten. Viel leicht 
wird Karilsa sterben, bevor meine Söhne geboren werden, oder vielleicht 
wird ihn einer meiner Söhne töten, denn so ist es ihm ja bereits vorausge­
sagt worden. Vorläufig werde ich Karilsa versprechen, ihm meine Söhne zu 
bringen, damit zunächst einmal die Gefahr gebannt ist, die im Augenblick 
droht, und wenn Karilsas Zeit dann gekommen ist und er sti rbt, werde ich 
nichts mehr zu befürchten haben. 

ERLÄUTERUNG 

Vasudeva wollte das Leben Devakis retten, und zu diesem Zweck wollte er 
Karilsa versprechen, er werde ihm alle Söhne überbringen. Er dachte: "Vielleicht 
stirbt Karilsa in der Zwischenzeit, oder vielleicht bekomme ich gar keine Söhne. 
Selbst wenn mir ein Sohn geboren wird und ich ihn Karilsa bringe, kann es sein, daß 
Karilsa durch seine Hand stirbt, denn durch die Fügung des Schicksals kann alles 
mögliche passieren. Die Wege des Schicksals sind sehr schwer zu verstehen."  V asu­
deva beschloß also, sein Ehrenwort zu geben und seine Söhne Karilsa auszuliefern, 
um Devaki 'l.US der Todesgefahr zu retten, in der sie schwebte. 

VERS 51 
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agner yathä däru-viyoga-yogayor 

adr$/ato 'nyan na nimittam asti 
evam hi jantor api durvibhävyab 

sarlra-samyoga-viyoga-hetub 

agneb-eines Waldbrandes; yathä-wie; däru-von Holz; viyoga-yogayob-so­
woh1 von dem Entkommen als auch von dem Gefangennehmen; adr$!atab-als die 
unsichtbare Vorsehung; anyat-irgendein anderer Grund oder Zufall; na-nicht; ni­
mittam-eine Ursache; asti-es gibt; evam-auf diese Weise; hi-gewiß ; jantob-des 
Lebewesens; api-in der Tat; durvibhävyab-kann nicht gefunden werden; sarlra­
des Körpers; samyoga-des Annehmens; viyoga-oder des Aufgebens; hetub-die 
Ursache. 
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ÜBERSETZUNG 

Wenn ein Feuer aus irgendeinem unerfindl ichen Grund einen Baum 
überspringt und den nächsten in  Brand steckt, so ist dies auf  d ie  Fügung des 
Schicksals zurückzuführen. ln ähnl icher Weise ist das unsichtbare Schicksal 
der einzige Grund, warum ein Lebewesen eine best immte Art von Körper 
annimmt und nicht einen anderen. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn in einem Dorf ein Brand ausbricht, überspringt das Feuer manchmal ein 
Haus und brennt ein anderes nieder. In ähnlicher Weise kommt es auch bei einem 
Waldbrand manchmal vor, daß das Feuer einen Baum überspringt und einen ande­
ren erfaßt. Warum dies geschieht, kann niemand sagen. Man mag irgendeine erfun­
dene Begründung vorbringen, warum der nächstgelegene Baum oder das nächstgele­
gene Haus nicht Feuer fing, während ein Baum bzw. ein Haus, das in einiger Entfer­
nung lag , in Brand geriet, doch die wahre Ursache ist das Schicksal. Dies ist auch 
der Grund für die Seelenwanderung, durch die ein Ministerpräsident im nächsten 
Leben möglicherweise in den Körper eines Hundes wandert. Die Wege des unsicht­
baren Schicksals lassen sich mit Hilfe praktischen experimentellen Wissens nicht er­
gründen, und deshalb muß man sich mit der Begründung zufriedengeben, daß alles 
eine Fügung der höchsten Vorsehung ist. 

evam vimrsya tarn päpam 
yävad-ätmani-darsanam 

püjayäm äsa vai saurir 
bahu-mäna-pura/:zsaram 

evam-auf diese Weise; vimrsya-nachdem er überlegt hatte; tam-zu Karhsa; 
päpam-dem überaus sündvollen; yävat-so weit wie möglich; ätmani-darsanam 
-mit aller ihm zur Verfügung stehenden Intelligenz; püjayäm äsa-pries; vai 
-gewiß; sauri/:1-V asudeva; bahu-mäna-alle Ehre erweisend; pura/:zsaram-vor 
ihm .  

ÜBERSETZUNG 

Nachdem Vasudeva über die Angelegenheit nachgedacht hatte, soweit es 
sein  Wissen zuließ, unterbreitete er dem sündvol len Karilsa mit großer 
Achtung seinen Vorschlag. 
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VERS 53 
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prasanna-vadanämbhojo 
nrsarhsarh nirapatrapam 

manasä düyamänena 
vihasann idam abravit 
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prasanna-vadana-ambhoja/:1-Vasudeva, der sich nach außen hin sehr glücklich 
gab; nrsarhsam-dem höchst grausamen; nirapa-trapam-dem schamlosen Karh­
sa; manasä-mit dem Geist; düyamänena-der voller Angst und Besorgnis war; vi­
hasan-äußerlich lächelnd; idam abravit-und sagte folgendes. 

ÜBERSETZUNG 

Vasudeva war innerlich sehr besorgt, da seine Frau sich in  Gefahr befand; 
doch um den grausamen Kamsa, der schamlos und sündhaft war, zu er­
freuen, lächelte er äußerlich und wandte sich mit folgenden Worten an ihn.  

ERLÄUTERUNG 

In einer gefährlichen Situation muß man sich manchmal verstellen, wie es Vasu­
deva tat, um seine Frau zu retten. Die materielle Welt ist kompliziert, und um seine 
Pflichten zu erfüllen, läßt sich ein diplomatisches Verhalten dieser Art nicht vermei­
den. Vasudeva tat alles, was in seinen Kräften stand, um seine Frau zu retten, damit 
K\!)I)a zur Welt kommen konnte. Daraus geht hervor, daß man sich diplomatisch 
verhalten kann, wenn es um die Rettung K\!)I)as und die Wahrung Seiner Interessen 
geht. Wie bereits prophezeit worden war, sollte K\!)IJ.a durch Vasudeva und Devakl 
erscheinen, um Karhsa zu töten. Vasudeva mußte deshalb alles unternehmen, um 
die Situation zu retten. Obwohl alle Geschehnisse von K\�I)a im voraus arrangiert 
werden, muß ein Gottgeweihter nach bestem Wissen und Gewissen versuchen, dem 
Vorhaben K\!)I)as dienlich zu sein. K\!)I)a Selbst ist allmächtig, doch das heißt nicht, 
daß ein Gottgeweihter deshalb untätig herumstehen und alles Kr;�I)a überlassen 
sollte. Das wird auch in der Bhagavad-gitä bestätigt. Obwohl Kr;!)I)a alles für Arjuna 
tat, saß dieser niemals als gewaltloser, feiner Herr untätig herum,  vielmehr gab er in 
der Schlacht sein Bestes und versuchte den Sieg zu erkämpfen. 

VERS 54 
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sri-vasudeva uvdca 
na hy asyds te bhayam saumya 

yad vai sdhdsarira-vdk 
putrdn samarpayi!}ye 'syd 

yatas te bhayam utthitam 

(Canto 10, Kap. 1 

sri-vasudevab uvdca-Sri Vasudeva sagte; na-nicht; hi-in der Tat; asydb-von 
Devakl; te-von dir; bhayam-Furcht; saumya-o überaus Besonnener; yat-wel­
ches; vai-gewiß ; sd-diese Prophezeiung , aha-befahl ;  a-sarira-vdk-eine Stimme 
ohne Körper; putrdn-alle meine Söhne; samarpayi!}ye-ich werde dir übergeben; 
asydb-von dir (Devaki); yatab-von denen; te-deine; bhayam-Angst; utthitam 
-ist entstanden. 

ÜBERSETZUNG 

Vasudeva sagte: 0 bester der Besonnenen! Der unsichtbaren Prophezei­
ung zufolge, die wir gehört haben, hast du von deiner Schwester Devaki 
nichts zu befürchten. Ihre Söhne werden deinen Tod verursachen, und des­
halb  verspreche ich dir folgendes: Wenn die Söhne, die der Anlaß deiner 
Furcht sind, zur Welt kommen, werde ich sie dir alle überbringen. 

ERLÄUTERUNG 

Der Gedanke, daß Devakl am Leben war, erfüllte Karilsa mit Angst, denn nach 
ihrer achten Schwangerschaft sollte sie einen Sohn zur Welt bringen, der ihn töten 
würde. Um seinem Schwager die größtmögliche Sicherheit zu garantieren, ver­
sprach V asudeva deshalb, er werde alle Söhne zu ihm bringen. Er erklärte, er werde 
nicht warten, bis der achte Sohn gekommen sei, sondern Karilsa schon von Anfang 
an alle Söhne bringen, die Devakl gebären würde. Das war das überaus großzügige 
Angebot, das V asudeva Karilsa machte. 

VERS 55 
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Sri-suka uvdca 
svasur vadhdn nivavrte 

kamsas tad-vdkya-sdra-vit 
vasudevo 'pi tarn pritab 

prasasya prdvisad grham 

sri-sukab uvdca-Sri Sukadeva Gosväml sagte; svasub-von seiner Schwester 
(Devaki); vadhdt-von der Tat des Tötens; nivavrte-ließ vorläufig ab; kamsab 
-Karilsa; tat-vdkya-die Worte Vasudevas; sdra-vit-da er wußte, daß sie hundert­
prozentig wahr waren; vasudevab-Vasudeva; api-auch; tam-ihm (Karilsa); 
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pritab-zufrieden; prasasya-noch mehr beruhigend; prävisat grham -betrat sein ei­
genes Haus. 

ÜBERSETZUNG 

Srila Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Die logischen Argumente Vasudevas 
leuchteten Karilsa ein, und da er Vasudevas Worten vorbehaltlos glaubte, 
sah er davon ab, seine Schwester zu töten. Vasudeva, der mit Karilsa zufrie­
den war, redete ihm noch weiter gut zu und ging dann in  sein  eigenes Haus. 

ERLÄUTERUNG 

Obwohl Karhsa ein sündhafter Dämon war, war er überzeugt, daß Vasudeva 
sein Wort niemals brechen werde. Der Charakter eines reinen Gottgeweihten vom 
Formate Vasudevas ist derart erhaben, daß selbst ein solch großer Dämon wie 
Karhsa seinen Worten vorbehaltlos glaubte und zufrieden war. Yasyästi bhaktir 
bhagavaty akiflcanä sarvair gw:�ais tatra samäsate suräb (SB. 5 . 1 8 . 1 2). Ein Gottge­
weihter birgt alle guten Eigenschaften in sich, und zwar in derart hohem Maße, daß 
selbst Karhsa Vasudeva Glauben schenkte, ohne auch nur den geringsten Zweifel zu 
hegen. 

VERS 56 
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atha käla upävrtte 
devaki sarva-devatä 

puträn prasu!;i.uve cä!;lfau 
kanyärh caivänuvatsaram 

atha-danach; käle-zur gegebenen Zeit; upävrtte-wenn sie reif war; de­
vaki-Devaki, die Frau Vasudevas, der der Vater }(r�I)as ist; sarva-devatä-Devaki, 
der alle Halbgötter und Gott Selbst erschienen; puträn-Söhne; prasu!;i.uve-gebar; 
ca-und; a!;lfau-acht; kanyärh ca-und eine Tochter namens Subhadrä; eva-gewiß ; 
anuvatsaram-Jahr für Jahr. 

ÜBERSETZUNG 

ln der Folge brachte Devaki, die Mutter von Gott und von allen Halbgöt­
tern, jedes Jahr zur gegebenen Zeit ein Kind zur Welt. Auf diese Weise ge­
bar sie nacheinander acht Söhne und eine Tochter, die den Namen Subhadrä 
erhielt. 

ERLÄUTERUNG 

Der spirituelle Meister wird manchmal als sarva-devamayo gurub (SB. 1 1 . 7 . 27)  
gepriesen. Durch die Gnade des guru, des spirituellen Meisters, kann man die ver­
schiedenen Arten von devas verstehen. Das Wort deva bezieht sich auf Gott, die 
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Höchste Persönlichkeit Gottes, der der Ursprung aller Halbgötter ist, die ebenfalls 
als devas bezeichnet werden. In der Bhagavad-gitä 0 0. 2) sagt der Herr: aham ädir 
hi devänäm. "Ich bin der Ursprung aller devas. "  Der Höchste Herr, Vi�I}U, die ur­
sprüngliche Person, erweitert Sich in verschiedene Formen. Tad atk:;ata bahu syäm 
(Chändogya Upani�ad 6 . 2 . 3). Er allein hat Sich in viele erweitert. Advaitam acyutam 
anädim ananta-rüpam (B.s .  5 . 3 3). Es gibt verschiedene Arten von Formen, die als 
sväritsa und vibhinnäritsa bekannt sind. Die sväritsa-Erweiterungen, die auch vi�!IU· 
tattva genannt werden, sind die Höchste Persönlichkeit Gottes, während die vlbhin­
näritsa-Erweiterungen jiva-tattva, das heißt Teilchen des Herrn, sind (mamaiväritso 
jiva-/oke jiva-bhüta� sanätanab). Wenn wir K{�J}a als die Höchste Persönlichkeit 
Gottes anerkennen und Ihn verehren, werden dadurch automatisch alle Teile und 
Erweiterungen des Herrn verehrt. Sarvärha!lam acyutejyä (SB. 4 . 3 1 . 1 4). K{�J}a ist 
als Acyuta bekannt (senayor ubhayor madhye ratharit sthäpaya me 'cyuta). Wer 
Acyuta, K��l)a, verehrt, verehrt automatisch alle Halbgötter. Man braucht weder 
das vi�I)U ·tattva noch das jiva-tattva im einzelnen zu verehren. Wenn man sich auf 
K{�J}a konzentriert, verehrt man alle. Deshalb wird Mutter Devaki hier als sarva­
devatä bezeichnet, denn sie gebar K{�Q.a. 

VERS 57 
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kirtimantarit prathamajarit 
karitsäyänakadundubhi� 

arpayäm äsa krcchre!la 
so 'nrtäd ativihva/a� 

kirtimantam-namens Kirtimän; prathama-jam-das erstgeborene Kind; karit ­
säya-Karhsa; änakadundubhi�-Vasudeva; arpayäm äsa-übergab; krcchrel)a 
-mit großem Schmerz; sa�-er (Vasudeva); anrtät-aufgrund des Brechens seines 
Wortes oder aufgrund der Angst, ein Lügner zu sein; ati-vihva/a�-war sehr beun­
ruhigt, da er sich fürchtete. 

ÜBERSETZUNG 
Vasudeva war sehr beunruhigt, denn er fürchtete, ein Lügner zu werden, 

wenn er sein Versprechen nicht halten würde. Er brachte daher seinen erst­
geborenen Sohn, der den Namen Kirtiman trug, vol ler Schmerz zu Karhsa. 

ERLÄUTERUNG 
Im vedischen System ist es üblich, daß der Vater eines Kindes sofort nach dessen 

Geburt, besonders wenn es ein Junge ist, gelehrte brähma!laS zu sich nach Hause be­
stellt und daß dem Kind entsprechend seinem Horoskop sofort ein Name gegeben 
wird. Diese Zeremonie wird als näma-karal)a bezeichnet. Es gibt zehn verschiedene 
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samskäras (Reinigungszeremonien), die im van:zäsrama-dharma-System Anwen­
dung finden, und die Namengebungszeremonie ist eine von ihnen. Obwohl V asude· 
vas erstgeborener Sohn Kathsa übergeben werden sollte, wurde die näma-karal)a· 
Zeremonie vollzogen, und so erhielt das Kind den Namen Kirtimän. Namen werden 
also unmittelbar nach der Geburt verliehen. 

VERS 58 
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kim dubsaham nu sädhünäm 
vidu$äm kim apek$itam 

kim akäryam kadaryäl)äm 
dustyajam kim dhrtätmanäm 

kim-was ist; dubsaham-schmerzhaft; nu-gewiß; sädhünäm-für heilige Men­
schen; vidw�äm-von gelehrten Persönlichkeiten; kim apekrjitam-was ist Abhängig­
keit; kim akäryam-was ist verbotene Arbeit; kadaryäl)äm-von Menschen, die auf 
der niedrigsten Stufe stehen; dustyajam-sehr schwierig aufzugeben; kim-was ist; 
dhrta·ätmanäm-von Menschen, die selbstverwirklicht sind. 

ÜBERSETZUNG 
Was schmerzt hei l ige Menschen, die strikt bei der Wahrheit bleiben? 

Wie kann es sein,  daß reine Gottgeweihte, die den Höchsten Herrn als das 
Wesentliche kennen, nicht unabhängig sind? Welche Taten sind Menschen 
von niedrigster Gesinnung verboten? Und was können diejenigen, die sich 
ganz Krf.,aS Lotosfüßen geweiht haben, um Seinetwi l len nicht aufgeben? 

ERLÄUTERUNG 
Da Kathsa vom achten Sohn Devakis getötet werden sollte, könnte man nun fra­

gen, wozu Vasudeva das erstgeborene Kind überbrachte. Die Antwort lautet, daß 
V asudeva Kathsa versprochen hatte, ihm alle Kinder zu bringen, die Devaki zur 
Welt bringen wurde. Da Kathsa ein asura war, glaubte er nicht daran, daß ihn das 
achte Kind töten würde; er betrachtete es als erwiesen, daß ihn jedes der Kinder De­
vakis umbringen könnte. Um Devaki zu retten, versprach Vasudeva deshalb 
Kathsa, er werde ihm jedes Kind geben, ob männlich oder weiblich. Vasudeva und 
Devaki waren einerseits bekümmert, aber andererseits freuten sie sich auch sehr, als 
sie begriffen, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes, Kt�Qa, als ihr achter Sohn er· 
scheinen würde. Als reiner Geweihter des Herrn wartete V asudeva voller Ungeduld 
darauf, daß Kt�Qa nach der achten Schwangerschaft Devakis als sein Kind erschei­
nen werde. Er wollte deshalb alle Kinder schnell übergeben, damit die achte 
Schwangerschaft kommen und Kt�Qa erscheinen würde. Jedes Jahr zeugte er ein 
Kind, damit Kt�Qa sobald wie möglich an der Reihe wäre. 
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VERS 59 
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dr$/Vä samatvam tac chaurel:z 
satye caiva vyavasthitim 

kamsas tu$(a -manä räjan 
prahasann idam abravit 

df$/vä-durch Sehen; samatvam-ausgeglichen, weder im Glück noch im Leid 
erregt; tat-das; saurel:z-von Vasudeva; satye-in Wahrhaftigkeit; ca-in der Tat; 
eva-gewiß ; vyavasthitim-die sichere Situation; kamsal:z-Kamsa; tu$(a-manäl:z 
-der sehr zufrieden war (mit V asudeva, der das erste Kind gebracht hatte, um sein 
Versprechen zu halten); räjan-o Mahäräja Parlk�it; prahasan-mit einem lächeln­
den Gesicht; idam-dieses; abravit-sagte. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König Pari"'it, als Karilsa sah, daß Vasudeva, der in  Wahrhaf­

tigkeit verankert war, beim Obergeben des Kindes völ l ig gelassen bl ieb, 
freute er sich sehr. Er sprach deshalb mit lächelndem Gesicht wie folgt: 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers ist das Wort samatvam sehr bedeutsam. Es bezieht sich auf je­

manden, der immer ausgeglichen ist und von Glück oder Leid nicht berührt wird. 
Vasudeva war derart unerschütterlich und gleichmütig, daß er nicht die geringste 
Erregung erkennen ließ , als er Karilsa sein erstgeborenes Kind überbrachte, auf daß 
dieser es töte. In der Bhagavad-gitä (2 .56) heißt es : du/:zkhe$V anudvigna-manä/:1 
sukhqu vigata-sprha/:1. In der materiellen Welt sollte man weder übermäßig nach 
Glück streben noch sich von materiellem Leid zu sehr verwirren lassen. Sri Kt"�l)a 
riet Arjuna: 

mäträ-sparsäs tu kaunteya 
sit0$1)a-sukha-du/:zkha-dä/:z 

ägamäpäyino 'nityäs 
täms titik$asva bhärata 

"0 Sohn Kuntis, das unbeständige Erscheinen von Glück und Leid und ihr Ver­
schwinden im Laufe der Zeit gleichen dem Kommen und Gehen von Sommer und 
Winter. Sie entstehen durch Sinneswahrnehmung, o Nachkomme Bharatas, und 
man muß lernen, sie über sich ergehen zu lassen, ohne verwirrt zu werden" (Bg. 
2 . 1 4). 

Die selbstverwirklichte Seele wird weder von sogenanntem Glück noch von so­
genanntem Leid jemals aus der Fassung gebracht, und das gilt besonders für einen 
erhabenen Gottgeweihten wie V asudeva, der dies praktisch vorlebte. Er war nicht 
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im geringsten erregt, als er Karilsa sein erstes Kind brachte, damit dieser es töten 
konnte. 

VERS 60 
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pratiyätu kumäro 'yarh 
na hy asmäd asti me bhayam 

a�famäd yuvayor garbhän 
mrtyur me vihita� kila 

pratiyätu-mein lieber Vasudeva, nimm dein Kind zurück und gehe nach Hause; 
kumära�-neugeborenes Kind; ayam-dieses; na-nicht; hi-gewiß ; asmät-von 
ihm; asti-es ist; me-meine; bhayam-Furcht; a�famät-vom achten; yuvayo� 
-von dir und deiner Frau; garbhät-von der Schwangerschaft; mrtyu�-Tod; me­
mein; vihita�-ist bestimmt worden; kila-in der Tat. 

ÜBERSETZUNG 
0 Vasudeva, du kannst dein Kind wieder mitnehmen und nach Hause ge­

hen. Dein erstes Kind fürchte ich nicht. Euer achtes Kind ist für mich von Be­
lang, denn von Ihm sol l  ich getötet werden. 

VERS 61 
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tatheti sutam ädäya 
yayäv änakadundubhi� 

näbhyanandata tad-väkyam 
asato 'vijitätmana� 

tathä-sehr gut; iti-so; sutam ädäya-sein Kind zurücknehmend; yayau-ging 
davon; änakadundubhi�-V asudeva; na abhyanandata-legte keinen besonders 
großen Wert bei; tat-väkyam-den Worten (Karhsas); asata�-der keinen Charak­
ter hatte; avijita -ätmana�-und keine Selbstbeherrschung. 

ÜBERSETZUNG 
Vasudeva war einverstanden und nahm sein Kind wieder mit nach Hause. 

Doch er wußte nur zu gut, daß er sich auf Karilsas Wort nicht verlassen 
konnte, denn dieser hatte weder Charakter noch Selbstbeherrschung. 
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VERS 62-63 
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nandädyä ye vraje gopä 
yäs cämi$äriz ca YO$itab 

vmwyo vasudevädyä 
devaky-ädyä yadu-striyab 

sarve vai devatä-präyä 
ubhayor api bhärata 

jflätayo bandhu-suhrdo 
ye ca kamsam anuvratäb 

nanda-ädyäb-angefangen von Nanda Mahäräja; ye-von all diesen Personen; 
vraje-in Vrndävana; gopäb-die Kuhhirten; yäb-die; ca-und; ami$äm-von all je­
nen (Bewohnern von Vrndävana); ca-sowie auch; YO$itab-die Frauen; vr$�ayab 
-Mitglieder der Vr!)Q.i-Familie; vasudeva-ädyäb-angeführt von Vasudeva; devaki­
ädyäb-angeführt von Devaki; yadu-striyab-alle Frauen der Yadu-Dynastie; sar­
ve-alle; vai-gewiß; devatä-präyäb-waren Bewohner des Himmels; ubhayob-von 
beiden (Nanda Mahäräja und V asudeva); api-gewiß ; bhärata-o Mahäräja Parik!)it; 
jtiätayab-die Verwandten; bandhu-Freunde; suhrdab-Gönner; ye-alle; ca-und; 
kamsam anuvratäb-obwohl sie scheinbar Anhänger Kamsas waren. 

ÜBERSETZUNG 
Die Bewohner von Vrndävana, allen voran Nanda Mahäräja und seine 

Kuhhirtenfreunde mit ihren Frauen, waren nichts anderes als Bewohner der 
himml ischen Planeten, o Mahäräja Parik,it, bester der Nachfahren Bharatas. 
Und auch die Abkömmlinge der Vnr:ti-Dynastie, angeführt von Vasudeva, 
sowie Devaki und die anderen Frauen der Yadu-Dynastie waren Himmelsbe­
wohner. Die Freunde, Verwandten und Gönner sowohl von Nanda Mahäräja 
als auch von Vasudeva und selbst diejenigen, die nach außen hin Anhänger 
Karhsas zu sein schienen, waren al les Halbgötter. 

ERLÄUTERUNG 
Wie bereits beschrieben, setzte die Höchste Persönlichkeit Gottes, Vi!)I)U, 

Brahmä davon in Kenntnis, daß Sri KJ;�?I)a persönlich herabsteigen würde, um die 
Not, die auf Erden herrschte, zu lindern. Der Herr befahl allen ,Bewohnern der 
himmlischen Planeten, in verschiedenen Familien der Yadu- und der VJ;!)Q.i-Dyna­
stie und in Vrndävana zu erscheinen. Aus dem vorliegenden Vers geht hervor, daß 
die gesamte Familie und alle Freunde der Yadu-Dynastie, die VJ;�?I)i-Dynastie sowie 
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auch Nanda Mahäräja und die gopas von den himmlischen Planeten herabkamen, 
um die Spiele des Herrn mitzuerleben. Wie in der Bhagavad-gitä (4 . 8 )  bestätigt 
wird, bestehen die Spiele des Herrn in pariträf)äya sädhünäm vinäsäya ca dw�krtäm, 
das heißt darin, die Gottgeweihten zu retten und die Dämonen zu töten. Um diese 
Taten zu vollbringen, ließ der Herr Gottgeweihte aus verschiedenen Teilen des Uni­
versums herbeikommen. 

Es gibt viele Gottgeweihte, die auf die höheren Planetensysteme erhoben werden. 

präpya pu!Jya-krtäm lokän 
w�.itvä säsvatib samäb 

sucinäm srimatäm gehe 
yoga-bhra${0 'bhijäyate 

"Nach vielen, vielen Jahren des Genusses auf den Planeten der frommen Lebe­
wesen wird der gescheiterte yogi in einer Familie rechtschaffener Menschen oder in 
einer reichen, aristokratischen Familie geboren" (Bg. 6 .4 1 ). 

Einige Gottgeweihte, denen es nicht gelungen ist, die Vollkommenheit des hinge­
bungsvollen Dienstes zu erreichen, werden auf die himmlischen Planeten gebracht, 
wo die frommen Lebewesen hingelangen. Nachdem sie dort genossen haben, kann 
es sein, daß sie direkt an den Ort kommen, wo gerade die Spiele des Herrn stattfin­
den. Als Sri Kr;!iQ.a erscheinen sollte, wurden die Bewohner der himmlischen Plane­
ten eingeladen, die Spiele des Herrn mitzuerleben, und deshalb heißt es hier, daß die 
Mitglieder der Yadu- und der Vr:!iQ.i-Dynastie sowie die Bewohner von Vr;ndävana 
Halbgötter oder beinahe so gut wie Halbgötter waren. Selbst diejenigen, die Karilsa 
nach außen hin bei seinen Machenschaften unterstützten, stammten von den höhe­
ren Planetensystemen. Die Gefangennahme und die Freilassung V asudevas und die 
Ermordung verschiedener Dämonen waren allesamt Manifestationen der Spiele des 
Herrn; und weil es den Gottgeweihten Freude bereiten würde, diese Spiele persön­
lich mitzuerleben, wurden sie alle eingeladen, als Freunde und Verwandte dieser Fa­
milien zu erscheinen. Wie in den Gebeten Kuntis (SB. 1 . 8 . 1 9) bestätigt wird, sollte 
der Herr die Rolle des Dämonenvernichters sowie auch die des Freundes, Sohnes 
und Bruders Seiner Geweihten spielen, und aus diesem Grund wurden all diese 
Gottgeweihten zusammengerufen. 

VERS 64 
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etat kamsäya bhagaväri 
chasamsäbhyetya näradab 

bhümer bhäräyamäf)änäm 
daityänäm ca vadhodyamam 

etat-all diese Worte über die Yadu-Familie und die Vr;!iQ.i-Familie; kamsäya-zu 
König Karilsa; bhagavän-der überaus mächtige Vertreter der Höchsten Persönlich-
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keit Gottes; sasamsa-unterrichtete (Karhsa, der Zweifel hegte); abhyetya-nachdem 
er sich ihm genähert hatte; närada�-der große Weise Närada; bhüme�-auf der 
Oberfläche der Erde; bhäräyamätzänäm-von denen, die eine Last waren; daityänäm 
ca-und von den Dämonen; vadha-udyamam-der Versuch zu töten. 

ÜBERSETZUNG 
Eines Tages suchte der große Weise Närada Karilsa auf und tei lte ihm mit, 

wie die Dämonen, die eine große Last für die Erde waren, getötet werden 
sollten. Dies hatte zur Folge, daß Karilsa von großen Ängsten und Zweifeln 
gepackt wurde. 

ERLÄUTERUNG 
Es wurde bereits beschrieben, daß Mutter Erde Brahmä anflehte, er möge ihr Er­

leichterung von dem Leid verschaffen, das ihr von lästigen Dämonen zugefügt 
wurde, und daß Brahmä ihr mitteilte, Sri l(rl)Qa Selbst werde erscheinen. l(rl)l)a sagt 
in der Bhagavad-gitä (4 . 8): 

pariträtzäya sädhünäm 
vinäsäya ca du$krtäm 

dharma-samsthäpanärthäya 
sambhavämi yuge yuge 

Wann immer die Dämonen zur Belastung werden und wann immer die unschul­
digen Gottgeweihten von dämonischen Herrschern geplagt werden, erscheint der 
Herr zur gegebenen Zeit, um die Dämonen zu töten, wobei Ihm Seine echten V ertre­
ter, in der Fachsprache Halbgötter genannt, assistieren. In den Upani$aden heißt es, 
daß die Halbgötter verschiedene Teile der Höchsten Persönlichkeit Gottes sind. Ge­
nau wie die Körperteile verpflichtet sind, dem ganzen Körper zu dienen, ist es die 
Pflicht der Geweihten K�l)l)as, Ihm so zu dienen, wie Er es wünscht. �l)l)as Auf­
gabe besteht darin, Dämonen zu töten, und deshalb sollte dies auch die Aufgabe des 
Gottgeweihten sein. Doch weil die Menschen im Kali-yuga tief gesunken sind, 
brachte Sri Caitanya Mahäprabhu aus Mitleid mit ihnen keine Waffe mit, um sie zu 
töten; vielmehr wollte Er dadurch, daß Er l(rl)l)a-Bewußtsein, Liebe zu �l)l)a, ver­
breitete, ihre schändlichen, dämonischen Handlungen töten. Das ist das Ziel der Be­
wegung für l(rl)Qa-Bewußtsein. Solange die dämonischen' Tätigkeiten auf der Welt 
nicht abnehmen oder ganz verschwinden, kann niemand glücklich sein. Wie sich die 
bedingte Seele zu verhalten hat, wird in der Bhagavad-gitä ausführlich beschrieben, 
und man braucht nichts weiter zu tun, als diese Anweisungen zu befolgen, um 
glücklich zu werden. Sri Caitanya Mahäprabhu hat deshalb empfohlen: 

harer näma harer näma 
harer nämaiva kevalam 

kalau nästy eva nästy eva 
nästy eva gatir anyathä 
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Die Menschen sollten ständig den Hare-l(r�I).a-mantra chanten. Dann werden 
ihre dämonischen Neigungen getötet, und sie werden sich zu erstklassigen Gott­
geweihten entwickeln, die sowohl im gegenwärtigen als auch im nächsten Leben 
glücklich sind. 

VERS 65-66 
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r$er vinirgame kamso 
yadün matvä surän iti 

devakyä garbha-sambhütam 
vi!}t�Um ca sva-vadham prati 

devakfm vasudevam ca 
nigrhya niga{iair grhe 

}ätam }ätam ahan putram 
tayor a}ana-sarikayä 

f!}eb-des großen Weisen Närada; vinirgame-nach der Abreise (nachdem er ihn 
unterrichtet hatte); kamsab-Kamsa; yadün-alle Angehörigen der Yadu-Dynastie; 
matvä-betrachtend als; surän-Halbgötter; iti-so; devakyäb-von Devaki; garbha­
sambhütam-die Kinder, die aus dem Schoß geboren wurden; vi$t�Um-(haltend für) 
Vi�r;tu; ca-und; sva-vadham prati-seinen eigenen Tod von Vi�I).U fürchtend; de­
vakfm-Devaki; vasudevam ca- und ihren Ehemann Vasudeva; nigrhya-gefangen­
nehmend; niga{iaib-mit eisernen Fesseln; grhe-zu Hause gefangen; }ätam }ätam 
-jeden einzelnen, der geboren wurde, einen nach dem anderen; ahan-tötete; pu­
tram-die Söhne; tayob-von Vasudeva und Devaki; ajana-sarikayä-mit der Be­
sorgnis, sie seien Vi�l).u. 

ÜBERSETZUNG 
Nach dem Aufbruch des großen Weisen Närada dachte Kamsa, al le Ange­

hörigen der Yadu-Dynastie seien Halbgötter und jedes der Kinder aus dem 
Schoß Devakis könne vi,Qu sein.  Da Karilsa befürchtete, er könnte getötet 
werden, nahm er Vasudeva und Devaki gefangen und l ieß sie in eiserne Ket­
ten legen. Immer wenn ein Kind geboren wurde, argwöhnte Karilsa, es sei 
vi,Qu, und wei l  ihm prophezeit worden war, Vi,Qu werde ihn töten, brachte 
er eines nach dem anderen um. 
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ERLÄUTERUNG 
Srila Jiva Gosvämi erwähnt in seinen Notizen zu diesem Vers, wie Karhsa von 

Närada Muni informiert wurde. Diese Begebenheit wird im Hari-varhsa beschrie­
ben. Närada Muni besuchte Karhsa durch göttliche Fügung, und Karhsa empfing ihn 
sehr herzlich. Närada teilte ihm deshalb mit, daß jeder Sohn Devakis Vi�IJ.U sein 
könne, und er riet Karhsa, mit keinem der Kinder Devakis Nachsicht zu haben, denn 
es sei ihm ja bestimmt, von V�IJ.U getötet zu werden. Närada wollte auf diese Weise 
bewirken, daß das Maß der sündhaften Handlungen Karhsas durch die Ermordung 
der Kinder anstieg , damit K{�IJ.a bald erscheinen und ihn töten würde. Auf Närada 
Munis Rat hin tötete Karhsa alle Kinder Devakis, eines nach dem anderen. 

Das Wort ajana-sankayä drückt aus, daß Sri Vi�QU nie geboren wird (ajana) 
und daß Er deshalb als KJ;�I)a erschien, wobei Er genau wie ein Mensch geboren 
wurde (mänu!lirh tanum äsritam). Karhsa versuchte alle Kinder Devakis und Vasu­
devas zu töten, obwohl er wußte, daß Vi�QU nicht getötet werden konnte, wenn Er 
erst einmal geboren war. Dies war dann auch tatsächlich der Fall : Als Vi�IJ.U als 
K{�Qa erschien, vermochte Ihn Karhsa nicht zu töten, sondern vielmehr wurde er 
von Vi�QU getötet, wie es vorausgesagt worden war. Man sollte also verstehen, wie 
K{�Qa, der auf transzendentale Art und Weise geboren wird, handelt, um die Dämo­
nen zu töten, Selbst jedoch 11ie getötet wird. Wenn man mit Hilfe der sästra K{�Qa 
auf diese Weise vollkommen versteht, wird man unsterblich. Der Herr sagt in der 
Bhagavad-gitä (4. 9): 

janma karma ca me divyam 
evarh yo vetti tattvatab 

tyaktvä deharh punar janma 
naiti mäm eti so 'rjuna 

"Wer die transzendentale Natur Meines Erscheinens und Meiner Taten kennt, 
wird nach Verlassen des Körpers nicht wieder in der materiellen Welt geboren, son­
dern gelangt in Mein ewiges Reich, o Arjuna."  

VERS 67 
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mätararh pitararh bhrätfn 
sarvärhs ca suhrdas tathä 

ghnanti hy asutrpo lubdhä 
räjänab präyaso bhuvi 

mätaram-der Mutter; pitaram-dem Vater; bhrätfn-den Brüdern; sarvän ca 
-und allen anderen; suhrdab-Freunde; tathä-sowie auch; ghnanti-sie töten (wie 
tatsächlich beobachtet wird); hi-gewiß ; asutrpab-diejenigen, die andere beneiden, 
weil sie ihre eigenen Sinne befriedigen wollen; lubdhäb-gierig ; räjänab-solche Kö­
nige; präyasab-fast immer; bhuvi-auf der Erde. 
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ÜBERSETZUNG 
Könige, die auf dieser Erde Sinnenbefriedigung begehren, töten fast im­

mer ihre Feinde, ohne irgendwelche Unterschiede zu machen. Um ihre ei­
genen launenhaften Wünsche zu erfül len, s ind sie sogar imstande, ihre 
Mütter, Väter, Brüder oder Freunde zu ermorden. 

ERLÄUTERUNG 
Ein Beispiel hierfür aus der Geschichte Indiens ist Aurangzeb, der seinen Bruder 

und seine Neffen ermordete und seinen Vater in den Kerker werfen ließ , um seine 
politischen Ambitionen zu befriedigen. Es gibt noch viele andere ähnliche Beispiele, 
und auch Karilsa gehörte zu dieser Art von Königen. Er schreckte nicht davor zu­
rück, seine Neffen umzubringen und seine Schwester und seinen Schwager in den 
Kerker werfen zu lassen. Es ist nicht verwunderlich, daß Dämonen solche Dinge 
tun. Nichtsdestoweniger war Karilsa, obwohl er ein Dämon war, sich darüber im 
klaren, daß Sri Vi�Qu nicht getötet werden kann, und deshalb erlangte er Befreiung. 
Selbst wenn man die Taten Sri Vi�Qus nur zum Teil versteht, eignet man sich für die 
Befreiung . Karilsa wußte ein wenig über K{�Qa - nämlich, daß Er nicht getötet wer­
den konnte - und erlangte deshalb Befreiung, obwohl er an Vi�Qu, K{�Qa. als Feind 
dachte. Was soll man dann erst von jemandem sagen, der aufgrund der Aussagen 
von sästras, wie der Bhagavad-gitä, Kr�Qa vollkommen kennt? Jeder hat deshalb 
die Pflicht, die Bhagavad-gitä zu lesen und Kr�Qa vollkommen zu verstehen. Das 
wird sein Leben erfolgreich machen. 

VERS 68 
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ätmänam iha sanjätarh 
jänan präg vi�l)unä hatam 

mahäsurarh kälanemirh 
yadubhib sa vyarudhyata 

ätmänam-persönlich; iha-in dieser Welt; sanjätam-wieder geboren; jänan 
-gut verstehend; präk-vorher, vor dieser Geburt; vi�l)unä-von Sri Vi�QU; hatam 
-wurde getötet; mahä-asuram-ein großer Dämon; kälanemim-namens Kälane-
mi; yadubhib-mit den Angehörigen der Yadu-Dynastie; sab-er (Karilsa); vyaru ­
dhyata-handelte feindselig. 

ÜBERSETZUNG 
ln seinem letzten Leben war Karilsa ein großer Dämon namens Kälanemi 

gewesen und war von Sri vi,l.lu getötet worden. Als Karilsa dies von Närada 
erfuhr, wurde er auf alle neidisch, die mit der Yadu-Dynastie verwandt wa­
ren. 
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ERLÄUTERUNG 
Menschen, die Dämonen, das heißt Feinde der Höchsten Persönlichkeit Gottes, 

sind, werden als asuras bezeichnet. Wie es in der Bhagavad-gitä heißt, werden die 
asuras aufgrund ihrer feindseligen Haltung gegenüber der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes Geburt für Geburt in asura-Familien geboren und sinken deshalb in die dun­
kelsten der höllischen Regionen hinab. 

VERS 69 
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ugrasenam ca pitaram 
yadu-bhojändhakädhipam 

svayam nigrhya bubhuje 
sürasenän mahä-balab 

ugrasenam-Ugrasena; ca-und; pitaram-der sein eigener Vater war; yadu-der 
Yadu-Dynastie; bhoja-der Bhoja-Dynastie; andhaka-der Andhaka-Dynastie; adhi­
pam-der König; svayam-persönlich; nigrhya-unterwerfend; bubhuje-genoß ; sü­
rasenän-alle Staaten, die als Sürasena bekannt waren; mahä-balab-der überaus 
mächtige Karilsa. 

ÜBERSETZUNG 
kamsa, der überaus mächtige Sohn Ugrasenas, kerkerte sogar seinen ei­

genen Vater ein, den König der Yadu-, Rhoja-und Andhaka-Dynastie, und 
regierte persönl ich über die Staaten, die als �ürasena bekannt waren. 

ERLÄUTERUNG 
Zu den Staaten, die als Sürasena bekannt waren, gehörte unter anderem auch der 

Staat Mathurä. 

ANMERKUNGEN ZUM ERSTEN KAPITEL 

In bezug auf die Wanderung der Seele bemerkt Srila Madhväcärya folgendes: 
Wenn man wach ist, hinterläßt alles, was man sieht oder hört, einen Eindruck im 
Geist, der später in Träumen tätig ist und uns verschiedene Erfahrungen vorführt, 
obwohl man im Traum scheinbar einen anderen Körper annimmt. Zum Beispiel er­
ledigt man, wenn man wach ist, irgendwelche geschäftlichen Angelegenheiten und 
spricht mit Kunden. Im Traum triffi man dann in ähnlicher Weise mit verschiede-
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nen Kunden zusammen und spricht mit ihnen über das Geschäft und die Preise. 
Laut Madhväcärya hängen die Träume deshalb davon ab, was man sieht, was man 
hört und woran man sich erinnert. Wenn man wieder erwacht, vergißt man den im 
Traum angenommenen Körper natürlich wieder. Dieses Vergessen wird apasmrti 
genannt. Auf diese Weise wechseln wir unseren Körper, weil wir manchmal träu­
men, manchmal wach sind und uns manchmal in einem Zustand des Vergessens be­
finden. Das Vergessen unseres Körpers, der im letzten Leben geschaffen wurde, 
wird Tod genannt, und unsere Handlungen im gegenwärtigen Körper nennt man 
Leben. Nach dem Tod kann man sich nicht mehr an die Handlungen des letzten 
Körpers erinnern, seien diese nun in der Phantasie oder in Wirklichkeit geschehen. 

Der verwirrte Geist wird mit aufgewühltem Wasser verglichen, in dem sich die 
Sonne und der Mond spiegeln. Eigentlich befinden sich die Sonne und der Mond, die 
sich auf dem Wasser spiegeln, nicht auf der W asseroberfläche; nichtsdestoweniger 
spiegeln sie sich entsprechend den Bewegungen des Wassers. In ähnlicher Weise be­
wegen wir uns in unterschiedlichen materiellen Verhältnissen und erhalten verschie­
dene Arten von Körpern, wenn unser Geist aufgewühlt wird. Das wird in der 
Bhagavad-gitä als gw:za -sanga bezeichnet. Kära1,1ariz gw:za-sango 'sya. Madhväcärya 
sagt: gu1,1änubaddha� san. Und Sri Caitanya Mahäprabhu sagt: brahmä1,1rja bhramite 
kona bhägyavän jlva (Ce. M. 1 9  . 1 5 1 ). Das Lebewesen wandert im ganzen U niver­
sum auf und ab, manchmal auf die oberen Planetensysteme, manchmal auf die mitt­
leren und unteren, manchmal als Mensch und manchmal als Halbgott, Hund, Baum 
usw. All dies ist darauf zurückzuführen, daß der Geist in Erregung geraten ist. Der 
Geist muß deshalb dauerhaft fixiert werden. Sa vai mana� kr$1,1a -padäravindayo�. 
Man sollte seinen Geist fest auf die Lotosfüße KJ;!)Qas richten, dann wird man von 
Erregung frei werden. Das wird im Garurja Purä1,1a empfohlen, und auch im Nä­
radiya Purä1,1a wird derselbe Vorgang beschrieben. Wie es in der Bhagavad-gitä 
heißt, wandert der verwirrte Geist zu unterschiedlichen Planetensystemen, weil er 
an verschiedenen Arten von Halbgöttern hängt (yänti deva-vratä devän). Doch 
durch die Verehrung der Halbgötter gelangt man nicht in das Reich der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes, denn davon ist in keiner vedischen Schrift die Rede. Der 
Mensch ist seines eigenen Glückes Schmied. Als Mensch hat man die Möglichkeit, 
seine wirkliche Situation zu verstehen und zu entscheiden, ob man für immer im 
Universum umherwandern oder nach Hause, zu Gott, zurückkehren will . Das wird 
auch in der Bhagavad-gitä bestätigt (apräpya märiz nivartante mrtyu-sarizsära-vart­
mani). 

Es gibt keinen Zufall. Wenn in einem Waldbrand ein Baum in Brand gerät und 
das Feuer einen weiter entfernt stehenden Baum erfaßt, den nächstgelegenen aber 
nicht, so mag dies wie ein Zufall erscheinen. In ähnlicher Weise mag es so scheinen, 
als bekäme man durch Zufall verschiedene Arten von Körpern, doch in Wirk­
lichkeit erhält man diese Körper aufgrund des Geistes. Der Geist schwankt zwischen 
Annehmen und Ablehnen hin und her, und je nach dem Annehmen und Ablehnen 
des Geistes erhalten wir verschiedenartige Körper, was bei oberflächlicher Betrach­
tung so aussieht, als erhielte man diese Körper durch Zufall. Selbst wenn wir die 
Theorie des Zufalls akzeptieren, ist die Erregung des Geistes die unmittelbare Ursa­
che für den Wechsel des Körpers. 

Anmerkungen zu dem Wort arizsa: In diesem Kapitel heißt es, daß KJ;!)Qa mit 
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Seinen Teilen oder Teilmanifestationen (amsena) erschien. In diesem Zusammen­
hang erklärt Sri<;lhara Svämi, daß K{!?l)a zu einhundert Prozent Bhagavän ist (kr�IJas 
tu bhagavän svayam). Weil wir jedoch mit Mängeln behaftet sind, können wir 
K{!?l)a nicht vollständig erkennen. Daher war alles, was K{!?l)a zeigte, als Er auf der 
Erde gegenwärtig war, nur eine teilweise Offenbarung Seiner Füllen. Zudem er­
schien K{!?l)a mit Seiner vollständigen Erweiterung Baladeva. K{!?l)a ist jedoch voll­
ständig; von einem teilweisen Erscheinen kann gar keine Rede sein. Im Vai�IJava-to­
�aiJi sagt Srila Sanätana Gosvämi, daß es ein Widerspruch zu der Aussage kr�IJas tu 
bhagavän svayam wäre, wenn man glaubte, K{!?l)a sei teilweise manifestiert gewe­
sen. Nach Srila Jiva Gosvämi bedeutet das Wort amsena, daß K{!?l)a mit all Seinen 
vollständigen Erweiterungen erschien. Die Worte amsena vi�IJob bedeuten nicht, 
daß K{!?l)a eine Teilrepräsentation Vi!?l)US ist; vielmehr erschien K{!?l)a in Seiner 
ganzen Fülle, und auf den Vaikul)thalokas manifestiert Er Sich als Teilrepräsenta­
tion. Mit anderen Worten: Sri Vi!?l)U ist eine Teilrepräsentation K{!?l)as, und nicht 
umgekehrt. Im Caitanya-caritämrta wird dieses Thema im Vierten Kapitel des Ädi­
lilä sehr deutlich erklärt. Srila Visvanätha Cakravarti 'fhäkura bemerkt ebenfalls, 
daß es niemandem möglich ist, K{!?l)a vollständig zu beschreiben. Alle Schilderun­
gen, die wir im Srimad-Bhägavatam finden, erklären K{!?l)a nur zum Teil. Zusam­
menfassend kann man also sagen, daß das Wort amsena darauf hinweist, daß Sri 
Vi!?l)U eine Teilrepräsentation K�!?l)as ist und nicht K{!?l)a ein Teilrepräsentation Vi!?­
l)US. 

In Srila Sanätana Gosvämis Vai�IJava- to�aiJi wird das Wort dharma-silasya er­
klärt, dessen genaue Bedeutung "ein unverfälschter Gottgeweihter" ist. Wahrer 
dharma besteht aus völliger Hingabe an K{!?l)a (sarva-dharmän parityajya mäm 
ekam saral)am vraja). Wer sich K{!?l)a ganz ergeben hat, ist wahrhaft religiös. Solch 
ein religiöser Mensch war Mahäräja Parik!?it. Jeder, der sich das Prinzip der Hin­
gabe an die Lotosfüße des Herrn zu eigen macht und alle anderen Religionssysteme 
aufgibt, ist wahrhaft dharma-si/a, vollkommen religiös. 

Das Wort nivrtta- tar�aib bezieht sich auf jemanden, der keinerlei materielle 
Wünsche mehr hat (sarvopädhi-vinirmuktam). Aufgrund der verunreinigenden 
Wirkung der materiellen Welt mag man viele materielle Wünsche haben, doch 
wenn man von all diesen Wünschen restlos befreit ist, wird man nivrtta-tr�IJa ge­
nannt, das heißt jemand, den es nicht mehr nach materiellem Genuß dürstet. Svä­
min krtärtho 'smi varam na yäce (Hari-bhakti-sudhodaya). Materialistische Men­
schen führen hingebungsvollen Dienst aus, da sie sich irgendeinen materiellen Vor­
teil davon erhoffen, was jedoch nicht der Zweck des Dienens ist. Die Perfektion des 
hingebungsvollen Dienstes besteht darin, sich den Lotosfüßen K{!?l)as vorbehaltlos 
zu ergeben, frei von allen materiellen Wünschen. Wer sich auf diese Weise ergibt, 
ist bereits befreit. Jivan-muktab sa ucyate. Wer immer, in jeder Lebenslage, damit 
beschäftigt ist, K{!?l)a zu dienen, gilt sogar schon im gegenwärtigen Leben als befreit. 
Solch ein Mensch, der ein reiner Gottgeweihter ist, braucht seinen Körper nicht zu 
wechseln. Er besitzt in Wahrheit keinen materiellen Körper mehr, denn sein Körper 
ist bereits spiritualisiert. Eine Eisenstange, die ununterbrochen ins Feuer gehalten 
wird, glüht schließlich wie Feuer und verbrennt alles, was mit ihr in Berührung 
kommt. In ähnlicher Weise befindet sich der reine Gottgeweihte im Feuer des spiri­
tuellen Daseins, und deshalb ist sein Körper cin -maya, das heißt spirituell, nicht ma-
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teriell, denn der reine Gottgeweihte hat nur noch den einen, transzendentalen 
Wunsch, dem Herrn zu dienen. Im vierten Vers wird das Wort upagiyamänät ge­
braucht: nivrtta- tar$air upagiyamänät. Wer außer einem Gottgeweihten wird den 
Ruhm des Herrn besingen? Das Wort nivrtta- tar$aiJ:r weist daher auf den Gottge­
weihten hin und auf niemand anderen. Diese Anmerkungen stammen von äcäryas 
wie Viraräghava Äcärya und Vijayadhvaja. Wenn sich jemand etwas anderes 
wünscht als hingebungsvollen Dienst, wird seine Freiheit von materiellen Wün­
schen eingeschränkt werden, doch wenn man von all diesen Wünschen frei ist, wird 
man nivrtta-tar$ai/:l genannt. 

Vinä pasu-ghnät. Das Wort pasu bedeutet "Tier". Ein Mensch, der Tiere tötet, 
pasu-ghna, kann nicht ��I)a-bewußt werden. In unserer Bewegung für ��I)a­
Bewußtsein ist deshalb das Töten von Tieren streng verboten. 

Uttamas/oka-guf)änuvädät. Das Wort uttamas/oka bedeutet ,jemand, der als be­
ster aller Guten bekannt ist" . Der Herr ist in jeder Hinsicht gut. Er steht von Natur 
aus in diesem Ruf. Seine Güte ist grenzenlos, und Er gebraucht sie in unbegrenztem 
Ausmaß. Ein Gottgeweihter wird manchmal ebenfalls als uttamas/oka bezeichnet, 
wodurch zum Ausdruck gebracht werden soll, daß er bestrebt ist, die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes oder die Geweihten des Herrn zu preisen. Den Herrn zu preisen 
und Seine Geweihten zu preisen ist ein und dasselbe. Es ist sogar noch wichtiger, 
den Gottgeweihten zu preisen, als direkt den Herrn. Narottama däsa Thäkura er­
klärt diese Tatsache wie folgt: chät;fiyä vai$1)ava-sevä, nistära päyeche kebä. Es ist 
nicht möglich, von materieller Verunreinigung befreit zu werden, ohne einem Ge­
weihten ��I)as aufrichtig zu dienen. 

Bhavau$adhät bedeutet "aus dem Allheilmittel". Das Chanten des Heiligen Na­
mens und das Lobpreisen des Höchsten Herrn sind das Allheilmittel gegen alle Lei­
den des materialistischen Lebens. Menschen, die aus dieser materiellen Welt befreit 
werden wollen, werden mumuk$U genannt. Solche Menschen können die Leiden des 
materialistischen Lebens verstehen und durch das Lobpreisen der Taten des Herrn 
von all diesen Leiden befreit werden. Die transzendentalen Klangschwingungen, die 
den Namen, den Ruhm, die Gestalt, die Eigenschaften und die Besitztümer des 
Herrn betreffen, sind alle nicht vom Herrn Selbst verschieden. Deshalb sind der 
bloße Klang des Namens und die Lobpreisung des Herrn angenehm für die Ohren, 
und wenn der Gottgeweihte die absolute Natur des Namens, der Gestalt und der Ei­
genschaften des Herrn versteht, wird er von Freude erfüllt. Doch auch diejenigen, 
die nicht Gottgeweihte sind, genießen die freudespendenden Erzählungen über die 
transzendentalen Taten des Herrn. Selbst gewöhnliche Menschen, die im ��I)a­
Bewußtsein nicht besonders weit fortgeschritten sind, fmden Freude daran, die Ge­
schichten des Srimad-Bhägavatam zu erzählen. Wenn ein materialistischer Mensch 
auf diese Art gereinigt wird, beginnt er, über den Herrn zu hören und Seinen Ruhm 
zu besingen. Weil die Lobpreisung der Spiele des Herrn das Ohr und das Herz des 
Gottgeweihten erfreut, ist sie gleichzeitig der Gegenstand und das Ziel seines Hö­
rens. 

In dieser Welt gibt es drei Arten von Menschen: diejenigen, die befreit sind, dieje­
nigen, die versuchen, Befreiung zu erlangen, und diejenigen, die in Sinnengenuß ver­
strickt sind. Von diesen drei chanten und hören diejenigen, die bereits befreit sind, 
den Namen des Herrn, denn sie wissen genau, daß das Lobpreisen des Herrn die ein-
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zige Möglichkeit ist, um in einer transzendentalen Position verankert zu bleiben. Die 
zweite Gruppe, die versucht, Befreiung zu erreichen, kann das Chanten und Hören 
des Heiligen Namens als einen Vorgang der Befreiung betrachten und wird ebenfalls 
die transzendentale Freude dieses Chantens empfmden. Karmfs und Menschen, die 
in Sinnenbefriedigung verstrickt sind, können sich auch daran erfreuen, über die 
Spiele des Herrn zu hören, zum Beispiel darüber, wie Er auf dem Schlachtfeld von 
Kuru�tra kämpfte und wie Er in V�ndävana mit den gopfs tanzte. 

Das Wort uttamasloka-gu(länuväda bezieht sich auf die transzendentalen Eigen­
schaften des Herrn, wie beispielsweise Seine Zuneigung zu Mutter Ya8odä und zu 
Seinen Freunden, den Kuhhirtenjungen, und Seine liebevolle Haltung gegenüber den 
gopfs. Von den Geweihten des Herrn, wie Mahäräja Yudhi�ihira, sagt man eben­
falls, daß sie die Eigenschaft uttamasloka-gu(länuväda besitzen. Das Wort anuväda 
bedeutet "die Eigenschaften des Höchsten Herrn oder Seiner Geweihten beschrei­
ben."  Wenn über diese Eigenschaften gesprochen wird, möchten andere Gottge­
weihte zuhören. Je begieriger man ist, über diese transzendentalen Merkmale zu hö­
ren, desto größere transzendentale Freude empfmdet man. Deshalb sollte jeder, ein­
schließlich der mumuk$US, vimuktas und karmfs, die glorreichen Eigenschaften des 
Herrn besingen und darüber hören; dies wird allen zugute kommen. 

Obwohl die Klangschwingung der transzendentalen Eigenschaften des Herrn für 
alle gleich segensreich ist, finden diejenigen, die muktas (befreit) sind, besonders 
große Freude daran. Wie im Srfmad-Bhägavatam ( 8.3.20) beschrieben wird, sind 
reine Gottgeweihte, die keinerlei materielle Wünsche mehr haben, durch das Chan­
ten und Hören des Heiligen Namens des Herrn ständig in den Ozean der Glückselig­
keit getaucht, da sie sich den Lotosfüßen des Herrn vollkommen ergeben. In diesem 
Vers heißt es, daß man Gottgeweihte wie Närada und andere Bewohner Svetadvlpas 
stets den Heiligen Namen des Herrn chanten sieht, denn dieses Chanten bewirkt, 
daß sie äußerlich und innerlich stets von Glückseligkeit erfüllt sind. Die mumuk$US, 
das heißt Menschen, die befreit werden wollen, sind nicht auf die Freuden der Sinne 
angewiesen; sie konzentrieren sich vielmehr ganz darauf, durch das Chanten des 
Heiligen Namens des Herrn Befreiung zu erlangen. Karmfs lieben es, etwas zu er­
schaffen, was ihre Ohren und Herzen erfreut, und obwohl ihnen das Lobpreisen 
oder Hören der Herrlichkeiten des Herrn manchmal Vergnügen bereitet, tun sie es 
nicht in der Öffentlichkeit. Gottgeweihte dagegen hören und chanten immer spontan 
über die Taten des Herrn und erinnern sich an sie, und dieser Vorgang schenkt ih­
nen völlige Zufriedenheit, auch wenn es so aussehen mag, als bezögen sich ihre Ge­
sprächsthemen auf Sinnenbefriedigung.  Mahäräja Parlk�it erlangte Befreiung, in­
dem er einfach den transzendentalen Erzählungen über die Taten des Herrn lauschte. 
Er war deshalb srotramano- 'bhiräma, das heißt, er verherrlichte den Vorgang des 
Hörens. Dieser Vorgang sollte von allen Lebewesen angenommen werden. 

Um jene Personen zu kennzeichnen, die keinen Zugang zu diesen transzenden­
talen Freuden haben, gebrauchte Mah.äräja· Parlk�it die Worte virajyeta pumän. Das 
Wort pumän bezieht sich auf alle Menschen, auf Männer, Frauen usw. Aufgrund 
der körperlichen Lebensauffassung neigen wir zu Wehklagen, doch ein Mensch, der 
von einer solchen Auffassung frei ist, kann sich am transzendentalen Hören und 
Chanten erfreuen. Ein völlig in die körperliche Lebensauffassung vertiefter Mensch 
tötet sich deshalb zweifelsohne selbst, denn er macht keinen spirituellen Fortschritt. 
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Solch ein Mensch wird pasu-ghna genannt. Besonders die Jäger, die am Hören und 
Chanten des Heiligen Namens des Herrn kein Interesse haben, sind vom spirituellen 
Leben ausgeschlossen. Diese Jäger sind unter allen Umständen zu bedauern, sowohl 
im gegenwärtigen als auch im nächsten Leben. E::; wird daher gesagt, daß ein Jäger 
weder sterben noch leben sollte, denn für solche Personen bedeutet sowohl das Le­
ben als auch der Tod Unannehmlichkeiten. Jäger unterscheiden sich völlig von ge­
wöhnlichen karmls und sind deshalb vom Vorgang des Hörens und Chantens ausge­
schlossen. Vinä pasu-ghnät. Es ist ihnen nicht vergönnt, in die transzendentale 
Freude einzutauchen, die mit dem Chanten und Hören des Heiligen Namens des 
Herrn verbunden ist. 

Mit dem Wort mahä-ratha bezeichnet man einen großen Helden, der allein gegen 
elftausend andere Helden zu kämpfen vermag, und das Wort atiratha, das in Vers 
fünf gebraucht wird, bezieht sich auf jemanden, der es mit einer unbegrenzt hohen 
Anzahl von Gegnern aufnehmen kann. Im Mahäbhärata heißt es hierzu: 

ekädasa-sahasrär.zi 
yodhayed yas �u dhanvinäm 

astra-sastra-pravir.zas ca 
mahä-ratha iti smrtab 

amitän yodhayed yas tu 
samprokto 'tirathas tu sab 

Dies ist die Beschreibung, die wir in Srila Sanätana Gosvämis Brhad-vai$r.zava­
to$ar.zi fmden. 

Mäyä-manu$yasya ( l 0.1.17). Weil K(�Q.a von yogamäyä verhüllt wird (näharit 
prakäsab sarvasya yogamäyä-samävrtab), wird Er manchmal mäyä-manU$YO ge­
nannt, was zum Ausdruck bringt, daß Er ein gewöhnlicher Mensch zu sein scheint, 
obwohl Er die Höchste Persönlichkeit Gottes ist. Dieses Mißverständnis entsteht, 
weil yogamäyä die Sicht der breiten Masse bedeckt. Es sieht zwar so aus, als handle 
der Herr wie ein gewöhnlicher Mensch, doch in Wirklichkeit kann man Ihn nicht 
mit einem gewöhnlichen Lebewesen auf eine Stufe stellen, denn Er ist immer tran­
szendental. Das Wort mäyä bedeutet auch "Barmherzigkeit" und wird manchmal 
auch im Sinne von "Wissen" gebraucht. Der Herr ist immer von allem transzenden­
talen Wissen erfüllt und ist deshalb trotz Seines scheinbar menschlichen Verhaltens 
die Höchste Persönlichkeit Gottes, die voller Wissen ist. In Seiner ursprünglichen 
Identität ist der Herr der Gebieter mäyäs (mayädhyak$er.za prakrtib suyate sa-caräca­
ram). Er kann daher mäyä-manU$YG genannt werden, das heißt, die Höchste Persön­
lichkeit Gottes, die die Rolle eines gewöhnlichen Menschen spielt, obwohl Er so­
wohl die materiellen als auch die spirituellen Energien beherrscht. Der Herr ist die 
Höchste Person (Puru�ttama), doch weil wir von yogamäyä verwirrt werden, hal­
ten wir Ihn für einen gewöhnlichen Menschen. Letzten Endes jedoch bewegt yoga­
mäyä sogar einen Nichtgottgeweihten, den Herrn als die Höchste Person, Puru�ot­
tama, zu verstehen. In der Bhagavad-gitä fmden wir in diesem Zusammenhang zwei 
Aussagen der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Für die Gottgeweihten sagt der Herr: 

te$äril satata-yuktänärit 
bhajatärit priti-purvakam 
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dadämi buddhi-yogam tarn 
yena mäm upayänti te 

[Canto 10, Kap. 1 

"Denen, die Mir ständig hingegeben sind und die Mich mit Liebe verehren, gebe 
Ich das Verständnis, durch das sie zu Mir gelangen können" (Bg. 10.10). 

Der Herr gibt dem willigen Gottgeweihten also die Intelligenz, mit der er Ihn ver­
stehen und nach Hause, zu Gott, zurückkehren kann. Für die anderen, das heißt, für 
die Nichtgottgeweihten, sagt der Herr: mrtyub sarva-haras cäham. "Ich bin der al­
lesverschlingende Tod, dem niemand entrinnen kann." Einem Gottgeweihten wie 
Prahläda bereiten die Taten N�sirhhadevas Vergnügen, während Nichtgottgeweihte, 
wie Prahlädas Vater, in Sri N�sirhhadevas Gegenwart den Tod fmden. Der Herr 
handelt also auf zwei Arten: Die einen schickt Er auf den Pfad der wiederholten Ge­
burten und Tode, und die anderen schickt Er nach Hause, zu Gott, zurück. 

Das Wort käla (schwarz) weist auf die Farbe der Höchsten Persönlichkeit Gottes, 
I<{�I)a, hin. Sri I<{�I)a und Sri Rämacandra, die beide schwärzlich aussehen, gewäh­
ren Ihren Geweihten Befreiung und transzendentale Glückseligkeit. Einige der Lebe­
wesen, die einen materiellen Körper haben, können den Zeitpunkt des Todes durch 
ihren eigenen Willen bestimmen. Es ist beinahe unmöglich, daß ein solcher Mensch 
stirbt, denn niemand möchte sterben. Obwohl Bhi�madeva diese Fähigkeit besaß, 
starb er im Beisein des Herrn durch dessen höchsten Willen völlig unbeschwert. Es 
gab auch viele Dämonen, für die keinerlei Aussicht auf Befreiung bestand, aber den­
noch wurde Karhsa durch den höchsten Willen des Herrn erlöst. Nicht nur Karhsa 
wurde befreit- selbst Pütanä erlangte Befreiung und erreichte die Stufe der Mutter 
des Herrn. Parik�it Mahäräja war deshalb begierig, über den Herrn zu hören, der 
unbegreifliche Eigenschaften hat, welche es Ihm ermöglichen, jedem Befreiung zu 
gewähren. Parik�it Mahäräja war zum Zeitpunkt seines Todes natürlich daran inter­
essiert, Befreiung zu erlangen. Wenn eine solch große und erhabene Persönlichkeit 
wie der Herr Sich wie ein gewöhnlicher Mensch verhält, obwohl Er unbe�reifliche 
Eigenschaften besitzt, wird Sein Verhalten mäyä genannt. Nach Ansicht Srila Jiva 
Gosvämis ist dies der Grund, warum der Herr als mäyä-manu$ya bezeichnet wird. 
Mu bedeutet mukti, Befreiung, und ku bezieht sich auf das, was schlecht oder sehr 
unangenehm ist. Mit dem Wort muku bezeichnet man daher den Höchsten Herrn, 
der einen aus dem materiellen Dasein rettet, das eine unangenehme Lage darstellt. 
Der Herr wird Mukunda genannt, da Er den Gottgeweihten nicht nur aus dem ma­
teriellen Dasein errettet, sondern ihm noch dazu transzendentale Glückseligkeit im 
liebevollen Dienst schenkt. 

Was das Wort Ke8ava betrifft, so ist mit der Silbe ka'Brahmä gemeint, und isa 
bedeutet Siva. Der Höchste Herr bezaubert mit Seinen Eigenschaften sowohl 
Brahmä als auch Mahädeva (Siva). Deshalb wird Er Ke8ava genannt. Diese Ansicht 
vertritt Sanätana Gosvämi in seinem Vai$�ava-to$a�i-Kommentar. 

Es wird beschrieben, wie sich sämtliche Halbgötter in Begleitung von Tri-naya­
na, Siva, zum Ufer des Milchozeans begaben und dort in Form des sogenannten Pu­
ru$a-sükta -mantra ihre Gebete darbrachten. Aus dieser Aussage geht hervor, daß 
sich die Halbgötter nicht direkt an Sri Vi�I).u wenden können, der auf dem 
Milchozean liegt, und daß sie Sein Reich nicht betreten können. Di6. kommt auch 
im Mok$a-dharma des Mahäbhärata und im nächsten Kapitel des Srlmad-Bhäga-
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vatam deutlich zum Ausdruck. K{�l)a, die Höchste Persönlichkeit Gottes, hat Sein 
Reich in Goloka (goloka -nämni nija-dhämni tale ca tasya). Von Sr! KJ;�l)a gehen die 
catur-vyüha aus, die vier Erweiterungen Sankar�al)a, Aniruddha, Pradyumna und 
Väsudeva. Es gibt unzählige brahmä(ltjas, die alle aus den Poren Käral)adaka8äyl 
Vi�l)US hervorkommen, und in jedem brahmä(lda befindet Sich ein Garbhodaka8äyl 
Vi�l)U, der eine Teilerweiterung Aniruddhas ist. Dieser Aniruddha ist eine Teiler­
weiterung Pradyumnas, dessen Teilrepräsentation K�lrodaka8äyl Vi�l)u ist, die 
Überseele aller Lebewesen. Diese Vi�l)u-Erweiterungen unterscheiden Sich von 
K{�l)a, der in Goloka Vr;ndävana wohnt. Wenn es heißt, daß die Halbgötter dem 
Herrn Gebete darbrachten, indem sie das Puru$a -sükta chanteten, so bedeutet dies, 
daß sie dem Herrn Freude bereiteten, indem sie Gebete voller bhakti vortrugen. 

Mit dem Wort vr$äkapi bezeichnet man denjenigen, der Seinen Geweihten in je­
der Hinsicht zufriedenstellt und ihm alle materiellen Sorgen abnimmt. Vr$a bezieht 
sich auf religiöse Handlungen wie beispielsweise Opferungen. Selbst wenn der Herr 
keine Opfer durchführt, kann Er dennoch die größten Annehmlichkeiten der himm­
lischen Planeten genießen. Durch die Aussage, daß Puru�ottama, Jagannätha, im 
Haus Vasudevas erscheinen werde, wird hervorgehoben, daß Sich die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes von gewöhnlichen Menschen unterscheidet. Die Ankündigung, 
Er werde persönlich erscheinen, zeigt an, daß Er nicht Seine vollständige Erweite­
rung schickte. Das Wort priyärtham weist darauf hin, daß der Herr erschien, um 
Rukmil)l und Rädhäräl)l Freude zu schenken. Priyä bedeutet "derjenige, der über 
alle Maßen geliebt wird". 

Im Kommentar Sri V!raräghava Äcäryas wird nach dem dreiundzwanzigsten 
Vers folgender Vers zusätzlich in den Text aufgenommen: 

r$ayo 'pi tad-ädesät 
kalpyantäm pasu-rüpi!Jab 

payo-däna-mukhenäpi 
vi$tzum tarpayitum suräb 

"0 Halbgötter, auf Befehl Sr! Vi�l)US erschienen selbst große Weise in der Ge­
stalt von Kühen und Kälbern, um Milch zu geben und so die Höchste Persönlichkeit 
Gottes zu erfreuen."  

Rämänujäcärya betrachtet Baladeva manchmal als saktyävesa-avatära, doch 
Srila Jiva Gosvämi hat erklärt, daß Baladeva eine Erweiterung K{�l)as und Satlkar­
�aQa ein Teil Baladevas ist. Obwohl Baladeva und Sankar�al)a gleichwertig sind, ist 
Baladeva der Ursprung Sankar�as. Deshalb wurde das Wort svarä{ gebraucht, 
das darauf hinweist, daß Baladeva immer in Seiner eigenen unabhängigen Stellung 
verweilt. Das Wort svarä{ drückt auch aus, daß Baladeva jenseits der materiellen 
Lebensauffassung steht. Mäyä kann Ihn nicht verlocken; doch weil Er völlig unab­
hängig ist, kann Er mit Hilfe Seiner spirituellen Kraft erscheinen, wo es Ihm beliebt. 
Vi�QU hat mäyä völlig unter Kontrolle. Weil sich beim Erscheinen des Herrn die 
materielle Energie und yogamäyä vermischen, werden sie als ekänamsä bezeichnet. 
Manchmal wird ekänamsä im Sinne von "ohne Unterscheidung" übersetzt. Sankar­
�al)a und �a-näga sind identisch. Yamunädevl sagt: "0 Räma, o starkarmiger 
Herr der Welt, der Du Dich durch eine vollständige Erweiterung im ganzen Univer-
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sum ausgebreitet hast! Es ist nicht möglich, Dich vollkommen zu verstehen." 
Ekiimsa bezieht sich deshalb auf �-näga. Mit anderen Worten, Baladeva stützt le­
diglich mit Seiner Teilerweiterung das gesamte Universum. 

Das Wort kiiryarthe bezieht sich auf den, der die Schwangerschaft Devakis be­
wirkte und Mutter Ya8odä verwirrte. Diese Spiele sind sehr vertraulich. Der Höch­
ste Herr gab yogamaya den Auftrag, Seine Gefli.hrten in Seinen Spielen zu verwirren 
und Dämonen wie Karhsa zu täuschen. Wie bereits gesagt: yogamayam samadisat. 
Um dem Herrn zu Diensten zu stehen, erschien yogamayazusammen mit maha­
maya. Mahamaya bezieht sie� auf yaya sammohitam jagat, ,jemanden, der die ge­
samte materielle Welt verwirrt". Aus dieser Aussage geht hervor, daß yogamaya in 
·ihrer Teilerweiterung zu mahamaya wird und die bedingten Seelen verwirrt. Die ge­
samte Schöpfung hat also zwei Bereiche, nämlich den transzendentalen oder spiri­
tuellen und den materiellen Bereich. Yogamaya ist für die spirituelle Welt zuständig, 
und in Form ihrer Teilerweiterung mahamaya lenkt sie die materielle Welt. Wie im 
Narada-paflcaratra erklärt wird, ist mahamaya eine Teilerweiterung yogamayas. Im 
Narada-paflcaratra heißt es eindeutig, daß die Höchste Persönlichkeit eine Energie 
hat, die manchmal als Durgä bezeichnet wird. Die Brahma-samhila stellt hierzu fest: 
chayeva yasya bhuvanani bibharti durga. Durgä ist von yogamaya nicht verschieden. 
Wenn man Durgä richtig versteht, wird man augenblicklich befreit, denn Durgä ist 
eigentlich die spirituelle Kraft, hladini-sakti, durch deren Gnade man die Höchste 
Persönlichkeit Gottes sehr leicht verstehen kann. Radha kp;f)a-praf)aya-vikrtir hla­
dini-saktir asmad. Im Gegensatz dazu steht die mahamaya-sakti, die eine Bedek­
kung yogamayas ist und deshalb die bedeckende Energie genannt wird. Diese bedek­
kende Energie verwirrt die gesamte materielle Welt (yaya sammohitam jagat). Zu­
sammenfassend kann man sagen, daß sowohl die Verwirrung der bedingten Seelen 
wie auch die Befreiung der Gottgeweihten Funktionen yogamayas sind. Yogamaya 
bewirkte sowohl, daß die Schwangerschaft Devakis weitergegeben wurde, als auch, 
daß Mutter YaSodä in tiefem Schlaf lag und nicht erwachte; auf solche Gottgeweih­
ten kann mahamaya keine Wirkung ausüben, da sie immer befreit sind. Mahamaya 
kann zwar befreite Seelen oder die Höchste Persönlichkeit Gottes nicht kontrollie­
ren, doch Karhsa verwirrte sie sehr wohl. Als yogamaya vor Karhsa erschien, wurde 
dies von mahamaya bewirkt, und nicht von yogamaya. Yogamaya kann Personen, 
die so verschmutzt sind wie Karhsa, nicht einmal sehen oder berühren. Im Elften 
Kapitel des Markaw;Jeya Puraf)a (Caf)(ii) sagt Mahämäyä: "Im achtundzwanzigsten 
yuga während der Periode Vaivasvata Manus werde ich als Tochter YaSodäs gebo­
ren werden und als Vindhyäcala-väsini bekannt sein." 

Der Unterschied zwischen den beiden mayas - yogamaya und mahamaya -
wird wie folgt beschrieben: K.r�IJ.llS rasa-lila mit den gopis und die Verwirrung der 
gopis in bezug auf ihre Ehemänner, Schwiegerväter und anderen Verwandten waren 
das Werk yogamayas, auf das mahamaya keinen Einfluß hatte. Diese Tatsache wird 
im Bhagavatam durch den unmißverständlichen Ausdruck yogamayam upasritab 
hinreichend bewiesen. Im Gegensatz dazu stehen asuras wie Sälva und k$atriyas wie 
Duryodhana, die keinen Zugang zum hingebungsvollen Dienst hatten, obwohl sie 
K.r�IJ.llS Träger GarucJ.a und die universale Form sahen, und die nicht begreifen konn­
ten, daß �Qll die Höchste Persönlichkeit Gottes ist. Dies war ebenfalls auf Verwir­
rung zurückzuführen, doch ihre Verwirrung wurde von mahamaya herbeigeführt. 
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Es muß deshalb gefolgert werden, daß die mäyä, die einen Menschen immer weiter 
von der Höchsten Persönlichkeit Gottes fortzerrt, als ja{lamäyä bezeichnet wird, 
während die mäyä, die auf der transzendentalen Ebene wirkt, yogamäyä heißt. Als 
Nanda Mahäräja von Varul)a entführt wurde, sah er K(�Qas Füllen, dachte aber 
trotzdem, K(�l)a sei sein Sohn. Solche Gefühle der elterlichen Liebe in der spirituel­
len Welt werden von yogamäyä bewirkt, nicht vom ja{lamäyä oder mahämäyä. 
Diese Ansicht vertritt Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura. 

Sürasenäms ca. Sanätana Gosvämi bemerkt in seinem Vai$�ava-to$a�i-Kom­
mentar, daß der Sohn Kärtaviryärjunas Sürasena hieß und daß die Länder, über die 
er herrschte, ebenfalls Sürasena genannt wurden. 

Über Mathurä wird folgendes ausgesagt: 

mathyate tu jagat sarvarh 
brahma-jflänena yena vä 

tat-sära-bhütarh yad yasyärh 
mathurä sä nigadyate 

Wenn eine selbstverwirklichte Seele in ihrer transzendentalen Stellung handelt, 
befindet sie sich in Mathurä. Mit anderen Worten, wenn man nach dem bhakti­
yoga-Vorgang handelt, kann man an jedem beliebigen Ort leben, doch in Wirk­
lichkeit lebt man in Mathurä, Vtndävana. Hingabe an K(�Qa, den Sohn Nanda 
Mahäräjas ,  ist die Essenz allen Wissens, und jeder Ort, an dem solches Wissen ver­
breitet wird, wird Mathurä genannt. Auch wenn man im bhakti-yoga gefestigt ist 
und allen anderen Methoden keine Beachtung schenkt, wird der Ort, an dem man 
sich befindet, Mathurä genannt. Yatra nityarh sannihito hari/:1: Der Ort, an dem 
Hari, die Höchste Persönlichkeit Gottes, ewig lebt, heißt Mathurä. Das Wort nitya 
bedeutet "ewig". Der Höchste Herr ist ewig, und Sein Reich ist ebenfalls ewig. Go­
loka eva nivasaty akhilätma-bhüta/:1. Obwohl Sich der Herr immer in Seinem Reich, 
Goloka Vtndävana, aufhält, ist Er in Seiner ganzen Fülle überall gegenwärtig. Das 
bedeutet, daß das ursprüngliche Reich des Höchsten Herrn nicht leer ist, wenn Er 
auf die Welt herabkommt, denn Er kann in Seinem ursprünglichen Reich bleiben 
und gleichzeitig nach Mathurä, Vtndävana, Ayodhyä oder in andere Orte kommen. 
Er braucht nicht herabzusteigen, denn Er ist bereits dort gegenwärtig; Er manife­
stiert Sich einfach. 

Srila Sukadeva Gosvämi sprach Mahäräja Pari�it als täta ("geliebter Sohn") an. 
Er tat dies, weil er im Herzen väterliche Liebe empfand. Da Sukadeva Gosvämi bald 
schildern würde, wie K(�l)a als Sohn V asudevas und Devakis erschien, nannte Su­
kadeva Gosvämi Mahäräja Parik�it aus väterlicher Zuneigung täta ("mein lieber 
Sohn"). 

Im Visva-kosa-Wörterbuch wird das Wort garbha erklärt: garbho bhrü�e ar­
bhake kuk$äV ity ädi. Als Karilsa im Begriff war, Devaki zu töten, wollte ihn V asu­
deva mit Hilfe der Diplomatie von säma und bheda davon abbringen. Säma bedeutet 
"besänftigen". Vasudeva wollte Karilsa besänftigen, indem er auf Verwandtschafts­
beziehungen, Gewinn, W obiergehen und Identität hinwies und Lobpreisung zu 
Hilfe nahm.  Das Verweisen auf diese fünf Dinge bildet säma, und V asudevas Hin­
weis auf die Furcht in zwei Situationen - im jetzigen Leben und im nächsten - wird 
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bheda genannt. V asudeva setzte also sowohl säma als auch bheda ein, um Karilsa zu 
besänftigen. Die. Lobpreisung bestand darin, Karilsas Fähigkeiten zu rühmen, und 
dadurch, daß er ihn als Nachfahren der bhoja-varizsa rühmte, appellierte er an sam­
bandha, die Verwandtschaft. Daß er von "deiner Schwester" sprach, war ein Apell 
an die Identität. Wenn man von der Ermordung einer Frau spricht, werden Fragen 
über Ansehen und Beruf aufgeworfen, und der Versuch, Karil.sa Furcht vor den Fol­
gen einzujagen, die die sündhafte Ermordung der eigenen Schwester während ihrer 
Hochzeit nach sich ziehen würde, ist ein Aspekt von bheda. Der Ausdruck "die 
Bhoja-Dynastie" weist darauf hin, daß die Angehörigen dieser Dynastie nur an Sin­
nenbefriedigung interessiert waren und deshalb keinen sehr edlen Charakter hatten. 
Eine andere Bedeutung von bhoja ist "kämpfen" .  Dies waren Anspielungen, die für 
Karilsa beleidigend waren. Als Vasudeva Karil.sa als dina-vatsa/a bezeichnete, war 
dies ein übertriebenes Lob. Karil.sa pflegte sich von seinen armen Untertanen Kälber 
als eine Art Steuer geben zu lassen und wurde deshalb dina-vatsa/a genannt. Vasu­
deva wußte sehr genau, daß es ihm mit Hilfe von Gewaltanwendung nicht gelingen 
würde, Devaki vor der drohenden Gefahr zu beschützen. Devaki war tatsächlich die 
Tochter von Karil.sas Onkel und wird deshalb als suhrt, als "Verwandte", bezeich­
net. Es wird erklärt, Karil.sa habe davon Abstand genommen, seine nahe Verwandte 
Devaki zu töten, denn hätte er dies getan, wäre es unter den anderen Angehörigen 
der Familie zu erbitterten Kämpfen gekommen. Karilsa hütete sich, diese große Ge­
fahr eines Streites innerhalb der Familie heraufzubeschwören, denn im Falle eines 
Kampfes hätten viele Menschen ihr Leben lassen müssen. 

Es gab einst einen asura namens Kälanemi, der sechs Söhne hatte, nämlich 
Haril.sa, Suvikrama, Krätha, Damana, Ripurmardana und Krodhahantä. Diese 
Söhne waren als die $at;i-garbhas (die sechs garbhas) bekannt und waren alle gleich 
starke und geschickte Krieger. Diese $at;i-garbhas verließen ihren Großvater Hi­
ntl)yaka8ipu und nahmen schwere Bußen auf sich, um Brahmä zufriedenzustellen. 
Als Brahmä mit ihnen zufrieden war, erklärte er sich schließlich bereit, ihnen jede 
Segnung zu erteilen, die sie sich wünschten. Als Brahmä sie aufforderte, ihren 
Wunsch zu äußern, sagten die $at;i-garbhas: "Lieber Herr, wenn du uns eine Seg­
nung gewähren willst, dann segne uns, daß wir weder von einem Halbgott noch von 
einem mahä-roga, einem Yak!ia, einem Gandharva-pati, einem Siddha, einem Cä­
ral)a, einem Menschen oder von großen Weisen, die ihre Bußen und Entsagungen 
vollkommen ausführen, getötet werden können! "  Brahmä durchschaute ihre Ab­
sicht und erfüllte ihren Wunsch. Doch als Hiral)yaka8ipu von diesem Vorfall er­
fuhr, wurde er sehr zornig auf seine Enkel und sagte: "Ihr habt euch von mir ge­
trennt und seid fortgegangen, um Brahmä zu verehren. Deshalb hege ich keine Zu­
neigung mehr zu euch. Ihr habt versucht, euch vor den Händen der Halbgötter zu 
retten, doch ich verfluche euch folgendermaßen: Euer Vater wird als Karil.sa gebo­
ren werden und euch alle töten, denn ihr werdet als Söhne Devakis auf die Welt 
kommen." Aufgrund dieses Fluches mußten die Enkel Hiral)yaka8ipus im Schoß 
Devakis geboren und von Karil.sa getötet werden, obwohl dieser früher ihr Vater ge­
wesen war. Diese Erzählung findet man im Hari-varizsa, im Zweiten Kapitel des 
Vi$!:zU-parva. Aus den im Vai$!:zava-tO$a!:zi enthaltenen Kommentaren geht hervor, 
daß der Sohn Devakis, der Kirtimän hieß , sich zum dritten Mal inkarnierte. In sei-
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ner ersten Inkarnation hieß er Smara und war der Sohn Marlcis, und später wurde 
er der Sohn Kälanemis. Dies erfahren wir aus der Geschichtsschreibung. 

Die Madhväcärya-samprädaya, die von Vijayadhvaja Tirtha vertreten wird, läßt 
in diesem Kapitel des Srimad-Bhägavatam noch einen zusätzlichen Vers gelten, der 
wie folgt lautet: 

atha karhsam upägamya 
närado brahma-nandanab 

ekäntam upasarigamya 
väkyam etad uväca ha 

atha-auf diese Weise; karhsam-zu Karhsa; upägamya-nachdem er gegangen 
war; näradab-der große Weise Närada; brahma-nandanab-der der Sohn Brahmäs 
ist; ekäntam upasarigamya-nachdem er sich an einen sehr einsamen Ort begeben 
hatte; väkyam-folgende Unterweisung ; etat-diese; uväca-sagte; ha-in der Ver­
gangenheit. 

Übersetzung: "Daraufhin suchte Närada, der aus Brahmäs Geist geboren wor­
den ist, Karhsa auf und teilte ihm an einem sehr abgelegenen Ort folgende Neuigkeit 
mit." 

Der große Weise Närada kam von den himmlischen Planeten in den Wald von 
Mathurä herab und sandte seinen Boten zu Karhsa. Als der Bote vor Karhsa trat und 
ihn von Näradas Ankunft in Kenntnis setzte, war Karhsa, der Anführer der asuras, 
sehr glücklich und kam sofort aus seinem Palast, um_Närada zu empfangen, der so 
strahlend wie die Sonne war, so mächtig wie Feuer und ohne jede Spur von Sünde. 
Karhsa nahm Närada gastfreundlich auf, brachte ihm achtungsvolle Ehrerbietungen 
dar und bot ihm einen goldenen Sitz an, der so hell funkelte wie die Sonne. Närada 
war ein Freund des Himmelskönigs und sagte deshalb zu Karhsa, dem Sohn Ugrase­
nas: "Mein lieber Held, ich bin zufrieden mit dir, weil du mich gebührend empfan­
gen hast, und werde dir deshalb ein vertrauliches Geheimnis verraten. Als ich auf 
meinem Weg von Nanda-känana durch den Caitraratha-Wald hierherkam, nahm 
ich an einer großen Versammlung der Halbgötter teil, die mich nach Sumeru Par­
vata begleiteten. Wir reisten durch viele heilige Orte und sahen schließlich die heilige 
Gar:igä. Während sich Brahmä mit den anderen Halbgöttern auf dem Gipfel des Su­
meru-Hügels beratschlagte, war ich mit meinem Saiteninstrument, der vi�ä, eben­
falls dabei. Ich möchte dir im Vertrauen mitteilen, daß die Zusammenkunft nur 
stattfand, um die Vernichtung der asuras zu planen, deren Anführer du bist. Du 
hast eine jüngere Schwester namens Devakl, und es ist eine Tatsache, daß ihr achter 
Sohn dich töten wird." (Quelle: Hari-varhsa, Vi$�u -parva 1 . 2- 1 6) 

Niemand kann Näradajl dafür tadeln, daß er Karhsa ermutigte, die Söhne 
Devakls zu töten. Der Heilige Närada ist immer ein wohlmeinender Freund der 
Menschheit, und er wollte, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes, K{�I)a, so bald 
wie möglich in diese Welt herabkam, damit die Halbgötter sich beruhigten und se­
hen konnten, wie Karhsa und seine Freunde von K{�I)a getötet wurden. Außerdem 
würde Karhsa von seinen Schandtaten befreit werden, und auch dies würde den 
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Halbgöttern und ihren Anhängern große Freude bereiten. Srila Visvanätha Cakra­
varti: Thäkura bemerkt in diesem Zusammenhang, daß Närada Muni manchmal so 
handelte, daß die Halbgötter und die Dämonen gleichzeitig gesegnet wurden. Im 
Kommentar Sr! Viraräghava Äcäryas findet man diesbezüglich folgenden Halbvers: 
asurä/:1 sarva evaita lokopadrava-käril;a/;1. Asuras sind immer störende Elemente für 
die menschliche Gesellschaft. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 1. Kapitel im Zehnten 
Canto des Sri:mad-Bhägavatam mit dem Titel: "Die A nkunft Sri Kmzas: Einfüh­
rung". 



2. Kapitel 

Die Gebete der Halbgötter an 
Sri Kr,t:�a im Mutterleib 

In diesem Kapitel wird beschrieben, wie alle Halbgötter dem Herrn voller Ehr­
furcht die Garbha-stuti-Gebete darbrachten, als sie verstanden hatten, daß die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes in den Schoß Devakls eingegangen war, um Karilsa zu tö­
ten. 

Unter dem Schutz seines Schwiegervaters Jaräsandha und mit der Hilfe von dä­
monischen Freunden wie Pralamba, Baka, Cä.I)ura, Tr;Q.ävarta, Aghäsura, Mu�tika, 
BäQ.a und Bhaumäsura begann Karilsa die Angehörigen der Yadu-Dynastie zu tyran­
nisieren. Die Mitglieder der Yadu-Dynastie verließen deshalb ihre Heimatorte und 
suchten in solchen Staaten wie Kuru, Piui.cäla, Kekaya, Sälva und Vidarbha Zu­
flucht. Nur einige von ihnen blieben als Freunde bei Karilsa, allerdings nur als 
scheinbare Freunde. 

Nachdem Karilsa die $af/-garbhas, die sechs Söhne Devakis, einen nach dem 
anderen getötet hatte, ging Anantadeva in Devakis Leib ein und wurde in den Leib 
RohiQ.is versetzt. Dies wurde von Yogamäyä bewerkstelligt, die auf diese Weise den 
Befehl der Höchsten Persönlichkeit Gottes ausführte. Der Herr Selbst, der bald als 
der achte Sohn Devakis erscheinen sollte, befahl Y ogamäyä, im Schoß Y a8odädevis 
zu erscheinen. Weil Kr;�Q.a und Seine Energie, Y ogamäyä, gleichzeitig als Bruder 
und Schwester erschienen,. ist die Welt voller V �Q.avas und säktas, und zweifellos 
besteht zwischen diesen beiden Gruppen eine gewisse Rivalität. V ai�Q.avas verehren 
den Höchsten Herrn, während säktas je nach ihren Wünschen Yogamäyä in For­
men wie Durgä, Bhadrakäli und CaQ.Qikä verehren. Auf Anweisung der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes brachte Y ogamäyä Baladeva, Sankar�aQ.a, das siebte Kind De­
vakis, aus dem Leib Devakis in den Leib RohiQ.is. Weil Sail.kar�aQ.a erscheint, um 
die Liebe zu Kr;�Q.a zu steigern, ist Er als Baladeva bekannt. Aus Ihm kann man 
glückverheißende Kraft schöpfen, so daß man ein Geweihter des Herrn werden 
kann, und aus diesem Grund ist Er auch unter dem Namen Balabhadra bekannt. 

Nachdem Yogamäyä das siebte Kind Devakis in den Leib RohiQ.is versetzt hatte, 
erschien die Höchste Persönlichkeit Gottes im Herzen V asudevas und ging dann in 
das Herz Devakis ein. Weil der Herr im Herzen Devakis weilte, wurde sie während 
ihrer Schwangerschaft von einer Ausstrahlung umgeben. Als Karilsa diese Aus­
strahlung bemerkte, wurde er von Angst gepackt, konnte ihr jedoch nichts antun, 
weil sie seine Verwandte war. In der Folge begann er, indirekt an Kr;�Q.a zu denken, 
und wurde völlig Kr;�Q.a-bewußt. 

Da der Herr im Leib Devakis weilte, kamen unterdessen sämtliche Halbgötter, 
um Ihm Gebete darzubringen. Sie sagten: "Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist 
ewig die Absolute Wahrheit. Die spirituelle Seele ist wichtiger als der grobstoffliche 
Körper, und die Überseele, der Paramätmä, ist wichtiger als die Seele. Der Höchste 
Herr ist völlig unabhängig, und Seine Inkarnationen sind transzendental." In ihren 
Gebeten rühmen und preisen die Halbgötter die Gottgeweihten und erklären das 
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Schicksal von Personen, die sich in ihrer Oberflächlichkeit einbilden, sie seien von 
den Bedingungen der materiellen Natur befreit. Ein Gottgeweihter ist immer be· 
schützt. Wenn sich ein Gottgeweihter den Lotosfüßen des Herrn vollkommen er­
gibt, wird er von der Furcht, die das materielle Dasein mit sich bringt, gänzlich be­
freit. Die Halbgötter erklären in ihren Gebeten, warum die Höchste Persönlichkeit 
Gottes erscheint, und bestätigen so eindeutig die Worte des Herrn in der Bhagavad­
gitä (4. 7): 

yadä yadä hi dharmasya 
glänir bhavati bhärata 

abhyutthänam adharmasya 
tadätmänam srjämy aham 

"Wann immer und wo immer das religiöse Leben verflill.t und Irreligiosität über­
handnimmt, o Nachkomme Bharatas, zu der Zeit erscheine Ich ."  

VERS 1-2 

� '3<fT"f 
(' �' !f�*f.-�10((���: ,...., R ,...., ,...., ._......:...�� � a1eiifi1 em:�<:t�·�H�"'��: 11 � 11 

�������: I 
·if� � � � ��: II � II 

sri-suka uväca 
pralamba -baka -cä�üra­

tr�ävarta-mahäsanaib 
mu$!ikäri$!a-dvivida­

pütanä-kesi-dhenukaib 

anyais cäsura-bhüpälair 
bä�a-bhaumädibhir yutab 

yadünäm kadanam cakre 
bali mägadha-samsrayal:i 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosväml sagte; pralamba-vom asura Pralamba; 
baka-von dem asura Baka; cä�üra-von dem asura Cä!)üra; tr�ävarta-von dem 
asura Tt;Qävarta; mahäsanaib-von Aghäsura; mU$/ika-von dem asura, der Mu­
�tika hieß ; ari$!a-von dem asura Ari�ta; dvivida-von dem asura, der Dvivida 
hieß ; pütanä-von Pütanä; kesi-von Ke8!; dhenukaib-von Dhenuka; anyaib 
ca-und von vielen anderen; asura-bhüpälaib-von dämonischen Königen auf der 
Erdoberfläche; bä�a-von König Bäi)a; bhauma-von Bhaumäsura; ädibhib-sowie 
auch von anderen; yutab-unterstützt; yadünäm-von den Königen der Yadu-Dyna-
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stie; kadanam-Verfolgung; cakre-führte regelmäßig aus; ba/i-sehr mächtig ; mä­
gadha-sarhsraya�-unter dem Schutz Jaräsandhas, des Königs von Magadha. 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi sagte: Der mächtige Karhsa, der unter dem Schutz von 
Magadharäja, Jaräsandha, stand, begann die Könige der Yadu-Dynastie zu 
verfolgen. Dabei halfen ihm Dämonen wie Pralamba, Baka, Cä�;�üra, Trr;lä­
varta, Aghäsura, Mu,tika, Ari,ta, Dvivida, Pütanä, KeSi, Dhenuka, Bä�;�äsura, 
Narakäsura und viele andere dämonische Könige des Erdballs. 

ERLÄUTERUNG 

Dieser Vers bestätigt die folgende Aussage, die der Herr in der Bhagavad-gitä 
(4 . 7 -8) macht: 

yadä yadä hi dharmasya 
glänir bhavati bhärata 

abhyutthänam adharmasya 
tadätmänarh srjämy aham 

pariträtzäya sädhünärh 
vinäsäya ca dw�krtäm 

dharma-sarhsthäpanärthäya 
sambhavämi yuge yuge 

"Wann immer und wo immer das religiöse Leben verfällt und Irreligiosität über­
handnimmt, o Nachkomme Bharatas, zu der Zeit erscheine Ich.  Um die Frommen 
zu retten und die Schurken zu vernichten und um die Prinzipien der Religion wieder 
einzuführen, erscheine Ich Zeitalter für Zeitalter."  

Der Herr erhält diese materielle Welt, weil Er jedem die Chance geben möchte, 
nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. Doch leider versuchen Könige und führende 
Politiker den Plan des Herrn zu durchkreuzen, und deshalb erscheint der Herr -
entweder persönlich oder mit Seinen vollständigen Teilerweiterungen -, um wieder 
Ordnung in die Welt zu bringen. Deshalb heißt es: 

garbharh saiicärya rohitzyärh 
devakyä yogamäyayä 

tasyä� kuk$irh gata� kr$tzO 
dvitiyo vibudhai� stuta� 

"Nachdem K{!iQ.a Baladeva durch die Kraft Yogamäyäs in den Leib RohiQ.i:s ver­
setzt hatte, erschien Er im Leib Devaki:s." 

Yadubhi� sa vyarudhyata. Die Könige der Yadu-Dynastie waren durchwegs 
Gottgeweihte, doch es gab zahlreiche mächtige Dämonen wie Sälva und andere, die 
die Yadus zu verfolgen begannen. Jaräsandha, Karilsas Schwiegervater, war zu jener 
Zeit äußerst mächtig, und seine Schirmherrschaft sowie die Unterstützung durch die 
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Dämonen kamen Karilsa bei der Verfolgung der Könige der Yadu-Dynastie daher 
zugute. Es sah !!O aus, als seien die Dämonen den Halbgöttern überlegen, doch dank 
des Beistands der Höchsten Persönlichkeit Gottes wurden die Dämonen schließlich 
besiegt, und die Halbgöttet: erwiesen sich als die Stärkeren. 

te pif}itä nivivisub 
kuru-paflcäla-kekayän 

sälvän vidarbhän ni$adhän 
videhän kosalän api 

te-sie (die Könige der Y adu-Dynastie); pif}itäb-verfolgt; nivivisub-suchten Zu­
flucht oder drangen ein (in die Königreiche); kuru -paflcäla-die Länder, in denen die 
Kurus und Paii.cälas wohnten; kekayän-die Länder der Kekayas; sälvän-die Län­
der, die von den Sälvas bewohnt wurden; vidarbhän-die Länder, die von den Vi­
darbhas bewohnt wurden; ni$adhän-die Länder, in denen die Ni�adhas wohnten; 
videhän-das Land Videha; kosalän api-sowie auch die Länder, in denen die KoSa.­
las wohnten. 

ÜBERSETZUNG 

Da die Yadavas von den dämonischen Königen verfolgt wurden, ver­
l ießen sie ihr eigenes Königreich und flüchteten in  verschiedene andere 
Reiche, wie beispielsweise das der Kurus, Pai\cälas, Kekayas, Sälvas, Vidar­
bhas, Ni"'dhas, Videhas und Ko5alas. 

VERS 4-5 

�ifi ��� ��: q�qlft� I 
� qc"'� � �� 3it��M'11 I I  � I I  
ij� �� �l{ triR� �affl I 

� ' � � � � �� il� �� ���: I I  � I I  
eke tam anurundhänä 

jflätayab paryupäsate 
hate$U $afsu bäle:lU 

devakyä augraseninä 

saptamo vai$1)avam dhäma 
yam anantam pracak$ale 

garbho babhüva devakyä 
har$a -soka-vivardhanab 
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eke-einige von ihnen; tam-zu Karhsa; anurundhänäl;z-genau seiner Hand­
lungsweise folgend; jflätayal;z-Verwandte; paryupäsate-begannen, mit ihm einer 
Meinung zu sein; hate$u-nachdem sie getötet worden waren; $afsu-sechs; bäle$U 
-Kinder; devakyäl;z-von Devaki geboren; augraseninä-vom Sohn Ugrasenas 
(Kamsa); saptamal;z-das siebte; vai$tzavam-von Sri Vil)l).U; dhäma-eine vollstän­
dige Erweiterung ; yam-dem; anantam-unter dem Namen Ananta; pracak$ate-ist 
berühmt; garbhal;z-Embryo; babhuva-es gab; devakyäl;z-von Devaki; har$a-soka­
vivardhanal;z-gleichzeitig Freude und Trauer hervorrufend. 

ÜBERSETZUNG 

Einige ihrer Verwandten begannen jedoch, nach den Grundsätzen Kam­
sas zu handeln und für ihn zu arbeiten. Nachdem Kamsa, der Sohn Ugrase­
nas, die sechs Söhne Devakis umgebracht hatte, ging eine vol lständige Tei l ­
erweiterung Kr,Qas als das siebte Kind in  ihren Leib e in  und löste gleichzei­
t ig Freude und Kummer i n  ihr  aus. Diese vol lständige Tei lerweiterung wird 
von großen Weisen als Ananta gefeiert und gehört zu Kr,Qas zweiter Vie-
rererweiterung. 

-

ERLÄUTERUNG 

Einige der führenden Gottgeweihten, unter anderem Akrüra, blieben bei Kamsa 
und arbeiteten für ihn. Sie taten dies aus verschiedenen Gründen. Sie alle hoffi:en, die 
Höchste Persönlichkeit Gottes würde als das achte Kind Devakis erscheinen, sobald 
die anderen Kinder durch Kamsas Hand gestorben seien, und sie warteten voll Un­
geduld auf das Erscheinen des Höchsten Herrn. Wenn sie bei Kamsa blieben, würde 
es ihnen vergönnt sein, die Geburt der Höchsten Persönlichkeit Gottes und Ihre 
Kindheitsspiele mitzuerleben, und Akrüra würde sich später nach Vflldävana bege­
ben, um K{l)l).a und Balaräma nach Mathurä zu bringen. Das Wort paryupäsate ist 
bedeutsam, denn es weist darauf hin, daß einige Gottgeweihte in der Nähe Kamsas 
bleiben wollten, um bei all diesen Spielen des Herrn dabeisein zu können. Die sechs 
Kinder, die von Kamsa umgebracht wurden, waren einst Söhne Maricis gewesen, 
doch weil sie von einem brähmatza verflucht worden waren, mußten sie als Enkel 
Hiral).yaka.Sipus geboren werden. Kamsa war in seinem vorigen Leben Kälanemi ge­
wesen und war nun gezwungen, seine eigenen Söhne zu töten. Das war ein Geheim­
nis. Die Gottgeweihten wollten auch miterleben, wie die Söhne Devakis sofort nach 
ihrem Tod wieder dorthin zurückkehren würden, von wo sie ursprünglich gekom­
men waren. Im allgemeinen tötet niemand seine eigenen Neffen, doch Kamsa war 
derart grausam, daß er vor einer solchen Tat nicht zurückschreckte. Ananta, Sail­
karl)al).a, gehört zur zweiten catur-vyuha (Vierererweiterung). Dies ist die Ansicht 
erfahrener Kommentatoren. 
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bhagavän api visvätmä 
viditvä kamsajam bhayam 

yadünäm nija-näthänäm 
yogamäyäm samädisat 

[Canto 10, Kap. 2 

bhagavän-Srl. Kr!iiJ.a, die Höchste Persönlichkeit Gottes; api-auch; visvätmä 
-der die Überseele eines jeden ist; viditvä-die Lage der Yadus und Seiner anderen 
Geweihten verstehend; kamsa-jam-wegen Kamsa; bhayam-Furcht; yadünäm 
-der Yadus; nija-näthänäm-die Ihn, den Höchsten Herrn, zu ihrer höchsten Zu­
fluchtsstätte gemacht hatten; yogamäyäm-Yogamäyä, der spirituellen Energie 
l(r!)Q.as; samädisat-gab folgenden Befehl. 

ÜBERSETZUNG 

Vi,vätmä, die Oberseele eines jeden, wol lte die Yadus, Seine persönl i­
chen Geweihten, vor Karilsas Anschlägen beschützen und gab Yogamäyä da­
her folgenden Auftrag. 

ERLÄUTERU NG 

Srila Sanätana Gosvämi kommentiert die Worte bhagavän api visvätmä viditvä 
kamsajam bhayam folgendermaßen: Bhagavän svayam ist l(r!)Q.a (km:zas tu bhaga­
vän svayam). Er ist Visvätmä, die ursprüngliche Überseele eines jeden, da die Über­
seele eine Erweiterung Seiner vollständigen Teilerweiterung ist. Dies wird in der 
Bhagavad-gitä ( 1 3 . 3) bestätigt: k$etra-jflam cäpi mäm viddhi sarva-k$etre$U bhä­
rata. Srl. K�Q.a ist der k$etra-jfla, die Überseele aller Lebewesen. Er ist der Ur­
sprung aller Erweiterungen der Persönlichkeit Gottes. Es gibt Tausende und Aber­
tausende von vollständigen Erweiterungen Vi!)Q.US wie beispielsweise Sailkar!)al)a, 
Pradyumna, Aniruddha und Väsudeva, doch hier in der materiellen Welt ist 
K!)J.rodakaSäyi Vi!)Q.U der Visvätmä, die Überseele für alle Lebewesen. Wie es in der 
Bhagavad-gitä ( 1 8 . 6 1 )  heißt, weilt der Höchste Herr im Herzen aller Lebewesen 
(isvaral:r sarva-bhütänäm hrd-dese 'rjuna ti${hati). Eigentlich übernimmt die vi$t�U­
tattva-Erweiterung l(r!)Q.as die Funktion des Visvätmä, doch weil K�Q.a Seinen Ge­
weihten zugetan ist, handelt Er Selbst als Überseele, um sie zu führen (sarvasya cä­
ham hrdi sannivi${0 mattal:r smrtir jflänam apohanam ca). 

Die Aufgaben der Überseele betreffen K!)irodakaSäyi Vi!)Q.u, doch Kr!iiJ.a hatte 
mit Devaki, Seiner Geweihten, Mitleid, da Er wußte, daß sie sich vor den Anschlä­
gen Kamsas fürchtete. Ein reiner Gottgeweihter ängstigt sich immer vor dem mate­
riellen Dasein. Niemand weiß, was als nächstes geschehen wird, denn es besteht je­
den Augenblick die Möglichkeit, daß man seinen Körper verlassen muß (tathä de­
häntara-präpti/:r). Da sich ein reiner Gottgeweihter dieser Tatsache bewußt ist, han­
delt er auf solche Art und Weise, daß sein Leben nicht dadurch ruiniert wird, daß er 
einen weiteren Körper annehmen und die Leiden des materiellen Daseins durchma­
chen muß . Das ist bhayam (Furcht). Bhayam dvitiyäbhinivesatal:r syät (SB. 1 1 . 2 . 3 7). 
Diese Furcht entsteht aus dem materiellen Dasein. Im Grunde genommen sollten 
wir alle immer achtsam sein und uns vor dem materiellen Dasein fürchten. Doch 
obwohl jeder dazu neigt, von der Unwissenheit des materiellen Lebens beeinflußt zu 
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werden, achtet die Höchste Persönlichkeit Gottes, K{�Qa. stets sorgsam darauf, daß 
Seine Geweihten beschützt sind. �I)a ist zu Seinen Geweihten So gütig und liebt sie 
so sehr, daß Er ihnen hilft, indem Er ihnen die Intelligenz gibt, die es ihnen er­
möglicht, in der materiellen Welt zu leben und Ihn dabei nicht einmal für einen Au­
genblick zu vergessen. Der Herr sagt: 

tet;äm evänukampärtham 
aham ajifänajaril tama/:1 

näsayämy ätma-bhävastho 
jfläna-dipena bhäsvatä 

"Aus Mitleid mit ihnen beseitige Ich, der Ich in ihren Herzen weile, mit der 
leuchtenden Fackel der Erkenntnis die aus Unwissenheit geborene Finsternis" (Bg. 
1 0 . 1 0. 

Das Wort yoga bedeutet "Verbindung". Wir haben unsere Beziehung zur Höch­
sten Persönlichkeit Gottes abgebrochen, und alle yoga-Systeme sind ein Versuch, 
diese Beziehung wiederherzustellen. Es gibt verschiedene Arten von yoga, und 
bhakti-yoga ist die beste von allen. Bei den anderen yoga-Systemen muß man ver­
schiedene Vorgänge durchlaufen, bevor man die Vollkommenheit erreicht, während 
bhakti-yoga direkt ist. Der Herr sagt in der Bhagavad-gftä (6 .47): 

yoginäm api sarve�äril 
mad-gatenäntarätmanä 

sraddhävän bhajate yo märil 
sa me yuktatamo mata/:1 

"Von allen yogis ist der am engsten mit Mir in yoga vereint, der mit starkem 
Vertrauen immer in Mir weilt und Mich im transzendentalen liebevollen Dienst ver­
ehrt; er ist der höchste von allen." 

Wie Sri K{�I)a erklärt, ist es garantiert, daß der bhakti-yogi in seinem nächsten 
Leben einen menschlichen Körper erhält (sucfnäril 5rimatäm gehe yoga-bhra�!o 'bhi­
jäyate). Yogamäyä ist die spirituelle Energie des Herrn. Aus Zuneigung zu Seinen 
Geweihten bleibt der Herr stets spirituell mit ihnen in Berührung. Seine Energie 
mäyä ist so stark, daß sie selbst so erhabene Halbgötter wie Brahmä verwirrt. Des­
halb wird die Energie des Herrn yogamäyä genannt. Da der Herr Visvätmä ist, be­
fahl Er Yogamäyä sogleich, Devaki zu beschützen. 

VERS 7 
.... ,....... . ' ..... ..... " 

� �f.l � � ���q�m�� 1 
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gaccha devi vrajarh bhadre 
gopa-gobhir alankrtam 

rohiiJI vasudevasya 
bharyaste nanda-gokule 

anyas ca karhsa-sarhvigna 
vivare$U vasanti hi 

(Canto 10, Kap. 2 

gaccha-gehe jetzt; devi-o du, die du für die gesamte Welt verehrungswürdig 
bist; vrajam-in das Land von Vraja; bhadre-o du, die du für alle Lebewesen glück­
bringend bist; gopa-gobhib-mit Kuhhirten und Kühen; alankrtam-geschmückt; 
rohi�l-namens Rohil}.i; vasudevasya-von Vasudeva, Kt�IJ.as Vater; bharya-eine 
der Frauen; aste-lebt; nanda·gokule-auf dem als Gokula bekannten Landsitz 
Nanda Mahäräjas, wo Tausende und Abertausende von Kühen gehalten werden; an­
yab ca-und andere Frauen; karhsa-sarhvignab-da sie sich vor Karhsa fürchten; vi­
vare$u-an abgelegenen Orten; vasanti-leben; hi-gewiß . 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr befahl Yogamäyä: 0 Meine Energie, die du für die ganze Welt 
verehrungswürdig bist und allen Lebewesen Glück bringst, begib dich nach 
Vraja, wo viele Kuhhirten mit ihren Frauen leben. ln diesem wunderschö­
nen Land, wo es viele Kühe gibt, wohnt Rohil')i, die Frau Vasudevas, im 
Hause Nanda Mahäräjas. Aus Furcht vor Karhsa leben dort auch noch andere 
Frauen Vasudevas inkognito. Bitte begib dich an diesen Ort. 

ERLÄUTERUNG 

Nanda-gokula, der Ort, an dem König Nanda wohnte, war selbst schon sehr 
schön, und als Yogamäyä den Auftrag erhielt, sich dorthin zu begeben und die Gott­
geweihten zu ermutigen und furchtlos zu machen, wurde dieser Ort noch schöner 
und sicherer. Weil Yogamäyä die Fähigkeit besaß, eine solche Atmosphäre zu schaf­
fen, befahl ihr der Herr, sich nach Nanda-gokula zu begeben. 

VERS 8 

� � fTll �\'4Ro4 � 4il'i6fi� I 
ffi{_ �� flR�t �� 4Pt�_fdtt I I  � I I  

devakya jafhare garbharh 
se$akhyarh dhama mamakam 

tat sannikr$Ya rohi�ya 
udare sannivesaya 

devakyab-von Devaki; jafhare-im Leib; garbham-der Embryo; se$a-akhyam 
-bekannt als S�a. die vollständige Erweiterung Kt�IJ.as; dhama-die vollständige 
Erweiterung; mamakam-von Mir; tat�Ihn ; sannikr$ya-anziehend; rohi�yab­
von Rohil}.i; udare-in den Leib; sannivesaya-versetze ohne Schwierigkeit. 
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ÜBERSETZUNG 

Im Leib Devakis befindet Sich Meine vol lständige Tei lerweiterung, San­
kar��' der auch als Se� bekannt ist. Bringe Ihn ohne Schwierigkeiten in  
den Leib Rohir;tis. 

ERLÄUTERUNG 

Die erste vollständige Erweiterung Kr�I)aS ist Baladeva, der auch als Se�a be­
kannt ist. Die Se�a-Inkarnation der Höchsten Persönlichkeit Gottes stützt das ge­
samte Universum, und die ewige Mutter dieser Inkarnation ist Mutter Rohil)i. Der 
Herr sagte zu Yogamäyä: "Weil Ich Mich in den Leib Devakis begeben werde, ist 
die S�a-Inkarnation bereits in ihn eingegangen und hat die nötigen Vorkehrungen 
getroffen, damit Ich Mich dort aufhalten kann. Nun soll Se�a in den Leib Rohil)is, 
Sein!!( ewigen Mutter, eingehen."  

In diesem Zusammenhang mag jemand fragen, wie die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, die stets transzendental ist, in den Leib Devakis eingehen konnte, in den zu­
vor sechs asuras, nämlich die $ar;/-garbhas, eingegangen waren. Bedeutet dies, daß 
die $ar;/-garbhäsuras mit dem transzendentalen Körpet: der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes auf eine Stufe zu stellen sind? Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura gibt dar­
auf folgende Antwort: 

Die gesamte Schöpfung, einschließlich ihrer einzelnen Teile, ist eine Erweiterung 
der Energie der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Aus diesem Grund geht der Herr 
nicht in die materielle Welt ein, auch wenn Er sie betritt. Der Herr erklärt dies in 
der Bhagavad-gitä (9 .4-5): 

mayä tatam idam sarvam 
jagad avyakta-mürtinä 

mat-sthäni sarva-bhütäni 
na cäham te$V avasthita� 

na ca mat-sthäni bhütäni 
pasya me yogam aisvaram 

bhüta-bhrn na ca bhüta-stho 
mamätmä bhüta-bhävanä� 

"In Meiner unmanifestierten Form durchdringe Ich das gesamte Universum. 
Alle Wesen sind in Mir, aber Ich bin nicht in ihnen; dennoch ruht alles Erschaffene 
nicht in Mir. Sieh nur Meinen mystischen Reichtum!  Obwohl Ich der Erhalter aller 
Lebewesen bin und obwohl Ich alles durchdringe, ist Mein Selbst der eigentliche Ur­
sprung der Schöpfung ."  

Sarvam khalv idam brahma. Alles ist eine Erweiterung des Brahmans, der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes; aber dennoch ist nicht alles der Höchste Herr, und Er be­
findet Sich nicht überall. Alles ruht auf Ihm, und gleichzeitig ruht es nicht auf Ihm. 
Dieser Umstand läßt sich nur mit Hilfe der acintya-bhedäbheda-Philosophie erklä­
ren. Diese Wahrheiten kann man allerdings nur als reiner Gottgeweihter verstehen, 
denn der Herr sagt in der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 5 5): bhaktyä mäm abhijänäti yävän yas 
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cäsmi tattvatab. "Nur durch hingebungsvollen Dienst kann man die- Höchste Per­
sönlichkeit Gottes so verstehen, wie Sie ist." Auch wenn der Herr von gewöhnlichen 
Menschen nicht verstanden werden kann, sollte man dieses Prinzip aufgrund der 
Aussage der sästras verstehen. 

Ein Gottgeweihter ist immer auf der transzendentalen Ebene verankert, denn er 
praktiziert die neun verschiedenen Vorgänge des bhakti-yoga (sravat�am kirtanam 
vi$!10b smarat�am päda-sevanam I arcanam vandanam däsyam sakhyam ätma-nive­
danam). Aus diesem Grund befindet sich ein Gottgeweihter, der im hingebungsvol­
len Dienst verankert ist, nicht in der materiellen Welt, obwohl er in der materiellen 
Welt weilt. Trotzdem ist ein Gottgeweihter immer in Sorge: "Weil ich mit der ma­
teriellen Welt in Berührung bin, werde ich von so vielen verunreinigenden Dingen 
beeinflußt." Der Gottgeweihte ist daher immer auf der Hut, denn er befürchtet, ver­
unreinigt zu werden, und dadurch hat er allmählich immer weniger Kontakt mit 
materiellen Dingen. 

Symbolisch gesehen wurde Mutter Devaki durch die ständige Angst vor Karilsa 
gereinigt. Ein reiner Gottgeweihter sollte materielle Gemeinschaft stets fürchten, 
und auf diese Weise werden alle asuras der materiellen Gemeinschaft getötet wer­
den, genau wie die garbhäsuras von Karilsa vernichtet wurden. Es heißt, daß Marici 
aus dem Geist hervorkommt. Anders ausgedrückt, Marici ist eine Inkarnation des 
Geistes. Marici hat sechs Söhne: Käma, Krodha, Lobha, Moha, Mada und Mätsarya 
(Lust, Zorn, Gier, Illusion, Verrücktheit und Neid). Die Höchste Persönlichkeit 
Gottes erscheint in reinem hingebungsvollem Dienst. Das wird in den Veden bestä­
tigt: bhaktir evainam darsayati. Nur bhakti kann uns mit der Höchsten Persönlich­
keit Gottes in Berührung bringen. Die Höchste Persönlichkeit Gottes erschien aus 
dem Leib Devakis, und Devaki symbolisiert deshalb bhakti, während Karilsa das 
Symbol materieller Furcht ist. Wenn ein reiner Gottgeweihter materiellen Umgang 
immer fürchtet, zeigt sich seine wahre Position der bhakti, und er verliert ganz von 
selbst das Interesse an materiellem Genuß. Wenn die sechs Söhne Maricis von sol­
cher Furcht getötet werden und man von materieller Verunreinigung befreit wird, 
erscheint die Höchste Persönlichkeit Gottes im Schoß der bhakti. Die siebte Schwan­
gerschaft Devakis kündigt also das Erscheinen der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
an. Wenn die sechs Söhne Käma, Krodha, Lobha, Moha, Mada und Mätsarya getö­
tet sind, schafft die Se�-Inkarnation geeignete Bedingungen für das Erscheinen der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes. Mit anderen Worten, wenn jemand sein natürliches 
Kr!il)a-Bewußtsein erweckt, erscheint Sri l(r!)l)a. Das ist die Erklärung Srila Visva­
nätha Cakravarti Thäkuras. 

athäham amsa-bhägena 
devakyäb putratäm subhe 

präpsyämi tvam yasodäyäm 
nanda-patnyäm bhavi�yasi 
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atha-deshalb; aham-lch; amsa-bhägena-durch Meine vollständige Erweite­
rung; devakyäf:r-von Devaki; putratäm-der Sohn; subhe-o allglückverheißende 
Yogamäyä; präpsyämi-lch werde werden; tvam-du; yasodäyäm-im Leib Mutter 
Ya5odäs; nanda-patnyäm-in der Frau Mahäräja Nandas; bhavi$yasi-wirst eben­
falls erscheinen. 

ÜBERSETZUNG 

0 Yogamäyä, die du in jeder H insicht glückverheißend bist, daraufhin  
werde Ich, ausgestattet mit  Meinen sechs Füllen, als Sohn Devakis erschei­
nen, und du wirst als Tochter Mutter YaSodäs, der Königin Mahäräja Nandas, 
erscheinen. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers ist das Wort amsa -bhägena von Bedeutung. In der Bhagavad­
gitä ( I  0 .42) sagt der Herr: 

athavä bahunaitena 
kim jflätena tavärjuna 

vi${abhyäham idam krtsnam 
ekämsena sthito jagat 

"Doch wozu ist all dieses detaillierte Wissen notwendig , o Arjuna? Mit einem 
einzigen Bruchteil Meinerselbst durchdringe und erhalte Ich das gesamte Univer­
sum." 

Alles ist ein Teil der Energie des Höchsten Herrn. Beim Erscheinen Sri K{�I)as 
im Leib Devakis spielte auch Brahmä ein Rolle, denn er war es gewesen, der die 
Höchste Persönlichkeit Gottes vom Ufer des Milchozeans aus bat zu erscheinen. 
Auch Baladeva, die erste Erweiterung Gottes, spielte eine Rolle, und Yogamäyä, die 
als Tocher Ya5odäs erschien, übernahm ebenfalls eine Aufgabe. Jiva-tattva, vi$!:zU­
tattva und sakti- tattva schließen sich also alle der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
an, und wenn K{�I)a erscheint, erscheint Er zusammen mit allen Ihn ergänzenden 
Teilen. Wie in den vorhergehenden Versen erklärt wurde, sollte Yogamäyä Satlkar­
�I)a, Baladeva, dazu bewegen, aus Devakis Leib in den Schoß Rohil)is einzugehen, 
was für sie eine überaus schwierige Aufgabe war. Yogamäyä sah sich natürlich 
außerstande, auf Sailkar�al)a anziehend zu wirken. K\'�I)a nannte sie deshalb subhe, 
die Glückverheißende, und sagte: "Sei gesegnet! Hol dir Kraft von Mir, und du wirst 
deine Aufgabe bewältigen können! "  Wem die Gnade der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes zuteil wird, der kann alles tun, denn der Herr ist in allem gegenwärtig, da 
alles Seine Teile sind (amsa-bhägena) und sich durch Seinen höchsten Willen erwei­
tern oder verringern. Balaräma war nur fünfzehn Tage älter als KJ;�I)a. Durch die 
Segnungen K{�I)as wurde Yogamäyä die Tochter Mutter Ya5odäs, doch durch den 
höchsten Willen war es ihr nicht vergönnt, die elterliche Liebe ihres Vaters und ih­
rer Mutter zu genießen. K\'�I)a dagegen genoß die elterliche Liebe Mutter Ya5odäs 
und Nandas, obwohl Er nicht wirklich von Mutter Ya5odä geboren worden war. 
Dank der Segnungen KJ;�I)as wurde Yogamäyä als Tochter Mutter Ya5odäs be­
rühmt, die ebenfalls aufgrund der Segnungen von KJ;�I)a Ruhm erlangte. Y a5odä be­
deutet ,jemand, der Ruhm verleiht" . 
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VERS 10 

3l�Qtf'� �� ij�Cfil'iq'(� I 
�')q(H�mM: ij4ffil'iq(stG:l4{ I I  � o I I  

arci:;;yanti manu:;;yäs tväm 
sarva-käma-varesvarfm 

dhüpopahära-balibhib 
sarva-käma-vara -pradäm 

arci:;;yanti-wird verehren; manu:;;yäb-die menschliche Gesellschaft; tväm-dir; 
sarva-käma-vara-fsvarim-weil du die beste der Halbgötter bist, die alle materiellen 
Wünsche erfüllen kann; dhüpa-durch Räucherwerk; upahära-durch Gaben; ba­
libhib-durch verschiedene Arten der Verehrung in Form einer Opferung; sarva-kä­
ma-von allen materiellen Wünschen; vara-die Segnungen; pradäm-jemand, der 
gewähren kann. 

ÜBERSETZUNG 

Gewöhnl iche Menschen werden dir  Tieropfer darbringen und dich mit 
verschiedenen Gegenständen prunkvol l verehren, denn du bist unübertrof­
fen im Erfül len der materiellen Wünsche eines jeden. 

ERLÄUTERU NG 

In der Bhagavad-gitä (7 . 20) heißt es: "Diejenigen, deren Geist aufgrund mate­
rieller Wünsche verwirrt ist, ergeben sich den Halbgöttern" (kämais tais tair hrta­
jflänäb prapadyante 'nya devatäb). Das hier gebrauchte Wort manu:;;ya ("Mensch") 
bezieht sich deshalb auf jemanden, der nicht weiß, was das wirkliche Ziel des Lebens 
ist. Solch ein Mensch möchte die materielle Welt genießen und wünscht sich daher 
eine Geburt in einer hochstehenden Familie und die damit verbundenen Vorteile wie 
Bildung, Schönheit und großen Reichtum - Vorzüge, die in der materiellen Welt 
erstrebenswert sind. Wer vergessen hat, worin das wahre Ziel des Lebens besteht, 
kann die Göttin Durgä, mäyä-sakti, unter verschiedenen Namen zu unterschiedli­
chen Zwecken und an verschiedenen Orten verehren. Genauso, wie es in Indien viele 
heilige Orte gibt, an denen K{�Q.a verehrt wird, so gibt es auch viele heilige Stätten 
der Verehrung Durgädevis, die auch Mäyädevi genannt wird und als Tochter Ya8o­
däs geboren wurde. Nachdem Mäyädevi Karilsa hinters Licht geführt hatte, teilte sie 
sich und erschien an verschiedenen Orten, besonders in Vindhyäcala, um von ge­
wöhnlichen Menschen ordnungsgemäße Verehrung entgegenzunehmen. Eigentlich 
sollte ein Mensch danach streben, ätma-tattva zu verstehen, das heißt die Wahrheit 
über ätmä, die spirituelle Seele, und über Paramätmä, die höchste Seele. Diejenigen, 
die an ätma-tattva interessiert sind, verehren die Höchste Persönlichkeit Gottes 
(yasmin vijfläte sarvam evam vijflätam bhavati). Diejenigen dagegen, die ätma-tattva 
nicht verstehen können (apasyatäm ätma-tattvam), verehren die verschiedenen For­
men Yogamäyäs, wie im nächsten Vers dieses Kapitels erklärt wird. Im Srfmad­
Bhägavatam (2 . 1 . 2) heißt es deshalb: 
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srotavyädini räjendra 
nnzäm santi sahasrasab 

apasyatäm ätma-tattvam 
grhe,'>u grha-medhinäm 

107 

"0 Herrscher, für Menschen, die zu sehr von materiellen Dingen beherrscht wer­
den und blind für das Wissen von der endgültigen Wahrheit sind, gibt es über viele 
Dinge in der menschlichen Gesellschaft etwas zu hören."  

Diejenigen, die in  der materiellen Welt bleiben wollen und an spiritueller Befrei­
ung kein Interesse haben, haben viele Pflichten. Doch wer spirituelle Befreiung an­
strebt, hat nur eine Pflicht, nämlich, sich Kr�1,1a ganz hinzugeben (sarva-dharmän 
parityajya mäm ekam sara!Jam vraja). Solch ein Mensch hat kein Interesse an mate­
riellem Genuß . 

VERS 1 1 -1 2  

;r� �� �;nt;r :q ;m tiN I 
- �ftr ��� �;;n �t01�'Ha :q I I  � � I I  

fi�:qfU>sitiT � � ifit=ll�f6 :q I 
l{N( ifl(lt4Ufi�ll41 �u«�t4f� :q l t  � � I I  

nämadheyäni kurvanti 
sthänäni ca narä bhuvi 

durgeti bhadrakäliti 
vijayä vai,'>!Javiti ca 

kumudä ca!J(iikä kr!'!Jä 
mädhavi kanyaketi ca 

mäyä näräya!Jisäni 
säradety ambiketi ca 

nämadheyäni-verschiedene Namen; kurvanti-werden geben; sthänäni-an ver­
schiedenen Orten; ca-auch; naräb-Menschen, die materiellen Genuß anstreben; 
bhuvi-auf der Oberfläche des Erdballes; durgä iti-den Namen Durgä; bhadrakäli 
iti-den Namen Bhadrakäll; vijayä-den Namen Vijayä; vai,'>!Javi iti-den Namen 
Vaümavl; ca-auch; kumudä-den Namen Kumudä; ca!J(iikä-den Namen Ca1,1<;\ikä; 
kr!'!Jä-den Namen Kr�1,1ä; mädhavi-den Namen Mädhavl; kanyakä iti-den Na­
men Kanyakä oder Kanyä-kumärl; ca-auch; mäyä-den Namen Mäyä; närä­
ya!Ji-den Namen Näräya1,1i; isäni-den Namen lsäni; säradä-den Namen Sära­
dä; iti-so; ambikä-den Namen Ambikä; i/i-auch; ca-und. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Km1a segnete Mäyädevi mit folgenden Worten:  Die Menschen wer­
den dir an versch iedenen Orten der Oberfläche der Erde verschiedene Na-
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men geben, wie beispielsweise Durgä, Bhadrakäli, Vijayä, Vai,r,avi, Ku­
mudä, Car,�ikä, K!lQä, Mädhavi, Kanyakä, Mäyä, Näräyar,i, Tüni, Säradä und 
Ambikä. 

ERLÄUTERUNG 

Da !4l?IJ.a und Seine Energie gleichzeitig erschienen, haben sich unter den Men­
schen im großen und ganzen zwei Lager gebildet, die säktas und die Vail?Q.avas, die 
bisweilen miteinander rivalisieren. Zu den säktas gehören in der Hauptsache diejeni­
gen, die materiellen Genuß suchen, während diejenigen, die nach spiritueller Befrei­
ung streben und das spirituelle Königreich erreichen wollen, Vail?Q.avas sind. Weil 
die Menschen im allgemeinen materiellen Genuß anstreben, verehren sie Mäyädevi, 
die Energie der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Vail?Q.avas hingegen sind suddha­
säktas, das heißt reine bhaktas, denn der Hare-K{l?Q.a-mahä-mantra weist auf die 
Verehrung der Energie des Höchsten Herrn (Harä) hin. Ein V ail?Q.aVa betet zur 
Energie des Herrn, sie möge ihm Gelegenheit geben, dem Herrn zusammen mit Sei­
ner spirituellen Energie zu dienen. Alle V ail?Q.avas verehren daher Bildgestalten wie 
Rädhä-!4l?IJ.a, Sitä-Räma, l..akl?mi-NäräyaQ.a und RukmiQ.I-Dvärakädhisa, während 
durgä-säktas die materielle Energie unter verschiedenen Namen verehren. 

V allabhäcärya führt folgende Namen an, unter denen Mäyädevi an verschiedenen 
Orten bekannt ist: In V äräQ.asi kennt man sie als Durgä, in A vanti als Bhadrakäli, in 
Orissa als Vijayä, und in Kulahäpura ist sie als Vail?Q.aVi oder Mahälakl?mi bekannt. 
Die Vertreter Mahälakl?mis und Ambikäs fmdet man in Bombay. Im Lande Käma­
rüpa kennt man sie als CaQ.Qikä, in Nordindien als Säradä und in Kap Comorin als 
Kanyakä. So befindet sie sich an verschiedenen Orten und trägt jeweils unterschied­
liche Namen. 

Srila Vijayadhvaja Tirthapäda hat die Bedeutung der einzelnen Formen in seinem 
Pada-ratnävali-!ikä erklärt. Mäyä ist als Durgä bekannt, weil es sehr schwierig ist, 
sich i pr  zu nähern, als Bhadrä, weil sie Glück bringt, und als Käli, weil sie dunkel­
blau ist. Da sie die mächtigste Energie ist, kennt man sie als Vijayä; weil sie eine der 
vielfältigen Energien Vil?IJ.US ist, kennt man sie als Vail?Q.avi, und weil sie in der ma­
teriellen Welt genießt und materiellen Genuß ermöglicht, nennt man sie Kumudä. 
Da sie ihren Feinden, den asuras, gegenüber keine Nachsicht kennt, nennt man sie 
CaQ.Qikä, und weil sie alle möglichen materiellen Vorteile gewährt, heißt sie 14l?IJ.ä. 
So befmdet sich die materielle Energie an verschiedenen Orten dieser Welt und wird 
überall anders genannt. 

garbha-sarikan�atzät tarn vai 
prähub sarikar$atzaril bhuvi 

rämeti /oka-ramatzäd 
balabhadram balocchrayät 
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garbha-sarikar!iwtät-weil Er aus dem Leib Devakls in den Rohil)ls gebracht 
werden wird; tarn-Ihn (RohiQI-nandana, den Sohn Rohil)ls); vai-gewiß ; prähub 
-die Leute werden nennen; sarikar!iatzam-mit dem Namen Sailkar�al)a; bhuvi-auf 
der Welt; räma iti-Er wird auch Räma genannt werden; loka-ramatzät-weil Er 
besonders barmherzig ist und es den Menschen möglich macht, Gottgeweihte zu 
werden; balabhadram-er wird auch Balabhadra genannt werden; bala-ucchrayät 
-aufgrund großer Körperkraft. 

ÜBERSETZU NG 

Der Sohn Rohir;�is wird auch unter dem Namen Salikarpr;�a Berühmtheit 
erlangen, wei l Er aus dem Leib  Devakis in  den Leib Rohir;�is gebracht wurde. 
Man wird Ihn Räma nennen, da Er die Fähigkeit hat, al len Einwohnern Goku­
las Freude zu schenken, und wegen Seiner großen Körperkraft wird Er als 
Balabhadra bekannt sein .  

ERLÄUTERUNG 

Hier werden einige Gründe angeführt, warum Balaräma Sailkar�a, Balaräma 
oder manchmal Räma genannt wird. Wenn wir den mahä-mantra chanten - Hare 
Kt�Qa, Hare Kt�?Qa, Kti?Qa Kr�?Qa, Hare Hare I Hare Räma, Hare Räma, Räma 
Räma, Hare Hare - und sagen, Räma beziehe sich auf Balaräma, erheben manche 
Leute dagegen Einspruch. Geweihte Sr! Rämas mögen zwar Einwände vorbringen, 
doch sie sollten wissen, daß zwischen Balaräma und Sr! Räma kein Unterschied be­
steht. Das Srimad-Bhägavatam spricht hier eindeutig davon, daß Balaräma auch als 
Räma bekannt ist (rämeti). Wenn wir also Räma sagen und damit Balaräma mei­
nen, so ist dies nicht unsere Spekulation. Auch Jayadeva Gosväml spricht von drei 
Rämas: Para8uräma, Raghupati Räma und Balaräma. Alle drei sind Räma. 

VERS 14 
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sandi${aivarh bhagavatä 
tathety om iti tad-vacab 

pratigrhya parikramya 
gärh gatä tat tathäkarot 

sandi$!ä-den Auftrag erhalten habend; evam-so; bhagavatä-von der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes; tathä iti-so sei es; oriz-Bejahung durch den mantra orh; 
iti-so; tat-vacab-Seine Worte; pratigrhya-den Auftrag annehmend; parikramya 
-nachdem sie Ihn umkreist hatte; gäm-auf die Erdoberfläche; gatä-sie begab sich 
sofort; tat-den Befehl, wie er von der Höchsten Persönlichkeit Gottes erteilt wurde; 
tathä-genauso; akarot-führte aus. 
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ÜBERSETZUNG 

Als Yogamäyä so von der Höchsten Persönl ichkeit Gottes beauftragt wor­
den war, erklärte sie sich sofort bereit, diese Anweisung auszuführen. Mit 
dem vedischen mantra om bestätigte sie, daß sie tun würde, worum sie ge­
beten worden war. Nachdem sie den Auftrag der Höchsten Persönl ichkeit 
Gottes auf diese Weise angenommen hatte, umkreiste sie Ihn und machte 
sich auf den Weg zur Erde, zu dem Ort, der als Nanda-gokula bekannt ist. 
Dort tat sie al les genauso, wie es ihr aufgetragen worden war. 

ERLÄUTERUNG 

Nachdem Yogamäyä die Anweisungen der Höchsten Persönlichkeit Gottes emp­
fangen hatte, gab sie zweimal zu verstehen, daß sie einverstanden war. Zuerst sagte 
sie: "Ja, Herr, ich werde tun, was Du mir befohlen hast", und dann chantete sie orh. 
Srila ViSvanätha Cakravarti Thäkura bemerkt in seinem Kommentar, daß orh in der 
vedischen Kultur zum Zeichen der Zustimmung gechantet wird. Yogamäyä nahm 
den Befehl des Herrn also sehr ergeben an, als sei er eine vedische Vorschrift. Es ist 
eine Tatsache, daß alles, was die Höchste Persönlichkeit Gottes sagt, eine vedische 
Anweisung ist, über die sich niemand hinwegsetzen sollte. In den Vorschriften der 
Veden gibt es keine Fehler, keine Täuschungen, keinen Betrug und keine Unvoll­
kommenheit. Solange man nicht versteht, daß die Aussagen der Veden maßgebend 
sind, hat es keinen Sinn, die sästra zu zitieren. Niemand sollte gegen die vedischen 
Vorschriften verstoßen, sondern man sollte strikt die in den Veden enthaltenen Ver­
haltensmaßregeln befolgen. Dies wird in der Bhagavad-gitä 0 6 . 24) bestätigt: 

tasmäc chästrarh pramäl)arh te 
käryäkärya-vyavasthitau 

jfiätvä sästra-vidhänoktarh 
karma karturn ihärhasi 

"Man sollte anhand der Anweisungen der Schriften verstehen, was Pflicht und 
was nicht Pflicht ist. Wenn man diese Anweisungen und Regeln kennt, sollte man 
so handeln, daß man allmählich erhoben wird." 

garbhe pral)lte devakyä 
rohil)irh yoga-nidrayä 

aho visrarhsito garbha 
iti paurä vicukrusu/:1 

garbhe-als der Embryo; pral)lte-aus dem Mutterleib befördert wurde; deva­
kyä/:1-von Devaki; rohil)im-in den Leib RohiQ.is; yoga-nidrayä-von der spirituel-
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len Energie, die als Yogamäyä bezeichnet wird; aho-o weh; visramsitab- ist verlo­
rengegangen; garbhab�der Embryo; iti-so; prauräb-alle Bewohner des Hauses; 
vicukrusub-klagten. 

ÜBERSETZUNG 

Als das Kind Devakis von Yogamäyä dazu bewegt wurde, in  den Leib Ro­
hiQiS zu kommen, und dorth in  gebracht wurde; sah es so aus, als habe De­
vaki eine Fehlgeburt. Daher begannen al le Bewohner des Palastes laut zu 
klagen: "0 weh, Devaki hat ihr  Kind verloren!" 

ERLÄUTERUNG 

"Alle Bewohner des Palastes" schließt Karilsa mit ein. Als jedermann wehklagte, 
zeigte auch Karilsa Anteilnahme. Karilsa dachte, Devakis Fehlgeburt sei möglicher­
weise von Medikamenten oder irgendeinem anderen Eingriff verursacht worden. 
Was sich wirklich ereignete, nachdem Yogamäyä das Kind Devakis im siebten Mo­
nat der Schwangerschaft RohiiJ,is dazu bewegt hatte, in den Leib Rohi�s zu kom­
men, wird im Hari-vamsa wie folgt beschrieben: Um Mitternacht, als Rohi� in 
tiefem Schlaf lag , war ihr im Traum, als habe sie eine Fehlgeburt gehabt. Als sie 
nach einiger Zeit aufwachte, sah sie, daß dies tatsächlich der Fall war, worauf sie 
von großer Angst ergriffen wurde. Doch Yogamäyä klärte sie auf: "0 glückver­
heißende Frau, dein Kind wird ausgetauscht. Ich veranlasse ein Kind aus dem Leib 
Devakis dazu, hierherzukommen, und deshalb wird dein Kind als Saiikar�a be­
kannt sein. "  

Das Wort yoga-nidrä ist bedeutsam. Wenn ein Mensch durch Selbstverwirkli­
chung wieder mit der spirituellen Energie verbunden wird, denkt er, sein materielles 
Leben sei wie ein Traum gewesen. In der Bhagavad-gitä (2 .69) heißt es: 

yä nisä sarva-bhütänäm 
tasyäm jägarti samyami 

yasyäm jägrati bhütäni 
sä nisä pasyato muneb 

"Was Nacht für alle Wesen ist, ist für den Selbstbeherrschten die Zeit des Erwa­
chens, und die Zeit des Erwachens für alle Wesen ist Nacht für den nach innen ge­
kehrten Weisen. "  

Die Stufe der Selbstverwirklichung wird yoga-nidrä genannt. Alle materiellen 
Tätigkeiten scheinen ein Traum zu sein, wenn man spirituell erwacht ist. Man kann 
daher yoga-nidrä als Yogamäyä erklären. 

VERS 16 
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bhagavän api visvätmä 
bhaktänäm abhayarikarab 
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ävivesämsa -bhägena 
mana änakadundubheb 

(Canto 10, Kap. 2 

bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; api-auch; visvätmä-die Über­
seele aller Lebewesen; bhaktänäm-Seiner Geweihten; abhayam-karab-der die Ur­
sachen der Angst immer tötet; ävivesa-ging ein; amsa-bhägena-mit all Seinen 
mächtigen Füllen ($ar;i-aisvarya-pün:ra); manab- in den Geist; änakadundubheb 
-von Vasudeva. 

ÜBERSETZUNG 

ln der Folge ging die Höchste Persönl ichkeit Gottes, die die Oberseele al­
ler Lebewesen ist und al le Furcht Ihrer Geweihten beseitigt, in  Ihrer ganzen 
Fül le  in den Geist Vasudevas ein. 

ERLÄUTERUNG 

Mit dem Wort visvätmä bezeichnet man jemanden, der in jedermanns Herzen 
weilt (isvarab sarva-bhütänäm hrd-dese 'rjuna ti�!hati). Eine andere Bedeutung von 
Visvätmä ist "das einzige, was es wert ist, von jedem geliebt zu werden". Weil die 
Menschen diesen einen Gegenstand ihrer Liebe vergessen haben, leiden sie in der 
materiellen Welt. Wenn man jedoch das Glück hat, sein ursprüngliches Bewußtsein 
der Liebe zu K�!)l)a wieder zu entwickeln, und sich mit Visvätmä verbindet, erlangt 
man die Vollkommenheit. Im Dritten Canto ( 3 . 2 . 1 5 ) wird der Herr wie folgt be­
schrieben: parävareso mahad-amsa-yukto hy ajo 'pi jäto bhagavän. Obwohl der 
Herr, der Meister aller Dinge, ungeboren ist, wird Er wie ein Kind geboren, indem 
Er in den Geist eines Gottgeweihten eingeht. Der Herr befindet Sich bereits im 
Geist, und daher ist es nichts Erstaunliches, wenn Er erscheint, als würde Er aus 
dem Körper eines Gottgeweihten geboren. Das Wort ävivesa bedeutet, daß der Herr 
im Geist V asudevas erschien. Es war kein Sameuerguß nötig. Diese Ansicht vertre­
ten Sripäda Sridhara Sväml und Srlla Visvanätha Cakravartl Thäkura. Im Vai� ­
IJava-to�aiJi sagt Srlla Sanätana Gosväml, daß in Vasudevas Geist Bewußtsein er­
weckt wurde. Srlla V!raräghava Äcärya sagt ebenfalls, daß V asudeva einer der 
Halbgötter war und daß die Höchste Persönlichkeit Gottes in seinem Geist als ein 
Erwachen des Bewußtseins erschien .  

VERS 17  
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sa bibhrat paurw;am dhäma 
bhräjamäno yathä ravib 

duräsado 'tidurdhar�o 
bhütänäm sambabhüva ha 
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sab-er (Vasudeva); bibhrat-trug; pauru$am-zur Höchsten Person gehörend; 
dhäma-spirituelle Ausstrahlung; bhräjamänab-erleuchtend; yathä-wie; ravib­
der Sonnenschein; duräsadab-sehr schwer anzuschauen, mittels Sinneswahrneh­
mung schwierig zu verstehen; ati-durdhar$ab-nur unter großen Schwierigkeiten 
erreichbar; bhütänäm-von allen Lebewesen; sambabhüva-so wurde er; ha-tat­
sächlich. 

ÜBERSETZUNG 

Solange Vasudeva die Gestalt der Höchsten Persönl ichkeit Gottes im In­
nersten seines Herzens trug, war er von der transzendental leuchtenden 
Ausstrahlung des Herrn umgeben und strahlte so hel l  wie die Sonne. Es war 
deshalb überaus schwierig, ihn zu sehen oder ihm mit Sinneswahrnehmung 
näherzukommen. ja, n icht einmal solch mächtige Männer wie Karhsa konn­
ten in seine Nähe gelangen und ihn wahrnehmen, und nicht nur Karhsa war 
dies unmögl ich, sondern al len Lebewesen.  

ERLÄUTERUNG 

Das Wort dhäma ist bedeutsam. Man bezeichnet damit einen Ort, an dem die 
Höchste Persönlichkeit Gottes wohnt. Zu Beginn des Srimad-Bhägavatam 0 . 1 . 1 )  
heißt es: dhämnä svena sadä nirasta-kuhakaril satyaril pararil dhimahi. I m  Reich der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes hat die materielle Energie keinen Einfluß (dhämnä 
svena sadä nirasta -kuhakam). Jeder Ort, an dem der Höchste Herr in Form Seines 
Namens, Seiner Gestalt, Seiner Eigenschaften oder Seiner Besitztümer gegenwärtig 
ist, wird augenblicklich zu einem dhäma. Wir sprechen beispielsweise von Vfndä­
vana-dhäma, Dvärakä-dhäma und Mathurä-dhäma, weil an diesen Orten der Name, 
der Ruhm, die Eigenschaften und die Besitztümer der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes immer anwesend sind. In ähnlicher Weise wird das Herz eines Menschen zu 
einem dhäma, wenn er von der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu irgendeiner Tat 
ermächtigt wurde, und als Folge davon wird er derart mächtig, daß nicht nur seine 
Feinde, sondern überhaupt alle Menschen staunen, wenn sie seine Taten sehen. Weil 
man sich ihm nicht nähern kann, können sich seine Feinde nur noch wundern, wie 
hier durch die Worte duräsado 'tidurdhar$ab erklärt wird. 

Die Worte pauru$aril dhäma sind von verschiedenen äcäryas erklärt worden. 
Nach Sri Viraräghava Äcärya beziehen sie sich auf die Ausstrahlung der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes. Nach Vijayadhvaja beziehen sie sich auf Vi$!1U-tejas und nach 
Sukadeva auf bhagavat-svarüpa. Im Vai$!1ava-to$a!li heißt es, daß diese Worte auf 
den Einfluß der Ausstrahlung des Höchsten Herrn hinweisen, und Visvanätha Ca­
kravarti Thäkura erklärt, daß sie das Erscheinen der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
ankündigen. 

VERS 18 
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� «ttl�+i'f;+tl�+i� 
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tato jagan-marigalam acyutämsam 

samähitam süra-sutena devi 
dadhära sarvätmakam ätma-bhütam 

kä$!hä yathänanda-karam manasta� 

(Canto 10, Kap. 2 

tata�-daraufhin; jagat-marigalam-glückverheißend für alle Lebewesen in allen 
Universen der Schöpfung; acyuta-amsam-die Höchste Persönlichkeit Gottes, die 
immer mit sechs Füllen ausgestattet ist, die auch in all Seinen vollständigen Erweite­
rungen zu finden sind; samähitam-vollständig übertragen; süra -sutena-von V asu­
deva, dem Sohn Sürasenas; devi-Devaki-devi; dadhära-trug; sarva-ätmakam-die 
Überseele eines jeden; ätma-bhütam-die Ursache aller Ursachen; kä$!hä-der 
Osten; yathä-genau wie; änanda-karam-der glückselige (Mond); manasta�-im 
Geist befindlich. 

ÜBERSETZUNG 

Daraufh in  wurde die mit al len Fül len ausgestattete Höchste Persönl ich­
keit Gottes, die dem gesamten Universum in  jeder H insicht Glück bringt, in 
Begleitung vol lständiger Erweiterungen aus dem Geist Vasudevas in  den 
Geist Devakis übertragen.  So von Vasudeva eingeweiht, war Devaki wunder­
schön anzusehen, da sie Sri K!l.,a, das ursprüngl iche Bewußtsein für jeden, 
die Ursache aller Ursachen, im Innersten ihres Herzens trug, genau wie der 
Osten dadurch schön wird, daß er den aufgehenden Mond trägt. 

ERLÄUTERUNG 

Wie aus dem hier gebrauchten Wort manasta� hervorgeht, wurde die Höchste 
Persönlichkeit Gottes aus V asudevas Geist oder Herzen in das Herz Devakis über­
tragen. Der Herr gelangte jedoch, wohlgemerkt, nicht auf gewöhnlichem Wege in 
den Leib Devakis, sondern durch dik$ä, Einweihung. Somit wird hier die Wichtig� 
keit der Einweihung herausgestellt. Solange man nicht von der richtigen Person ein­
geweiht worden ist, die die Höchste Persönlichkeit Gottes immer in ihrem Herzen 
trägt, ist es nicht möglich, die Fähigkeit zu erwerben, den Höchsten Herrn im In-
neren seines Herzens zu tragen. · 

Das Wort acyutämsam wird gebraucht, weil die Höchste Persönlichkeit Gottes 
$ar;/-aisvarya-pür1,1a ist, das heißt, Sie besitzt die sechs Füllen (Reichtum,  Stärke, 
Ruhm, Wissen, Schönheit und Entsagung) in Vollständigkeit. Der Höchste Herr 
verliert Seine persönlichen Füllen niemals. In der Brahma -samhitä ( 5 . 39) heißt es: 
rämädi-mürti$U kalä-niyamena fi$!han. "Der Herr ist immer mit Seinen vollständi­
gen Erweiterungen wie Räma, Nfsirhha und V aräha zusammen."  Deshalb wird hier 
ganz bewußt das Wort acyutämsam gebraucht, das ausdrückt, daß der Herr immer 
im Besitz Seiner Füllen ist und Sich stets in Begleitung Seiner vollständigen Erweite­
rungen befindet. Es ist nicht nötig, auf künstliche Weise an den Herrn zu denken, 
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wie es die yogis tun. Dhyänävasthita-tad-gatena manasä pasyanti yarh yoginal,z (SB. 
1 2 . 1 3 . 1 ). Yogis meditieren im Geist über die Höchste Person. Für einen Gottgeweih­
ten ist der Herr jedoch gegenwärtig, und Seine Anwesenheit braucht nur von einem 
echten spirituellen Meister durch die Einweihung erweckt zu werden. Der Herr 
mußte Sich nicht im Leib Devakis aufhalten, denn allein aufgrund Seiner Gegen­
wart im Inneren ihres Herzens trug sie Ihn in sich. Aus diesem Vers geht hervor, 
daß niemand glauben sollte, V asudeva habe Kr�I)a mit Devakl gezeugt und sie habe 
das Kind in ihrem Schoß getragen. 

Als V asudeva die Gestalt der Höchsten Persönlichkeit Gottes im Herzen trug, 
sah er aus wie die gleißende Sonne, deren leuchtende Strahlen für den gewöhnlichen 
Menschen immer brennend heiß und unerträglich sind. Zwischen der Gestalt des 
Herrn, die Sich im reinen, unverschmutzten Herzen Vasudevas befand, und der ur­
sprünglichen Gestalt Kf�I)as besteht kein Unterschied. Das Erscheinen der Gestalt 
Kf�I)as an irgendeinem Ort, besonders im Herzen, wird dhäma genannt. Das Wort 
dhäma bezieht sich nicht nur auf Kf�I)as Gestalt, sondern auch auf Seinen Namen, 
Seine Eigenschaften und Seine Besitztümer. Alles wird gleichzeitig offenbart. 

Auf diese Weise wurde die mit all ihren Kräften ausgestattete ewige Gestalt der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes vom Geist V asudevas zum Geist Devakis übertra­
gen, genau wie die Strahlen der untergehenden Sonne auf den im Osten aufgehenden 
Vollmond übertragen werden. 

Kr�I)a, die Höchste Persönlichkeit Gottes, ging vom Körper V asudevas in den 
Körper Devakis ein. Er war den Beschränkungen, die für das gewöhnliche Lebewe­
sen gelten, nicht unterworfen. Wenn �I)a anwesend ist, so sollte man verstehen, 
daß all Seine vollständigen Erweiterungen wie Näräyal)a und Inkarnationen wie Sr! 
Nrsirhha und Varäha bei Ihm sind und daß sie den Bedingungen des materiellen Da­
seins nicht unterworfen sind. Auf diese Art wurde Devaki zur Wohnstätte des 
Höchsten Herrn, der einer ohne einen zweiten und der Ursprung aller geschaffenen 
Dinge ist. In Devakl wohnte zwar die Absolute Wahrheit, doch weil sie sich in 
Karilsas Palast befand, glich sie einem verdeckten Feuer oder mißbrauchter Bildung. 
Wenn ein Feuer mit einem Topf zugedeckt wird oder in einem Krug brennt, kann 
man den hellen Schein seiner Flammen nicht sehr gut wahrnehmen, und 
mißbrauchtes Wissen, das niemandem nützt, wird nicht sehr geschätzt. Devaki war 
hinter den Gefängnismauern in Karilsas Palast verborgen, und niemand konnte ihre 
transzendentale Schönheit sehen, deren Ursache die Höchste Persönlichkeit Gottes 
war, die sie in sich trug . 

Sr! Viraräghava Äcärya schreibt in seinem Kommentar zu diesem Vers: vasu­
deva-devaki-jafharayor hrdayayor bhagavatab sambandhal,z. Das Eingehen des 
Höchsten Herrn vom Herzen V asudevas in den Schoß Devakls war eine Beziehung 
von Herz zu Herz. 

VERS 19 
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sä devaki sarva-jagan-niväsa­
niväsa-bhutä nitarärh na reje 

bhojendra-gehe 'gni-sikheva ruddhä 
sarasvati jfläna-khale yathä sati 

[Canto 10, Kap. 2 

sä devaki-diese Devakidevi; sarva-jagat-niväsa-der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, in der alle Universen ruhen (mat-sthäni sarva-bhutäni); niväsa-bhutä-der 
Schoß Devakis ist jetzt die Wohnstätte geworden; nitaräm-ausgedehnt; na-nicht; 
reje-wurde beleuchtet; bhojendra-gehe-innerhalb von Karilsas Haus; agni-sikhä 
iva-wie die Flammen eines Feuers; ruddhä-verdeckt; sarasvati-Wissen; jfläna­
khale-in einem Menschen, der Wissen hat, es aber nicht weitergeben kann (solch 
ein Mensch ist als jfläna-khala bekannt); yathä-oder genau wie; sati-so seiend. 

ÜBERSETZUNG 

Von diesem Augenbl ick an trug Devaki die Höchste Persönl ichkeit Gottes 
in sich, die Ursache aller Ursachen, in der der gesamte Kosmos ruht. Doch 
da sie in Kamsas Palast eingekerkert war, gl ich sie den Flammen eines Feu­
ers, das von den Wänden eines Topfes verdeckt wird, oder einem Men­
schen, der Wissen hat, es aber nicht zum Nutzen der Menschheit auf der 
Welt vertei len kann.  

ERLÄUTERUNG 

Das in diesem Vers gebrauchte Wort jfläna-khala ist von größter Bedeutung. 
Wissen ist dazu da, verteilt zu werden. Der Wissenschaft steht zwar bereits eine 
große Menge von Wissen zur Verfügung, doch immer, wenn Wissenschaftler oder 
Philosophen auf einem bestimmten Gebiet eine neue Erkenntnis gewinnen, versu­
chen sie, dieses Wissen auf der ganzen Welt zu verbreiten, denn sonst würde es all­
mählich verlorengehen, und niemand könnte es mehr nutzen. Indien verfügt über 
das Wissen der Bhagavad-gitä, doch aus irgendeinem Grund ergab es sich leider, 
daß dieses erhabene Wissen von der Wissenschaft der Gotteserkenntnis nicht auf 
der Welt verbreitet wurde, obwohl es für die gesamte Menschheit bestimmt ist. 
K{!)I)a erschien deshalb persönlich als Sri Caitanya Mahäprabhu und gab allen In­
dern den Auftrag, das Wissen der Bhagavad-gitä auf der. ganzen Welt zu verbreiten. 

yäre dekha, täre kaha 'kr$tta '-upadesa 
ämära äjfläya guru haflä tära ' ei desa 

"Lehre jeden, wie man die in der Bhagavad-gitä und im Srimad-Bhägavatam 
enthaltenen Anweisungen Sri K{!)I)as befolgt. Werde auf diese Weise spiritueller 
Meister, und versuche, jeden in diesem Land zu befreien" (Ce. M. 7 . 1 28). 

Obwohl Indien im Besitz des erhabenen Wissens der Bhagavad-gitä ist, haben 
die Inder ihre Pflicht vernachlässigt und dieses Wissen nicht verbreitet. Daher ist 
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nun die Bewegung für KJ;�l)a-Bewußtsein gegründet worden, damit dieses Wissen 
unverändert verteilt wird, so, wie es ist. Es sind zwar bereits einige Versuche unter­
nommen worden, das Wissen der Bhagavad-gitä der Öffentlichkeit zugänglich zu 
machen, doch dieses Wissen wurde dabei verzerrt und mit weltlichem Wissen ver­
mischt. Nun jedoch verteilt die Bewegung für Kl;"�l)a-Bewußtsein, die keine weltli­
chen Kompromisse eingeht, die Bhagavad-gitä, wie sie ist, und die Menschen profi­
tieren davon. Sie erwachen zum Kl;"�l)a-Bewußtsein und werden Geweihte Sr! 
KJ;"�l)as. Die Verbreitung wahren Wissens hat also begonnen, was nicht nur für die 
ganze Welt ein Segen ist, sondern auch Indiens Ruhm in der menschlichen Gesell­
schaft erhöhen wird. Karilsa versuchte, Kl;"�l)a-Bewußtsein in seinem Palast einzu­
sperren (bhojendra-gehe), was dazu führte, daß er später samt all seinen Reichtü­
mern vernichtet wurde. Auf ähnliche Weise haben skrupellose indische Führer ver­
sucht, das wahre Wissen der Bhagavad-gitä zu unterdrücken, was dazu führte, daß 
Indiens Kultur und das Wissen über den Höchsten verlorengingen. Doch weil sich 
das Kl;"�l)a-Bewußtsein jetzt immer weiter ausbreitet, versuchen die Menschen, die 
Bhagavad-gitä wieder richtig anzuwenden. 

tärit vik$ya karitsab prabhayäjitäntarärit 
virocayantirit bhavanarit suci-smitäm 

ähai$a me präl)a-haro harir guhärit 
dhruvarit srito yan na pureyam idrf.i 

täm-sie (Devaki); vik$ya-nachdem man gesehen hatte; karnsab-ihr Bruder 
Karilsa; prabhayä-mit ihrer zunehmenden Schönheit und Ausstrahlung; ajita-anta­
räm-weil sie Ajita, die Höchste Persönlichkeit Gottes, Vi�l)U, in sich trug ; viroca­
yantim-erleuchtend; bhavanam-die ganze Atmosphäre des Hauses; suci-smitäm 
-lächelnd und strahlend; äha-sagte zu sich; e$ab-diese (Höchste Person); me­
mein; präl)a-harab-die mich töten wird; harib-Sri Vi�l)U; guhäm-im Leib De­
vakls; dhruvam-gewiß ; sritab-hat Zuflucht gesucht; yat-weil ; na-war nicht; pu­
rä-früher; iyam- Devakl ; idrf.i-so. 

ÜBERSETZUNG 

Da Sich die Höchste Persönl ichkeit Gottes in  Devakis Leib  befand, er­
hel lte diese die gesamte Atmosphäre des Ortes, wo sie eingesperrt war.  Als 
Karilsa Devakis freudige, reine Ausstrahlung und ihr Lächeln sah, dachte er: 
"Die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Vi,Qu, der mich töten wird, befindet 
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Sich in ihr. Noch nie zuvor hat Devaki so strahlend und fröhl ich ausgese­
hen." 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr sagt in der Bhagavad-gitä (4 . 7): 

yadä yadä hi dharmasya 
glänir bhavati bhärata 

abhyutthänam adharmasya 
tadätmänarh srjämy aham 

"Wann immer und wo immer das religiöse Leben zerfallt und Irreligiosität über­
handnimmt, o Nachkomme Bharatas, zu der Zeit erscheine Ich ."  

In dem Zeitalter, in dem wir gegenwärtig leben, führen die Menschen ihre Pflich­
ten nicht mehr ordnungsgemäß aus. Das menschliche Leben ist für Gotteserkennt­
nis bestimmt, doch leider werden in der materialistischen Zivilisation nur die Sinne 
des Körpers für wichtig gehalten, und niemand versteht die Lebenskraft innerhalb 
des Körpers. In der Bhagavad-gltä heißt es klar, daß sich im Körper der Eigentümer 
des Körpers, die Lebenskraft, befmdet (dehino 'smin yathä dehe) und daß diese wich­
tiger ist als der Körper. Die Menschen sind jedoch so tief gesunken, daß sie von der 
Lebenskraft im Körper nichts wissen und sich statt dessen mit äußeren Dingen be­
schäftigen. Das steht im Widerspruch zu den Pflichten des Menschen. K_f�Qa er­
schien deshalb im Schoß der Bewegung für K_f�Qa-Bewußtsein. Menschen vom 
Schlage Karhsas fürchten sich deshalb sehr und versuchen, besonders in den westli­
chen Ländern, diese Bewegung mit allen Mitteln aufzuhalten. Ein Politiker hat ein­
mal gesagt, daß sich die Bewegung für K_f�Qa-Bewußtsein wie eine Seuche ausbreite 
und daß sofort etwas dagegen unternommen werden müsse, denn sonst könne es ge­
schehen, daß sie innerhalb von zehn Jahren die Regierung übernimmt. Dies stimmt 
zweifellos - die Bewegung für K_f�Qa-Bewußtsein hat die Kraft dazu. Nach der Aus­
sage von Autoritäten (Ce. Ä. 1 7 . 2 2) ist K_f�Qa in diesem Zeitalter in Form des Hare­
K_f�l)a-mahä-mantra erschienen (kali-käle näma-rüpe kr:;t�a-avatära). Die Bewe­
gung für Kri>Qa-Bewußtsein verbreitet sich wie ein Lauffeuer auf der ganzen Welt, 
und dies wird auch weiterhin der Fall sein. Menschen wie Karhsa bekommen es mit 
der Angst zu tun, denn sie sehen, daß die Bewegung Zuwachs bekommt und bei der 
jüngeren Generation Anklang fmdet. Doch genau wie Karhsa Kri>Qa nicht töten 
konnte, können Menschen, die von der gleichen Art wie Karhsa sind, diese Bewe­
gung nicht aufhalten. Die Bewegung wird weiterhin immer größer werden - vor­
ausgesetzt, daß die Führer der Bewegung fest im K_f�Qa-Bewußtsein verankert blei­
ben, indem sie die regulierenden Prinzipien befolgen und die wichtigste Tätigkeit, 
das Chanten des Hare-K_f�Qa-mantra, regelmäßig ausführen. 

VERS 21 
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kim adya tasmin karafJiyam äsu me 
yad artha-tantro na vihanti vikramam 

striyäb svasur gurumatyä vadho 'yam 
yasab sriyam hanty anukälam äyub 
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kim-was; adya-jetzt, sofort; tasmin-in dieser Situation; karafJiyam-muß ge­
tan werden; äsu-unverzüglich; me-meine Pflicht; yat-weil ; artha-tantrab-die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, die immer entschlossen ist, die sädhus zu beschützen 
und die asädhus zu töten; na-nicht; vihanti-gibt auf; vikramam-Seiner Tapfer­
keit; striyäb-einer Frau; svasub-meiner Schwester; guru-matyäb-besonders 
wenn sie schwanger ist; vadhab ayam-das Töten; yasab-Ruhm; sriyam-Reich­
tum; hanti-werden vernichtet werden; anukälam-für immer; äyub-die Lebens­
dauer. 

ÜBERSETZUNG 

Karhsa dachte: Worin besteht jetzt meine P11ichtJ Der Höchste Herr, der 
Sein Vorhaben kennt [pariträ1;1äya sädhünärh vinüäya ca dutkrtäm), wird 
Seine Stärke nicht verl ieren. Devaki ist eine Frau; sie ist meine Schwester, 
und darüber h inaus ist sie jetzt schwanger. Wenn ich sie töte, werde ich si­
cher meinen guten Ruf und meinen Reichtum einbüßen, und meine Lebens­
dauer wird sich verkürzen. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist ein vedischer Grundsatz, daß Frauen, brähmaf)as, alte Menschen, Kinder 
und Kühe unter keinen Umständen getötet werden dürfen. Obwohl Karhsa ein erbit­
terter Feind der Höchsten Persönlichkeit Gottes war, wußte er offensichtlich über 
die vedischen Prinzipien Bescheid und war sich der Tatsache bewußt, daß die Seele 
von einem Körper zum anderen wandert und daß jedermann im nächsten Leben ent­
sprechend dem karma seines gegenwärtigen Lebens leidet. Er scheute sich deshalb, 
Devalü zu töten, denn sie war eine Frau, sie war seine Schwester, und sie war 
schwanger. Ein k$atriya wird berühmt, wenn er heldenhafte Taten vollbringt, doch 
was wäre Heldenhaftes daran, eine Frau zu töten, die er gefangengenommen hatte 
und die deshalb unter seinem Schutz stand? Aus dieser Überlegung heraus nahm er 
Abstand von einer derart drastischen Maßnahme, wie es die Ermordung Devakls 
gewesen wäre. Devakl trug Karitsas Feind in ihrem Schoß , jedoch wäre es kein Be­
weis von Tapferkeit gewesen, einen solch wehrlosen Feind zu töten. Nach den k$a­
triya-Regeln sollte man den Kampf mit einem Gegner Mann gegen Mann und mit 
dafür geeigneten Waffen austragen. Wenn der Feind unter solchen Umständen getö­
tet wird, gelangt der Sieger zu Ruhm und Ehren. Karhsa erwog diese Tatsachen reif­
lich und sah deshalb davon ab, Devakl umzubringen, obwohl er sich völlig sicher 
war, daß sein Feind bereits in ihren Leib eingegangen war. 
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VERS 22 
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[Canto 10, Kap. 2 
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sa e$a jivan khalu sampareto 

varteta yo 'tyanta·nrsarizsitena 
dehe mrte tarn manujäb sapanti 

gantä tamo 'ndham tanu -mänino dhruvam 

sab-er; e$ab-jener neidische Mensch; jivan-während des Lebens; khalu-so­
gar; samparetab-ist tot; varteta-lebt weiter; yab-jeder, der; atyanta-sehr viel; 
nrsarizsitena-durch das Begehen grausamer Handlungen; dehe-wenn der Körper; 
mrte-stirbt; tam-ihn; manujäb-alle Menschen; sapanti-verdammen; gantä-er 
wird gehen; tamab andham-in ein höllisches Leben; tanu- m äninab-eines Men­
schen mit der körperlichen Lebensauffassung; dhruvam-ohne Zweifel. 

ÜBERSETZUNG 

Ein Mensch, der sehr grausam ist, gilt als tot, auch wenn er lebt, denn je­
der verdammt ihn, sowohl zu seinen Lebzeiten als auch nach seinem Tod. 
Und wenn ein Mensch mit der körperlichen Lebensauffassung sti rbt, wird er 
zweifel los in die Hölle geschickt, die als Andhatama bekannt ist. 

ERLÄUTERUNG 

Karhsa überlegte, daß er bereits zu seinen Lebzeiten von aller Welt verwünscht 
werden würde, wenn er seine Schwester tötete, und daß er deshalb nach dem Tod 
aufgrund seiner Grausamkeit in den dunkelsten Bereich der Hölle gehen müßte. Es 
heißt, daß es für einen grausamen Menschen, zum Beispiel für einen Metzger, weder 
ratsam ist zu leben, noch zu sterben. Ein grausamer Mensch schaffi sich während 
seines Lebens höllische Bedingungen für seine nächste Geburt und sollte deshalb 
nicht leben; für ihn ist es allerdings auch nicht ratsam zu sterben, denn nach dem 
Tod muß er sich in den dunkelsten Bereich der Hölle begeben. Er rennt also in bei­
den Fällen in sein Verderben. Karhsa, der über die Wissenschaft der Seelenwande­
rung genau Bescheid wußte, unterließ es also nach reiflicher Überlegung, Devaki zu 
töten. 

In diesem Vers sind die Worte gantä tamo 'ndham tanu -mänino dhruvam sehr 
wichtig und verdienen genaueste Beachtung. Srila Jiva GosväiDi schreibt in seinem 
Vai$�ava ·fO$a�i-fikä: tatra tanu -mäninab päpina iti dehätma-buddhyaiva päpäbhi· 
niveso bhavati. Ein Mensch, der unter dem Einfluß der körperlichen Lebensauffas­
sung handelt, denkt: "Ich bin dieser Körper" und verstrickt sich aufgrund dieser 
Einstellung automatisch in ein Leben sündhafter Handlungen. Jeder, der in diesem 
Bewußtsein lebt, ist als Anwärter für die Hölle zu betrachten. 
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adänta-gobhir visatäm tamisram 
punab punas carvita-carvatränäm 

(SB. 7 . 5 . 30) 
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Ein Mensch mit einer körperlichen Lebensauffassung kann sich in bezug auf Sin­
nenbefriedigung nicht zurückhalten. Solch ein Mensch weiß nicht, daß die Seele von 
einem Körper zum nächsten wandert. Er möchte essen, trinken, fröhlich sein und 
ein Leben der Sinnenbefriedigung genießen. Um dies zu erreichen, ist er zu jeder 
erdenklichen Sünde fahig. Solch ein Mensch tut, was ihm beliebt und was immer 
ihm einfällt, und wird als Folge davon durch die Gesetze der Natur gezwungen, in 
verschiedenen materiellen Körpern immer wieder elendiglich zu leiden. 

yävat kriyäs tävad idam mano vai 
karmätmakam yena sarira-bandhab 

(SB. 5 . 5 . 5 )  

Ein Mensch mit der körperlichen Lebensauffassung ist karmänubandha, das 
heißt von karma bedingt, und solange der Geist in karma vertieft ist, muß man 
einen materiellen Körper annehmen. Sarira-bandha, das Gefesseltsein an den mate­
riellen Körper, ist eine Quelle des Leids (klesa-da). 

na sädhu manye yata ätmano 'yam 
asann api klesada äsa dehab 

Obwohl der Körper zeitweilig ist, bereitet er uns ständig die verschiedensten 
Schwierigkeiten; doch leider ist die heutige Gesellschaft auf tanu-mäni, die 'körperli­
che Lebensauffassung, gegründet, die einen denken läßt: "Ich gehöre zu dieser Na­
tion", "Ich gehöre zu dieser Gruppe", "Ich gehöre zu jener Gruppe", usw. Jeder von 
uns hat seine eigenen Vorstellungen, und vom Einzelnen über die Gemeinden und 
Städte bis zur Nation verstrickt sich jeder immer mehr in das Netzwerk von karmä­
nubandha (sündhafte Handlungen). Um den eigenen Körper zu ernähren, töten die 
Menschen Unmengen anderer Körper und werden in karmänubandha hineingezo­
gen. Srila Jiva Gosvämi sagt deshalb, daß die tanu-mäni, die Menschen mit einer 
körperlichen Lebensauffassung, päpi (Sünder) sind. Solch sündhafte Menschen wer­
den letzten Endes im dunkelsten Bereich der Hölle landen (gantä tamo 'ndham). Ein 
Mensch, der seinen Körper durch das Töten von Tieren erhalten will, ist am sünd­
vollsten und kann den Wert des spirituellen Lebens nicht verstehen. In der 
Bhagavad-gitä ( 1 6 . 1 9-20) sagt der Herr: 

tän aham dvi$atab krürän 
sarizsäre$U narädhamän 

k$ipämy ajasram asubhän 
äsuri$V eva yoni$U 

äsurim yonim äpannä 
mü{lhä janmani janmani 
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mäm apräpyaiva kaunteya 
tato yänty adhamäm gatim 

[Canto 10, Kap. 2 

"Die Neidischen und Boshaften, die die niedrigsten unter den Menschen sind, 
werden von Mir in den Ozean der materiellen Existenz in verschiedene dämonische 
Arten des Lebens geworfen. Da solche Menschen immer wieder in den dämonischen 
Lebensformen geboren werden, können sie sich Mir niemals nähern. Nach und nach 
sinken sie in die abscheulichsten Formen des Daseins hinab." 

Von einem Menschen wird erwartet, daß er die Bedeutung des menschlichen Le­
bens versteht, das ein Geschenk ist, das man nach vielen, vielen Geburten erlangt. 
Deshalb muß man sich von tanu-mäni, der körperlichen l..ebensauffassung, frei ma­
chen und die Höchste Persönlichkeit Gottes erkennen. 

VERS 23 
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iti ghoratamäd bhävät 
sannivrttab svayam prabhub 

äste pratik$arhs taj-janma 
harer vairänubandha-krt 

iti-so (denkend, wie oben beschrieben wurde); ghora-tamät bhävät-von dem 
gräßlichen Grübeln, wie seine Schwester ermordet werden könnte; sannivrttab­
nahm Abstand; svayam-persönlich überlegend; prabhub-jemand, der vollständi­
ges Wissen hat (Karilsa); äste-blieb; pratik:wn-auf den Augenblick wartend; tat­
janma-bis zu Seiner Geburt; hareb-von der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Hari; 
vaira-anubandha-krt-entschlossen, diese feindselige Haltung beizubehalten. 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi sagte: Auf diese Weise dachte Karilsa nach, und ob­
woh l  er entschlossen war, seine feindsel ige Haltung gegenüber der Höch­
sten Persönl ichkeit Gottes weiterhin beizubehalten, nahm er von dem 
schändl ichen Mord an seiner Schwester Abstand. Er beschloß, bis zur Geburt 
des Herrn zu warten und dann al les Nötige zu tun: 

VERS 24 
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äsinab samvisarhs li$(han 
bhufljänab paryafan mahim 
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cintayäno hr$ikesam 
apasyat tanmayarh jagat 
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äsina�-während er bequem in seinem Wohnzimmer oder auf dem Thron saß; 
sarhvisan-oder während er auf seinem Bett lag; ti${han-oder an irgendeinem ande­
ren Ort weilte; bhwijäna�-während des Essens; parya{an-während er spazierte 
oder sich bewegte; mahim-auf dem Boden hin- und hergehend; cintayäna�-immer 
in einer feindseligen Haltung denkend an; hr$ikesam-die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, der Beherrscher aller Dinge; apasyat-beobachtete; tat-mayam-aus Ihm 
(l(r�Qa) bestehend, und aus nichts anderem; jagat-die ganze Welt. 

ÜBERSETZUNG 

Auf seinem Thron, in  sei nem Wohnraum, auf dem Bett, ja praktisch 
überal l ,  wo er sich aufhielt, und beim Essen, Schlafen und Gehen sah Karilsa 
nur noch seinen Feind, den Höchsten Herrn, H!like5a. Mit anderen Worten, 
dadurch, daß Karilsa an seinen al ldurchdringenden Feind dachte, wurde er 
im negativen Sinne Kr,l)a-bewußt. 

ERLÄUTERUNG 

Nach Srila Rüpa Gosvämi ist idealer hingebungsvoller Dienst änukülyena-kmrä­
nusilanam, das heißt K\"�Qa-Bewußtsein, das in einer wohlgesinnten Haltung ent­
wickelt wird. Karilsa war zweifellos auch l(r�Qa-bewußt, doch obwohl er zu hundert 
Prozent ins K\"�Qa-Bewußtsein vertieft war, war sein K\"�Qa-Bewußtsein nicht vor­
teilhaft für ihn, denn er betrachtete K\"�l)a als seinen Feind. l(r�Qa-Bewußtsein, das 
in einer positiven Haltung entwickelt wird, macht einen Menschen vollkommen 
glücklich. Dieses Glück ist so groß, daß ein K\"�Qa-bewußter Mensch kaivalya-su ­
kham, das Verschmelzen mit dem Dasein Kf�l)as, nicht als großen Gewinn wertet. 
Kaivalyarh narakäyate. Ein K\"�Qa-bewußter Mensch empfmdet sogar das Ver­
schmelzen mit dem Dasein K\"�Qas, mit dem Brahman, das von den Unpersönlich­
keitsanhängern angestrebt wird, als unangenehm. Kaivalyarh narakäyate tridasa­
pür äkäsa-pu$päyate. Karmis sehnen sich danach, auf die himmlischen Planeten er­
hoben zu werden, doch in den Augen eines l(r�Qa-bewußten Menschen ist dies 
nichts als ein täuschendes Irrlicht. Durdäntendriya-käla-sarpa-pafa/i protkhäta­
darh${räyate. Yogis versuchen, ihre Sinne zu beherrschen und auf diese Art glücklich 
zu werden, doch ein K\"�Qa-bewußter Mensch schenkt den Methoden des yoga keine 
Beachtung. Er macht sich keine Gedanken über den größten aller Feinde, die Sinne, 
die mit Schlangen verglichen werden. Ein K\"�Qa-bewußter Mensch, der positives 
l(r�Qa-Bewußtsein entwickelt hat, würde das, was die karmis, jiiänis und yogis als 
Glück bezeichnen, als völlig wertlos betrachten. Weil Karilsa jedoch eine andere Art 
von l(r�Qa-Bewußtsein entwickelte - nämlich in einer feindseligen Haltung -, 
fühlte er sich auf Schritt und Tritt unwohl. Ob er saß ,  schlief, ging oder aß, immer 
glaubte er sich in Gefahr. Das ist der Unterschied zwischen einem Gottgeweihten 
und einem Nichtgottgeweihten. Ein Nichtgottgeweihter oder Atheist entwickelt 
ebenfalls Gottesbewußtsein, indem er versucht, Gott unter allen Umständen aus 
dem Weg zu gehen. Zum Beispiel halten die sogenarmten Wissenschaftler, die mit 
Hilfe chemischer Manipulationen Leben erschaffen wollen, die äußeren, materiellen 
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Elemente für das Höchste. Die Vorstellung, daß das Leben ein Bestandteil des Höch­
sten Herrn ist, ist solchen Wissenschaftlern zuwider. Wie in der Bhagavad-gitä klar 
gesagt wird (mamaivämso jiva-loke jiva -bhütab), entstehen die Lebewesen nicht aus 
einer Kombination von materiellen Elementen (Erde, Wasser, Feuer, Luft und 
Äther), sondern sind gesonderte Bestandteile der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 
Wenn man die Stellung des Lebewesens als abgesonderten Bestandteil der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes versteht, kann man durch das Studium der Natur des Lebewe­
sens die Natur des Höchsten Herrn verstehen, denn das Lebewesen ist ein winziges 
Ebenbild Gottes. Doch weil Atheisten mit Gottesbewußtsein nichts zu tun haben 
wollen, versuchen sie glücklich zu werden, indem sie K{�IJ.a-Bewußtsein in den ver­
schiedensten negativen Formen entwickeln. 

Obwohl Karhsa immer in Gedanken an Hari, die Höchste Persönlichkeit Gottes, 
versunken war, war er nicht glücklich. Ein Gottgeweihter dagegen ist immer glück­
lich, ob er nun auf einem Thron oder unter einem Baum sitzt. Srila Rüpa Gosvärni 
trat von seinem Amt als Regierungsminister zurück, um unter einem Baum zu 
sitzen, aber dennoch war er glücklich. Tyaktvä tün:ram ase�a-ma�:ujalapati-sm:zim 
sadä tucchavat ($a(i-gosvämy-a�{aka 4). Er legte keinen Wert auf ein geruhsames 
Leben als Minister, sondern war sogar unter einem Baum in Vfndävana glücklich, 
da er der Höchsten Persönlichkeit Gottes in einer wohlgesinnten Haltung diente. 
Dies ist der Unterschied zwischen einem Gottgeweihten und einem Nichtgottge­
weihten. Für einen Nichtgottgeweihten ist die Welt voller Probleme, während für 
einen Gottgeweihten die ganze Welt voller Glückseligkeit ist. 

visvam pür�:�a-sukhäyate vidhi-mahendrädis ca ki{äyate 
yat-käru�:�ya-ka{äk�a-vaibhavavatäm tam gauram eva stumai:z 

(Caitanya -candrämrta 95)  

In diese angenehme Lage kann ein Gottgeweihter durch die Gnade Sri Caitanya 
Mahäprabhus kommen. Yasmin sthito na dul:zkhena guru�:�äpi vicälyate (Bg. 6 . 22). 
Selbst wenn ein Gottgeweihter äußerlich in große Schwierigkeiten gerät, läßt er sich 
dadurch niemals aus der Ruhe bringen. 

VERS 25 

QIT �� � �: 1  
��: �: � •ft�(,ula'Stt.,._ 1 1��� �  

brahmä bhavas ca tatraitya 
munibhir näradädibhil:z 

devai/:1 siinucarai/:1 säkam 
girbhir vr$a!Jam ai(iayan 

brahmä-der höchste Halbgott, der vier Köpfe hat; bhaval:z ca-und Siva; tatra­
dort; etya-ankommend; munibhi/:1-begleitet von großen Weisen; niirada-ädibhi/:1 
-von Närada und anderen; devai/:1-und von Halbgöttern wie Indra, Candra und 
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Varul)a; sa-anucarai!l-mit ihren Anhängern; säkam-alle zusammen; girbhi!l­
durch ihre transzendentalen Gebete; vr�a�am-die Höchste Persönlichkeit Gottes, 
die jeden segnen kann; ai{iayan-erfreuten. 

ÜBERSETZUNG 

Brahmä und Siva betraten in  Begleitung großer Weiser, wie Närada, De­
vala und Vyäsa, sowie anderer Halbgötter, wie lndra, Candra und Varu.,a, 
unsichtbar das Zimmer Devakis, wo sie gemeinsam ihre achtungsvollen Ehr­
erbietungen und Gebete darbrachten, um die Höchste Persönl ichkeit Got­
tes zu erfreuen, die jedem Segnungen gewähren kann.  

ERLÄUTERUNG 

Dvau bhüta-sargau loke 'smin daiva äsura eva ca (Padma Purä�a). Es gibt zwei 
Arten von Menschen - die daivas und die asuras -, zwischen denen ein großer Un­
terschied besteht. Weil Kamsa ein asura war, dachte er ständig darüber nach, wie er 
den Höchsten Herrn oder Seine Mutter, Devaki, töten könnte. Er war somit auch 
K\$I)a-bewußt; die Gottgeweihten allerdings sind in einer wohlgesinnten Haltung 
K\�I)a-bewußt (vi��u-bhakta!l smrto daivab). Brahmä ist so mächtig, daß er für die 
Erschaffung eines ganzen Universums zuständig ist, aber dennoch kam er persön­
lich, um die Höchste Persönlichkeit Gottes zu empfangen. Bhava, Siva, chantet stets 
in Ekstase den Heiligen Namen des Herrn. Über Närada Muni heißt es: närada­
muni, bäjäya vi�ä. rädhikä-rama�a-näme. Närada Muni lobpreist ununterbrochen 
die glorreichen Eigenschaften des Herrn, und seine Beschäftigung besteht darin, 
durch das ganze Universum zu reisen und einen Gottgeweihten zu treffen oder je­
manden zu einem Gottgeweihten zu machen. Durch seine Gnade wurde selbst ein 
Jäger ein Gottgeweihter. Laut Srila Sanätana Gosvämis To�a�i bedeutet das Wort 
närada-ädibhi!l, daß Närada und die Halbgötter von anderen Heiligen wie Sanaka 
und Sanätana begleitet wurden, die alle kamen, um dem Herrn, der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes, Glück zu wünschen, das heißt, Ihn willkommen zu heißen. 
Kamsa beabsichtigte zwar, Devaki zu töten, erwartete aber gleichzeitig auch die An­
kunft der Höchsten Persönlichkeit Gottes (pratik�ams taj-janma). 

VERS 26 
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satya-vratam satya-param tri-satyam 
satyasya yonim nihitam ca satye 
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satyasya satyam rta-satya-netrarh 
satyätmakam tväm saral)aril prapannäb 

(Canto 10, Kap. 2 

satya-vratam-die Persönlichkeit Gottes, die niemals von Ihrem Gelübde ab­
weicht * ;  satya-param-der die Absolute Wahrheit ist (wie es am Beginn des 
Srimad-Bhägavatam heißt: satyam param dhimahi); tri-satyam-Er ist immer ge­
genwärtig als die Absolute Wahrheit, das heißt vor der Schöpfung des Kosmos, 
während seines Bestehens und sogar nach seiner Zerstörung; satyasya-von allen re­
lativen Wahrheiten, die Emanationen der Absoluten Wahrheit, Kf�Qa, sind; yonim 
-die Ursache; nihitam-ging ein * * ;  ca-und; satye-in die Faktoren, die diese ma­
terielle Welt bilden (nämlich die fünf Elemente Erde, Wasser, Feuer, Luft und 
Äther); satyasya-von allem, was als die Wahrheit anerkannt wird; satyam-der 
Herr ist die ursprüngliche Wahrheit; rta-satya-netram-Er ist der Ursprung aller 
Wahrheiten, die erfreulich sind (sunetram); satya-ätmakam-alles, was mit dem 
Herrn verbunden ist, ist Wahrheit (sac-cid-änanda: Sein Körper ist Wahrheit, Sein 
Wissen ist Wahrheit, und Seine Freude ist Wahrheit); tväm-Dir, o Herr; sara­
l)am-unsere bedingungslose Hingabe darbringend; prapannäb-wir stehen ganz un­
ter Deinem Schutz. 

ÜBERSETZUNG 

Die Halbgötter beteten: 0 Herr, Du brichst niemals Dein Gelübde, das 
immer vol l kommen ist, denn al l  Deine Entscheidungen sind völ l ig fehlerfrei 
und können von niemandem geändert werden. Du bist während al ler drei 
Phasen des Kosmos - Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung - gegenwär­
tig, und Du bist die Höchste Wahrheit. Wenn jemand nicht vol lkommen 
wahrhaftig ist, kann er Deine Gunst nicht erlangen, die Heuchlern deshalb 
niemals zuteil  wird. Du bist das aktive Prinzip und die wirkl iche Wahrheit, 
und Du befindest Dich in allen Bestandteilen der Schöpfung, und deshalb 
bist Du als antaryämi, die innere Kraft, bekannt. Du bist jedem gleichge­
sinnt, und Deine Anweisungen gelten für jedermann und zu allen Zeiten. 
Du bist der Beginn aller Wahrheit. Deshalb bringen wir Dir unsere Ehrerbie­
tungen dar und ergeben uns Dir. Bitte gewähre uns Schutz. 

ERLÄUTERUNG 

Die Halbgötter und die Gottgeweihten sind sich völlig bewußt, daß die Höchste 
Persönlichkeit Gottes das eigentlich Wesentliche ist, sowohl in der materiellen als 
auch in der spirituellen Welt. Das Srimad-Bhägavatam beginnt deshalb mit den 

* Der Herr gelobt: yadä yadä hi dharmasya glänir bhavati bhärata I abhyutthänam 
adharmasya tadätmänam srjämy aham (Bg. 4 . 7). Um dieses Gelübde einzuhalten, 
erschien der Herr. 

* * Der Herr geht in alles ein, sogar in das Atom: al)(iäntara-stha-paramäl)u-cayän­
tara-stham (Bs.  5 .44). Er wird aus diesem Grund als antaryämi, die innere Kraft, 
bezeichnet. 
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Worten om namo bhagavate väsudeväya . . .  satyam param dhlmahi. Väsudeva, 
l<r�IJ.a, ist param satyam, die Höchste Wahrheit. Man kann sich der Höchsten 
Wahrheit nähern oder sie verstehen, wenn man den höchsten Vorgang praktiziert, 
wie die Höchste Wahrheit Selbst erklärt: bhaktyä mäm abhijänäti yävän yas cäsmi 
tattvatab (Bg. 1 8 . 5  5). Bhakti, hingebungsvoller Dienst, ist die einzige Möglichkeit, 
die Absolute Wahrheit zu verstehen. Die Halbgötter suchen deshalb bei der Höch­
sten Wahrheit Schutz, nicht bei der relativen. Es gibt Menschen, die verschiedene 
Halbgötter verehren, doch die Höchste Wahrheit, Kr�IJ.a. erklärt in der Bhagavad­
gltä (7 . 23): antavat tu phalam te$äm tad bhavaty alpa-medhasäm. "Menschen mit 
geringer Intelligenz verehren die Halbgötter und ernten auf diese Weise Früchte, die 
begrenzt und zeitweilig sind."  Es mag eine Zeitlang nutzbringend sein, die Halbgöt­
ter zu verehren, doch das Ergebnis ist antavat, das heißt vergänglich. Die materielle 
Welt ist vergänglich, die Halbgötter sind vergänglich, und die Segnungen, die von 
ihnen gewährt werden, sind ebenfalls vergänglich, während das Lebewesen ewig ist 
(nityo nityänäm cetanas cetanänäm). Jedes Lebewesen muß deshalb nach ewigem 
Glück suchen, nicht nach zeitweiligem. Die Worte satyam param dhlmahi drücken 
aus, daß man nicht nach der relativen Wahrheit suchen sollte, sondern nach der Ab­
soluten Wahrheit. 

Als Prahläda Mahäräja der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Ntsirilhadeva, Ge­
bete darbrachte, sagte er: 

bälasya neha sara1Jam pitarau nrsimha 
närtasya cägadam udanvati majjato naub 

Im allgemeinen glauben wir, unsere Beschützer seien die Eltern, was im Grunde 
jedoch nicht stimmt. Der wirkliche Beschützer ist die Höchste Persönlichkeit Got­
tes. 

taptasya tat-pratividhir ya ihäfljase$fas 
tävad vibho tanu-bhrtäm tvad-upek$itänäm 

(SB. 7 . 9 . 1 9) 

Wenn Sich die Höchste Persönlichkeit Gottes um ein Kind nicht kümmert, so 
wird es leiden, selbst wenn seine Eltern bei ihm sind, und ein kranker Mensch wird 
trotz allen Beistands der Ärzte sterben. In der materiellen Welt, in der man um sein 
Dasein kämpfen muß, sind eine Vielzahl von Dingen erfunden worden, die dem 
Schutz des Menschen dienen sollen. Doch diese Vorkehrungen sind allesamt nutz­
los, wenn die Höchste Persönlichkeit Gottes nicht mit ihnen einverstanden ist. Die 
Halbgötter sagen deshalb ganz bewußt: satyätmakam tväm sara1Jam prapannäb. 
"Wahren Schutz kannst nur Du gewähren, o Herr, und deshalb suchen wir bei Dir 
Zuflucht."  

Der Herr verlangt, daß man sich Ihm ergibt (sarva-dharmän parityajya mäm 
ekam saraf)am vraja), und stellt ferner fest: 

sakrd eva prapanno yas 
taväsmlti ca yäcate 
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abhayam sarvadä tasmai 
dadämy etad vratam mama 

(Canto 10, Kap. 2 

"Wenn sich Mir jemand aufrichtig ergibt und sagt: ,Von heute an bin ich Dir be­
dingungslos ergeben' ,  gewähre Ich ihm immer Schutz. Dies gelobe Ich" (Rämä­
ya!la, Yuddha-kä17�a, 1 8 . 3 3). 

· Die Halbgötter brachten der Höchsten Persönlichkeit Gottes ihre Gebete dar, 
denn der Herr war jetzt im Leib Seiner Geweihten Devaki erschienen, um alle Gott­
geweihten zu beschützen, die von Karhsa und seinen Soldaten verfolgt wurden. Auf 
diese Weise handelt der Herr als satyavrata. Der Schutz, den uns die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes bietet, kann mit dem Schutz, den uns die Halbgötter zusichern, 
nicht verglichen werden. Es heißt, daß Rävat)a ein großer Geweihter Sivas war, 
doch als Sr! Rämacandra auszog, um ihn zu töten, konnte Siva ihn nicht beschützen. 

Brahmä und Siva waren nun zusammen mit großen Weisen, wie Närada, und 
einem Gefolge von zahlreichen anderen Halbgöttern unsichtbar im Hause Karhsas 
erschienen. Sie begannen der Höchsten Persönlichkeit Gottes erlesene Gebete darzu­
bringen, die den Gottgeweihten große Freude machen und hingebungsvolle Wün­
sche in Erfüllung gehen lassen. Mit ihren ersten Worten priesen sie den Herrn da­
für, daß Er Sein Gelübde hält. Wie es in der Bhagavad-gitä heißt, kommt K{�t)a in 
die materielle Welt, um die Frommen zu beschützen und die Gottlosen zu vernich­
ten. Das ist Sein Gelübde. Die Halbgötter verstanden, daß der Herr Sich im Leib De­
vakis niedergelassen hatte, um dieses Versprechen zu erfüllen. Sie waren sehr froh, 
daß der Herr erschien, um Seine Mission zu erfüllen, und sprachen Ihn als satyam 
param an, als die Höchste Absolute Wahrheit. 

Jeder sucht nach der Wahrheit. Das ist die philosophische Lebensweise. Von den 
Halbgöttern erfahren wir, daß die Höchste Absolute Wahrheit K{��a ist. Wer völlig 
K{��a-bewußt wird, kann die Absolute Wahrheit erreichen. K{�t)a ist die Absolute 
Wahrheit. Eine relative Wahrheit ist nicht während aller drei Phasen der ewigen 
Zeit die Wahrheit. Die Zeit wird in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft unter­
teilt. �t)a ist immer die Wahrheit, in der Vergangenheit, in der Gegenwart und in 
der Zukunft. Alles in der materiellen Welt steht unter der Herrschaft der höchsten 
Zeit, denn alles durchläuft Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. K{��a jedoch 
existierte vor der Schöpfung, während des Bestehens der Schöpfung ruht alles in 
K{��a. und wenn diese Schöpfung zerstört wird, wird K{�t)a weiter existieren. Des­
halb ist Er unter allen Umständen die Absolute Wahrheit. Wenn es in dieser mate­
riellen Welt irgendeine Wahrheit gibt, so geht sie von der Höchsten Wahrheit, 
K{�l)a, aus. Wenn es in dieser materiellen Welt in irgendeiner Hinsicht Reichtum 
gibt, so ist K{�t)a die Ursache des Reichtums. Wenn es in der materiellen Welt ir­
gendwo Ruhm gibt, so ist K{�Qa sein Ursprung. Wenn es in der materiellen Welt ir­
gendwo Stärke gibt, so kommt sie von K{�t)a, und wenn es in der materiellen Welt 
irgendwo Weisheit und Bildung gibt, so ist K{�t)a der Ursprung dieser Weisheit und 
Bildung. K{��a ist somit der Ursprung aller relativen Wahrheiten. 

Die Gottgeweihten folgen deshalb dem Beispiel Brahmäs und beten: govindam 
ädi-puru:;am tarn aham bhajämi. Dadurch verehren sie den ädi-puru$a, die höchste 
Wahrheit, Govinda. Alles, was irgendwo ausgeführt wird, beruht auf drei Prinzi­
pien: jfläna-bala-kriyä - Wissen, Stärke und Tätigkeit. Dieser Grundsatz läßt sich 
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auf alles andere anwenden: Ohne vollständiges Wissen, vollständige Stärke und voll­
ständige Tätigkeit kann kein Unternehmen gelingen. Deshalb muß man von diesen 
drei Prinzipien unterstützt werden, wenn man in allen Unternehmungen Erfolg ha­
ben will . In den Veden (.Svetäsvatara Upani$ad 6 .8 )  finden wir folgende Aussage 
über die Höchste Persönlichkeit Gottes: 

na tasya käryarh kara1Jarh ca vidyate 
na tat samas cäbhyadhikas ca drsyate 

paräsya saktir vividhaiva srüyate 
sväbhäviki jfläna-ba/a-kriyä ca 

Der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, braucht nichts persönlich zu tun, 
denn Seine Energien sind so beschaffen, daß alles, was Er tun will, auf vollkom­
mene Weise durch die Kontrolle der materiellen Natur ausgeführt wird (sväbhäviki 
jfläna-ba/a-kriyä ca). In ähnlicher Weise brauchen auch diejenigen, die im Dienst 
des Herrn tätig sind, nicht um ihr Dasein zu kämpfen. Die Gottgeweihten, die sich 
ganz der Aufgabe widmen, K{�IJ.a-Bewußtsein zu verbreiten (mehr als zehntausend 
Männer und Frauen auf der ganzen Welt), haben keinen festen Beruf, doch wie man 
selbst sehen kann, leben sie im Überfluß. Der Herr sagt in der Bhagavad-gitä (9 . 22): 

ananyäs cintayanto märh 
ye janäb paryupäsate 

te$ärh nityäbhiyuktänärh 
yoga-k$emarh vahämy aham 

"Denen, die Mich mit Hingabe verehren und über Meine transzendentale Gestalt 
meditieren, gebe Ich, was sie brauchen, und erhalte Ich, was sie haben." · 

Die Gottgeweihten machen sich keine Sorgen darüber, was in der Zukunft ge­
schieht, wo sie bleiben können und was sie essen werden, denn alles wird vom 
Höchsten Herrn besorgt und erhalten, der versprochen hat: kaunteya pratijänihi na 
me bhaktab praf.lasyati - "0 Sohn Kuntis, verkünde kühn, daß Mein Geweihter 
niemals vergeht" (Bg. 9. 3 1 ). 

Deshalb gilt in jeder Hinsicht und unter allen Umständen folgender Grundsatz: 
Wenn sich ein Mensch der Höchsten Persönlichkeit Gottes bedingunglos ergibt, 
kann es für ihn keinen Daseinskampf geben. In diesem Zusammenhang ist der 
Kommentar Sripäda Madhväcäryas, der aus dem Tantra-bhägavata zitiert, sehr be­
deutungsvoll : 

sac-chadba uttamarh brüyäd 
änandantiti vai vadet 

yetijflänarh samuddi$/arh 
pürf.länanda-drsis tatab 

attrtväc ca tadä dänät 
satyättya cocyate vibhub 
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Im Verlauf seiner Erklärung der Worte satyasya yonim sagt Srila Visvanätha 
Cakravarti Thäkura, daß Kt"�JJa der avatärf, der Ursprung aller Inkarnationen, ist. 
Alle Inkarnationen sind die Absolute Wahrheit, doch die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, Kt�!Ja, ist der Ursprung aller Inkarnationen. Dfpärcir eva hi dasäntaram 
abhyupetya dfpäyate (Bs .  5 . 46). Unter vielen Kerzen, die alle die gleiche Leuchtkraft 
besitzen, gibt es dennoch eine erste, zweite und dritte Kerze. In ähnlicher Weise gibt 
es viele Inkarnationen, die sich mit Kerzen vergleichen lassen, doch Kt�JJa, die ur­
sprüngliche Persönlichkeit Gottes, ist die erste Kerze. Govindam ädi-puru$aril tam 
aham bhajämi. 

Die Halbgötter müssen der Höchsten Persönlichkeit Gottes in einer ergebenen 
Haltung Verehrung darbringen, doch man könnte nun einwenden, daß die Höchste 
Persönlichkeit Gottes ebenfalls in einem materiellen Körper erschienen sei, denn Er 
habe Sich im Leib Devakis befunden. Warum sollte man Ihn also verehren? Warum 
sollte man zwischen einem gewöhnlichen Lebewesen und der Höchsten Persönlich­
keit Gottes unterscheiden? Diese Fragen werden in den nächsten Versen beantwor­
tet. 

VERS 27 
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ekäyano 'sau dvi-phalas tri-mülas 
catü-rasab paflca-vidhab :wr;l-ätmä 

sapta-tvag O$/a-vifapo naväk$0 
dasa-cchadf dvi-khago hy ädi-vrk$ab 

eka-ayanab-der Körper eines gewöhnlichen Lebewesens ist völlig abhängig von 
den materiellen Elementen; asau-dieser; dvi-phalab-in diesem Körper erfahren 
wir materielles Glück und Leid, die Auswirkungen von karma sind; tri-mülab-drei 
Wurzeln habend, die drei Erscheinungsweisen der Natur (Tugend, Leidenschaft und 
Unwissenheit), auf deren Grundlage der Körper geschaffen wird; catub-rasab-vier 
rasas (Geschmäcker)* ;  paflca-vidhab-aus fünf Sinnen bestehend, mit denen man 
sich Wissen aneignet (die Augen, die Ohren, die Nase, die Zunge und der Tastsinn); 
$0/·ätmä-sechs Arten von Bedingungen (Wehklagen, Illusion, Alter, Tod, Hunger 
und Durst); sapta- tvak-sieben Bedeckungen habend (Haut, Blut, Muskeln, Fett, 

* Genau wie die Wurzel eines Baumes Wasser (rasa) aus der Erde zieht, genießt der 
Körper dharma, artha, käma und mok$a - Religion, wirtschaftliche Entwicklung, 
Sinnenbefriedigung und Befreiung. Es gibt vier Arten von rasa (Geschmack). 
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Knochen, Knochenmark und Samen); a:;;{a -vifapab-acht Äste (die fünf grob­
stofflichen Elemente - Erde, Wasser, Feuer, Luft und Äther - sowie der Geist, die 
Intelligenz und das falsche Ego); nava-ak:;;ab-neun Löcher; dasa-chadi-zehn Ar­
ten von Lebensluft, die mit den Blättern eines Baumes verglichen werden können; 
dvi-khagab-zwei Vögel (die individuelle Seele und die Überseele); hi-gewiß ; ädi­
vrk:;;ab-das ist der ursprüngliche Baum bzw. Aufbau des materiellen Körpers (so­
wohl des Körpers des Einzelwesens als auch des universalen Körpers). 

ÜBERSETZUNG 

Der Körper [der un iversale Körper und der individuel le Körper haben die 
gleiche Zusammensetzung] kann bildl ich als "der ursprüngliche Baum" be­
zeichnet werden. Dieser Baum, der ganz auf den Boden der materiel len Na­
tur angewiesen ist, bringt zwei Arten von Früchten hervor - den Genuß von 
Glück und die Erfahrung von Leid. Der Ursprung des Baumes, seine drei 
Wurzeln, ist der Umgang mit den drei Erscheinungsweisen der materiel len 
Natur - Tugend, Leidenschaft und Unwissenheit. Die Früchte körperl ichen 
Glücks haben vier Geschmäcker - Rel igiosität, wi rtschaftl iche Entwicklung, 
Sinnenbefriedigung und Befreiung -, die durch die fünf Sinne zur Aneig­
nung von Wissen unter sechs Arten von Umständen erfahren werden: Weh­
klagen, I l lusion, Alter, Tod, Hunger und Durst. Die sieben Schichten der 
Rinde, die den Baum bedecken, sind Haut, Blut, Muskeln, Fett, Knochen, 
Knochenmark und Samen, und die acht Äste des Baumes sind die fünf grob­
stoffl ichen und die drei feinstoffl iehen Elemente - Erde, Wasser, Feuer, 
Luft, Äther, Geist, I ntel l igenz und falsches Ego. Der Baum des Körpers hat 
neun Öffnungen - die Augen, die Ohren, die Nasenlöcher, den Mund, den 
After und die Genital ien - und zehn Blätter, die zehn Lüfte, die durch den 
Körper strömen. Auf diesem Baum des Körpers sitzen zwei Vögel - der eine 
ist die individuel le Seele und der andere die Überseele. 

ERLÄUTERUNG 

Die materielle Welt setzt sich aus fünf Hauptelementen zusammen - Erde, Was­
ser, Feuer, Luft und Äther -, die alle von Kr�IJ.a ausgehen. Die materialistischen 
Wissenschaftler mögen diese fünf wichtigsten Elemente für die Ursache der mate­
riellen Schöpfung halten, doch diese Elemente werden in ihren grob- und feinstoffli­
ehen Zuständen von Kf�IJ.a erzeugt, dessen marginale Energie außerdem die Lebe­
wesen hervorbringt, die in der materiellen Welt ihren Tätigkeiten nachgehen. Im 
Siebten Kapitel der Bhagavad-gitä heißt es klar, daß der gesamte Kosmos eine Kom­
bination zweier Energien Kf�IJ.as ist - nämlich der höheren und der niederen Ener­
gie. Die Lebewesen sind die höhere Energie, und die leblosen, materiellen Elemente 
sind Seine niedere Energie. Im schlummernden Zustand ruht alles in Kf�IJ.a. 

Die materialistischen Wissenschaftler haben keine derart vollständige Darstel­
lung vom Aufbau des materiellen Körpers zu bieten. Wenn die materialistischen 
Wissenschaftler eine Analyse vornehmen, so beschäftigen sie sich nur mit der unbe­
seelten Materie, was jedoch nicht ausreicht, da das Lebewesen und der materielle 
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Körperbau zwei völlig verschiedene Dinge sind. In der Bhagavad-gitä (7 . 5 )  sagt der 
Herr: 

apareyam itas tv anyäm 
prakrtim viddhi me paräm 

jiva-bhütäm mahä-bäho 
yayedam dhäryate jagat 

"Außer dieser niederen Natur, o starkarmiger Arjuna, habe Ich noch eine höhere 
Energie, die aus allen Lebewesen besteht, die mit der materiellen Natur kämpfen 
und das Universum erhalten." 

Die materiellen Elemente gehen von der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Kr!�Qa, 
aus, sind allerdings von Ihm getrennt und werden von den lebenden Elementen er­
halten. 

Wie aus dem Wort dvi-khagab hervorgeht, gleichen die lebenden Elemente im 
Körper zwei Vögeln, die auf einem Baum sitzen. Kha bedeutet "Himmel",  und ga 
bedeutet "einer, der fliegt" . Mit dem Wort dvi-khagab bezeichnet man also Vögel. 
Auf dem Baum des Körpers sitzen zwei Vögel, das heißt zwei lebende Elemente, die 
sich zu allen Zeiten voneinander unterscheiden. In der Bhagavad-gitä ( 1 3 . 3) sagt der 
Herr: k:;etra-jflam cäpi mäm viddhi sarva-k:;etre!;u bhärata. "0 Nachkomme Bhara­
tas, du solltest verstehen, daß Ich ebenfalls der Kenner in allen Körpern bin ." Der 
k!;etra-jfla, der Eigentümer des Körpers, wird auch als khaga, das Lebewesen, be­
zeichnet. Im Körper befmden sich zwei solcher k!;etra-jflas - die individuelle Seele 
und die Überseele. Die individuelle Seele ist der Eigentümer ihres individuellen Kör­
pers, während die Überseele in den Körpern aller Lebewesen gegenwärtig ist. Eine 
derart umfassende Darstellung und ein solch gründliches Verständnis der Körper­
struktur kann nur die vedische Literatur vermitteln, keine andere Schrift. 

Wenn zwei Vögel in das Blätterwerk eines Baumes eindringen, wird ein dummer 
Mensch vielleicht denken, die Vögel seien mit dem Baum eins geworden oder mit 
ihm verschmolzen, was in Wirklichkeit jedoch nicht der Fall ist. Vielmehr bleibt je­
der einzelne Vogel ein gesondertes Individuum.  In ähnlicher Weise werden die indi­
viduelle Seele und die Überseele weder eins, noch verschmelzen sie mit der Materie. 
Das Lebewesen lebt in engem Kontakt mit Materie, doch dies bedeutet nicht, daß es 
mit ihr verschmilzt oder sich mit ihr vermischt (asarigo hy ayam puru!;ab}, auch 
wenn die materialistischen Wissenschaftler irrtümlicherweise glauben, das Organi­
sche und Anorganische, das heißt Beseeltes und Unbeseeltes, seien vermischt. 

Das vedische Wissen ist versteckt oder geheimgehalten worden, doch es ist nötig, 
daß jeder Mensch die wahre Bedeutung dieses Wissens versteht. Die Menschen un­
serer modernen Zivilisation der Unwissenheit analysieren lediglich den Körper, und 
als Folge davon kommen sie zu dem Trugschluß, daß die Lebenskraft im Körper un­
ter gewissen materiellen Bedingungen erzeugt wird. Die Menschen wissen nichts 
von der Seele, doch dieser Vers erklärt auf vollkommene Art und Weise, daß es 
zwei Lebenskräfte (dvi-khaga) gibt: die individuelle Seele und die Überseele. Die 
Überseele ist in jedem Körper anwesend (fsvarab sarva-bhütänäm hrd-dese 'rjuna 
ti!;[hati), wohingegen die individuelle Seele sich nur in ihrem eigenen Körper (deht) 
befindet und von einem Körper zum anderen wandert. 
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VERS 28 
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tvam eka eväsya sata/:1 prasütis 
tvam sannidhänam tvam anugrahas ca 

tvan-mäyayä samvrta-cetasas tväm 
pasyanti nänä na vipascito ye 
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tvam-Du (o Herr); eka/:1-da Du einer ohne einen zweiten bist, bist Du alles; 
eva-gewiß ; asya sataf:z-von dieser kosmischen Manifestation, die jetzt sichtbar ist; 
prasüti/:1-die ursprüngliche Quelle; tvam-Du, o Herr; sannidhänam-die Speiche­
rung all dieser Energie, wenn alles vernichtet wird; tvam-Du, o Herr; anugrahal:z 
ca-und der Erhalter; tvat-mäyayä-durch Deine täuschende, äußere Energie; 
samvrta-cetasa/:1-diejenigen, deren Intelligenz von dieser täuschenden Energie be­
deckt wird; tväm-Dir; pasyanti-beobachten; nänä-viele verschiedene Arten; na 
-nicht; vipascita/:1-Gelehrte oder Gottgeweihte; ye-die sind. 

ÜBERSETZUNG 

Die wirkende Ursache dieser materiellen Welt, die mit ihrer großen 
Vielfalt als der ursprüngliche Baum manifestiert ist, bist Du, o Herr. Du bist 
auch der Erhalter der materiel len Welt, und nach der Zerstörung bist Du 
derjenige, in dem al les gespeichert wird. Diejenigen, die von Deiner 
äußeren Energie bedeckt sind, können n icht sehen, daß Du h inter dieser 
Schöpfung stehst, da sie nicht die Sicht gelehrter Gottgeweihter haben. 

ERLÄUTERUNG 

Verschiedene Halbgötter, wie Brahmä, Siva und sogar Vi�I,lU, gelten als Schöp­
fer, Erhalter und Verruchter der materiellen Welt, was sie aber eigentlich nicht sind. 
In Wirklichkeit ist alles die Höchste Persönlichkeit Gottes, die Sich in einer Vielzahl 
von Energien manifestiert. Ekam evädvitlyam brahma. Außerhalb davon existiert 
nichts. Diejenigen sind wahrhaft vipascit (gelehrt), die die Stufe erreicht haben, auf 
der man die Höchste Persönlichkeit Gottes in jeder Lebenslage versteht und wahr­
nimmt. Premärijana-cchurita -bhakti-vi/ocanena santa/:1 sadaiva hrdaye!}u viloka­
yanti (Bs. 5 . 3 8). Gelehrte Gottgeweihte sehen selbst in leidvollen Umständen die Ge­
genwart des Höchsten Herrn. Wenn ein Gottgeweihter leidet, sieht er dieses Leid als 
den Herrn an, der erschienen ist, um Seinen Geweihten von der materiellen Ver­
schmutzung zu befreien oder zu reinigen. Die Umstände, unter denen wir in der ma­
teriellen Welt leben, verändern sich, und deshalb ist eine leidvolle Situation in den 
Augen des Gottgeweihten nichts weiter als eines der verschiedenen Gesichter des 
Herrn. Tat te 'nukampäm susamlk!}amät:�a/:1 (SB. 1 0 . 1 4 .8 ). Ein Gottgeweihter be-
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trachtet Leid daher als eine große Gunst des Herrn, denn er versteht, daß er dadurch 
von Versehrnutzung reingewaschen wird. Te�iim aharit samuddhartii mrtyu -sarit­
siira-siigariit (Bg. 1 2 . 7) .  Wenn Leid kommt, so ist dies ein negativer Vorgang , der 
den Gottgeweihten aus der materiellen Welt befreien soll , die als mrtyu-saritsiira be­
zeichnet wird, als der Ort, an dem sich Geburt und Tod ständig wiederholen. Um 
eine hingegebene Seele davor zu bewahren, immer wieder zu sterben und geboren zu 
werden, reinigt der Herr sie von der Verschmutzung, indem Er ihr ein wenig Leid 
schickt. Ein Nichtgottgeweihter kann dies nicht verstehen, ein Gottgeweihter dage­
gen sehr wohl, denn er ist vipascit (gelehrt). Ein Nichtgottgeweihter ist deshalb ver­
wirrt, wenn Leid auf ihn zukommt, während ein Gottgeweihter Leid als einen ande­
ren Aspekt des Herrn willkommen heißt. Sarvarit khalv idarit brahma. Ein Gottge­
weihter hat tatsächlich die Sicht, daß es nur die Höchste Persönlichkeit Gottes gibt 
und kein zweites Wesen. Ekam eviidvitiyam. Es gibt nichts außer dem Herrn, der 
Sich in Form verschiedener Energien zeigt. 

Menschen, die nicht in wirklichem Wissen verankert sind, glauben, Brahmä sei 
der Schöpfer, Vi!)I)U der Erhalter und Siva der Verruchter, und die Aufgabe der ver­
schiedenen Halbgötter bestehe darin, mannigfaltige Zwecke zu erfüllen. Diese Men­
schen setzen sich daher verschiedene Ziele und verehren unterschiedliche Halbgöt­
ter, um diese Ziele zu erreichen (kiimais tais tair hrta -jniiniib prapadyante 'nya-de­
vatiib). Ein Gottgeweihter weiß jedoch, daß diese Halbgötter nichts als verschiedene 
Teile der Höchsten Persönlichkeit Gottes sind und daß man diese Teile nicht zu ver­
ehren braucht. Der Herr bestätigt dies in der Bhagavad-gitii (9 .2 3): 

ye 'py anya-devatii bhaktii 
yajante sraddhayiinvitiib 

te 'pi miim eva kaunteya 
yajanty avidhi-pürvakam 

"Was immer ein Mensch anderen Göttern opfern mag, o Sohn Kuntis, ist in 
Wirklichkeit für Mich allein bestimmt, es wird jedoch ohne rechtes Verständnis ge­
opfert." 

Es ist nicht nötig, die Halbgötter zu verehren, denn dies ist avidhi, das heißt nicht 
im Einklang mit den Vorschriften. Sich den Lotosfüßen Kf!)I)as hinzugeben reicht 
schon aus, um seiner Pflicht auf vollkommene Weise nachzukommen; man braucht 
dazu nicht verschiedene Gottheiten oder Halbgötter zu verehren. Diese Gottheiten 
werden von den mü{ihas verehrt, den Dummköpfen, die von den drei Erscheinungs­
weisen der materiellen Natur verwirrt werden (tribhir gw:zamayair bhiivair ebhib 
sarvam idarit jagat). Solche Dummköpfe können nicht begreifen, daß die Höchste 
Persönlichkeit Gottes der eigentliche Ursprung aller Dinge ist (mohitarit niibhijiiniiti 
miim ebhyab param avyayam). Man sollte sich von den vieifliltigen Aspekten des 
Herrn nicht verwirren lassen, sondern sich auf den Höchsten Herrn konzentrieren 
und Ihn verehren (miim ekarit sarat�arit vraja). Das sollte der Leitsatz· unseres Lebens 
sein. 
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bibhan;i rüpätzy avabodha ätmä 
k!;emäya lokasya caräcarasya 

sattvopapannäni sukhävahäni 
satäm abhadrätzi muhub khalänäm 
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bibhar!;i-Du nimmst an; rüpä11i-eine Vielzahl von Formen wie Matsya, 
Kürma, Varäha, Räma und Nfsirilha; avabodhab ätmä-obwohl Du verschiedene 
Inkarnationen hast, bleibst Du der Höchste, der voller Wissen ist; k!;emäya-zum 
Nutzen eines jeden, besonders zum Nutzen der Gottgeweihten; lokasya-an allen Le­
bewesen; cara-acarasya-sich bewegende und sich nicht bewegende; sattva-upapan­
näni-all diese Inkarnationen sind transzendental (suddha-sattva); sukha -avahäni 
-voller transzendentaler Glückseligkeit; satäm-der Gottgeweihten; abhadrätzi­
alles Unglück oder Zerstörung; muhub-wieder und wieder; khalänäm-der Nicht­
gottgeweihten. 

Ü BERSETZUNG 

0 Herr, Du bist i mmer i n  vol l kommenem Wissen verankert, und um al­
len Lebewesen in  jeder H insicht Glück zu bringen, erscheinst Du in  ver­
schiedenen Inkarnationen, die alle transzendental zur materiel len Schöp­
fung sind. Wenn Du als Inkarnation erscheinst, schenkst Du dadurch den 
frommen und rel igiösen Gottgeweihten Freude, doch für die N ichtgottge­
weihten bist Du der Vernichter. 

ERLÄUTERUNG 

Dieser Vers erklärt, warum die Höchste Persönlichkeit Gottes immer wieder als 
Inkarnation erscheint. Die Inkarnationen der Höchsten Persönlichkeit Gottes voll­
bringen alle verschiedene Taten, doch ihre Hauptaufgabe besteht darin, die Gottge­
weihten zu beschützen und die Schurken zu vernichten (pariträtzäya sädhünäm vinä­
säya ca du!;krtäm). Die du!;krtis, die Schurken, werden zwar vernichtet, aber dies ist 
letzten Endes nur zu ihrem Besten. 

VERS 30 
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tvayy ambujäk$äkhi/a -sattva-dhämni 
samädhinävesita -cetasaike 

tvat-päda-potena mahat-krtena 
kurvanti govatsa-padam bhaväbdhim 

tvayi-in Dir; ambhuja-ak$a-o lotosäugiger Herr; akhila-sattva-dhämni-der 
Du die ursprüngliche Ursache alles Existierenden bist, von dem alles ausgeht und in 
dem alle Energien ruhen; samädhinä-durch ununterbrochene Meditation und voll­
kommenes Versunkensein (in Gedanken an Dich, die Höchste Persönlichkeit Got­
tes); ävesita-völlig vertieft, ganz in Anspruch genommen von; cetasä-aber durch 
solch eine Geisteshaltung; eke-der eine Vorgang, der darin besteht, immer an Deine 
Lotosfüße zu denken; tvat-päda-potena-indem man das Boot Deiner Lotosfüße be­
steigt; mahat-krtena-durch jene Handlung, die als das mächtigste ursprüngliche 
Dasein gilt oder die von mahäjanas ausgeführt wird; kurvanti-sie machen; govatsa­
padam-wie den Hufabdruck eines Kalbes; bhava-abdhim-den großen Ozean der 
Unwissenheit. 

Ü BERSETZUNG 

0 lotosäugiger Herr, wenn man sich in  Meditation auf Deine Lotosfüße 
konzentriert, die das Behältnis al les Existierenden sind, und wenn man diese 
Lotosfüße als Boot anerkennt, mit dessen Hi lfe der Ozean der Unwissenheit 
überquert werden kann, folgt man den Fußspuren der mahäjanas [große 
Hei l ige, Weise und Gottgeweihte). Wenn man diesen einfachen Vorgang 
praktiziert, ist das Oberqueren des Ozeans der U nwissenheit so einfach wie 
ein Schritt über den Hufabdruck eines Kalbes. 

ERLÄUTERUNG 

Der wahre Sinn des Lebens besteht darin, den Ozean der Unwissenheit, das Meer 
der sich wiederholenden Geburten und Tode, zu überqueren. Diejenigen, die in die 
Dunkelheit der Unwissenheit gehüllt sind, wissen dies jedoch nicht. Statt dessen 
werden sie von den Wellen der materiellen Natur fortgerissen (prakrte/.l kriyamä­
tzäni gutzai/.l karmätzi sarvasa/.1) und müssen die Leiden von mrtyu-samsära-vart­
mani ( wiederholtes Sterben und Geborenwerden) durchmachen. Menschen dagegen, 
die durch den Umgang mit Gottgeweihten Wissen erlangt haben, folgen den mahä­
janas (mahat-krtena). Solch ein Mensch konzentriert seinen Geist ständig auf die 
Lotosfüße des Herrn und führt einen oder mehrere der neun Vorgänge des hinge­
bungsvollen Dienstes aus (sravatzam kirtanam vi$!10/.l smaratzam päda-sevanam). 
Dieser Vorgang allein reicht aus, um uns über den unüberwindlichen Ozean der Un­
wissenheit zu bringen. 

Alle Formen des hingebungsvollen Dienstes sind mächtig. Sri-Vi$!10/.l 5ravatze 
parik$id abhavad vaiyäsaki/.l kirtane (Bh .r.s .  1 . 2 . 265). In diesem Vers heißt es, daß 
Mahäräja Parik�it Befreiung erlangte, indem er seinen Geist völlig darauf konzen-
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trierte, den Heiligen Namen des Herrn sowie die Beschreibungen Seiner Eigenschaf­
ten und Spiele zu hören. In ähnlicher Weise tat Sukadeva Gosvämi nichts weiter, als 
einfach den Herrn zu lobpreisen, und indem er über !4!?IJ.a-bewußte Themen sprach, 
woraus das gesamte Srimad-Bhägavatam besteht, wurde er ebenfalls befreit. Eine 
weitere Möglichkeit, Befreiung zu erlangen, ist sakhya, freundschaftliche Verbun­
denheit mit dem Herrn. Dergestalt ist die Kraft, die hingebungsvollem Dienst inne­
wohnt, wie uns die Beispiele der vielen reinen Geweihten des Herrn zeigen. 

svayambhür näradab sambhub 
kumärab kapilo manub 

prahlädo janako bhi!,lmo 
balir vaiyäsakir vayam 

(SB. 6 . 3 . 20) 

Wir müssen uns solche Gottgeweihten zum Vorbild nehmen, denn einfach da­
durch, daß wir ihnen folgen, können wir den großen Ozean der Unwissenheit ge­
nauso mühelos überqueren, wie man die kleine Vertiefung überquert, die der Huf 
eines Kalbes im Boden hinterlassen hat. 

Der Herr wird hier als ambujäk!,la, das heißt lotosäugig , bezeichnet. Wenn man 
die Augen des Herrn betrachtet, die mit Lotosblumen verglichen werden, wird man 
derart zufrieden, daß man seine Augen auf nichts anderes richten will . Ein Gottge­
weihter braucht nur die transzendentale Gestalt des Herrn zu sehen, und schon ist er 
im Herzen augenblicklich ganz in diesen Anblick versunken. Dieses Versunkensein 
nennt man samädhi. Dhyänävasthita -tad-gatena manasä pasyanti yarh yoginab (SB. 
1 2 . 1 3 . 1  ). Ein yogi ist ganz in Gedanken an die Höchste Persönlichkeit Gottes ver­
sunken, denn seine einzige Beschäftigung besteht darin, im Herzen ständig an den 
Herrn zu denken. Es heißt auch: 

samäsritä ye pada-pallava-plavarh 
mahat-padarh puf)ya-yaso muräreb 

bhavämbudhir vatsa-padarh pararh padarh 
padarh padarh yad vipadärh na te!,läm 

"Für jemanden, der das Boot der Lotosfüße des Herrn bestiegen hat - der der 
kosmischen Manifestation Zuflucht gewährt und der als Muräri, der Feind des Dä­
mons Mura, berühmt ist -, ist der Ozean der materiellen Welt wie das Wasser im 
Hufabdruck eines Kalbes. Sein Ziel ist pararh padam oder V aikuiJ.tha, der Ort, an 
dem es keine materiellen Leiden gibt, und nicht der Ort, wo auf Schritt und Tritt Ge­
fahr droht" (SB. 1 0 . 1 4 . 5 8). 

Dieser Vorgang wird hier von Autoritäten wie Brahmä und Siva (svayambhür 
näradab sambhub) empfohlen, und deshalb müssen wir diesen Vorgang anwenden, 
um die Unwissenheit zu transzendieren. Das ist sehr einfach; allerdings müssen wir 
den Fußspuren großer Persönlichkeiten folgen, und dann wird der Erfolg möglich 
sein. 

Was das Wort mahat-krtena betrifft, so ist es auch bedeutsam, daß der Vorgang, 
den große Gottgeweihte zeigen, nicht nur für sie, sondern auch für andere gilt. 



138 Srimad-Bhägavatam [Canto 10, Kap. 2 

Wenn die Dinge leicht gemacht werden, so ist dies sowohl für die Person, die sie 
leicht gemacht hat, von Vorteil als auch für die anderen, die nach denselben Grund­
sätzen handeln. Der Vorgang, der in diesem Vers für das Überqueren des Ozeans 
der Unwissenheit empfohlen wird, ist nicht nur für den Gottgeweihten leicht, son­
dern auch für gewöhnliche Menschen, die dem Gottgeweihten nachfolgen (mahäjano 
yena gata� sa panthäb}. 

..... 
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svayariz samuttirya sudustarariz dyuman 
bhavän:zavariz bhimam adabhra-sauhrdä� 

bhavat-padämbhoruha-nävam atra te 
nidhäya yätä� sad-anugraho bhavän 

svayam-persönlich; samuttirya-auf vollkommene Weise überquerend; su -du­
staram-der sehr schwierig zu überqueren ist; dyuman-o Herr, der Du genau wie 
die Sonne erscheinst, indem Du diese dunkle Welt der Unwissenheit erleuchtest; 
bhava-artzavam-den Ozean der Unwissenheit; bhimam-der äußerst ungestüm ist; 
adabhra-sauhrdä�-Gottgeweihte, die den gefallenen Seelen stets wohlgesinnt sind; 
bhavat-pada-ambhoruha-Deine Lotosfüße; nävam-das Boot zum Überqueren; 
atra-in dieser Welt; te-sie (die Vai�I}.avas); nidhäya-hinter sich lassend; yätä� 
-auf das endgültige Ziel zu, nach VaikuiJ.tha; sat-anugraha�-der den Gottgeweih­
ten gegenüber immer gütig und barmherzig ist; bhavän-Du. 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr, der Du der strahlenden Sonne gleichst, Du bist immer bereit, 
den Wunsch Deines Geweihten zu erfül len, und deshalb sagt man, Du seist 
ein Wunschbaum [väiichä-kalpataru). Wenn äcäryas vol l kommen unter Dei ­
nen Lotosfüßen Zuflucht suchen, um den tosenden Ozean der Unwissenheit 
zu überqueren, lassen sie den Vorgang, mit dessen H i lfe sie den Ozean 
überqueren, auf der Erde zurück, und wei l  Du zu Deinen anderen Geweih­
ten sehr barmherzig bist, akzeptierst Du diesen Vorgang, um ihnen zu hel­
fen.  

ERLÄUTERUNG 

Diese Aussage offenbart, wie die barmherzigen äcäryas und die barmherzige Per­
sönlichkeit Gottes gemeinsam dem ernsthaften Gottgeweihten helfen, der nach 
Hause, zu Gott, zurückkehren will. Als Sr! Caitanya Mahäprabhu Rüpa Gosväml 
unterwies, sagte Er zu ihm: 
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brahmäru;Ja bhramite kona bhägyavän jiva 
guru -kmza -prasäde päya bhakti-latä -bija 

(Ce. M. 1 9 . 1 5 1 ) 
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Man kann den Samen der bhakti-latä, des hingebungsvollen Dienstes, bekom­
men, wenn einem die Gnade des guru und l<{!)l)as zuteil wird. Die Pflicht des 
guru besteht darin, die Mittel und Wege ausfindig zu machen, die der Zeit, den Um­
ständen und dem Schüler angepaßt sind und durch die dieser dazu bewegt werden 
kann, hingebungsvollen Dienst auszuführen. Diesen Dienst nimmt l<{!)l)a an, wenn 
er von einem Kandidaten dargebracht wird, der erfolgreich nach Hause, zu Gott, zu­
rückkehren will . Nach der Wanderung durch das ganze Universum sucht ein vom 
Glück begünstigter Mensch, der in der materiellen Welt weilt, bei solch einem guru 
(auch äcärya genannt) Zuflucht, der den Gottgeweihten auf geeignete Art und Weise 
darin schult, einen den Umständen angepaßten Dienst darzubringen, so daß die 
Höchste Persönlichkeit Gottes den Dienst annimmt. Dies macht es dem Kandidaten 
leichter, das letztliehe Ziel zu erreichen. Die Pflicht des äcärya besteht deshalb darin, 
die Mittel und Wege ausfindig zu machen, die es Gottgeweihten ermöglichen, in 
Übereinstimmung mit der sästra Dienst darzubringen. Rüpa Gosvämi zum Beispiel 
veröffentlichte hingebungsvolle Bücher, unter anderem den Bhakti-rasämrta­
sindhu, um späteren Gottgeweihten zu helfen. Es ist daher die Pflicht des äcärya, 
Bücher zu veröffentlichen, die zukünftigen Kandidaten helfen, den Vorgang des 
Dienstes zu erlernen und dafür geeignet zu werden, durch die Gnade des Herrn nach 
Hause, zu Gott, zurückzukehren. Dies ist auch das V erfahren, das in unserer Bewe­
gung für l<{!)l)a-Bewußtsein vorgeschrieben und angewandt wird. Demgemäß 
wurde den Gottgeweihten empfohlen, sich vier sündhafter Tätigkeiten zu enthalten 
(unzulässige Sexualität, Berauschung, Fleischessen und Glücksspiel) und täglich 
sechzehn Runden zu chanten. Dies sind autorisierte Anweisungen. Weil es in den 
westlichen Ländern nicht möglich ist, ständig zu chanten, sollte man nicht künstlich 
Haridäsa Thäkura nachahmen, sondern das oben genannte religiöse Prinzip befol­
gen. l<{!)l)a wird einen Gottgeweihten anerkennen, der die regulierenden Prinzipien 
einhält und dem Vorgang folgt, der in den verschiedenen, von den Autoritäten ver­
öffentlichten Büchern und Schriften vorgeschrieben wird. Der äcärya vermittelt den 
geeigneten Vorgang, durch den man den Ozean der Unwissenheit überqueren kann, 
indem man das Boot der Lotosfüße des Herrn besteigt. Wer sich strikt an diesen 
Vorgang hält, wird durch die Gnade des Herrn schließlich ans Ziel gelangen. Dieser 
Vorgang wird äcärya-sampradäya genannt. Es heißt deshalb: sampradäya-vihinä ye 
manträs te ni�phalä matäb (Padma Puräl)a). Die äcärya-sampradäya ist unver­
fälscht und autorisiert. Deshalb muß man sie akzeptieren; ansonsten wird man sich 
vergeblich bemühen. Srila Narottama däsa Thäkura schreibt deshalb in einem seiner 
Lieder: 

tälidera caral)a sevi bhakta sane väsa 
janame janame haya, ei abhilä�a 

Man muß die Lotosfüße des äcärya verehren und mit Gottgeweihten zusammen­
leben. Dann wird der Versuch, die Unwissenheit zu überwinden, mit Sicherheit von 
Erfolg gekrönt sein. 
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ye 'nye 'ravindäk�a vimukta-mäninas 

(Canto 10, Kap. 2 
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tvayy asta-bhäväd avisuddha-buddhayal:z 
äruhya krcchretza param padam tata/:1 

patanty adho 'nädrta-yu�mad-arighrayal:z 

ye anye-jeder oder alle anderen; aravinda-ak�a-o Lotosäugiger; vimukta-mäni­
na/:1-flilschlich denkend, sie seien von der Fessel der materiellen Versehrnutzung 
frei; tvayi-Dir; asta -bhävät-auf vielerlei Weise spekulierend, doch nichts von Dei­
nen Lotosfüßen wissend und keine weiteren Informationen darüber begehrend; avi­
suddha -buddhaya/:1-deren Intelligenz immer noch nicht gereinigt ist und die das 
Ziel des Lebens nicht kennen; äruhya-auch wenn sie erreichen; krcchretza-durch 
das Praktizieren von harten Bußen, Entsagung und durch harte Arbeit; param pa­
dam-die höchste Position (gemäß ihrer Einbildung und Spekulation); tatab-von 
dieser Position; patanti-sie stürzen; adha/:1-wieder in das materielle Dasein hinab; 
anädrta-Hingabe nicht beachtend; yu�mat-an Deine; arighrayal:z-Lotosfüße . 

ÜBERSETZUNG 

(Jemand mag sagen, daß es neben den Gottgeweihten, die immer bei den 
Lotosfüßen des Herrn Zuflucht suchen, noch diejenigen gibt, die keine 
Gottgeweihten sind, aber verschiedene Vorgänge aufgegriffen haben, um 
Befreiung zu erlangen. Was wird aus ihnenJ Als Antwort auf diese Frage sag­
ten Brahmä und die anderen Halbgötter:) 0 lotosäugiger Herr, N ichtgottge­
weihte, die schwere Bußen und Härten auf sich nehmen, um die höchste 
Stufe zu erreichen, mögen sich zwar für befreit halten, doch ihre Intel l igenz 
ist unrein .  Sie fal len von ihrer Position der eingebildeten Überlegenheit 
herunter, da sie Deinen Lotosfüßen keine Beachtung schenken. 

ERLÄUTERUNG 

Neben den Gottgeweihten gibt es noch viele andere Menschen, die keine Gottge­
weihten sind, wie die karmfs, jriänfs, yogfs, Philanthropen, Altruisten, Politiker, Un­
persönlichkeitsanhänger und Nihilisten. Es gibt eine Vielzahl verschiedener Nicht­
gottgeweihter, die jeweils auf ihre eigene Art und Weise nach Befreiung streben. 
Doch nur weil sie die Zuflucht der Lotosfüße des Herrn nicht kennen, kommen sie 
zu Fall, obwohl sie sich einbilden, Befreiung erlangt zu haben und auf die höchste 
Stufe erhoben worden zu sein . Der Herr Selbst sagt unmißverständlich in der 
Bhagavad-gftä (9 . 3) :  
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asraddadhänäb purU$ä 
dharmasyäsya parantapa 

apräpya märh nivartante 
mrtyu -sarhsä ra-vartmani 
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"Wer auf dem Pfad des hingebungsvollen Dienstes ohne Glauben ist, kann Mich 
nicht erreichen, o Bezwinger der Feinde, sondern kehrt zu Geburt und Tod in die 
materielle Welt zurück."  

Es  spielt keine Rolle, ob  man ein karmi, jiiäni, yogi, Philanthrop, Politiker oder 
sonst irgend etwas ist; wenn man keine Liebe zu den Lotosfüßen des Herrn hat, 
kommt man zu Fall. Das ist das Urteil, das Brahmä in diesem Vers abgibt. 

Es gibt Personen, die empfehlen, man solle sich einfach irgendeinem Vorgang 
zuwenden, und die behaupten, jeder Weg, den man beschreite, werde zum gleichen 
Ziel führen. Diese Ansicht wird jedoch im vorliegenden Vers widerlegt, und Men­
schen dieser Art werden als vimukta-mäninab bezeichnet, das heißt als Menschen, 
die die höchste Vollkommenheit erreicht zu haben glauben, die sich in Wirklichkeit 
jedoch gar nicht auf dieser Stufe lxifinden. Heutzutage glauben führende Politiker 
auf der ganzen Welt, mit Hilfe von Intrigen werde es ihnen gelingen, das höchste po­
litische Amt des Präsidenten oder Premierministers an sich zu reißen. Die Wirk­
lichkeit zeigt jedoch, daß solch große Premierminister, Präsidenten und andere Poli­
tiker schon im jetzigen Leben von ihrer Position herunterfallen (patanty adhab}, weil 
sie Nichtgottgeweihte sind. Präsident oder Premierminister zu werden ist nicht ein­
fach; wer dieses Amt bekleiden will , muß sehr hart arbeiten (äruhya krcchrerza); und 
selbst wenn man sein Ziel erreicht, kann einen die materielle Natur jederzeit wieder 
herunterstoßen. In der Geschichte der Menschheit ist es schon oft vorgekommen, 
daß große, hochgestellte Politiker ihres Amtes enthoben wurden und historisch in 
Vergessenheit gerieten. Warum ist dies so? A visuddha-buddhayab: Ihre Intelligenz 
ist unrein. In der sästra heißt es : na te vidub svärtha-gatirh hi vi$!!Um (SB. 7 . 5 . 3 1 ). 
Man erreicht die Vollkommenheit des Lebens, indem man ein Geweihter V�Qus 
wird, doch die Menschen wissen dies nicht. Deshalb gilt, was in der Bhagavad-gitä 
0 2 . 5) gesagt wird: k/eso 'dhikataras te$äm avyaktäsakta-cetasäm. Menschen, die 
nicht letzten Endes die Höchste Persönlichkeit Gottes anerkennen und sich dem hin­
gebungsvollen Dienst widmen, sondern statt dessen Anhänger der Unpersönlich­
keitslehre und des Nihilismus werden, müssen auf dem Weg zu ihrem Ziel viele 
Mühen in Kauf nehmen. 

sreyab-srtirh bhaktim udasya te vibho 
klisyanti ye kevala-bodha-labdhaye 

(SB. 1 0 . 1 4 .4) 

Um Erleuchtung zu erlangen, mühen sich solche Menschen sehr ab und nehmen 
harte Bußen auf sich, doch ihre vielen Mühen und ihre große Entsagung ist alles, 
was sie dabei erreichen, denn sie gelangen nicht wirklich an das wahre Ziel des Le­
bens. 

Dhruva Mahäräja wollte zuerst der Herrscher des größten materiellen Königrei­
ches werden und größere materielle Reichtümer in seinen Besitz bringen als sein Va-
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ter. Doch als ihm der Herr tatsächlich Seine Gunst schenkte, indem Er vor ihm er­
schien, um ihm .die gewünschte Segnung zu erteilen, schlug Dhruva Mahäräja das 
Angebot aus und sagte: svämin krtärtho 'smi varam na yäce. "Nun bin ich völlig zu­
frieden. Ich wünsche mir keine materiellen Segnungen" (Hari-bhakti-sudhodaya 
7 . 28). Das ist die Vollkommenheit des Lebens. Yam labdhvä cäparam läbham man­
yate nädhikam tatab (Bg. 6 . 22). Wer bei den Lotosfüßen des Herrn Schutz findet, ist 
völlig zufrieden und braucht um keine materielle Segnung mehr zu bitten. 

In der Nacht kann niemand einen Lotos sehen, denn Lotosse blühen nur am Tag. 
Deshalb ist das Wort aravindäk$a von Bedeutung. Jemand, der von den Lotosaugen 
oder der transzendentalen Gestalt des Höchsten Herrn nicht bezaubert wird, befmdet 
sich in Dunkelheit, genau wie jemand, der einen Lotos nicht sehen kann. Wer den 
Punkt nicht erreicht hat, an dem er die Lotosaugen und die transzendentale Gestalt 
Syämasundaras sieht, hat im Leben versagt. Premänjana-cchurita -bhakti-vi/ocanena 
santab sadäiva hrdaye$U vilokayanti. Diejenigen, die der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes in Liebe zugetan sind, sehen Seine Lotosaugen und Lotosfüße ständig, wäh­
rend andere die Schönheit des Herrn nicht sehen können und deshalb als anädrta­
YU$mad-arighrayab eingestuft werden, als Menschen, die die persönliche Gestalt des 
Herrn nicht beachten. Wer der Gestalt des Herrn keine Beachtung schenkt, ist zwei­
fellos auf jedem Pfad im Leben ein Versager; wenn jemand dagegen auch nur ein 
wenig Liebe zur Höchsten Persönlichkeit Gottes entwickelt, erlangt er mühelos Be­
freiung (sva/pam apy asya dharmasya träyate mahato bhayät). Die Höchste Persön­
lichkeit Gottes empfiehlt daher in der Bhagavad-gitä (9 . 34): man-manä bhava mad­
bhakto mad-yäji mäm namaskuru. "Denke einfach an Mich, werde Mein Geweih­
ter, verehre Mich und bringe Mir voller Achtung etwas dar, auch wenn es nur eine 
Kleinigkeit ist. " Wer einfach diesen Vorgang praktiziert, wird mit Sicherheit nach 
Hause, zu Gott, zurückkehren und so die höchste Vollkommenheit erreichen. W ei­
ter erklärt der Herr in der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 54-5 5): 

brahma-bhütab prasannätmä 
na socati na käfik$ati 

samab sarve$U bhüte$U 
mad-bhaktim labhate paräm 

bhaktyä mäm abhijänäti 
yävän yas cäsmi tattvatab 

tato mäm tattvato jnätvä 
visate tad-anantaram 

"Wer auf diese Weise in der Transzendenz verankert ist, erkennt sogleich das 
Höchste Brahman. Weder klagt er jemals, noch begehrt er irgend etwas . Er ist je­
dem Lebewesen gleichgesinnt. In diesem Zustand erreicht er reinen hingebungsvol­
len Dienst für Mich . Nur durch hingebungsvollen Dienst kann man die Höchste 
Persönlichkeit Gottes so verstehen, wie Sie ist. Wenn man sich durch solche Hin­
gabe des Höchsten Herrn völlig bewußt geworden ist, kann man in das Königreich 
Gottes eintreten."  
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tathä na te mädhava tävakä/:1 kvacid 
bhrasyanti märgät tvayi baddha-sauhrdä/:1 

tvayäbhiguptä vicaranti nirbhayä 
vinäyakänikapa-mürdhasu prabho 
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tathä-wie sie (die Nichtgottgeweihten); na-nicht; te-sie (die Gottgeweihten); 
mädhava-o Herr, Ehemann der Glücksgöttin; tävakä/:1-diejenigen, die den hinge­
bungsvollen Pfad beschreiten, die Gottgeweihten; kvacit-unter irgendwelchen Um­
ständen; bhrasyanti-fallen herunter; märgät-vom Pfad des hingebungsvollen 
Dienstes; tvayi-Dir; baddha-sauhrdä/:1-weil sie völlig an Deine Lotosfüße ange­
haftet sind; tvayä-von Dir; abhiguptä/:1-immer vor allen Gefahren beschützt; vica­
ranti-sie bewegen sich; nirbhayä/:z-ohne Furcht; vinäyaka-anikapa-die Feinde, 
die Gegenstände besitzen, die der Bekämpfung der bhakti-Lehre dienen; mürdhasu 
-auf ihren Köpfen; prabho-o Herr. 

ÜBERSETZUNG 

0 Mädhava, Höchste Persönlichkeit Gottes, Herr der Glücksgöttin, wenn 
es manchmal vorkommt, daß Gottgeweihte, die Dich über al les l ieben, vom 
pfad der Hingabe abweichen, so fal len sie nicht wie N ichtgottgeweihte, 
denn Du beschützt sie weiterhin .  Sie schreiten daher furchtlos über die 
Köpfe ihrer Gegner und machen im hingebungsvollen Dienst Fortschritt. 

ERLÄUTERUNG 

Gottgeweihte kommen im allgemeinen nicht zu Fall, aber wenn dies aufgrund 
unvorhergesehener Umstände doch eintritt, so gewährt ihnen der Herr in jedem Fall 
Schutz, da sie starke Zuneigung zu Ihm empfmden. Aus diesem Grund sind Gottge­
weihte, selbst wenn sie zu Fall kommen, immer noch stark genug, um ihre Feinde 
zu bezwingen. Wir haben in der Tat gesehen, daß unsere Bewegung für Kr�IJ.a­
Bewußtsein viele Gegner hat, wie beispielsweise die "Deprogrammierer", die einen 
Prozeß gegen die Gottgeweihten anstrengten. Wir dachten, es werde sehr lange 
dauern, bis der Fall entschieden sein würde; doch da die Gottgeweihten von der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes beschützt wurden, gewannen wir den Prozeß uner­
wartet innerhalb eines Tages. Auf diese Weise wurde ein Prozeß , von dem man 
dachte, er werde sich über Jahre hinziehen, an einem Tag entschieden, weil der 
Höchste Herr Seine schützende Hand über die Gottgeweihten hielt, wie Er es in der 
Bhagavad-gitä (9 . 3 1 )  versprochen hat: kaunteya pratijänihi na me bhakta/:1 prat:�as-
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yati. "0 Sohn Kuntis, verkünde kühn, daß Mein Geweihter niemals vergeht."  Die 
Geschichtsschreibung berichtet von vielen Gottgeweihten, die der Umstände wegen 
zu Fall kamen, aber dennoch beschützt wurden. Einige Beispiele sind Citraketu, In­
dradyumna und Mahäräja Bharata. Mahäräja Bharata zum Beispiel dachte im Au­
genblick des Todes an ein Reh, an dem er sehr hing, und wurde deshalb in seinem 
nächsten Leben ein Reh (yam yam väpi smaran bhävam tyajaty ante kalevaram). 
Weil er jedoch selbst als Reh von der Höchsten Persönlichkeit Gottes beschützt 
wurde, erinnerte er sich an seine Beziehung zum Herrn, wurde im nächsten Leben 
in einer rechtschaffenen brähma�a-Familie geboren und führte hingebungsvollen 
Dienst aus (sucinäm 8rimatäm gehe yoga-bra$!0 'bhijäyate). Ähnlich verhielt es sich 
mit Citraketu, der auch zu Fall kam und der zu dem Dämon VJ;träsura wurde; doch 
auch er wurde beschützt. Selbst wenn man vom Pfad des bhakti-yoga herunterfallt, 
wird man also letzten Endes gerettet. Die Höchste Persönlichkeit Gottes hat ver­
sprochen, einen Gottgeweihten zu beschützen, wenn er fest im hingebungsvollen 
Dienst verankert ist (kaunteya pratijänihi na me bhaktab pra�asyati). Selbst wenn 
ein Gottgeweihter zufallig zu Fall kommt, wird er von Mädhava beschützt. 

Das Wort Mädhava ist bedeutsam. Mä, Mutter Lak�mi, die Mutter aller Reichtü­
mer, ist immer bei der Höchsten Persönlichkeit Gottes, und wenn ein Gottgeweihter 
mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes in Verbindung steht, werden alle Reichtü­
mer des Herrn zu seiner Unterstützung bereitgestellt. 

yatra yogesvarab km:w 
yatra pärtho dhanur-dharab 

tatra srir vijayo bhütir 
dhruvä nitir matir mama 

(Bg. 1 8 . 7 8) 

Wo auch immer Sich die Höchste Persönlichkeit Gottes, l(r�Qa, und Sein Ge­
weihter Arjuna, Pärtha, aufhalten, dort ist Sieg , Reichtum, außergewöhnliche 
Macht und Moral . Der Reichtum eines Gottgeweihten ist nicht das Ergebnis von 
karma-kä�rja-vicära. Ein Gottgeweihter wird stets von allen Reichtümern des 
Höchsten Herrn beschützt, die ihm niemand wegnehmen kann (te$ärfz nityäbhiyuk­
tänäm yoga-k$emam vahämy aham). Aus diesem Grund kann kein Gegner einen 
Gottgeweihten besiegen. Ein Gottgeweihter sollte deshalb nicht willentlich vom 
Pfad der Hingabe abweichen. Dem standhaften Gottgeweihten sichert die Höchste 
Persönlichkeit Gottes allen Schutz zu . 

VERS 34 
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sattvam visuddham srayate bhavän sthitau 
sariril)äm sreya-upäyanam vapu/:1 

veda -kriyä-yoga-tapa/:1 -samädhibhis 
tavärhal)am yena jana/:1 samihate 
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sattvam-Existenz; visuddham-transzendental, jenseits der drei Erscheinungs­
weisen der materiellen Natur; srayate-nimmt an; bhavän-Du, o Herr; sthitau 
-während des Bestehens dieser materiellen Welt; sariril)äm-von allen Lebewesen; 
üeya/:1-des höchsten Glücks; upäyanam-zum Nutzen; vapu/:1-eine transzenden­
tale Gestalt oder ein transzendentaler Körper; veda-kriyä-durch rituelle Zeremo­
nien gemäß den Richtlinien der Veden; yoga-durch das Üben von Hingabe; tapa/:1 
-durch Bußen; samädhibhi/:1-durch Versunkensein in die Transzendenz; lava­
Deine; arhal)am-Verehrung; yena-durch solche Tätigkeiten; jana/:1-die mensch­
liche Gesellschaft; samihate-opfert (ihre Verpflichtung Dir gegenüber). 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr, während der Zeit der Erhaltung manifestierst Du mehrere Inkar­
nationen, die alle einen transzendentalen Körper haben, der nicht unter 
dem Einfluß der drei Erscheinungsweisen der Natur steht. Wenn Du auf 
diese Weise erscheinst, bringst Du den Lebewesen al les Glück, indem Du sie 
lehrst, vedische Tätigkeiten auszuführen, wie beispielsweise rituel le Ze­
remonien, mystischen yoga, Entsagung, Bußen und schl ießl ich samadhi,  ek­
statisches Versunkensein in  Gedanken an Dich . So wirst Du durch die vedi ­
schen Prinzipien verehrt. 

ERLÄUTERU NG 

In der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 3 )  heißt es: yajfla-däna-tapa/:1-karma na tyäjyam. Man 
sollte niemals aufhören, die vedischen Rituale und Zeremonien zu vollziehen, Spen­
den zu geben, Entsagung zu üben und alle anderen vorgeschriebenen Pflichten dieser 
Art zu erfüllen. Yajflo dänam tapas caiva pävanäni mani$il)äm ( 1 8 . 5): Selbst je­
mand, der eine sehr hohe Stufe der spirituellen Erkenntnis erreicht hat, muß sich 
immer noch an die vedischen Prinzipien halten. Auch den Menschen auf der unter­
sten Stufe, den karmis, wird empfohlen, für den Herrn zu arbeiten. 

yajflärthät karmal)o 'nyatra 
loko 'yam karma-bandhana/:1 

"Man muß seine Arbeit Vi�I)u als Opfer darbringen, denn sonst wird man durch 
sie an die materielle Welt gebunden" (Bg. 3 . 9). 

Die Worte yajiiärthät karmal)a/:1 bedeuten, daß man sich während der Ausübung 
aller möglichen Pflichten daran erinnern sollte, daß diese zur Freude des Höchsten 
Herrn ausgeführt werden sollten (sva-karmal)ti tarn abhyarcya). Die vedischen 
Grundsätze sehen eine Einteilung der menschlichen Gesellschaft in Klassen vor (cti­
tur-varl)yam mayä sr$fam). Es sollte brähmal)as, k$atriyas, vaisyas und südras ge­
ben, und jedermann sollte lernen, wie man die Höchste Persönlichkeit Gottes ver-
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ehrt (tarn abhyarcya). So sieht die wahre menschliche Gesellschaft aus, und ohne 
dieses System bleiben wir auf der Ebene der tierischen Gesellschaft stehen. 

Die Handlungsweise der modernen Menschen wird im Srlmad-Bhägavatam als 
diejenige von go-khara, Kühen und Eseln, bezeichnet (sa eva go-kharab). Jeder ein­
zelne handelt in einer körperlichen Lebensauffassung, die über Gesellschaft, Freund­
schaft und Liebe zur Verbesserung der wirtschaftlichen und politischen Bedingun­
gen nicht hinausgeht, und als Folge davon werden alle Tätigkeiten in Unwissenheit 
ausgeführt. Die Höchste Persönlichkeit Gottes kommt deshalb, um uns zu lehren, 
wie man im Einklang mit den vedischen Prinzipien handelt. In diesem Kali-yuga er­
schien die Höchste Persönlichkeit Gottes als Sr! Caitanya Mahäprabhu und predigte, 
daß es in diesem Zeitalter nicht möglich ist, die vedischen Tätigkeiten systematisch 
auszuführen, da die Menschen zu gefallen sind. Er erteilte folgenden Rat aus den 
säst ras: 

harer näma harer näma 
harer nämaiva kevalam 

kalau nästy eva nästy eva 
nästy eva gatir anyathä 

"In diesem Zeitalter des Streits und der Heuchelei ist die einzige Möglichkeit, Be­
freiung zu erlangen, das Chanten des Heiligen Namens des Herrn. Es gibt keinen 
anderen Weg .  Es gibt keinen anderen Weg. Es gibt keinen anderen Weg."  

Die Bewegung für KJ;�I)a-Bewußtsein lehrt deshalb die Menschen auf der ganzen 
Welt, wie man den Hare-KJ;�I)a-mantra chantet, und es hat sich gezeigt, daß dies zu 
allen Zeiten und an allen Orten überaus wirksam ist. Die Höchste Persönlichkeit 
Gottes erscheint, um uns vedische Prinzipien zu lehren, deren Zweck darin besteht, 
Ihn zu verstehen (vedais ca sarvair aham eva vedyab). Wir sollten uns immer dar­
über bewußt sein, daß KJ;'�I)a und Sr! Caitanya in suddha-sattva-Körpern erschie­
nen, als Sie in die materielle Welt kamen. Man sollte nicht fa!schlicherweise glau­
ben, der Körper KJ;�I)as oder Caitanya Mahäprabhus sei materiell wie unser Körper, 
denn KJ;'�I)a und Caitanya Mahäprabhu sind so erschienen, wie es zum Nutzen der 
gesamten menschlichen Gesellschaft nötig war. Aus Seiner grundlosen Barmherzig­
keit heraus erscheint der Herr in verschiedenen Zeitaltern in Seinem ursprünglichen 
transzendentalen suddha-sattva-Körper, um die Menschen auf die spirituelle Ebene 
zu erheben, was ihnen wirklichen Nutzen bringt. Leider rücken moderne Politiker 
und andere Führer die körperlichen Annehmlichkeiten des Lebens in den Vorder­
grund (yasyätma-buddhib kul)ape tri-dhätuke) und konzentrieren sich auf Tätigkei­
ten, die im Namen verschiedener "Ismen" ausgeführt werden und über die sie mit 
allen möglichen blumigen Worten sprechen. Im großen und ganzen gleichen solche 
Tätigkeiten denen von Tieren (sa eva go-kharab). Wir sollten aus der Bhagavad-gltä 
lernen zu handeln, denn dieses Buch erklärt alles, was der Mensch wissen muß. Auf 
diese Weise können wir sogar im Zeitalter des Kali glücklich werden. 
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sattvarh na ced dhätar idarh nijarh bhaved 
vijflänam ajfläna-bhidäpamärjanam 

gutza-prakäsair anumiyate bhavän 
prakäsate yasya ca yena vä gutzab 

147 

sattvam-suddha-sattva, transzendental; na-nicht; cet-wenn; dhätab-o Reser­
voir aller Energien, Ursache aller Ursachen; idam-dieses; nijam-persönlich, spiri­
tuell; bhavet-könnte gewesen sein; vijflänam-transzendentales Wissen; ajfläna­
bhidä-das die Unwissenheit der materiellen Erscheinungsweisen vertreibt; apamär­
janam-völlig vernichtet; gw:za-prakäsaib-durch das Erwachen solch transzenden­
talen Wissens; anumiyate-wird manifestiert; bhavän-Du, o Herr; prakäsate-ent­
falten; yasya-dessen; ca-und; yena-durch die; vä-entweder; gutzab-Eigen­
schaft oder Intelligenz. 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr, Ursache aller Ursachen, wenn Dein  transzendentaler Körper 
nichts jenseits der Erscheinungsweisen der materiel len Natur wäre, könnte 
man den Unterschied zwischen Materie und Transzendenz n icht verstehen. 
Durch Deine Gegenwart ist es möglich, Dein transzendentales Wesen zu 
verstehen, o Herr, der Du der Lenker der materiel len Natur bist. Es ist sehr 
schwierig, Dein transzendentales Wesen zu verstehen, wenn man nicht von 
der Gegenwart Deiner transzendentalen Gestalt beeinflußt wird. 

ERLÄUTERUNG 

Es heißt: traigutzya-vi�ayä vedä nistraigutzyo bhavärjuna. Solange man nicht in 
der Transzendenz verankert ist, kann man das transzendentale Wesen des Herrn 
nicht verstehen. Im Srimad-Bhägavatam ( 1 0 . 1 4 .29)  steht: 

athäpi te deva padämbuja-dvaya­
prasäda-lesänugrhita eva hi 

jänäti tattvarh bhagavan-mahimno 
na cänya eko 'pi cirarh vicinvan 

Nur durch die Gnade des Höchsten Herrn ist es möglich, Ihn zu verstehen. Dieje­
nigen, die sich unter dem Einfluß der Erscheinungsweisen der materiellen Natur be­
fmden, können Ihn nicht verstehen, selbst wenn sie Tausende von Jahren spekulie­
ren. Der Herr hat unzählige Formen (rämädi-mürti�u kalä-niyamena ti�{han), und 
wenn diese Formen, wie beispielsweise Sr! Rämacandra, Nfsirilhadeva, Kf�t)a und 
Balaräma, nicht transzendental wären, wie wäre es dann möglich, daß sie seit un­
vordenklichen Zeiten von Gottgeweihten verehrt werden? Bhaktyä mäm abhijänäti 
yävän yas cäsmi tattvatab (Bg. 1 8 . 5 5). Gottgeweihte, die ihre transzendentale Natur 
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in der Gegenwart des Herrn erwecken und die Regeln und Regulierungen des hinge­
bungsvollen Dienstes befolgen, können Sri Kr;�Qa, Sri Rämacandra und andere In­
karnationen verstehen, die nicht von dieser Welt sind, sondern zum Nutzen aller 
Menschen aus der spirituellen Welt kommen. Wenn man sich diesem Vorgang 
nicht zuwendet, erfindet oder erdichtet man entsprechend den materiellen Erschei­
nungsweisen, in denen man sich befindet, irgendeine Form Gottes und kann niemals 
ein wirkliches Verständnis von der Höchsten Persönlichkeit Gottes entwickeln. Die 
Worte bhaktyä mäm abhijänäti yävän yas cäsmi tattvatab bedeuten, daß man seine 
transzendentale Natur nicht erwecken kann, solange man den Herrn nicht gemäß 
den regulierenden Prinzipien der Hingabe verehrt. Selbst wenn die Höchste Persön­
lichkeit Gottes abwesend ist, erweckt die Verehrung der Bildgestalt die transzenden­
tale Natur des Gottgeweihten, der in der Folge immer mehr Zuneigung zu den Lo­
tosfüßen des Herrn entwickelt. 

Das Erscheinen Kr;�Qas ist die Antwort auf alle Phantasiedarstellungen der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes. Jeder stellt sich das Aussehen der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes entsprechend den Erscheinungsweisen der materiellen Natur vor, un­
ter deren Einfluß er steht. In der Brahma-samhitä heißt es, daß der Herr die älteste 
Persönlichkeit ist. Eine Gruppe von Menschen, die an Gott glauben, denken deshalb, 
Gott müsse sehr alt sein, und stellen Ihn als uralten Mann dar. Doch in eben jener 
Brahma-samhitä wird das genaue Gegenteil gesagt: Der Herr ist zwar das älteste al­
ler Lebewesen, doch Sein Äußeres ist ewiglich das eines blühenden Jünglings. Die 
Worte, die in diesem Zusammenhang im Srimad-Bhägavatam gebraucht werden, 
sind: vijflänam ajfläna-bhidäpamärjanam. Vijfläna bedeutet transzendentales Wissen 
von der Höchsten Persönlichkeit; vijfläna ist auch Wissen, das durch eigene Erfah­
rung bestätigt wurde. Transzendentales Wissen muß durch den absteigenden Vor­
gang der Schülernachfolge in der gleichen Weise empfangen werden, wie Brahmä 
das Wissen von Kr;�Qa in der Brahma -samhitä präsentiert. Die Brahma-samhitä ist 
vijfläna, wie Brahmä es durch transzendentale Erfahrung verwirklichte, und gemäß 
dieser Erfahrung beschrieb er die Gestalt und die Spiele Kr;�Qas im transzendentalen 
Reich. Ajfläna-bhidä bedeutet "das, was sich mit allen Arten von Spekulation mes­
sen kann". In ihrer Unwissenheit denken sich die Menschen irgendeine Gestalt des 
Herrn aus; manche stellen Ihn sich als gestaltlos vor, und andere denken, Er habe 
eine Gestalt. Die Darstellung Kr;�Qas, die wir in der Brahma-samhitä finden, ist je­
doch vijfläna - wissenschaftliches, auf Erfahrung beruhendes Wissen, das von 
Brahmä vermittelt und von Sri Caitanya anerkannt wurde. Es ist über jeden Zweifel 
erhaben. Sri Kr;�Qas Gestalt, Sri Kr;�Qas Flöte, Kr;�Qas Hautfarbe - alles ist Realität. 
Hier wird gesagt, daß dieses vijflänam allen Arten spekulativen Wissens immer 
überlegen ist. "Deshalb" , so beteten die Halbgötter, "würde man weder erkennen, 
was ajfläna-bhidä (die Unwissenheit des spekulativen Wissens) ist, noch, was vi­
jfläna ist, wenn Du nicht so, wie Du bist, als Kr;�Qa, erschienen wärest. Ajfläna -bhi­
däpamärjanam - durch Dein Erscheinen wird das spekulative Wissen der Unwis­
senheit vernichtet werden, und das wahre, auf Erfahrung beruhende Wissen von 
Autoritäten wie Brahmä wird sich durchsetzen. Menschen, die unter dem Einfluß 
der drei Erscheinungsweisen der Natur stehen, haben je nach diesen Erscheinungs­
weisen ihre eigene Vorstellung von Gott. Dies hat zur Folge, daß Gott verschieden 
dargestellt wird, doch Dein Erscheinen wird klarstellen, wie Gott wirklich aus­
sieht."  
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Der größte Fehler, den die Unpersönlichkeitsanhänger begehen, besteht darin, 
daß sie denken, die Inkarnation Gottes nehme bei Ihrem Erscheinen eine Gestalt aus 
Materie in der Erscheinungsweise der Tugend an. In Wirklichkeit aber ist der Kör­
per Kr!iiJ.as oder Näräyal)as zu allen materiellen Vorstellungen transzendental. Selbst 
der größte Unpersönlichkeitsanhänger, Satikaräcärya, gab zu: näräya!Jab paro 
'vyaktät - die materielle Schöpfung geht aus dem avyakta hervor, der unpersönli­
chen Manifestation von Materie oder der Gesamtsumme von Materie in ihrem 
nichtphänomenalen Zustand, und Kr!iiJ.a ist zu dieser materiellen Auffassung tran­
szendental . Im Srlmad-Bhägavatam wird dies durch das Wort suddha-sattva (tran­
szendental) zum Ausdruck gebracht. Der Herr hat mit der materiellen Erschei­
nungsweise der Tugend nichts zu tun, denn Er steht über der Ebene materieller Tu­
gend. Er befmdet sich auf der transzendentalen, ewigen Ebene der Glückseligkeit 
und des Wissens. 

"Lieber Herr" , beteten die Halbgötter, "wenn Du in Deinen verschiedenen Inkar­
nationen erscheinst, nimmst Du jeweils in Entsprechung zu den verschiedenen Ge­
gebenheiten verschiedene Namen und Formen an. Du wirst Sr! Kr!i1J.a genarmt, weil 
Du auf alle anziehend wirkst; wegen Deiner transzendentalen Schönheit wirst Du 
Syämasundara genarmt. Syäma bedeutet schwärzlich, und doch heißt es, daß Du 
schöner bist als Tausende von Liebesgöttern. Kandarpa-ko{i-kamanlya. Obwohl Du 
mit einer Hautfarbe erscheinst, die mit der Farbe einer schwärzlichen Wolke vergli­
chen wird, bist Du das transzendentale Absolute, und deshalb wirkt Deine Schön­
heit sehr viel anziehender als der zarte Körper des Liebesgottes. Manchmal bezeich­
net man Dich als Giridhärl, weil Du den Govardhana-Hügel emporgehoben hast. 
Ein anderes Mal nennt man Dich Nanda-nandana, Väsudeva oder Devakl-nandana, 
denn Du erscheinst als der Sohn Mahäräja Nandas, Devakls oder Vasudevas. Un­
persönlichkeitsanhänger glauben, Deine vielen Namen oder Formen entsprächen 
einer bestimmten Handlungsweise und Eigenschaft, denn sie sehen Dich aus der 
Sicht eines materiellen Beobachters . 

Lieber Herr, man karm Dich nicht verstehen, indem man Dein absolutes Wesen, 
Deine Gestalt und Deine Taten mittels mentaler Spekulation studiert. Man muß sich 
im hingebungsvollen Dienst betätigen; dann karm man Deine absolute Natur und 
Deine transzendentale Gestalt, Deinen Namen und Deine Beschaffenheit verstehen. 
Im Grunde karm nur ein Mensch, der ein wenig Geschmack am Dienst für Deine 
Lotosfüße hat, Deine transzendentale Natur, Deinen transzendentalen Körper und 
Dein transzendentales Wesen verstehen. Andere mögen für Millionen von Jahren 
spekulieren, aber es wird ihnen nicht gelingen, auch nur einen Bruchteil Deiner 
wahren Position zu verstehen."  Mit anderen Worten, Nichtgottgeweihte können die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, Kr!iiJ.a, nicht verstehen, weil Sein tatsächliches Aus­
sehen von yogamäyä wie von einem Vorhang verhüllt wird. Dies wird in der 
Bhagavad-gltä (7 . 25 )  bestätigt: näham prakäsab sarvasya. Der Herr sagt: "Ich bin 
nicht für alle und jeden sichtbar." Als Kr!i�J.a kam, war Er tatsächlich auf dem 
Schlachtfeld von Kuruk!ietra gegenwärtig, und jeder sah Ihn. Doch nicht jeder 
konnte begreifen, daß Er die Höchste Persönlichkeit Gottes war. Trotzdem erlangte 
jeder, der in Seiner Gegenwart starb, die endgültige Befreiung von der Bindung an 
die Materie und wurde in die spirituelle Welt gebracht. 

Weil törichte mü(ihas ihre spirituelle Natur nicht erwecken, verstehen sie Kr:!iiJ.a 
oder Räma nicht (avajänanti märil mü(ihä manu�Jiril tanum äsritam). Selbst bedeu-
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tende, gelehrte Akademiker, die die Bemühungen der äcäryas nicht beachten, welche 
in zahlreichen . ausführlichen Kommentaren und Hinweisen hingebungsvollen 
Dienst empfohlen haben, denken, l<t!?l)a sei eine erdichtete Gestalt. Das ist darauf 
zurückzuführen, daß es ihnen an transzendentalem Wissen mangelt und daß sie ver­
säumt haben, KJ;!?l)a-Bewußtsein zu entwickeln. Man sollte genügend gesunden 
Menschenverstand haben, um den folgenden Gedankengang nachzuvollziehen: 
Wenn Kt!?l)a oder Räma erfundene Personen wären, warum hätten dann solch er­
fahrene Gelehrte wie Sridhara Svämi, Rüpa Gosvämi, Sanätana Gosvämi, 
Viraräghava, Vijayadhväja, Vallabhäcärya und viele andere anerkannte äcäryas so 
viel Zeit darauf verwendet, in Aufzeichnungen und Kommentaren zum Srimad­
Bhägavatam über KJ;!?l)a zu schreiben? 

VERS 36 
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na näma-rüpe gutza-janma-karmabhir 
nirüpitavye tava tasya säk$itza/:l 

mano-vacobhyäm anumeya-vartmano 
deva kriyäyäm pratiyanty athäpi hi 

na-nicht; näma-rüpe-der Name und die Gestalt; gutza-mit Eigenschaften; jan·  
ma-Erscheinen; karmabhi/:1-Taten oder Spiele; nirüpitavye-können nicht festge­
stellt werden; lava-Deine; tasya-von Ihm; säk$itza/:l-der der direkte Beobachter 
ist; mana/:1-des Geistes; vacobhyäm-Worte; anumeya-Vermutung; vartmana/:1 
-der Pfad; deva-o Herr; kriyäyäm-in hingebungsvollen Tätigkeiten; pratiyanti 
-sie erkennen; atha api-trotzdem; hi-gewiß (können Dich die Gottgeweihten er-
kennen). 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr, diejen igen, die lediglich auf dem Pfad der Vermutungen speku­
l ieren, können über Deinen transzendentalen Namen und über Dein Ausse­
hen nichts in Erfahrung bringen. Dein Name, Deine Gestalt und Deine Ei­
genschaften können nur durch hingebungsvollen Dienst erkannt werden. 

ERLÄUTERUNG 

Im Padma Purätza heißt es: 

ata/:1 5ri-kr$tza-nämädi 
na bhaved grähyam indriyai/:1 

sevonmukhe hi jihvädau 
svayam eva sphuraty ada/:1 
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"Man kann die transzendentale Natur des Namens, der Gestalt, der Eigenschaf­
ten und der Spiele Sri K{�Q.as mit materiell verschmutzten Sinnen nicht verstehen. 
Nur wenn man durch das Ausführen von transzendentalem Dienst für den Herrn 
spirituell durchdrungen wird, werden einem der transzendentale Name, die Gestalt, 
die Eigenschaften und die Spiele des Herrn offenbart."  

Da K{�Q.a, Sein transzendentaler Name, Seine Gestalt und Seine Taten allesamt 
von transzendentaler Natur sind, können gewöhnliche Menschen oder solche, die 
nur geringen Fortschritt gemacht haben, dies nicht verstehen. Selbst große Gelehrte, 
die keine Gottgeweihten sind, glauben, K{�Q.a sei eine erfundene Figur. Doch ob­
wohl sogenannte Gelehrte und Kommentatoren nicht glauben, daß K{�Q.a tatsäch­
lich eine geschichtliche Persönlichkeit war, deren Teilnahme an der Schlacht von 
Kuruk�etra in der Geschichtsschreibung des Mahäbhärata beschrieben wird, fühlen 
sie sich veranlaßt, Kommentare zur Bhagavad-gitä und zu anderen geschichtlichen 
Aufzeichnungen zu schreiben. Sevonmukhe hi jihvädau svayam eva sphuraty ada/:1: 
I<{�Q.as transzendentaler Name, Seine Gestalt, Seine Eigenschaften und Seine Taten 
können einem nur offenbart werden, wenn man sich in völligem Kt�Q.a-Bewußtsein 
in Seinem Dienst beschäftigt. Diese Aussage bestätigen Kt�Q.as eigene Worte in der 
Bhagavad-gitä ( 1 8 . 5 5): 

bhaktyä mäm abhijänäti 
yävän yas cäsmi tattvata/:1 

tato märiz tattvato jflätvä 
visate tad-anantaram 

"Nur durch hingebungsvollen Dienst kann man die Höchste Persönlichkeit Got­
tes so verstehen, wie Sie ist. Wenn man sich durch solche Hingabe des Höchsten 
Herrn völlig bewußt ist, kann man in das Königreich Gottes eintreten."  

Nur durch sevonmukha, Betätigung im Dienst des Herrn, kann man den Namen, 
die Gestalt und die Eigenschaften der Höchsten Persönlichkeit Gottes erkennen. 

"0 Herr", sagten die Halbgötter, "die Unpersönlichkeitsanhänger, die keine 
Gottgeweihten sind, können nicht verstehen, daß Dein Name und Deine Gestalt 
identisch sind." Da der Herr absolut ist, besteht zwischen Seinem Namen und Seiner 
Gestalt kein Unterschied. In der materiellen Welt besteht ein Unterschied zwischen 
einer Sache und ihrem Namen. Die Mangofrucht und der Name der Frucht sind 
zwei verschiedene Dinge. Es ist nicht möglich, den Geschmack der Mangofrucht zu 
erfahren, indem man einfach "Mango, Mango, Mango" sagt. Der Gottgeweihte da­
gegen, der weiß , daß zwischen dem Namen und der Gestalt des Herrn kein Unter­
schied besteht, chantet Hare Kt�Q.a, Hare K{�Q.a, K{�Q.a Kt�Qa, Hare Hare I Hare 
Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare und erkennt, daß Kt�Q.a immer bei ihm 
ist. 

Für Menschen, die in bezug auf absolutes Wissen vom Höchsten nicht sehr fort­
geschritten sind, zeigt Kt�Q.a Seine transzendentalen Spiele. Solche Menschen haben 
die Möglichkeit, einfach an die Spiele des Herrn zu denken und daraus den vollen 
Nutzen zu ziehen. Da zwischen dem transzendentalen Namen und der Gestalt des 
Herrn kein Unterschied besteht, gibt es auch keinen Unterschied zwischen den tran­
szendentalen Spielen und der Gestalt des Herrn. Für diejenigen, die weniger intelli-
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gent sind (wie Frauen, Arbeiter oder Händler), schrieb der große Weise Vyäsadeva 
das Mahdbhdrata. Dort ist Kr�IJ.a in Form Seiner verschiedenen Taten gegenwärtig. 
Das Mahabhdrata ist Geschichte, und auch die weniger Intelligenten können all­
mählich zur Stufe der reinen Gottgeweihten aufsteigen, indem sie einfach die tran­
szendentalen Taten Kt"�IJ.as studieren, hören und sich an sie erinnern. 

Die reinen Gottgeweihten, die immer in Gedanken an die transzendentalen Lo­
tosfüße K{�IJ.as versunken sind und sich ständig in vollkommenem Kr�IJ.a­
Bewußtsein im hingebungsvollen Dienst betätigen, dürfen nie als in der materiellen 
Welt befmdlich angesehen werden. Srila Rüpa Gosvämi hat erklärt, daß diejenigen, 
die sich ohne Unterlaß mit Körper, Geist und Handeln im Kr�IJ.a-Bewußtsein be­
schäftigen, schon im jetzigen Körper als befreit angesehen werden müssen. Das wird 
auch in der Bhagavad-gitd bestätigt: Diejenigen, die im hingebungsvollen Dienst des 
Herrn tätig sind, haben die materielle Ebene bereits transzendiert. 

K{�IJ.a erscheint, um sowohl den Gottgeweihten als auch den Nichtgottgeweihten 
die Möglichkeit zu geben, das höchste Ziel des Lebens zu erkennen. Die Gottgeweih­
ten erhalten die direkte Gelegenheit, Ihn zu sehen und zu verehren. Denen, die sich 
nicht auf dieser Ebene befmden, wird die Möglichkeit geboten, mit Seinen Taten ver­
traut zu werden und sich dadurch auf dieselbe Ebene zu erheben. 

In der Brahrna-sarhhita (5 . 3 8) heißt es: 

prerndfljana-cchurita -bhakti-vilocanena 
santa/:1 sadaiva hrdaye:lU vifokayanti 

yarh sydrnasundararn acintya-gul)a-svarüparh 
govindarn ddi-puru$arh tarn aharh bhajdrni 

Obwohl Kr�IJ.as transzendentale Gestalt als schwarz dargestellt wird, fmden 
Gottgeweihte, die der Höchsten Persönlichkeit Gottes in Liebe zugetan sind, Gefal­
len am Herrn als Syämasundara, der ein wunderschönes schwärzliches Aussehen 
besitzt. Die Gestalt des Herrn ist so schön, daß es in der Brahrna-sarhhitd (5 . 30) 
auch weiter heißt: 

vel)urh kval)antarn aravinda-daldyatdk$arh 
barhavatarhsarn asitarnbuda-sundardngarn 

kandarpa-ko!i -karnaniya-vise$a -sobharh 
govindarn ddi-puru$arh tarn aharh bhajdrni 

"Ich verehre Govinda, den urersten Herrn, der auf Seiher transzendentalen Flöte 
spielt. Seine Augen sind wie Lotosblumen; Er ist mit Pfauenfedern geschmückt, und 
die Farbe Seines Körpers gleicht der Farbe einer frischen, schwarzen Wolke, und 
dennoch ist Seine Erscheinung schöner als Millionen von Liebesgöttern."  

Diese Schönheit des Höchsten Herrn kann von Gottgeweihten wahrgenommen 
werden, die Liebe für Ihn empfinden und deren Augen mit Liebe zu Gott gesalbt 
sind (prerndfljana-cchurita-bhakti-vilocanena). 

Der Herr ist auch als Giridhäri oder Girivara-dhäri bekannt. Da Kr�IJ.a um Sei­
ner Geweihten willen den Govardhana-Hügel hochhob, würdigen die Gottgeweihten 
die unvorstellbare Kraft des Herrn; Nichtgottgeweihte hingegen betrachten die Taten 
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des Herrn als Märchen oder Sage, selbst wenn sie die unbegreifliche Stärke und 
Kraft des Herrn mit eigenen Augen wahrnehmen. Darin unterscheidet sich ein Gott­
geweihter von einem Nichtgottgeweihten. Der Nichtgottgeweihte kann die Höchste 
Persönlichkeit Gottes nicht mit irgendwelchen Namen benennen, aber dennoch ist 
der Herr als Syämasundara und Giridhäri bekannt. Man kennt den Herrn auch als 
Devaki-nandana und Ya5odä-nandana, denn für Mutter Devaki und Mutter Ya5odä 
übernimmt Er die Rolle des Sohnes. Auch ist Er als Gopäla bekannt, weil es Ihm 
Vergnügen bereitete, die Kühe und Kälber zu hüten. Gottgeweihte reden Ihn deshalb 
mit Devaki-nandana, Y a5odä-nandana, Gopäla und Syämasundara an, obwohl Er 
keinen weltlichen Namen hat. Dies sind alles transzendentale Namen, die nur Gott­
geweihte wertschätzen können, während Nichtgottgeweihte sie nicht zu schätzen 
wissen. 

Die Lebensgeschichte der Persönlichkeit K\'�I)as hat sich vor den Augen aller ab­
gespielt, doch nur diejenigen, die Liebe für die Höchste Persönlichkeit Gottes emp­
fmden, können diese Lebensgeschichte im richtigen Licht sehen, während Nichtgott­
geweihte, die ihre Neigung zu lieben nicht entwickelt haben, die Taten, die Gestalt 
und die Eigenschaften der Höchsten Persönlichkeit Gottes für ein Erzeugnis dichte­
rischer Phantasie halten. Deshalb erklärt dieser Vers: na näma-rüpe gul)a-janma· 
karmabhir nirüpitavye tava tasya säk$il)ab. Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura 
bemerkt in diesem Zusammenhang, daß Menschen, die an Gelbsucht leiden, den 
süßen Geschmack von Kandiszucker nicht schmecken können, obwohl jedermann 
weiß, daß Kandiszucker süß ist. In ähnlicher Weise können Nichtgottgeweihte auf­
grund der materiellen Krankheit den transzendentalen Namen, die transzendentale 
Gestalt, die transzendentalen Eigenschaften und die transzendentalen Taten der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes nicht verstehen, obwohl sie die Taten des Herrn tat­
sächlich miterleben, entweder durch eine Autorität oder durch die Geschichts­
schreibung. Die Puräl)as sind alte, authentische Aufzeichnungen geschichtlicher Be­
gebenheiten, doch Nichtgottgeweihte können sie nicht verstehen, besonders nicht 
das Srimad-Bhägavatam, das die Essenz des vedischen Wissens ist. Nichtgottge­
weihte sind nicht einmal in der Lage, das Buch zu verstehen, das die Grundkennt­
nisse des transzendentalen Wissens vermittelt, die Bhagavad-gitä. Sie spekulieren le­
diglich und geben Kommentare heraus, die widersinnige Verdrehungen enthalten. 
Zusammenfassend kann man sagen, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes, Ihr 
Name, Ihre Gestalt, Ihre Eigenschaften und Taten nicht verstanden werden können, 
solange man sich nicht durch das Praktizieren von bhakti-yoga auf die transzenden­
tale Ebene erhebt. Sollte man jedoch durch Zufall durch den Umgang mit Gottge­
weihten an den Punkt gelangen, wo man den Herrn und Seine Merkmale tatsächlich 
versteht, so wird man sofort zu einem befreiten Menschen, wie der Herr in der 
Bhagavad-gitä (4 .9) bestätigt: 

janma karma ca me divyam 
evarit yo vetti tattvatab 

tyaktvä deharit punar janma 
naiti mäm eti so 'rjuna 

"Wer die transzendentale Natur Meines Erscheinens und Meiner Taten kennt, 
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wird nach Verlassen des Körpers nicht wieder in der materiellen Welt geboren, son· 
dern gelangt in Mein ewiges Reich, o Arjuna." 

Srila Rüpa Gosvämi sagte deshalb, daß Gottgeweihte dem Höchsten Herrn auf­
grund ihrer Zuneigung und Liebe ihre Gedanken mit Worten offenbaren können. 
Andere jedoch können dies nicht, wie in der Bhagavad-gitä bestätigt wird (bhaktyä 
mäm abhijänäti yävän yas cäsmi tattvatab). 

VERS 37 

�if. � �� M.-attwt 
•u+uf.f � � ftfcltßt � 1 

h� �\ll(OIId·��-
(IN��<:II "f +f.lllf � 1 1 �\91 1 

snrvan grr:ran samsmarayams ca cintayan 
nämäni rüpär:ri ca mangaläni te 

kriyäsu yas tvac-carar:räravindayor 
ävi�!a-cetä na bhaväya kalpate 

srr:rvan-ständig über den Herrn hören (sravar:ram kirtanam vi�r:rob}; grr:ran­
chanten oder vortragen (den Heiligen Namen des Herrn und Seine Taten); samsma­
rayan-sich erinnern (ständig an die Lotosfüße und die Gestalt des Herrn denken); 
ca-und; cintayan-nachdenkend über (die transzendentalen Namen des Herrn); nä­
mäni-Seine transzendentalen Namen; rüpär:ri-Seine transzendentalen Formen; 
ca-auch ; mangaläni-die alle transzendental und deshalb glückverheißend sind; te 
-von Dir, o Herr; kriyäsu-während er im hingebungsvollen Dienst tätig ist; 
yab-er, der; tvat-carar:ra-aravindayob-bei Deinen Lotosfüßen; ävi�!a-cetäb-der 
Gottgeweihte, der völlig versunken ist (in solche Tätigkeiten); na-nicht; bhaväya 
-für die materielle Ebene; kalpate-ist geeignet. 

ÜBERSETZUNG 

Gottgeweihte, die völ l ig i n  Gedanken an Deine Lotosfüße versunken sind 
und die ständig über Deine transzendentalen Namen und Formen hören, 
sprechen, nachdenken und andere dazu bewegen,. -sich an sie zu erinnern, 
befinden sich immer - selbst während der Ausführung verschiedener Tätig­
keiten - auf der transzendentalen Ebene und können deshalb die Höchste 
Persönl ichkeit Gottes verstehen. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers wird erklärt, wie bhakti-yoga praktiziert werden kann. Srila 
Rüpa Gosvämi sagte, daß jeder, der sein Leben dem Herrn geweiht hat (ihä yasya 
harer däsye), indem er Ihm mit Gedanken, Taten und Worten (karmar:rä manasä gi­
rä) dient, in jeder beliebigen Lebenslage (nikhiläsv apy avasthäsu) bleiben kann und 
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dennoch nicht mehr bedingt, sondern befreit ist (jivan-mukta� sa ucyate). Auch 
wenn sich solch ein Gottgeweihter in einem materiellen Körper befmdet, hat er mit 
diesem nichts zu tun, denn er ist auf der transzendentalen Ebene verankert. Närä­
yal)a-parä� sarve na kutascana bibhyati: Weil ein Gottgeweihter transzendentale 
Tätigkeiten ausführt, fürchtet er sich nicht davor, einen materiellen Körper anzuneh­
men (SB. 6 . 1 7  . 2 8). Srl Caitanya Mahäprabhu veranschaulichte diese Stufe der Be­
freiung, indem Er betete: mama janmani janmanisvare bhavatäd bhaktir ahaituki 
tvayi. "Ich wünsche Mir in Meinem Leben nur eines, nämlich Geburt für Geburt in 
Deinem grundlosen hingebungsvollen Dienst beschäftigt zu sein" (Sik$ä${aka 4). 
Selbst wenn ein Gottgeweihter durch den höchsten Willen des Herrn in der mate­
riellen Welt geboren wird, setzt er seinen hingebungsvollen Dienst fort. Als König 
Bharata ein Fehler unterlief und er im nächsten Leben ein Reh wurde, unterbrach 
dies nicht seinen hingebungsvollen Dienst, auch wenn ihm wegen seiner Nachlässig­
keit eine milde Strafe auferlegt worden war. Närada Muni sagt, daß ein Gottgeweih­
ter selbst dann nicht verloren ist, wenn er von der Ebene des hingebungsvollen Dien­
stes herabfällt, während die Lage der Nichtgottgeweihten völlig aussichtslos ist, da 
sie keinen hingebungsvollen Dienst ausführen. Die Bhagavad-gitä (9 . 1 4) empfiehlt 
deshalb, man solle zumindest immer den Hare-KJ;�I}.a-mahä-mantra chanten: 

satatam kirtayanto mäm 
yatantas ca dnfha-vratä� 

namasyantas ca mäm bhaktyä 
nitya-yuktä upäsate 

"Ohne Unterlaß preisen sie Meine Herrlichkeiten, bemühen sich mit großer Ent­
schlossenheit und verneigen sich vor Mir. So verehren Mich die großen Seelen un­
aufhörlich mit Hingabe." 

Man sollte den Pfad des hingebungsvollen Dienstes, der aus neun verschiedenen 
Vorgängen (sraval)ari1 kirtanam vi!JIJO� smaral)am päda-sevanam usw.) besteht, nie 
verlassen. Der wichtigste all dieser Vorgänge ist das Hören (sraval)am) vom guru, 
von den sädhus und aus der sästra, das heißt vom spirituellen Meister, von den hei­
ligen äcäryas und aus den vedischen Schriften. Sädhu-sästra-guru- väkya, cittete ka­
riyä aikya. Wir sollten nicht den Kommentaren und Erläuterungen Nichtgottge­
weihter zuhören, denn Srila Sanätana Gosväml verbietet uns dies strengstens, indem 
er aus dem Padma Puräl)a zitiert: 

avai!}l)ava-mukhodgirl)am 
pütam hari-kathämrtam 

sraval)ari1 naiva kartavyam 
sarpocchi${ari1 yathä paya� 

Wir sollten diese Anweisung strikt befolgen und niemals versuchen, den Mäyä­
vädis, Unpersönlichkeitsanhängern, Nihilisten, Politikern oder den sogenannten Ge­
lehrten zuzuhören. Da sich die Gesellschaft solcher Menschen nachteilig auswirkt, 
sollte man sie strikt vermeiden und nur reinen Gottgeweihten zuhören. Srila Rüpa 
CJosvämi empfiehlt daher: sri-guru-padäsraya�. Man sollte bei den Lotosfüßen 
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eines reinen Gottgeweihten Zuflucht suchen, der qualiftziert ist, ein guru zu sein. 
Caitanya Mahäprabhu definiert einen guru als jemanden, der sich streng an die Leh­
ren der Bhagavad-gitä hält: yare dekha, tare kaha, 'kr$r:ta ' - upadesa (Ce. M. 
7 . 1 28). Ein Gaukler, ein Magier oder ein Akademiker, der Unsinn daherredet, ist 
kein guru. Ein guru ist vielmehr jemand, _der die Bhagavad-gitä, das heißt K{�l).as 
Anweisung, so präsentiert, wie sie ist. Sravar:ta ist sehr wichtig ; man muß von 
einem Vai�l).ava-sädhu, von einem guru und aus der sästra hören. 

Das Wort kriyäsu bedeutet "mit den Händen verrichtete .Arbeit" oder "durch Tä­
tigkeit" und ist in diesem Vers sehr wichtig. Man sollte einen praktischen Dienst für 
den Herrn tun. In unserer Bewegung für K{�I).a-Bewußtsein konzentrieren sich all 
unsere Tätigkeiten auf die Verteilung von Kr�l).a-Literatur. Das ist sehr wichtig. 
Man kann an jeden Menschen herantreten und ihn dazu bewegen, K{�l).a-Literatur 
zu lesen, damit auch er irgendwann in der Zukunft ein Gottgeweihter werden kann. 
Solche Tätigkeiten werden in diesem Vers empfohlen. Kriyäsu yas tvac-carar:tära­
vindayo�. Tätigkeiten dieser Art werden die Gottgeweihten immer an die Lotosfüße 
des Herrn erinnern. Wenn man sich ganz darauf konzentriert, Bücher für K{�l).a zu 
verteilen, ist man völlig in Kr!il).a versunken. Das ist samädhi. 

VERS 38 

� �s� +ffir: � wß 
�sq;f1d(ij� \rlrii�Rld: 

�e•.uf«ai €i4�qa>*: P-
� rn tri :q 6� 1�4ifl461( I I  � � I I  

di$!Yä hare 'syä bhavata� pado bhuvo 
bhäro 'panitas tava janmanesitu� 

di$!Yärikitäm tvat-padakai� susobhanair 
drak$yäma gäm dyäm ca tavänukampitäm 

di$!Yä-durch Glück; hare-o Herr; asyä�-von dieser (Welt); bhavata�-von 
Dir, o Herr; pada�-des Ortes; bhuva�-auf dieser Erde; bhära�-die von den Dä­
monen geschaffene Last; apanita�-wird jetzt entfernt; tava-von Dir, o Herr; jan­
manä-durch Erscheinen als Inkarnation; isitu�-Du, der Du alles kontrollierst; di$­
fyä-und durch Glück; arikitäm-gekennzeichnet; tvat-padakai�-von Deinen Lo­
tosfüßen; su-sobhanai�-die mit verschiedenen Zeichen transzendental verziert sind, 
nämlich mit einem Muschelhorn, mit einem Feuerrad, einem Lotos und einer Keule; 
drak$yäma-werden sicher wahrnehmen; gäm-auf dieser Erde; dyäm ca-auch im 
Himmel ; tava anukampitäm-dank der grundlosen Barmherzigkeit, die Du uns er­
weist. 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr, wir sind sehr  vom Glück begünstigt, denn die schwere Bürde, die 
in Form der Dämonen auf dieser Erde lastet, wird durch Dein Erscheinen so-
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fort beseitigt. Wahrl ich, wir haben zweifel los Glück, denn es wird uns ver­
gönnt sein,  auf der Erde und den h imml ischen Planeten die Zeichen zu se­
hen, die Deine Lotosfüße schmücken, näml ich den Lotos, das Muschelhorn, 
die Keu le und das Feuerrad. 

ERLÄUTERUNG 

Auf den Sohlen der Lotosfüße des Herrn befinden sich verschiedene Zeichen, 
nämlich sankha-cakra-gadä-padma - Muschelhorn, Feuerrad, Keule und Lotos -, 
und außerdem eine Flagge und ein Blitz . Wenn Kr;�1,1a auf der Erde oder auf den 
himmlischen Planeten wandelt, sind diese Zeichen überall dort sichtbar, wo Er Sei­
nen Fuß hinsetzt. Vr;ndävana-dhäma ist ein transzendentaler Ort, da dieses Land oft 
von Kr:�IJ.as Lotosfüßen berührt wurde. Die Bewohner von Vr;ndävana hatten das 
Glück, diese Zeichen überall sehen zu können. Als Akrüra nach Vr;ndävana kam, 
um Kr:�IJ.a und Balärama zu dem von Karhsa veranstalteten Fest zu bringen, er­
blickte er auf dem Boden von V r;ndävana die Abdrücke der Lotosfüße des Herrn, 
worauf er niederfiel und zu weinen begann. Diese Zeichen sind für Gottgeweihte 
sichtbar, denen die grundlose Barmherzigkeit der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
zuteil wird (tavänukampitäm). Die Halbgötter waren voller Freude, nicht nur, weil 
mit dem Erscheinen des Höchsten Herrn die lästigen Dämonen verschwinden wür­
den, sondern auch, weil es ihnen vergönnt sein würde, auf dem Boden die transzen­
dentalen Zeichen zu sehen, die die Sohlen der Lotosfüße des Herrn schmücken. 
Wenn der Herr über die Weidegründe wanderte, dachten die gopis immer an Seine 
Lotosfüße, und sie waren, wie im vorhergehenden Vers beschrieben, allein durch 
die Gedanken an die Lotosfüße des Herrn ganz in die Transzendenz vertieft (ävi!l!a ­
cetä na bhaväya kalpate). Wer immer in Gedanken an den Herrn versunken ist, be­
findet sich wie die gopis jenseits der materiellen Ebene und wird nicht in dieser ma­
teriellen Welt bleiben. Es ist deshalb unsere Pflicht, immer über die Lotosfüße des 
Herrn zu hören, zu sprechen und an sie zu denken, wie es auch jene Vai�l)avas tun, 
die beschlossen haben, immer in Vr;ndävana zu leben und vierundzwanzig Stunden 
am Tag an die Lotosfüße des Herrn zu denken. 

VERS 39 

Wf �Sll���l � cmuf 
� � iRr ijctitfl'il l 

� �: �Rt�'4�Q41 
� ���tta�qf;t I I �Q.. I I  
na te 'bhavasyesa bhavasya käral)arit 

vinä vinodam bata tarkayämahe 
bhavo nirodal:z sthitir apy avidyayä 

krtä yatas tvayy abhayäsrayätmani 

na-nicht; te-von Dir, o Herr; abhavasya-für den es keine Geburt, keinen Tod 
und keine Notwendigkeit des Unterhalts gibt, wie für ein gewöhnliches Wesen; 
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isa-o Höchster Herr; bhavasya-Deines Erscheinens, Deiner Geburt; kdrar:zam 
-die Ursache; vinä-ohne; vinodam-die Spiele (ungeachtet gewisser Behauptungen 
wirst Du durch nichts gezwungen, in diese Welt zu kommen); bata-jedoch; tarka­
yämahe-wir können nicht bestreiten (sondern müssen einfach verstehen, daß dies 
Deine Spiele sind); bhava�-Geburt; nirodha�-Tod; sthiti�-Erhaltung ; api-auch; 
avidyayä-von der äußeren, täuschenden Energie; krtä�-getan; yata�-weil ; tvayi 
-Dir; abhaya-äsraya-o Furchtloser, der Du die Zufluchtsstätte aller bist; 
ätmani-des gewöhnlichen Lebewesens. 

ÜBERSETZUNG 

0 Höchster Herr, Du bist kein gewöhnl iches Lebewesen, das infolge sei­
ner fruchtbringenden Handlungen in  dieser materiel len Welt erscheint. 
Deshalb gibt es für Dein Erscheinen oder Deine Geburt in  dieser Welt kei­
nen anderen Grund a ls  Deine Freudenkraft. ln  ähnl icher Weise gibt es  kei­
nen Grund dafür, daß die Lebewesen, die Deine Teilchen sind, Leiden wie 
Geburt, Tod und Alter durchmachen müssen, es sei denn, sie werden von 
Deiner äußeren Energie geführt. 

ERLÄUTERU NG 

Wie es in der Bhagavad-gitä 0 5 .7) heißt, sind die Lebewesen winzige Bestand­
teile des Höchsten Herrn (mamaivamso jiva-loke jiva-bhüta� sanätanab) und sind 
deshalb mit dem Herrn qualitativ eins. Wir können verstehen, daß es für das Er­
scheinen oder Verschwinden des Herrn als Inkarnation keinen anderen Grund gibt 
als Seine Freudenkraft Wir können den Höchsten Herrn nicht dazu zwingen, zu er­
scheinen. Der Herr sagt in der Bhagavad-gitä (4. 7): 

yadä yadä hi dharmasya 
glänir bhavati bhärata 

abhyutthänam adharmasya 
tadätmänam srjämy aham 

"Wann immer und wo immer das religiöse Leben verfällt und Irreligiosität über­
handnimmt, o Nachkomme Bharatas, zu der Zeit erscheine Ich ."  

Wenn die Dämonen zur Last werden und es nötig wird, diese Last zu verringern, 
so kann der Höchste Herr dies auf vielerlei Weise tun, denn Er hat mannigfaltige 
Energien. Er braucht nicht als Inkarnation zu kommen; denn im Gegensatz zu den 
gewöhnlichen Lebewesen kann Er von niemandem gezwungen werden, irgend 
etwas zu tun. Die Lebewesen kommen in einer Stimmung des Genusses in die mate­
rielle Welt, doch weil sie ohne I<{�Q.a genießen wollen (kr:;r:za-bahirmukha haiyä 
bhoja-väflchä kare), werden sie gezwungen, unter der Kontrolle der täuschenden 
Energie Geburt, Alter, Krankheit und Tod zu erleiden. Doch wenn die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes erscheint, geschieht dies nicht aus solchen Gründen; Sein Erschei­
nen ist ein Akt Seiner Freudenkraft Wir sollten uns diesen Unterschied zwischen 
dem Herrn und dem gewöhnlichen Lebewesen immer vor Augen halten und nicht 
sinnloserweise argumentieren, daß der Herr nicht kommen kann. Es gibt Philoso-
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phen, die nicht glauben, daß Sich der Herr inkarniert, und die fragen: "Warum 
sollte der Höchste Herr kommen?" Doch die Antwort ist: "Warum sollte Er nicht 
kommen? Warum sollte Er das tun müssen, was das Lebewesen von Ihm ver­
langt?" Dem Herrn steht es frei, zu tun, was Ihm beliebt. Deshalb heißt es in diesem 
Vers: vinä vinodam bata tarkayämahe. Der Herr kommt nur um Seiner eigenen 
Freude willen, obwohl Er nicht zu kommen braucht. 

Wenn die Lebewesen mit dem Wunsch nach materiellem Genuß in diese Welt 
kommen, verstrickt sie die täuschende Energie des Herrn in karma und karma­
phala. Doch wenn man bei den Lotosfüßen des Herrn Zuflucht sucht, wird man 
wieder in seiner ursprünglichen, befreiten Stellung verankert. Wie es in diesem Vers 
heißt (krtä yatas tvayy abhayäsrayätmani), ist jemand, der bei den Lotosfüßen des 
Herrn Zuflucht sucht, immer von Angst befreit. Da wir von der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes abhängig sind, sollten wir die Vorstellung aufgeben, daß wir in der 
materiellen Welt ohne ��Q.a in Freiheit genießen können. Diese Vorstellung ist der 
Grund, warum wir verstrickt wurden. Nun ist es unsere Pflicht, wieder bei den Lo­
tosfüßen des Herrn Schutz zu suchen. Dieser Schutz wird als abhaya bezeichnet, das 
heißt Freiheit von Angst. Da K{�Q.a Geburt, Alter, Krankheit und Tod nicht unter­
worfen ist und da wir Seine winzigen Bestandteile sind, sind auch wir Geburt, Alter, 
Krankheit und Tod nicht unterworfen. Da wir jedoch ��Q.a und unsere Position als 
Seine ewigen Diener vergessen haben (jivera 'svarüpa ' haya - km:zera 'nitya-däsa ), 
sind wir vor diese illusorischen Probleme gestellt worden. Wir sollten deshalb hin­
gebungsvollen Dienst praktizieren, indem wir immer an den Herrn denken, Ihn im­
mer lobpreisen und immer über Ihn sprechen, wie es in Vers 37 beschrieben wird 
(snzvan gr1,1an samsmarayams ca cintayan). Dann werden wir wieder in unsere ur­
sprüngliche, wesenseigene Position eingesetzt werden und Rettung erlangen. Die 
Halbgötter ermutigten deshalb Devakl, vor Karhsa keine Angst zu haben, sondern 
an den Höchsten Herrn zu denken, der Sich bereits in ihrem Schoß befand. 

VERS 40 

�lQCfi'4§qwtfe60Ct(t�w­
(ti!t�felstf€«� ,;m�: I 
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matsyäsva-kacchapa -nrsimha-varäha -hamsa­
räjanya-vipra-vibudhe:;u krtävatärab 

tvam päsi nas tri-bhuvanam ca yathädhunesa 
bhäram bhuvo hara yadüttama vandanam te 

matsya-die Fisch-Inkarnation; asva-die Pferde-Inkarnation; kacchapa-die 
Schildkröten-Inkarnation; nrsimha-die Narasirhha-lnkarnation; varäha-die Varä­
ha-Inkarnation; hamsa-die Schwan-Inkarnation; räjanya-Inkarnationen wie Sr! 
Rämacandra und andere k!}atriyas; Vipra-Inkarnationen als brähma1,1as wie Väma-
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nadeva; vibudhe�u-unter den Halbgöttern; krta -avatärab-erscheinst als Inkarna­
tionen; tvam-Du, o Herr; päsi-bitte rette; nab-uns; tri-bhuvanam ca-und die 
drei Welten; yathä-sowie auch; adhunä-jetzt; isa-o Höchster Herr; bhäram 
-Last; bhuvab-der Erde; hara-bitte vermindere; yadu -uttama-o Sri Kr!iQa, be­
ster der Yadus; vandanam te-wir bringen Dir unsere Gebete dar. 

ÜBERSETZUNG 

0 höchster Kontrol l ierender, o Herr, in  Deiner Barmherzigkeit inkar­
niertest Du Dich früher als Fisch, Pferd, Schi ldkröte, Narasirhhadeva, Eber, 
Schwan, Sri Rämacandra, Parasuräma und unter den Halbgöttern als Väma­
nadeva, um die ganze Welt mit Deiner Barmherzigkeit zu beschützen. Bitte 
beschütze uns jetzt in Deiner Güte erneut und verringere die Störungen 
dieser Welt. 0 Kr�t;�a, bester der Yadus, wir bringen Dir vol ler  Achtung un­
sere Ehrerbietungen dar. 

ERLÄUTERUNG 

In jeder Inkarnation hat die Höchste Persönlichkeit Gottes eine bestimmte Auf­
gabe zu erfüllen, und dies gilt auch für Sein Erscheinen als Sohn Devakis in der Fa­
milie der Y adus. Alle Halbgötter brachten daher dem Herrn ihre Gebete dar, wobei 
sie sich vor Ihm verneigten, und baten Ihn, die nötigen Schritte zu unternehmen. 
Wir können der Höchsten Persönlichkeit Gottes nicht befehlen, irgend etwas für 
uns zu tun. Alles, was wir tun können, ist, Ihm unsere Ehrerbietungen darzubrin­
gen, wie es in der Bhagavad-gitä empfohlen wird (man-manä bhava mad-bhakto 
mad-yäji mäm namaskuru), und Ihn bitten, Gefahren abzuwenden. 

VERS 41 

ft:!ttlkl ij �: t«: �­
� � �� W(: I 

� � �\Stq�utfi-
tifm � � a�1�:· 1 1\l � l l  

di�fyämba te kuk�i-gatab parab pumän 
amsena säk�äd bhagavän bhaväya nab 

mäbhüd bhayam bhoja-pater mumür�or 
goptä yadünäm bhavitä tavätmajab 

di�fyä-durch Glück; amba-o Mutter; te-dein; kuk�i-gatab-im Leib; parab 
-die Höchste; pumän-Persönlichkeit Gottes; amsena-mit all Ihren Energien, mit 
Ihren Teilen; säk�ät-direkt; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; bhavä­
ya-zum Glück; nab-von uns allen; mä abhüt-habe keine; bhayam-Angst; bhoja­
pateb-vor Karilsa, dem König der Bhoja-Dynastie; mumür�ob-der beschlossen 
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hat, vom Herrn getötet zu werden; goptä-der Beschützer; yadünäm-der Yadu-Dy­
nastie; bhavitä-wird werden; tava ätmaja�-dein Sohn. 

ÜBERSETZUNG 

0 Mutter Devaki, zu deinem und unserem Glück befindet Sich jetzt die 
Höchste Persönl ichkeit Gottes Selbst mit al l  Ihren vol lständigen Tei lerwei­
terungen, wie beispielsweise Baladeva, in  deinem Leib. Deshalb brauchst du 
vor Karilsa, der beschlossen hat, vom Herrn getötet zu werden, keine Angst 
zu haben. Dein ewiger Sohn, Knr:Ja, wird der Beschützer der gesamten 
Yadu-Dynastie sein.  

ERLÄUTERUNG 

Die Worte para� pumän amsena deuten an, daß .14�I)a die ursprüngliche Höch­
ste Persönlichkeit Gottes ist. Das ist das Urteil der sästra (kmzas tu bhagavän sva­
yam). Die Halbgötter ermutigten Devaki daher: "Dein Sohn ist die Höchste Persön­
lichkeit Gottes und erscheint mit Baladeva, Seiner vollständigen Erweiterung. Er 
wird euch in jeder Hinsicht beschützen und Karil.sa töten, der beschlossen hat, seine 
feindselige Haltung gegenüber dem Herrn beizubehalten, und der infolgedessen von 
Ihm getötet werden wird." 

VERS 42 

� rn:f  
���q � q(q+iPI� � I 
illl1�1191i �"'NN �: stRN!f(*4'( l l 'fl� l l  

sri-suka uväca 
ity abhi!;!üya puru!jam 

yad-rüpam anidam yathä 
brahmesänau purodhäya 

devä� pratiyayur divam 

sri-suka� uväca-Sri: Sukadeva Gosvämi sagte; iti-auf diese Weise; abhi!;{üya 
-Gebete darbringend; puru$am-der Höchsten Persönlichkeit; yat-rüpam-dessen 
Form; anidam-transzendental; yathä-wie; brahma-Brahmä; isänau-und Siva; 
purodhäya-sie vorne haltend; devä�-al1e Halbgötter; pratiyayu�-kehrten zurück; 
divam-in ihre himmlischen Wohnorte. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem alle Halbgötter der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Sri Vi,r:Ju, 
der Transzendenz, auf diese Weise Gebete dargebracht hatten, kehrten sie, 
angeführt von Brahmä und Siva, in  ihre Wohnorte auf den h imml ischen Pla­
neten zurück. 
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Es heißt: 

Srimad-Bhägavatam 

ERLÄUTERUNG 

adyäpiha caitanya e saba lilä kare 
yäli 'ra bhägye thäke, se dekhaye nirantare 

(Caitanya-bhägavata, Madhya 2 3 . 5 1 3) 

[Canto 10, Kap. 2 

Die Inkarnationen der Höchsten Persönlichkeit Gottes erscheinen ohne Unterlaß 
- wie die Weilen eines Flusses oder eines Meeres. Die Inkarnationen des Herrn ha­
ben kein Ende, doch sie können nur von Gottgeweihten wahrgenommen werden, 
die vom Glück begünstigt sind. Die devatäs, die Halbgötter, verstanden zu ihrem 
Glück die Inkarnation der Höchsten Persönlichkeit Gottes und brachten deshalb 
ihre Gebete dar. Anschließend kehrten sie unter der Führung Sivas und Brahmäs 
wieder nach Hause zurück. 

Das Wort kuk$i-gatab bedeutet "im Schoße Devakis", und es ist von Srila Jiva 
Gosvämi in seinem Krama-sandarbha-Kommentar untersucht worden. Da zuerst 
gesagt wurde, daß Sich K{�Q.a im Herzen V asudevas befand und in das Herz De­
vakis versetzt wurde, schreibt Sri Jiva Gosvämi: "Wie kommt es, daß Sich K{�I)a 
jetzt im Schoß befindet?" Als Antwort darauf sagt er, daß dies kein Widerspruch 
ist. Der Herr kann Sich vom Herzen in den Schoß oder vom Schoß in das Herz be­
geben. Ja, Er kann überall hingehen und Sich an jedem beliebigen Ort aufhalten. 
Dies wird in der Brahma-sarhhitä (5 . 3 5) bestätigt: al)r.fäntara-stha-paramäl)u-ca­
yäntara-stharh govindam ädi-puru$arh tarn aharh bhajämi. Der Herr kann Sich auf­
halten, wo immer Er möchte. In Übereinstimmung mit dem Wunsch, den Devaki 
in ihrem vorhergehenden Leben gehabt hatte, wurde ihr nun die Segnung zuteil, die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, Devaki-nandana, als Sohn zu haben. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 2. Kapitel im Zehnten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . ,Die Gebete der Halbgötter an Sri 
Kr!;l)a im Mutterleib ". 



3 .  Kapitel 

Die Geburt Sri K!1r;tas 
Wie in diesem Kapitel beschrieben wird, erschien Sri Knl)a, die Höchste Persön­

lichkeit Gottes, Hari, in Seiner ursprünglichen Gestalt als Vi!)I)U, damit Sein Vater 
und Seine Mutter in der Lage waren, Ihn als die Höchste Persönlichkeit Gottes zu 
erkennen. Als der Herr die Gestalt eines gewöhnlichen Kindes annahm, brachte man 
Ihn aus Furcht vor Kamsa nach Gokula, dem Heimatort Nanda Mahäräjas. 

Da Mutter Devaki vollkommen transzendental ist (sac-cid-änanda), gehört sie 
nicht zu dieser materiellen Welt. Der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, er­
schien daher mit vier Händen, als wäre Er aus ihrem Schoß geboren worden. Als 
Vasudeva den Herrn in dieser Vi!)I)u-Gestalt sah, wurde er von Verwunderung er­
griffen, und in transzendentaler Glückseligkeit schenkten er und Devaki den 
brähmar.ras in Gedanken zehntausend Kühe. Hierauf brachte V asudeva dem Herrn 
Gebete dar, indem er Ihn als die Höchste Person ansprach, als das Parabrahman und 
die Überseele, die jenseits von Dualität ist und Sich sowohl innerhalb als auch 
außerhalb von allem befindet. Der Herr, die Ursache aller Ursachen, befindet Sich 
jenseits der materiellen Existenz, obwohl Er der Schöpfer dieser materiellen Welt 
ist. Wenn Er als Paramätmä diese Welt betritt, ist Er alldurchdringend (ar.r(iäntara­
stha-paramär.ru-cayäntara-stham), aber dennoch ist Seine Stellung transzendental . 
Zum Zweck der Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung dieser materiellen Welt er­
scheint der Herr als die gur.ra-avatäras - Brahmä, Vi!)I)U und Mahe8vara. Auf diese 
Weise brachte V asudeva der Höchsten Persönlichkeit Gottes bedeutungsvolle Ge­
bete dar. Devaki folgte dem Beispiel ihres Ehemanns und brachte Gebete dar, in de­
nen sie die transzendentale Natur des Herrn beschrieb. Da sie Kamsa fürchtete und 
sich wünschte, daß atheistische und materialistische Nichtgottgeweihte den Herrn 
nicht verstehen sollten, betete sie, der Herr möge Seine transzendentale vierarmige 
Gestalt entfernen und das Aussehen eines gewöhnlichen Kindes mit zwei Händen 
annehmen. 

Der Herr erinnerte V asudeva und Devaki an zwei andere Inkarnationen, in de­
nen Er als ihr Sohn erschienen war. Er war als Ptsnigarbha und Vämanadeva er­
schienen, und nun erschien Er das dritte Mal als der Sohn Devakis, um ihren 
Wunsch zu erfüllen. Hierauf beschloß der Herr, den Aufenthaltsort Vasudevas und 
Devakis im Kerker Kamsas zu verlassen, und genau zur selben Zeit wurde Yoga­
mäyä als Tochter Ya5odäs geboren. Dank des Einflusses Yogamäya5 konnte Vasu­
deva das Gefangnis verlassen und verhindern, daß sein Kind in Kamsas Hände fiel. 
Als Vasudeva K\'!)I)a in das Haus Nanda Mahäräjas brachte, sah er, daß YaSodä und 
alle anderen aufgrund der Einwirkung Yogamäyäs in tiefem Schlaf lagen. Er 
tauschte also die Kinder aus, indem er Yogamäyä von Y a5odäs Schoß nahm und 
K\'!)I)a an ihre Stelle legte. Dann kehrte Vasudeva mit Yogamäyä als seiner Tochter 
wieder in den Kerker zurück, legte sie auf Devakis Bett und war wieder ein Gefange­
ner wie zuvor. In Gokula wußte Y a5odä nicht, ob sie ein männliches oder ein weibli­
ches Kind zur Welt gebracht hatte. 
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VERS 1 -5 

� "<fl"' 

3l� ��guilq€1: �C?; : 

5ri-suka uväca 
atha sarva-gw:ropetab 

kälab parama-sobhanab 
yarhy eväjana-janmark$am 

säntark$a-graha-tärakam 

disab prasedur gaganam 
nirmalo{iu-gaiJodayam 

mahi marigala-bhüyi$!ha­
pura-gräma-vrajäkarä 

nadyab prasanna-salilä 
hradä jalaruha-sriyab 

dvijäli-kula-sannäda­
stavakä vana-räjayab 

vavau väyub sukha-sparsab 
pul)ya-gandhavahab sucib 

agnayas ca dvijätinäm 
säntäs tatra samindhata 

manämsy äsan prasannäni 
sädhünäm asura-druhäm 

jäyamäne 'jane tasmin 
nedur dundubhayab samam 

(Canto 10, Kap. 3 
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sri-sukab uväca-Sri: Sukadeva Gosväml sagte; atha-anläßlich des Erscheinens 
des Herrn; sarva-überall; gutza-upetab-ausgestattet mit materiellen Eigenschaften 
oder Vorteilen; kälab-eine günstige Zeit; parama-sobhanab-in jeder Hinsicht 
glückverheißend und sehr günstig ; yarhi-als; eva-gewiß ; ajana-janma-rk$am-die 
Gestirnkonstellation, die als Roh�! bekannt ist; sänta-rk$a-keine der Gestirnkon­
stellationen war stürmisch (sie waren alle ruhig); graha-tärakam-und die Planeten 
und Sterne wie Asvinl; disab-alle Himmelsrichtungen; prasedub-sahen sehr 
glückverheißend und friedlich aus; gaganam-der gesamte Weltraum oder der Him­
mel; nirmala-u(lu-gatza-udayam-in dem alle glückverheißenden Sterne zu sehen 
waren (in den oberen Sphären des Universums); mahi-die Erde; marigala-bhüyi$­
!ha-pura-gräma-vraja-äkaräb-deren zahlreiche Städte, Dörfer, Viehweiden und 
Minen glückverheißend und sehr rein und sauber wurden; nadyab-die Flüsse; pra­
sanna-saliläb-die Gewässer wurden klar; hradäb-die Seen oder großen Wasser­
speicher; jalaruha-sriyab-sahen sehr schön aus, weil überall blühende Lotosblu­
men wuchsen; dvija-alikula-sannäda-stavakäb-die Vögel, besonders die Kuk­
kucke, begannen mit lieblichen Stimmen zu singen, und Bienenschwärme summten, 
als beteten sie zur Höchsten Persönlichkeit Gottes; vana-räjayab-die grünen 
Bäume und Pflanzen boten ebenfalls einen lieblichen Anblick; vavau-wehte; väyub 
-die Brise; sukha-sparsab-sehr angenehm für den Tastsinn; putzya-gandha-va­
hab-die voller Duft war; sucib-nicht von Staub verschmutzt; agnayab ca-und 
die Feuer (an den Opferstätten); dvijätinäm-der brähmatzas ; säntäb-ungestört , 

gleichmäßig, ruhig und leise; tatra-dort; samindhata-loderten; manämsi-das Ge­
müt der brähmatzas (die wegen Karilsa ständig angsterfüllt gewesen waren); äsan 
-wurden; prasannäni-völlig zufrieden und frei von Störungen; sädhünäm-der 
brähmatzas, die allesamt Vai�l)ava-Gottgeweihte waren; asura-druhäm-die von 
Karilsa und anderen Dämonen, die die Ausführung religiöser Rituale behinderten, 
tyrannisiert wurden; jäyamäne-aufgrund des Erscheinens bzw. der Geburt; aja­
ne- Sri: Vi�l)US, der immer ungeboren ist; tasmin-in dieser Situation; nedub-er­
klangen; dundubhayab-Kesselpauken; samam-gleichzeitig (von den höheren Pla­
neten). 

ÜBERSETZUNG 

Als nun die glückverheißende Zeit für das Erscheinen des Herrn gekom­
men war, durchdrangen al le Eigenschaften der Tugend, Schönheit und des 
Friedens das gesamte Universum. Die Sternkonstel lation Rohir;�i bi ldete 
sich, und Sterne wie Asvini erschienen. Die Sonne, der Mond und die ande­
ren Sterne und Planeten waren sehr friedvol l .  Alle Himmelsrichtungen 
wirkten äußerst freudespendend, und die schönen Sterne funkelten am 
wolkenlosen Himmel .  Die mit Städten, Dörfern, Bodenschätzen und Wei­
degründen geschmückte Erde sah in  jeder Hinsicht glückverheißend aus. 
Die Flüsse strömten mit klarem Wasser dahin,  und die mit Li l ien und Lotos­
blumen übersäten Seen und die großen Gewässer waren außerordentl ich 
schön. ln den Bäumen und grünen Pflanzen, die vol ler Blüten und Blätter 
waren und die die Augen erfreuten, begannen Vögel wie Kuckucke den 
Halbgöttern zu l iebe mit l ieblichen Stimmen zu singen, und Bienen­
schwärme summten. E in reiner, leichter Wind, der sehr  angenehm war und 
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den Duft von Blumen mit sich trug, wehte, und als die brähmar;�as, die mit 
rituellen Zeremonien beschäftigt waren, ihre Feuer gemäß den vedischen 
Prinzipien entzündeten, brannten diese gleichmäßig, ohne vom Wind ge­
stört zu werden. So waren die Heil igen und brähmar;�as, die ständig von Dä­
monen wie Karilsa und seinen Männern belästigt worden waren, zu der Zeit, 
als der ungeborene Sri vi,r;�u, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, erscheinen 
sol l te, im lnnern ihres Herzens vol ler Frieden, und gleichzeitig ertönten 
vom oberen Planetensystem die Klänge von Kesselpauken. 

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad·gitä sagt der Herr, daß Sein Erscheinen, Seine Geburt und 

Seine Taten allesamt transzendental sind und daß jemand, der sie wirklich versteht, 
sofort geeignet ist, in die spirituelle Welt erhoben zu werden. Das Erscheinen bzw. 
die Geburt des Herrn verläuft nicht wie die Geburt eines gewöhnlichen Menschen, 
der gezwungen ist, entsprechend seinen vergangeneo Taten einen bestimmten mate­
riellen Körper anzunehmen. Das Erscheinen des Herrn wurde im vorhergehenden 
Kapitel erklärt. Er erscheint nach Seinem Belieben. 

Als die Zeit für das Erscheinen des Herrn gekommen war, wurden die Sternkon· 
stellationen sehr glückverheißend. Unter anderem war auch der astrologische Ein­
fluß der sogenannten RohiQi-Konstellation sehr groß , denn diese gilt als überaus 
glückverheißend. Rohit).i steht direkt unter der Aufsicht Brahmäs, der von Vi!?QU ge­
boren wurde, und diese Konstellation erscheint zur Geburt Sri Vi!?QUS, der in Wirk­
lichkeit nie geboren wird. Nach Ansicht der Astrologen gibt es neben der normalen 
Stellung der Sterne günstige und ungünstige Momente, die durch unterschiedliche 
Stellungen der verschiedenen Planetensysteme verursacht werden. Zur Zeit der Ge­
burt K{!?Qas ordneten sich die Planetensysteme von selbst so um, daß alles sehr 
glückverheißend wurde. 

Zu jener Zeit herrschte überall - im Osten, Westen, Süden und Norden - eine 
Atmosphäre des Friedens und des Glücks. Am Himmel waren günstige Gestirne zu 
sehen, und auf der Erde zeigten sich in allen Städten und Dörfern, auf allen Weide­
gründen und in jedem Menschen Zeichen des Glücks. Die Flüsse führten klares 
Wasser, und die Seen waren mit farbenprächtigen Lotosblüten übersät. Die Wälder 
waren voller schöner Pfauen und Vögel. All diese Vögel hoben an, mit süßen Stim­
men zu singen, und die Pfauen begannen, mit ihren Weibchen zu tanzen. Der Wind 
wehte sehr wohltuend und trug den Duft verschiedener Blumen mit sich, und die 
Empfmdung körperlicher Berührung war sehr angenehm.  Die brähma(las, die es ge­
wohnt waren, zu Hause im Feuer Opfer darzubringen, fanden sehr günstige Bedin­
gungen für solche Opfer vor. Aufgrund der Störungen, die von den dämonischen 
Königen verursacht wurden, waren in den Häusern der brähma(las fast keine Feuer­
opfer mehr dargebracht worden, doch nun bot sich ihnen die Gelegenheit, das Feuer 
wieder in Frieden zu entzünden. Da ihnen das Darbringen von Opfern verboten 
worden war, hatten die brähma(las sehr gelitten, wovon ihr Geist, ihre Intelligenz 
und ihre Handlungen betroffen waren; doch genau zum Zeitpunkt von K{!?JJas Er­
scheinen wurden sie von Freude erfüllt, denn sie konnten die lauten Schwingungen 
transzendentaler Klänge vom Himmel hören, die das Erscheinen der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes verkündeten. 
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Sri K{�f.las Geburt rief im ganzen Universum Verschiebungen der Jahreszeiten 
hervor. Kr;�f,la wurde im Monat September geboren, doch es schien, als sei es Früh­
ling . Die Luft war jedoch sehr kühl - allerdings auch nicht kalt -, und die Flüsse 
und Seen sahen aus wie im sarat, im Herbst. Lotosblumen und Lilien blühten tags­
über, doch obwohl K{�f,la um zwölf Uhr nachts erschien, standen sie in Blüte, und 
der Wind, der zu diesem Zeitpunkt wehte, war daher voller Duft. Wegen der von 
Karhsa verursachten Störungen waren die vedischen Zeremonien beinahe gänzlich 
eingestellt worden. Den briihmat:�as und Heiligen war es nicht möglich gewesen, die 
vedischen Rituale mit friedvollem Geist zu vollziehen, und nun waren sie voller 
Freude, denn sie konnten ihre täglichen Zeremonien ungestört durchführen. Die Be­
schäftigung der asuras besteht darin, die suras, das heißt die Gottgeweihten und 
briihmat:�as, zu belästigen; doch zur Zeit von Kr;�f.las Erscheinen wurden diese Gott­
geweihten und briihmat:�as durch nichts gestört. 

VERS 6 
"' 
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jagu� kinnara-gandharviis 
tu�fuvu� siddha -ciirafJii� 

vidyiidharyas ca nanrtur 
apsarobhi� samam mudii 

jagu�-sangen glückverheißende Lieder; kinnara-gandharvii�-die Kinnaras und 
die Gandharvas, die Bewohner verschiedener Planeten des himmlischen Planeten­
systems sind; tu�fuvu�-brachten ihre Gebete dar; siddha-ciirafJii�-die Siddhas und 
die Cäraf,las (andere Bewohner himmlischer Planeten); vidyiidharya� ca-und die 
Vidyädharis (eine andere Gruppe von Lebewesen, die auf den himmlischen Planeten 
wohnt); nanrtu�-tanzten in transzendentaler Glückseligkeit; apsarobhi�-die Apsa­
räs (die schönen Tänzerinnen des himmlischen Königreichs); samam-zusam­
men; mudd-in großem Jubel. 

ÜBERSETZUNG 

Die Kinnaras und Gandharvas sangen glückverheißende Lieder, die Sid­
dhas und die Cära.,as brachten glückverheißende Gebete dar, und die Vi­
dyädharis begannen zusammen mit den Apsaräs, vol ler Jubel zu tanzen. 

VERS 7-8 
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mumucur munayo deväb 
sumanäritsi mudänvitäb 

mandarit mandarit jaladharä 
jagarjur anusägaram 

nisithe tama-udbhüte 
jäyamäne janärdane 

devakyärit deva-rüpitJyärit 
vi$1JUb sarva-guhä-sayab 

äviräsid yathä präcyärit 
diSindur iva pu$kalab 

mumucub-schütteten; munayab-alle großen Weisen und Heiligen; deväb-und 
die Halbgötter; sumanäritsi-sehr schöne und duftende Blumen; mudä anvitäb-in 
einer freudigen Haltung; mandam mandam-sehr sanft; jala-dharäb-die Wolken; 
jagarjub-erschallten; anusägaram-den Klängen der Meereswellen nachfolgend; 
nisithe-spät in der Nacht; tamab-udbhüte-als es sehr dunkel war; jäyamäne-auf 
das Erscheinen hin; janärdane-der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Vi�I)u; deva­
kyäm- im Schoße Devakis; deva-rüpitJyäm-die zur selben Kategorie gehörten wie 
die Höchste Persönlichkeit Gottes (änanda-cinmaya-rasa-pratibhävitäbhib); Vi$ ­
IJUb-Sri Vi�I)u, der Höchste Herr; sarva-guhä-sayab-der Sich im Innersten des 
Herzens eines jeden befindet; äviräsit-erschien; yathä-wie; präcyäm disi-im 
Osten; indub iva-wie der Vollmond; pu$kalab-in jeder Hinsicht vollkommen. 

ÜBERSETZUNG 

Die Halbgötter und die großen Hei l igen streuten in  einer freudigen 
Stimmung Blumen herab, und am Himmel zogen Wolken auf und l ießen ein 
sehr sanftes Donnern ertönen, das sich wie die Brandung des Ozeans an­
hörte. Dann - in  der tiefen Dunkelheit der Nacht - erschien die Höchste 
Persönl ichkeit Gottes, Vi,Qu, der Sich im Innersten des Herzens eines jeden 
befindet, aus dem Herzen Devakis wie der Vol lmond, der am östl ichen Ho­
rizont aufgeht, denn Devaki gehörte zur gleichen Kategorie wie Sri K!lQa. 

ERLÄUTERUNG 

In der Brahma-sarithitä (5 . 3 7) heißt es : 

änanda-cinmaya-rasa-pratibhävitäbhis 
täbhir ya eva nija-rüpatayä kaläbhib 

goloka eva nivasaty akhilätma-bhüto 
govindam ädi-puru$aril tarn aharit bhajämi 
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Dieser Vers besagt, daß K{�Q.a und Seine Umgebung aus derselben spirituellen 
Energie bestehen (änanda-cinmaya -rasa). K{�Q.as Vater, Seine Mutter, Seine 
Freunde, die Kuhhirtenjungen, und die Kühe sind allesamt Erweiterungen K{�Q.as, 
wie im brahma-vimohana-lflä erklärt werden wird. Als Brahmä Krsnas Geflihrten 
entführte, um Sri Kt"�Q.as Allmacht zu prüfen, erweiterte Sich der H�r

·
r
· 
in die Gestal­

ten der vielen Kuhhirtenjungen und Kälber, die - wie Brahmä zu sehen bekam ­
alle Vi$1JU-mürtis waren. Devaki ist ebenfalls eine Erweiterung Kt"�Q.as, und deshalb 
heißt es in diesem Vers: devakyärh devarüpifJyärh vi$1JUb sarva-guhä-sayab. 

Zu dem Zeitpunkt, als der Herr erschien, ließen die großen Weisen und Halbgöt­
ter voller Freude Blumen regnen. Am Meeresstrand erklang das Rauschen sanfter 
Wellen, und über dem Meer hingen Wolken, aus denen wohltönender Donner 
schallte. 

Als sich die Dinge so geordnet hatten, erschien Sri Vi�Q.U, der im Herzen eines je­
den Lebewesens weilt, in der Dunkelheit der Nacht als die Höchste Persönlichkeit 
Gottes vor Devaki, die wie eine Halbgöttin aussah. Das Erscheinen Sri Vi�Q.US zu je­
ner Zeit kann mit dem Vollmond verglichen werden, der am östlichen Horizont auf­
stieg . Jemand mag einwenden, daß Sri Kt�Q.a am achten Tag des abnehmenden 
Mondes erschien und daß der Mond deshalb nicht voll sein konnte. Als Antwort 
darauf läßt sich erwidern, daß Sri Kt"!)Q.a in der Dynastie erschien, die vom Mond 
abstammt; weil der Herr in dem Geschlecht erschien, dessen Ahnherr der Mond 
selbst ist, war der Mond außer sich vor Freude und konnte so durch die Gnade 
Kt"�Q.as als Vollmond erscheinen, obwohl er in jener Nacht eigentlich gar nicht voll 
gewesen wäre. Um die Höchste Persönlichkeit Gottes willkommen zu heißen, 
wurde der abnehmende Mond in seinem Jubel zum Vollmond. 

In einigen Ausgaben des Srimad-Bhägavatam heißt es statt deva-rüpi!Jyäm 
unmißverständlich vi$1JU-rüpi1Jyäm. Beide Worte bedeuten, daß Devakis Körper 
ebenso spirituell ist wie der des Herrn. Der Herr ist sac-cid-änanda-vigraha, und 
Devaki ist ebenfalls sac-cid-änanda-vigraha. Deshalb gibt es an der Art und Weise, 
wie die Höchste Persönlichkeit Gottes, sac-cid-änanda-vigraha, aus dem Schoße 
Devakis erschien, von niemandem etwas auszusetzen. 

Diejenigen, die sich nicht völlig darüber bewußt sind, daß das Erscheinen und 
Fortgehen des Herrn transzendental sind (janma karma ca me divyam), wundern 
sich manchmal darüber, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes wie ein gewöhnli­
ches Kind geboren werden kann. In Wirklichkeit ist die Geburt des Herrn jedoch 
niemals etwas Gewöhnliches. Die Höchste Persönlichkeit Gottes befmdet Sich ohne­
hin als antaryämi (Überseele) im Herzen eines jeden und kann deshalb, da Sie mit all 
Ihren Kräften in Devakis Herz gegenwärtig war, auch außerhalb ihres Körpers er­
scheinen. 

Eine der zwölf großen Persönlichkeiten ist Bhi�madeva (svayambhür näradab 
sambhub kumärab kapilo manub prahlädo janako bhi$mab). Im Srimad-Bhägava­
tam ( 1 . 9.4 2) sagt Bhi�ma, eine große Autorität, der die Gottgeweihten nachfolgen 
sollten, daß Sich die Höchste Persönlichkeit Gottes im Herzen eines jeden befindet, 
genauso, wie die Sonne auf jedermanns Kopf scheint. Doch auch wenn die Sonne 
auf Millionen und Abermillionen von Menschen scheint, bedeutet dies nicht, daß es 
viele Sonnen gibt, die sich an verschiedenen Orten befinden. Ebenso kann Sich die 
Höchste Persönlichkeit Gottes aufgrund Ihrer unvorstellbaren Kräfte im Herzen 
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eines jeden und gleichzeitig auch nur an einem einzigen Ort befinden. Ekatvam 
anupasyatab (fsopani$ad 7). Der Herr ist einer, doch Seine unbegreifliche Macht er­
möglicht es Ihm, im Herzen eines jeden zu erscheinen. Der Herr befand Sich zwar 
im Herzen Devak!s, erschien aber dennoch als ihr Kind. Deshalb heißt es im Vi$�U 
Purä�a, wie im Vai$�ava- to!la�i zitiert wird, daß der Herr wie die Sonne erschien 
(anugrahäsaya). Die Brahma-samhitä ( 5 . 3 5 )  bestätigt, daß der Herr Sich sogar im 
Atom befindet (a�fjäntara-stha -paramä�u-cayäntara-stham). Er weilt in Mathurä, 
in V aikut:�tha und im Innersten des Herzens. Deshalb sollte man klar verstehen, daß 
Er nicht wie ein gewöhnliches Kind im Herzen oder im Schoß Devak!s weilte und 
auch nicht wie ein gewöhnliches Menschenkind auf die Welt kam, obwohl dies 
scheinbar der Fall war, denn der Herr wollte auf diese Weise asuras wie Karilsa ver­
wirren. Die asuras glauben flilschlicherweise, K{�Qa sei wie ein gewöhnliches Kind 
geboren worden und habe diese Welt wie ein gewöhnlicher Mensch verlassen. Men­
schen, die Wissen über die Höchste Persönlichkeit Gottes haben, lehnen solch dä­
monische Vorstellungen ab. Ajo 'pi sann avyayätmä bhütänäm isvaro 'pi san (Bg. 
4 .6). Wie es in der Bhagavad-gitä heißt, ist der Herr aja, ungeboren, und Er ist der 
höchste Lenker aller Dinge. Trotzdem erschien Er als Devak!s Kind. In diesem Vers 
wird die unbegreifliche Macht des Herrn beschrieben, der wie der Vollmond er­
schien. Man sollte die besondere Bedeutung des Erscheinens des Höchsten Herrn 
verstehen und niemals denken, Er sei wie ein gewöhnliches Kind geboren worden. 

VERS 9-10 

tam adbhutam bälakam ambujek$a�am 
catur-bhujam sankha-gadädy-udäyudham 

5rivatsa-lak$mam gala-sobhi-kaustubham 
pitämbaram sändra-payoda-saubhagam 

mahärha-vaidürya-kiri{a-ku�(jala­
tvi!lä pari$vakta-sahasra-kuntalam 

uddäma-käflcy-angada-kanka�ädibhir 
virocamänam vasudeva aik$ata 
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tarn-dieses; adbhutam-wunderbare; balakam-Kind; ambuja-fk$al)am-mit 
Augen, die Lotosblumen gleichen; catub-bhujam-mit vier Händen; sarikha-gada­
ddi-ein Muschelhorn, eine Keule, ein Feuerrad und einen Lotos tragend (in diesen 
vier Händen); udayudham-verschiedene Waffen; srivatsa-lak$mam-mit einer be­
sonderen Art von Haaren geschmückt, die als Srivatsa bezeichnet werden und nur 
auf der Brust der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu sehen sind; gala-sobhi-kaustu­
bham-an Seinem Hals befand sich der Kaustubha-Juwel, den man vornehmlich auf 
Vaikul)thaloka findet; pfta -ambaram-Seine Kleidungsstücke waren gelb; sandra­
payoda-saubhagam-sehr schön, dieselbe Farbe habend wie schwärzliche Wolken; 
maha-arha-vaidürya-kiri{a -kul){iala-von Seinem Helm und von Seinen Ohrrin­
gen, die mit überaus wertvollen Vaidürya-Juwelen besetzt waren; tvi$d-durch die 
Schönheit; pari$vakta-sahasra-kuntalam-schön erleuchtet von wallendem, langem 
Haar; uddama-kaficf-arigada-karikal)a -ddibhib-mit einem funkelnden Gürtel um 
die Taille, mit Armbändern an den Armen, mit Armreifen an den Handgelenken 
usw . ;  virocamanam-sehr schön geschmückt; vasudevab-Vasudeva, der Vater 
K{�l)as; aik$ata-sah. 

ÜBERSETZUNG 

Hierauf betrachtete Vasudeva das neugeborene Kind, das wundervol le, 
lotosgleiche Augen hatte und in  Seinen vier Händen die vier Waffen unkha, 
cakra, gadä und padma trug. Auf Seiner Brust befand sich das Srivatsa-Zei­
chen und an Seinem Hals der funkelnde Kaustubha-Juwel .  Das Kind war in  
gelbe Gewänder gekleidet, Sein  Körper war schwärzl ich wie e ine dichte 
Wolke, Es besaß langes, wal lendes Haar, und Sein  Helm und Seine Ohrringe 
glitzerten ungewöhnl ich, denn sie waren mit wertvollen Vaidürya-Juwe­
len besetzt. Mit Seinen Schmuckstücken, unter denen sich ein funkelnder 
Gürtel, Armbänder und Armreifen befanden, sah das Kind sehr bezaubernd 
aus. 

ERLÄUTERU NG 

Um den Gebrauch des Wortes adbhutam, das "wundervoll" bedeutet, zu recht­
fertigen, werden die Schmuckstücke und das prachtvolle Äußere des neugeborenen 
Kindes ausführlich geschildert. Wie in der Brahma-samhila (5 . 30) bestätigt wird, 
besitzt der schöne Körper des Herrn eine ähnliche Farbe wie schwärzliche Wolken 
(barhdvatamsam asitambuda-sundararigam; asita bedeutet "schwärzlich" und am­
buda "Wolke"). Aus dem Wort catur-bhujam geht deutlich hervor, daß K{�l)a zu­
erst mit vier Händen erschien, als Sr! Vi�Q.U. Noch nie ist es vorgekommen, daß ein 
gewöhnliches Menschenkind mit vier Händen zur Welt kam, und wurde jemals ein 
Kind mit langen, wallenden Haaren geboren? Das Herabsteigen des Herrn und die 
Geburt eines gewöhnlichen Kindes sind deshalb zwei völlig verschiedene Dinge. Den 
Vaidürya-Juwel, der manchmal bläulich, manchmal gelb und manchmal rot aus­
sieht, fmdet man auf Vaikul)thaloka. Der Helm und die Ohrringe des Herrn waren 
mit diesem besonderen Edelstein geschmückt. 
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VERS 1 1  
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�T�+tTTS�'il�m tRPl_l l � � I I  
sa vismayotphulla-vilocano harim 

sutam vilokyänakadundubhis tadä 
kr!pJävatärotsava-sambhramo 'sprsan 

mudä dvijebhyo 'yutam äpluto gaväm 

sa�-er (Vasudeva, den man auch als Änakadundubhi kennt); vismaya-utphulla­
vilocana�-der das schöne Äußere der Höchsten_Persönlichkeit Gottes mit vor Ver­
wunderung großen Augen betrachtete; harim-Sri Hari, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes; sutam-als seinen Sohn; vilokya-betrachtend; änakadundubhi�-V asudeva; 
tadä-zu jener Zeit; kr$1JO·avatära-utsava-für ein Fest, das anläßlich des Erschei­
nens l(r�l)as gefeiert werden sollte; sambhrama�-da er den Herrn mit großem Re­
spekt willkommen heißen wollte; asprsat-nützte aus, indem er verteilte; mudä­
mit großem Jubel; dvijebhya�-an die brähmal)as; ayutam-zehntausend; äpluta�­
überwältigt, durchdrungen; gaväm-Kühe. 

ÜBERSETZUNG 

Als Vasudeva seinen außergewöhnl ichen Sohn sah, weiteten sich seine 
Augen vor Erstaunen. Von transzendentalem Jubel erfül lt, holte er i n  Ge­
danken zehntausend Kühe herbei und verschenkte sie in  einem transzen­
dentalen fest an die brähmal)as. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura hat das Erstaunen Vasudevas, in das dieser 

beim Anblick seines außergewöhnlichen Kindes geriet, analysiert. Vasudeva war 
über den Anblick eines Neugeborenen, das mit wertvollen Gewändern und Juwelen 
prächtig geschmückt war, derart erstaunt, daß er zitterte. Er verstand sofort, daß 
der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, erschienen war, und zwar nicht als ein 
gewöhnliches Kind, sondern in Seiner ursprünglichen, mit all Seinen Schmuckstük­
ken versehenen, vierhändigen Gestalt. Der erste Umstand, der Vasudeva in Erstau­
nen versetzte, war, daß der Herr Sich nicht scheute, im Kerker Karhsas zu erschei­
nen, wo V asudeva und Devakl eingesperrt waren. Außerdem wunderte sich V asu­
deva darüber, daß der Herr aus dem Leib Devakls gekommen war, obwohl Er die 
Höchste Transzendenz ist, die alles durchdringt. Der dritte erstaunliche Umstand 
war, daß ein Kind derart schön geschmückt aus dem Mutterleib geboren werden 
konnte. Der vierte Grund, warum sich Vasudeva wunderte, war, daß die Höchste 
Persönlichkeit Gottes sein verehrungswürdiger Gott war, aber dennoch als sein 
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Sohn erschien. Aus all diesen Gründen war Vasudeva von transzendentalem Jubel 
erfüllt und wollte ein Fest feiern, wie es bei den k$atriyas anläßtich der Geburt eines 
Kindes üblich ist. Doch weil er eingekerkert war, konnte er diesen Wunsch nicht in 
die Tat umsetzen und feierte das Fest deshalb in Gedanken, was genauso gut war 
wie ein wirkliches Fest. Wenn es einem nicht möglich ist, dem Höchsten Herrn 
äußerlich zu dienen, kann man Ihm in Gedanken dienen, denn die Tätigkeiten des 
Geistes sind genauso gut wie die der anderen Sinne. Dies wird als nichtduale oder 
absolute Situation bezeichnet (advaya-jfläna). Wenn ein Kind geboren wird, werden 
im allgemeinen rituelle Zeremonien vollzogen. Warum hätte also V asudeva nicht 
auch solch eine Zeremonie begehen sollen, als der Herr als sein Sohn erschien? 

VERS 1 2  
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athainam astaud avadhärya pürw�am 
param natängab krta -dhib krtänjalib 

sva-roci:;;ä bhärata sütikä-grham 
virocayantam gata-bhib prabhäva-vit 

atha-daraufhin; enam-dem Kind; astaut-brachte Gebete dar; avadhärya­
zweifelsfrei verstehend, daß das Kind die Höchste Persönlichkeit Gottes war;  püru­
:;;am-die Höchste Person; param-transzendental; nata-angab-niederfallend; krta ­
dhib-mit konzentrierter Aufmerksamkeit; krta-aiijalib-mit gefalteten Händen; 
sva-roci$ä-durch die Kraft Seiner persönlichen Schönheit; bhärata-o Mahäräja 
Parik�it, Nachfahre Mahäräja Bharatas; sütikä-grham-das Haus, in dem der Herr 
geboren wurde; virocayantam-ringsum erleuchtend; gata-bhib-all seine Furcht 
verschwand; prabhäva-vit-er konnte nun die Macht (der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes) verstehen. 

ÜBERSETZUNG 

0 Mahäräja Parik,it, Nachkomme König Bharatas, Vasudeva konnte ver­
stehen, daß dieses Kind die Höchste Persönl ichkeit Gottes, NäräyaQa, war. 
Da er ohne irgendeinen Zweifel zu dieser Schlußfolgerung gekommen war, 
schwand alle furcht aus ihm.  Er verneigte sich mit gefalteten Händen, sam­
melte seine Gedanken und begann, dem Kind, das Seinen Geburtsort mit 
Seiner natürlichen Ausstrahlung erhel lte, Gebete darzubringen. 

ERLÄUTERU NG 

Der über alle Maßen erstaunte Vasudeva richtete seine Aufmerksamkeit nun auf 
die Höchste Persönlichkeit Gottes . Da er sich der Macht des Höchsten Herrn 
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bewußt war, wurde er frei von aller Furcht, denn er verstand, daß der Höchste Herr 
erschienen war, . um ihn zu beschützen (gata -bhi� prabhävavit). Da er wußte, daß er 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes gegenüberstand, brachte er auf gebührende 
Weise die folgenden Gebete dar. 

VERS 13  
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sri-vasudeva uväca 
vidito 'si bhavän säk�ät 

puru�a� prakrte� para� 
kevalänubhavänanda­

svarüpa� sarva-buddhi-drk 

sri-vasudeva� uväca-Sri: Vasudeva betete; vidita� asi-nun bin ich mir Deiner 
völlig bewußt; bhavän-Du, o Herr; säk�ät-direkt; purulla�-die Höchste Person; 
prakrte�-zur materiellen Natur; para�-transzendental, jenseits von allem, was 
materiell ist; keva/a-anubhava-änanda-svarüpa�-Deine Gestalt ist sac-cid-än­
anda-vigraha, und wer immer Dich sieht, wird transzendental glückselig; sarva­
buddhi-drk-der höchste Beobachter, die Überseele, die Intelligenz eines jeden. 

ÜBERSETZUNG 

Vasudeva sagte: Mein Herr, Du bist die Höchste Person, die zu al lem Ma­
teriel len transzendental ist, und Du bist die Oberseele. Deine Gestalt kann 
mittels transzendentalen Wissens wahrgenommen werden, mit dessen Hi l fe 
Du als die Höchste Persönl ichkeit Gottes erkannt werden kannst. Ich ver­
stehe Deine Ste l lung nun vol l kommen. 

ERLÄUTERUNG 

In V asudevas Herz erwachte sowohl Zuneigung zu ·seinem Sohn als auch das 
Wissen um die transzendentale Natur des Höchsten Herrn. Anfangs dachte Vasu­
deva: "Solch ein schönes Kind ist mir geboren worden, doch nun wird Karilsa kom­
men und es töten." Als ihm jedoch klar wurde, daß er nicht vor einem gewöhnli­
chen Kind, sondern vor der Höchsten Persönlichkeit Gottes stand, verschwand seine 
Furcht. Da er seinen Sohn als den Höchsten Herrn erkannte, der in jeder Hinsicht 
wunderbar ist, begann er, Gebete darzubringen, die dem Höchsten Herrn angemes­
sen waren. Frei von aller Furcht vor Karilsas Greueltaten, war das Kind für ihn 
gleichzeitig Gegenstand der Zuneigung wie auch der Verehrung in Form von Gebe­
ten. 
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sa eva svaprakrtyedarh 
sr$/Vägre tri-gUI)ätmakam 

tad anu tvarh hy apravi$!a� 
pravi$!a iva bhävyase 

175 

sa�-Er (die Höchste Persönlichkeit Gottes); eva-gewiß ; sva -prakrtyä-durch 
Deine persönliche Energie (mayädhyak$el)a prakrti� süyate sa-caräcaram); idam 
-diese materielle Welt; smvä-nachdem Du geschaffen hast; agre-am Anfang; 
tri-gul)a-ätmakam-aus den drei Erscheinungsweisen der Energie bestehend 
(sattva-rajas -tamo-gul)a); tat anu-danach; tvam-Du, o Herr; hi-gewiß ; apravi­
$/a�-obwohl Du nicht eingingst; pravi$!a� iva-Du bist scheinbar eingegangen; 
bhävyase-wirst so verstanden. 

ÜBERSETZUNG 

Mein Herr, Du bist die gleiche Person, die diese materiel le Welt am An­
fang mit Hi lfe Ihrer äußeren Energie erschuf. Nach der Schöpfung dieser 
Welt der drei gur:-as [sattva, rajas und tamas) gingst Du scheinbar in sie ein, 
obwohl dies in Wirkl ichkeit nicht der Fal l  ist. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gftä (7 .4) erklärt die Höchste Persönlichkeit Gottes eindeutig: 

bhümir äpo 'nalo väyu� 
kharh mano buddhir eva ca 

aharikära itiyarh me 
bhinnä prakrtir a$fadhä 

Die aus den drei Erscheinungsweisen der Natur (sattva -gul)a, rajo-gul)a und 
tamo-gul)a) bestehende materielle Welt ist eine Kombination von Erde, Wasser, 
Feuer, Luft, Geist, Intelligenz und falschem Ego. All diese Elemente sind Energien, 
die von K�;�I)a ausgehen, aber da KJ;"�I)a immer transzendental ist, befindet Er Sich 
jenseits der materiellen Welt. Diejenigen, die kein reines Wissen haben, denken, 
KJ;"�I)a sei ein Erzeugnis der Materie und Sein Körper sei materiell wie der unsere 
(avajänanti märh mür;lhä�). In Wirklichkeit jedoch ist KJ;�I)a immer fern von der 
materiellen Welt. 

In der vedischen Literatur wird beschrieben, wie die Schöpfung von Mahä-Vi�I)U 
vorgenommen wird. In der Brahma-sarhhitä (5 . 3 5) heißt es: 

eko 'py asau racayiturh jagad-al)(ia-kofirh 
yac-chaktir asti jagad-al)(ia-cayä yad-anta� 
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al){idntara -stha-pararndl)u -caydntara -stham 
govindarn ddi-puru:;am tarn aham bhajdrni 

"Ich verehre den urersten Herrn, Govinda, die ursprüngliche Persönlichkeit Got­
tes. Er geht in Form Seiner vollständigen Teilerweiterung Mahä-V�l}.u in die mate­
rielle Natur ein. Dann geht Er als GarbhodakaSäyi Vi!il}.U in jedes einzelne Univer­
sum ein und schließlich als K!iirodakaSäyi Vi!il}.U in alle Elemente und in jedes ein­
zelne materielle Atom. Solche Manifestationen kosmischer Schöpfung gibt es un­
endlich viele, sowohl in den Universen als auch in den einzelnen Atomen."  

Govinda manifestiert Sich in  einer Teilerweiterung als antarydrni, als die Über­
seele, die in die materielle Welt eingeht (al){idntara-stha) und Sich auch in jedem 
Atom befmdet. In der Brahrna-samhitd (5 .48) heißt es weiter: 

yasyaika -nisvasita -kdlarn athdvalarnbya 
jfvanti lorna-vilajd jagad-al){ia-ndthdb 

Vi$1)Ur rnahdn sa iha yasya kald-vise$0 
govindarn ddi-puru$aril tarn aham bhajdrni 

Dieser Vers beschreibt Mahä-Vi!il}.U als vollständige Erweiterung Kr!il).as. Mahä­
Vi!il}.U liegt auf dem Ozean der Ursachen, und wenn Er ausatmet, kommen Millio­
nen von brahrndl){ias (Universen) aus den Poren Seines Körpers hervor. Wenn Er 
daraufhin einatmet, verschwinden all diese brahrndl){ias wieder. Durch den Atem 
Mahä-Vi!il}.US treten die Millionen von brahrndl){ias, die von den Brahmäs und den 
anderen Halbgöttern kontrolliert werden, in Erscheinung und verschwinden auch 
wieder. 

Dumme Menschen denken, Kr!il}.a sei wie ein gewöhnliches Kind begrenzt, wenn 
Er als der Sohn V asudevas erscheint, doch V asudeva war sich darüber bewußt, daß 
der Herr zwar als sein Sohn erschienen war, aber dennoch nicht in Devakis Leib ein­
gegangen und dann herausgekommen war. Vielmehr war der Herr immer dort. Der 
Höchste Herr ist alldurchdiingend, das heißt, Er weilt innerhalb und außerhalb aller 
Dinge. Pravi${a iva bhdvyase: Es sah nur so aus, als sei Er in den Leib Devakis ein­
gegangen und daraufhin als Vasudevas Kind erschienen. Der Umstand, daß Vasu­
deva über diese Tatsache sprach, läßt darauf schließen, daß er wußte, wie sich diese 
Geschehnisse ereigneten. Vasudeva war zweifellos ein in vollkommenem Wissen 
verankerter Geweihter des Herrn, und wir müssen von Gottgeweihten wie ihm ler­
nen. In der Bhagavad-gitd (4 . 3 4) wird deshalb empfohlen: 

tad viddhi pral)ipdtena 
pariprasnena sevayd 

upadek$yanti te jndnam 
jndninas tattva-darsinab 

"Versuche einfach die Wahrheit zu erfahren, indem du dich an einen spirituellen 
Meister wendest. Stelle ihm in ergebener Haltung Fragen und diene ihm. Die selbst­
verwirklichte Seele kann dir Wissen vermitteln, denn sie hat die Wahrheit gesehen." 

V asudeva bekam die Höchste Persönlichkeit Gottes als Sohn, aber dennoch 
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wußte er genau, wie der Höchste Herr erscheint und weggeht. Er war deshalb 
tattva-darSi, jemand, der die Wahrheit gesehen hat, denn er sah mit eigenen Augen, 
wie die Höchste Absolute Wahrheit als sein Sohn erschien. Vasudeva befand sich 
nicht in Unwissenheit, und deshalb dachte er auch nicht, der Höchste Herr sei Be­
grenzungen unterworfen worden, nur weil Er als sein Sohn erschienen war. Der 
Herr ist unbegrenzt und durchdringt alle Dinge, innen wie außen. Deshalb kann 
keine Rede davon sein, daß Er erschienen oder fortgegangen ist. 

VERS 15-17 
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yatheme 'vikrtä bhäväs 
tathä te vikrtaib saha 

nänä-viryäb Prthag-bhütä 
viräjarh janayanti hi 

sannipatya samutpädya 
drsyante 'nugatä iva 

präg eva vidyamänatvän 
na te�äm iha sambhavab 

evarh bhavän buddhy-anumeya-lak�atzair 
grähyair gutzaib sann api tad-gutzägrahab 

anävrtatväd bahir antararh na te 
sarvasya sarvätmana ätma-vastunab 

yathä-wie; ime-diese materiellen Schöpfungen, die aus materieller Energie 
bestehen; avikrtäb-in Wirklichkeit nicht aufgespalten; bhäväb-mit solch einer 
Auffassung; tathä-in ähnlicher Weise; te-sie; vikrtaib saha-Kontakt mit diesen 
verschiedenen Elementen, die von der Gesamtmasse der materiellen Energie kom­
men; nänä-viryäb-jedes Element birgt verschiedene Energien in sich; prthak-ge­
spalten; bhütäb-werdend; viräjam-die gesamte kosmische Manifestation;janayan­
ti-erschaffen; hi-gewiß ; sannipatya-aufgrund von Kontakt mit der spirituellen 
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Energie; samutpädya-nachdem sie erschaffen wurden; drsyante-sie erscheinen; 
anugatäb-eingegangen in; iva-als ob; präk-schon von Anfang an, vor der Schöp­
fung dieser kosmischen Manifestation; eva-gewiß ; vidyamänatvät-aufgrund der 
Existenz der Höchsten Persönlichkeit Gottes ; na-nicht; te$äm-von diesen mate­
riellen Elementen; iha-in diese Materie der Schöpfung ; sambhavab-einzugehen 
wäre möglich gewesen; evam-auf diese Weise; bhavän-o mein Herr ; buddhi­
anumeya-lak$a�aib-durch wahre Intelligenz und durch solche Kennzeichen; gräh­
yaib-mit den Objekten der Sinne; gu�aib-mit den Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur; san api-obwohl in Berührung; tat-gu�a-agrahab-wirst nicht be­
rührt von den materiellen Eigenschaften; anävrtatvät-weil Du Dich überall befin­
dest; bahib antaram-im Äußeren und im Inneren; na te-so etwas gibt es für Dich 
nicht; sarvasya-von allem; sarva-ätmanab-Du bist die Wurzel von allem; ätma­
vastunab-ailes gehört Dir, doch Du bist außerhalb und innerhalb aller Dinge. 

ÜBERSETZUNG 

Das mahat-tattva, die gesamte materiel le Energie, ist ungetei lt, scheint 
sich jedoch aufgrund der materiel len Erscheinungsweisen der Natur in  Erde, 
Wasser, Feuer, Luft und Äther aufzuteilen. Wegen der lebenden Energie 
[jiva-bhüta] verbinden sich diese abgesonderten Energien, um die kosmi­
sche Manifestation sichtbar zu machen, doch in Wirkl ichkeit existiert d ie 
gesamte Energie schon vor der Erschaffung des Kosmos. Deshalb geht die 
gesamte materiel le Energie im Grunde nie in  die Schöpfung ein. ln  ähnl i ­
cher Weise ist es  auch nicht mögl ich, Dich mit  den Sinnen, mit  dem Geist 
oder mit Worten zu erfahren [avän-mänasa-gocara], obwohl wir Dich auf­
grund Deiner Gegenwart mit unseren Sinnen wahrnehmen. Mit unseren 
Sinnen können wir einige Dinge erkennen, aber nicht al le; wir können un­
sere Augen beispielsweise gebrauchen, um zu sehen, aber nicht, um zu 
schmecken. Daher befindest Du Dich jenseits der Wahrnehmung durch die 
Sinne. Obwohl Du mit den Erscheinungsweisen der materiel len Natur in Be­
rührung kommst, wirst Du von ihnen nicht beeinflußt. Du bist der wichtig­
ste Faktor in  al len Dingen, die al ldurchdringende, ungeteilte Überseele. Für 
Dich gibt es daher kein Außen oder Innen. Du gingst nie in  den Leib De­
vakis ein; . im Gegentei l ,  Du befandest Dich bereits dort. 

ERLÄUTERUNG 

Das gleiche wird vom Herrn Selbst in der Bhagavad�'gitä (9 .4) erklärt: 

mayä tatam idarit sarvarit 
jagad-avyakta-mürtinä 

mat-sthäni sarva -bhütäni 
na cäharit te$V avasthitab 

"Von Mir, in Meiner unmanifestierten Form, wird das gesamte Universum 
durchdrungen. Alle Wesen sind in Mir, doch Ich bin nicht in ihnen."  

Die Höchste Persönlichkeit Gottes kann mit Hilfe der groben materiellen Sinne 
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nicht wahrgenommen werden. Es heißt, daß es nicht möglich ist, Sr! KJ;�I)a.S Na­
men, Seinen Ruhm, Seine Spiele usw. mit den materiellen Sinnen zu verstehen. Nur 
einem Menschen, der sich unter der richtigen Führung im reinen hingebungsvollen 
Dienst betätigt, offenbart Er Sich. In der Brahma-sarhhitä ( 5 . 3 8) heißt es: 

premäiijana-cchurita-bhakti-vi/ocanena 
santab sadaiva hrdaye$U viiokayanti 

Man kann die Höchste Persönlichkeit Gottes, Govinda, immer sehen - sowohl 
innerhalb als auch außerhalb von sich -, wenn man Ihm gegenüber eine transzen­
dentale liebevolle Haltung entwickelt hat. Aus diesem Grund ist Er den Menschen 
im allgemeinen nicht sichtbar. In dem oben zitierten Vers aus der Bhagavad-gitä 
heißt es deshalb, daß Er mit materiellen Sinnen nicht wahrgenommen werden kann, 
obwohl Er alles durchdringt, das heißt allgegenwärtig ist; doch obgleich wir Ihn 
nicht sehen können, ruht in Wirklichkeit alles in Ihm. Wie im Siebten Kapitel der 
Bhagavad-gitä erklärt wird, ist die gesamte materielle kosmische Manifestation nur 
eine Verbindung Seiner zwei unterschiedlichen Energien, der höheren, spirituellen 
Energie und der niederen, materiellen Energie. Genau wie der Sonnenschein im gan­
zen Universum verbreitet ist, so verbreitet sich die Energie des Herrn über die ganze 
Schöpfung, und alles ruht in dieser . Energie. 

Man sollte hieraus allerdings nicht den Schluß ziehen, daß Er nicht mehr als Per­
son existiert, weil Er alles durchdringt. Um Argumente dieser Art zu widerlegen, 
sagt der Herr: "Ich bin überall, und alles ist in Mir,  aber dennoch bin Ich fern von 
allem." Ein König steht zum Beispiel an der Spitze einer Regierung, die nichts weiter 
als der Ausdruck seiner Energie ist; die verschiedenen Ministerien sind nichts ande­
res als die Energien des Königs, und seine Macht ist die Grundlage jedes Ministeri­
ums. Trotzdem kann man vom König nicht erwarten, daß er in jedem einzelnen Mi­
nisterium persönlich anwesend ist. Das ist ein grobes Beispiel. In ähnlicher Weise 
ruhen alle Manifestationen, die wir sehen, und alles, was in der materiellen und der 
spirituellen Welt existiert, in der Energie der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Die 
Schöpfung erfolgt durch die Ausbreitung Seiner verschiedenen Energien, und wie es 
in der Bhagavad-gitä heißt, ist Er in Form Seiner persönlichen Repräsentation, 
durch die Ausstrahlung Seiner verschiedenen Energien, überall gegenwärtig. 

Man mag einwenden, daß der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, der die 
gesamte kosmische Manifestation einfach durch Seinen Blick erschafft, nicht in den 
Leib Devakls, der Ehefrau Vasudevas, eingehen kann. Um dieses Argument zu ent­
kräften, sagte Vasudeva: "Mein lieber Herr, es ist nicht besonders erstaunlich, daß 
Du im Leib Devakls erschienst, denn die Schöpfung wurde ebenfalls auf diese Weise 
vorgenommen. Du lagst als Mahä-Vi�Qu im Ozean der Ursachen, und durch Dein 
Atmen hast Du unzählige Universen erschaffen. Dann gingst Du in jedes einzelne 
Universum als Garbhodaka5äyl Vi�QU ein. Daraufhin hast Du Dich noch einmal als 
K�lrodakaSäyl Vi�QU erweitert und bist in das Herz aller Lebewesen und selbst in die 
Atome eingegangen. Dein Eingehen in den Leib Devakls läßt sich deshalb auf die­
selbe Art und Weise verstehen. Es sieht so aus, als seist Du in sie eingegangen, aber 
gleichzeitig bist Du alldurchdringend. Wir können Dein Eingehen bzw. Nichteinge­
hen anhand materieller Beispiele verstehen. Die Gesamtheit der materiellen Energie 
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bleibt selbst nach ihrer Aufspaltung in sechzehn Elemente unversehrt. Der mate­
rielle Körper ist nichts anderes als eine Kombination der fünf grobstofflichen Ele­
mente Erde, Wasser, Feuer, Luft und Äther. Wann immer ein materieller Körper 
entsteht, werden diese Elemente scheinbar neu erschaffen, doch in Wirklichkeit exi­
stieren diese Elemente immer außerhalb des Körpers. In ähnlicher Weise erscheinst 
Du als Kind im Leib Devakis, aber dennoch existierst Du auch außer halb. Du weilst 
immer in Deinem Reich, kannst Dich aber trotzdem gleichzeitig in Millionen von 
Formen erweitern. 

Man muß Dein Erscheinen mit großer Intelligenz verstehen, denn die materielle 
Energie geht ebenfalls von Dir aus. Du bist der Ursprung der materiellen Energie, 
genau wie die Sonne der Ursprung des Sonnenscheins ist. Der Sonnenschein kann 
den Sonnenplaneten nicht bedecken, und genauso kann auch die materielle Energie, 
die von Dir ausgeht, Dich nicht bedecken. Du befindest Dich scheinbar in den drei 
Erscheinungsweisen der materiellen Energie, doch in Wirklichkeit können Dich die 
drei Erscheinungsweisen nicht bedecken. Überaus intelligente Philosophen verste­
hen diese Tatsache. Mit anderen Worten: Obwohl es scheint, als befandest Du Dich 
innerhalb der materiellen Energie, wirst Du niemals von ihr bedeckt." 

Nach der Darstellung der Veden entfaltet das Höchste Brahman Seine Ausstrah­
lung, und deshalb ist es überall hell . Aus der Brahma-samhitä erfahren wir, daß das 
brahmajyoti, die Brahman-Ausstrahlung, vom Körper des Höchsten Herrn ausgeht, 
und aus der Brahman-Ausstrahlung wiederum geht die gesamte Schöpfung hervor. 
Weiter heißt es in der Bhagavad-gitä, daß der Herr die Quelle der Brahman-Aus­
strahlung ist. Er ist die ursprüngliche Wurzel alles Existierenden, doch weniger in­
telligente Menschen denken, daß der Höchste Herr materielle Eigenschaften an­
nimmt, wenn Er in der materiellen Welt erscheint. Schlußfolgerungen dieser Art 
sind jedoch nicht gut durchdacht, und nur die weniger Intelligenten vertreten solche 
Auffassungen. 

VERS 18 
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ya ätmano drsya-gul)e�u sann iti 
vyavasyate sva-vyatirekato 'budhab 

vinänuvädam na ca tan mani�itam 
samyag yatas tyaktam upädadat pumän 

yab-jeder, der; ätmanab-von seiner eigenen, wirklichen Identität, der Seele; 
drsya-gul)e�u-unter den sichtbaren Objekten, angefangen mit dem Körper; san-in 
dieser Position befindlich; iti-so; vyavasyate-fahrt fort zu handeln; sva-vyatireka­
tab-a!s ob der Körper von der Seele unabhängig wäre; abudhab-ein Schurke; vinä 
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anuvädam-ohne richtiges analytisches Studium;  na-nicht; ca-auch; tat-der Kör­
per und andere sichtbare Objekte; mani$itam-so1che Überlegungen sind besprochen 
worden; samyak-vollständig ; yatatz-weil er ein Dummkopf ist; tyaktam-werden 
abgelehnt; upädadat-sieht diesen Körper als Realität an; pumän-ein Mensch. 

ÜBERSETZUNG 

Wer denkt, sein sichtbarer Körper, der ein Produkt der drei Erschei­
nungsweisen der Natur ist, sei von der Seele unabhängig, ist sich der Grund­
lage des Daseins n icht bewußt, und deshalb ist er ein Schurke. Diejenigen, 
die gelehrt sind, haben die Schlußfolgerung eines solchen Menschen ver­
worfen, denn mittels eingehender Erörterung kann man verstehen, daß der 
sichtbare Körper und die Sinne keine Existenz hätten, wenn hinter ihnen 
nicht eine Seele als Grundlage stünde. N ichtsdestoweniger hält ein dummer 
Mensch seine Schlußfolgerung für die Realität, obwohl diese bereits ver­
worfen wurde. 

ERLÄUTERUNG 

Ohne das Grundprinzip, die Seele, kann kein Körper erzeugt werden. Sogenannte 
Wissenschaftler haben in ihren chemischen Laboratorien die verschiedensten Versu­
che unternommen, um einen lebendigen Körper zu erzeugen, was jedoch keinem 
von ihnen gelungen ist, denn ohne die Gegenwart der spirituellen Seele ist es nicht 
möglich, einen Körper aus materiellen Elementen herzustellen. Da bei den heutigen 
Wissenschaftlern Theorien in Mode sind, nach denen der Körper ausschließlich aus 
chemischen Elementen besteht, haben wir viele Wissenschaftler herausgefordert, in­
dem wir sie baten, wenigstens ein kleines Ei herzustellen. Die in einem Ei enthalte­
nen Chemikalien sind sehr leicht zu beschaffen. Das Ei besteht aus einer weißen und 
einer gelben Substanz, und rundherum befindet sich eine Schale, und es sollte den 
modernen Wissenschaftlern eigentlich keine Schwierigkeit bereiten, eine Nach­
bildung eines solchen Eies herzustellen. Doch selbst wenn sie ein solches Ei herstell­
ten und in einen Brutschrank legten, würde aus diesem von Menschenhand gemach­
ten, chemischen Ei kein Küken schlüpfen. Die Seele muß dazukommen, denn aus 
einer Verbindung chemischer Elemente kann unmöglich Leben entstehen. Diejeni­
gen, die denken, es könne ohne die Seele Leben geben, werden deshalb hier als abu­
dhah (törichte Halunken) bezeichnet. 

Im Gegensatz zu diesen Menschen gibt es diejenigen, die den Körper ablehnen, da 
sie ihn als unwirklich betrachten. Sie sind ebenfalls als Dummköpfe einzustufen. 
Man darf den Körper weder ablehnen noch für wesentlich halten. Das Wesentliche 
ist die Höchste Persönlichkeit Gottes, und sowohl der Körper als auch die Seele sind 
Energien des Höchsten Herrn, wie Er in der Bhagavad-gitä (7 .4-5)  Selbst erklärt: 

bhumir äpo 'nalo väyutz 
kham mano buddhir eva ca 

ahankära itiyam me 
bhinnä prakrtir a$fadhä 
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apareyam itas tv anyäm 
prakrtim viddhi me paräm 

jiva-bhütäm mahä-bäho 
yayedam dhäryate jagat 

[Canto 10, Kap. 3 

"Erde, Wasser, Feuer, Luft, Äther, Geist, Intelligenz und falsches Ego - diese 
acht Elemente bilden Meine abgesonderten, materiellen Energien. Außer dieser nie­
deren Natur, o starkarmiger Arjuna, habe Ich noch eine höhere Energie, die aus al­
len Lebewesen besteht, die mit der materiellen Natur kämpfen und das Universum 
erhalten. "  

Der Körper hat also genau wie die Seele eine Beziehung zur Höchsten Persönlich­
keit Gottes. Sowohl der Körper als auch die Seele sind als Energien des Höchsten 
Herrn nicht unwirklich, denn sie beide kommen von der Realität. Wer dieses Ge­
heimnis des Lebens nicht kennt, wird als abudha� bezeichnet. In den Veden heißt es, 
daß alles das Höchste Brahman ist (aitadätmyam idam sarvam, sarvam khalv idam 
brahma). Deshalb sind der Körper und die Seele Brahman, denn sowohl die Materie 
als auch das Spirituelle gehen vom Brahman aus. 

Einige Menschen, die die Schlußfolgerung der Veden nicht kennen, halten die 
materielle Natur für das Wesentliche, während andere denken, die spirituelle Seele 
sei das, was wirklich ist; doch eigentlich ist das Brahman das Wesentliche, es ist die 
Ursache aller Ursachen. Die Bestandteile und die unmittelbare Ursache der manife­
stierten materiellen Welt sind Brahman, und wir können die Bestandteile nicht vom 
Brahman unabhängig machen. Darüber hinaus sind sowohl die Bestandteile als auch 
die unmittelbare Ursache dieser materiellen Manifestation Wahrheit (satya), denn 
sie sind beide Brahman; der Ausdruck brahma satyam jagan mithyä besitzt keine 
Gültigkeit. Die Welt ist nicht unwirklich. 

Die jflän'is lehnen diese Welt als unwirklich ab, während törichte Menschen sie 
für eine Realität halten, und auf diese Weise unterliegen beide einem Irrtum. Der 
Körper ist zwar nicht so wichtig wie die Seele, aber trotzdem kann man nicht sagen, 
er sei unwirklich. Allerdings ist er zeitweilig , und nur törichte, materialistische 
Menschen, die kein umfassendes Wissen über die Seele haben, betrachten den zeit­
weiligen Körper als Realität und beschäftigen sich damit, ihn zu schmücken. Der 
Sturz in diese beiden Fallgruben - den Körper als unwirklich abzulehnen bzw. ihn 
für das ein und alles zu halten - läßt sich vermeiden, wenn man fest im Kf�Q.a­
Bewußtsein verankert ist. Wenn wir diese Welt als unwirklich betrachten, gehören 
wir zu den asuras, die sagen, diese Welt sei unwirklich und habe keinen Ursprung 
und es gebe keinen Gott, der sie beherrscht (asatyam ajJrati${ham te jagad ähur 
anisvaram). Wie im Sechzehnten Kapitel der Bhagavad-gitä beschrieben wird, sind 
dies die Auffassungen von Dämonen. 

VERS 19 
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tvatto 'sya janma-sthiti-sarhyamän vibho 
vadanty anihäd agw:zäd avikriyät 

tvayisvare brahma�:zi no virudhyate 
tvad-äsrayatväd upacaryate gw:zaib 
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tvattab-sind von Dir, o Herr; asya-der gesamten kosmischen Manifestation; 
janma-die Schöpfung ; sthiti-Erhaltung; sarhyamän-und Vernichtung; vibho-o 
mein Herr; vadanti-die Gelehrten, die die Veden studiert haben, schlußfolgern; 
anihät-der Du frei von Anstrengung bist; agu(lät-der Du von den Erscheinungs­
weisen der materiellen Natur nicht berührt wirst; avikriyät-der Du Dich in Deiner 
spirituellen Stellung nicht veränderst; tvayi-in Dir; isvare-die Höchste Persönlich­
keit Gottes; brahma(li-der Du Parabrahman bist, das Höchste Brahman; no-nicht; 
virudhyate-es gibt einen Widerspruch; tvat-äsrayatvät-wei1 sie von Dir kontrol­
liert werden; upacaryate-die Dinge gehen automatisch vonstatten; gu(laib-durch 
die Wirkung der materiellen Erscheinungsweisen. 

ÜBERSETZUNG 

0 mein Herr, Gelehrte, die die Veden studiert haben, kommen zu dem 
Schluß, daß die Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung der gesamten kos­
mischen Manifestation von Dir  durchgeführt werden, der Du frei von An­
strengungen bist, unberührt von den Erscheinungsweisen der materiel len 
Natur und unveränderlich in  Deiner spi rituel len Stel lung. Es gibt keine Wi­
dersprüche in  Dir, der Du die Höchste Persönlichkeit Gottes, das Parabrah­
man, bist. Da die drei Erscheinungsweisen der materiel len Natur - sattva, 
rajas und tamas - von Dir  kontrol l iert werden, geht al les automatisch von­
statten. 

ERLÄUTERU NG 

In den Veden heißt es: 

na tasya käryarh kara(laril ca vidyate 
na tat-samas cäbhyadhikas ca drsyate 

paräsya saktir vividhaiva sruyate 
sväbhäviki jiiäna-bala -kriyä ca 

(.Svet. U. 6 . 8) 

"Der Höchste Herr braucht nichts zu tun, und man findet niemanden, der Ihm 
gleichkommt oder größer ist als Er, denn alles wird in einem natürlichen und sy­
stematischen Ablauf von Seinen mannigfaltigen Energien bewerkstelligt ." 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes leitet persönlich Schöpfung, Erhaltung und 
Vernichtung, wie in der Bhagavad-gitä bestätigt wird (mayädhyak!;e(la prakrtib su-
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yate sa-caräcaram). Letzten Endes jedoch braucht der Herr nichts zu tun und ist 
deshalb nirvikära, unveränderlich. Weil alles unter Seiner Leitung geschieht, wird 
Er smi-kartä genannt, der Herr der Schöpfung. In ähnlicher Weise ist Er auch der 
Herr der Vernichtung. Wenn ein Meister an einer Stelle sitzt, während seine Ange­
stellten verschiedenen Arbeitspflichten nachgehen, ist alles, was die Angestellten 
tun, letztlich eine Handlung des Meisters, obwohl dieser nichts tut (na tasya käryarh 
karaf)arh ca vidyate). Der Herr besitzt eine derart große Vielfalt von Energien, daß 
alles auf wunderbare Weise geschieht. Deshalb ist Er in dieser materiellen Welt un­
beteiligt und führt Selbst nichts direkt aus. 

VERS 20 
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sa tvarh tri-loka-sthitaye sva-mäyayä 
bibhan;i suklarh khalu varf)am ätmanab 

sargäya raktarh rajasopabrrhhitarh 
kn>r:Iarh ca varf)arh tamasä janätyaye 

sab tvam-Du, o Herr, der Du die gleiche Person bist, die Transzendenz; tri­
loka-sthitaye-um die drei Welten zu erhalten (die oberen, die mittleren und die un­
teren Planetensysteme); sva-mäyayä-durch Deine persönliche Energie (ätma-mä­
yayä); bibhar$1-nimmst an; suklam-das weiße Äußere Vi�QUS in Tugend; kha/u­
sowie auch; varf)am-Farbe; ätmanab-zu derselben Kategorie gehörig wie Du 
(vi$T)U-tattva); sargäya-für die Schöpfung der gesamten Welt; raktam-die rötliche 
Farbe der rajo-gur:za; rajasä-mit der Eigenschaft der Leidenschaft; upabrrhhitam 
-aufgeladen; kr$r:zam ca-und der Eigenschaft der Dunkelheit; varf)am-die Farbe; 
tamasä-die von Unwissenheit umgeben wird; jana-atyaye-für die endgültige Zer­
störung der ganzen Schöpfung. 

ÜBERSETZUNG 

Mein Herr, Deine Gestalt ist transzendental zu den drei materiellen Er­
schelnungsweisen, doch zum Zweck der Erhaltung der drei Welten nimmst 
Du in  Tugend die weiße Farbe Vi,QUS an; zum Zweck der Schöpfung, die 
von der Eigenschaft der Leidenschaft umgeben ist, erscheinst Du rötlich, 
und am Ende, wenn die Vernichtung, die von Unwissenheit umgeben wird, 
vorgenommen werden muß, siehst Du schwärzlich aus. 

ERLÄUTERUNG 

V asudeva betete zum Herrn: "Du wirst als suklam bezeichnet. Suklam (die Farbe 
Weiß) ist die symbolische Repräsentation der Absoluten Wahrheit, da diese von den 
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materiellen Eigenschaften nicht berührt wird. Brahmä wird rakta (rot) genannt, 
denn er verkörpert die Eigenschaften der Leidenschaft, die zur Schöpfung erforder­
lich sind. Dunkelheit wird Siva zugeschrieben, denn er vernichtet den Kosmos. 
Schöpfung, Vernichtung und Erhaltung der kosmischen Manifestation werden von 
Deinen Energien durchgeführt, doch Du wirst von diesen Eigenschaften nie beein­
flußt." Wie in den Veden bestätigt wird, ist die Höchste Persönlichkeit Gottes stets 
frei von allen materiellen Eigenschaften (harir hi nirgu!Ja� säk!}ät). Es wird auch ge­
sagt, daß die Eigenschaften der Leidenschaft und Unwissenheit in der Person des 
Höchsten Herrn nicht zu finden sind. 

Die drei Farben, die in diesem Vers erwähnt werden- sukla, rakta und kr�>IJa -, 
dürfen nicht wörtlich verstanden werden, im Sinne dessen, was wir mit unseren 
Sinnen erfahren, sondern sie symbolisieren vielmehr sattva-gu!Ja, rajo-gu!Ja und 
tamo-gu!Ja. Schließlich ist auch eine Ente weiß, obwohl sie unter dem Einfluß von 
tamo-gu!Ja, der Erscheinungsweise der Unwissenheit, steht. Die Ente ist ein Beispiel 
für die sogenannte ba känd ha-nyäya -Denkweise, denn sie ist so dumm, daß sie hin­
ter den Hoden eines Stieres herläuft, weil sie diese für einen herabhängenden Fisch 
hält, den sie fressen kann, wenn er herunterfallt. Die Ente befmdet sich also immer 
in Dunkelheit. Vyäsadeva dagegen, der Verfasser der vedischen Literatur, hat eine 
schwärzliche Hautfarbe, doch dies bedeutet nicht, daß er von tamo-gu!Ja beeinflußt 
wird; vielmehr steht er auf der höchsten Stufe von sattva-gu!Ja, jenseits der mate­
riellen Erscheinungsweisen der Natur. Manchmal werden diese Farben (sukla-rak­
tas tathä pita�) dazu gebraucht, um die brähmat:�as, k!}atriyas, vaisyas und südras zu 
bezeichnen. Sri K�irodakaSäyi Vi�l)u ist dafür berühmt, eine schwärzliche Hautfarbe 
zu haben, Siva ist weißlich und Brahmä rötlich; doch wie Srila Sanätana Gosvämi 
im Vai:j,tJava-to!}a!Ji-{ikä schreibt, wird hier nicht auf diese verschiedenen Farben Be­
zug genommen. 

In Wirklichkeit sind sukla, rakta und kr�>IJa folgendermaßen zu verstehen: Der 
Herr ist immer transzendental, doch zum Zweck der Schöpfung nimmt Er als 
Brahmä die Farbe rakta an. Dann wird der Herr manchmal auch zornig. In der 
Bhagavad-gitä ( 1 6 . 1 9) sagt Er: 

tän aham dvi:j,ata� krürän 
samsäre!}u narädhamän 

k:j,ipämy ajasram asubhän 
äsuri:j,v eva yoni:j,U 

"Die Neidischen und Boshaften, die die niedrigsten unter den Menschen sind, 
werden von Mir in den Ozean des materiellen Daseins und dort in verschiedene dä­
monische Arten des Lebens geworfen." 

Um die Dämonen zu vernichten, wird der Herr zornig und nimmt deshalb die 
Gestalt Sivas an. Zusammenfassend kann man sagen, daß die Höchste Persönlich­
keit Gottes immer jenseits der materiellen Eigenschaften steht, und wir sollten uns 
nicht verleiten lassen, nur aufgrund unserer Sinneswahrnehmung das Gegenteil zu 
denken. Man muß die Stellung des Herrn durch die Autoritäten, die mahäjanas, ver­
stehen. Im Srimad-Bhägavatam ( 1 .3 .28 )  heißt es deshalb: ete cämsa-kalä� pumsa� 
km:zas tu bhagavän svayam. 
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VERS 21 
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tvam asya lokasya vibho rirak$i$ur 
grhe 'vatin:ro 'si mamäkhilesvara 

räjanya-samjnäsura-kofi-yuthapair 
nirvyuhyamänä nihani$yase camub 

tvam-Du, o Herr; asya-von dieser Welt; lo kasya-besonders von martya-loka, 
dem Planeten Erde; vibho-o Höchster; rirak$i$Ub-der Du zu beschützen wünschst 
(vor der Belästigung durch die asuras); grhe-in diesem Haus; avatir(lab asi-bist 
jetzt erschienen; mama-mein; a khi la -isvara-obwohl Du der Besitzer der gesamten 
Schöpfung bist; räjanya-samjna-asura-kofi-yutha-paib-mit Millionen von Dämo­
nen und ihren Anhängern, die die Rolle von Politikern und Königen spielen; nir­
vyuhyamänäb-die auf der ganzen Welt umherziehen; nihani $yase-wirst töten; ca­
mub -die Armeen, das Kriegsgerät, die Soldaten und das Gefolge. 

ÜBERSETZUNG 

0 mein Herr,  der Du der Eigentümer al les Erschaffenen bist. Du bist jetzt 
in meinem Haus erschienen, denn Du möchtest diese Welt beschützen. Ich 
bin mir sicher, daß Du al l die Armeen vernichten wirst, die über die ganze 
Welt ziehen. An der Spitze dieser Heere stehen Pol itiker, die sich wie kp­
triya-Herrscher kleiden, jedoch in Wirklichkeit Dämonen sind. Zum Schutz 
der unschuldigen Öffentlichkeit müssen sie von Dir getötet werden. 

ERLÄUTERUNG 

l(r�Qa erscheint in dieser Welt aus zwei Gründen: pariträ(läya sädhunäm vinä­
säya ca du$krtäm - um die unschuldigen, frommen Geweihten des Herrn zu be­
schützen und die ungebildeten, ungesitteten asuras zu vernichten, die grundlos wie 
die Hunde bellen und sich um die politische Vormachtstellung streiten. Kali-käle 
näma-rupe kr$(la avatära. Die Hare- Kr��a-Bewegung ist ebenfalls eine Inkarnation 
Kr��as. und zwar in Form des Heiligen Namens (näma-rupe). Jeder von uns, der die 
dämonischen Herrscher und Politiker wirklich fürchtet, muß diese Inkarnation 
Kr��as willkommen heißen: Hare l(r�Qa. Hare Kr��a. Kr��a l(r�Qa. Hare Hare I 
Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare. Dann werden wir mit Sicherheit 
vor Belästigungen durch die dämonischen Herrscher geschützt sein. Zur Zeit sind 
diese Herrscher, denen jedes Mittel recht ist, um die Regierung zu übernehmen, der­
art mächtig, daß sie die höchsten Regierungsposten an sich reißen können und unter 
dem Vorwand der nationalen Sicherheit oder des Notstandes zahllosen Menschen 
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Qualen bereiten. Nach einiger Zeit wird ein asura von einem anderen abgelöst, doch 
die Bevölkerung leidet weiter. Deshalb nat sich die Lage auf der ganzen Welt zuge­
spitzt, und es gibt nur noch eine Hoffnung- die Hare-I<{$I)a-Bewegung. Sri Ntsirh­
hadeva erschien, als Prahläda von seinem dämonischen Vater aufs äußerste gequält 
wurde. Wegen solcher dämonischen Väter- das heißt wegen der regierenden Poli­
tiker- ist es schwierig, die Hare-I<{$I)a-Bewegung voranzutreiben. Doch da Kt$I)a 
jetzt durch diese Bewegung in Form Seines Heiligen Namens erschienen ist, können 
wir hoffen, daß diese dämonischen Väter vernichtet werden und daß auf der ganzen 
Welt das Königreich Gottes eingerichtet wird. Gegenwärtig ist die Welt voll von 
zahllosen asuras, die als Politiker, gurus, sädhus, yogis und Inkarnationen verkleidet 
sind und die breite Masse der Menschen in die Irre führen - weg vom I<{!)I)a­
Bewußtsein, das der menschlichen Gesellschaft wahren Nutzen bringen kann. 

VERS 22 
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ayam tv asabhyas tava janma nau grhe 
srutvägrajäms te nyavadhit suresvara 

sa te 'vatäram purm;aib samarpitam 
srutvädhunaiväbhisaraty udäyudhab 

ayam-dieser (Schurke); tu-aber; asa bhyab-der ganz und gar nicht gebildet ist 
(asura bedeutet "unzivilisiert", und sura bedeutet "zivilisiert"); tava-von Dir, o 
Herr; janma-die Geburt; nau-unser; grhe-in das Haus; srutvä-nachdem er ge­
hört hat; agrajän te-alle Brüder, die vor Dir geboren wurden; nyavad hit-brachte 
um; sura-isvara-o Herr der suras, der zivilisierten Menschen; sab-er (dieser bar­
barische Karhsa); te-Dein; avatäram-Erscheinen; puru $aib-von seinen Stellver­
tretern; samarpitam-in Kenntnis gesetzt von; srutvä-nachdem er gehört hat; 
adhunä-jetzt; eva-gewiß; a bhisarati-wird sofort kommen; udäyudhab-mit er­
hobenen Waffen. 

ÜBERSETZUNG 

0 mein Herr, Herr der Halbgötter, nachdem der barbarische Karilsa die 
Prophezeiung vernommen hatte, daß Du in unserem Haus geboren werden 
sol ltest und ihn später töten würdest, brachte er al l  Deine älteren Brüder 
um. Sobald er von seinen Stel lvertretern erfährt, daß Du erschienen bist, 
wird er sofort mit seinen Waffen kommen, um Dich zu töten. 
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ERLÄUTERUNG 

Karhsa ist hier als asabhya ("unzivilisiert" oder "in höchstem Maße ruchlos") be­
zeichnet worden, weil er die vielen Kinder seiner Schwester tötete. Als er die Pro­
phezeiung hörte, daß er von Devakls achtern Sohn getötet werden würde, war dieser 
barbarische Mann, Karhsa, sofort bereit, seine unschuldige Schwester zu töten, dazu 
noch an ihrem Hochzeitstag. Ein barbarischer Mensch ist um der Befriedigung sei­
ner Sinne willen zu allem flihig. Er ist imstande, Kinder zu töten, er kann Kühe tö­
ten, er kann brähma1,1as töten und ist fahig, alte Menschen zu töten; er hat mit nie­
mandem Mitleid. Nach den Grundsätzen der vedischen Kultur sollte Kühen, Frauen, 
Kindern, alten Menschen und brähma1,1as verziehen werden, wenn sie einen Fehler 
machen, doch asuras, unzivilisierte Menschen, kümmern sich nicht um diesen 
Grundsatz. Gegenwärtig werden uneingeschränkt Kühe und Kinder umgebracht, 
und deshalb ist diese Zivilisation ganz und gar nicht menschlich, und diejenigen, die 
diese höllische Zivilisation leiten, sind unzivilisierte asuras. 

Solch unzivilisierte Leute sind der Bewegung für 14�ma-Bewußtsein nicht sehr 
wohlgesinnt. Als Staatsbeamte erklären sie ohne Zögern, das Singen der Hare­
K{�I)a-Bewegung stelle eine Erregung öffentlichen Ärgernisses dar, obwohl es in der 
Bhagavad-gilä unmißverständlich heißt: satatarh kirtayanto märh yatantas ca 
dnlha-vratäb. Diesem Vers zufolge ist es die Pflicht der mahätmäs, den Hare­
K{�I)a-mantra zu chanten und nach besten Kräften zu versuchen, ihn auf der ganzen 
Welt zu verbreiten. Unglücklicherweise befindet sich die Gesellschaft in einem der­
art unzivilisierten Zustand, daß es sogenannte mahätmäs gibt, die nicht davor zu­
rückschrecken, Kühe und Kinder zu töten und die Hare- K{�I)a-Bewegung zu behin­
dern. Die Gegner des Zentrums der Hare- KJ;!)I)a-Bewegung in Bombay (namens 
"Hare K{�l)a Land") haben tatsächlich eine solch barbarische Handlungsweise an 
den Tag gelegt. Genauso, wie nicht zu erwarten war, daß Karhsa das schöne Kind 
Devakis und V asudevas töten würde, steht nicht zu erwarten, daß die barbarische 
Gesellschaft die Verbreitung der Bewegung für K{�l)a-Bewußtsein aufhalten kann, 
auch wenn es ihr keine Freude macht, daß die Bewegung so erfolgreich ist; trotzdem 
haben wir mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen, die in mannigfaltigen Formen 
auftreten. Obwohl KJ;!)I)a nicht getötet werden kann, ängstigte sich V asudeva als 
K{�l)as Vater in liebevoller Besorgnis um Ihn, denn er dachte, Karhsa werde unver­
züglich kommen und seinen Sohn töten. In ähnlicher Weise fürchten auch wir stän­
dig, daß die asuras die Bewegung für K{�l)a-Bewußtsein in irgendeinem Teil der 
Welt behindern, obwohl diese Bewegung und Kt�l)a nicht voneinander verschieden 
sind und kein asura sie aufzuhalten vermag. 

VERS 23 
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5ri-suka uväca 
athainarn ätrnajam vik$ya 

rnahä-purw;,a -lak$atrarn 
devaki tarn upädhävat 

kamsäd bhitä suvisrnitä 
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sri-suka� uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; at ha-nachdem Vasudeva diese 
Gebete dargebracht hatte; enarn-diesen Kr�Qa; ätrna jarn-ihren Sohn; vik$ya 

-betrachtend; rnahä-puru$a- lak$a(larn-mit allen Kennzeichen der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes, Vi�QU; deva ki-K{"�Qas Mutter; tarn-Ihm (Kr�Qa); upädhävat 
-brachte Gebete dar; kamsät-vor Karilsa; bhitä-sich fürchtend; su -visrnitä-und 
außerdem vom Anblick eines derart wunderbaren Kindes in Erstaunen versetzt. 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Nachdem Devaki, die sich sehr vor Kari'ISa 
fürchtete und über al le Maßen erstaunt war, gesehen hatte, daß ihr Kind 
alle Merkmale der Höchsten Persönl ichkeit Gottes aufwies, begann sie, dem 
Herrn Gebete darzubringen. 

ERLÄUTERU NG 

Das Wort suvisrnitä, das "erstaunt" bedeutet, ist in diesem Vers bedeutsam. De­
vaki und ihr Ehemann V asudeva waren überzeugt, daß ihr Kind die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes war und von Karilsa nicht getötet werden konnte; doch da sie an 
Karilsas vergangene Greueltaten dachten, hatten sie als liebevolle Eltern gleichzeitig 
Angst, daß auch K{"�Qa getötet werden würde. Aus diesem Grund ist das Wort su­
visrnitä gebraucht worden. In ähnlicher Weise wundern wir uns ebenfalls, wenn wir 
darüber nachdenken, ob diese Bewegung von den asuras vernichtet werden wird 
oder ob sie weiterhin furchtlos voranschreiten wird. 

VERS 24 
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rüpam yat tat prähur avyaktarn ädyam 
brahrna jyotir nirgu(lam nirvikärarn 

sattä-rnätram nirvise:wm niriham 
sa tvam säk$äd vi$(1Ur adhyätrna-dipa� 
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5ri-devaki uväca-Sri Devaki sagte; rüpam-Form oder Substanz; yat tat-weil 
Du dieselbe Substanz bist; prä hub-man nennt Dich manchmal; avya ktam-mit den 
materiellen Sinnen nicht wahrnehmbar (atab sri-kr$t:za-nämädi na bhaved grähyam 
indriyaib); ädyam-Du bist die ursprüngliche Ursache; brahma-Du bist als 
Brahman bekannt; jyotib-Licht; nir gut:zam-ohne materielle Eigenschaften; nir­
vi käram-ohne Veränderung, ewig dieselbe Gestalt als Vi�J)U; sattä-mätram-die 
ursprüngliche Substanz, die Ursache aller Dinge; nirve5e$am-Du bist überall als die 
Überseele gegenwärtig (im Herzen eines Menschen und im Herzen eines Tieres ist 
dieselbe Substanz gegenwärtig); niri ham-ohne materielle Wünsche; sab-die Höch­
ste Person; tvam-Du, o Herr; säk$ät-direkt; vi$t:zUb-Sri Vi�J)U; adhyätma­
dipab-das Licht für alles transzendentale Wissen (wer Dich kennt, weiß alles: yas­
min vijnäte sarvam evam vijnätam bhavati). 

ÜBERSETZUNG 

Sri Devaki sagte: Mein l ieber Herr, es gibt verschiedene Veden, von de­
nen Dich einige als "durch Worte und den Geist nicht wahrnehmbar" be­
schreiben. Außerdem bist Du der Ursprung der gesamten kosmischen Mani­
festation. Du bist Brahman, das Allergrößte, und Du leuchtest wie die 
Sonne. Du hast keinen materiellen Ursprung, Du bist frei von Veränderung 
und Abweichung, und Du hast keine materiellen Wünsche. ln  den Veden 
heißt es daher, daß Du die Substanz bist. Deshalb, mein Herr, bist Du der 
direkte Ursprung aller vedischen Aussagen, und dadurch, daß man Dich 
versteht, versteht man al lmähl ich al les. Du unterscheidest Dich vom Licht 
des Brahmans und vom Paramätmä, aber trotzdem bist Du nicht von ihnen 
verschieden. Al les geht von Dir aus. Wahrlich, Du bist Sri vi,l'_lu, die Ursache 
al ler Ursachen, das Licht al len transzendentalen Wissens. 

ERLÄUTERUNG 

V�J)U ist der Ursprung aller Dinge, und zwischen Sri Vi�J)U und Sri l<.f�J)a be­
steht kein Unterschied, denn Sie sind beide vi$t:zu-tattva. Aus dem f!.g Veda erfahren 
wir, daß der alldurchdringende Sri Vi�J)U, der auch der Paramätmä und das leuch­
tende Brahman ist, die ursprüngliche Substanz ist (om tad vi$t:zOb paramam padam). 
Die Lebewesen sind ebenfalls Teilchen Vi�J)us, der mannigfaltige Energien hat (pa­
räsya saktir vividhaiva srüyate sväbhäviki jnäna-bala-kriyä ca). Vi�J)U, l<.f�J)a, ist 
deshalb alles. Sri K{�J)a sagt in der Bhagavad-gitä ( 1 0 . 8) :  aham sarvasya prabhavo 
mattab sarvam pravartate. "Ich bin der Ursprung aller spirituellen und materiellen 
Welten. Alles geht von Mir aus." l<.f�l).a ist deshalb die ursprüngliche Ursache aller 
Dinge (sarva-kärat:za-kärat:zam). Wenn Sich Vi�l).u in Seinen alldurchdringenden 
Aspekt erweitert, sollten wir verstehen, daß Er das niräkära-nirvi5e$a-brahmajyoti 
darstellt. 

Obwohl alles von l<.f�l).a ausgeht, ist Er letztlich eine Person. A ham ädir hi devä­
näm: Er ist der Ursprung Brahmäs, Vi�J)us und MaheSvaras, von denen wiederum 
viele Halbgötter manifestiert werden. �l).a sagt deshalb in der Bhagavad-gitä 
04.27): brahmat:zo hi prati$!häham. "Das Brahman ruht auf Mir." Der Herr sagt 
auch: 
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ye 'py anya -devatä-bhaktä 
yajante sraddhayänvitäb 

te 'pi mäm eva kaunteya 
yajanty avidhi-pürvakam 
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"Was immer ein Mensch anderen Göttern opfern mag, o Sohn Kuntis, ist in 
Wirklichkeit für Mich allein bestimmt; es wird jedoch ohne rechtes Verständnis ge­
opfert" (Bg. 9 . 23). 

Es gibt viele Personen, die verschiedene Halbgötter verehren und sie dabei für ge­
trennte Gottheiten halten, was sie eigentlich nicht sind. In Wirklichkeit ist jeder 
Halbgott und jedes Lebewesen ein Teilchen Kr;!)J)as (mamaivärizso jiva-loke jiva-bhü­
tab}. Die Halbgötter gehören ebenfalls zur Kategorie der Lebewesen; sie sind keine 
unabhängigen Götter. Doch Menschen mit unreifem und von den Erscheinungs­
weisen der materiellen Natur verunreinigtem Wissen verehren entsprechend ihrer 
Intelligenz verschiedene Halbgötter. Deshalb werden sie in der Bhagavad-gitä geta­
delt (kämais tais tair hrta -jriänäb prapadyante 'nya -devatäb). Da sie unintelligent 
und nicht sehr fortgeschritten sind und die Wahrheit nicht richtig verstanden haben, 
wenden sie sich der Verehrung verschiedener Halbgötter zu oder werden Anhänger 
unterschiedlicher spekulativer Philosophien wie beispielsweise der Mäyäväda- Philo­
sophie. 

Wie es in den Veden heißt (yasya bhä$ä sarvam idariz vibhäti), ist Kr;!)J)a, Vi!)J)U, 
der eigentliche Ursprung aller Dinge. Die Absolute Wahrheit wird später im 
Srimad-Bhägavatam ( I  0 . 2 8 . 1 5 ) als satyariz jriänam anantam yad brahma-jyotib sä­
natanam beschrieben. Das brahmajyoti ist sanätana, ewig, doch es ist Kr;!)J)a unter­
geordnet (brahmaiJO hi prati${häham). In der Brahma-sarizhitä heißt es, daß der Herr 
alldurchdringend ist. A tJr;/äntara -stha-paramätJu-cayäntara-stham: Er befmdet Sich 
als Paramätmä sowohl in diesem Universum als auch in jedem Atom. Yasya prabhä 
prabhavato jagad-atJr;/a-ko{i-ko{i$V ase$a-vasudhädi-vibhüti-bhinnam: Auch das 
Brahman ist nicht unabhängig von Ihm. Daher ist alles, was ein Philosoph beschrei­
ben mag, letztlich Kr;!)J)a oder Sri Vi!)J)U (sarvariz khalv idariz brahma, parariz brahma 
parariz dhäma pavitrariz paramariz bhavän). Entsprechend verschiedenen Stufen der 
Erkenntnis wird Sri Vi!)J)U unterschiedlich beschrieben, doch Tatsache ist, daß Er 
der Ursprung aller Dinge ist. 

Weil Devaki eine reine Gottgeweihte war, konnte sie verstehen, daß eben dieser 
Sri Vi!)J)U als ihr Sohn erschienen war. Devaki, die wegen der grausamen Taten 
ihres Bruders in große Furcht versetzt worden war, brachte deshalb ihre Gebete dar, 
nachdem V asudeva die seinen beendet hatte. Sie sagte: "Lieber Herr, Deine ewigen 
Formen wie Näräyal)a, Sri Räma, �a, Varäha, N�;siril.ha, Vämana, Baladeva und 
Millionen ähnlicher Inkarnationen, die von Vi!)Q.U ausgehen, werden in der vedi­
schen Literatur als ursprünglich bezeichnet. Du bist ursprünglich, weil all Deine 
Formen, in denen Du Dich inkarnierst, nicht zu dieser materiellen Schöpfung gehö­
ren. Deine Form existierte, bevor diese kosmische Manifestation erschaffen wurde. 
Deine Formen sind ewig und alldurchdringend. Sie leuchten aus sich selbst, sie sind 
unveränderlich und nicht von materiellen Eigenschaften verunreinigt. Diese ewigen 
Formen sind immer voller Wissen und Glückseligkeit; sie sind in transzendentaler 
Tugend verankert und stets damit beschäftigt, verschiedene Spiele zu vollführen. nu 
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bist nicht nur auf eine bestimmte Form beschränkt; all diese transzendentalen, ewi­
gen Formen sind selbstgenügsam. Ich verstehe, daß Du der Höchste Herr, Sri 
Vi�Qu, bist." Wir können deshalb den Schluß ziehen, daß Sri Vi�QU alles ist, obwohl 
Er gleichzeitig von allem verschieden ist. Das ist die sogenannte acintya-bhedä­
bheda-tattva-Philosophie . 

VERS 25 

� � f§:q� 
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na${e loke dvi-parärdhävasäne 
mahä-bhüte$V ädi-bhütam gale$U 

vyakte 'vyaktam käla-vegena yäte 
bhavän eka/:1 si$yate '5e$a-sarizjiia/:z 

na ${e-nach der Zerstörung; lo ke-der kosmischen Manifestation; dvi-parärdha­
avasäne-nach Millionen und Abermillionen von Jahren (wenn das Leben Brahmäs 
zu Ende ist); mahä-bhüte$u-wenn die fünf Hauptelemente (Erde, Wasser, Feuer, 
Luft und Äther); ädi-bhütam gale$u-gehen in die feinstoffliehen Elemente der Sin­
neswahrnehmung ein; vyakte-wenn alles Manifestierte; avyaktam-in das Unmani­
festierte; kä la -ve gena-durch den Zwang der Zeit; yäte-geht ein; bhavän-Du, o 
Herr; e ka /:1-nur einer; si $yate-bleibt übrig; ase$a-samjiia/:z-der eine, der verschie­
dene Namen trägt. 

ÜBERSETZUNG 

Nach Mi l l ionen von Jahren, zur Zeit der kosmischen Vern ichtung, wenn 
al les Manifestierte und Unmanifestierte durch den Zwang der Zeit zerstört 
wi rd, gehen die fünf grobstoffl ichen Elemente in die feinstoffliche Auffas­
sung ein, und die manifestierten Kategorien verschmelzen mit der unmani­
festierten Substanz. Zu dieser Zeit bleibst nur Du al lein übrig, und man 
nennt Dich Ananta Se�-näga. . . 

ERLÄUTERUNG 

Wenn das Universum vernichtet wird, gehen die fünf grobstofflichen Elemente 
- Erde, Wasser, Feuer, Luft und Äther - in den Geist, die Intelligenz und das 
falsche Ego (ahankära) ein, und die gesamte kosmische Manifestation verschmilzt 
mit der spirituellen Energie der Höchsten Persönlichkeit Gottes, die allein als der 
Ursprung aller Dinge übrigbleibt Der Herr ist deshalb als Se�a-näga bekannt, als 
Ädi-puru�a und noch unter vielen anderen Namen. 

Devaki betete deshalb: "Nach vielen Millionen von Jahren, wenn Brahmäs Le-
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benszeit abgelaufen ist, wird die kosmische Manifestation zerstört. Zu dieser Zeit ge­
hen die fünf Elemente - nämlich Erde, Wasser, Feuer, Luft und Äther - in das 
mahat-tattva ein. Das mahat- tattva wiederum verschmilzt durch den Zwang der 
Zeit mit der gesamten nichtmanifestierten materiellen Energie; die gesamte mate­
rielle Energie geht in das pradhäna ein, und das pradhäna geht in Dich ein. Deshalb 
bist Du mit Deinem transzendentalen Namen, Deiner Gestalt, Deinen Eigenschaften 
und Deinem Zubehör das einzige, was nach der Zerstörung der gesamten kosmi­
schen Manifestation übrigbleibt 

Mein Herr, ich bringe Dir meine achtungsvollen Ehrerbietungen dar, denn Du 
kontrollierst die Gesamtheit der unrnanifestierten Energie, und Du bist das endgül­
tige Behältnis der materiellen Natur.  Mein Herr, die gesamte kosmische Manifesta­
tion unterliegt dem Einfluß der Zeit, die in verschiedene Zeitabschnitte wie Augen­
blicke und Jahre zerfallt. Jedermann handelt unter Deiner Aufsicht. Du bist der ur­
sprüngliche Lenker aller Dinge und das Reservoir aller Energien. "  

VERS 26 

yo 'yariz kälas tasya te 'vyakta-bandho 
ce�fäm ähus ce�{ate yena visvam 

nime�ädir vatsaränto mahiyärizs 
tariz tvesänariz k�ema-dhäma prapadye 

yab-das, was; ayam-diese; käl ab-Zeit (Minuten, Stunden, Sekunden); tasya 
-von Ihm; te-von Dir; avyakta-bandho-o mein Herr, Du bist derjenige, der das 
Unmanifestierte ins Leben ruft (das ursprüngliche mahat-tattva, auch prakrti ge­
nannt); ce�{äm-Versuch oder Spiele; ähub-es wird gesagt; ce�fate-arbeitet ;  yena 
-durch die; visvam-die gesamte Schöpfung ; nime�a-ädib-angefangen mit winzi­
gen Zeitabständen; vatsara -antab-bis zur Grenze eines Jahres; mahiyän-mächtig; 
tam-Dir, o Herr; tvä isänam-Dir, dem höchsten Kontrollierenden; k!}ema-dhäma 
-das Reservoir aller glückverheißenden Umstände; prapadye-ich ergebe mich be­
dingungslos. 

ÜBERSETZUNG 

0 Begründer der materiel len Energie, diese wunderbare Schöpfung ar­
beitet unter der Kontrol le der mächtigen Zeit, die in Sekunden, Minuten, 
Stunden und Jahre untertei lt ist. Dieses Element, die Zeit, die sich über viele 
Mi l l ionen von Jahren erstreckt, ist nichts als eine andere form Sri vi,�us. 
Für Deine Spiele handelst Du als Beherrscher der Zeit, doch Du bist das Re-
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servoir a l len Glücks. 0 Herr, ich möchte Dir meine bedingungslose H ingabe 
darbringen. 

ERLÄUTERUNG 

In der Brahma -sarizhitä ( 5 . 5 2) heißt es : 

yac-cak!lur e!la savitä sakala-grahä�;�äriz 
räjä samasta-sura-mürtir ase!la -tejäb 

yasyäjflayä bhramati sarizbhrta -käla-cakro 
govindam ädi-puru!lariz tarn ahariz bhajämi 

"Die Sonne ist der König aller Planetensysteme. Ihre Kraft in bezug auf Wärme 
und Licht ist unbegrenzt. Ich verehre Govinda, den urersten Herrn, die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes, unter deren Kontrolle selbst die Sonne, die als das Auge des 
Herrn gilt, im festgelegten Rad der ewigen Zeit kreist." 

Obwohl wir den Kosmos als gigantisch und wunderbar empfinden, unterliegt er 
den Beschränkungen von käla, dem Zeitfaktor. Dieser wird ebenfalls von der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes beherrscht, wie in der Bhagavad-gitä bestätigt wird (ma­
yädhyak!le�;�a prakrtib süyate sa-caräcaram). Prakrti, die kosmische Manifestation, 
steht unter der Herrschaft der Zeit. Tatsächlich wird alles von der Zeit beherrscht, 
und die Zeit steht unter der Kontrolle der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Deshalb 
fürchtet der Höchste Herr die Angriffe der Zeit nicht. Die Zeit wird am Stand der 
Sonne (savitä) gemessen. Jede Minute, jede Sekunde, jeder Tag, jede Nacht, jeder 
Monat und jedes Jahr können anband der Bewegungen der Sonne berechnet werden. 
Die Sonne ist indes nicht unabhängig, denn sie steht unter der Herrschaft der Zeit. 
Bhramati sarizbhrta-käla-cakrab: Die Sonne bewegt sich innerhalb des käla-cakra, 
des Kreislaufs der Zeit. Die Sonne wird von der Zeit beherrscht, und die Zeit wird 
von der Höchsten Persönlichkeit Gottes beherrscht. Deshalb hat der Herr keine 
Angst vor der Zeit. 

Der Herr wird hier als avyakta-bandhu angesprochen, als derjenige, der alle Ab­
läufe im Kosmos auslöst. Manchmal wird die kosmische Manifestation mit einer 
Töpferscheibe verglichen. Wer hat eine sich drehende Töpferscheibe in Bewegung 
gesetzt? Natürlich der Töpfer - auch wenn wir manchmal nur die sich drehende 
Scheibe sehen können, während der Töpfer selbst nicht zu sehen ist. Deshalb wird 
der Herr, der hinter der Bewegung des Kosmos steht, als avyakta -bandhu bezeich­
net. Alles unterliegt den Beschränkungen der Zeit, doch der Gang der Zeit wird vom 
Herrn geregelt, und deshalb befindet Er Sich nicht innerhalb der Grenze der Zeit. 

�: 
t4t�0�lt( 
��� 1 1 �\91 1 



Vers 27) Die Geburt Sri Km1as 

martyo mrtyu-vyäla-bhitab paläyan 
lokän sarvän nirbhayarh nädhyagacchat 

tvat-pädäbjarh präpya yadrcchayädya 
susthab sete mrtyur asmäd apaiti 
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martyab-die Lebewesen, die mit Sicherheit sterben werden; mrtyu-vyäla­
bhitab-sich vor der Schlange des Todes fürchtend; pa/äyan-davonlaufend (beim 
Anblick einer Schlange läuft jedermann davon, denn jeder fürchtet, er könnte im 
nächsten Augenblick gebissen werden und sterben); lokän-zu verschiedenen Plane­
ten; sarvän-alle; nirbhayam-Furchtlosigkeit; na adhyagacchat-erlangen nicht; 
tvat-päda-abjam-Deiner Lotosfüße; präpya-den Schutz erringend; yadrcchayä 
-durch Zufall, durch Deine Gnade, o Herr, und durch die Barmherzigkeit Deines 
Vertreters, des spirituellen Meisters (guru-krpä, km:w-krpä); adya-gegenwärtig; 
su-sthab-ungestört und im Geist ruhig ; sete-schlafen; mrtyub-tot; asmät-vor 
diesen Personen; apaiti-flieht. 

ÜBERSETZUNG 

Kein Lebewesen in  der materiel len Welt ist von den vier Prinzipien Ge­
burt, Alter, Krankheit und Tod freigeworden - nicht einmal, wenn es auf 
verschiedene Planeten flüchtete. Doch jetzt, da Du erschienen bist, mein 
Herr, ergreift der Tod aus Furcht vor Dir die Flucht, und da die Lebewesen 
durch Deine Gnade bei Deinen Lotosfüßen Zuflucht gefunden haben, schla­
fen sie mit vol l kommen friedvollem Geist. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt verschiedene Arten von Lebewesen, doch sie alle fürchten sich vor dem 
Tod. Das höchste Ziel der karmis ist es, auf die höheren, himmlischen Planeten er­
hoben zu werden, wo man sich einer sehr langen Lebensdauer erfreut. Wie es in der 
Bhagavad-gitä ( 8 . 1 7) heißt, entspricht ein Tag Brahmäs tausend yugas, und jedes 
yuga dauert 4 300 000 Jahre (sahasra-yuga-paryantam ahar yad brahmatzo vidub). 
Dementsprechend hat Brahmä auch eine Nacht, die tausendmal 4 300 000 Jahre 
dauert. Mit diesen Daten können wir Brahmäs Monat und sein Jahr errechnen, doch 
auch Brahmä, der Millionen und Abermillionen von Jahren lebt (dvi-parärdha-kä­
la), muß sterben. Nach den Angaben der vedischen sästra leben die Bewohner der 
höheren Planetensysteme zehntausend Jahre, und genau wie Brahmäs Tag 
4 300 000 000 unserer Jahre entspricht, so entspricht ein Tag auf den höheren Pla­
netensystemen sechs Monaten unserer Zeitrechnung. Karmis versuchen daher, auf 
die höheren Planetensysteme zu gelangen, wodurch sie jedoch dem Tod nicht entrin­
nen können. In der materiellen Welt muß jeder sterben - von Brahmä bis hinab zur 
unbedeutenden Ameise. Deshalb wird diese Welt martya-loka genannt. Kr�IJ.a sagt 
in der Bhagavad-gitä (8 . 1 6): äbrahma-bhuvanäl lokäb punar ävartino 'rjuna. So­
lange man sich in der materiellen Welt befindet - sei dies nun auf Brahmaloka oder 
auf irgendeinem anderen loka dieses Universums -, ist man Leben für Leben dem 
käla-cakra unterworfen (bhütvä bhütvä praliyate). Wenn man jedoch zur Höchsten 
Persönlichkeit Gottes zurückkehrt (yad gatvä na nivartante), braucht man nicht wie-
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der in den Einflußbereich der Zeit zurückzukommen. Da die Höchste Persönlichkeit 
Gottes dies verspricht, können Gottgeweihte, die bei den Lotosfüßen des Höchsten 
Herrn Zuflucht gesucht haben, sehr ruhig schlafen. Wie in der Bhagavad-gftä (4.9) 

bestätigt wird, braucht ein Gottgeweihter, der K{!jl)a so verstanden hat, wie Er ist, 
nach Verlassen des gegenwärtigen Körpers nicht wieder in die materielle Welt zu­
rückzukehren ( tyaktvä deham punar janma naiti). 

Jedes Lebewesen ist seinem Wesen nach ewig (na hanyate hanyamäne sarire, ni­
tyab säsvato 'yam). Weil es jedoch in die materielle Welt gefallen ist, wandert es im 
Universum umher und wechselt ständig seinen Körper. Caitanya Mahäprabhu sagt: 

brahmärpja bhramite kona bhägyavän jiva 
guru-km:za prasäde päya bhakti-latä-bija 

(Cc.M. 1 9. 1 5 1 )  

Jedermann wandert im Universum auf und ab, doch wer genügend Glück hat, 
kommt durch die Gnade des spirituellen Meisters mit dem K{!jl)a-Bewußtsein in 
Kontakt und wendet sich dem Pfad des hingebungsvollen Dienstes zu. Jemandem, 
der dies tut, ist das ewige Leben sicher, und er braucht den Tod nicht mehr zu fürch­
ten. Wenn K{!jl)a erscheint, wird jeder von der Furcht vor dem Sterben befreit, doch 
Devaki dachte: "Wir haben immer noch Angst vor Karhsa, obwohl Du als unser 
Sohn erschienen bist." Sie war mehr oder weniger verwirrt, denn sie wußte nicht, 
warum dies so sein mußte, und sie wandte sich an den Herrn mit der Bitte, Er möge 
sie und V asudeva von dieser Furcht befreien. 

· 
In diesem Zusammenhang ist zu erwähnen, daß der Mond einer der himmli­

schen Planeten ist. Aus der vedischen Literatur erfahren wir, daß jemand, der den 
Mond erreicht, eine Lebensdauer von zehntausend Jahren erhält und die Früchte sei­
ner frommen Handlungen genießen darf. Wenn unsere sogenannten Wissenschaft­
ler zum Mond fliegen, warum sollten sie dann wieder auf die Erde zurückkommen? 
Wir müssen daher zum Schluß kommen, daß sie nie auf dem Mond gewesen sind, 
darüber besteht kein Zweifel. Wer den Mond betreten will, muß sich durch fromme 
Handlungen dafür qualifiZieren. Dann darf er sich zum Mond begeben und dort le­
ben. Wenn jemand zum Mond geflogen ist, stellt sich die Frage, warum er wieder 
auf diesen Planeten zurückkehren sollte, wo das Leben so kurz ist. 

VERS 28 

sa tvam ghoräd ugrasenätmajän nas 
trähi trastän bhrtya-viträsa-häsi 
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rüparh cedarh paurw;arh dhyäna-dhi!;tJayarh 
mä pratya4arh märhsa -drsärh kr$i$!häb 
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sab-Du, o Herr; tvam-Du; ghorät-über alle Maßen schrecklich; ugrasena­
ät majät-vor dem Sohn Ugrasenas; nab-uns; trähi-bitte beschütze; trastän-die 
wir große Angst haben (vor ihm); bhrtya-viträsa-hä asi-Du bist von Natur aus der 
Zerstörer der Furcht Deiner Diener; rüpam-in Deiner Gestalt als Vi�QU; ca-auch; 
idam-diese; pauru$am-als die Höchste Persönlichkeit Gottes; dhyäna-dhi$1JYam 

-die durch Meditation wahrgenommen wird; mä-nicht; pratyak$am-direkt sicht­
bar; märhsa-drsäm-denen, die mit ihren materiellen Augen sehen; kr$i${häb-bitte 
sei. 

ÜBERSETZUNG 

Mein Herr, Du vertreibst alle Furcht Deiner Geweihten, und ich bitte 
Dich deshalb, uns zu retten und uns vor dem schrecklichen Karilsa zu be­
schützen, den wir sehr fürchten. Deine Gestalt als Vi�Qu, die Höchste Per­
sönl ichkeit Gottes, wird von den yogis in Meditation geschaut. Bitte mache 
diese Gestalt für diejenigen, die mit materiel len Augen sehen, unsichtbar. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers ist das Wort dhyäna-dhi$1Jyam bedeutsam, denn es weist darauf 
hin, daß yogis über die Gestalt Sr! Vi�QUS meditieren (dhyänävasthita-tad-gatena 
manasä pasyanti yarh yoginab). Devakl bat den Herrn, der in Seiner Gestalt als 
Vi�QU erschienen war, diese Gestalt zu verbergen, denn sie wollte Ihn als gewöhnli­
ches Kind sehen, ein Kind, wie es Menschen, die materielle Augen haben, kennen. 
Devakl wollte sehen, ob die Höchste Persönlichkeit Gottes tatsächlich erschienen 
war oder ob sie von der Gestalt Vi�Qus nur geträumt hatte. Wenn Karilsa kommen 
würde, so dachte sie, werde er das Kind beim Anblick der Gestalt Vi�Qus augen­
blicklich umbringen, doch wenn er ein menschliches Kind sehen würde, würde er es 
sich vielleicht anders überlegen. Devakl hatte Angst vor Ugrasena-ätmaja, das heißt, 
sie fürchtete nicht Ugrasena und seine Männer, sondern den Sohn Ugrasenas. Sie 
bat den Herrn deshalb, diese Furcht zu vertreiben, denn Er ist immer bereit, Seinen 
Geweihten Schutz (abhayam) zu gewähren. "Mein Herr", betete sie, "ich bitte Dich, 
rette mich aus den Händen Karilsas, des grausamen Sohnes von Ugrasena. 0 Herr, 
ich flehe Dich an, bitte rette mich aus dieser schrecklichen Lage, denn Du bist stets 
bereit, Deine Diener zu beschützen." Der Herr hat diese Aussage in der Bhagavad­
gitä bestätigt, denn Er sagte zu Arjuna: "Du kannst aller Welt verkünden, daß Mein 
Geweihter niemals vergehen wird." 

Während Mutter Devakl den Herrn auf diese Weise um Hilfe bat, kam ihre müt­
terliche Liebe zum Ausdruck: "Ich weiß", sagte sie, "daß Deine transzendentale Ge­
stalt im allgemeinen von den großen Weisen in Meditation geschaut wird, aber 
trotzdem ängstige ich mich, denn sobald Karilsa merkt, daß Du erschienen bist, 
könnte er Dir Gewalt antun. Ich bitte Dich daher, vorläufig für unsere materiellen 
Augen unsichtbar zu werden." Mit anderen Worten, sie bat den Herrn, die Gestalt 
eines gewöhnlichen Kindes anzunehmen. "Ich fürchte meinen Bruder Karilsa nur, 
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weil Du erschienen bist. 0 Madhusüdana, möglicherweise weiß Karilsa, daß Du be­
reits geboren bist, und daher bitte ich Dich, Deine herrliche vierarmige Gestalt zu 
verbergen, die die vier Symbole V��us hält- das Muschelhorn, das Feuerrad, die 
Keule und die Lotosblume. 0 Herr, wenn die Vernichtung der kosmischen Mani­
festation beendet ist, nimmst Du das gesamte Universum in Deinen Leib auf, und 
dennoch bist Du in Deiner reinen Barmherzigkeit in meinem Schoß erschienen. Ich 
bin erstaunt, daß Du wie ein gewöhnliches menschliches Wesen handelst, nur um 
Deinen Geweihten zu erfreuen." 

Devaki fürchtete sich so sehr vor Kamsa, daß sie nicht glauben konnte, daß 
Kamsa den persönlich gegenwärtigen Sri Vi��u nicht würde töten können. Aus 
mütterlicher Liebe bat sie deshalb die Höchste Persönlichkeit Gottes, Sich zu entfer­
nen. Wenn der Herr dann verschwunden wäre, würde Kamsa sie zwar nur noch 
mehr quälen, denn er würde glauben, das von ihr zur Welt gebrachte Kind sei ir­
gendwo versteckt worden; sie wollte jedoch auf keinen Fall, daß das transzendentale 
Kind gequält und getötet werden würde. Deshalb bat sie Sri Vümu, Er möge un­
sichtbar werden. Wenn sie dann später gequält werden sollte, würde sie im Geist an 
Ihn denken. 

VERS 29 
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janma te mayy asau päpo 
mä vidyän madhusüdana 

samudvije bhavad-dheto� 
kamsäd aham adhira-dhi� 

janma-die Geburt; te-von Dir, o Herr; mayi-in meinem (Leib); asau-jener 
Kamsa; päpab-höchst sündvoll; mä vidyät-möge außerstande sein, zu verstehen; 
madhusüdana-o Madhusüdana; samudvije-ich bin voller Sorge; bhavat-heto�­
wegen Deines Erscheinens; kamsät-wegen Kamsa, mit dem ich so schlechte Erfah­
rungen gemacht habe; aham-ich; adhira-dhi�-mache mir immer mehr Sorgen. 

ÜBERSETZUNG 

0 Madhusüdana, wei l Du erschienen bist, mache ich mir  immer mehr 
Sorgen, denn ich fürchte Karhsa. Mach deshalb bitte, daß der sündhafte 
Karhsa nicht bemerkt, daß Du bereits aus meinem Schoß geboren wurdest. 

ERLÄUTERUNG 

Devaki sprach die Höchste Persönlichkeit Gottes mit Madhusüdana an. Sie 
wußte, daß der Herr viele Dämonen wie Madhu getötet hatte, die viele tausendmal 
mächtiger waren als Kamsa; doch aus Zuneigung zu ihrem transzendentalen Kind 
dachte sie, Kamsa könnte es töten. Statt zu denken, daß der Herr unbegrenzt mäch­
tig ist, dachte sie voll Zuneigung an Ihn, und deshalb bat sie das transzendentale 
Kind, unsichtbar zu werden. 
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upasamhara visvätmann 
ado rüpam alaukikam 

sankha -cakra-gadä-padma­
sriyä jU!lfariz Catur-bhujam 
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upasamhara-nimm zurück; visvätman-o alldurchdringende Höchste Persön­
lichkeit Gottes; adab-diese; rüpam-Form; alaukikam-die für diese Welt unge­
wöhnlich ist; sankha-cakra-gadä-padma-des Muschelhorns, des Feuerrads, der 
Keule und des Lotos; sriyä-mit diesen Füllen; ju!lfam-geschmückt; catub-bhujam 

-vier Hände. 

ÜBERSETZUNG 

0 mein Herr, Du bist die al ldurchdringende Höchste Persönl ichkeit Got­
tes, und Deine transzendentale vierarmige Gestalt, die Muschelhorn, Feuer­
rad, Keu le und Lotos hält, ist für diese Welt ungewöhn l ich. Bitte n imm diese 
Gestalt zurück [und werde wie ein gewöhnl iches menschl iches Kind, damit 
ich versuchen kann,  Dich i rgendwo zu verbergen). 

ERLÄUTERUNG 

Devakl beabsichtigte, die Höchste Persönlichkeit Gottes zu verstecken und nicht 
Karilsa zu übergeben, wie sie es mit all ihren vorher geborenen Kindern getan hatte. 
Vasudeva hatte zwar versprochen, Karilsa jedes Kind zu überbringen, doch diesmal 
wollte er sein Versprechen brechen und das Kind irgend wo verstecken. Weil der 
Herr jedoch in dieser vierarmigen, ungewöhnlichen Gestalt erschienen war, würde 
es nicht möglich sein, Ihn zu verbergen. 

VERS 31 

fct� � � A�u .. � 
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visvam yad etat sva-tanau nisänte 
yathävakäsam puru!lab paro bhavän 

bibharti so 'yam mama garbhago 'bhüd 
aha nr-lokasya vi{iambanam hi tat 

visvam-die gesamte kosmische Manifestation; yat etat-die alle sich bewegenden 
und sich nicht bewegenden Geschöpfe enthält; sva- tanau-in Deinen Körper; nisä-
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a nte-zur Zeit der Zerstörung; yathä -ava käsam-mühelos Zuflucht in Deinem Kör­
per; puru $ab-die Höchste Persönlichkeit Gottes; parab-transzendental; bhavän 

-Du, o Herr; bibharti-behältst; sab-diese (Höchste Persönlichkeit Gottes); ayam 
-diese Gestalt; mama-mein; garbha-gab-kam in meinen Schoß; a bhüt-es ge-
schah so; aho-ach; nr-lokasya-in dieser materiellen Welt der Lebewesen; viqam­
ba nam-es ist unmöglich zu denken an; hi-gewiß; tat-diese (Art von Auffassung). 

ÜBERSETZUNG 

Zur Zeit der Vernichtung geht der gesamte Kosmos, der alle sich bewe­
genden und sich nicht bewegenden Lebewesen enthält, in Deinen transzen­
dentalen Körper ein und ruht dort ohne Schwierigkeit; doch nun ist dieser 
transzendentale Körper aus meinem Schoß geboren worden. Die Menschen 
werden das nicht glauben können, und ich werde zum Gegenstand des 
Spottes werden. 

ERLÄUTERUNG 

Wie im Caitanya-caritämrta erklärt wird, gibt es zwei Arten von liebevollem 
Dienst für die Persönlichkeit Gottes: aisvarya-pürl)a, Verehrung voller Reichtum, 
und aisvarya-sithi/a, Verehrung ohne Reichtum. Wirkliche Liebe zu Gott beginnt 
bei aisvarya-sithila, Dienst, der sich ausschließlich auf reine Liebe stützt. 

premäfljana-cchurita -bhakti-vilocanena 
santab sadaiva hrdaye$U vifokayanti 

yam syämasundaram acintya-gul)a-svarüpam 
govindam ädi-purw;am tam aham bhajämi 

(Brahma-samhitä 5 .38) 

Reine Gottgeweihte, deren Augen mit dem Balsam der premä (Liebe) gesalbt 
sind, wollen die Höchste Persönlichkeit Gottes als Syämasundara, Muralidhara, se­
hen, der eine Flöte in den Händen hält. Das ist die Form, mit der die Bewohner von 
V�;ndävana zusammensein dürfen, denn sie alle lieben die Höchste Persönlichkeit als 
Syämasundara, nicht als Vi!)I).U oder Näräyal).a, der auf Vaikul).tha verehrt wird, 
wo die Gottgeweihten Seinen Reichtum bewundern. Devaki befindet sich zwar nicht 
auf der V�;ndävana-Ebene, doch sie steht beinahe auf dieser Stufe. Die Mutter 
K!;!)I).as auf der Vr;ndävana-Ebene ist Mutter Ya5odä, und die Mutter K!;�I).as auf der 
Mathurä- und Dvärakä-Ebene ist Devaki. In Mathurä und Dvärakä ist die Liebe 
zum Herrn mit ehrfürchtiger Bewunderung Seines Reichtums vermischt, doch in 
V�;ndävana entfaltet der Höchste Herr Seinen Reichtum nicht. 

Es gibt fünf Stufen des liebevollen Dienstes zur Höchsten Persönlichkeit Gottes 
- sänta, däsya, sakhya, vätsa/ya und mädhurya. Devaki steht auf der vätsa/ya­
Stufe. Sie wollte zu ihrem ewigen Sohn, K!;!)Q.a, eine Beziehung auf dieser Stufe der 
Liebe haben, und deshalb wünschte sie sich, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes 
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Ihre prächtige Vi�l).u-Gestalt entfernte. Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura macht 
diese Tatsache in seiner Erläuterung zu diesem Vers sehr klar. 

Bhakti, bhagavän und bhakta gehören nicht zur materiellen Welt. Das wird in 
der Bhagavad-gitä 0 4 . 26) bestätigt: 

mäm ca yo 'vyabhicäre!Ja 
bhakti-yogena sevate 

sa gul)än samatityaitän 
brahma -bhüyäya ka/pate 

"Wer die spirituellen Tätigkeiten des ungetrübten hingebungsvollen Dienstes 
ausführt, transzendiert augenblicklich die Erscheinungsweisen der materiellen Na­
tur und wird auf die spirituelle Ebene erhoben." 

Wenn man in bhakti handelt, befindet man sich schon von allem Anfang an auf 
der transzendentalen Ebene. Deshalb stehen V asudeva und Devaki, die auf der Stufe 
reiner Hingabe verankert sind, über dieser materiellen Welt und sind niemals mate­
rieller Furcht unterworfen. Weil die Bewohner der transzendentalen Welt jedoch 
reine Hingabe haben, gibt es dort eine ähnliche Art von Furcht, die starker Liebe 
entspringt. 

Wie es in der Bhagavad-gitä heißt (bhaktyä mäm abhijänäti yavän yas cäsmi tatt­
vatab) und wie es auch im Srimad-Bhägavatam bestätigt wird (bhaktyäham ekayä 
grähyab), kann man die spirituelle Stellung des Herrn ohne bhakti nicht verstehen. 
Es können drei verschiedene Stufen von bhakti beobachtet werden, nämlich gul)i­
bhüta, pradhäni-bhüta und kevala, und diesen Stufen entsprechen jfläna, jflänamayi 
und rati (oder premä), das heißt bloßes Wissen, mit Wissen vermischte Liebe und 
reine Liebe. Auf der Stufe bloßen Wissens kann man transzendentale Glückseligkeit 
ohne Vielfalt erfahren. Diese Erfahrung wird mäna-bhüti genannt. Wenn man auf 
die Stufe von jflänamayi kommt, erkennt man die transzendentalen Füllen der Per­
sönlichkeit Gottes. Doch wenn man reine Liebe erreicht, erkennt man die transzen­
dentale Gestalt des Herrn als Sri K{�l).a oder Sri Räma. Das ist das Ziel, das man an­
streben sollte. Besonders im mädhurya-rasa entwickelt man Anhaftung an die Per­
sönlichkeit Gottes (sri-vigraha -ni!j,fha-rüpädi). Auf dieser Stufe beginnt der liebe­
volle Austausch zwischen dem Herrn und dem Gottgeweihten . 

Die besondere Bedeutung des Umstandes, daß K{�l).a in Vrajabhümi, Vr;ndävana, 
eine Flöte in den Händen hält, wird als mädhuri . . .  viräjate beschrieben. Die Gestalt 
des Herrn mit einer Flöte in den Händen ist äußerst anziehend, und Srimati Rädhä­
räl).i, Rädhikä, ist diejenige, die Sich am stärksten zu dieser Gestalt hingezogen fühlt. 
Ihr ist es vergönnt, mit Kr;�l).a zusammenzusein, und Sie genießt Seine glückspen­
dende Gemeinschaft in höchstem Maße. Manchmal gibt es Leute, die nicht verste­
hen können, warum Rädhikäs Name im Srimad-Bhägavatam nicht erwähnt wird. 
In Wirklichkeit jedoch kann man Rädhikä anband des Wortes ärädhana verstehen, 
das darauf hinweist, daß Sie Liebe zu Kr;�l).a in der höchsten Form genießt. 

Da Devaki nicht wollte, daß man sie verspottete, weil sie Vi�l).u geboren hatte, 
wünschte sie sich, K{�l).a möge mit zwei Händen erscheinen, und daher bat sie den 
Herrn, Er möge Sein Aussehen verändern. 
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VERS 32 
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(Canto 10, Kap. 3 
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sri-bhagavän uväca 
tvam eva pürva-sarge 'bhüb 

prsnib sväyambhuve sati 
tadäyam sutapä näma 

prajäpatir akalma:;ab 

sri-bhagavän uväca-die Höchste Persönlichkeit Gottes sagte zu Devaki; tvam 
-du; eva-in der Tat; pürva-sarge-in einem vergangeneu Zeitalter; a bhüb-wur­
dest; prsnib-namens P�sni; sväyambhuve-im Zeitalter des Sväyambhuva Manu; 
sati-o überaus Keusche; tadä-zu jener Zeit; ayam-V asudeva; sutapä-Su­
tapä; näma-mit Namen; prajäpatib-ein Prajäpati; a ka lma $ab-ein makellos from­
mer Mensch. 

Ü BERSETZUNG 

Die Höchste Persönl ichkeit Gottes antwortete: Meine l iebe Mutter, beste 
aller keuschen Frauen, in deinem letzten Leben,  im Zeitalter des Sväyam­
bhuva Manu, warst Du als Prsni bekannt gewesen,  und Vasudeva, der ein 
äußerst frommer Prajäpati war, hieß Sutapä. 

ERLÄUTERUNG 

Der Höchste Herr erklärte Devaki, daß sie nicht nur in ihrem gegenwärtigen Le­
ben Seine Mutter war, sondern daß dies auch früher schon der Fall gewesen war. 

Kf!il)ll ist ewig, und es geschieht ewig, daß Er aus den Reihen Seiner Geweihten 
einen Vater und eine Mutter auswählt. Auch in einem früheren Leben war Devaki 
die Mutter des Herrn und Vasudeva Sein Vater gewesen, und sie hießen damals 
P�sni und Sutapä. Wenn der Höchste Herr erscheint, nimmt Er zwei Gottgeweihte 
als Seinen ewigen Vater und Seine ewige Mutter an, und diese Gottgeweihten be­
trachten K�!i�a als ihren Sohn. Dieses Spiel findet ewig statt und wird deshalb nitya­
lilä genannt. Es gab daher für niemanden einen Grund, erstaunt zu sein oder Devaki 
zu verspotten. Der Herr Selbst sagt in der Bhagavad-gitä (4 . 9): 

janma karma ca me divyam 
evam yo vetti tattvatab 

tyaktvä deham punar janma 
naiti mäm eti so 'rjuna 

"Wer die transzendentale Natur Meines Erscheinens und Meiner Taten kennt, 
wird nach Verlassen seines Körpers nicht wieder in der materiellen Welt geboren, 
sondern gelangt in Mein ewiges Reich, o Arjuna." 
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Man sollte sich beim Versuch, das Erscheinen und Weggehen der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes zu verstehen, auf die Darstellung vedischer Autoritäten verlassen, 
nicht auf die eigene Phantasie. Wer seinen eigenen Vorstellungen von der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes folgt, ist zum Scheitern verurteilt. 

avajänanti mäm mür;lhä 
mänu$iriz tanum äsritam 

param bhävam ajänanto 
mama bhüta-mahesvaram 

(Bg. 9 . 1 1 )  

Der Herr erscheint durch Sein param bhävam als Sohn Seines Geweihten. Das 
Wort bhäva bezieht sich auf die Stufe reiner Liebe, die mit materiellen Beziehungen 
nichts zu tun hat. 

VERS 33 

I ��j � qun� �mtf � �: 
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yuväm vai brahmm:zädi$fau 
prajä-sarge yadä tatab 

sanniyamyendriya-grämam 
tepäthe paramam tapab 

yuväm-ihr beide (Pfsni und Sutapä); vai-gewiß; brahmal)ä ädi $fau-von 
Brahmä beauftragt (den man als Pitämaha, den Vater der Prajäpatis, kennt); prajä­
sarge-bei der Erzeugung von Nachkommenschaft; yadä-als; tatab-daraufhin; 
sanniyamya-völlig unter Kontrolle haltend; indriya-grämam-die Sinne; tepäthe­
nahmt auf euch; paramam-sehr große; tapab-Entsagung. 

ÜBERSETZUNG 

Als Brahmä euch beiden den A�ftrag gab, Nachkommenschaft zu zeugen, 
nahmt ihr zunächst durch die Kontrol le eurer Sinne schwere Bußen auf 
euch. 

ERLÄUTERUNG 

Aus diesem Vers kann man lernen, wie man seine Sinne gebrauchen soll, um 
Nachkommen zu zeugen. Den vedischen Prinzipien zufolge muß man die Sinne völ­
lig unter Kontrolle haben, bevor man Kinder zeugt. Dieses Kontrollieren der Sinne 
wird durch den garbhädhäna-samskära bewirkt. In Indien wird viel Propaganda für 
verschiedene mechanische Arten der Geburtenkontrolle gemacht, doch eine mecha­
nische Geburtenkontrolle ist nicht möglich. Wie es in der Bhagavad-gitä ( 1 3 . 9) 

heißt, sind Geburt, Alter, Krankheit und Tod zweifellos die Hauptleiden der mate­
riellen Welt (janma-mrtyu-jarä-vyädhi-dubkha-do$änu-darsanam). Die Menschen 
versuchen, die Geburt zu kontrollieren, doch sie sind außerstande, den Tod zu kon-
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trollieren; und wenn man den Tod nicht kontrollieren kann, kann man auch die Ge­
burt nicht kontrollieren. Mit anderen Worten, die Geburtenziffer mit künstlichen 
Mitteln zu reduzieren ist genausowenig möglich wie das künstliche Reduzieren der 
Sterblichkeitsziffer. 

Nach den Grundsätzen der vedischen Zivilisation sollte die Zeugung von Kindern 
nicht gegen die religiösen Prinzipien verstoßen, und dann wird sich die Geburtenzif­
fer in Grenzen halten. Wie es in der Bhagavad-gitä (7 . 1 1 )  heißt, ist Sexualität, die 
nicht im Widerspruch zu den religiösen Prinzipien steht, eine Repräsentation des 
Höchsten Herrn (dharmäviruddho bhütesu kämo 'smi). Die Menschen sollten dar­
über aufgeklärt werden, wie man mit Hilfe von sarhskäras (der erste sarhskära ist 
der garbhädhäna-sarhskära) gute Kinder zur Welt bringt; die Geburtenregelung 
sollte nicht mit künstlichen Mitteln vorgenommen werden, denn dies wird zu einer 
tierischen Zivilisation führen. Wenn man die Prinzipien der Religion befolgt, prakti­
ziert man automatisch Geburtenregelung, denn wenn man spirituell gebildet ist, 
weiß man, daß Sexualität verschiedene Arten des Leids nach sich zieht (bahu­
dubkha-bhäja). Wer spirituell fortgeschritten ist, gibt sich nicht zügelloser Sexualität 
hin. Statt gezwungen zu werden, sich der Sexualität zu enthalten oder nicht mehr 
viele Kinder zu zeugen, sollten die Menschen deshalb spirituell erzogen werden. 
Dann wird Geburtenkontrolle die unmittelbare Folge sein. 

Ein Mensch, der entschlossen ist, spirituellen Fortschritt zu machen, wird kein 
Kind zeugen, solange er nicht imstande ist, das Kind zu einem Gottgeweihten zu ma­
chen. Im Srimad-Bhägavatam ( 5 . 5 . 1 8) heißt es, daß niemand Vater werden sollte, 
der nicht fahig ist, sein Kind vor mrtyu, dem Pfad von Geburt und Tod, zu beschüt­
zen (pitä na sa syät). Doch wo wird man heutzutage über diese Tatsache aufgeklärt? 
Ein verantwortungsbewußter Vater zeugt niemals Kinder wie die Katzen und 
Hunde. Statt ermutigt zu werden, die Zahl der Geburten mit künstliphen Mitteln zu 
beschränken, sollten die Menschen im K{�Q.a-Bewußtsein ausgebildet werden, denn 
nur dann werden sie verstehen, welche Verantwortung sie für ihre Kinder tragen. 
Wenn jemand Kinder zeugen kann, die sich zu Gottgeweihten entwickeln und denen 
beigebracht wird, sich vom Pfad der Geburt und des Todes abzuwenden (mrtyu­
sarhsära-vartmani), dann besteht keine Notwendigkeit für Geburtenkontrolle. Solch 
ein Mensch sollte vielmehr ermutigt werden, Kinder zu zeugen. Geburtenkontrolle 
mit künstlichen Mitteln hat keinen Wert. Ob man Kinder zeugt oder nicht - wenn 
die Bevölkerung aus Menschen besteht, die wie Katzen und Hunde sind, wird die 
Menschheit niemals glücklich werden . Es ist deshalb nötig, daß den Menschen spiri­
tuelle Bildung zuteil wird, damit sie nicht mehr wie die Katzen und Hunde Kinder 
zeugen, sondern sich statt dessen Bußen auferlegen, um Gottgeweihte hervorzubrin-
gen. Das wird ihr Leben erfolgreich machen. 

' 

VERS 34-35 
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var$a-vätätapa-hima­
gharma-käla-gul)än anu 

sahamänau sväsa-rodha­
vinirdhüta-mano-malau 

Sirl)a -parl)änilähäräv 
upasäntena cetasä 

matta� kämän abhipsantau 
mad-ärädhanam ihatu� 
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var $a-den Regen; väta-starken Wind; ätapa-brennenden Sonnenschein; hi­
ma-eisige Kälte; gharma-Hitze; käla-gw:zän a nu-entsprechend dem Wechsel der 
Jahreszeiten; sahamänau-durch Ertragen; sväsa-rodha-durch das Praktizieren 
von yoga, indem ihr den Atem beherrschtet; vi nirdhüta-alle schmutzigen Dinge, die 
sich im Geist angesammelt hatten, wurden fortgewaschen; mana�-malau-der Geist 
wurde rein, frei von materieller Verunreinigung; sir l)a-abgefallene, trockene; par­
l)a-Blätter von den Bäumen; a nila-und Luft; ähärau-essend; upasäntena-fried­
voll; cetasä-mit völlig beherrschtem Geist; matta�-von Mir; kämän abhipsan­
t au-eine Segnung erbitten wollend; mat-Meine; ärädhanam-Verehrung; ihatu� 
-ihr führtet beide aus. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Vater und Meine l iebe Mutter, ihr habt Regen, Wind, bren­
nenden Sonnenschein, glühende Hitze und eisige Kälte auf euch genom­
men, wobei ihr die verschiedensten Unannehmlichkeiten der einzelnen 
Jahreszeiten ertragen mußtet. Durch prä�yäma, Kontrolle der Luft im Kör­
per durch yoga, und dadurch, daß ihr euch nur von Luft und trockenen, von 
den Bäumen herabgefal lenen Blättern ernährtet, habt ihr euren Geist von 
allen schmutzigen Dingen gereinigt. Auf diese Weise habt ihr Mich mit 
friedvollem Geist verehrt, denn ihr wol ltet eine Segnung von Mir. 

ERLÄUTERUNG 

Es war für V asudeva und Devaki nicht sehr einfach, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes dazu zu bewegen, ihr Sohn zu werden, und der Höchste Herr akzeptiert auch 
nicht jeden beliebigen als Seinen Vater bzw. Seine Mutter. Aus diesem Vers erfah­
ren wir, wodurch Vasudeva und Devaki K{�l)a bewegten, ihr ewiger Sohn zu wer­
den. Unsere Aufgabe sollte es sein, die Prinzipien, die hier angedeutet werden, in un­
serem eigenen Leben anzuwenden, damit wir gute Kinder bekommen. Natürlich ist 
es nicht möglich, daß jeder Kr;�l)a als Sohn bekommt, doch zumindest kann man 
hervorragende Söhne und Töchter bekommen, die nützliche Mitglieder der Gesell­
schaft werden. Wenn die Menschen nicht die spirituelle Lebensweise praktizieren, 
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so heißt es in der Bhagavad-gitä, wird die var �a -sa nkara -Bevölkerung zunehmen, 
das heißt eine Bevölkerung, die wie Katzen und Hunde gezeugt wurde, und die 
ganze Welt wird praktisch zur Hölle werden. Die Leute lediglich zu ermutigen, die 
Zunahme der Bevölkerung mit künstlichen Mitteln aufzuhalten, wird nichts nützen, 
solange man nicht K(�Qa-Bewußtsein praktiziert; die Bevölkerung wird sich ver­
mehren und aus var�a-sankara, unerwünschter Nachkommenschaft, bestehen. Es 
ist besser, die Menschen zu lehren, wie man Kinder in einem Leben der Selbstbe­
herrschung - und nicht wie Hunde und Schweine - zeugt. 

Der Sinn des menschlichen Lebens besteht nicht darin, daß man ein Schwein 
oder ein Hund wird, sondern es ist für tapo divyam, transzendentale Entsagung, be­
stimmt. Jedermann sollte lernen zu entsagen, das heißt, sich tapasya aufzuerlegen. 
Es mag nicht möglich sein, dieselbe tapasya wie P�sni und Sutapä auszuführen, 
doch die sästra ermöglicht uns durch die sa nkirtana -Bewegung, eine Art von tapa­
sya zu praktizieren, die sehr einfach ist. Man kann von niemandem erwarten, daß er 
sich tapasya auferlegt, um K(�Qa als Kind zu bekommen. Doch es ist jedem ohne 
weiteres möglich, den Hare- K(�Qa-mahä -mantra zu chanten (kirtanäd eva kr��a­
sya), wodurch man so rein werden kann, daß man von aller Verunreinigung dieser 
materiellen Welt befreit wird (mukta-sangab) und nach Hause, zu Gott, zurückgeht 
(param vrajet). Die Bewegung für K��Qa-Bewußtsein lehrt deshalb die Menschen, 
nicht mit künstlichen Mitteln nach Glück zu streben, sondern sich dem wahren Pfad 
des Glücks zuzuwenden, der in der sästra vorgeschrieben wird- dem Chanten des 
Hare- K(�Qa-mantra -, und in jedem Aspekt des materiellen Daseins vollkommen 
zu werden. 

evam väm tapyatos tivram 
tapa/:1 parama-du�karam 

divya-var�a -sahasrä�i 
dvädaseyur mad-ätmano/:1 

evam-auf diese Weise; väm-für euch beide; tapya to/:1-Bußen ausführend; 
tivram-sehr harte; tapa /:1-Entsagung; parama-du �karam-äußerst schwierig aus­
zuführen; divya-var $a-himmlische Jahre, das heißt Jahre, die nach der Zeitrech­
nung der höheren Planetensysteme berechnet werden; sahasrä�i-tausend; dväda­

sa-zwölf; iyu /:1-vergingen; mat-ätmano/:1-das Bewußtsein ausschließlich auf Mich 
gerichtet. 

ÜBERSETZUNG 

Auf diese Weise habt ihr  zwölftausend Jahre nach der Zeitrechnung der 
himmlischen Planetensysteme damit verbracht, euch in  Form schwieriger 
Bußen tapasya aufzuerlegen, wobei ihr euer Bewußtsein auf Mich gerichtet 
hattet (Kr..,a-Bewußtsein].  
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VERS 37-38 
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tadä väm paritU$/O 'ham 
amunä vapu$änaghe 

tapasä sraddhayä nityam 
bhaktyä ca hrdi bhävitab 

präduräsam varada-rätj 
yuvayob käma-ditsayä 

vriyatäm vara ity ukte 
mädrso väm vrtab sutab 
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tadä-dann (nachdem zwölftausend Jahre nach himmlischer Zeitrechnung ver­
strichen waren); väm-mit euch beiden; paritU$fab aham-Ich war sehr zufrieden; 
amunä-dadurch; vapu$ä-in dieser Gestalt als ��ma; ana gh e-o Meine liebe sünd­
lose Mutter; tapasä-durch Buße; sraddhayä-durch Glauben; nityam-ständig (be­
schäftigt); bha ktyä-durch hingebungsvollen Dienst; ca-sowie auch; hrdi-im In­
nern des Herzens; bhävitab-gefestigt (in Entschlossenheit); präduräsam-erschien 
vor euch (auf dieselbe Art und Weise); vara -da -rä f-der beste all derer, die Segnun­
gen gewähren können; yuvayob-von euch beiden; käma-ditsayä-den Wunsch er­
füllen wollend; vriyatäm-forderte euch auf, euer Anliegen vorzutragen; varab-für 
eine Segnung; iti ukte-als ihr so gebeten wurdet; mädrsab-genau wie Mich; väm 
--von euch beiden; vrtab-wurde gebeten; sutab-als euer Sohn (ihr wolltet einen 
Sohn, der genauso war wie Ich). 

ÜBERSETZUNG 

0 sündlose Mutter Devaki, nachdem zwölftausend Jahre himmlischer 
Zeitrechnung verstrichen waren, während derer ihr in  einer entsagungsvol­
len Haltung, mit starkem Glauben und mit Hingabe ständig an Mich dach­
tet, war Ich sehr zufrieden mit euch. Da Ich der beste all derer bin, die Seg­
nungen gewähren, erschien Ich in genau derselben Gestalt als K!1Qa und 
forderte euch auf, Mich um die Segnung zu bitten, die ihr  euch wünschtet. 
Daraufhin habt ihr den Wunsch geäußert, einen Sohn zu bekommen, der 
genauso sein würde wie Ich. 

ERLÄUTERU NG 

Zwölftausend Jahre nach der Zeitrechnung der himmlischen Planeten sind für 
die Bewohner der oberen Planetensysteme keine besonders lange Zeit, obwohl diese 
Zeitspanne den Bewohnern der Erde sehr lang erscheinen mag. Sutapä war der Sohn 
Brahmäs, und wie wir bereits aus der Bhagavad-gitä (.8 . 1 7) wissen, entspricht 
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ein Tag Brahmäs nach irdischer Zeitrechnung vielen Millionen Jahren (sahasra­
yuga -paryantaf11 ahar yad brahmatzo vidub). Wir sollten uns völlig darüber im kla­
ren sein, daß jemand, der Kr�IJ.a als Sohn bekommen will, solch harte Bußen auf 
sich nehmen muß. Wenn wir die Höchste Persönlichkeit Gottes dazu bewegen wol­
len, einer von uns Bewohnern der materiellen Welt zu werden, müssen wir strenge 
Askese praktizieren; doch wenn wir zurück zu Kr�IJ.a gelangen wollen ( tyaktvä de­
ham punar janma naiti mäm eti so 'rjuna), brauchen wir Ihn einfach nur zu verste­
hen und zu lieben. Allein durch Liebe können wir sehr leicht zurück nach Hause, zu­
rück zu Gott, gelangen. Sri Caitanya Mahäprabhu erklärte deshalb, daß Liebe zu 
Gott das höchste zu erreichende Ziel ist (premä pum-artho mahän). 

Wie wir bereits erklärt haben, gibt es drei Stufen der Verehrung des Herrn: 
jifäna, jifänamayi und rati (Liebe). Sutapä und seine Frau Ptsni begannen ihre hinge­
bungsvollen Tätigkeiten auf der Grundlage vollkommenen Wissens. Allmählich 
entwickelten sie Liebe zur Höchsten Persönlichkeit Gottes, und als diese Liebe voll 
ausgereift war, erschien der Herr als Vi�IJ.U, worauf Devaki Ihn jedoch bat, die Ge­
stalt Kr�IJ.as anzunehmen. Um den Höchsten Herrn noch mehr lieben zu können, 
möchten wir Ihn in einer Form wie Kt�IJ.a oder Räma sehen. Besonders mit Kr�IJ.a 
können wir liebevolle Empfindungen austauschen. 

Wir alle sind gefallene Seelen des gegenwärtigen Zeitalters, doch die Höchste 
Persönlichkeit Gottes ist als Sri Caitanya Mahäprabhu erschienen, um uns direkt 
mit Liebe zu Gott zu segnen. Die Gefährten Sri Caitanya Mahäprabhus wußten des­
sen Großherzigkeit zu schätzen, und Rüpa Gosvämi sagte deshalb: 

namo mahä-vadänyäya 
kn;tza-prema-pradäya te 

kr$tzäya kr$tza-caitanya­
nämne gaura-tvi$e namab 

In diesem Vers wird Sri Caitanya als mahä-vadänya bezeichnet, als die freigebig­
ste aller barmherzigen Persönlichkeiten, denn Er gibt Kt�ma so bereitwillig, daß man 
nur den Hare- Kr�IJ.a-mahä -mantra zu chanten braucht, um Kr�IJ.a zu erreichen. Wir 
sollten deshalb die Segnung, die Sri Caitanya Mahäprabhu gegeben hat, nutzen. 
Wenn wir durch das Chanten des Hare-Kr�Qa-mantra von allem Schmutz reingewa­
schen sind (ceto-darpatza-märjanam), werden wir sehr leicht verstehen können, daß 
Kr�Qa der einzige Gegenstand der Liebe ist (kirtanäd eva kr$tzasya mukta-sangab 
param vrajet). 

Es ist deshalb nicht nötig, viele Jahrtausende lang str�nge Bußen auf sich zu neh­
men; alles, was man tun muß, ist, Kt�l)a lieben zu lernen und immer in Seinem 
Dienst tätig zu sein (sevonmukhe hi jihvädau svayam eva sphuraty adab). Dann kann 
man sehr leicht nach Hause, zu Gott, zurückgelangen. Wenn wir den Herrn nicht 
aus irgendeinem materiellen Grund dazu bewegen wollen, in diese Welt zu kom­
men, weil wir Ihn als Sohn haben möchten oder uns sonst irgend etwas wünschen, 
sondern statt dessen nach Hause, zu Gott, zurückkehren, wird uns unsere wirkliche 
Beziehung zum Herrn offenbart, und wir dienen Ihm für immer in unserer ewigen 
Beziehung. Durch das Chanten des Hare-Kr�Qa-mantra entwickeln wir allmählich 
unsere ewige Beziehung zur Höchsten Person und erreichen auf diese Weise die 
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Vollkommenheit, die svarüpa-siddhi genannt wird. Wir sollten diese Segnung nut­
zen, um nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. Srila Narottama däsa Thäkura sagt 
deshalb in einem Lied: patita -pävana-hetu tava avatära - Caitanya Mahäprabhu er­
schien als Inkarnation, um alle gefallenen Seelen wie uns zu befreien und um uns di­
rekt mit Liebe zu Gott zu segnen. Wir müssen dieses großzügige Geschenk der 
großzügigen Persönlichkeit Gottes annehmen und zu nutzen wissen. 

VERS 39 

ajU$fa -grämya-Vi$ayäv 
anapatyau ca dam-pati 

na vavräthe 'pavargariz me 
mohitau deva-mäyayä 

aju${a-grämya -vi$ayau-um Geschlechtsverkehr zu haben und um ein Kind wie 
Mich zu zeugen; anapatyau-weil ihr keinen Sohn hattet; ca-auch; dam-pati-so­
wohl der Ehemann als auch die Frau; na-niemals; vavräthe-baten um (irgendeine 
andere Segnung); apavar gam-Befreiung aus dieser Welt; me-von Mir; mohi­
tau-so stark angezogen; deva-mäyayä-von transzendentaler Liebe zu Mir (da ihr 
den Wunsch hattet, daß Ich euer geliebter Sohn werde). 

ÜBERSETZUNG 

Da ihr Mann und Frau wart, jedoch nie einen Sohn bekommen habt, wur­
det ihr von geschlechtl ichen Wünschen angezogen, denn beeinflußt von 
devamäyä [transzendentaler Liebe), wol ltet ihr Mich als Sohn haben. Des­
halb hattet ihr nie den Wunsch, aus der materiel len Welt befreit zu werden. 

ERLÄUTERUNG 

Vasudeva und Devakl waren seit der Zeit Sutapäs und Ptsnis dam-pati, Ehe­
mann und Ehefrau, gewesen und wollten weiterhin Mann und Frau bleiben, um die 
Höchste Persönlichkeit Gottes als Sohn zu bekommen. Dieses V erlangen wurde in 
ihnen durch den Einfluß devamäyäs geweckt. Kt�Q.a als den eigenen Sohn zu lieben 
ist ein vedisches Prinzip. V asudeva und Devakl wünschten sich nie etwas anderes, 
als den Herrn zum Sohn zu bekommen, doch zu diesem Zweck wollten sie- schein­
bar wie gewöhnliche grhasthas - zusammenleben, um miteinander geschlechtlich 
zu verkehren. Obwohl dies eine spirituelle Beziehung war, sieht ihr Verlangen nach 
außen hin wie Anhaftung an ehelichen Geschlechtsverkehr aus. Wenn man nach 
Hause, zu Gott, zurückkehren will, muß man Begierden dieser Art aufgeben. Das 
ist nur möglich, wenn man starke Liebe zur Höchsten Persönlichkeit Gottes entwik­
kelt. Sr! Caitanya Mahäprabhu sagte: 
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ni:;;kincanasya bhagavad-bhajanonmukhasya 
päram param jigami:;;or bhava-sägarasya 

(Ce. M. 1 1 . 8)  

[Canto 10, Kap. 3 

Wenn man nach Hause, zu Gott, zurückkehren will, muß man ni:;;kincana sein, 
das heißt, man darf keinerlei materielle Wünsche mehr haben. Deshalb sollte sich 
niemand wünschen, daß der Herr in diese Welt kommt und sein Sohn wird, son­
dern man sollte den Wunsch haben, von allen materiellen Wünschen frei zu werden 
(anyäbhilä:;;itä-sünyam) und nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. Sr! Caitanya 
Mahäprabhu lehrt uns in Seinem Sik:;;ä:;;{aka: 

na dhanam na janam na sundarim 
kavitäm vä jagad-isa kämaye 

mama janmani janmanisvare 
bhavatäd bhaktir ahaituki tvayi 

"0 allmächtiger Herr, ich wünsche mir weder großen Reichtum noch schöne 
Frauen, noch wünsche ich mir Anhänger. Ich wünsche mir einzig und allein- Ge­
burt für Geburt - Deinen grundlosen hingebungsvollen Dienst." 

Man sollte den Herrn nicht darum bitten, irgendwelche materiell verunreinigten 
Wünsche zu erfüllen. 

VERS 40 

� � �� ��T � 4\ffl'l� �� I 
...... . . ...... � !414441"{ ��� �qr smt4i��� l l � o l l  

gate mayi yuväm /abdhvä 
varam mat-sadrsam sutam 

grämyän bhogän abhunjäthäm 
yuväm präpta-manorathau 

gate mayi-nachdem Ich weggegangen war; yuväm-ihr beide (Ehemann und 
Frau); /a bdhvä-nachdem ihr erhalten hattet; varam-die Segnung (einen Sohn zu 
bekommen); mat -sadrsam-genau wie Mich; sutam-einen Sohn; grämyän bhogän 
-geschlechtliche Betätigung; abhunjäthäm-erfreutet; yuväm-ihr beide; präpta­
erlangt habend; manorathau-das gewünschte Ergebnis .eurer Bestrebungen. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem ihr diese Segnung erhalten hattet und Ich weggegangen war, 
verkehrtet ihr  geschlechtlich miteinander, um einen Sohn wie Mich zu be­
kommen, und Ich erfül lte euren Wunsch. 

ERLÄUTERUNG 

Dem Amara- k osa- Wörterbuch zufolge wird Sexualität auch als grämya-dharma 
(materielle Begierde) bezeichnet . Im spirituellen Leben wird dieser grämya-dharma, 
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das materielle Verlangen nach Sexualität, nicht sehr geschätzt. Solange man noch 
eine Spur von Anhaftung an die materiellen Genüsse - Essen, Schlafen, Sexualität 
und Verteidigung- hat, ist man nicht ni$kiiicana. Ni$kiiicana zu sein ist jedoch von 
größter Wichtigkeit. Man sollte deshalb nicht den Wunsch haben, durch geschlecht· 
Iichen Genuß ein Kind wie Kr�l)a zu zeugen. Darauf wird in diesem Vers indirekt 
hingewiesen. 

VERS 41 

ll(llrilatf � ��: � 1 
31{ ij6l �� 'lf� �Rr �: I I � � I I  

adr$tvänyatamam Iake 
silaudärya-gur:raib samam 

aham suto väm abhavam 
prsnigarbha iti srutab 

a dmvä-nicht findend; a nya tamam-irgend jemand anders; lo ke-in dieser 
Welt; sila-audärya-gur:raib-mit den transzendentalen Eigenschaften, die einen 
Menschen mit gutem Charakter und Edelmut auszeichnen; samam-euch ebenbür­
tig; aham-lch; su tab-der Sohn; väm-von euch beiden; abhavam-wurde; prsni· 
g arbhab-berühmt als derjenige, der von Prsni geboren wurde; iti-so ; srutab-lch 
bin bekannt. 

Ü BERSETZUNG 

Da Ich niemanden fand, der in  bezug auf Einfachheit und andere gute 
Charaktereigenschaften genauso erhaben war wie ihr, erschien Ich in dieser 
Welt und wurde als Pr§nigarbha berühmt, als derjenige, der von Pr§ni gebo­
ren wurde. 

ERLÄUTERUNG 

Im Tretä-yuga erschien der Herr als P(snigarbha. Srila Visvanätha Cakravartl 
lbäkura sagt: prsnigarbha iti so 'yam tretä-yugävatäro lak$yate. 

VERS 42 

� ��R\<:lWiR't Cfi� I 
�� � N(Qtllttl �·'4�<:�1\Q ;mR: � � � � I I  

tayor väm punar eväham 
adityäm äsa kasyapät 

upendra iti vikhyäto 
vämanatväc ca vämanab 
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tay ob-von euch beiden, Ehemann und Frau; väm-in euch beiden; pu nab eva 
-sogar noch einmal; a ham-Ich Selbst; adityäm-im Schoße Aditis; äsa-erschien; 
kasya pät-durch den Samen Ka5yapa Munis; u pe ndrab-namens Upendra; iti-so; 

vi k hyätab-gefeiert; väma natvät ca-und weil Ich ein Zwerg war; väma nab-lch 
war als Vämana bekannt. 

ÜBERSETZUNG 

Im nächsten Zeitalter erschien Ich erneut als euer Sohn.  Ihr  erschient als 
Meine Mutter Aditi und als Mein Vater Ka'yapa. Ich war als Upendra be­
kannt, und wei l  Ich ein Zwerg war, nannte man Mich auch Vämana. 

VERS 43 

�� �� � � � � �  
� l(tl{ijtll�q � � � «Rf I I  \l � I I  

trtiye 'smin bhave 'harit vai 
tenaiva vapu $ä tha väm 

jäto bhuyas tayor eva 
satyam me vyährtam sati 

trtiye-zum dritten Mal; asmi n bhave-in dieser Erscheinung (als der Herr, 
K{�ma); a ham-Ich Selbst; vai-gewiß; te na-mit derselben Persönlichkeit; eva-auf 
diese Weise; vapu $ä-durch die Gestalt; atha-wie; väm-von euch beiden; jätab­
geboren; bhuyab-wieder; tay ob-von euch beiden; eva-gewiß; satyam-betrach­
tet als Wahrheit; m e-Meine; vyährtam-Worte; sati-o überaus Keusche. 

ÜBERSETZUNG 

0 überaus keusche Mutter, Ich, dieselbe Persönl ichkeit, bin nun zum 
dritten Mal als euer Sohn erschienen. Betrachtet Meine Worte als die Wahr­
heit. 

ERLÄUTERUNG 

Der Höchste Herr wählt eine Mutter und einen Vater aus, als deren Sohn Er im­
mer wieder zur Welt kommt. Der Herr wurde zuersf als der Sohn Sutapäs und 
Pr;snis geboren, dann als der Sohn Ka5yapas und Aditis, und dann bekamen Ihn 
derselbe Vater und dieselbe Mutter, Vasudeva und Devaki, noch einmal zum Sohn. 
"Auch während anderer Leben", sagte der Herr, "nahm Ich die Gestalt eines ge­
wöhnlichen Kindes an, nur um euer Sohn zu werden, damit wir ewige Liebe mit­
einander austauschen konnten." Jiva Gosvämi hat diesen Vers im Sechsundneunzig­
sten Kapitel seines Kr$1Ja-sandarbha erklärt, wo er schreibt, daß der Herr in Vers 
37 amunä vapu$a ("durch diese gleiche Gestalt") sagt. Anders ausgedrückt, sprach 
der Herr zu Devaki: "Dieses Mal bin Ich in Meiner ursprünglichen Gestalt als Sri 
K{�I)a erschienen." Nach Srila Jiva Gosvämi waren die anderen Formen Teilerwei-
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terungen der ursprünglichen Gestalt des Herrn, doch weil P�;sni und Sutapä starke 
Liebe entwickelt hatten, erschien der Herr in Seiner ganzen Fülle als Sri K!;�I.la, als 
Er der Sohn Devakis und Vasudevas wurde. In diesem Vers bestätigt der Herr: "Ich 
bin dieselbe Höchste Persönlichkeit Gottes, doch Ich erscheine in Meiner ganzen 
Fülle als Sri K!;�1.1a." Das ist die Bedeutung des Wortes tenaiva vapu!f.ä. Als der Herr 
die Geburt P�;snigarbhas erwähnte, sagte Er nicht tenaiva vapu!f.ä, doch Er versi­
cherte Devaki, daß bei der dritten Geburt die Höchste Persönlichkeit Gottes, Kr�1.1a, 
· und nicht Seine Teilerweiterung, erschienen war. P�;snigarbha und Vämana waren 
Teilerweiterungen K�;�Qas, doch bei der dritten Geburt erschien K1;�1.1a Selbst. Das ist 
die Erläuterung, die wir in Srila Jiva Gosvämis Sri Kmw-sandarbha finden. 

VERS 44 

� � � � Sw::itw-444«(0114 i( I 
� � � �riWf � 1 1 \l \l l l 

etad väm darsitam rüpam 
präg-janma -smarat:zäya me 

nänyathä mad-bhavam jflänam 
martya-liligena jäyate 

etat-diese Gestalt als Vi�I_lu; väm-euch beiden; darsitam-ist gezeigt worden; 
rüpam-Meine Gestalt als die Höchste Persönlichkeit Gottes mit vier Händen; präk­
janma-Meiner früheren Geburten; smara �äya-nur um dich zu erinnern; me­
Mein; na-nicht; anyathä-ansonsten; mat-bhavam-Vi�QUS Erscheinen; jflänam 

-dieses transzendentale Wissen; martya- li lige na-dadurch, daß Er wie ein mensch­
liches Kind geboren wurde; jäyate-entsteht. 

ÜBERSETZUNG 

Ich habe dir diese Vitl'.'lu-Gestalt nur gezeigt, um dich an Meine früheren 
Geburten zu erinnern. Sonst, wenn Ich wie ein gewöhnl iches Menschenkind 
erschienen wäre, wärst du nicht überzeugt, daß tatsächl ich die Höchste Per­
sönl ichkeit Gottes, Vitl'.'lu, erschienen ist. 

ERLÄUTERUNG 

Devaki brauchte nicht daran erinnert zu werden, daß die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, Sri Vi�QU, als ihr Sohn erschienen war; sie hatte dies bereits akzeptiert. 
Trotzdem war sie besorgt, denn sie dachte, keiner ihrer Nachbarn würde ihr Glau­
ben schenken, wenn sie hörten, daß Vi�I.lU als ihr Sohn erschienen sei. Sie wollte 
deshalb, daß Sich Sri Vi�I.lU in ein menschliches Kind verwandelte. Andererseits war 
auch der Höchste Herr besorgt, denn Er dachte, wenn Er als ein gewöhnliches Kind 
erscheine, werde sie nicht glauben, daß Sri Vi�I.lU erschienen war. So sieht die Bezie­
hung aus, die den Gottgeweihten und den Herrn verbindet. Der Herr verhält Sich im 
Umgang mit den Geweihten genau wie ein Mensch, was jedoch nicht bedeutet, daß 
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Er ein menschliches Wesen ist, wie die Nichtgottgeweihten glauben (avajänanti 
märh mü{ihä mänu$irh tanum äsritam). Gottgeweihte sind sich unter allen Umstän­
den bewußt, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes der Höchste Herr ist. Das ist der 
Unterschied zwischen einem Gottgeweihten und einem Nichtgottgeweihten. Der 
Herr sagt: man-manä bhava mad-bhakto mad-yäji märh namaskuru. "Beschäftige 
Deinen Geist damit, stets an Mich zu denken, werde Mein Geweihter, bringe Mir 
Ehrerbietungen dar und verehre Mich." Ein Nichtgottgeweihter kann nicht glauben, 
daß man lediglich an eine Person zu denken braucht und auf diese Weise aus der 
materiellen Welt befreit wird und nach Hause, zu Gott, zurückkehren kann. Doch 
dies ist eine Tatsache. Der Herr kommt als Mensch, und wenn man auf der Ebene 
liebevollen Dienstes Anhaftung an Ihn entwickelt, wird man mit Sicherheit in die 
transzendentale Welt erhoben werden. 

VERS 45 

�� � � � *41«t� I 
Pt;:ijJ:4;:Jt �� �it �m mt{ n�J� I I  

yuvärh märh putra-bhävena 
brahma-bhävena cäsakrt 

cintayantau krta-snehau 
yäsyethe mad-gatirh parärh 

y uväm-ihr beide (Ehemann und Frau); mäm-zu Mir; putra-bhävena-als euren 
Sohn; brahma-bhävena-in dem Bewußtsein, daß Ich die Höchste Persönlichkeit 
Gottes bin; ca-und; asakrt-ständig ; cintayantau-auf diese Weise denkend; krta­
sn ehau-liebevoll und zärtlich behandelnd; yäsyet he-werdet beide erlangen; mal­
gat im-Mein höchstes Reich; paräm-das transzendental ist, jenseits dieser materiel­
len Welt. 

ÜBERSETZUNG 

Ihr beide, Mann und Frau, sollt unablässig an Mich als euren Sohn den­
ken, doch seid euch dabei immer bewußt, daß Ich die Höchste Persönl ich­
keit Gottes bin .  Dadurch, daß ihr  ständig mit Liebe und Zuneigung auf diese 
Weise an Mich denkt, werdet ihr  die höchste Vollkommenheit erreichen, 
nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. 

ERLÄUTERUNG 

Diese Anweisung des Höchsten Herrn an Seinen Vater und Seine Mutter, die 
ewig mit Ihm verbunden sind, gilt speziell für Menschen, die nach Hause, zu Gott, 
zurückkehren möchten. Man sollte niemals denken, die Höchste Persönlichkeit Got­
tes sei ein gewöhnlicher Mensch, wie es die Nichtgottgeweihten tun. Kr�Qa, die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, erschien persönlich und hinterließ zum Nutzen der 
gesamten Menschheit Seine Lehren, doch Dummköpfe und Schurken halten Ihn lei-
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der für einen gewöhnlichen Menschen und verdrehen die Lehren der Bhagavad-gitä, 
um damit ihre Sinnenbefriedigung zu rechtfertigen. Praktisch jeder, der einen Kom­
mentar zur Bhagavad-gitä verfaßt, interpretiert sie um seiner eigenen Sinnenbefrie­
digung willen. Besonders bei modernen Gelehrten und Politikern ist es Mode gewor­
den, die Bhagavad-gitä so auszulegen, als sei sie irgendeine erfundene Erzählung, 
und so ruinieren sie mit ihren falschen Auslegungen ihre eigene Karriere und die 
Karriere anderer. Die Bewegung für K{�Qa-Bewußtsein jedoch kämpft gegen die 
falschen Vorstellungen dieser Menschen an, die Kr;�Qa als eine erfundene Person be­
trachten und glauben, die Schlacht von Kuruk�etra habe nie stattgefunden, alles sei 
symbolisch zu verstehen und nichts in der Bhagavad-gitä sei wahr. Wie dem auch 
sei, wer wirklich erfolgreich sein will, kann dies erreichen, indem er die Bhagavad­
gitä wie sie ist liest. Sri Caitanya Mahäprabhu wies mit besonderem Nachdruck auf 
die Wichtigkeit der Lehren der Bhagavad-gitä hin: yäre dekha, täre kaha 'kr$tta '­
upadesa. Wenn man den höchsten Erfolg im Leben erreichen will, muß man die 
Bhagavad-gitä so annehmen, wie sie vom Höchsten Herrn gesprochen wurde. 
Wenn die Bhagavad-gitä auf diese Weise verstanden wird, kann die ganze Mensch­
heit glücklich und zufrieden werden. 

Es ist zu beachten, daß der Herr Vasudeva und Devaki persönlich die Anweisung 
gab, stets an Ihn als ihren Sohn und als die Höchste Persönlichkeit Gottes zu den­
ken, denn sie würden von Ihm getrennt sein, wenn Er erst einmal nach Gokula ge­
bracht worden sei. Wenn sie an Ihn dächten, würden sie immer mit Ihm verbunden 
sein. Nach elf Jahren würde der Herr dann nach Mathurä zurückkehren, um ihr 
Sohn zu sein, und von Trennung könne keine Rede sein. 

VERS 46 
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sri-suka uväca 
ity uktväsid dharis fÜ$1Jiri1 

bhagavän ätma -mäyayä 
pitrob sampasyatob sadyo 

babhüva präkrtab sisub 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; iti u k tvä-nachdem Er sie auf 
diese Weise angewiesen hatte; äs it-blieb; harib-die Höchste Persönlichkeit Gottes; 
fÜ$1Jim-still; bha gavä n-Sri Vi�Qu, die Höchste Persönlichkeit Gottes; ätma-mä­

y ay ä-indem Er in Seiner eigenen spirituellen Energie handelte; pitrob sampasya­
tob-während Sein Vater und Seine Mutter Ihn tatsächlich sahen; sadyab -augen­
blicklich; ba bh üva -Er wurde; prä kr tab-wie ein gewöhnlicher Mensch; sisub 
-ein Kind. 
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ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi sagte: Nachdem k!lr;ta, die Höchste Persönl ichkeit 
Gottes, Seinen Vater und Seine Mutter auf diese Weise unterwiesen hatte, 
verstummte Er. Daraufhin verwandelte Er Sich mittels Seiner inneren Ener­
gie vor ihren Augen in  ein kleines, menschl iches Kind. (Mit anderen Wor­
ten:  Er nahm Seine ursprüngl iche Gestalt an: krtr:tas tu bhagavän svayam). 

ERLÄUTERUNG 

Wie es in der Bhagavad-gitä (4.6) heißt, wird alles, was der Höchste Herr tut, 
durch Seine spirituelle Energie bewerkstelligt (sambhavämy ätma-mäyayä); nichts 
wird Ihm von der materiellen Energie aufgezwungen. Hierin unterscheidet Sich der 
Herr von einem gewöhnlichen Lebewesen. In den Veden heißt es : 

paräsya saktir vividhaiva srüyate 
sväbhäviki jfläna-bala-kriyä ca 

(.Svet. U. 6 . 8 )  

Im Herrn gibt es von Natur aus keine Spur von materiellen Eigenschaften, und 
weil Seine spirituelle Energie alles auf vollendete Weise enthält, ist alles, was der 
Herr wünscht, im gleichen Augenblick schon geschehen. Der Herr ist kein präkrta­
sisu, ein Kind dieser Welt, doch mit Hilfe Seiner persönlichen Energie erschien Er 
wie ein solches. Gewöhnlichen Menschen mag es schwerfallen, zu akzeptieren, daß 
der höchste Kontrollierende, Gott, als Mensch erscheinen kann, denn sie vergessen, 
daß Er mit Hilfe Seiner spirituellen Energie alles tun kann (ätma-mäyayä). Ungläu­
bige sagen: "Wie kann der höchste Kontrollierende als gewöhnliches Wesen erschei­
nen?" Diese Denkweise ist materialistisch. Srila Jiva Gosväml sagt, daß wir den 
Höchsten Herrn nicht verstehen können, solange wir nicht akzeptieren, daß die 
Höchste Persönlichkeit Gottes unbegreiflich ist und das Fassungsvermögen unserer 
Worte und unseres Geistes übersteigt. Diejenigen, die bezweifeln, daß die Höchste 
Persönlichkeit Gottes als Mensch erscheinen und Sich in ein menschliches Kind ver­
wandeln kann, sind Dummköpfe, die glauben, daß K(�l)as Körper materiell sei, daß 
Er geboren werde und deshalb auch sterben müsse. 

Im Dritten Canto des Srimad-Bhägavatam wird im Vierten Kapitel, Vers 28 und 
29 beschrieben, wie K(�l)a Seinen Körper verließ . Mahäräja Parlk�it fragte Suka­
deva Gosväml: "Als das Ende aller Angehörigen der Yadu-Dynastie gekommen 
war, setzte auch K(�l)a Seinem Aufenthalt auf Erden ein 'Ende, und das einzige Mit­
glied der Familie, das noch am Leben war, hieß Uddhava. Wie war dies möglich?" 
Sukadeva Gosvämls Antwort lautete, daß K(�l)a die gesamte Familie durch Seine ei­
gene Energie vernichtete und dann daran dachte, Seinen eigenen Körper verschwin­
den zu lassen. In diesem Zusammenhang schilderte Sukadeva Gosväml, wie der 
Herr Seinen Körper aufgab; dies bedeutete jedoch nur, daß der Höchste Herr mittels 
Seiner persönlichen Energie verschwand, und nicht etwa, daß K(�l)as Körper zer­
stört worden wäre. 

Eigentlich gibt der Herr Seinen Körper, der ewig ist, nicht auf, doch genau wie 
Er Seine Vi�l)u-Gestalt in die eines gewöhnlichen menschlichen Kindes verwandeln 
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kann, kann Er Seinen Körper in jede beliebige Form verwandeln. Das bedeutet 
nicht, daß Er Seinen Körper aufgibt. Mittels spiritueller Energie kann der Herr in 
einem Körper aus Holz oder Stein erscheinen. Er kann Seinen Körper in alles Er­
denkliche verwandeln, denn alles ist Seine Energie (paräsya saktir vividhaiva srüya­
te). Wie es in der Bhagavad-gitä (7 .4)  eindeutig heißt, sind die materiellen Elemente 
die abgesonderten Energien des Höchsten Herrn (bhinnä prakrtir a!Jfadhä). Wenn 
Sich der Herr in die arcä-mürti, in die verehrungswürdige Bildgestalt, die wir als 
Stein oder Holz wahrnehmen, verwandelt, ist Er immer noch K�l)a. Die sästra 
warnt uns deshalb: arcye vi!JIJOU silä-dhir guru!Ju nara-matib. Wer denkt, die vereh­
rungswürdige Bildgestalt im Tempel bestehe aus Holz oder Stein, wer einen Vai�­
l)ava-guru für einen gewöhnlichen Menschen hält oder wer einen Vai�l)ava nach 
materiellen Gesichtspunkten beurteilt und denkt, er gehöre zu einer bestimmten Ka­
ste, ist näraki, ein Bewohner der Hölle. Der Höchste Herr kann in vielen Formen 
vor uns erscheinen - ganz wie Er will -, doch wir müssen die wahren Tatsachen 
kennen: janma karma ca me divyam evarh yo vetti tattvatal:z (Bg. 4 . 9). Wenn man die 
Anweisungen von sädhu, guru und sästra, den Heiligen, dem spirituellen Meister 
und den maßgebenden Schriften, befolgt, kann man K{�l)a verstehen, worauf man 
sein Leben erfolgreich gestalten wird, indem man nach Hause, zu Gott, zurückkehrt. 

VERS 47 
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tatas ca saurir bhagavat-procodita/:1 
sutarh samädäya sa sütikä-grhät 

yadä bahir gantum iye!Ja tarhy ajä 
yä yogamäyäjani nanda-jäyayä 

tata/:1-daraufhin; ca-gewiß ; sauril:z-Vasudeva; bhagavat-pracodita/:1-der von 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes angewiesen worden war; sutam-seinen Sohn; 
samädäya-sehr vorsichtig tragend; sa!:z-er; sütikä-grhät-aus dem Raum seiner 
Geburt; yadä-als; bahib gantum-hinauszugehen; iye!la-wünschte; tarhi-genau 
in jener Zeit; ajä-die transzendentale Energie, die ebenfalls niemals geboren wird; 
yä-die; yogamäyä-ist als Yogamäyä bekannt; ajani-nahm Geburt; nanda-jäyayä 
-von der Ehefrau Nanda Mahäräjas. 

ÜBERSETZUNG 

Daraufhin - genau in dem Augenblick, als Vasudeva dabei war, das neu­
geborene Kind aus dem Raum Seiner Geburt zu tragen, wie ihm die Höchste 
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Persönlichkeit Gottes aufgetragen hatte - wurde Yogamäyä, die spi rituel le 
Energie des Herrn, als Tochter der Frau Nanda Mahäräjas geboren. 

ERLÄUTERUNG 

Srila Visvanätha Cakravartl Thäkura gibt folgende Erklärung für den Umstand, 
daß K{�l)a gleichzeitig als Sohn Devakls und - zusammen mit der spirituellen Ener· 
gie Yogamäyä - als Sohn Y a5odäs erschien: Als Sohn Devakls erschien Er zuerst 
als Vi�l)U, und weil sich Vasudeva nicht auf der Stufe reiner Zuneigung zu K{!)l)a 
befand, verehrte er seinen Sohn als Sr! Vi�l)u. Ya5odä dagegen schenkte ihrem Sohn 
K{�l)a Freude, ohne sich bewußt zu sein, daß Er Gott war . Das ist der Unterschied 
zwischen K�l)a als Sohn Ya5odäs und K{�l)a als Sohn Devakls. Visvanätha Cakra­
vartl erklärt dies unter Berufung auf den Hari-varizsa. 

VERS 48-49 
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tayä hrta -pratyaya-sarva-vrtti:;u 
dvä/:1-sthe:;.u paure:;v api säyite:;v atha 

dväras ca sarvä/:1 pihitä duratyayä 
brhat-kapä{äyasa-kila-srrikhalai/:1 

tä/:1 kr:;f)a-vähe vasudeva ägate . 
svayariz vyavaryanta yathä tamo rave/:1 

vavar:;a parjanya upärizsu-garjita/:1 
se:;o 'nvagäd väri nivärayan phaf)ai/:1 

tayä-durch den Einfluß Yogamäyäs; hrta-pratyaya-jeglicher Sinneswahrneh­
mung beraubt; sarva-vrtti�u-all ihre Sinne; dvä/:1 sthe�u-alle Torwächter; paure�u 
ap/-sowie auch alle anderen Bewohner des Hauses; säyite�u-sehr tief schlafend; 
atha-als Vasudeva versuchte, seinen transzendentalen Sohn aus dem Kerker zu 
bringen; dvära/:1 ca-sowie auch die Tore; sarvä/:1-alle; pihitä/:1-gebaut; duratyayä 
-sehr stabil und solide; brhat·kapäfa-und auf großen Toren; äyasa·kila·srrikha· 
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laib-stabil gebaut und mit Eisenbolzen und mit eisernen Ketten verriegelt; täb-sie 
alle; kmta-vähe-K�;�l)a tragend; vasudeve-als Vasudeva; ägate-erschien; svayam 
-automatisch; vyavaryanta-öffneten sich weit; yathä-wie; tamab-Dunkelheit; 
raveb-beim Erscheinen der Sonne; vavar$a-iießen es regnen; parjanyab-die Wol­
ken am Himmel ; upärhsu -garjitab-sehr milde donnernd und sehr leicht regnend; 
se$ab-Ananta-näga; anvagät-folgte; väri-Regenfall ; nivärayan-aufhaltend; pha­
ttaib-durch Ausbreiten Seiner Hauben. 

ÜBERSETZUNG 

Unter dem Einfluß Yogamäyäs sanken al le Torwächter in tiefen Schlaf, so 
daß ihre Sinne nichts mehr wahrnehmen konnten, und auch die anderen 
Bewohner des Hauses schl iefen ein .  Wenn die Sonne aufgeht, verschwindet 
automatisch die Dunkelheit; in ähnl icher Weise öffneten sich beim Erschei­
nen Vasudevas die massiven, mit Eisen beschlagenen und mit eisernen Ket­
ten verriegelten Palasttore von selbst. Da von den Wolken am Himmel ein 
leichtes Donnergrollen schal lte und da es regnete, folgte Ananta-näga, eine 
Erweiterung der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, Vasudeva vom Palasttor an 
mit ausgebreiteten Häuptern, um ihn und das transzendentale Kind vor dem 
Regen zu schützen. 

ERLÄUTERUNG 
8�-näga ist eine Erweiterung der Höchsten Persönlichkeit Gottes, und Seine 

Aufgabe besteht darin, dem Herrn mit allem nötigen Zubehör zu dienen. Als Vasu­
deva das Kind trug, kam . 8�-näga, um dem Herrn zu dienen und Ihn vor dem 
leichten Regen zu schützen. 

maghoni var$aty asakrd yamänujä 
gambhira-toyaugha-javormi-phenilä 

bhayänakävarta-satäkulä nadi 
märgarh dadau sindhur iva sriyab pateb 

maghoni var$ati-weii lndra Regen niedergehen ließ ; asakrt-ständig ; yama-an­
ujä-der Fluß Yamunä, der als die jüngere Schwester Yamaräjas gilt; gambhira­
toya-ogha-des überaus tiefen Wassers; java-durch die Wucht; ürmi-durch die 
Wellen; phenilä-voller Schaum; bhayänaka-heftig ; ävarta -sata-durch die tosen­
den Wellen; äku/ä-aufgewühlt; nadi-der Fluß ; märgam-Weg; dadau-gab; sin -
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dhu/:t iva-wie der Ozean; sriya/:t pate/:1-für Sr! Rämacandra, den Ehemann der Göt­
tin S!tä. 

ÜBERSETZUNG 

lnfolge anhaltenden Regens, den der Halbgott lndra geschickt hatte, 
führte die Yamunä Hochwasser, und ihre schäumenden Wel len tosten wild. 
Doch genau wie einst der gewaltige Indische Ozean einen Weg für Sri Rä­
macandra freigegeben hatte, indem er zuließ, daß Sri Rämacandra eine 
Brücke baute, gab die Yamunä eine Furt frei und gestattete Vasudeva, ans 
andere Ufer zu gelangen. 

VERS 51 
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nanda-vrajam saurir upetya tatra tän 
gopän prasuptän upalabhya nidrayä 

sutam yasodä-sayane nidhäya tat­
sutäm upädäya punar grhän agät 

nanda-vrajam-das Dorf oder das Haus Nanda Mahäräjas ;  sauri/:1-Vasudeva; 
upetya-erreichend; tatra-dort; tän-alle Angehörigen; gopän-die Kuhhirten; pra­
suptän-schliefen fest; upalabhya-dies verstehend; nidrayä-in tiefem Schlaf; su­
tam-den Sohn (Vasudevas Sohn); yasodä-sayane-auf das Bett, auf dem Mutter 
Ya8odä schlief; nidhäya-legend; tat-sutäm-ihre Tochter; upädäya-aufhebend; pu­
na/:1-wieder; grhän-in sein eigenes Haus; agät-kehrte zurück. 

ÜBERSETZUNG 

Als Vasudeva beim Haus Nanda Mahäräjas anlangte, sah er, daß alle Kuh­
hirten fest schl iefen. Er legte daher seinen Sohn auf das Bett YaSodäs, nahm 
ihre Tochter, eine Erweiterung Yogamäyäs, und kehrte darauf wieder zu sei ­
nem Aufenthaltsort, dem Kerker Karilsas, zurück. 

ERLÄUTERUNG 

V asudeva wußte ganz genau, daß Karilsa das Mädchen sofort töten würde, so­
bald er es im Kerker vorfinden würde, doch um sein eigenes Kind zu beschützen, 
mußte Vasudeva das Kind seines Freundes opfern. Nanda Mahäräja war sein 
Freund, doch weil V asudeva sehr an seinem Sohn hing und Ihn innig liebte, setzte er 
wissentlich das Leben von Nanda Mahäräjas Tochter aufs Spiel . Srila Visvanätha 
Cakravartl Thäkura sagt, man könne es niemandem verargen, wenn er das Kind 
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eines anderen opfert, um das eigene zu retten. Auch kann man V asudeva nicht vor­
werfen, er habe gefühllos gehandelt, denn der Einfluß Yogamäyäs hatte ihn zu sei­
nen Handlungen getrieben. 

VERS 52 
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devakyäb sayane nyasya 
vasudevo 'tha därikäm 

pratimucya pador loham 
äste pürvavad ävrtab 

devakyäb-von Devaki:; sayane-auf das Bett; nyasya-legend; vasudevab-Va­
sudeva; atha-so; därikäm-das weibliche Kind; pratimucya-sich selbst wieder fes­
selnd; padob loham-Eisenketten an beiden Beinen; äste-blieb; pürva-vat-wie vor­
her; ävrtab-gebunden . 

ÜBERSETZUNG 

Vasudeva legte das Mädchen auf Devakis Bett, fesselte seine eigenen 
Beine mit den Eisenketten, und wie zuvor verharrte er angekettet im Ker­
ker. 

VERS 53 
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yasodä nanda-patni ca 
jätariz param abudhyata 

na tal-lingariz parisräntä 
nidrayäpagata-smrtib 

yasodä-Ya5odä, K{�l)as M utter in Gokula; nanda-patni-die Frau Nanda 
Mahäräjas ;  ca-auch; jät am-ein Kind wurde geboren; param-die Höchste Person; 
abudhyata-konnte verstehen; na-nicht; tat- lingam-ob das Kind männlich oder 
weiblich war; parisräntä-aufgrund zu großer Anstrengung; nidrayä-als sie vom 
Schlaf übermannt wurde; apagata-smrtib-das Bewußtsein verloren habend. 

ÜBERSETZUNG 

Da Yasodä von der Anstrengung der Geburt erschöpft gewesen war, hatte 
sie der Schlaf überwältigt, und sie wußte deshalb  nicht, ob sie ein männl i ­
ches oder ein weibl iches Kind geboren hatte. 
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ERLÄUTERUNG 

Nanda Mahäräja und V asudeva waren vertraute Freunde, und ebenso verhielt es 
sich mit ihren Frauen, Y a5odä und Devaki. Obwohl sie verschiedene Namen trugen, 
gab es zwischen diesen beiden Persönlichkeiten praktisch keinen Unterschied. Sie 
unterschieden sich einzig und allein darin, daß Devaki sich bewußt war, daß die 
Höchste Persönlichkeit Gottes als ihr Sohn zur Welt gekommen war und Sich nun 
in Kr:ma verwandelt hatte, während Y aSodä nicht wußte, was für ein Kind sie gebo­
ren hatte. Y aSodä war eine derart fortgeschrittene Gottgeweihte, daß sie K�I)a nie­
mals als die Höchste Persönlichkeit Gottes betrachtete, sondern Ihn einfach als ihr 
eigenes Kind liebte. Devaki hingegen wußte von allem Anfang an, daß Kr:ma die 
Höchste Persönlichkeit Gottes war, obwohl Er als ihr Sohn zur Welt gekommen 
war. In Vrndävana betrachtete niemand l<t�I)a als die Höchste Persönlichkeit Got­
tes. Wenn l<t�I)a irgendeine höchst erstaunliche Tat vollbrachte, wunderten sich die 
Bewohner von Vrndävana - die Kuhhirten, die Kuhhirtenjungen, Nanda Mahäräja, 
Ya5odä und die anderen -, doch niemals sahen sie in ihrem Sohn K�I)a die Höchste 
Persönlichkeit Gottes. Manchmal vermuteten sie, daß l<t�I)a irgendein großer Halb­
gott sei, der in Vrndävana erschienen war. Auf einer derart erhabenen Stufe hinge­
bungsvollen Dienstes vergißt ein Gottgeweihter die Überlegenheit Kt�I)as und liebt 
die Höchste Persönlichkeit Gottes vorbehaltlos, ohne sich bewußt zu sein, mit wem 
er es zu tun hat. Dies wird keva/a-bhakti genannt und unterscheidet sich von den 
Stufen von jiiäna und jiiänamayi-bhakti. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 3. Kapitel im Zehnten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . ,Die Geburt Sri Kmzas ". 



4 .  Kapitel 

Die Greueltaten Kön ig Karilsas 
In diesem Kapitel wird geschildert, wie Karhsa auf den Rat seiner dämonischen 

Freunde hin kleine Kinder verfolgte, da er dies für eine überaus kluge Maßnahme 
hielt. 

Nachdem sich Vasudeva wieder die eisernen Ketten angelegt hatte, schlossen sich 
alle Tore des Kerkers durch den Einfluß Yogamäyäs, die darauf in der Gestalt eines 
neugeborenen Kindes zu weinen begann. Dieses Weinen weckte die Torwächter, die 
Karhsa unverzüglich die Nachricht überbrachten, daß Devakl ein Kind zur Welt ge- · 
bracht habe. Als Karhsa dies erfuhr, stürzte er in das Zimmer, in dem das Kind ge­
boren worden war; und obwohl ihn Devakl anflehte, das Kind zu verschonen, riß 
ihr der Dämon die Tochter gewaltsam aus den Händen und wollte sie gegen einen 
Felsen schleudern . Zu Karhsas Leidwesen jedoch entschlüpfte das neugeborene Kind 
seinen Händen, erhob sich über seinen Kopf, verwandelte sich in die achtarmige 
Durgä und rief ihm zu: "Der Feind, auf den du es abgesehen hast, ist an einem ande­
ren Ort geboren worden. Dein Plan, alle Kinder zu verfolgen, wird sich deshalb als 
Fehlschlag erweisen . "  

Es  war Karhsa prophezeit worden, daß ihn das achte Kind Devakls töten werde, 
und deshalb war er erstaunt, als er bemerkte, daß das achte Kind ein Mädchen war, 
und als er hörte, daß sein vermeintlicher Feind an einem anderen Ort zur Welt ge­
kommen war. Er beschloß , Devakl und Vasudeva freizulassen, und gab zu, daß es 
falsch gewesen war, derart grausame Maßnahmen zu ergreifen. Er warf sich Devakl 
und Vasudeva zu Füßen, bat sie um Verzeihung und versuchte ihnen klarzumachen, 
daß das, was sich ereignet hatte, vom Schicksal vorherbestimmt war und sie sich 
deshalb nicht darüber grämen sollten, daß er so viele ihrer Kinder umgebracht hatte. 
Da Devaki und Vasudeva von Natur aus sehr fromm waren, verziehen sie Karhsa 
seine Greueltaten sofort, und als dieser sah, daß seine Schwester und sein Schwager 
glücklich waren, kehrte er nach Hause zurück. 

Doch als die Nacht vorüber war, ließ Karhsa seine Minister kommen und berich­
tete ihnen, was sich ereignet hatte. Die Minister, die alle Dämonen waren, rieten 
Karhsa, sämtliche Kinder, die innerhalb der vergangeneo zehn Tage in den Dörfern 
seines Königreiches geboren worden seien, töten zu lassen, denn sein Feind sei ja be­
reits irgend wo in seinem Königreich auf die Welt gekommen. Die Minister meinten, 
die Halbgötter hätten zwar immer Angst vor Karhsa, aber dennoch solle er keine 
Nachsicht kennen; da sie seine Feinde seien, müsse er nach besten Kräften versu­
chen, sie auszurotten. Außerdem rieten ihm die dämonischen Minister, er und die 
Dämonen sollten weiterhin ihren Feind Vi!)QU bekämpfen, denn Vi!)QU sei der An­
führer aller Halbgötter. Die brähma1,1as, die Kühe, die Veden, Enthaltsamkeit, 
Wahrhaftigkeit, Beherrschung der Sinne und des Geistes, Pflichttreue und Barm­
herzigkeit sind einige der verschiedenen Körperteile Vi!)QUS, der der Ursprung aller 
Halbgötter - einschließlich Brahmäs und Sivas - ist. Die Minister gaben Karhsa 
deshalb den Rat, die Halbgötter, die heiligen Menschen, die Kühe und die brähma1,1as 
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systematisch zu verfolgen. Nachdem die mit Karilsa befreundeten dämonischen Mi­
nister ihm dringend zu diesen Maßnahmen geraten hatten, befand er ihre Ratschläge 
für gut und kam zu dem Schluß , es sei für ihn von Vorteil , wenn er die brähma!Jas 
bekämpfe. Die Dämonen befolgten Karilsas Befehle und begannen daher in der 
Folge, überall in Vrajabhümi ihr Unwesen zu treiben. 

VERS 1 

'{6tt��lt<n: 1 
m ifl� �;n �qt�: �: I I  � I I  

sri-suka uväca 
bahir-antab-pura-dvärab 

sarväb pürvavad ävrtäb 
tato bäla-dhvanim srutvä 

grha-päläb samutthitäb 

sri-sukab uväca-Sr! Sukadeva Gosväml sagte; bahib -antab -pura-dvärab-die 
Türen im Innern des Hauses und die Türen, die nach draußen führen; sarväb-a!le; 
pürva-vat-wie vorher; ävrtäb-geschlossen; tatab-darautbin ; bäla-dhvanim-das 
Weinen des neugeborenen Kindes; srutvä-hörend; grha-päläb-alle Bewohner des 
Hauses, besonders die Torwächter; samutthitäb-erwachten. 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Mein  l ieber König ParikJit, die Tore inner­
halb und außerhalb des Hauses schlossen sich wieder wie zuvor. Darauf er­
wachten die Bewohner des Hauses, besonders die Wächter, wei l  sie das 
Weinen des neugeborenen Kindes hörten, und stiegen aus ihrem Bett. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Kapitel, in dem Devakl und Vasudeva Karilsa seine zahlreichen grausa­
men Schandtaten verzeihen, worauf dieser Reue zeigt und ihnen zu Füßen fallt, wer­
den die Taten Yogamäyäs deutlich beschrieben. Vor dein Erwachen der Wächter 
und anderer Bewohner des Gefangnisses ereigneten sich viele andere Dinge. Kr�IJ.a 
wurde geboren und in das Haus Ya5odäs nach Gokula gebracht, die starken Tore 
öffneten und schlossen sich, und Vasudeva legte seine Fesseln wieder an. Die Wäch­
ter indes merkten von alledem nichts. Sie erwachten erst, als sie das neugeborene 
Kind, Yogamäyä, weinen hörten. 

Srila Visvanätha Cakravartl Thäkura bemerkt in seinem Kommentar, daß die 
Wächter genau wie Hunde waren. Nachts verhalten sich die Hunde auf der Straße 
wie Wächter. Wenn ein Hund bellt, folgen viele andere sofort seinem Beispiel und 
beginnen ebenfalls zu bellen. Obwohl niemand den Straßenhunden aufgetragen hat, 
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Wache zu stehen, denken sie, sie seien für den Schutz der Nachbarschaft verant­
wortlich, und sowie ein Unbekannter in ihr Gebiet eindringt, beginnen sie alle zu 
bellen. Sowohl Yogamäyä als auch Mahämäyä wirken in allen materiellen Tätigkei­
ten (prakrte/:1 kriyamäl)äni gu!Jai/:1 karmä!Ji sarvasa/:1). Obwohl die Energie des 
Höchsten Herrn unter Seiner Führung arbeitet (mayädhyak$e!Ja prakrti/:1 süyate sa ­
caräcaram), denken Politiker und Diplomaten, die Wachhunden gleichen, daß sie 
ihre Nachbarschaft vor den Gefahren der Außenwelt beschützen könnten. So wirkt 
mäyä. Wer sich jedoch KJ;'i?l)a ergibt, wird von dem Schutz befreit, den die Hunde 
und hundeähnlichen Wächter dieser materiellen Welt bieten. 

VERS 2 
{' {' � ij ((uiijqf4� �� il+l� ffi\ I 

�llhHI'ltl!t �: �� I I  � I I  
te tu türl)am upavrajya 

devakyä garbha-janma tat 
äcakhyur bhoja-räjäya 

yad udvigna/:1 pratik$ate 

te-alle Wächter; tu-gewiß ; türl)am-sehr schnell ; upavrajya-traten vor (den 
König); devakyä/:1-von Devaki; garbha-janma-die Entbindung aus dem Mutter­
leib; tat-dieses (Kind); äcakhyu/:1-trugen vor; bhoja-räjäya-dem König der Bho­
jas, Kamsa; yat-von dem; udvigna/:1-mit großer Besorgnis; pratik$ate-wartete 
(auf die Geburt des Kindes). 

ÜBERSETZUNG 

Darauf begaben sich al le Wächter ei lends zu König Karilsa, dem Herr­
scher der Bhoja-Dynastie, und überbrachten ihm die Nachricht, daß Devakis 
Kind geboren sei .  Karilsa, der voller Ungeduld auf diese Nachricht gewartet 
hatte, schritt augenbl icklich zur Tat. 

ERLÄUTERUNG 

Kamsa wartete voller Ungeduld, denn es war ihm prophezeit worden, daß das 
achte Kind Devakis ihn töten werde. Diesmal war er natürlich wach und wartete, 
und als die Wächter Meldung erstatteten, machte er sich sofort auf, um das Kind zu 
töten. 

VERS 3 
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sa talpät türl)am utthäya 
kälo 'yam iti vihvalab 

süti-grham agät türl)arh 
praskhalan mukta-mürdhajab 

[Canto 10, Kap. 4 

sab-er (König Kathsa); talpät-aus dem Bett; türl)am-sehr schnell; utthäya 
-aufstehend; kälab ayam-hier ist mein Tod, die unüberwindliche Zeit; iti-auf 
diese Weise; vihva/ab-überwältigt; sütl-grham-in das Haus, in dem das Kind ge­
boren wurde; agät-ging ; türl)am-unverzüglich; praskhalan-zerzausend; mukta 
-hatte sich geöffnet; mürdha-jab-das Haar auf dem Kopf. 

ÜBERSETZU NG 

Kamsa sprang sofort aus dem Bett und dachte: "Nun ist käla, der unüber­
windl iche Zeitfaktor, geboren worden, um mich zu töten!" Von diesem Ge­
danken in Schrecken versetzt und mit zerzaustem Haar ei lte Kamsa unver­
zügl ich in den Raum, in dem das Kind zur Welt gekommen war. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort kälab ist bedeutsam. Obwohl das Kind geboren worden war, um 
Kathsa zu töten, dachte Kathsa, es sei nun an der Zeit, daß er das Kind töte, um 
seine eigene Haut zu retten. Käla ist eigentlich ein Name der Höchsten Persönlich­
keit Gottes, und zwar wird der Höchste Herr käla genannt, wenn Er nur erscheint, 
um zu töten. Als K\!i�a Arjuna Seine universale Form zeigte, fragte Arjuna: "Wer 
bist Du?" ,  worauf Sich der Herr als käla vorstellte, als der Tod in Person, der ge­
kommen ist, um zu töten. Wenn es zu einem unerwünschten Anwachsen der Bevöl­
kerung kommt, erscheint durch das Gesetz der Natur käla, und die Höchste Persön­
lichkeit Gottes sorgt auf irgendeine Weise dafür, daß die Menschen massenweise 
ums Leben kommen - im Krieg , durch Seuchen, Hungersnöte und so fort. In sol­
chen Zeiten gehen selbst atheistische politische Führer in die Kirche, in die Moschee 
oder in den Tempel, um Gott oder die Götter um Schutz zu bitten, und sagen unter­
würfig : "So Gott will . "  Wenn sie nicht in Not sind, schenken sie Gott keine Beach­
tung und legen keinen Wert darauf, Gott zu erkennen oder zu erfahren, was Sein 
Wille ist; doch wenn käla erscheint, sagen sie: "So Gott will . "  Der Tod ist nichts 
anderes als die unüberwindliche käla, die Höchste Persönlichkeit Gottes, in einer 
anderen Form. Zur Zeit des Todes muß sich der Atheist dieser unüberwindlichen 
käla unterwerfen, worauf ihm die Höchste Persönlichkeif Gottes alles wegnimmt, 
was er besitzt (mrtyub sarva-haras cäham), und ihn zwingt, einen anderen Körper 
anzunehmen (tathä dehäntara -präptib}. Die Atheisten wissen dies nicht, und diejeni­
gen, die es wissen, verdrängen ihr Wissen, damit sie ihren gewohnten Lebenswandel 
weiterführen können. Die Bewegung für K\!i�a-Bewußtsein versucht ihnen klarzu­
machen, daß man zwar ein paar Jahre lang die Position eines großen Beschützers 
oder Wächters bekleiden mag,  daß man jedoch von den Gesetzen der Natur gezwun­
gen wird, einen anderen Körper anzunehmen, wenn käla, der Tod, erscheint. Da 
sich die Atheisten dieser Tatsache nicht bewußt sind, vergeuden sie dadurch, daß sie 
als Wachhunde tätig sind, sinnlos ihre Zeit und versuchen nicht, die Barmherzigkeit 
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der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu erlangen. Wie es in der Bhagavad-gltä un­
mißverständlich gesagt wird (apräpya rnäm nivartante rnrtyu -samsära-vartrnani), 
sind Menschen ohne Kr�Qa-Bewußtsein dazu verurteilt, von einem sterblichen Kör­
per zum nächsten zu wandern, ohne zu wissen, was im nächsten Leben geschieht. 

VERS 4 

'""� � �'T � �uf � l 
� �tf �(?;IIIJf fW.f lß �w-d'iim I I  � I I  

tarn äha bhrätaram devi 
krpaf)ä karuf)am sati 

snu�eyam tava kalyäf)a 
striyam rnä hanturn arhasi 

tarn-zu Karhsa; äha-sagte; bhrätararn-ihr Bruder; devi-Mutter Devakl; 
krpaf)ä-hilflos; karuf)arn-mitleiderregend; sati-die keusche Frau; snu�ä iyarn ta­
va-dieses Kind wird deine Schwiegertochter sein, die Frau deines zukünftigen Soh­
nes; kalyäf)a-o du in jeder Hinsicht Glückverheißender; striyarn-eine Frau; rnä 
-nicht; hanturn-zu töten; arhasi-du verdienst. 

ÜBERSETZUNG 

Die hi lflose Devaki flehte Karilsa an: Mein l ieber Bruder, al les Glück sei 
mit dir! Töte dieses Mädchen nicht! Sie wird deine Schwiegertochter sein .  
Wahrlich, es ist unter deiner Würde, e ine Frau zu töten. 

ERLÄUTERU NG 

Als Karhsa Devakl einst umbringen wollte, hatte er davon Abstand genommen, 
weil er sich überlegt hatte, daß man eine Frau nicht töten soll, vor allem wenn sie 
schwanger ist. Doch nun war er unter dem Einfluß rnäyäs erneut bereit, eine Frau 
zu töten, und diesmal nicht nur einfach eine Frau, sondern ein hilfloses kleines Kind. 
Devakl wollte ihren Bruder davor bewahren, eine derart schreckliche, sündhafte Tat 
zu begehen. Sie sagte deshalb zu ihm: "Sei nicht so grausam, daß du ein Mädchen 
tötest! Alles Glück sei mit dir ! "  Wenn es um ihren eigenen Vorteil geht, sind Dämo­
nen zu allem fähig , und es ist ihnen gleichgültig, ob ihre Tat fromm oder sündhaft 
ist. Devakl ist genau das Gegenteil: Obwohl ihr eigener Sohn, Kr�Qa, bereits geboren 
und in Sicherheit war, bangte sie um die Tochter eines anderen und wollte sie retten. 
Für sie war dies selbstverständlich . 

VERS 5 
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bahavo hirizsitä bhräta/:1 
sisaval:z pävakopamä/:1 

tvayä daiva-nisr$fena 
putrikaikä pradiyatäm 

(Canto 10, Kap. 4 

ba�ava/:1-viele; hirizsitä/:1-aus Neid getötet; bhräta/:1- mein lieber Bruder; sisa­
va/:1-kleine Kinder; pävaka-upamä/:1-die alle genauso strahlend und schön wie 
Feuer waren; tvayä-von dir; daiva -nisr$fena-wie es vom Schicksal gesprochen 
wurde; putrikä-Tochter; ekä-eine; pradiyatäm-gib mir als dein Geschenk. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Bruder, das Schicksal hat es so eingerichtet, daß du bereits 
viele Kinder getötet hast, die alle so strahlend und schön waren wie Feuer. 
Doch verschone bitte diese Tochter! Gib sie mir als dein Geschenk! 

ERLÄUTERUNG 

Hier sehen wir, daß Devaki Karilsa zuerst darauf aufmerksam machte, daß er 
grausam gehandelt hatte, als er ihre vielen Söhne umbrachte. Als nächstes wollte sie 
eine Einigung herbeiführen, indem sie sagte, alles, was er getan habe, sei nicht seine 
Schuld, sondern es sei vom Schicksal vorherbestimmt worden. Dann bat sie ihn, er 
möge ihr das Mädchen als Geschenk geben. Devaki war die Tochter eines k$atriya 
und kannte die Regeln des politischen Spiels. In der Politik gibt es verschiedene Me­
thoden, die man anwenden muß, wenn man ein Ziel erreichen will: Zuerst sollte 
man Druck ausüben (dama), dann einen Kompromiß anstreben (säma) und dann 
um ein Geschenk bitten (däna). Devakis Taktik bestand zuerst darin, auf Kathsa 
Druck auszuüben, indem sie ihm direkt vorwarf, ihre Kinder grausam und unbarm­
herzig getötet zu haben. Dann versuchte sie, einen Kompromiß herbeizuführen, in­
dem sie sagte, ihn treffe keine Schuld, und dann bat sie ihn um ein Geschenk. Wie 
wir aus dem Mahäbhärata ("Das größere Indien") erfahren, kannten die Frauen und 
Töchter der herrschenden Klasse, der k$atriyas, die politischen Spielregeln, doch nir­
gends ist die Rede davon, daß das Amt des Staatsoberhaupts einer Frau übertragen 
wurde. Dies ist im Sinne der Anweisungen der Manu-sarizhitä, doch leider wird die 
Manu-sarizhitä heutzutage mit Geringschätzung betrachtet, und die Aryas, die Mit­
glieder der vedischen Gesellschaft, können nichts dagegen unternehmen. So ist das 
Kali-yuga. 

Alles ,  was geschieht, ist eine Fügung des Schicksals ..  · 

tasyaiva heto/:1 prayateta kovido 
na labhyate yad bhramatäm upary adha/:1 

tat labhyate dul:zkhavad anyata/:1 sukhariz 
kälena sarvatra gabhira-rarizhasä 

(SB. 1 . 5 . 1 8) 

Devaki wußte ganz genau, daß Kathsa nicht für die Ereignisse verantwortlich ge­
macht werden durfte, denn die Ermordung ihrer vielen Kinder war vom Schicksal 
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vorherbestimmt worden. Es hatte keinen Sinn, Kamsa gute Ratschläge zu erteilen. 
Upadeso hi murkhäl)ärh prakopäya na säntaye (CäQ.akya PaQ.qita). Wenn man einem 
Dummkopf gute Ratschläge gibt, wird er nur noch zorniger. Darüber hinaus ist ein 
grausamer Mensch gefahrlieber als eine Schlange. Eine Schlange und ein grausamer 
Mensch kennen beide keine Gnade; aber dennoch ist ein grausamer Mensch gefahrli­
cher, denn eine Schlange kann mit mantras beschwichtigt oder mit Kräutern un­
schädlich gemacht werden, während dem Treiben eines grausamen Menschen durch 
nichts Einhalt zu gebieten ist. Zu diesem Menschenschlag gehörte Kamsa. 

VERS 6 

� � � (t.ß �T � I 
�t!+f(� ��lttl � � � I I � I I  

nanv aharh te hy avarajä 
dinä hata -sutä prabho 

dätum arhasi mandäyä 
arigemärh caramärh prajäm 

nanu-jedoch; aham-ich bin ; te-deine; hi-gewiß ; avarajä-jüngere Schwester; 
dinä-sehr arm;  hata -sutä-aller Kinder beraubt; prabho-o mein Herr; dätum 
arhasi-du verdienst zu geben (ein Geschenk); mandäyätf-mir, die ich so armselig 
bin; ariga-mein lieber Bruder; imäm-dieses ; caramäm-letzte; prajäm-Kind. 

ÜBERSETZUNG 

0 mein Herr, o Bruder, ich bin überaus bedauernswert, denn all meine 
Kinder wurden mir  geraubt, aber trotzdem bin ich deine jüngere Schwester, 
und deshalb wäre es deiner Würde angemessen, mir  dieses letzte Kind als 
Geschenk zu überlassen.  

VERS 7 
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sri-suka uväca 
upaguhyätmajäm evarh 

rudatyä dina -dinavat 
yäcitas tärh vinirbhartsya 

hastäd äcicchide khalab 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi: sagte; upaguhya-umarmend; ätma­
jäm-ihre Tochter; evam-auf diese Weise; rudatyä-von Devaki, die weinte; dina-
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dina-vat-sehr jämmerlich, wie eine arme Frau; yäcitab-gebeten; täm-sie (De­
vaki); vinirbhartsya-tadelnd; hastät-aus ihren Händen; äcicchide-löste das Kind 
mit Gewalt; khalab-Karhsa, der überaus Grausame. 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Devaki, die ihre Tochter an sich drückte und 
jämmerlich weinte, flehte Karilsa an, er möge ihr das Kind lassen. Doch 
Karilsa war derart grausam, daß er sie beschimpfte und ihr das Kind gewalt­
sam aus den Händen riß. 

ERLÄUTERUNG 

Obwohl Devaki wie eine Frau weinte, die sehr arm ist, war sie in Wirklichkeit 
nicht arm, und deshalb wird hier das Wort dinavat gebraucht. Sie hatte bereits 
Kf�f.la zur Welt gebracht - wer könnte also reicher sein als sie? Selbst die Halbgöt­
ter waren gekommen, um ihr Gebete darzubringen, doch sie spielte die Rolle einer 
armen, furchtbar leidenden Frau, denn sie wollte die Tochter Ya5odäs retten. 

täm grhitvä cara!Jayor 
jäta -mäträm svasub sutäm 

apothayac chilä-Pr${he 
svärthonmülita -sauhrdab 

täm-das Kind; grhitvä-gewaltsam packend; cara!Jayob-an den beiden Beinen; 
jäta -mäträm-das neugeborene Kind; svasub-seiner Schwester; sutäm-die Toch­
ter; apothayat-schmetterte; silä-Pr$/he-auf die Oberfläche eines Steines; sva-ar­
tha - unmülita-aufgrund starker Selbstsucht entwurzelt; sauhrdab-alle Freund­
schaft oder alle familiären Beziehungen. 

ÜBERSETZUNG 

Der auf dem Boden kniende Karilsa, der aufgrund seiner starken Selbst­
sucht alle Beziehungen zu seiner Schwester abgebrochen hatte, packte das 
neugeborene Kind an den Beinen und schickte sich an, es gegen die Ober­
fläche eines Steins zu schmettern. 
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sä tad-dhastät samutpatya 
sadyo devy ambaram gatä 

adrsyatänujä vi!p:zob 
säyudhä$!a-mahäbhujä 

231 

sä-dieses weibliche Kind; tat-hastät-aus der Hand Karhsas; samutpatya-ent­
schlüpfte nach oben; sadya}J-sofort; devi-die Gestalt einer Halbgöttin; ambaram 
-in den Himmel ; gatä-begab sich; adrsyata-wurde gesehen; anujä-die jüngere 
Schwester; vi$�o}J-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; sa-äyudhä-mit Waffen; 
U$/a-acht; mahä-bhujä-mit mächtigen Armen. 

ÜBERSETZUNG 

Das Kind, Yogamäyä-devi, die jüngere Schwester Sri vi,r;-us, entschlüpfte 
Kamsas Händen und erhob sich zum Himmel, wo es sich als Devi zeigte, als 
die Göttin Durgä, die acht Arme hat und in allen Händen Waffen trägt. 

ERLÄUTERUNG 

Karhsa versuchte, das Kind auf einen Felsblock zu schleudern, doch da es Yoga­
mäyä, die jüngere Schwester Srl Vümus, war, entschlüpfte es seinen Händen nach 
oben und nahm die Gestalt der Göttin Durgä an. Das Wort anujä ("die jüngere 
Schwester") ist bedeutsam. Als Vi�IJ.U bzw. Kt�IJ.a von Devakl geboren wurde, 
mußte Er gleichzeitig auch von Y a8odä geboren werden. Wie sonst hätte Y ogamäyä 
anujä, die jüngere Schwester des Herrn, sein können? 

VERS 10-11  
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divya-srag-ambarälepa ­
ratnäbhara�a-bhü$itä 

dhanu}J-süle$u-carmäsi­
sankha-cakra-gadä-dharä 

siddha-cära�a-gandharvair 
apsara/:1 -kinnaroragai/:1 

upährtoru -balibhi/:1 
stüyamänedam abravit 

divya-srak-ambara-älepa-daraufhin nahm sie die Gestalt einer Halbgöttin an, 
deren gesamter Körper mit Sandelholzpaste und Blumengirlanden geschmückt war 
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und die schöne Gewänder trug ; ratna-äbharm:za-bhü$itä-mit aus wertvollen Juwe­
len bestehenden . Schmuckstücken geschmückt; dhanub-süla-i$u-carma-asi-mit 
Bogen, Dreizack, Pfeilen, Schild und Schwert; sarikha-cakra-gadä-dhari-und die 
Waffen Vi�IJ.US haltend (Muschelhorn, Rad und Keule); siddha-cäral)a-gandhar­
vaib-von den Siddhas, Cäral).as und Gandharvas; apsarab-kinnara-uragaib-und 
von den Apsaräs, Kinnaras und Uragas; upährta-uru-balibhib-die ihr alle Arten 
von Geschenken brachten; stüyamänä-gepriesen werdend; idam-diese Worte; ab­
ravit-sie sagte. 

ÜBERSETZUNG 

Die Göttin Durgä war mit Blumengirlanden und mit Sandelholzpaste ge­
schmückt. Sie trug prächtige Gewänder und Schmuckstücke, die aus wert­
vol len Juwelen bestanden. ln ihren Händen hielt sie einen Bogen, einen 
Dreizack, Pfei le, einen Schild, ein Schwert, ein Muschelhorn, ein Feuerrad 
und eine Keu le. Sie wurde von himmlischen Wesen gepriesen, unter ande­
rem von den Apsaräs, Kinnaras, Uragas, Siddhas, CäraQas und Gandharvas, 
die sie mit allen mögl ichen Geschenken verehrten. Die Göttin sagte folgen­
des: 

VERS 12 
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kim mayä hatayä manda 
jätab khalu tavänta -krt 

yatra kva vä pürva-satrur 
mä himsib krpal)än vrthä 

kim-welchen Sinn hat es; mayä-mich; hatayä-zu töten; manda-du Narr; jä­
tab-ist bereits geboren worden; khalu-gewiß ; tava anta-krt-der dich töten wird; 
yatra kva vä-an einem anderen Ort; pürva-satrub-dein früherer Feind; mä-tue 
nicht; himsib-töten; krpal)än-andere arme Kinder; vrthä-unnötig. 

ÜBERSETZUNG 

Kamsa, du Narr, was nützt es, wenn du mich tötesn Die Höchste Persön­
l ichkeit Gottes, die von allem Anfang an dein Feind gewesen ist u nd dich 
zweifelsohne töten wird, wurde bereits an einem anderen Ort geboren. 
Töte deshalb nicht unnötigerweise andere Kinder! 

VERS 1 3  
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iti prabhä�>ya tarn devi 
mäyä bhagavatf bhuvi 

bahu-näma-nikele$U 
bahu-nämä babhüva ha 

233 

iti-auf diese Weise; prabhä$ya-ansprechend; tam-Karilsa; devf-die Göttin 
Durgä; mäyä-Y ogamäyä; bhagavatf-wie die Höchste Persönlichkeit Gottes über 
ungeheure Macht verfügend; bhuvi-auf der Erde; bahu-näma-von verschiedenen 
Namen; niketeliu-an verschiedenen Orten; bahu-nämä-verschiedene Namen; ba­
bhüva- wurde; ha-gewiß . 

ÜBERSETZU NG 

Nachdem die Göttin Durgä, Yogamäyä, so zu Karilsa gesprochen hatte, 
erschien sie an verschiedenen Orten, zum Beispiel in Värär;�asi, und wurde 
unter verschiedenen Namen berühmt, unter anderem als Annapürr;�ä, 
Durgä, Käli und Bhadrä. 

ERLÄUTERUNG 

Die Göttin Durgä wird in Kalkutta als Käli verehrt, in Bombay als Mumbädevi, 
in Värä�asi als Annapür�ä, in Cuttack als Bhadrakäli und in Ahmedabad als Bha­
drä. In verschiedenen Städten ist sie also unter verschiedenen Namen bekannt. Ihre 
Geweihten werden als säktas bezeichnet, das heißt als Verehrer der Energie der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes, während die Verehrer der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes Selbst Vai��avas genannt werden. Den Vai��avas ist es bestimmt, in ihre 
Heimat, die spirituelle Welt, zurückzukehren, während das Schicksal der säktas 
darin besteht, in der materiellen Welt zu leben, um verschiedene Formen materiellen 
Glücks zu genießen. In der materiellen Welt muß das Lebewesen verschiedene Ar­
ten von Körpern annehmen. Bhrämayan sarva-bhütäni yanträrü{ihäni mäyayä (Bg. 
1 8 .6 1 ). Je nachdem, was sich das Lebewesen wünscht, gibt ihm Yogamäyä (auch 
Mäyä oder Durgä genannt) eine bestimmte Art von Körper, der in der Bhagavad­
gftä als yantra (Maschine) bezeichnet wird. Die Lebewesen, die in die spirituelle 
Welt gelangen, kehren dagegen nicht wieder in einen materiellen Körper zurück, der 
nichts anderes als ein Gefangnis ist (tyaktvä deham punar janma naiti mäm eti so 
'rjuna). Die Worte janma na eti deuten an, daß diese Lebewesen in ihren ursprüngli­
chen, spirituellen Körpern bleiben, um in den transzendentalen Reichen Vaiku�1ha 
und Vfndävana die Gesellschaft der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu genießen. 

VERS 14 
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tayäbhihitam äkan:zya 
kamsab parama-vismitab 
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devakim vasudevam ca 
vimucya prasrito 'bravit 

(Canto 10, Kap. 4 

tayä-von der Göttin Durgä; abhihitam-die Worte, die gesprochen wurden; 
äkar�ya-durch Hören; kamsab-Kamsa; parama-vismitab-von Verwunderung 
ergriffen; devakim-zu Devakl; vasudevam ca-und zu Vasudeva; vimucya-auf der 
Stelle freilassend; prasritab-mit großer Demut; abravit-sprach wie folgt. 

ÜBERSETZUNG 

Als Karilsa die Worte der Göttin Durgä hörte, wurde er von Verwunde­
rung ergriffen. Darauf wandte er sich seiner Schwester Devaki und seinem 
Schwager Vasudeva zu, nahm ihnen unverzüglich die Fesseln ab und sprach 
in großer Demut folgende Worte: 

ERLÄUTERUNG 

Karilsa war erstaunt, weil die Göttin Durgä die Tochter Devakls geworden war. 
Devakl war doch ein menschliches Wesen; wie konnte also die Göttin Durgä ihre 
Tochter werden? Dies war ein Grund, warum er sich wunderte. Außerdem war er 
erstaunt, daß das achte Kind Devakls ein Mädchen war. Asuras sind für gewöhnlich 
entweder Geweihte von Mutter Durgä (Sakti) oder von den Halbgöttern, vor allem 
von Siva. Karilsa hatte Devakl für einen gewöhnlichen Menschen gehalten, doch 
nachdem Durgä in ihrer ursprünglichen, achtarmigen Gestalt mit verschiedenen 
Waffen in den Händen erschienen war, änderte er sofort seine Meinung . Er dachte, 
Devakl müsse transzendentale Eigenschaften gehabt haben - warum sonst wäre die 
Göttin Durgä aus ihrem Schoß geboren worden? In Anbetracht dieser Umstände 
wollte der erstaunte Karilsa das Unrecht, das er seiner Schwester Devakl zugefügt 
hatte, wiedergutmachen. 

VERS 15 
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aho bhaginy aho bhäma 
mayä väm bata päpmanä 

purw�äda iväpatyam 
bahavo himsitäb sutäb 

aho-o weh; bhagini-meine liebe Schwester; aho-o weh; bhäma-mein lieber 
Schwager; mayä-von mir; väm-von euch; bata-in der Tat; päpmanä-aufgrund 
sündvoller Handlungen; purw�a -adab-ein Räk�asa, ein Menschenfresser; iva-wie; 
apatyam-Kind; bahavab-viele; himsitäb-sind getötet worden; sutäb-Söhne . 
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ÜBERSETZUNG 

0 Schwester! 0 Schwager! Ich bin wahrl ich so sündvol l ,  daß ich genau 
wie ein Menschenfresser [Räkpsa), der sein  eigenes Kind verschlingt, so 
viele eurer Söhne getötet habe. 

ERLÄUTERU NG 

Es heißt, daß Räk� ihre eigenen Söhne aufzufressen pflegen, was mitunter 
auch bei Schlangen und vielen anderen Tieren vorkommt. Gegenwärtig, im Kali­
yuga, gibt es Räk!iasa-Väter und -Mütter, die ihre eigenen Kinder im Mutterleib tö­
ten, und einige von ihnen gehen sogar so weit, den Fötus mit großem Genuß zu ver­
zehren. Auf diese Weise macht die sogenannte Zivilisation allmählich Fortschritt, 
indem sie Räk!iasas hervorbringt. 

VERS 16 
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sa tv aharh tyakta-käruf,lyas 
tyakta-jriäti-suhrt khala� 

kän lokän vai gami!}yämi 
brahma-heva mrta� svasan 

sa�-jene Person (Karilsa); tu-in der Tat; aham-ich; tyakta-käruf,lya�-bar al­
ler Barmherzigkeit; tyakta-jriäti-suhrt-meine Verwandten und Freunde wurden 
von mir verstoßen; khala�-grausam; kän lokän-welche Planeten; vai-gewiß ; ga­
mi!}yämi-ich werde gehen; brahma-hä iva-wie der Mörder eines brähmaf,la; mrta� 
svasan-entweder nach dem Tod oder während des Atmens. 

ÜBERSETZUNG 

Da ich unbarmherzig und grausam bin, habe ich al le meine Verwandten 
und Freunde verstoßen. Wie ein Mensch, der einen brähmar:ta ermordet hat, 
weiß ich deshalb nicht, auf welchen Planeten ich nach dem Tod oder sogar 
noch zu Lebzeiten gelangen werde. 

VERS 17 
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daivam apy anrtarh vakti 
na martyä eva kevalam 
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yad-visrambhäd ahariz päpab 
svasur nihataväfl chisün 

[Canto 10, Kap. 4 

daivam-Vorsehung; api-auch; anrtam-Lügen; vakti-sagen; na-nicht; mar­
tyäb-Menschen; eva-gewiß ; kevalam-nur; yat-visrambhät-weil ich dieser Pro­
phezeiung glaubte; aham-ich ; päpab-der Sündhafteste; svasub-meiner Schwe­
ster; nihatavän-tötete; sisün-eine Vielzahl von Kindern. 

ÜBERSETZUNG 

0 weh, nicht nur der Mensch, sondern sogar die Vorsehung lügt manch­
mal . Ich bin so sündhaft, daß ich der Prophezeiung der Vorsehung glaubte 
und so viele Kinder meiner Schwester tötete. 

VERS 18 

mä socatarn mahä-bhägäv 
ätmajän sva-krtariz bhu}ab 

jäntavo na sadaikatra 
daivädhinäs tadäsate 

mä socatarn-grämt euch bitte nicht (über das, was sich in der Vergangenheit er­
eignet hat); mahä-bhägau-o ihr, die ihr im spirituellen Wissen gelehrt und vom 
Glück begünstigt seid; ätmajän-für eure Söhne; sva-krtam-nur aufgrund ihrer ei­
genen Taten; bhujab-die leiden; jäntavab-alle Lebewesen; na-nicht; sadä­
immer; ekatra-an einem Ort; daiva-adhinäb-die unter der Kontrolle der Vorse­
hung stehen; tadä-daher; äsate-leben. 

ÜBERSETZUNG 

0 ihr großen Seelen, eure Kinder l itten infolge ihrer eigenen Handlun­
gen.  Klagt deshalb bitte nicht um sie.  Alle Lebewesen stehen unter der Kon­
trolle des Höchsten und können nicht für immer zusammenleben. 

ERLÄUTERUNG 

Karilsa redete seine Schwester und seinen Schwager mit mahä-bhägau an, denn 
obwohl er ihre gewöhnlichen Kinder getötet hatte, war die Göttin Durgä als ihre 
Tochter erschienen. Weil Karilsa glaubte, Devaki habe Durgädevi in ihrem Schoß 
getragen, pries er sowohl Devaki als auch ihren Ehemann. Asuras sind ergebene 
Verehrer der Göttin Durgä (Käli) und anderer ähnlicher Halbgötter. Karilsa war da­
her wirklich erstaunt, und die erhabene Stellung seiner Schwester und seines Schwa­
gers flößte ihm Achtung ein. Durgä ist den Gesetzen der Natur selbstverständlich 
nicht unterworfen, denn sie selbst ist die Beherrscherin der Naturgesetze. Gewöhnli-
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ehe Lebewesen hingegen unterliegen diesen Gesetzen (prakrteb kriyamäl)äni gul)ai/:1 
karmäl)i sarvasa/:1), und deshalb ist es uns allen nicht gestattet, lange Zeit miteinan­
der zusammenzuleben. Karhsa sprach auf diese Weise, denn er versuchte dadurch, 
seine Schwester und seinen Schwager zu beruhigen. 

VERS 19 
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bhuvi bhaumäni bhütäni 
yathä yänty apayänti ca 

näyam ätmä tathaite!}u 
viparyeti yathaiva bhü/:1 

bhuvi-auf der Oberfläche der Welt; bhaumäni-alle materiellen Dinge, die aus 
Erde hergestellt werden, wie beispielsweise Töpfe; bhütäni-die erzeugt werden; ya­
thä-wie; yänti-erscheinen (sie nehmen Form an); apayänti-verschwinden (zer­
brochen oder mit der Erde vermischt); ca-und; na-nicht; ayam ätmä-die Seele, 
das spirituelle Wesen; tathä-ähnlich; ete!}u-unter all diesen (Erzeugnissen aus ma­
teriellen Elementen); viparyeti-verändert sich oder wird zerbrochen; yathä-wie; 
eva-gewiß ; bhü/:1-die Erde. 

ÜBERSETZUNG 

ln dieser Welt können wir sehen, daß Töpfe, Puppen und andere Gegen­
stände, die aus Erde hergestel lt  werden, erscheinen, entzweigehen und dar­
aufhin verschwinden, i ndem sie sich mit der Erde vermischen. ln  ähnl icher 
Weise werden die Körper al ler bedingten Lebewesen vern ichtet, doch die 
Lebewesen selbst bleiben wie die Erde unverändert und werden n iemals 
zerstört [na hanyate hanyamäne 5arire). 

ERLÄUTERUNG 

Obwohl Karhsa ein Dämon war, wußte er über ätma-tattva (die Wahrheit vom 
Selbst) genau Bescheid. Vor fünftausend Jahren lebten Könige wie Karhsa, der als 
asura bezeichnet wird, doch dieser Karhsa war immer noch besser als die modernen 
Politiker und Diplomaten, die nichts über ätma-tattva wissen. Wie es in den Veden 
heißt (asarigo hy ayarh puru!}a/:1), wird die spirituelle Seele von den Veränderungen 
des materiellen Körpers nicht berührt. Der Körper durchläuft sechs Stadien - Ge­
burt, Wachstum, Reife, das Erzeugen von Nebenprodukten, Verfall und dann Zer­
störung -, die Seele aber ist diesen Veränderungen nicht unterworfen. Selbst nach 
der Vernichtung eines bestimmten Körpers verändert sich die ursprüngliche Quelle 
der Bestandteile des Körpers nicht. Das Lebewesen genießt den materiellen Körper, 
der erscheint und verschwindet, doch die fünf Elemente Erde, Wasser, Feuer, Luft 
und Äther bleiben gleich . Hier werden als Beispiel Töpfe und Puppen angeführt, die 
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aus Erde hergestellt werden. Wenn sie in Stücke gehen oder zerstört werden, vermi­
schen sie sich wieder mit den Bestandteilen, aus denen sie ursprünglich geschaffen 
wurden. Die Quelle, aus der die Bestandteile stammen, bleibt auf jeden Fall unver­
ändert. 

Wie bereits besprochen, wird der Körper in Entsprechung zu den Wünschen der 
Seele geschaffen. Die Seele wünscht, und als Folge davon wird der Körper gebildet. 
K{�l)a sagt deshalb in der Bhagavad-gitä 0 8 .6  0: 

isvara/:1 sarva-bhütänärh 
hrd-dese 'rjuna ti${hati 

bhrämayan sarva-bhütäni 
yanträrücjhäni mäyayä 

"Der Höchste Herr weilt im Herzen eines jeden, o Arjuna, und lenkt die Wege 
aller Lebewesen, die im Körper wie auf einer Maschine aus materieller Energie 
sitzen."  

Die ursprüngliche, spirituelle Identität der Überseele, des Paramätmä, und der in­
dividuellen Seele verändert sich niemals. Der ätmä ist im Gegensatz zum Körper we­
der Geburt noch Tod, noch irgendwelchen anderen Veränderungen unterworfen. 
Deshalb heißt es in einem vedischen Aphorismus: asango hy ayarh purw;;a/:1. Obwohl 
die Seele in der materiellen Welt bedingt ist, wird sie von den Veränderungen des 
materiellen Körpers nicht beeinflußt. 

VERS 20 
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«til•lRlii•O � � f.:lccJ� l l�o l l  
yathänevarh-vido bhedo 

yata ätma-viparyayal:z 
deha-yoga-viyogau ca 

sarhsrtir na nivartate 

yathä-wie; an -evam-vida/:1-eines Menschen, der kein Wissen hat (über ätma­
tattva und über die Tatsache, daß der ätmä immer gleich bleibt, obwohl sich der 
Körper verändert); bheda/:1-die Vorstellung, daß sich der Körper und das Selbst 
voneinander unterscheiden; yata/:1-wegen der; ätma-viparyaya/:1-das törichte Ver­
ständnis, daß man der Körper ist; deha-yoga -viyogau ca-und dies führt dazu, daß 
zwischen verschiedenen Körpern Beziehungen entstehen und daß sie voneinander 
getrennt werden; sarhsrti/:1-das Fortdauern des bedingten Lebens ;  na-nicht; nivar­
tate-hört auf. 

ÜBERSETZUNG 

Wer die wesenseigene Position des Körpers und der Seele [ätmä] nicht 
versteht, wird zu sehr in die körperliche Lebensauffassung verstrickt. Dies 
führt dazu, daß er aufgrund von Anhaftung an den Körper u nd dessen Ne-
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benprodukte beeinflußt wird, wenn er mit seiner Famil ie, Gesel lschaft und 
Nation vereint oder von ihnen getrennt ist. Solange dies so bleibt, geht 
auch sein materielles Leben weiter. [Andernfalls ist man befreit.) 

ERLÄUTERUNG 

Dies wird im Srimad-Bhägavatam 0 . 2 . 6) bestätigt: 

sa vai purilsäril paro dharmo 
yato bhaktir adhok$aje 

ahaituky apratihatä 
yayätmä suprasidati 

Das Wort dharma bedeutet "Beschäftigung".  Derjenige, der sich unablässig im 
Dienst des Herrn betätigt (yato bhaktir adhok$aje) und sich durch nichts davon ab­
bringen läßt, befindet sich in seiner ursprünglichen, spirituellen Stellung. Wenn 
man auf diese spirituelle Ebene erhoben wird, ist man immer von Freude und tran­
szendentaler Glückseligkeit erfüllt. Wer diese Stufe noch nicht erreicht hat und sich 
noch in der körperlichen Lebensauffassung befindet, muß unter den materiellen Be­
dingungen leiden. Janma-mrtyu -jarä-vyädhi-du�kha-do$änudarsanam. Der Körper 
ist den untrennbar mit ihm verbundenen Prinzipien von Geburt, Alter, Krankheit 
und Tod unterworfen, doch wer im spirituellen Leben verankert ist (yato bhaktir 
adhok$aje), wird von Geburt, Alter, Krankheit und Tod nicht berührt. Es läßt sich 
einwenden, daß man manchmal beobachten kann, wie ein Mensch vierundzwanzig 
Stunden am Tag spirituellen Tätigkeiten nachgeht, aber dennoch an einer Krankheit 
leidet. Ein solcher Mensch jedoch leidet in Wirklichkeit nicht, und er ist auch nicht 
krank. Wenn dies der Fall wäre, könnte er nicht vierundzwanzig Stunden am Tag 
spirituelle Tätigkeiten ausführen. In diesem Zusammenhang läßt sich als Vergleich 
die Gangä anführen, auf deren Wasser man manchmal schmutzigen Schaum oder 
Abfall treiben sieht. Das wird als nira-dharma bezeichnet, als eine Eigenschaft des 
Wassers. Doch wer zur Gailgä geht, kümmert sich nicht um den Schaum und die 
schmutzigen Gegenstände, die im Wasser schwimmen. Er stößt solche unangeneh­
men Dinge mit der Hand beiseite, badet in der Gailgä und kommt in den Genuß der 
segensreichen Auswirkungen eines solchen Bades. Ein Mensch, der auf der spiri­
tuellen Ebene verankert ist, wird deshalb von Schaum und Abfall oder irgendwel­
chen äußeren Unreinheiten nicht beeinflußt. Dies bestätigt auch Srila Rüpa Go­
svämi: 

ihä yasya harer däsye 
karmar;zä manasä girä 

nikhiläsv apy avasthäsu 
jivan-mukta� sa ucyate 

"Ein Mensch, der Kt�IJ.a mit Körper, Geist und Worten dient, ist befreit, auch 
wenn er in der materiellen Welt weilt" (Bh.r .s .  1 . 2 . 1 87). 

Es ist deshalb verboten, den guru für einen gewöhnlichen Menschen zu halten 
(guru$U nara matir . . .  näraki sa�). Der spirituelle Meister oder äcärya ist immer auf 
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der spirituellen Ebene verankert. Geburt, Tod, Alter und Krankheit berühren ihn 
nicht. Dem Hari-bhakti-viläsa zufolge wird daher der Körper eines äcärya nach des­
sen Verscheiden niemals zu Asche verbrannt, denn er ist spirituell. Der spirituelle 
Körper wird von materiellen Umständen niemals beeinflußt. 

VERS 21 
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tasmäd bhadre sva-tanayän 
mayä vyäpäditän api 

mänusoca yata/:1 sarva/:1 
sva-krtam vindate 'vasa/:1 

tasmät-deshalb; bhadre-meine liebe Schwester (alles Glück sei mit dir); sva-ta­
nayän-für deine eigenen Söhne; mayä-von mir; vyäpäditän-unglücklicherweise 
getötet; api-obwohl; mä anusoca-sei nicht bekümmert; yata/:1-weil ; sarva/:1-
jeder; sva -krtam-die Früchte seiner eigenen Taten; vindate-erleidet oder genießt; 
avasa/:1-unter der Kontrolle der Vorsehung. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l iebe Schwester Devaki, alles Glück sei mit dir! jedermann erleidet 
und genießt die Ergebnisse seiner eigenen Handlungen unter der Kontrolle 
der Vorsehung. Klage deshalb bitte nicht um deine Söhne, obwohl sie un­
glücklicherweise von mir  getötet wurden. 

ERLÄUTERUNG 

In der Brahma -samhitä ( 5 . 54) heißt es: 

yas tv indra-gopam athavendram aha sva-karma­
bandhänurüpa-phala-bhäjanam ätanoti 

karmä!Ji nirdahati kintu ca bhakti-bhäjäm 
govindam ädi-puru!;arh tarn aham bhajämi 

Jeder, vom kleinen indra-gopa-lnsekt bis zu lndra, dem König der himmlischen 
Planeten, ist gezwungen, die Ergebnisse seiner fruchtbringenden Handlungen zu 
ernten. Nach außen hin mag es so aussehen, als leide oder genieße ein Mensch auf­
grund irgendwelcher äußeren Ursachen; doch in Wirklichkeit sind seine eigenen 
fruchtbringenden Handlungen die Ursache seiner Freude und seines Leids. Selbst 
wenn eine Person eine andere tötet, sollte. man verstehen, daß die ermordete Person 
die Früchte ihres eigenen Handeins erntete und daß der Mörder als Werkzeug der 
materiellen Natur handelte. Auf diese Weise bat Karilsa Devaki um Vergebung, in­
dem er die Angelegenheit gründlich analysierte. Nicht er hatte den Tod der Söhne 
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Devakis verursacht, sondern deren eigenes Schicksal . In Anbetracht dieser Tatsa­
chen, so meinte Kamsa, sollte Devaki ihm verzeihen und ohne Trauer vergessen, 
was er in der Vergangenheit getan habe. Kamsa gab seine eigene Schuld zu, doch er 
sagte, alles, was er getan habe, sei unter der Kontrolle der Vorsehung geschehen. Er 
selbst sei zwar die unmittelbare Ursache des Todes ihrer Söhne gewesen, doch die 
indirekte Ursache seien deren vergangene Taten. Dies stimmte tatsächlich. 

VERS 22 
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yävad dhato 'smi hantäsmi-
ty ätmänam manyate 'sva-drk 

tävat tad-abhimäny ajflo 
bädhya-bädhakatäm iyät 

yävat-so lange, wie; hata� asmi-ich werde jetzt getötet (von anderen); hantä as ­
mi-ich bin derjenige, der tötet (andere); iti-so; ätmänam-das eigene Selbst; man­
yate-er denkt; a -sva-drk-jemand, der sich selbst nicht gesehen hat (aufgrund der 
Dunkelheit der körperlichen Lebensauffassung); tävat-so lange; tat -abhimäni-sich 
selbst für den Getöteten haltend oder für denjenigen, der tötet; ajfla�-ein törichter 
Mensch; bädhya -bädhakatäm-die weltliche Beziehung des Verpflichtetseins, ir­
gendeiner Verantwortung nachzukommen; iyät-besteht weiterhin fort. 

ÜBERSETZUNG 

Ein Mensch in der körperl ichen Lebensauffassung bleibt in der Dunkel­
heit, ohne das Selbst zu erkennen, und denkt: " Ich werde getötet" oder 
"Ich habe meine Feinde getötet" .  Solange ein törichter Mensch das Selbst 
auf diese Weise für denjenigen hält, der tötet, oder für denjenigen, der ge­
tötet wurde, ist er weiterhin für materiel le Verpfl ichtungen verantwortl ich 
und erleidet daher die Reaktionen von Glück und Leid .  

ERLÄUTERUNG 

Durch die Gnade des Herrn bereute Kamsa aufrichtig , daß er Vai�I).avas wie De­
vaki und Vasudeva unnötig verfolgt hatte, und als Folge davon gelangte er auf die 
transzendentale Stufe des Wissens. Kamsa sagte: "Da ich verstehe, daß ich gar nicht 
der Mörder eurer Söhne bin, befmde ich mich auf der Ebene des Wissens und bin 
deshalb nicht für ihren Tod verantwortlich. Solange ich dachte, ich würde von eu­
rem Sohn getötet werden, befand ich mich in Unwissenheit; doch jetzt bin ich von 
dieser Unwissenheit befreit, die ihren Ursprung in einer körperlichen Lebensan­
schauung hatte."  In der Bhagavad-gitä 0 8 . 1 7) heißt es: 

yasya nähankrto bhävo 
buddhir yasya na lipyate 
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hatväpi sa imäl lokän 
na hanti na nibadhyate 

"Wer nicht vom falschen Ego motiviert und wessen Intelligenz nicht verstrickt 
ist, ist selbst dann kein Mörder, wenn er in dieser Welt Menschen tötet. Er wird 
durch seine Handlungen nicht gebunden."  

Karhsa verteidigte sich unter Berufung auf diese unbestreitbare Wahrheit und er­
klärte, man könne ihn nicht dafür verantwortlich machen, daß er die Söhne Devakls 
und Vasudevas getötet habe. "Bitte versucht mir diese scheinbaren, äußerlichen 
Handlungen zu verzeihen" ,  sagte er, "und laßt euch mit eben diesem Wissen besänf­
tigen."  

VERS 23 

. � . .., � � � G:i(l�'ff �.:0 2-iG_1�'1�'?:4ffi��: I 

���fcl: ��: �l l � � l l  
k�amadhvam mama daurätmyam 

sädhavo dina-vatsaläl:z 
ity uktväsru-mukhah pädau 

syälal:z svasror athägrahit 

k�amadhvam-bitte verzeiht; mama-meine; daurätmyam-grausamen Taten; 
sädhaval:z-ihr seid beide große Heilige; dina -vatsaläl:z-und seid zu bemitleidens­
werten, engstirnigen Menschen sehr gütig ; iti uktvä-dies sagend; asru -mukhal:z­
mit tränenüberströmtem Gesicht; pädau-die Füße; syä/a/:z-sein Schwager Karh­
sa; svasrol:z-von seiner Schwester und von seinem Schwager; atha-so; agrahit 
-ergriff. 

ÜBERSETZUNG 

Karilsa flehte sie an: "Meine l iebe Schwester und mein l ieber Schwager, 
bitte habt Nachsicht mit einem so armsel igen Menschen wie mir, denn ihr 
seid beide Heil ige. Bitte vergebt mir meine Schandtaten!" Nachdem Karilsa 
dies gesagt hatte, fiel er Devaki und Vasudeva mit Tränen der Reue in den 
Augen zu Füßen. 

ERLÄUTERUNG 

Obwohl Karhsa sehr kundig darüber gesprochen hatte', was wirkliches Wissen 
bedeutet, waren seine vergangeneo Taten niederträchtig und grausam, und deshalb 
bat er seine Schwester und seinen Schwager noch zusätzlich um Vergebung, indem 
er ihnen zu Füßen fiel und bekannte, daß er ein höchst sündvoller Mensch war. 

VERS 24 
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rnocayärn äsa niga(fäd 
visrabdhab kanyakä-girä 

devakim vasudevam ca 
darsayann ätrna-sauhrdarn 
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rnocayärn äsa-Karhsa befreite sie; niga(iät-von ihren eisernen Fesseln; visrab­
dhab-mit vorbehaltlosem Glauben; kanyakä-girä-an die Worte der Göttin Durgä; 
devakirn-gegenüber seiner Schwester Devaki; vasudevarn ca-und seinem Schwa­
ger Vasudeva; darsayan-vollständig an den Tag legend; ätrna-sauhrdarn-seine fa­
miliäre Beziehung . 

ÜBERSETZUNG 

Da Karilsa den Worten der Göttin Durgä vorbehaltlos glaubte, bekundete 
er seine famil iäre Zuneigung zu Devaki und Vasudeva, indem er ihnen so­
fort ihre eisernen Ketten abnahm. 

VERS 25 

�: «fi�6H� ��im � � I 
ötfijllli( �� � �qR � 1 1 �'-\ 1 1 

bhrätub sarnanutaptasya 
k$änta-ro$ä ca devaki 

vyasrjad vasudevas ca 
prahasya tarn uväca ha 

bhrätub-gegenüber ihrem Bruder Karhsa; sarnanutaptasya-weil er Reue zeigte; 
k!länta-ro!lä-wurde von Zorn befreit; ca-auch; devaki-Kl;�:Qas Mutter, Devaki; 
vyasrjat-legte ab; vasudevab ca-auch Vasudeva; prahasya- lächelnd; tarn-zu 
Karhsa; uväca-sagte; ha-in der Vergangenheit. 

ÜBERSETZUNG 

Als Devaki sah, daß ihr Bruder tatsächl ich bereute, während er erklärte, 
daß alle Geschehnisse vom Schicksal vorherbestimmt seien, verebbte all ihr  
Zorn. Genauso verhielt es sich auch mit  Vasudeva, der lächelte und sich mit  
folgenden Worten an Karilsa wandte: 

ERLÄUTERUNG 

Wie Karhsa erklärte, ist es eine Tatsache, daß alle Geschehnisse vom Schicksal 
vorherbestimmt werden, und Devaki und Vasudeva, die beide erhabene Persönlich­
keiten waren, akzeptierten dies . Der Prophezeiung zufolge sollte Karhsa vom ach­
ten Kind Devakis getötet werden, und Vasudeva und Devaki erkannten deshalb, 
daß hinter all diesen Ereignissen der wohldurchdachte Plan der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes stand. Da der Herr bereits wie ein menschliches Kind geboren wor-
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den war und Sich in der sicheren Obhut Y a5odäs befand, verlief also alles nach Plan, 
und es bestand kein Grund, Karhsa weiterhin böse zu sein. Daher akzeptierten sie 
seine Argumente. 

VERS 26 

�� � � �M'1l� I 
�t�: (<fq�Rt � �ij ! � � � � I I  

evam etan mahä-bhäga 
yathä vadasi dehinäm 

ajfläna-prabhaväham-dhib 
sva -pareti bhidä yatab 

evam-ja, das ist richtig ; etat-was du gesagt hast; mahä-bhäga-o große Persön­
lichkeit; yathä-wie; vadasi-du sprichst; dehinäm-über Lebewesen (die materielle 
Körper annehmen); ajfläna-prabhavä-durch den Einfluß der Unwissenheit; aham ­
dhib -das ist mein Interesse (falsches Ego); sva-parä iti-das ist das Interesse eines 
anderen; bhidä-Unterscheidung ; yatab-einer solchen Lebensauffassung . 

ÜBERSETZU NG 

0 Karhsa, du große Persönl ichkeit, nur wei l  man unter dem Einfluß der 
Unwissenheit steht, n immt man den materiellen Körper und das falsche Ego 
an. Was du über diese Phi losophie gesagt hast, trifft zu. Menschen mit der 
körperlichen Lebensauffassung, denen es an Selbsterkenntnis mangelt, ma­
chen Unterschiede wie: " Das gehört mir", und " Das gehört einem ande­
ren ."  

ERLÄUTERU NG 

Alles, was geschieht, geht durch den Einfluß der Naturgesetze, die unter der Auf­
sicht der Höchsten Persönlichkeit Gottes wirken, automatisch vonstatten. Niemand 
kann nach eigenem Ermessen handeln, denn wer sich in den Einflußbereich der Ma­
terie begeben hat, wird in jeder Hinsicht von den Gesetzen der Natur beherrscht. 
Wir sollten deshalb in erster Linie bestrebt sein, uns aus diesem bedingten Leben zu 
befreien, um wieder im spirituellen Leben verankert zu werden. Nur aufgrund von 
Unwissenheit denkt ein Lebewesen: "Ich bin ein Halbgott", "Ich bin ein Mensch", 
"Ich bin ein Hund" , "Ich bin eine Katze" ,  oder wenn die Unwissenheit noch hoch­
gradiger ist: "Ich bin Gott" . Solange man nicht völlig selbstverwirklicht ist, wird 
man weiterhin ein Leben der Unwissenheit führen. 

VERS 27 
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soka -har$a-bhaya -dve$a­
lobha-moha-madänvitä/:l 

mitho ghnantam na pasyanti 
bhävair bhävam prthag-drsa/:1 
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soka-Wehklagen; har$a-Jube! ; bhaya-Furcht; dve$a-Neid; lobha-Gier ; mo­
ha- Illusion; mada-Verrücktheit; anvitä/:1-ausgestattet mit; mitha/:1-einander; 
ghnantam-damit beschäftigt, zu töten; na pasyanti-sehen nicht; bhävai/:1-auf­
grund solcher Unterscheidung; bhävam-die Situation in Beziehung zum Höchsten 
Herrn; prthak-drsa/:1-Menschen, die alles als unabhängig von der Kontrolle des 
Herrn sehen. 

ÜBERSETZUNG 

Menschen, die Unterschiede sehen, sind den Eigenschaften des materie l­
len Daseins - Wehklagen, Jubel ,  Furcht, Neid,  Gier, I l l usion und Verrückt­
heit - unterworfen.  Sie werden von der unmittelbaren Ursache beeinflußt, 
die sie selbst eifrig bekämpfen, denn sie wissen nichts von der im H inter­
grund stehenden höchsten Ursache, der Persönl ichkeit Gottes. 

ERLÄUTERUNG 

KJ;�IJ.a ist die Ursache aller Ursachen (sarva-käral)a-käral)am), doch wer mit 
KJ;:ma nicht verbunden ist, wird von den unmittelbaren Ursachen verwirrt und kann 
nicht umhin, Unterschiede zu sehen oder zu denken, alles sei vom Höchsten Herrn 
getrennt. Wenn ein guter Arzt einen Patienten behandelt, richtet er sein Augenmerk 
nicht so sehr auf die Symptome der Krankheit, sondern versucht, die eigentliche Ur­
sache ausfindig zu machen. In ähnlicher Weise wird ein Gottgeweihter niemals aus 
der Fassung gebracht, wenn er im Leben Rückschläge erleidet. Tat te 'nukampäm 
susamik$amäl)a/:l (SB. I 0 . 1 4 . 8) .  Wenn ein Gottgeweihter leidet, versteht er, daß dies 
aufseine eigenen vergangeneo Missetaten zurückzuführen ist, deren Reaktionen sich 
nun bemerkbar machen; aber diese Reaktionen sind durch die Gnade der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes nicht sehr folgenschwer. Karmäl)i nirdahati kintu ca bhakti­
bhäjäm (Bs.  5 . 5 4). Wenn es einem Geweihten, der unter dem Schutz der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes steht, aufgrund vergangeuer Fehltritte bestimmt ist zu leiden, 
so ist das Leid, das er ertragen muß, dank der Gnade des Herrn nur gering . Obwohl 
die Krankheit eines Gottgeweihten ihre Ursache in Fehlern hat, die er irgendwann 
einmal in der Vergangenheit begangen hat, läßt er solche Leiden bereitwillig über 
sich ergehen und erträgt sie, und er verläßt sich ganz auf die Höchste Persönlichkeit 
Gottes. Aufgrund dieser Haltung wird er niemals von materiellen Bewußtseinszu­
ständen wie Wehklagen, Jubel , Furcht und so weiter beeinflußt. In den Augen ei­
nes Gottgeweihten gibt es nichts, was nicht mit der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes verbunden ist. Sri!a Madhväcärya zitiert folgenden Vers aus dem Bhavi$ya Pu ­
räl)a: 

bhagavad-darsanäd yasya 
virodhäd darsanam prthak 
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prthag-dmib sa vijneyo 
na tu sad-bheda-darsanab 

VERS 28 

�� :JerT'il 

(Canto 10, Kap. 4 

q � �l-l(j � 3f�: I 

�i4�i4ij�i4IP.Uq�$idl� � 1 1 �� 1 1  

sri-suka uväca 
kamsa evam prasannäbhyärh 

visuddham pratibhä$itab 
devaki-vas udeväbhyäm 

anujnäto 'visad grham 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; kamsab-König Karhsa; 
evam-so; prasannäbhyäm-die sehr beruhigt waren; visuddham-in Reinheit; pra­
tibhä$itab-eine Antwort erhalten habend; devaki-vasudeväbhyäm-von Devaki 
und Vasudeva; anujnätab-die Erlaubnis einholend; avisat-betrat; grham-seinen 
Palast. 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Nachdem Devaki und Vasudeva, die sich 
sehr  versöhnl ich gezeigt hatten, auf diese Weise in Reinheit zu Kari'ISa ge­
sprochen hatten, war dieser zufrieden und zog sich mit ihrer Erlaubnis in 
seinen Palast zurück. 

VERS 29 
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tasyärh rätryärh vyatitäyärh 
kamsa ähüya mantriiJab 

tebhya äca${a tat sarvam 
yad uktam yoga -nidrayä 

tasyäm-jene; rätryäm-Nacht; vyatitäyäm-vergangen war; kamsab-König 
Karhsa; ähüya-zu sich rufend; mantritwb-alle Minister; tebhyab- ihnen ; äca${a 
-teilte mit; tat-das ;  sarvam-alles; yat uktam-was gesprochen worden war (daß 
sich derjenige, der Karhsa umbringen würde, bereits an einem anderen Ort befand); 
yoga-nidrayä-von Yogamäyä, der Göttin Durgä. 
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ÜBERSETZUNG 

Als diese Nacht vorüber war, l ieß Karilsa seine Minister kommen und be­
richtete ihnen al les, was Yogamäyä gesagt hatte [näml ich, daß die Person, 
die ihn erschlagen würde, bereits an einem anderen Ort geboren worden 
sei). 

ERLÄUTERUNG 

In der vedischen Schrift Car:u;li wird rnäyä, die Energie des Höchsten Herrn, als 
nidrä beschrieben: durgä devi sarva-bhüte$U nidrä-rüper:za sarnästhitab. Die Ener­
gien Yogamäyäs und Mahämäyäs bewirken, daß die Lebewesen in dieser materiel­
len Welt in der tiefen Dunkelheit der Unwissenheit schlafen. Yogamäyä, die Göttin 
Durgä, sorgte dafür, daß Karilsa in bezug auf K{�!Jas Geburt im dunkeln tappte, und 
brachte ihn dazu, zu glauben, sein Feind K{��Ja sei bereits an einem anderen Ort 
geboren worden. Kf��Ja war als Sohn Devakis geboren worden, doch wie es der ur­
sprüngliche Plan, der Brahmä offenbart worden war, vorsah, begab Sich der Herr 
nach Vfndävana, um Mutter Ya5odä, Nanda Mahäräja und anderen vertrauten 
Freunden und Gottgeweihten elf Jahre lang Freude zu bereiten, und anschließend 
sollte er dann zurückkehren, um Karilsa zu töten. Da Karilsa dies nicht wußte, 
glaubte er der Aussage Yogamäyäs, daß K{!)�Ja bereits an einem anderen Ort - also 
nicht als Devakis Sohn - geboren worden sei . 

VERS 30 

3W6o4 �drlR� ���: I 
�fw{ 3ffir t�nqqi � ;nf�$lRJ�t: I I �  o l l  

äkarr:zya bhartur gaditam 
tarn ücur deva -satravab 

devän prati krtärnar$ä 
daiteyä näti-kovidäb 

äkarr:zya-nachdem sie gehört hatten; bhartub-von ihrem Meister; gaditarn-die 
Worte oder die Aussage; tarn ücub-antworteten ihm; deva-satravab-alle asuras, 
die Feinde der Halbgötter waren; devän-den Halbgöttern; prati-gegenüber; krta ­
arnar$äb-die neidisch waren; daiteyäb-die asuras; na-nicht; ati-kovidäb-die bei 
der Abwicklung von Geschäften sehr geschickt waren. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem die neidischen asuras, die den Halbgöttern feindl ich gesinnt 
waren und die ihr Fach nicht besonders gut verstanden, die Worte ihres 
Meisters Karilsa vernommen hatten, gaben sie ihm folgenden Rat: 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt zwei verschiedene Arten von Menschen - die asuras und die suras . 
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dvau bhüta -sargau loke 'smin 
daiva äsura eva ca 

Vi$1JU -bhakta smrto daiva 
äsuras tad-viparyayab 

(Padma Purä!Ja) 

[Canto 10, Kap. 4 

Die Geweihten Sri Vi�IJUS oder KJ;�IJas nennt man suras oder devas, während 
diejenigen, die den Gottgeweihten feindlich gesinnt sind, asuras genannt werden. 
Alles, was Gottgeweihte in Angriff nehmen, machen sie meisterhaft {yasyästi 
bhaktir bhagavaty akificanä sarvair gu!Jais tatra samäsate suräb). Sie werden daher 
als kovida ("geschickt") bezeichnet. Die asuras dagegen haben zwar allem Anschein 
nach Geschick für leidenschaftliche Tätigkeiten, doch im Grunde sind sie alle 
Dummköpfe. Sie haben weder einen klaren Verstand noch gute Fähigkeiten. Alles, 
was sie tun, ist mit Mängeln behaftet. Wie in der Bhagavad-gitä (9 . 1 2) gesagt wird, 
werden alle Unternehmungen der asuras letzten Endes fehlschlagen (moghäsä 
mogha-karmä!Jab). Die Berater Kamsas waren solche asuras, und er ließ sich von 
ihnen beraten, weil sie seine besten Freunde und Minister waren. 

VERS 31 

�� � � �(!U'tENttR� I 
3l�'l��$0f;ttttt'fiSQq�ll �  � I I 

evam cet tarhi bhojendra 
pura-gräma-vrajädi$U 

anirdasän nirdasäms ca 
hani$yämo 'dya vai sisün 

evam-so; cet-wenn es so ist; tarhi-dann; bhoja-indra-o König von Bhoja; 
pura-gräma-vraja-ädi$u-in allen Städten, Dörfern und Weidegebieten; anirdasän 
-diejenigen, die weniger als zehn Tage alt sind; nirdasän ca-und diejenigen, die ein 
wenig älter als zehn Tage sind; hani$yämab-wir werden töten; adya-von heute an; 
vai-gewiß ; sisün-alle Kinder dieser Art. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn dem so ist, o König der Bhoja-Dynastie, werden wir heute begin­
nen, sämtl iche Kinder zu töten, die in den Dörfern, Städten und Weidege­
bieten während der letzten zehn Tage oder kurz vorher geboren wurden. 

VERS 32 
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kim udyamaib kari�J,yanti 
deväb samara-bhiravab 

nityam udvigna-manaso 
jyä-gho�J,air dhanu�J,as tava 
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kim-was; udyamaib-durch ihre Bemühungen; kari!}yanti-werden tun; deväb 
-alle Halbgötter; samara-bhiravab-die sich vor dem Kampf fürchten; nityam­
immer; udvigna-manasab- mit in Aufregung versetztem Geist; jyä-gho�J,aib-vom 
Klang der Sehne; dhanu�J,ab-des Bogens; tava-deines . 

ÜBERSETZUNG 

Die Halbgötter fürchten sich immer, wenn sie die Sehne deines Bogens 
hören. Sie haben ständig Angst und scheuen sich zu kämpfen. Was können 
sie also mit ihren Bemühungen, dich zu verletzen, schon ausrichtenl 

VERS 33 
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asyatas te sara-vrätair 
hanyamänäb samantatab 

jijivi�J,ava utsr}ya 
paläyana-parä yayub 

asyatab-von den Pfeilen, die du abschießt, durchbohrt; te-deine; sara-vrätaib 
-von der Vielzahl von Pfeilen; hanyamänäb-getötet; saman- tatab-da und dort; 
jijivi�J,avab-am Leben bleiben wollend; utsr}ya-das Schlachtfeld verlassend; palä­
yana-paräb-sehr bestrebt, zu entkommen; yayub-sie liefen davon (vom KampO. 

ÜBERSETZUNG 

Während einige deiner Feinde von deinen Pfei len durchbohrt wurden, 
die du nach allen Richtungen geschossen hattest, flohen andere, die vom 
Pfeil regen verwundet worden waren, vom Schlachtfeld, da sie am Leben 
bleiben und sich retten wol lten. 

VERS 34 
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kecit pränjalayo dinä 
nyasta -sasträ divaukasab 
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mukta-kaccha-sikhäb kecid 
bhitäb sma iti vädinab 

[Canto 10, Kap. 4 

kecit-einige von ihnen; präfljalayab-falteten ihre Hände, nur um dich zu er­
freuen; dlnäb-sehr arm;  nyasta -sasträb-aller Waffen beraubt; divaukasab-die 
Halbgötter; mukta-kaccha-sikhäb-deren Gewänder und Haare sich gelöst hatten 
und zerzaust waren; kecit-einige von ihnen; bhitäb-wir fürchten uns sehr; sma 
-wurden so; iti vädinab-sie sprachen so. 

ÜBERSETZUNG 

Besiegt und aller Waffen beraubt, hörten einige der Halbgötter auf zu 
kämpfen und priesen dich mit gefalteten Händen, und einige von ihnen tra­
ten mit zerzausten Gewändern und wirren Haaren vor dich und sagten: "0 
Herr, wir haben große Angst vor dir ." 

VERS 35 
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na tvarh vismrta-sasträsträn 
virathän bhaya-sarhvrtän 

harhsy anyäsakta -vimukhän 
bhagna-cäpän ayudhyatab 

na-nicht; tvam-Eure Majestät; vismrta -sastra-asträn-diejenigen, die verges­
sen haben, wie man Waffen gebraucht; virathän-ohne Streitwagen; bhaya-sarhvr­
tän-von Furcht verwirrt; harhsi-tötet; anya-äsakta -vimukhän-Personen, die 
nicht dem Kämpfen, sondern irgend etwas anderem zugetan sind; bhagna-cäpän­
deren Bogen zerbrochen sind; ayudhyatab-und die daher nicht kämpfen. 

ÜBERSETZU NG 

Wenn die Halbgötter keinen Streitwagen mehr haben, wenn sie verges­
sen haben, wie man Waffen gebraucht, wenn sie sich fürchten oder etwas 
anderem als dem Kampf zugetan sind oder wenn ihr Bogen zerbrochen ist 
und sie daher kampfunfähig sind, töten Eure Majestät sie nicht. 

ERLÄUTERUNG 

Selbst während des Kampfes sind gewisse Grundsätze zu beachten. Wenn ein 
Feind keinen Streitwagen mehr hat, wenn er die Kunst des Kämpfens aufgrund von 
Angst nicht mehr beherrscht oder wenn er nicht kämpfen will, sollte er nicht getötet 
werden. Karhsas Minister erinnerten Karhsa daran, daß er die Prinzipien des Kämp­
fens kenne und deshalb die Halbgötter trotz seiner Überlegenheit verschont habe, 
weil sie kampfunHihig waren. "Doch in Anbetracht der gegenwärtigen Notsitua-
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tion", sagten die Minister, "solltest du keine Nachsicht mehr kennen und dich nicht 
mehr um militärische Anstandsregeln kümmern. Nun solltest du beim Kampf keine 
Rücksicht nehmen. "  Sie rieten Karhsa also, sich über die traditionellen Regeln des 
Kämpfens hinwegzusetzen und den Feind gnadenlos zu bestrafen. 

kirh k$ema-sürair vibudhair 
asarhyuga-vikatthanaib 

raho-ju$ä kirh haril)ä 
sambhunä vä vanaukasä 

kim indrel)älpa-viryel)a 
brahmal)ä vä tapasyatä 

kim-was gibt es zu fürchten; k$ema-an einem Ort, wo es an Kampffähigkeit 
mangelt; süraib-von den Halbgöttern; vibudhaib-von solch mächtigen Persönlich­
keiten; asarhyuga-vikatthanaib-durch Prahlen und durch sinnloses Gerede außer­
halb des Schlachtfeldes; rahab -ju$ä-der an einem abgeschiedenen Ort im Innern 
des Herzens lebt; kim haril)ä-was hast du von Sri: Vi�I)u zu befürchten; sambhunä 
-(und was) von Siva; vä-entweder; vana-okasä-der immer im Wald lebt; kim in­
drel)a-was hast du von lndra zu befürchten; a/pa-viryel)a-er ist überhaupt nicht 
stark (denn er hat keine Kraft, die er dir im Kampf entgegensetzen könnte); 
brahmal)ä-und was hast du von Brahmä zu befürchten; vä-oder; tapasyatä-der 
immer in Meditation versunken ist. 

ÜBERSETZUNG 

Solange die Halbgötter nicht auf dem Schlachtfeld stehen, rühmen sie 
sich mit nutzlosen Worten .  Sie können ihre Tapferkeit nur dort zeigen, wo 
nicht gekämpft wird, und deshalb haben wir von solchen Halbgöttern nichts 
zu befürchten. Was Sri Vitr;�u betrifft, so lebt er zurückgezogen in den Her­
zen der yogis. Siva hat sich in den Wald begeben, und Brahmä ist immer da­
mit beschäftigt, Bußübungen zu praktizieren und zu meditieren. Die ande­
ren Halbgötter, allen voran lndra, haben keinen Mut. Du hast also nichts zu 
befürchten. 

ERLÄUTERUNG 

Karhsas Minister sagten zu Karhsa, alle führenden Halbgötter seien aus Furcht 
vor ihm geflohen. Einer habe sich in den Wald zurückgezogen, einer in das Innerste 
des Herzens, und einer habe sich zurückgezogen, um sich tapasya aufzuerlegen. "Du 
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kannst also unbesorgt sein",  sagten sie, "von den Halbgöttern gibt es nichts zu be­
fürchten. Rüste dich einfach zum Kampf. " 

VERS 37 
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tathäpi deväb säpatnyän 
nopek$yä iti manmahe 

tatas tan-müla-khanane 
niyurik$väsmän anuvratän 

tathä api-trotzdem ; deväb-die Halbgötter; säpatnyät-aufgrund von Feind­
schaft; na upek$Yäb-sollten nicht außer acht gelassen werden; iti manmahe-das ist 
unsere Ansicht; tat ab-deshalb; tat-müla-khanane-um sie völlig zu entwurzeln; ni­
yunksva-beschäftige; asmän-uns; anuvratän-die wir bereit sind, dir zu folgen. 

ÜBE:tSETZUNG 

N ichtsdestoweniger sind .wir der Ansicht, daß die Halbgötter nicht unter­
schätzt werden sol lten, denn sie sind uns feindl ich gesinnt. Setze uns des­
halb im Kampf gegen sie ein, damit sie restlos ausgerottet werden können. 
Wir sind bereit, dir  zu gehorchen. 

ERLÄUTERU NG 

Gemäß den Regeln der Moral sollte man nicht versäumen, Feuer ganz zu lö­
schen, Krankheiten ganz auszuheilen und Schulden ganz abzuzahlen. Tut man dies 
nicht, werden einem diese Dinge über den Kopf wachsen, und später wird es schwie­
rig sein, ihrer Herr zu werden. Aus diesem Grund rieten die Minister Karhsa, er 
solle seine Feinde bis auf den letzten Mann ausrotten. 

VERS 38 

yathämayo 'nge samupek$ito nrbhir 
na sakyate rür;fha-padas cikitsitum 

yathendriya-gräma upek$itas tathä 
ripur mahän baddha-balo na cälyate 
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yathä-wie; ämayab-eine Krankheit; atige-im Körper ; samupek$itab-nicht 
beachtet werdend; nrbhib-von Menschen; na-nicht; sakyate-ist fahig ; rü(iha-pa ­
dab-wenn sie akut ist; cikitsitum-zu behandeln; yathä-und wie; indriya -grämab 
-die Sinne; upek:;;itab-am Anfang nicht beherrscht; tathä-ähnlich ; ripub mahän 
-ein großer Feind; baddha-balab-wenn er stark wird; na-nicht; cälyate-kann 
im Zaume gehalten werden . 

ÜBERSETZU NG 

Genau wie eine Krankheit i mmer kritischer u nd letzten Endes unhei lbar 
wi rd, wenn man sie am Anfang n icht beachtet, oder genau wie es nicht 
mehr möglich ist, die Sinne zu beherrschen, wenn  man sie nicht gleich am 
Anfang zügelt, wird ein Feind, den man zu Beginn nicht beachtet, später un­
bezwingbar. 

VERS 39 
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mülam hi vi$1JUr devänäm 

yatra dharmab sanätanab 
tasya ca brahma -go-vipräs 

tapo yajiiäb sa-dak$i1Jäb 

mülam-das Fundament; hi-gewiß ; vi$1JUb-ist Sr! Vi�IJ.U; devänäm-der Halb­
götter; yatra-worin; dharmab-religiöse Prinzipien; sanätanab-traditionelle oder 
ewige; tasya-von diesem (Fundament); ca-auch; brahma-brahmanische Zivilisa­
tion; go-Kuhschutz ; vipräb-brähmal)as; tapab-Entsagung ; yajiiäb-Ausführung 
von Opfern; sa-dak$i1Jäb- mit gebührender Entlohnung . 

ÜBERSETZUNG 

Die Stütze aller Halbgötter ist Sri Vi�r;�u, der überal l dort lebt und verehrt 
wird, wo man die rel igiösen Prinzipien befolgt, die traditionellen Bräuche 
pflegt, die Veden studiert, die Kühe schützt, die brähmar;�as achtet, Bußen 
praktiziert und Opfer mit gebührender Entlohnung darbringt. 

ERLÄUTERUNG 

Hier finden wir eine Beschreibung des sanätana-dharma, der ewigen religiösen 
Prinzipien, die unbedingt brahmanische Kultur, brähmal)as, Opfer und Religion ein­
schließen müssen. Wo diese Prinzipien gelten, befindet sich das Königreich Vi�IJ.US. 
Außerhalb des Königreichs Vi�IJ.US, des Königreichs Gottes, kann niemand glück­
lich sein. Na te vidub svärtha-gatim hi Vi$1JUm: Leider verstehen die Menschen in der 
heutigen dämonischen Zivilisation nicht, daß das Selbstinteresse der menschlichen 
Gesellschaft darin besteht, Vi�IJ.U zu verehren. Duräs'ayä ye bahir-artha-mäninab: 
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Als Folge davon geben sie sich einer aussichtslosen Hoffnung hin. Die Leute wollen 
ohne Gottesbewußtsein, ohne Kfl)l)a-Bewußtsein, glücklich sein, weil sie blinden 
Führern folgen, die die menschliche Gesellschaft ins Chaos führen. Die dämoni­
schen Anhänger Karhsas wollten die traditionelle Kultur,  die die Voraussetzung für 
das Glück des Menschen ist, stören und dadurch die devatäs, die Gottgeweihten und 
Halbgötter, besiegen. Wenn die Gottgeweihten und Halbgötter nicht die Oberhand 
über die asuras haben, werden diese das Übergewicht gewinnen, was in der mensch­
lichen Gesellschaft ein Chaos auslösen wird. 

tasmät sarvätmanä räjan 
brähmar:zän brahma-vädinab 

tapasvino yajiia-silän 
gäs ca hanmo havir-dughäb 

tasmät-aus diesem Grund; sarva-ätmanä-in jeder Hinsicht; räjan-o König; 
brähmar:zän-die brähmar:zas; brahma-vädinab-die die brahmanische Kultur, in 
deren Mittelpunkt Vil)I)U steht, aufrechterhalten; tapasvinab- Menschen, die sich 
Bußen auferlegen; yajfia-Silän- Menschen, die Opfer darbringen; gäb ca-Kühe und 
Menschen, die die Kühe beschützen; hanmaf:t-wir werden töten; havib -dughäb 
-denn sie geben Milch, aus der Butterfett gewonnen wird, das man für die Darbrin­
gung von Opfern benötigt. 

ÜBERSETZUNG 

0 König, wir, deine dir  in  jeder Hinsicht ergebenen Anhänger, werden 
deshalb die vedischen brähmaQas töten, das heißt die Menschen, die Opfer 
darbringen und sich Bußen auferlegen, und die Kühe, die Mi lch geben, aus 
der das für die Darbringung von Opfern nötige Butterfett gewonnen wird. 

VERS 41 
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viprä gävas ca vedäs ca 
tapab satyarh dama/:t samab 

sraddhä dayä titik$ä ca 
kratavas ca hares tanub 

vipräb-die brähmar:zas; gävab ca-und die Kühe; vedäf:t ca-und das vedische 
Wissen; tapab-Entsagung; satyam- Wahrhaftigkeit; damab-Beherrschung der 
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Sinne; samab-Beherrschung des Geistes; sraddhä-G!aube; dayä-Barmherzigkeit; 
titik$ä-Duldsamkeit ; ca-auch ; kratavab ca-sowie auch Opfer; hareb tanüb-sind 
die verschiedenen Teile des Körpers Sr! Vi�Qus. 

ÜBERSETZUNG 

Die brähmal)as, die Kühe, das vedische Wissen, Entsagung, Wahrhaftig­
keit, Beherrschung des Geistes und der Sinne, Glaube, Barmherzigkeit, 
Duldsamkeit und Opfer sind die verschiedenen Teile des Körpers Sri Vi,I)US, 
und sie sind die Grundlage für eine gottesfürchtige Zivi l isation. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn wir der Persönlichkeit Gottes unsere Ehrerbietungen darbringen, sagen 
wir: 

namo brahmm:rya-deväya 
go-brähmaf.la-hitäya ca 

jagad-dhitäya kr$f.läya 
govindäya namo namab 

Wenn KJ;�Qa kommt, um die wirklich vollkommene Gesellschaftsordnung wie­
derherzustellen, gewährt Er den Kühen und den brähma1.1as persönlich Schutz (go­
brähmaf.la-hitäya ca). Das ist Sein vorrangigstes Anliegen, denn wenn die bräh­
maf.laS und die Kühe nicht beschützt werden, sind eine menschenwürdige Zivilisa­
tion und ein glückliches, zufriedenes Leben nicht möglich. Asuras sind deshalb im­
mer daran interessiert, die brähmaf.las und die Kühe zu töten. Vor allem im gegen­
wärtigen Zeitalter, im Kali-yuga, werden auf der ganzen Welt Kühe getötet, und so­
wie eine Bewegung entsteht, um die brahmanische Zivilisation wieder einzuführen, 
lehnen sich die meisten Menschen dagegen auf. Das ist auch der Grund, warum sie 
denken, die Bewegung für Kl;!)Qa-Bewußtsein sei eine Art von "Gehirnwäsche" . 
Wie können solch neidische Menschen in ihrer gottlosen Zivilisation glücklich sein? 
Der Höchste Herr bestraft sie, indem Er dafür sorgt, daß sie Geburt für Geburt in 
Dunkelheit bleiben, und indem Er sie in immer elendere Bedingungen des höllischen 
Lebens hinabstößt Die Bewegung für KJ;�Qa-Bewußtsein hat begonnen, eine 
brahmanische Zivilisation aufzubauen, doch besonders in den westlichen Ländern 
versuchen die asuras mit allen Mitteln, zu verhindern, daß diese Bewegung Fuß 
faßt. Wir müssen dies dulden und diese Bewegung zum Nutzen der menschlichen 
Gesellschaft trotzdem vorantreiben. 

VERS 42 

" C' "' "' 
« � �T�� ���" g��: I 
�T ��at : «;fl: ij�: «:qQ��: I 
3TtJ � (f�)w;ft �tftart f.4f((1'14{_ l l 'll� I I  



256 Srimad-Bhägavatam 

sa hi sarva -surädhyak$0 
hy asura -dvi(i guhä-saya� 

tan-mülä-devatä� sarvä� 
sesvarä� sa-catur-mukhä� 

ayam vai tad-vadhopäyo 
yad r$i1Jäm vihimsanam 

[Canto 10, Kap. 4 

sa�-Er (Sri Vi�Q.u); hi-in der Tat; sarva-sura-adhyak$a�-der Führer aller 
Halbgötter; hi-gewiß ; asura-dvi{-der Feind der asuras; guhä-saya�-Er ist die 
Überseele im Innern des Herzens eines jeden; tat -mülä�-bei Seinen Lotosfüßen Zu­
flucht suchen; devatä�-die Halbgötter existieren; sarvä�-sie alle; sa-isvara�­
einschließlich Sivas; sa-catu� -mukhä�-und auch Brahmäs, der vier Gesichter hat; 
ayam-das ist; vai-gewiß ; tat -vadha-upäya�-die einzige Methode, mit der man 
Ihn (Vi�l)u) töten kann; yat-die; r$i�äm-von großen Weisen, heiligen Menschen 
oder Vai�l)avas; vihimsanam-Unterdrückung mit den verschiedensten Arten von 
Gewaltanwendung . 

ÜBERSETZUNG 

Sri vi,r;au, die Überseele im lnnern des Herzens eines jeden, ist der 
größte Feind der asuras, und deshalb heißt Er auch asura-dvit. Er ist der An­
führer der Halbgötter, denn diese stehen alle unter Seinem Schutz, auch 
Siva und Brahmä. Die großen Hei l igen, Weisen und Vaifr;tavas sind ebenfalls 
auf Ihn angewiesen. Es gibt deshalb nur einen Weg, wie man Vifr;tu töten 
kann - indem man näml ich die Vaifr;aavas verfolgt. 

ERLÄUTERUNG 

Die Halbgötter und vor allem die Vai�Q.avas sind Teile des Höchsten Herrn, 
Vi�Q.u, denn sie führen Seine Anweisungen stets gehorsam aus (om tad vi$�0� para­
mam padam sadä pasyanti sürayab). Die dämonischen Anhänger Karilsas dachten, 
der ursprüngliche Körper Vi�Q.us würde ganz von selbst zerstört werden, wenn die 
Vai�Q.avas, die Heiligen und die Weisen verfolgt würden, und so beschlossen sie, die 
Vai�Q.avas zu unterdrücken. Die asuras unternehmen fortwährend Anstrengungen, 
um die Vai�l)avas zu beseitigen, denn sie wollen nicht, daß sich das Vai�Q.avatum 
ausbreitet. V ai�Q.avas predigen nur hingebungsvollen Dienst und ermutigen nicht zu 
karma, jiiäna und yoga, denn wenn man sich aus dem materiellen, bedingten Leben 
befreien will, muß man letzten Endes ein Vai�Q.ava werden. Unsere Bewegung für 
Kt�Q.a-Bewußtsein wird mit diesem Verständnis geleitet, und daher versuchen die 
asuras ständig, ihr Hindernisse in den Weg zu legen. 
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sri-suka uväca 
evam durmantribhib kamsab 

saha sammantrya durmatib 
brahma-himsäm hitam mene 

käla-päsävrto 'surab 
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sri-sukab uväca-Srl Sukadeva Gosväml sagte; evam-auf diese Weise; durman­
tribhib-seine schlechten Minister; kamsab-König Karilsa; saha-zusammen mit; 
sammantrya-nachdem er sehr gründlich darüber nachgedacht hatte; durmatib 
-ohne gute Intelligenz; brahma -himsäm-Verfolgung der brähma(las; hitam-als 
die beste Methode; mene-akzeptierte; käla-päsa-ävrtab-von den Regeln und Vor­
schriften Yamaräjas gebunden; asurab-weil er ein Dämon war. 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Karilsa dachte über die Ratschläge seiner 
schlechten Minister nach, und da er an die Gesetze Yamaräjas gebunden war 
und es ihm an guter Intel l igenz mangelte, wei l  er ein Dämon war, beschloß 
er, die heil igen Menschen, die brähmal)as, zu verfolgen, denn er dachte, 
dies sei der einzige Weg, um ans Ziel seiner Wünsche zu gelangen. 

ERLÄUTERUNG 

Srila Locana däsa Thäkura sagt in einem seiner Lieder: äpana karama, bhunjäye 
samana, kahaye locana däsa. Atheistische Nichtgottgeweihte hören nicht auf die gu­
ten Ratschläge der Weisen und der säst ras, sondern handeln statt dessen launenhaft 
nach ihren eigenen Plänen. Im Grunde jedoch hat niemand seine eigenen Pläne, 
denn jeder wird von den Gesetzen der Natur gebunden und muß entsprechend seiner 
Veranlagung im materiellen, bedingten Leben handeln. Deshalb sollte man nicht 
tun, was man selbst beschlossen hat, sondern, was K{�I).a und die Geweihten K{�I).as 
beschlossen haben. Dann wird man davor bewahrt, von Yamaräja bestraft zu wer­
den. Karilsa war nicht ungebildet. Aus seinen Gesprächen mit V asudeva und Devakl 
geht hervor, daß er über die Gesetze der Natur genau Bescheid wußte; doch weil er 
mit üblen Ministern Umgang pflegte, konnte er nicht klar entscheiden, was zu sei­
nem Besten war. Deshalb heißt es im Caitanya-caritämrta (Madhya 2 2 . 5 4): 

'sädhu -sanga, ' 'sädhu-sanga '-sarva-sästre kaya 
lava-mätra sädhu-sange sarva-siddhi haya 

Wenn jemand auf sein wirkliches Wohl bedacht ist, muß er die Gemeinschaft 
von Gottgeweihten und Heiligen aufsuchen und auf diese Weise seine materielle Le­
bensweise korrigieren. 

VERS 44 
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sandisya sädhu-lokasya 
kadane kadana -priyän 

käma-rüpa-dharän dik�u 
dänavän grham ävisat 

(Canto 10, Kap. 4 

sandisya-nachdem er die Erlaubnis erteilt hatte; sädhu-lokasya-der heiligen 
Menschen; kadane-bei der Verfolgung ; kadana-priyän-den Dämonen, die bei der 
Verfolgung anderer sehr geschickt waren; käma-rüpa-dharän-die jede beliebige 
Form annehmen konnten, je nach ihren Wünschen; dik�u-in alle Richtungen; dä­
navän-den Dämonen; grham ävisat-Kamsa betrat seinen eigenen Palast. 

ÜBERSETZUNG 

Diese Dämonen, die Anhänger kamsas, waren in der Verfolgung anderer, 
vor allem der Vai,�avas, sehr  erfahren und konnten jede bel iebige Gestalt 
annehmen. Nachdem kamsa diesen Dämonen die Erlaubnis ertei lt hatte, 
überal l h inzugehen und die hei l igen Menschen zu verfolgen, betrat er sei­
nen Palast. 

VERS 45 
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te vai rajab-prakrtayas 
tamasä mü(iha-cetasab 

satäm vidve�am äcerur 
äräd ägata -mrtyavab 

te-alle dämonischen Minister; vai-gewiß ; rajab -prakrtayab-durchdrungen 
von der Erscheinungsweise der Leidenschaft; lamasä-überwältigt von der Er­
scheinungsweise der Unwissenheit; . mü(iha-cetasab-törichte Menschen; satäm 
-von heiligen Menschen; vidve�am-Verfolgung ; äcerub-führten aus; ärät ägata ­
mrtyavab-die der bevorstehende Tod bereits eingeholt hatte. 

ÜBERSETZUNG 

Von Leidenschaft und Unwissenheit überwältigt u
·
nd ohne zu wissen, was 

gut oder schlecht für sie war, begannen die asuras, auf die der drohende 
Tod wartete, die heil igen Menschen zu verfolgen. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä ( 2 . 1 3 ) heißt es: 

dehino 'smin yathä dehe 
kaumäram yauvanam jarä 



tathä dehäntara-präptir 
dhiras tatra na muhyati 

"So, wie die verkörperte Seele im gegenwärtigen Körper fortwährend von Kind­
heit zu Jugend und von der Jugend zum Alter wandert, so geht die Seele beim Tod in 
einen anderen Körper ein. Die selbstverwirklichte Seele wird von einem solchen 
Wechsel nicht verwirrt. "  

Verantwortungslose Menschen, die von Leidenschaft und Unwissenheit durch­
drungen sind, tun törichterweise Dinge, die man nicht tun sollte (nünaril pramattab 
kurute vikarma). Man sollte jedoch wissen, welche Folgen unverantwortliche Hand­
lungen nach sich ziehen. Diese Folgen werden im nächsten Vers erklärt. 

VERS 46 
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äyub sriyaril yaso dharmaril 
lokän äsi$a eva ca 

hanti sreyärilsi sarväfJi 
purilso mahad-atikramab 

äyub-die Lebensdauer; sriyam-Schönheit; yasab-Ruhm; dharmam-Religion; 
lokän-Erhebung auf höhere Planeten; äsi$ab-Segnungen; eva-gewiß ; ca-auch; 
hanti-zerstört; sreyärilsi-Segnungen; sarväfJi-a!le; purilsab-eines Menschen; 
mahat-atikramab-sich an großen Persönlichkeiten versündigen. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber König, wenn ein Mensch großen Seelen ein Unrecht antut, 
zerstört dies al l seine Begünstigungen: seine Langlebigkeit, seine Schön­
heit, seinen Ruhm, seine Rel igion, seine Segnungen und seine Beförderung 
zu den höheren Planeten.  

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 4 .  Kapitel im Zehnten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . ,Die Greueltaten König Karilsas ". 





5 .  Kapitel 

Nanda Mahäräja trifft Vasudeva 
In diesem Kapitel wird geschildert, wie Nanda Mahäräja mit großem Prunk die 

Geburtszeremonie für sein neugeborenes Kind vollzog, wie er daraufhin Karhsa auf­
suchte, um flillige Abgaben zu entrichten, und wie er sich mit seinem vertrauten 
Freund Vasudeva traf. 

Aufgrund von K{�l)as Geburt herrschte in ganz Vrndävana großer Jubel. Alle 
waren außer sich vor Freude. Deshalb wollte der König von Vraja, Mahäräja 
Nanda, die Geburtszeremonie für seinen Sohn feiern, was er dann auch tat. Wäh­
rend dieses großen Festes gab Nanda Mahäräja allen Anwesenden viele Geschenke 
und erfüllte ihnen alle Wünsche. Nach dem Fest betraute Nanda Mahäräja die Kuh­
hirten mit dem Schutz Gokulas und begab sich anschließend nach Mathurä, um die 
Abgaben zu entrichten, die regelmäßig an Karhsa zu leisten waren. In Mathurä traf 
sich Nanda Mahäräja mit V asudeva. Nanda Mahäräja und V asudeva waren Brüder, 
und Vasudeva pries Nanda Mahäräja glücklich, denn er wußte, daß K{�l)a Nanda 
Mahäräja als Vater angenommen hatte. Als sich Vasudeva nach dem Befinden des 
Kindes erkundigte, berichtete ihm Nanda Mahäräja ausführlich über Vrndävana, 
worauf Vasudeva sehr zufrieden war, obwohl er zu verstehen gab, daß ihn große 
Trauer erfüllte, da die vielen Kinder Devakls von Karhsa getötet worden waren. 
Nanda Mahäräja tröstete V asudeva, indem er sagte, daß alles, was geschieht, vom 
Schicksal vorherbestimmt ist und daß jemand, der dies weiß , nicht bekümmert ist. 
Da V asudeva damit rechnete, daß in Gokula viele Störungen auftreten würden, gab 
er Nanda Mahäräja den Rat, in Mathurä keine Zeit zu verlieren, sondern so schnell 
wie möglich nach Vrndävana zurückzukehren. Nanda Mahäräja verabschiedete sich 
also von V asudeva, und dann kehrten er und die anderen Kuhhirten auf ihren Och­
senkarren nach V rndävana zurück. 

VERS 1 -2 
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sri-suka uväca 
nandas tv ätmaja utpanne 

jätählädo mahä-manä/:1 
ähüya viprän veda-jflän 

snätaf:r sucir a/arikrta/:1 
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väcayitvä svastyayanam 
jäta -karmätmajasya vai 

kärayäm äsa vidhivat 
pitr-devärcanam tathä 

[Canto 10, Kap. 5 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; nandab-Mahäräja Nanda; tu 
-gewiß ; ätmaje-sein Sohn; utpanne-nachdem Er geboren worden war; jäta­
überwältigt; ählädab-in großem Jubel; mahä-manäb-der großmütig war; ähüya 
-lud ein; viprän-die brähmaf)as; veda -jiiän-die im vedischen Wissen perfekt be­
wandert waren; snätab-ein volles Bad nehmend; sucib-sich reinigend; alankrtab 
-sehr schön gekleidet sein (Schmuckstücke und frische Gewänder tragend); väcayit ­
vä-nachdem er vortragen hatte lassen; svasti-ayanam-vedische mantras (von den 
brähmaf)as); jäta -karma-das Fest anläßtich der Geburt des Kindes; ätmajasya-sei­
nes eigenen Sohnes; vai-gewiß ; kärayäm äsa-ließ ausführen; vidhi-vat-gemäß 
den vedischen Vorschriften; pitr-deva-arcanam-die Verehrung der Ahnen und der 
Halbgötter; tathä-sowie auch. 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi sagte: Nanda Mahäräja war von Natur aus sehr 
großmütig, und als Sri Kmta als sein  Sohn erschien, war er vor Freude außer 
sich. Er nahm ein Bad, reinigte sich, legte Gewänder an, die dem Anlaß an­
gemessen waren, und l ud brähmar;tas ein, die die Kunst, vedische mantras 
vorzutragen, beherrschten. Nachdem er diese qualifizierten brähmar;tas 
glückverheißende vedische Hymnen hatte rezitieren lassen, l ieß er die ve­
dische Geburtszeremonie für sein neugeborenes Kind gemäß den Regeln 
und Vorschriften feiern und sorgte außerdem dafür, daß die Halbgötter und 
die Ahnen verehrt wurden. 

ERLÄUTERUNG 

Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura hat die Bedeutung der Worte nandas tu un­
tersucht. Das Wort tu, sagt er, werde hier nicht gebraucht, um den Satz vollständig 
zu machen, denn dies sei er bereits ohne tu. Das Wort tu werde aus einem anderen 
Grund verwendet. Obwohl l<t!il)a als Sohn Devakis erschien, war es nicht Devaki 
und Vasudeva, sondern Nanda Mahäräja vergönnt, das jäta -karma, das Fest der Ge­
burtszeremonie, zu feiern (nandas tv ätmaja utpanne jätählädo mahä-manäb). Als 
Nanda Mahäräja V asudeva traf, konnte V asudeva nicht offen sagen: "Dein Sohn 
l<t!il)a ist eigentlich mein Sohn. Du bist in einem anderen, spirituellen Sinn sein Va­
ter . "  Da Vasudeva vor Karilsa auf der Hut sein mußte, konnte er das Fest für 
l<t!il)as Geburt nicht feiern, doch Nanda Mahäräja nützte den feierlichen Anlaß voll 
aus .  

Die jäta -karma-Zeremonie kann abgehalten werden, sobald die Nabelschnur, die 
das Kind und die Plazenta verbindet, durchtrennt worden ist. Kt"!il)a wurde jedoch 
von Vasudeva in Nanda Mahäräjas Haus gebracht; wie hätte also die Nabelschnur 
durchschnitten werden können? Um diese Frage zu beantworten, möchte Visvanä­
tha Cakravarti Thäkura mit Belegen aus vielen sästras den Nachweis erbringen, daß 
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l<{lll)a vor der Geburt Yogamäyäs tatsächlich als Sohn Y a5odäs geboren wurde, 
weshalb Yogamäyä als die jüngere Schwester des Herrn bezeichnet wird . Es mag 
hinsichtlich des Durchschneidens der Nabelschnur Unklarheiten geben, und es mag 
sein, daß sie gar nicht durchgeschnitten wurde, doch wenn die Höchste Persönlich­
keit Gottes erscheint, betrachtet man solche Geschehnisse als Tatsachen. Als l<{lll)a 
als Varähadeva erschien, kam Er aus der Nase Brahmäs hervor, und deshalb wird 
Brahmä als der Vater Varähadevas bezeichnet. Ebenfalls von Bedeutung sind die 
Worte kärayäm äsa vidhivat. Überwältigt vom Jubel über die Geburt seines Sohnes, 
sah Nanda Mahäräja nicht, ob die Nabelschnur abgeschnitten wurde oder nicht, und 
so vollzog er die Zeremonie mit großem Prunk. Nach Ansicht einiger Autoritäten 
wurde l<{lll)a tatsächlich als Sohn Ya5odäs geboren. Wie dem auch sei, ohne den 
materiellen Überlegungen Beachtung zu schenken, können wir akzeptieren, daß es 
mit der Zeremonie, die Nanda Mahäräja anläßlich der Geburt l<{�l)as feierte, seine 
Richtigkeit hatte. Diese Zeremonie ist deshalb unter dem Namen Nandotsava über­
all wohlbekannt. 

VERS 3 
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dhenünäriz niyute prädäd 
viprebhyab samalankrte 

tilädrin sapta ratnaugha ­
sätakaumbhämbarävrtän 

dhenünäm-von milchgebenden Kühen; niyute-zwei Millionen; prädät-gab als 
Almosen; viprebhyab-den brähmat:�as; samalankrte-vollständig geschmückt; tila ­
adrin-Berge von Getreide; sapta-sieben; ratna-ogha-säta-kaumbha-ambara-ävr­
tän-mit Juwelen und mit von goldener Stickerei verziertem Tuch bedeckt. 

ÜBERSETZUNG 

Nanda Mahäräja schenkte den brähmar:JaS zwei Mi l l ionen Kühe, die vol l ­
ständig mi t  Tüchern und  Juwelen geschmückt waren.  Außerdem schenkte 
er ihnen sieben Haufen von Getreide, die mit Juwelen und mit goldbestick­
ten Stoffen bedeckt waren.  

kälena snäna-saucäbhyäriz 
sarizskärais tapasejyayä 
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sudhyanti dänaib santU$/Yä 
dravyätzy ätmätma-vidyayä 

[Canto 10, Kap. 5 

kälena-im Laufe der Zeit (werden das Land und andere materielle Dinge gerei­
nigt); snäna-saucäbhyäm-durch Baden (wird der Körper gereinigt) und durch 
Säubern (werden unsaubere Dinge gereinigt); samskäraib-durch Reinigungsvor­
gänge (wird die Geburt gereinigt); tapasä-durch Buße (werden die Sinne gereinigt); 
ijyayä-durch Verehrung (werden die brähmatzas gereinigt); sudhyanti-werden ge­
reinigt; dänaib-durch Spendengeben (wird Reichtum gereinigt); santU$/Yä-durch 
Zufriedenheit (wird der Geist gereinigt); dravyätzi-alle materiellen Besitztümer, wie 
Kühe, Land und Gold; ätmä-die Seele (wird gereinigt); ätma -vidyayä-durch 
Selbstverwirklichung. 

ÜBERSETZUNG 

0 König, durch das Verstreichen der Zeit werden Land und andere mate­
rielle Besitztümer gereinigt; durch Bäder wird der Körper gereinigt, und 
schmutzige Dinge werden gereinigt, indem man sie wäscht. Durch Reini­
gungszeremonien wird die Geburt gereinigt; durch Entsagung werden die 
Sinne gereinigt, und materiel le Besitztümer reinigt man, indem man die 
brähma.,as verehrt und ihnen Spenden gibt. Durch Zufriedenheit wird der 
Geist gereinigt, und die Seele wird durch Selbstverwi rkl ichung, das heißt 
durch Kr,.,a-Bewußtsein, gereinigt. 

ERLÄUTERUNG 

Dies sind Anweisungen der sästras, aus denen hervorgeht, wie man entspre­
chend der vedischen Kultur alles reinigen kann. Wenn nichts von dem, was wir ge­
brauchen, gereinigt wird, übt alles einen verschmutzenden Einfluß auf uns ·aus. Vor 
fünftausend Jahren wußten in Indien selbst die Bewohner der Dörfer, beispielsweise 
des Dorfes Nanda Mahäräjas, wie man die Dinge reinigen kann, und so genossen sie 
sogar das materielle Leben ohne Verunreinigung . 

VERS 5 
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saumanga/ya-giro vipräb 
süta -mägadha -vandinab 

gäyakäs ca jagur nedur 
bheryo dundubhayo muhub 

saumangalya-girab-deren Chanten von mantras und Hymnen die Umgebung 
reinigte; vipräb-die brähmatzas; süta-Fachleute im Vortragen alter geschichtlicher 
Darstellungen; mägadha-Fachleute im Vortragen der Geschichten besonderer kö­
niglicher Familien ; vandinab-gewöhnliche Berufsvorleser; gäyakäb-Sänger; ca 
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-sowie auch; jagub-chanteten; nedub-ließen ertönen; bheryab-ein bestimmtes 
Musikinstrument; dundubhayab-ein bestimmtes Musikinstrument; muhub-stän­
dig . 

ÜBERSETZUNG 

Die brähmaQaS trugen glückverheißende vedische Hymnen vor, deren 
Klang die Umgebung reinigte. Meisterhafte Erzähler von alten geschichtl i ­
chen Darstel lungen wie den Purär,as und von Geschichten königl icher Fa­
mil ien sowie auch gewöhnl iche Vortragskünstler chanteten alle unablässig. 
Gleichzeitig trugen Sänger Lieder vor, begleitet vom Spiel der verschieden­
artigsten Musikinstrumente wie bheris und dundubhis. 

vrajab sammr!;!a-samsikta ­
dväräjira -grhäntarab 

citra -dhvaja-patäkä-srak­
caila -pallava-toral)aib 

vrajab-das Land, das Nanda Mahäräja bewohnte; sammma-sehr gründlich 
gesäubert; samsikta-sehr gründlich gewaschen; dvära-alle Tore oder Eingänge; 
ajira-Höfe; grha-antarab-alles im lnnern des Hauses; citra-bunt; dhvaja-aus 
Girlanden; patäkä-aus Fahnen; srak-aus Blumengirlanden; cai/a-aus Tüchern; 
pal/ava-aus den Blättern von Mangobäumen; toral)aib-(verziert) mit Toren an 
verschiedenen Orten. 

ÜBERSETZUNG 

Ganz Vrajapura, der Wohnort Nanda Mahäräjas, war mit einer Vielzahl 
von Girlanden und Fähnchen geschmückt, und an verschiedenen Orten 
hatte man aus den verschiedenartigsten B lumengirlanden, Tüchern und 
Mangoblättern Tore gebaut. Die Höfe, die Tore an den Straßen und al les in 
den Räumen der Häuser war makel los gesäubert und mit Wasser gewaschen 
worden. 

gävo vr$ä vatsatarä 
haridrä - taila -rü$itäb 
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vicitra-dhätu-barhasrag­
vastra-käncana-mälinab 

[Canto 10, Kap. 5 

gävab-die Kühe; vr!iäb-die Stiere; vatsataräb-die Kälber; haridrä-mit einer 
Mischung aus Turmerik; taila-und Öl ;  ru,'litäb-ihr gesamter Körper war eingerie­
ben; vicitra-geschmückt mit den verschiedensten Arten von; dhätu-farbige Stei­
ne; barha-srak-Girlanden aus Pfauenfedern; vastra-Tücher; käncana-goldene 
Schmuckstücke; mälinab-mit Girlanden geschmückt. 

ÜBERSETZU NG 

Die Kühe, Stiere und Kälber waren am ganzen Körper mit einer Mischung 
von Turmerik, Öl und verschiedenen Erdfarben eingerieben worden. Ihre 
Köpfe zierten Pfauenfedern, und sie waren mit B lumengirlanden bekränzt 
und mit goldenen Schmuckstücken und Tüchern behängt. 

ERLÄUTERUNG 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes erklärt in der Bhagavad-gitä ( 1 8 .44): kr,'li-go­
rak,'lya-vätJijyarh vaisya -karma-svabhävajam. "Ackerbau, Schutz der Kühe und 
Handel sind die Tätigkeiten, aus denen die Arbeit der vaisyas besteht." Nanda Mahä­
räja gehörte zur vaisya-Klasse, zur Klasse derer, die Landwirtschaft betreiben. Die­
sem und den nächsten Versen können wir entnehmen, wie man die Kühe beschützen 
kann und wie reich diese vaisyas waren. Für uns ist es beinahe unvorstellbar, daß 
sich jemand so sehr um die Kühe, Stiere und Kälber kümmert und sie so schön mit 
wertvollem Goldschmuck und mit Tüchern schmückt. Die Kühe waren damals sehr 
glücklich. An einer anderen Stelle im Bhägavatam heißt es, daß die Kühe zu Mahä­
räja Yudhil?thiras Zeiten so glücklich waren, daß sie die Weide mit Milch schlam­
mig zu machen pflegten. Das ist die Kultur Indiens. Doch wie sehr leiden heute die 
Menschen in eben jenem Land Indien, Bhäratavarl?a, weil sie sich von der vedischen 
Lebensweise abgewendet haben und die Lehren der Bhagavad-gitä nicht verstehen. 

mahärha-vasträbharatJa ­
kancuko,'IIJi,'la-bhu,'litäb 

gopäb samäyayu räjan 
nänopäyana-pätJayab 

mahä-arha-äußerst wertvoll; vastra-äbharatJa-mit Gewändern und Schmuck­
stücken; kancuka-durch ein besonderes Kleidungsstück, das man in V�;ndävana 
trägt; U$1Ji,'la-mit Turbanen; bhu,'litäb-schön gekleidet; gopäb-alle Kuhhirten; sa-
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mäyayu�-kamen dorthin; räjan-o König (Mahäräja Parik�it); nänä-verschiedene; 
upäyana-Geschenke; pä�aya�-in ihren Händen haltend. 

ÜBERSETZUNG 

0 König Parik�it, die Kuhhirten legten sich überaus prächtige Gewänder, 
unter anderem Jacken und Turbane, sowie kostbare Schmuckstücke an. Auf 
diese Weise geschmückt, begaben sie sich mit verschiedenen Geschenken 
in den Händen zum Haus Nanda Mahäräjas. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn wir die Umstände betrachten, unter denen die Bauern damals lebten, kön­
nen wir sehen, wie groß ihr ausschließlich auf der Landwirtschaft und dem Schutz 
der Kühe beruhender Wohlstand war. Heutzutage jedoch wird die Landwirtschaft 
vernachlässigt, und die Kühe werden nicht mehr beschützt, und deshalb führt der 
Landbewohner ein elendes, leidvolles Dasein, und seine Kleidung ist schäbig und 
zerrissen. Das ist der Unterschied zwischen dem Indien vergangeuer Tage und dem 
heutigen Indien. Weil wir abscheuliche Tätigkeiten (ugra-karma) ausführen, zerstö­
ren wir jede Möglichkeit, die menschliche Zivilisation segensreich zu gestalten. 

gopyas cäkar�ya muditä 
yasodäyä� sutodbhavam 

ätmänam bhü$ayäm cakrur 
vasträka/päfijanädibhi� 

gopya�-die Frauen der Kuhhirten; ca-auch; äkar�ya-nachdem sie gehört hat­
ten; muditä�-wurden sehr fröhlich; yasodäyä�-von Mutter Ya8odä; suta-udbha­
vam-die Geburt eines männlichen Kindes; ätmänam-persönlich; bhü$ayäm ca­
kru� -kleideten sich sehr schön für das Fest; vastra-äkalpa-aiijana-ädibhi�-mit 
geeigneter Kleidung, Schmuckstücken, schwarzer Schminke und so fort. 

ÜBERSETZUNG 

Die gopis, die Frauen der Kuhhirten, freuten sich sehr, als sie erfuhren, 
daß Mutter Yasodä einen Sohn geboren hatte, und sie begannen, sich mit 
geeigneten Kleidern, Schmuckstücken, schwarzer Schminke für die Augen 
und anderem mehr überaus bezaubernd zu schmücken. 
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nava-kunkuma-kifijalka­
mukha-pankaja-bhütayab 

balibhis tvaritam jagmub 
prthu-srOI:zyas calat-kucäb 

[Canto 10, Kap. 5 

nava-kunkuma-kifijalka-mit Safran und mit vor kurzem gewachsenen kun­
kuma-Blüten; mukha-pankaja-bhütayab-mit außergewöhnlich schönen, lotosglei­
chen Gesichtern; balibhib-mit Geschenken in den Händen; tvaritam-sehr schnell; 
jagmub-gingen (zum Haus Mutter Ya5odäs); prthu -srOI:zyab-runde Hüften ha­
bend, was die weibliche Schönheit vervollständigt; calat-kucäb-ihre vollen Brüste 
bewegten sich . 

ÜBERSETZUNG 

Die Frauen der Kuhhirten, deren lotosgleiche Gesichter mit Safran und 
frischem kunkuma geschmückt waren und so außerordentl iche Schönheit 
besaßen, eilten mit Geschenken in den Händen zum Haus Mutter Ya5odäs. 
Aufgrund ihrer naturgegebenen Schönheit hatten die Frauen runde Hüften 
und vol le  Brüste, die sich bewegten, als sie dah ineilten. 

ERLÄUTERUNG 

Die Kuhhirten und ihre Frauen führten in den Dörfern ein sehr natürliches Le­
ben, und die Frauen entwickelten eine natürliche weibliche Schönheit, zu der auch 
runde Hüften und Brüste gehören. Weil die Frauen der modernen Zivilisation nicht 
natürlich leben, entwickeln sich ihre Hüften und Brüste nicht zu dieser natürlichen 
Fülle. Aufgrund einer künstlichen Lebensweise haben die Frauen ihre natürliche 
Schönheit verloren, obwohl sie behaupten, unabhängig und fortschrittlich zu sein. 
Diese Schilderung der Dorffrauen führt uns deutlich den Kontrast zwischen natürli­
chem Leben und künstlichem Leben in einer höllischen Gesellschaft wie der der 
westlichen Länder vor Augen, wo man in Clubs und Geschäften und für Reklame­
zwecke nackte Schönheit kaufen kann. Das Wort balibhib drückt aus, daß die 
Frauen auf goldenen Tellern Goldmünzen, juwelenbesetzte Halsketten, schöne Tü­
cher, frisches Gras, Sandelholzpaste, Blumengirlanden und ähnliche Gaben trugen. 
Solche Gaben werden bali genannt. Die Worte tvaritam jagmub weisen darauf hin, 
wie glücklich die Frauen des Dorfes waren, als sie erfuhren, daß Mutter Ya5odä ein 
wunderbares Kind namens ��IJ.a zur Welt gebracht hatte. 

VERS 1 1  
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gopyab summa-maf)i-kuf)t;iala-ni!}ka-kafJ!hyas 
citrämbaräb pathi sikhä-cyuta-mä[ya-var!}äb 

nandälayarh sa-valayä vrajatir virejur 
vyälola-kuf)t;iala-payodhara -hära-sobhäb 
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gopyab-die gopis; su-mr!}fa-stark blendend; maf)i-aus Juwelen gemacht; kuf)­
(fala-Ohrringe tragend; ni!;ka-kaf){hyab-und kleine Schlüssel und Medaillons um 
den Hals hängen habend; citra-ambaräb-in verschiedene farbige Kleider gekleidet, 
die bestickt waren; pathi-auf dem Weg zu YaSodämayis Haus; sikhä-cyuta-fiel 
von ihren Haaren; mälya-var!}äb-ein Regen von Blumengirlanden; nanda-älayam 
-zum Haus Mahäräja Nandas; sa-valayäb-mit Armreifen; vrajatib-während sie 
gingen (in dieser Kleidung); virejub-sie sahen sehr bezaubernd aus; vyälola-sich 
bewegende; kuf)(fala-mit Ohrringen; payodhara-mit Brüsten; hära-mit Blumen­
girlanden; sobhäb-die wunderschön aussahen. 

ÜBERSETZUNG 

An den Ohren der gopis hingen glänzende, juwelenbesetzte Ohrringe, 
und um den Hals trugen sie aus edlen Metal len gefertigte Medail lons. Reife 
zierten ihre Handgelenke, ihre Kleider hatten die verschiedensten Farben, 
und aus ihren Haaren fiel ein Regen von Blumen auf die Straße. Während 
die gopis so zum Haus Mahäräja Nandas unterwegs waren, sahen sie mit ih­
ren sich hin- und herbewegenden Ohrringen, Brüsten und Girlanden strah­
lend schön aus. 

ERLÄUTERUNG 

Die Beschreibung der gopis, die zum Haus Mahäräja Nandas gingen, um l(r�l)a 
willkommen zu heißen, ist von besonderer Bedeutung . Die gopis waren keine ge­
wöhnlichen Frauen, sondern Erweiterungen der Freudenkraft K(�l)as, wie in der 
Brahma-sarhhitä beschrieben wird: 

änanda-cinmaya-rasa-pratibhävitäbhis 
täbhir ya eva nija-rüpatayä kaläbhib 

goloka eva nivasaty akhilätma-bhüto 
govindam ädi-puru!}arh tam aharh bhajämi 

( 5 . 37 )  

cintämaf)i-prakara -sadmasu kalpa-vrk!}a­
lak!}ävrte!}u surabhir abhipälayantam 

lak/)mi-sahasra-sata -sambhrama-sevyamänarh 
govindam ädi-puru!}arh tam aharh bhajämi 

( 5 . 29)  

Wohin Sich K(�l)a auch begibt, Er wird immer von den gopis verehrt. Deshalb 
wird l(r�l)a im Srimad-Bhägavatam so lebendig beschrieben. Sri Caitanya Mahä­
prabhu hat l(r�l)a ebenfalls auf diese Weise beschrieben: ramyä käcid upäsanä vra­
javadhü-vargef)a yä kalpitä. All diese gopis machten sich auf den Weg zu K(�l)a, um 
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Ihm ihre Geschenke darzubringen, denn die gopls sind ewige Geflihrtinnen des 
Herrn. Die Nachricht, daß K{!)l)a in Vtndävana erschienen war, ließ nun den Jubel 
der gopls anwachsen. 

VERS 12  

m �: �� · � ' 
(f(�t"'{Ul�: fu�s��: � � � � I I  

tä ä5i$ab prayunjänäs 
cirarh pählti bälake 

haridrä-cür!Ja-tailädbhib 
sincantyo 'janam ujjagub 

täb-alle Frauen, die Ehefrauen und Töchter der Kuhhirten; äsi$ab-Segnungen; 
prayufljänäb-darbringend; ciram-lange Zeit; pähi-mögest Du der König von 
Vraja werden und alle Einwohner erhalten; iti-so; bälake-dem neugeborenen 
Kind; haridrä-cür(la-Turmerik-Puder; taila -adbhib-vermischt mit Öl ;  sincan­
tyab-besprengend; ajanam-die Höchste Persönlichkeit Gottes, die ungeboren ist; 
ujjagub-brachten Gebete dar. 

ÜBERSETZUNG 

Die Frauen und Töchter der Kuhhirten segneten das neugeborene Kind, 
K!ll;la, mit folgenden Worten : "Mögest Du der König von Vraja werden und 
alle Einwohner lange erhalten!" Sie besprengten den ungeborenen Höch­
sten Herrn mit einer Mischung von Turmerikpu lver, Öl und Wasser und 
brachten Ihm ihre Gebete dar. 

VERS 1 3  

31� fqM?ttfUt ;:uR\?ttfUt '4itffi� I 
� ����� � iNUUtl� I I  � � I I  

avädyanta viciträ!Ji 
väditrä!Ji mahotsave 

kr$1Je visvesvare 'nante 
nandasya vrajam ägate 

avädyanta-erklangen zur Verherrlichung des Sohnes Vasudevas; viciträ!Ji­
verschiedene; väditrä(li-Musikinstrumente; mahä-utsave-beim großen Fest; 
kr$1Je-als Sri Kt!)l)a; visva-lsvare-der Beherrscher der gesamten kosmischen 
Manifestation; anante-unbegrenzt; nandasya-von Mahäräja Nanda; vrajam-auf 
dem Weideland; ägate-war angekommen. 
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ÜBERSETZUNG 

Als nun der al ldurchdringende, unbegrenzte Sri Kffl;la, der Beherrscher 
des Kosmos, im Landgut Mahäräja Nandas angekommen war, wol lte man 
das große Fest würdig begehen, und aus diesem Anlaß erklangen verschie­
dene Arten von Musikinstrumenten . 

ERLÄUTERU NG 

Der Herr sagt in der Bhagavad-gitä (4 .  7) :  

yadä yadä hi dharmasya 
g/änir bhavati bhärata 

abhyutthänam adharmasya 
tadätmänarh srjämy aham 

"Wann immer und wo immer das religiöse Leben verfaiJ.t, o Nachkomme Bhara­
tas, und Irreligion überhandnimmt - zu der Zeit erscheine Ich ."  

Immer wenn Kt�Qa kommt - einmal an einem Tag Brahmäs -,  kommt Er in 
das Haus Nanda Mahäräjas in V�ndävana. Kt�Qa ist der Beherrscher der gesamten 
Schöpfung (sarva-/oka-mahesvaram). Deshalb wurde die glückverheißende An­
kunft des Herrn nicht nur auf Nanda Mahäräjas Landgut und in seiner Nachbar­
schaft, sondern auch überall im Universum und in allen anderen Universen durch 
musikalische Klänge verherrlicht. 

VERS 14 

tim: � � �: 1  
3Tlf«.-� r:.t� .. q��� �: 1 1 � � 1 1  

gopä� paraspararh hmä 
dadhi-k!;fra-ghrtämbubhi� 

äsiflcanto vilimpanto 
navanitais ca cik!;ipu� 

gopä�-die Kuhhirten;  parasparam-aufeinander; hmä�-überaus fröhlich; da­
dhi-mit Quark; k$fra-mit heruntergekochter Milch ; ghrta -ambubhi�-mit Was­
ser, das mit Butter vermischt war; äsiflcanta�-spritzend; vilimpanta�-schmierend; 
navanftai� ca-und mit Butter; cik$ipu�-sie bewarfen sich gegenseitig. 

ÜBERSETZU NG 

Vol ler Fröhl ichkeit genossen die Kuhhirten das große Fest, indem sie sich 
gegenseitig mit einer Mischung von Quark, heruntergekochter Milch, But­
ter und Wasser bespritzten.  Sie bewarfen sich mit Butter und schmierten sie 
sich gegenseitig auf den Körper. 
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ERLÄUTERUNG 

Dieser Aussage können wir entnehmen, daß es vor fünftausend Jahren nicht nur 
genügend Milch, Butter und Quark zum Essen, Trinken und Kochen gab, sondern 
daß man sich mit diesen Nahrungsmitteln sogar uneingeschränkt bewarf, wenn ein 
Fest gefeiert wurde. Dem Verbrauch von Milch, Butter, Quark und ähnlichen Pro­
dukten waren keine Grenzen gesetzt - die Menschen konnten so viel benützen, wie 
sie wollten. Jedermann hatte einen reichlichen Vorrat an M ilch, die zur Herstellung 
einer Vielzahl unterschiedlicher Milchgerichte verwendet wurde, und so blieb man 
auf natürliche Weise gesund und genoß das Leben im Kr!i�a-Bewußtsein. 

VERS 15-16 

� � � � � � 446:1'i�l�+lfl em:ns�tl<•ll� I 
i.tl'ilff\ifqf�+l:il �s� f.tQiqifflf4�: I I  � � I I  
�: �lq<i{)�f!::'il �1Ma4t'{�� 1 
filtoft(l(� �@(\414 :q I I  � � I I  

nando mahä-manäs tebhyo 
väso 'larikära-go-dhanam 

sü ta -mägadha-vandibhyo 
ye 'nye vidyopajivina/:z 

tais tail:z kämair adinätmä 
yathocitam apüjayat 

Vi$1JOr ärädhanärthäya 
sva-putrasyodayäya ca 

nanda/:1-Mahäräja Nanda; mahä-manä/:1-der unter den Kuhhirten die größte al­
ler rechtschaffenen Personen war; tebhya/:z-den Kuhhirten; väsa/:z-Kleidung; alari­
kära-Schmuckstücke; go-dhanam-und Kühe; süta-mägadha-vandibhya/:1-den 
sütas (Berufsvortragskünstler, die alte Geschichten vortragen), den mägadhas (Be­
rufsvortragskünstler, die die Geschichten königlicher Dynastien vortragen) und den 
vandis (gewöhnliche Sänger, die Gebete vortragen); ye anye-sowie auch anderen; 
vidyä-upajivina/:1-die ihren Lebensunterhalt entsprechend ihrer durch Ausbildung 
erworbenen Qualifikationen verdienten; tai/:z tai/:1-mit welchem auch immer; kä­
mai/:1-Verbesserungen des Wunsches; adina-ätmä-Mahäräja Nanda, der so groß­
zügig war; yathä-ucitam-wie es angemessen war ; apüjayat-verehrte sie oder 
stellte sie zufrieden; vi!p:zol:z ärädhana-arthäya-mit der Absicht, Sr! Vi!)�U zufrie­
denzustellen; sva -putrasya-seines eigenen Kindes; udayäya-für die Verbesserung 
in jeder Hinsicht; ca-und. 

ÜBERSETZUNG 

Der großmütige Mahäräja Nanda schenkte den Kuhhirten Kleidung, 
Schmuckstücke u nd Kühe, um Sri Vi�r;�u zu erfreuen, und verbesserte so in 
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jeder Hinsicht d ie Lage seines eigenen Sohnes. Er vertei lte Almosen an die 
sütas, die mägadhas, die vandis und an Männer aus al len anderen Berufs­
sparten, entsprechend ihren Fähigkeiten und ihrer Bi ldung, und erfü l lte die 
Wünsche eines jeden. 

ERLÄUTERU NG 

Obwohl es Mode geworden ist, von daridra-näräya1,1a zu sprechen, bedeuten die 
Worte vi�1,1or ärädhanärthäya nicht, daß alle, die Nanda Mahäräja während dieser 
großen Zeremonie zufriedenstellte, Vi�Qus waren. Sie waren weder daridra noch 
NäräyaQa. Vielmehr waren sie Geweihte Näräyal)as, und mit ihren durch Bildung 
erworbenen Fähigkeiten stellten sie NäräyaQa zufrieden. Sie wiederum zufriedenzu­
stellen war deshalb eine indirekte Art der Zufriedenstellung Sri Vi�QUS. Mad­
bhakta-püjäbhyadhikä (SB. 1 1 . 1 9 . 2 1  ). Der Herr sagt: "Meine Geweihten zu vereh­
ren ist besser, als Mich direkt zu verehren."  Das var1,1äs'rama-System ist aus­
schließlich für vi�1,1u-ärädhana (Verehrung Sri Vi�Qus) bestimmt. Varl,1äs'ramäcära­
vatä puru�e1,1a parab pumän I vi�1,1ur ärädhyate ( Vi�1,1U Purä1,1a 3 . 8 . 9). Das höchste 
Ziel des Lebens besteht darin, Sri Vi�QU, den Höchsten Herrn, zu erfreuen, doch un­
zivilisierte, materialistische Menschen wissen dies nicht. Na te vidub svärtha-gatiriz 
hi visnum (SB. 7 . 5 . 3 1 ) . Das wirkliche Selbstinteresse besteht in der Zufriedenstel­
lung

.Sri Vi�QUS. Zu versuchen, mit Hilfe materieller Maßnahmen (bahir-artha-mä­
ninab} glücklich zu werden, statt Sr! Vi�Qu zufriedenzustellen, ist der falsche Weg 
zum Glück. Weil Vi�QU die Wurzel aller Dinge ist, wird jeder zufrieden, wenn 
Vi�Qu zufrieden ist; besonders die Kinder und Familienangehörigen werden in jeder 
Hinsicht glücklich . Nanda Mahäräja wollte, daß sein neugeborenes Kind glücklich 
war. Das war seine Absicht. Deshalb wollte er Sri Vi�QU zufriedenstellen, und um 
Sri Vi�QU zufriedenzustellen, war es nötig, die gelehrten brähma1,1as, die mägadhas 
und die sütas, die Sri Vi�Qus Geweihte waren, zufriedenzustellen. Daher war es 
also, auf indirektem Weg, Sr! V�Qu, der zufriedengestellt werden mußte. 

VERS 17  

Uf� :q �mt wr.:a:•i)ql�'1f;:a:6t I 
öll�(i{ - 11 �\91 1  

rohi1,1i ca mahä-bhägä 
nanda-gopäbhinanditä 

vyacarad divya-väsa-srak­
ka1,1fhäbharal,1a-bhü�itä 

rohi1,1i-Rohil)i, die Mutter Baladevas; ca-auch; mahä-bhägä-die Mutter Bala­
devas, die im höchsten Maße vom Glück begünstigt war (weil es ihr vergönnt war, 
K{�Qa und Balaräma zusammen aufzuziehen); nanda-gopä-abhinanditä-von Mahä­
räja Nanda und Mutter Ya8odä geehrt; vyacarat-iief beschäftigt hin und her; divya 
-schön; väsa-mit einem Kleid; srak-mit einer Girlande; ka1,1!ha -äbhara1,1a-und 
mit einem Schmuckstück, das den Hals bedeckte; bhü�itä-geschmückt. 
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ÜBERSETZUNG 

Die im höehsten Maße vom Glück begünstigte Rohir:"�i, die Mutter Bala­
devas, wurde von Nanda Mahäräja und Yasodä geehrt, und so kleidete sie 
sich ebenfalls prachtvol l  und schmückte sich mit einer Girlande, einer Hals­
kelte und anderem Geschmeide. Sie war ständig damit beschäftigt, umher­
zugehen und die Frauen, die zu dem Fest gekommen waren, zu empfangen. 

ERLÄUTERUNG 

Rohit;li, eine weitere Frau V asudevas, befand sich zusammen mit ihrem Sohn 
Baladeva ebenfalls unter der Obhut Nanda Mahäräjas. Da ihr Ehemann von Karilsa 
gefangengehalten wurde, war sie nicht sehr glücklich . Doch als Nanda Mahäräja aus 
Anlaß des K{�l)a-janm�tami, Nandotsava, Kleider und Schmuck verschenkte, 
schenkte er auch Rohit;1i prächtige Kleider und Schmuckstücke, damit sie an dem 
Fest teilnehmen konnte. So kam es, daß sie ebenfalls damit beschäftigt war, die 
Frauen zu empfangen, die zu dem Fest gekommen waren. Weil sie das große Glück 
hatte, KJ;�I)a und Balaräma zusammen aufziehen zu dürfen, wird sie hier als mahä­
bhägä (im höchsten Maße vom Glück begünstigt) bezeichnet. 

VERS 18 

mr � �� �: ���r.t. 1 
�R-ffi� �'{lrtl'��q I I  � � I I  

tata ärabhya nandasya 
vrajab sarva-samrddhimän 

harer niväsätma-gw:zai 
ramäkrir;lam abhün nrpa 

tatab ärabhya-von jener Zeit an; nandasya-von Mahäräja Nanda; vrajab­
Vrajabhümi, das Land, in dem Kühe beschützt und gezüchtet werden; sarva-samrd­
dhimän-erhielt alle Arten von Reichtümern im Überfluß; hareb niväsa-des Auf­
enthaltsortes der Höchsten Persönlichkeit Gottes; ätma-gu�aib-durch die transzen­
dentalen Eigenschaften; ramä-äkrir;lam-der Ort, an dem die Glücksgöttin ihre 
Spiele vollführt; abhüt-wurde; nrpa-o König (Mahäräja Par1k$it). 

ÜBERSETZU NG 

0 Mahäräja Parik,it, der Wohnort Nanda Mahäräjas ist ewig der Auf­
enthaltsort des Herrn, der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, und Seiner tran­
szendentalen Eigenschaften, und daher ist dieser Wohnort von Natur aus 
stets mit der Fül le al len Reichtums ausgestattet. Doch von Sri Kr,r:'las Er­
scheinen an wurde dieser Ort zum Schauplatz der Spiele der Glücksgöttin .  

ERLÄUTERUNG 

Wie es in der Brahma -sarizhitä (5 . 29)  heißt, wird KJ;$1)a in Seinem Reich ständig 
von Tausenden und Abertausenden von Glücksgöttinnen bedient (/ak::;mf-sahasra-
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sata-sambhrama-sevyamänariz govindam ädi-purU$ariz tam ahariz bhajämi). Die 
Glücksgöttin ist immer bei K{�l)a, wohin Er auch gehen mag.  Die Hauptglücksgöt­
tin ist Srimati RädhäräQi, und Kf�l)as Erscheinen im Land von V raja deutete des­
halb darauf hin, daß die wichtigste Glücksgöttin, Rädhäräl)i, ebenfalls sehr bald dort 
erscheinen würde. In Nanda Mahäräjas Wohnort herrschte bereits Wohlstand, doch 
seit K{�l)a erschienen war, gab es W obistand in jeder Hinsicht. 

VERS 19 

tftql'{_ trt� �QJ � �: I 
��: � � cr.t �� � 1 1 � � 1 1 

gopän gokula-rak$äyäriz 
nirüpya mathuräriz gata/:1 

nanda/:1 karizsasya vär$ikyariz 
karariz däturiz kurüdvaha 

gopän-die Kuhhirten; gokula-rak$äyäm-den Staat Gokula zu beschützen; nirü­
pya-nachdem er angestellt hatte; mathuräm-nach Mathurä; gata/:1-ging ; nanda/:1 
-Nanda Mahäräja; karizsasya-von Karhsa; vär$ikyam-jährliche Steuern; karam 
-den Gewinnanteil; dätum-um zu bezahlen; kuru-udvaha-o Mahäräja Parik�it, 
bester Beschützer der Kuru-Dynastie. 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Darauf, mein l ieber König Pari"'it, o bester 
Beschützer der Kuru-Dynastie, gab Nanda Mahäräja den ortsansässigen Kuh­
hirten den Auftrag, Gokula zu beschützen, und begab sich dann nach Ma­
thurä, um König Karilsa die jährlichen Steuern zu bezahlen. 

ERLÄUTERUNG 

Weil Kindermorde im Gange waren und die Öffentlichkeit bereits davon erfah­
ren hatte, ängstigte sich Nanda Mahäräja sehr um sein neugeborenes Kind. Er gab 
daher den ortsansässigen Kuhhirten den Auftrag,  sein Haus und seinen Sohn zu be­
schützen. Er wollte sich unverzüglich nach Mathurä begeben, um die fälligen Steu­
ern zu bezahlen und um Karhsa zum Nutzen seines neugeborenen Sohnes ein Ge­
schenk zu überreichen. Zum Schutz des Kindes hatte er verschiedene Halbgötter und 
Ahnen verehrt und Almosen zur Zufriedenheit aller verteilt. In ähnlicher Weise 
wollte Nanda Mahäräja Karhsa nicht nur die jährlichen Abgaben bezahlen, sondern 
ihm auch ein Geschenk überreichen, damit Karhsa ebenfalls zufrieden war. Seine 
einzige Sorge war, wie er sein transzendentales Kind, K(�l)a, beschützen konnte. 

VERS 20 

� �w.� mat 
� �� u� �  

��+il•la'( 1 "' 
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vasudeva upasrutya 
bhrätararir nandam ägatam 

jnätvä datta -kararir räjne 
yayau tad-avamocanam 

[Canto 10, Kap. 5 

vasudevab-V asudeva; upasrutya-als er hörte; bhrätaram-daß sein geliebter 
Freund und Bruder; nandam-Nanda Mahäräja; ägatam-nach Mathurä gekommen 
war; jnätvä-als er erfuhr; datta -karam-und hatte die Steuern bereits bezahlt; rä­
jne-dem König; yayau-er ging; tat-avamocanam-zur Unterkunft Nanda Mahä­
räjas .  

ÜBERSETZUNG 

Als Vasudeva erfuhr, daß Nanda Mahäräja, sein vertrauter Freund und 
Bruder, nach Mathurä gekommen war und die Abgaben an Kamsa bereits 
entrichtet hatte, suchte er ihn in seiner Unterkunft auf. 

ERLÄUTERUNG 

V asudeva und Nanda Mahäräja standen in einem derart vertrauten Verhältnis 
zueinander, daß sie wie Brüder lebten. Darüber hinaus erfahren wir aus den Anmer­
kungen Srlpäda Madhväcäryas, daß Vasudeva und Nanda Mahäräja Stiefbrüder wa­
ren. Vasudevas Vater, Sürasena, hatte ein vaisya-Mädchen geheiratet, das Nanda 
Mahäräja zur Welt brachte. Später heiratete Nanda Mahäräja selbst ein vaisya-Mäd­
chen, nämlich Ya5odä. Seine Familie ist deshalb als eine vaisya-Familie berühmt, 
und K{�l).a, der Sich als ihr Sohn betrachtete, übernahm vaisya-Tätigkeiten (kr$i-go­
rak$ya-vä!Jijyam). Balaräma verkörpert das Pflügen des Landes und trägt deshalb 
stets einen Pflug in der Hand, während K{�l).a die Kühe hütet und daher eine Flöte in 
der Hand hält. Die beiden Brüder verkörpern also kr$i-rak$ya und go-rak$ya. 

VERS 21 

tarn dmvä sahasotthäya 
dehab prä!Jam ivägatam 

pritab priyatamarir dorbhyärir 
sasvaje prema-vihvalab 

tarn-ihn (Vasudeva); dmvä-sehend ; sahasä-plötzlich; utthäya-aufstehend; 
dehab-denselben Körper; prä(tam-Lebtn; tva-ais ob; dgatam-sei zurückgekehrt; 
pritab-derart erfreut; prl�a -tamam-seinen liebert Freund und Bruder ; dorbh)ldm 
-mit seinen beiclert Armen; sasva}e-umarmte; prtma·vlhvala�-ül'ltrwältiat von 
Liebe und Zunelaung. 
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Ü BERSETZUNG 

Als Nanda Mahäräja hörte, daß Vasudeva gekommen war, übermannte 
ihn Liebe und Zuneigung, und er freute sich, als sei sein Körper wieder zum 
Leben erwacht. Als er Vasudeva unvermittelt vor sich sah, drückte er ihn mit 
beiden Armen an sich . 

ERLÄUTERU NG 

Da Nanda Mahäräja älter war als Vasudeva, umarmte er Vasudeva, und Vasu­
deva brachte ihm namaskära dar. 

VERS 22 

\�! ��: ��l''tl'l4'ltt�: I 
��: �R��� �� 1 1 �� 1 1  

püjita/:1 sukham äsina/:1 
pmvänämayam ädrta/:1 

prasakta-dhi/:1 svätmajayor 
idam äha visämpate 

püjita/:1-nachdem Vasudeva ein derart herzlicher Empfang bereitet worden war; 
sukham äsinaf:t-nachdem ihm ein bequemer Sitzplatz angeboten worden war; 
pmvä-fragend; anämayam-in jeder Hinsicht glückverheißende Fragen; ädrtaf:t 
-geehrt und achtungsvoll empfangen; prasakta-dhi/:1-weil er sehr an ihnen hing ; 
sva-ätmajayof:t-an seinen eigenen beiden Söhnen, K{�l)a und Balaräma; idam-fol­
gendes; äha- fragte; visäm-pate-o Mahäräja Parlk�it. 

ÜBERSETZUNG 

0 Mahäräja Parik,it, nachdem Nanda Mahäräja Vasudeva auf diese Weise 
empfangen und ehrerbietig wi l lkommen geheißen hatte, setzte sich dieser 
bequem nieder, und da er seine beiden Söhne innig l iebte, fragte er nach 
ihnen. 

VERS 23 

�� �: �� d�� ij I 
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di�!Yä bhrataf:t pravayasa 
idänim apra}asya te 

pra}asdyd nivrtta!J,Ya 
prajä yat samapadyata 
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di$!Yä-es ist auf großes Glück zurückzuführen; bhrätab-o mein lieber Bruder; 
pravayasab-von dir, dessen Alter jetzt ziemlich fortgeschritten ist; idänim-im ge­
genwärtigen Augenblick; aprajasya-von jemandem, der vorher keinen Sohn hatte; 
te-von dir; prajä-äsäyäh nivrttasya-von jemandem, der beinahe keine Hoffnung 
hatte, in diesem Alter einen Sohn zu bekommen; prajä-ein Sohn; yat-was auch 
immer; samapadyata-ist durch Zufall bekommen worden. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Bruder Nanda Mahäräja, bis jetzt hattest du keinen einzigen 
Sohn, und es bestand keine Hoffnung, daß du jemals einen bekommen wür­
dest. Daß dir nun ein Sohn geboren wurde, ist deshalb  ein Zeichen großen 
Glücks. 

ERLÄUTERUNG 

Im fortgeschrittenen Alter kann man für gewöhnlich kein männliches Kind zeu­
gen. Wenn man in diesem Alter zufällig ein Kind zeugt, so ist dieses im allgemeinen 
weiblich. Vasudeva fragte Nanda Mahäräja also indirekt, ob er tatsächlich ein 
männliches oder ein weibliches Kind gezeugt habe. V asudeva wußte, daß Y CiSodä ein 
Mädchen geboren hatte, das er geraubt und durch einen Jungen ersetzt hatte. Dies 
war ein großes Geheimnis, und V asudeva wollte feststellen, ob Nanda Mahäräja den 
wahren Sachverhalt bereits kannte. Nachdem er sich erkundigt hatte, war er sich je­
doch sicher, daß das Geheimnis von l<{!iQas Geburt und Seiner Versetzung unter die 
Obhut Y CiSodäs noch immer nicht bekannt geworden war. Es bestand keine Gefahr, 
denn zumindest konnte Kamsa nicht erfahren, was sich bereits ereignet hatte. 

di!l!Yä samsära-cakre 'smin 
vartamänab punar-bhavab 

upalabdho bhavän adya 
durlabham priya-darsanam 

di!l!Yä-auch dies ist auf großes Glück zurückzuführen; samsära-cakre asmin 
-in dieser Welt von Geburt und Tod; vartamänab-obwohl ich existierte; punab 
bhavab-der Umstand, daß ich dich getroffen habe, ist genau wie eine zweite Ge­
burt; upalabdhab-von mir erlangt worden; bhavän-dich; adya-heute; durla­
bham-obwohl es nie geschehen sollte; priya-darsanam-dich, meinen geliebten 
Freund und Bruder, wiederzusehen. 

ÜBERSETZUNG 

Daß ich dich sehe, ist ebenfal ls ein großes Glück. Jetzt, wo ich die Gele­
genheit habe, dich wiederzusehen, fühle ich mich, als sei ich noch einmal 
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geboren worden.  Obwohl man in dieser materiel len Welt wei lt, ist es 
äußerst schwierig, mit vertrauten Freunden und gel iebten Verwandten zu­
sammenzutreffen.  

ERLÄUTERUNG 

Karhsa hatte Vasudeva in den Kerker werfen lassen, weshalb Vasudeva Nanda 
Mahäräja viele Jahre nicht hatte sehen können, obwohl er sich in Mathurä aufbielt. 
Aus diesem Grund war das Wiedersehen mit Nanda Mahäräja für Vasudeva wie 
eine zweite Geburt. 

VERS 25 

m rntl«�'«: � �� , 
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naikatra priya-samwisa/:1 
suhrdärh citra -karmm:zäm 

oghena vyühyamänänäm 
plavänäm srotaso yathä 

na-nicht; ekatra-an einem Ort; priya-samväsa/:1-mit geliebten Freunden und 
Verwandten zusammenlebend; suhrdäm-von Freunden; citra -karmar:zäm-von uns 
allen, die wir verschiedene Reaktionen auf unser vergangenes karma erhalten; oghe­
na-durch die Kraft; vyühyamänänäm-fortgetragen; plavänäm-von Stöcken und 
anderen Gegenständen, die auf dem Wasser treiben; srotasa/:1-von den Wellen; ya­
thä-wie. 

ÜBERSETZUNG 

Viele Bretter und Äste, die nie zusammenbleiben können, werden von 
der Wucht der Wel len eines Flusses fortgerissen .  ln ähnl icher Weise können 
wir aufgrund unserer unterschied l ichen vergangenen Taten und aufgrund 
der Wogen der Zeit nicht mit unseren Freunden und Fami l ienangehörigen 
zusammenbleiben, obwohl wir mit ihnen eng verbunden sind. 

ERLÄUTERUNG 

Vasudeva klagte, weil er und Nanda Mahäräja nicht zusammenleben konnten. 
Doch wie hätte dies möglich sein können? Vasudeva ermahnt uns, daß wir alle, ent­
sprechend den Auswirkungen unseres vergangenen karma, von den Wogen der Zeit 
fortgespült werden, selbst wenn wir eng miteinander verwandt sind. 

VERS 26 
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kaccit pasavyam nirujam 
bhüry-ambu-tnra-virudham 

brhad vanam tad adhunä 
yaträsse tvam suhrd-vrtab 

(Canto 10, Kap. S 

kaccit-ob; pasavyam-Schutz der Kühe; nirujam-ohne Schwierigkeiten oder 
Krankheit; bhüri-genügend; ambu-Wasser; trf:ta-Gras; virudham-Ptlanzen; 
brhat vanam-der große Wald; tat-all diese Einrichtungen sind vorhanden; adhu­
nä-jetzt; yatra-wo; ässe-lebst; tvam-du; suhrt-vrtab-umgeben von Freunden. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber freund Nanda Mahäräja, ist der Wald des Ortes, an dem du 
mit deinen Freunden lebst, für die Tiere, die Kühe, günstigl Ich hoffe, daß 
keine Krankheiten auftreten und daß es keine Schwierigkeiten gibt. Es muß 
dort genügend Wasser, Gras und andere pflanzen geben. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn der Mensch glücklich sein will, muß er gut für die Tiere sorgen, besonders 
für die Kühe. V asudeva erkundigte sich deshalb, ob die Tiere am Wohnort Nanda 
Mahäräjas gut betreut wurden. Wenn das Streben eines Menschen nach Glück von 
Erfolg gekrönt sein soll , muß er dafür Sorge tragen, daß die Kühe beschützt werden. 
Das heißt, es muß Wälder und geeignete Weiden mit viel Gras und Wasser geben. 
Wenn die Tiere glücklich sind, werden sie reichlich Milch geben. Dann können die 
Menschen eine Vielzahl von Milchprodukten herstellen, die zu einem glücklichen 
Leben notwendig sind. In der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 44) heißt es : kr$i-go-rak$ya-vär:zi­
jyam vaisya-karma-svabhävajam. Wie kann die menschliche Gesellschaft glücklich 
sein, wenn sie nicht auf angemessene Weise für die Tiere sorgt? Daß die Menschen 
Vieh züchten, um es dann ins Schlachthaus zu schicken, ist eine schwere Sünde. Mit 
dieser dämonischen Handlungsweise bringen sich die Menschen um ihre Chance auf 
ein wahrhaft menschliches Leben. Weil sie den Anweisungen K{�l)as keinerlei Be­
deutung beimessen, gleicht der Fortschritt ihrer sogenannten Zivilisation den ver­
rückten Bemühungen der Bewohner eines Irrenhauses. 

VERS 27 

� wr: ihN--'410)11 � �� 1 
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bhrätur mama sutab kaccin 
mäträ saha bhavad-vraje 

tätam bhavantam manväno 
bhavadbhyäm upalälitab 

bhrätab-mein lieber Bruder ; mama-mein; sutab-Sohn (Baladeva, der Sohn 
Rohil)is); kaccit-ob; mäträ saha-mit Seiner Mutter, Rohil)i; bhavat-vraje-in dei-
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nem Haus; tätam-als Vater; bhavantam-an dich; manvänab-denkend; bhavad­
bhyäm-von dir und von deiner Frau, Ya5odä; upalälitab-richtig aufgezogen wer­
dend. 

ÜBERSETZUNG 

Da mein Sohn Baladeva von dir und deiner Frau, Yasodädevi, aufgezogen 
wird, denkt Er, ihr seid Sein Vater und Seine Mutter. Lebt Er mit Seiner wirk­
l ichen Mutter, RohiQi, friedl ich in deinem HeimJ 

VERS 28 

�� Aful: w:r �f:tQ: I 
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pumsas tri-vargo vihitab 
suhrdo hy anubhävitab 

na te�u klisyamäne�u 
tri-vargo 'rthäya kalpate 

purizsab-eines Menschen; tri- vargab-die drei Lebensziele (Religion, wirtschaft­
liche Entwicklung und Sinnenbefriedigung); vihitab-vorgeschrieben gemäß vedi­
schen Ritualen; suhrdab-gegenüber Verwandten und Freunden; hi-gewiß ; anu­
bhävitab-wenn sie ordnungsgemäß im Einklang stehen; na-nicht; te�u-in ihnen; 
klisyamäne�u-wenn sie tatsächlich irgendwelche Schwierigkeiten haben; tri-var­
gab-diese drei Lebensziele; arthäya-zu irgendeinem Zweck; kalpate-wird so. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn für die Freunde und Verwandten eines Menschen gebührend ge­
sorgt ist, werden, wie in den vedischen Schriften beschrieben wird, seine 
Religion, sein Streben nach finanziel lem Erfolg und seine Sinnenbefriedi­
gung vortei lhaft für ihn sein.  Ansonsten, wenn seine Freunde und Verwand­
ten Not leiden, können ihn diese drei Dinge in keiner Weise glücklich ma­
chen. 

ERLÄUTERUNG 

V asudeva teilte Nanda Mahäräja mit Bedauern mit, daß er zwar eine Frau und 
Kinder habe, jedoch nicht in der Lage gewesen sei, seine Pflicht, für sie zu sorgen, 
ordentlich zu erfüllen, und daß er deshalb unglücklich sei . 
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sri-nanda uväca 
aha te devaki-puträb 

karizsena bahavo hatäb 
ekävasi:;;!ävarajä 

kanyä säpi divariz gatä 

[Canto 10, Kap. 5 

sri-nandab uväca-Nanda Mahäräja sagte; aho-o weh; te-deine; devaki-puträb 
-alle Söhne deiner Frau Devaki; karizsena-von König Karhsa; bahavab-viele; ha­
täb-sind getötet worden; ekä-ein; avasi:;>!ä-übrigbleibendes Kind; avarajä-das 
jüngste von allen; kanyä-ebenfalls eine Tochter; sä api-auch sie; divam gatä-zu 
den himmlischen Planeten gegangen. 

ÜBERSETZUNG 

Nanda Mahäräja sagte: 0 weh, Karhsa tötete al le deine Kinder, die Devaki 
geboren hatte. Und deine einzige Tochter, das jüngste deiner Kinder, er­
reichte die h immlischen Planeten.  

ERLÄUTERUNG 

Als Vasudeva klar wurde, daß das Geheimnis um K{!)I)as Geburt und Seine Ver­
tauschung mit der Tochter Ya8odäs immer noch nicht enthüllt war, freute er sich, 
daß alles gutging . Die Aussage Nanda Mahäräjas, daß Vasudevas Tochter, sein 
jüngstes Kind, die himmlischen Planeten erreicht habe, verriet, daß er nicht wußte, 
daß diese Tochter von Ya8odä zur Welt gebracht worden war und Vasudeva sie mit 
Kr:!il)a vertauscht hatte. Dies zerstreute die Befürchtungen V asudevas. 

VERS 30 

;@ ��msr.r�� ilR: 1 
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nünariz hy adma-ni:;;!ho 'yam 
adr:;;�a-paramo janab 

adr:;;tam ätmanas tattvariz 
yo veda na sa muhyati 

nünam-sicherlich; hi-gewiß ; adr:;;fa-ungesehen; ni:;;{hab ayam-etwas endet 
dort; adr:;;fa-das unsichtbare Schicksal; paramab-endgü!tig ; janab-jedes Lebewe­
sen in der materiellen Welt; adr:;;fam-dieses Schicksal; ätmanab-von einem selbst; 
tattvam-höchste Wahrheit; yab-jeder, der; veda-weiß ; na-nicht; sab-er; muh­
yati-wird verwirrt. 

ÜBERSETZUNG 

Zweifel los wird jeder Mensch vom Schicksal beherrscht, das die Auswir­
kungen der fruchtbringenden Handlungen eines jeden festlegt. Mit anderen 
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Worten, das unsichtbare Sch icksal ist die Ursache, daß man einen Sohn oder 
eine Tochter bekommt, und wenn der Sohn oder die Tochter nicht mehr 
gegenwärtig ist, so ist auch dies auf das unsichtbare Schicksal zurückzufüh­
ren. Das Schicksal ist der letztl iehe Beherrscher eines jeden. Wer dies weiß, 
ist nie verwirrt. 

ERLÄUTERUNG 

Nanda Mahäräja tröstete seinen jüngeren Bruder Vasudeva, indem er ihm er­
klärte, daß das Schicksal letzten Endes für alles verantwortlich ist. Er meinte, V asu­
deva solle nicht darüber bekümmert sein, daß Karilsa seine vielen Kinder getötet 
habe und daß sein letztes Kind, die Tochter, zu den himmlischen Planeten gegangen 
sei. 

VERS 31 
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srf-vasudeva uväca 
karo vai vär$iko datto 

räjne dr$!ä vayam ca vab 
neha stheyam bahu-titham 

santy utpätäs ca gokule 

srl-vasudevab uväca-Sr! Vasudeva antwortete; karab-die Steuern; vai-ge­
wiß ; vär$ikab-jährlich; dattab-sind bereits von dir bezahlt worden; räjne-dem 
König; dr$!äb-sind gesehen worden; vayam ca-wir beide; vab-von dir; na­
nicht; iha-an diesem Ort; stheyam-solltest bleiben; bahu-titham-viele Tage lang ; 
santi-sind möglicherweise; utpätäb ca-viele Störungen; gokule-in deinem Hei­
matort, Gokula. 

ÜBERSETZUNG 

Vasudeva sagte zu Nanda Mahäräja: Mein l ieber Bruder, du hast die jähr­
l ichen Abgaben an Kamsa entrichtet und darüber h inaus mich gesehen; 
bleibe deshalb nicht mehr viele Tage an diesem Ort. Es ist besser, wenn du 
nach Gokula zurückkehrst, denn ich weiß, daß es dort einige Störungen ge­
ben könnte. 
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sri-suka uväca 
iti nandädayo gopä/:1 

proktäs te sauril)ä yayu/:1 
anobhir anacjud-yuktais 

tarn anujnäpya gokulam 

(Canto 10, Kap. 5 

sri-suka/:1 uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; iti-so; nanda -ädaya/:1-Nanda 
Mahäräja und seine Begleiter; gopä/:1-die Kuhhirten; proktä/:1-denen geraten 
wurde; te-sie; sauril)ä-von Vasudeva; yayu/:1-verließen jenen Ort; anobhi/:1-mit 
den Ochsenkarren; anacj.ut-yuktai/:1-mit Ochsen bespannt; tarn anujnäpya-Va­
sudeva um Erlaubnis bittend; gokulam-nach Gokula. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi sagte: Nachdem Vasudeva Nanda Mahäräja diesen Rat­

schlag ertei lt hatte, holten Nanda Mahäräja und seine Begleiter, die Kuhhir­
ten, Vasudevas Erlaubnis ein, spannten ihre Ochsen vor die Wagen und bra­
chen nach Gokula auf. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 5. Kapitel im Zehnten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: "Nanda Mahäräja trifft Vasudeva ". 



6. Kapitel 

Kr�Qa tötet die Hexe Pütanä 

Das Sechste Kapitel läßt sich wie folgt zusammenfassen: Als Nanda Mahäräja 
auf Anraten V asudevas nach Hause zurückkehrte, sah er eine riesige Hexe auf der 
Straße liegen, und daraufhin erfuhr er, wie sie den Tod gefunden hatte. 

Als dem König von Vraja, Nanda Mahäräja, all das durch den Kopf ging, was 
Vasudeva über die Störungen in Gokula gesagt hatte, ängstigte er sich ein wenig und 
suchte bei den Lotosfüßen Sr! Haris Zuflucht. In der Zwischenzeit schickte KariJ.sa 
eine Räk�asl namens Pütanä in das Dorf Gokula, die umherzog und kleine Kinder 
umbrachte. Überall ,  wo es kein Kr�Qa-Bewußtsein gibt, besteht natürlich die Ge­
fahr, daß solche Räk�?asls ihr Unwesen treiben; doch da die Höchste Persönlichkeit 
Gottes Selbst in Gokula weilte, hatte Pütanä dort nichts anderes zu erwarten als ih­
ren eigenen Tod. 

Eines Tages kam Pütanä aus dem Weltraum nach Gokula, in den Heimatort 
Nanda Mahäräjas, und nahm mit Hilfe ihrer mystischen Kraft die Gestalt einer 
wunderschönen Frau an. Sie faßte Mut und begab sich gleich in Kr;�l)as Schlafzim­
mer, ohne jemanden um Erlaubnis zu fragen; durch die Gnade Kr;�Qas hinderte sie 
niemand daran, das Haus und das Schlafzimmer zu betreten, denn dies war Kr;�l)as 
Wunsch. Der kleine .Kr�?Qa, der einem von Asche bedeckten Feuer glich, blickte Pü­
tanä an und dachte, daß Er diese dämonische, schöne Frau töten müsse. Vom Ein­
fluß yogamäyäs und der Persönlichkeit Gottes verzaubert, nahm Pütanä Kr�?Qa auf 
ihren Schoß, und weder RohiQI noch Ya5odä hinderten sie daran. Die Hexe gab 
Kr:�?Qa ihre Brust, doch diese war mit Gift eingerieben. Kpma packte deshalb Pütanäs 
Brust und saugte so heftig , daß sie der unerträgliche Schmerz zwang, ihren echten 
Körper anzunehmen, und schließlich stürzte sie tot zu Boden. Darauf begann Kr;�?Qa, 
genau wie ein kleines Kind auf ihrer Brust zu spielen. Als die gopfs .Kr�?Qa so spielen 
sahen, atmeten sie erleichtert auf und nahmen Ihn auf ihren Schoß . Nach diesem 
Vorfall ergriffen die gopfs aufgrund des Angriffs der Räk�?asl Vorsichtsmaßnahmen. 
Mutter Ya5odä gab ihrem Kind die Brust und legte Es dann zu Bett. 

In der Zwischenzeit kehrten Nanda und seine Begleiter, die Kuhhirten, aus Ma­
thurä zurück, und als sie den gewaltigen Körper Pütanäs sahen, wurden sie von Ver­
wunderung ergriffen. Alle staunten darüber, daß Vasudeva diesen gefährlichen Zwi­
schenfall prophezeit hatte, und sie priesen seine Fähigkeit, die Zukunft vorauszusa­
gen. Die Bewohner von V raja schnitten den gigantischen Körper Pütanäs in Stücke, 
doch weil .Kr�?Qa an ihrer Brust gesaugt hatte, war sie von allen Sünden befreit wor­
den, und als die Kuhhirten den zerstückelten Körper in einem Feuer verbrannten, er­
füllte der Rauch die Luft mit einem überaus angenehmen Duft. Obwohl Pütanä 
Kr;�Qa hatte töten wollen, gelangte sie schließlich in das Reich des Herrn . Diese Be· 
gebertheit lehrt uns, daß einem letzten Endes Erfolg beschi�en ist, wenn man aufir· 
gendeine Weise an Kt$Qa angehaftet ist, selbst wenn man Sein Feind ist. Wenn 
schon einem Feind l<t!fl)as Er(ölg beschieden ist, wieviel mehr dann erst Clen Oottae· 
weihten, die aus spontaner Li�:�be an Kt�l)a hängen? Als die Bewohner Vrajas erfuh· 

285 
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ren, wie Pütanä ums Leben gekommen war und daß das Kind woh lauf war, waren 
sie erleich tert. N anda Mah äräja nah m Kf��a auf den Sch oß und war von Zufrieden­
heit erfüllt. 

VERS 1 
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sri-suka uväca 
nandab pathi vacab saurer 

na mr$eti vicintayan 
harim jagäma saral,lam 

utpätägama-sankitab 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosväml sagte; nandab-Nanda Mah äräja; pathi 
-auf dem Weg zurück nach Hause; vacab-die Worte; saureb-von Vasudeva; na 
-nich t; mr$ä-oh ne Zweck oder Grund; iti-so; vicintayan-wäh rend er daran 
dach te, daß seinem kleinen Soh n, Kf��. etwas zustoßen könnte; harim-zum 
Höch sten Herrn, dem Kontrollierenden; jagäma-nah m; sara1,1am-Zuflucht; utpä­
ta-von Störungen; ägama-in der Erwartung; sankifab-sich dah er ängstigend. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi fuhr  fort: Mein l ieber König, auf dem Nachhauseweg 

überlegte sich Nanda Mahäräja, daß Vasudevas Worte nicht falsch oder 
unbegründet sein  konnten. Sicher traf es zu, daß in Gokula Störungen auf­
treten würden. Der Gedanke, daß sein schöner Sohn, Kr��' in  Gefahr 
schwebte, erfül lte Nanda Mahäräja mit Sorge, und er suchte bei den Lo­
tosfüßen des höchsten Kontroll ierenden Zuflucht. 

ERLÄUTERUNG 
Wann immer Gefah r droh t, denk t der reine Gottgeweih te, daß ihn der Höch ste 

Herr beschützen wird und er bei Ih m Zufluch t  such en kann. Dies wird auch in der 
Bhagavad-gitä (9.33 )  empfoh len: anityam asukham lokam imam präpya bhajasva 
mäm. In dieser materiellen Welt lauern überall, auf Schritt und Tritt, Gefah ren (pa­
dam padam yad vipadäm). Desh alb gibt es für einen Gottgeweih ten nur eine Hand­
lungsweise, nämlich , mit jedem Sch ritt beim Herrn Zuflucht zu such en. 

VERS 2 
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kamsena prahitä ghorä 
pütanä bäla-ghätini 

sisürils cacära nighnanti 
pura-gräma-vrajädi$U 
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kamsena-von König Karilsa; prahitä-vorh er angestellt worden; ghorä-über­
aus grimmig; pütanä-namens Pütanä; bäla-ghätini-eine Räk�asl, die tötete; sisün 
-kleine Babies; cacära-wanderte; nighnanti-tötend; pura-gräma-vraja-ädi$u-in 
Städten, Dörfern und Siedlungen h in und h er.  

ÜBERSETZUNG 
Während sich Nanda Mahäräja auf dem Rückweg nach Gokula befand, 

streifte eben jene grausame Pütanä, die Karhsa zuvor in  sei nen Dienst ge­
stellt hatte, damit sie kleine Kinder ermordete, durch die Städte, Siedlun­
gen und Dörfer und tat ihre schändl iche Pfl icht. 

na yatra srava�:zädini 
rak$o-ghnäni sva-karmasu 

kurvanti sätvatäril bhartur 
yätudhänyas ca tatra hi 

na-nicht; yatra-wo immer; sravaf)a-ädini- die Tätigkeiten des bhakti-yoga, 
die mit dem Hören und Ch anten beginnen; rak$ab-ghnäni-der Klang, der alle Ge­
fahren bannt und üble Elemente beseitigt; sva-karmasu-wenn man damit besch äf­
tigt ist, seine eigene Berufspflicht zu erfüllen; kurvanti-solch e  Dinge werden getan; 
sätvatäm bhartub-des Besch ützers der Gottgeweih ten; yätudhänyab-störende, 
ü ble Elemente; ca-auch ; tatra hi-es muß geben. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König, wo auch immer Menschen - gleichgültig, welchen 

Rang sie bekleiden - ihre Pfl ichten des h ingebungsvollen Dienstes ausfüh­
ren, indem sie chanten und hören [sravar:tarh kirtanarh viJr:toi:J], kann keine 
Gefahr von üblen Elementen drohen. Es gab deshalb keinen Grund, um Go­
kula besorgt zu sein, solange die Höchste Persönl ichkeit Gottes persönl ich 
gegenwärtig war. 

ERLÄUTERUNG 
S ukadeva Gosväml sprach diesen Vers, um die Besorgnis Mah äräja Parlk�its zu 

z erstreuen. Mahäräja P arlk�it war ein Geweihter Kt:�Qas, und daher wurde er beun-
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ruhigt, als er hörte, daß Pütanä im Begriff stand, in Gokula Unheil anzurichten. Su­
kadeva Gosvämi versicherte ihm deshalb, daß es in Gokula keine Gefahr gab. Sri!a 
Bhaktivinoda Thäkura schreibt in einem seiner Lieder: nämäsraya kari ' yatane 
tumi, thäkaha äpana käje. Mit diesen Worten rät er jedem, beim Chanten des Hare­
l<J;$l)a-mahä-mantra Zuflucht zu suchen und gleichzeitig weiterhin seinen berufli­
chen Pflichten nachzugehen. Wer dies tut, verliert nichts und wird enormen Gewinn 
davon haben. Selbst vom materiellen Standpunkt aus sollte jeder beginnen, den 
Hare·l<J;$l)a-mahä-mantra zu chanten, denn dann wird man vor allen Gefahren be­
wahrt. Diese Welt ist voller Gefahren (padam padam yad vipadäm), weshalb wir 
mit Begeisterung den Hare-KJ;$l)a-mahä-mantra chanten sollten, damit in unserer 
Familie, unserem Freundeskreis, der Nachbarschaft und unserem Land alles rei­
bungslos und frei von Gefahr verläuft. 

VERS 4 
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sä khe-cary ekadotpatya 
pütanä nanda-gokulam 

YD$ifvä mäyayätmänam 
prävisat käma-cäril;i 

sä-diese (Pütanä); kh e-cari-die im Weltraum reiste; ekadä-einma!; utpatya 
-flog; pütanä-die Dämonin Pütanä; nanda-gokulam-zum Wohnort Nanda 
Mahäräjas, Gokula; YO$itvä-sich in eine wunderschöne Frau verwandelnd; mäyayä 
-durch mystische Kraft; ätmänam-sich; prävisat-drang ein; käma -cäril:zi-eine, 
die sich gemäß ihrem eigenen Wunsch fortbewegen konnte. 

ÜBERSETZUNG 
Eines Tages verwandelte sich Pütanä Räk�'i, die sich so fortbewegen 

konnte, wie es ihr  bel iebte, und die durch den Weltraum reiste, mittels 
mystischer Kraft in eine wunderschöne Frau und b�trat auf diese Weise Go-
kula, das Anwesen Nanda Mahäräjas. · 

ERLÄUTERUNG 
Räk$a8iS eignen sich mystische Kräfte an, mit deren H ilfe sie in der Lage sind, 

ohne technische H ilfsmittel durch den Weltraum zu reisen. In einigen Teilen Indiens 
gibt es immer noch solche über Zauberkräfte verfügenden Hexen, die, auf einem 
Stock sitzend, innerhalb kürzester Zeit von einem Ort zum anderen fliegen können. 
Pütanä beherrschte diese Kunst. Sie nahm die Gestalt einer wunderschönen Frau an 
und betrat Nanda Mahäräjas Landgut, Gokula. 



Vers 6] Kr,r;Ja tötet die Hexe Pütanä 

VERS 5·6 

täm kesa -bandha-vyati!;akta-mallikäm 
brhan-nitamba -stana-krcchra-madhyamäm 

suväsasam kalpita -kan:za-bhü$ar:za­
tvi$ollasat-kuntala-mar:zf}itänanäm 

valgu -smitäpäriga -visarga-vik!;itair 
mano harantim vanitäm vrajaukasäm 

amamsatämbhoja-karer:za rüpir:zim 
gopyal:z sriyariz dra!;(Um ivägatäriz patim 
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täm-sie; kesa-bandha-vyati!;akta-mallikäm-deren Haarzopf ein Kranz aus 
mallikä-Blumen zierte; brhat-sehr, sehr groß ; nitamba-stana-durch ihre Hüften 
und festen Brüste; krcchra-madhyamäm-deren schmale Taille überlastet war; su­
väsasam-schön bemalt oder sehr reizvoll gekleidet; kalpita -karr:za-bhü!;ar:za-der 
Ohrringe, die ihre Ohren schmückten; tvi!;ä-durch den Glanz; ullasat-sehr anzie­
hend; kuntala-mar:zt;lita -änanäm-deren schönes Gesicht von schwarzem Haar um­
rahmt war; valgu -smita-apäriga-visarga-vik!;itai/:t-dadurch, daß sie jeden überaus 
bezaubernd lächelnd anblickte; mana!:z harantim-jedermanns Aufmerksamkeit 
wurde angezogen (von ihr); vanitäm-eine ungewöhnlich attraktive Frau; vraja-oka­
säm-der Bewohner von Gokula; amamsata-dachten; ambhoja-eine Lotosblume 
haltend; karer:za-mit ihrer Hand; rüpir:zim-sehr schön; gopya!:z-die gopis, die in 
Gokula wohnten; sriyam-die Glücksgöttin; dra!;fUm-um zu sehen; /va-als ob; 
ägatäm-sei gekommen; patim-ihren Ehemann. 

ÜBERSETZUNG 
Ihre Hüften waren rund, ihre Brüste groß und fest, so daß ihre schlanke 

Tai l le überbelastet zu sein schien, und sie war sehr reizvol l  gekleidet. Ihr 
Haar, das ein Kranz aus mal l ikä-Biumen schmückte, umrahmte ein schönes 
Gesicht. Ihre Ohrringe funkelten, und als sie die Bewohner Vrajas mit über­
aus bezauberndem Lächeln anbl ickte, erweckte sie aufgrund ihrer Schön-
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heit die Aufmerksamkeit a l ler, besonders der Männer. Als die gopis sie sa­
hen, dachten sie, die schöne Glücksgöttin sei mit einer Lotosblume in der 
Hand gekommen, um ihren Ehemann, Kr��a, zu besuchen. 

VERS 7 

bäla-grahas tatra vicinvati sisün 
yadrcchayä nanda-grhe 'sad-antakam 

bälariz praticchanna-nijoru -tejasariz 
dadarsa talpe 'gnim ivähitariz bhasi 

bäla-grahab-deren Aufgabe darin bestand, kleine Kinder zu ermorden; tatra 
-dort stehend; vicinvati-denkend an, suchend nach; sisün-Kinder; yadrccha­
yä-eigenmächtig ; nanda-grhe-in das Haus Nanda Mahäräjas; asat-antakam-das 
alle Dämonen töten könnte; bälam-das Kind; praticchanna-bedeckt; nija-uru-teja­
sam-dessen unbegrenzte Macht; dadarsa-sie sah; ta/pe-auf dem Bett (liegend); 
agnim-Feuer; iva-genau wie; ähitam-bed eckt; bhasi-in Asche. 

ÜBERSETZUNG 
Pütanä, deren Aufgabe es war, kleine Kinder zu töten, betrat auf der Su­

che nach ihnen das Haus Nanda Mahäräjas. N iemand hinderte sie daran, 
denn sie war von der höheren Energie des Herrn gesch ickt worden. Ohne ir­
gend jemanden um Erlaubnis zu bitten, drang sie in  Nanda Mahäräjas Zim­
mer ein, wo sie das im Bett schlafende Kind erbl ickte, dessen unbegrenzte 
Macht verhül lt war wie ein mächtiges Feuer, das von Asche bedeckt ist. Sie 
begriff, daß dies kein gewöhnl iches Kind war, sondern daß es dazu be­
stimmt war, al le Dämonen zu töten. 

ERLÄUTERUNG 
Dämonen sind stets damit beschäftigt, Unheil anzurichten und zu töten. Doch 

das Kind, das im Hause Nanda Mahäräjas auf dem Bett lag , war dazu bestimmt, 
viele Dämonen zu töten. 

VERS 8 
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Vers 9) K!'fQa tötet die Hexe Putanä 
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� �,;f4:Wl:ft: II <; II 
vibudhya tärh bälaka-märikä-graharh 

caräcarätmä sa nimilitek$a1)a� 
anantam äropayad ankam antakarh 

yathoragarh suptam abuddhi-rajju-dhi� 
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vibudhya-verstehend; täm-sie (Pütanä) ; bälaka-märikä-graham-eine Hex e, 
die im Morden kleiner Kinder seh r gesch ickt ist; cara-acara-ätmä-KJ;�I}.a, die all­
durch dringende Überseele; sa�-Er; nimilita-ik$a1Ja�-sch loß Seine Augen; anan­
tam-der Unbegrenzte; äropayat-sie legte; ankam-auf ih ren Sch oß ;  antakam-zu 
ihrer eigenen Vernich tung ;  yathä-wie; uragam-eine Sch lange; suptam-sch lafend; 
abuddhi-ein Mensch ,  der keine I ntelligenz h at;  rajju-dhi�-jemand , der eine 
Sch lange für ein Seil h ält. 

ÜBERSETZUNG 
Der auf dem Bett l iegende Sri Kr,.,a, die al ldurchdringende Überseele, 

erkannte, daß Pütanä eine Hexe war, die es meisterhaft verstand, kleine Kin­
der umzubringen, und daß s ie gekommen war, um Ihn zu töten. Er schloß 
deshalb Seine Augen, als fürchte Er Sich vor ihr. Darauf nahm sie Ihn, der ihr  
Untergang sein sol l te, auf  ihren Schoß, genau wie sich ein unintel l igenter 
Mensch eine sch lafende Schlange auf den Schoß legt und dabei denkt, die 
Schlange sei ein Sei l .  

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers kommt es zweimal zur Verwirrung . Als KJ;�I}.a erkannte, daß Pü­

tanä gekommen war, um Ih n zu töten, dach te Er, daß Er dieser Frau, die Ih n mit 
m ütterlich er Zuneigung beh andle, eine Segnung geben müsse, auch wenn ih re Zu­
neigung geh euch elt sei . Er blickte sie desh alb ein wenig verwirrt an und sch loß dann 
wieder Seine Augen. Pütanä Räk� i war ebenfalls verwirrt. Sie war nich t  intelli­
gent genug, um zu versteh en, daß sie eine sch lafende Sch lange auf ih ren Sch oß 
nahm; sie h ielt die Sch lange für ein gewöh nlich es Seil . Die zwei Worte antakam und 
anantam sind Gegensätze. Weil Pütanä nich t  intelligent war, dach te sie, sie könne 
ih r antakam, die Quelle ih rer Vernich tung, töten, doch weil Er ananta (unbegrenzt) 
ist, kann Ih n niemand töten. 

VERS 9 
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täm tik$1)a-cittäm ativäma-ce${iläm 
vik$yäntarä ko$a-paricchadäsivat 

vara -striyam tat-prabhayä ca dhar$ite 
nirik$yamäl)e janani hy ati${hatäm 

(Canto 10, Kap. 6 

täm-diese (Pütanä Räk�asi); tik$1)a-cittäm-ein seh r  grausames Herz h abend, da 
sie das Kind töten wollte; ati-väma-ce${iläm-obwoh l  sie versuch te, das Kind besser 
zu beh andeln als eine Mutter; vik$ya antarä-sie im Zimmer seh end; ko$a-paric­
chada-asi -vat-wie ein sch arfes Sch wert in einer weich en Sch eide; vara-striyam 
-die wundersch öne Frau; tat-prabhayä-von ihrem Einfluß ; ca-auch ; dhar$ite­
überwältigt; nirik$yamäl)e-sahen; janani-die beiden Mütter; hi-tatsäch lich ; ati$ ­
{hatäm-sie blieben still, oh ne einzusch reiten. 

ÜBERSETZUNG 
Pütanä Räkfasis Herz war hart und grausam, doch nach außen hin sah sie 

aus wie eine überaus zärt l iche Mutter. Auf diese Weise gl ich sie einem 
scharfen Schwert in einer weichen Scheide. Obwohl  YaSodä und Rohini sie 
im Zimmer sahen, h ielten sie sie, von ihrer Schönheit überwältigt, nicht auf, 
sondern blieben sti l l, wei l  sie das Kind wie eine Mutter behandelte. 

ERLÄUTERUNG 
Obwoh l  Pütanä eine Fremde und der grimmige Tod in Person war,  weil sie ent­

sch lossen war, das Kind umzubringen, wu rden die beiden M ütter von ih rer Sch ön­
h eit derart bezaubert, daß sie ih r nich t  Einh alt geboten, als sie direkt zu dem Kind 
ging und Es auf den Arm nah m, um Ih m ih re Brust zu geben. Eine sch öne Frau ist 
manch mal gefäh rlich , denn da jeder von äußerer Sch önheit betört wird (mäyä-mo­
hita), kann keiner versteh en, was sie im Sinn h at. Diejenigen, die von der Sch önh eit 
der äußeren Energie bezaubert werden, nennt man mäyä-mohita. Mohitam näbhijä­
näti mäm ebhyab param avyayam (Bg. 7. 1 3  ). Na te vidub svärtha-gatim hi Vi$1)Uril 
duräsayä ye bahir-artha-mäninab (SB. 7 . 5 . 3 1 ). In diesem Fall jedoch waren die bei­
den Mütter Roh iQ.i und Ya8odä selbstverständlich nich t  mäyä-mohita (von der 
äußeren Energie getäusch t), sondern sie wurden von yogamäyä bezaubert, damit 
sich die Spiele des Herrn entfalten konnten. Solch e  mäyä-moha ist das Werk yoga­
mäyäs. 

tasmin stanam durjara-viryam u/bal)am 
ghoränkham ädäya sisor dadäv atha 



Vers 11 ]  Kr��;�a tötet d ie  Hexe Pütanä 

gä(jha m karäbhyäm bhagavän prapi(jya tat ­
prär:zaib samam ro!}a-samanvito 'pibat 
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tasmin-an eben jener Stelle; stanam-die Brust; durjara-viryam-eine sehr 
mächtige Waffe, auf der sich Gift befindet; ulbar:zam-die grausam war; ghorä-die 
überaus grimmige Pütanä; ankam-auf ihren Schoß ; ädäya-1egend; sisob-in den 
Mund des Kindes; dadau-schob; atha-danach; gä(jham-sehr heftig ; karäbhyäm 
-mit beiden Händen; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; prapi(jya-ihr 
großen Schmerz zufügend; tat -prär:zaib-ihr Leben; samam-zusammen mit; ro!}a­
samanvitab-sehr zornig auf sie seiend; apibat-saugte an der Brust. 

ÜBERSETZUNG 
Die gefährliche Räkpsi nahm Kr��;�a an Ort und Stel le auf den Schoß und 

schob Ihm ihre Brust in den Mund. Sie hatte ihre Brustwarzen mit einem 
tödl ichen, sofort wirkenden Gift eingerieben, doch Kr��;�a, die Höchste Per­
sönl ichkeit Gottes, wurde sehr zornig über sie und griff mit beiden Händen 
nach ihrer Brust, drückte sie mit großer Gewalt und saugte sowohl das Gift 
als auch ihr Leben heraus. 

ERLÄUTERUNG 
Sri KJ;!)Q.a war nicht wegen Seiner Selbst auf Pütanä zornig , sondern weil die 

Räk!)asi so viele kleine Kinder in Vrajabhümi umgebracht hatte. Er beschloß des­
halb, sie dies zur Strafe mit dem Leben bezahlen zu lassen. 

VERS 1 1  
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sä mufica muficälam iti prabhä!}ir:zi 
ni!}pi(jyamänäkhila -jiva -marmar:zi 

vivrtya n etre carar:zau bhujau muhub 
prasvinna-gäträ k$ipati ruroda ha 

sä-sie (Pütanä Räk!)asi); mufica-1aß ab; mufica-hör auf; alam-hör auf, an 
meiner Brust zu saugen; iti-so; prabhä!}ir:zi-schreiend; ni!}pi(jyamänä-heftig ge­
quetscht werdend; akhila -jiva-marmar:zi-an allen lebenswichtigen Stellen; vivrtya 
-weit öffnend; n etre-ihre beiden Augen; carar:zau-beide Beine; bhujau-beide 
Arme; muhub-wieder und wieder; prasvinna-gäträ-mit schwitzendem Körper; 
k!}ipati-werfend; ruroda-schrie gellend; ha-gewiß . 



294 Srimad-Bhägavatam [Canto 10, Kap. 6 

ÜBERSETZUNG 
Da 'die Dämonin Pütanä an al len lebenswichtigen Ste l len unerträgl ich 

heftig gequetscht wurde, begann sie zu schreien: "Bitte laß ab von mir, laß 
ab von mir! Höre auf, an meiner Brust zu saugen!" Sie schwitzte, ihre Augen 
waren weit aufgerissen, und während sie sich mit ihren Armen und Beinen 
wehrte, stieß sie immer wieder gel lende Schreie aus. 

ERLÄUTERUNG 
Die Räk� l wurde von K�!)I)a streng bestraft. Sie weh rte sich mit Händen und 

Füßen, und �!)I)a begann sie ebenfalls mit Seinen Beinen zu treten, um sie für ihre 
niederträch tigen Taten ordentlich zu bestrafen. 

VERS 12  
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tasyäl,z svanenätigabhira-ramhasä 
sädrir mahi dyaus ca cacäla sa-grahä 

rasä disas ca pratinedire janäb 
petub k$itau vajra-nipäta-sarikayä 

tasyäl,z-von der großen Räk� l Pütanä; svanena-durch die Klangsch wingung; 
ati-sehr; gabhira-tief; rarizhasä-gewaltig; sa-adri/.1-mit den Bergen; mahi-die 
Erdoberfläch e; dyaub ca-und der Weltraum; cacä/a-erbebten; sa -grahä-mit den 
Sternen; rasä-unterh alb des Planeten Erde; disab ca-und alle Himmelsrich tungen; 
pratinedire- en itterten; janä/.1-Mensch en;  petul,z-stün te nieder; k$itau-auf den 
Boden; vajra-nipäta-sarikayä-dadurch, daß sie befürch teten, daß Blitze einsch lü­
gen. 

ÜBERSETZUNG 
Als Pütanä laut und durchdringend schrie, erbebte die Erde mit ihren 

Bergen und der Weltraum mit seinen Planeten. Die unteren Planeten und 
al le Himmelsrichtungen erzitterten, und Menschen stürzten zu Boden, wo­
bei sie befürchteten, von Bl itzen getroffen zu werden. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Visvanäth a  Cakravartl Th äkura bemerkt, daß sich das Wort rasä in diesem 

Vers auf die Planetensysteme unterh alb der Erde bezieh t  (z . B .  Rasätala, Atala, Vi­
tala, Sutala und Talätala). 



Vers 14] Krfr;la tötet die Hexe Pütana 

nisä-carittham vyathita -stanä vyasur 
vyädäya kesäms caral)au bhujäv api 

prasärya go$fhe nija-riipam ästhitä 
vajrähato vrta iväpatan nrpa 
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nisä-cari-die Räki? asi; ittham-auf diese Weise; vyathita-stanä-aufgrund des 
D ruckes auf ih rer Brust große Qualen leidend; vyasub-verlor ih r Leben; vyädäya 
-den Mund weit aufreißend; kesän-Haarbüsch el ;  caral)au-ih re beiden Beine; 
bhujau-ih re beiden Hände; api-auch ; prasärya-ausstreckend; go$fhe-auf der 
Kuh weide; nija-riipam ästhitä-blieb in ih rer ursprünglich en dämonisch en Gestalt; 
vajra-ähatab-vom Donnerkeil lndras getötet; vrtrab-VJ;träsura; iva-als ob; apa­
tat-stürzte nieder; nrpa-o König . 

Ü BERSETZUNG 
Auf diese Weise kam die Dämonin Pütana, die große Qualen l itt, wei l  

Krfr;la ihre Brust heftig gepackt hatte, ums Leben. 0 König Parikfit, s ie riß 
ihren Mund weit auf, streckte ihre Arme und Beine von sich und stürzte mit 
wirrem Haar in  ihrer wahren Gestalt als Räkfasi auf die Kuhweide, genau wie 
einst Vrtrasura, vom Donnerkeil lndras getroffen, tot zu Boden stürzte. 

ERLÄUTERUNG 
D a  Pütanä eine große Räki? asi war, beh errsch te sie die Kuns t, Ih r Ausseh en mit 

Hilfe mystisch er Kraft zu verändern, doch als sie getötet wurde, h atte ih re mystisch e  
Kraft keine Wirkung meh r, und sie zeigte ih re wah re Gestalt. 

VERS 14 

q('ll{l .. isfit 
� 

patamäno 'pi tad-dehas 
tri -gavyiity-antara-drumän 

ciin:zayäm äsa räjendra 
mahad äsit tad adbhutam 

patamänab api-sogar wäh rend des Niederfallens; tat-dehab-ih ren gigantisch en 
Körper; tri-gavyiiti-antara-in einem Umkreis von zwanzig Kilometern; drumän 
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-alle Arten von Bäumen; cür�ayäm äsa-zermalmte; räjendra-o König Parik!? it; 
mahat äsit-war wah rh aftig gewaltig; tat-dieser Körper; adbhutam-und äußerst 
erstaunlich . 

ÜBERSETZUNG 
0 König Parik�it, als der gigantische Körper Pütanäs auf dem Boden auf­

schlug, zermalmte er al le Bäume im Umkreis von zwanzig Kilometern. Mit 
ihrem gewaltigen Körper bot sie zweifel los einen außergewöhnl ichen An­
bl ick. 

ERLÄUTERUNG 
Aufgrund des sch recklich en Sch merzes, den K{!? Q.a durch das Saugen an ih rer 

Brust verursach t  h atte, rannte die sterbende Pütanä nich t  nur aus dem Zimmer, son­
dern verließ auch das Dorf und stürzte mit ih rem gigantisch en Körpe r auf der 
Weide nieder. 

VERS 15-17 
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i:>ä-mätrogra-dam:-fräsyam 
giri -kandara-näsikam 

ga�r,ia-sai/a -stanam raudram 
prakir�äru�a-murdhajam 

andha -kupa • gabhiräk:>am 
pulinäroha-bhi:>a�am 

baddha-setu-bhujorv-anghri 
s unya. toya -hradodaram 

santatrasu� sma tad vik:-ya 
gopä gopya� kalevaram 

purvam tu tan-ni�svanita­
bhinna-hrt-kar�a-mastakä� 

i:>ä-mätra-wie der vordere Teil eines Pfluges; ugra-grimmig ;  dam:-{ra-die 
Zäh ne; äsyam-einen Mund h abend, in dem; giri-kandara-wie Bergh öh len; näsi-
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kam-deren N asenlöcher; ga!Jcfa-sai/a-wie große Felsbrocken; stanam-deren 
Brüste; raudram-sehr schrecklich; praklr!Ja-zerzaust; aru!Ja -mürdha -jam-deren 
Haa r kupferfarben war; andha -küpa-wie dunkle Brunnen; gabhlra-tief; ak:;;am 
- Augenh öhlen; pulina -äroha -bhl:;;afJam-deren Oberschenkel furchterregend wa­
ren wie die Ufer eines Flusses ; baddha-setu-bhuja-uru-anghri-deren Arme, Schen­
kel und Füße stabil gebauten Brücken glichen; sünya - toya -hrada - udaram-deren 
N abel wie ein See ohne Wasser war ; santafrasub sma-wurden von Furcht erfüllt; 
tat-das; vlk:;;ya- sehend; gopäb-die Kuhhirten; gopyab-und die Kuhhirtinnen; ka ­
levaram-solch einen gigantischen Körper; pürvam tu-vor diesem ; tat-nibsvanita 
- wegen ihres lauten Geschreis; bhinna-waren schockiert; hrt-deren Herzen; kar­
IJa-Ohren; mastakäb-und Köpfe. 

Ü BERSETZUNG 
Der Mund der Räk�si war vol ler Zähne, von denen jeder dem vorderen 

Tei l eines Pfluges glich, ihre Nasenlöcher waren tief wie Berghöhlen, und 
ihre Brüste gl ichen großen Felsbrocken, die von einem Hügel herabgestürzt 
sind. Ihr zerzaustes Haar war kupferfarben. Ihre Augenhöhlen sahen wie 
tiefe, dunkle Brunnen aus, ihre furchterregenden Schenkel gl ichen den 
Ufern eines Flusses, ihre Arme, Beine und Füße sahen wie große Brücken 
aus und ihr Nabel wie ein ausgetrockneter See. Bereits das Geschrei der Räk­
�si hatte die Herzen, Ohren und Köpfe der Kuhhirten und Kuhhirtinnen 
mit Entsetzen erfü llt,  und als sie ihren überaus seltsamen Körper erbl ickten, 
wurde ihr Schreck nur noch größer. 

VERS 18 

� � � � itll-!�+it6i� I 
�i\Qt� �'4+� ��: 1 1 ��1 1 

bälaril ca tasyä urasi 
krl{iantam akutobhayam 

gopyas türl)aril samabhyetya 
jagrhur jäta-sambhramäb 

bälam ca-das Kind ebenfalls; tasyäb-von dieser (Räk�asl Pütanä); urasi-auf 
dem oberen Teil ih rer Brust; krlcjantam-spielend; akutobhayam-ohne Furcht; go­
pyab-alle Kuhhirtinnen; tür!Jam-sofort; samabhyetya-näherkommend; jagrhub 
- hoben auf; jäta -sambhramäb-mit derselben Zuneigung und mit demselben Re­
spe kt, die sie immer beibehielten. 

ÜBERSETZUNG 
Der kleine Kr�r;�a spielte furchtlos auf dem oberen Tei l  von Pütanä Räk­

�sis Brust, und als die gopis die wundervol len Taten des Kindes sahen, ka­
men sie sofort mit großem Jubel herbei und hoben Ihn hoch. 
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ERLÄUTERUNG 
Das ist die Höch ste Persönlich keit Gottes - Kt�IJ.a. Die Räk�asi Pütanä konnte 

ih re Körpergröße dank ih rer mystisch en Kräfte vergrößern oder verkleinern und 
auf diese Weise entsprech end mäch tiger werden, doch die Höch ste Persönlich keit 
Gottes ist in jeder Ih rer transzendentalen Formen gleich mäch tig . Kt�IJ.a ist die 
wah re Persönlich keit Gottes, denn Er ist sowohl als Kind wie auch als erwach sener 
Jüngling dieselbe Person. Er brauch t  nich t  zu meditieren oder irgendwelch e  anderen 
äußeren Anstrengungen zu unterneh men, um mäch tig zu werden. Als die überaus 
mäch tige Pütanä ih ren Körper ausdeh nte, blieb Er desh alb ein kleines Kind und 
spielte furch tlos auf dem oberen Teil ih rer Brust. $ar.j-aisvarya-pürr.za. Bh agavän, 
die Höch ste Persönlich keit Gottes, besitzt immer alle Kräfte in vollem Umfang, 
gleich gültig , ob Er nun in dieser oder jener Gestalt gegenwärtig ist . Seine Kräfte sind 
immer unbegrenzt. Paräsya saktir vividhaiva srüyate. Er kann alle Kräfte entfalten, 
in welch er Lage auch immer Er Sich befinden mag . 

yasodä-rohir.zibhyärh täl:z 
samarh bä/asya sarvatal:z 

rak:;;ärh vidadhire samyag 
go-puccha-bhramar.zädibhil:z 

yasodä-rohir.zibhyäm-mit Mutter Ya5odä und Mutter Roh il)i, die sich h aupt­
säch lich um das Kind kümmerten; täl:z-die anderen gopis; samam-ebenso wich tig 
wie Ya5odä und Roh il)l; bä/asya-des Kindes; sarvatafz-vor allen Gefah ren; rak­
:;;äm-Sch utz; vidadhire-füh rten aus; samyak-vollkommen; go-puccha -bhrama­
r.za -ädibhil:z-indem sie den Sch wanz einer Kuh hin- und h ersch wangen. 

ÜBERSETZUNG 
Daraufhin schwangen Mutter YaSodä und Rohh;ti zusammen mit den 

anderen älteren gopis den Schwanz einer Kuh h in und her, um das Kind Sri 
K"�;ta vor allen Gefahren zu beschützen. 

ERLÄUTERUNG 
Als Kr;�l).a eine solch große Gefahr ü berstanden hatte, kü mmerten sich haupt­

säch lich M utte r  Ya5odä und Rohil).l um Ihn, und die anderen älteren gopis, die bei­
nah e ebenso besorgt waren wie Ya5odä und Roh il).i, unterstü tzten Mutter Ya5odä 
und Roh il)i in ih ren Tätigkeiten. Hier seh en wir, daß Hausfrauen fü r den Sch utz 
eines Kindes sorgen konnten, indem sie einfach eine Kuh zu Hilfe nah men. Wie h ier 
besch rieben wird, wußten sie, wie man durch das Sch wenken eines Kuh sch wanzes 
ein Kind vor allen Gefahren bewah ren kann. Wenn der Mensch die Kühe besch ü tzt, 
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bieten sich ihm eine Vielzahl von Möglichkeiten, doch er hat die Kunst vergessen, 
diese Möglichkeiten zu nutzen. Kr�IJ.a betont deshalb in der Bhagavad-gitä, wie 
wichtig es ist, die Kühe zu beschützen (kr$i -go-rak$ya- vä1Jijyam vaisya-karma sva ­
bhävajam). Selbst heute noch führen die Bewohner der Dörfer rund u m  V l,' ndävana 
ein glückliches und zufriedenes ·Leben, indem sie einfach den Kühen Schutz gewäh­
ren. Sie bewahren sehr sorgfa ltig Kuhmist auf, trocknen ihn und verwenden ihn 
dann als Brennmaterial. Sie legen genügend Getreidevorr äte an, und weil sie die 
Kühe gut behandeln, haben sie genug Milch und Milchprodukte, um alle wirtschaft­
lichen Probleme zu lösen. Die Dorfbewohner beschützen einfach die Kuh, und dies 
gewährleistet ih nen ein sehr friedvolles Leben. Selbst der Urin und der Kot von Kü­
hen lassen sich medizinisch verwerten. 

VERS 20 

tft1(�ül ij1(qN�I ��aTI('if(11�1{_ I 
00 ��� fi'q( �TW! ;nqfu: I I� o I I  

go-mütrel)a snäpayitvä 
punar go-rajasärbhakam 

rak$äril cakrus ca sakrtä 
dvädasänge$u nämabhi/:1 

go-mütrel)a-mit dem Urin der Kühe; snäpayitvä-nachdem sie gründlich gewa­
schen hatten; puna/:1-wieder; go-rajasä-mit dem Staub, den die Kühe mit ihren 
Hufen aufgewirbelt hatten; arbhakam-dem Kind; rak$äm- Schutz; cakru/:1-
führten aus;  ca-auch; sakrtä-mit dem Kuhmist; dvädasa-ange!;u-an zwölf Stel­
len (dvädasa-tilaka); nämabhi/:1-durch Aufzeichnen der Heili gen Namen des Herrn. 

Ü BERSETZUNG 
Das Kind wurde gründl ich mit Kuhurin gewaschen und anschl ießend mit 

dem Staub eingerieben, den die Kühe beim Gehen aufgewirbelt hatten. 
Dann wurden an zwölf verschiedenen Stel len Seines Körpers verschiedene 
Namen des Herrn mit Kuhdung aufgetragen, und zwar zuerst auf der Sti rn, 
wie man es auch beim Auflegen von tilaka tut. Auf diese Weise wurde für 
den Schutz des Kindes gesorgt. 

gopya/:1 samspma-sali/ä 
ange$U karayo/:1 prthak 

nyasyätmany atha bälasya 
bija-nyäsam akurvata 



300 Srimad-Bhägavatam (Canto 10, Kap. 6 

gopyab-die gopfs; samspr${a-saliläb-einen Becher mit Wasser berührend und 
trinkend; ari ge$u-auf ihre Körper; karayob-auf ihre beiden Hände; prthak-ge­
trennt; nyasya-nachdem sie die Buchstaben des mantra gesetzt hatten; ätmani-auf 
ihre eigenen; atha-dann; bälasya-des Kindes; bija-nyäsam-den mantra-nyäsa­
Vorgang ; akurvata-führten aus.  

ÜBERSETZUNG 
Die gopis führten zuerst einen äcamana aus, wobei sie ein Schlückchen 

Wasser aus der rechten Hand schlürften. Sie reinigten ihren Körper und ihre 
Hände mit dem nyäsa-mantra und wandten dann denselben mantra auf den 
Körper des Kindes an. 

ERLÄUTERUNG 
Nyäsa-mantra beinhaltet äcamana, das heißt, zuerst ein Schlückchen Wasser zu 

trinken, das man in der rechten Hand hält. Es gibt verschiedene Vi$1)U-mantras, mit 
denen man den Körper reinigen kann. Die gopfs - ja alle Haushälter - wußten, wie 
man vorzugehen hat, wenn man sich mit Hilfe des Chantens vedischer Hymnen rei­
nigen w ill .  Die gopfs wandten dieses Verfahren zuerst zu ihrer eigenen Reinigung an 
und anschließend, um den kleinen l<.f!>Qll zu reinigen. Um den Vorgang des aliga­
nyäsa und des kara-nyäsa auszuführen, braucht man lediglich einen kleinen Schluck 
Wasser zu trink en und den mantra zu chanten. Den Anfang des mantra bildet der 
erste Bu chstabe des Namens, darauf folgt anusvära und dann das Wort namab: am 
namo 'jas tavälighrf avyät, mam mano mal)imäms tava jänunf avyät, usw. Da die in­
dischen Haushälter die Kultur ihres eigenen Landes vergessen haben, wissen sie 
nicht mehr, w ie man den ariga-nyäsa durchführt, und sind statt dessen nur noch da­
mit beschäftigt, ihre Sinne zu befriedigen, ohne irgendein höheres Wissen über 
menschliche Kultur zu besitzen. 

VERS 22-23 
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avyäd ajo 'nghri mm:rimäms tava jänv athorü 
yajiio 'cyutab ka!i-tafam jafharam hayäsyab 

hrt kesavas tvad-ura isa inas tu kal)fham 
Vi$1)Ur bhujam mukham urukrama isvarab kam 

cakry agratab saha -gado harir astu pascät 
tvat-pärsvayor dhanur-asi madhu-häjanas ca 

kol)e$U sankha urugäya upary upendras 
tärk$yab k$itau ha/adharab puru$ab samantät 
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avyät-möge beschü tzen; ajab-Sri Aja; anghri-Beine; mal)imän- Sr! M aQ.i­
män; tava-Deine; jänu-Knie; atha-danach; urü-Schenkel; yajiiab-Sri Yajri a; 
acyutab-Sri Acyu ta; ka!i- tafam-den oberen Teil der Taille; ja{haram-Bauch; 
hayäsyab-Sri Hayagrlva; hrt-das Herz; kesavab-Sri Kesava; tvat-Deine; urab 
-Brust; isab-der höchste Kontrollierende, Sr! f sa; inab-Su rya, der Sonnengott; 
tu-aber; kal)fham-Hals ; Vi$1JUb-Sri Vi!il)U; bhujam-Arme; mukham-den 
Mund; urukramab-Sri Urukr ama; isvarab-Sri f svara; kam- Kopf; cakri-der 
Träger des Feuerrades; agratab-vorne; saha-gadab-der Träger der Keule; ha­
rib-Sri Hari ; astu-möge Er bleiben; pascät-hinten; tvat-pärsvayob-auf beiden 
Seiten; dhanub-asi-der Träger des Bogens und des Schwertes; madhu-hä-der Ver­
ru chter des Dämons Madhu; ajanab-Sri Vi�l)U; ca-und; kol)e$u-in den Ecken; 
sankhab-der Träger des Muschelhorns; urugäyab-der gut verehrt wird; upari­
oben; upendrab-Sri Upendra; tärk$yab-Garu<;l a; k$itau-auf der Oberfläch e; ha­
/adharab-Sri Haladhara; puru$ab-die Höchste P erson; samantät-auf allen Seiten. 

ÜBERSETZUNG 
[Sukadeva Gosvämi teilte Mahäräja Parik�it mit, daß die gopis unter An­

wendung des ordnungsgemäßen Verfahrens Kr�r;�a, ihr  Kind, mit folgendem 
mantra beschützten.] Möge Aja Deine Beine beschützen, möge Mar;�imän 
Deine Knie beschützen, Yajiia Deine Schenkel,  Acyuta den oberen Teil Dei­
ner Tai l le und Hayagriva Deinen Bauch. Möge Ke5ava Dein Herz beschüt­
zen, i5a Deine Brust, der Sonnengott Deinen Hals, Vi�r;�u Deine Arme, Uru­
krama Dein Gesicht und is"vara Deinen Kopf. Möge Cakri Dich von vorne be­
schützen; möge Sri Hari, Gadädhari, der Träger der Keule, Dich von hinten 
beschützen, und mögen der Träger des Bogens, den man als den Feind Ma­
dhus kennt, und Sri Ajana, der Träger des Schwertes, Deine beiden Seiten 
beschützen. Möge Sri U rugäya, der Träger des Muschelhorns, Dich aus al len 
Winkeln beschützen, möge Dich Upendra von oben beschützen, möge Dich 
Garu�a auf dem Boden beschützen, und Sri Haladhara, die Höchste Person, 
beschütze Dich von allen Seiten. 

ERLÄUTERUNG 
Selbst in den Häusern der Bauern, die, gemessen an der modernen Zivilisation, 

nicht sehr fortgesch ritten waren, wußten die Frauen, wie man mantras ch antet, um 
Kinder mit Hilfe von Kuh mist und Kuhurin zu beschü tzen. Das war ein einfach es 
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und praktisches Verfahren, um ihnen den besten Schutz vor den größten Gefahren 
zu bieten. Die Menschen sollten wissen, wie man dieses Verfahren anwendet, denn 
dies gehört zur vedischen Kultur. 

VERS 24 

u;-�1f01 ��: 3fl1J11ii. •U(It(Oi)S�Q I 
�aiJqqfd� lRt ��� 11�-JII 

indriyäiJi hr$ikesab 
präiJän näräyaiJo 'vatu 

svetadvipa-patis cittarh 
mano yogesvaro 'vatu 

indriyäiJi-alle Sinne; hn;ikesab-Sri H{�ike8 a, der Eigentümer aller Sinne; prä­
IJän-alle Arten von Lebensluft; näräyaiJab-Sri Näräyat). a; avatu-möge Schutz ge­
währen; svetadvipa-patib-der Herr von Svet advlpa, Vi�I)u; cittam-das I nnere des 
Herzens; manab-dem Geist; yogesvarab-Sri Yoge8 vara; avatu-möge Schutz ge­
währen. 

ÜBERSETZUNG 
Möge Sri H!1ike5a Deine Sinne beschützen und NäräyaQa Deine Lebens­

luft. Möge der Herr von Svetadvipa Dein Herz beschützen und Sri Yogesvara 
Deinen Geist. 

VERS 25-26 

'lf� � �i%'41<:'414 �1'{ tR: I 
ifi� � �i'lr.t�: � � �: 11��11 

·��· � ·� ..... � ��'4�1?{ q� "ll�l� �qJ l'-1 ... : 'H6:1 
� � � �: � ���I I 

prsnigarbhas tu te buddhim 
ätmänarh bhagavän parab . 

krü;Jantarh pätu govindab · 

sayänarh pätu mädhavab 

vrajantam avyäd vaikuiJfha 
äsinarh tvärh sriyab patib 

bhwijänarh yajnabhuk pätu 
sarva-graha-bhayankarab 

prsnigarbhab-Sri Pr;snigarbha; tu-gewiß ; te-Deine; buddhim-lntelligenz; ät­
mänam-Deine Seele; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; parab-tran-
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szendental ; kri{iantam-während Du spielst; pätu-möge Er beschützen; govin ­
dab-Sri Govinda; sayänam-während Du schläfst; pätu- möge beschützen; mä­
dhavab-Sri Mädhava; vrajantam-während Du gehst; avyät-möge beschützen; 
vaikw:zfhab-Sri VaikuQ.tha; äsinam-während Du sitzt; tväm-Dich; sriyab patib­
NäräyaQ.a, der Gemahl der Glücksgöttin (möge beschützen); bhurijänam-während 
Du das Leben genießt; yajnabhuk-Yajfi abhuk;  pätu-möge beschützen; sarva­
graha-bhayam-karab-der allen unh eilvollen Planeten Furcht einflößt. 

ÜBERSETZUNG 
Möge Sri Prsnigarbha Deine Inte l l igenz beschützen und die Höchste Per­

sönl ichkeit Gottes Deine Seele. Beim Spielen beschütze Dich Govinda, und 
während Du schläfst, möge Dich Mädhava beschützen.  Während des Gehens 
möge Dich Sri Vaikur:ttha beschützen und Sri Näräyar:ta, der Gemahl· der 
Glücksgöttin, während des Sitzens. ln ähnl icher Weise möge Dich Sri Ya­
jnabhuk, der furchteinflößende Feind al ler unheilvol len Planeten, immer 
beschützen, während Du das Leben genießt. 

VERS 27-29 

" "' � c:' �� �lf!�� �ii'41°'SI ��T: I 
�a�ilN�1:q1� �: 11�\911 
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�Rm 'ti(�qlill �T ifl�ihil� � I 
� �� ij ��: 1 1��1 1  

{iäkinyo yätudhänya.S ca 
kw;mäiJ{iä ye 'rbhaka-grahäb 

bhüta-preta-pisäcäs ca 
yak$a-rak�>o-vinäyakäb 

ko(arä revati jyel!{hä 
pütanä mätrkädayab 

unmädä ye hy apasmärä 
deha-prä1Jendriya-druhab 

svapna-dmä mahotpätä 
vrddhä bäla-grahäs ca ye 

sarve nasyantu te vii!IJOr 
näma-grahaiJa -bhiravab 
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(iäkinyab yätudhänyab ca ku:;;mätJr.iäb- Hexen und Teufel, die Feinde der Kinder 
sind; ye-diejenigen, die sind; arbhaka-grahäb-wie Sterne, die auf Kinder einen un­
heilvollen Einfluß ausüben; bhüta-böse Geister; preta-böse Kobolde; pisäcäb 
-eine Art von bösen Geistern; ca-auch; yak:;;a-die Lebewesen, die als Yak�as be­
zeichnet werden; rak:;;ab.,.-Lebewesen, die man als Räk�asas bezeichnet; vinäyakäb 
-die sogenannten Vinäyakas; ko{arä-namens Kotarä; revati-namens Revat! ; jye:;; ­
fhä-namens Jye�thä; pütanä-namens Pütanä; mätrkä-ädayab-und böse Frauen 
wie MätJ:kä; unmädäb-diejenigen, die Verrücktheit verursachen; ye-mit anderen; 
hi-gewiß ; apasmäräb-die den Verlust des Erinnerungsvermögens verursachen; 
deha-präf,la-indriya-dem Körper, der Lebensluft und den Sinnen; druhab-bereiten 
Schwierigkeiten; svapna -dr:;;!äb-die bösen Geister, die Alpträume verursachen; 
mahä- utpätäb-diejenigen, die große Störungen verursachen; vrddhäb-die Erfah­
rensten; bäla-grahäb ca-und diejenigen, die Kinder angreifen; ye-die; sarve-alle; 
nasyantu-mögen vernichtet werden; te-diese; vi:;;tJob-von Sr! Vi�I)U; näma-gra­
haf,la-durch das Chanten des Namens; bhiravab-werden von Angst erfüllt. 

ÜBERSETZUNG 
Die bösen Hexen, die man als Qäkinis, Yätudhänis und Ku�mä�c;fas kennt, 

sind die größten Feinde der Kinder, und böse Geister wie die Bhutas, Pre­
tas, PiSäcas, Yak�s, Räk�sas und Vinäyakas sowie Hexen wie Kotarä, Revati, 
Jye�thä, Putanä und Mätrkä sind immer bereit, dem Körper, der Lebensluft 
und den Sinnen Unannehml ichkeiten zu bereiten, indem sie den Verlust des 
Erinnerungsvermögens, Verrücktheit und Alpträume verursachen. Wie die 
erfahrensten unhei lvol len Sterne sind sie alle die Ursache großer Störun­
gen, besonders für Kinder, doch man kann sie bezwingen, indem man ein­
fach Sri Vi��us Namen ausspricht; denn wenn Sri Vi��us Name erkli ngt, be­
kommen sie al le Angst und verschwinden. 

ERLÄUTERUNG 
I n  der Brahmä-samhitä (5 . 3 3) heißt es: 

advaitam acyutam anädim ananta -rüpam 
ädyam purätJa-puru:;;am nava-yauvanam ca 

vede:;;u durlabham adurlabham ätma-bhaktau 
govindam ädi-puru:;;am tam aham bhajämi 

"I ch verehre die Höchste Persönlichkeit Gottes, Govinda, der die ursprüngliche 
Person ist. Er ist ohne einen Zweiten, unfehlbar und ohne Anfang . Obwohl Er Sich 
in unendlich viele Formen erweitert, ist Er der Ursprüngliche, und obwohl Er die äl­
teste Person ist, sieht Er immer aus wie ein blühender Jüngling . Solche ewigen, 
glückseligen und allwissenden Formen des Herrn können mittels der akademischen 
Weisheit der Veden nicht verstanden werden, doch reinen, unverfälschten Gottge­
weihten sind sie immer sichtbar. "  

Während wir den Körper mit tilaka schmücken, sorgen wir dafür, daß der Kör­
per beschützt ist, indem wir zwölf Namen Vi�I)US chanten. Obwohl Govinda oder 
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Sr! Vi�IJ.U einer ist, hat Er verschiedene Namen und Formen, mit denen Er · jew eils 
unterschiedlich handelt. Wenn man jedoch nicht alle Namen auf einmal zu behalten 
vermag, kann man auch einfach "Sr! Vi�IJ.U, Sr! Vi�IJ.U, Sr! Vhmu" chanten und im­
mer an Sr! Vi!)IJ.U denken. Vi$(Wr ärädhanarh param: Das ist die höchste Form der 
Verehrung. Wenn man sich im mer an Vi!)IJ.U erinnert, selbst w enn man von vielen 
üblen Elementen gestört w ird, w ird man ohne Zw eifel beschützt sein. Die Äyur­
veda -sästra empfiehlt, man solle sich selbst während des Einnehmens von Medizin 
an Vi!)IJ.U erinnern (au$adhi cintayet vi$1JUm), denn die Medizin ist nicht alles, son­
dern Sr! Vi!)IJ.U ist der eigentliche Beschützer. Die materielle Welt ist voller Gefahren 
(padarh padarh yad vipadäm). Deshalb muß man ein Vai!)I).ava w erden und ständig 
an Vi!)IJ.U denken. Dies w ird durch das Chanten des Hare-Kr!iiJ.a-mantra leichter ge­
macht. Deshalb empfahl Sr! Caitanya Mahäprabhu: kirtaniya/:1 sadä hari/:1, pararh 
vijayate sri-kr$1Ja -sari kirtanam, und kirtanäd eva kr$1Jasya mukta -sari ga/:1 pararh 
vrajet. 

VERS 30 

��<Ii �1"1 

� SfOill&l'{IN�: �rnJOT'l_ I 
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sri-suka uväca 
iti pra�:�aya -baddhäbhir 

gopibhi/:1 krta -rak$at�am 
päyayitvä stanarh mätä 

sannyavesayad ätmajam 

sri-suka/:1 uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; iti-auf diese Weise; pra�:�aya­
baddhäbhi/:1-die von mütterlicher Zuneigung gebunden waren; gopibhi/:1-von den 
älteren gopis, angeführt von Mutter Ya.Sodä; krta-rak$a�:�am-alle Maßnahmen 
wurden getroffen, um das Kind zu beschützen; päyayitvä-und danach w urde das 
Kind gesäugt; stanam-die Brustwarze; mätä-Mutter Ya.Sodä; sannyavesayat­
brachte dazu, Sich ins Bett zu legen; ätmajam-ihren Sohn. 

ÜBERSETZUNG 
Srila Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Die gopis, al len voran Mutter Yasodä, 

waren von mütterl icher Zuneigung überwältigt. Nachdem sie auf diese 
Weise mantras gechantet hatten, um das Kind zu beschützen, gab Mutter 
Yasodä dem Kind die Brust und brachte Es dann ins Bett. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn ein Kind von der Brust seiner Mutter trinkt, so ist dies ein gutes Zeichen 

und läßt darauf schließen, daß es gesund ist. Die älteren gopis gaben sich daher nicht 
damit zufrieden, mantras zu chanten, um KJ.'!)I).a zu beschützen; sie prüften auch, ob 
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die Gesundheit ihres Kindes in Ordnung war. Der Umstand, daß das Kind an der 
Brust saugte, bestätigte, daß das Kind gesund war, und als die gopis völlig beruhigt 
waren, brachten sie das Kind ins Bett. 

VERS 31 

tävan nandädayo gopä 
mathuräyä vrajam gatäb 

vilokya pütanä-deham 
babhüvur ativismitäb 

tävat-in der Zwischenzeit; nanda -ädayab-angeführt von Nanda Mahäräja; go­
päb-alle Kuhhirten; mathuräyäb-von Mathurä; vrajam- nach Vr;ndävana; gatäb 
-kamen zurück; vilokya-als sie sahen; pütanä-deham-den riesigen Körper Püta­
näs, der tot dalag ; babhüvub-wurden; ati-sehr; vismitäb-von Verwunderung er­
griffen. 

ÜBERSETZUNG 
ln  der Zwischenzeit kehrten al le Kuhhirten, die von Nanda Mahäräja an­

geführt wurden, aus Mathurä zurück, und als sie den riesigen Körper Püta­
näs tot auf dem Weg l iegen sahen, wurden sie von großer Verwunderung 
ergriffen. 

ERLÄUTERUNG 
Für Nanda Mahäräjas Verwunderung gibt es verschiedene Erklärungen. Zu­

nächst einmal hatten die Kuhhirten in VJ;ndävana noch nie zuvor einen derart riesi­
gen Körper gesehen, und deshalb waren sie erstaunt. Dann begannen sie sich zu fra­
gen, woher dieser Körper gekommen sei , ob er vom Himmel gefallen sei oder ob sie 
aus Versehen oder durch die Zauberkraft einer mystischen yoginf nicht nach V J;ndä­
vana, sondern an einen anderen Ort gekommen seien. Sie konnten nicht erraten, was 
sich tatsächlich ereignet hatte, und waren deshalb sehr verwundert. 

VERS 32 

nünam batar$ib saiijato 
yogeso vä samäsa sab 

sa eva dmo hy utpäto 
yad ähänakadundubhib 
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nünam-gewiß ; bata-o meine Freunde; r�ib-ein großer Heiliger; sanjätab-ist 
geworden; yoga -isab-ein Meister der mystischen Kraft; vä-oder; samäsa-ist ge­
worden; sab-er (Vasudeva); sab-daß ; eva-gewiß ; dmab-wurde gesehen (von 
uns); hi-weil ; utpätab-eine Art von Störung; yat-das, was; äha-sagte voraus; 
änakadundubhib-Änakadundubhi (ein anderer Name Vasudevas). 

ÜBERSETZUNG 
Nanda Mahäräja und die anderen gopas riefen aus: Meine l ieben Freun­

de, ihr müßt wissen, daß Änakadundubhi, Vasudeva, ein großer Heil iger 
oder ein Meister mystischer Kraft geworden ist. Wie sonst hätte er dieses 
Unglück voraussehen und es uns prophezeien können? 

ERLÄUTERUNG 
Dieser Vers verdeutlicht den Unterschied zwischen k�atriyas und einfachen vai­

syas . Durch kritische Betrachtung der politischen Lage konnte V asudeva vorausse­
hen, was geschehen würde, während Nanda Mahäräja, der König der Kuhhirten, 
nur vermuten konnte, daß V asudeva ein großer Heiliger war und mystische Kräfte 
entwickelt hatte. V asudeva beherrschte tatsächlich alle mystischen Kräfte; sonst 
hätte er nicht der Vater K{�I)as werden können. Nanda Mahäräja dachte zwar, Va­
sudeva habe den Zwischenfall, der sich in V raja ereignete, voraussagen können, weil 
er übernatürliche mystische Kräfte besaß , doch in W irklichkeit sah Vasudeva die 
unheilvollen Vorkommnisse voraus, weil er Kamsas politische Tätigkeiten studiert 
hatte, und deshalb riet er Nanda Mahäräja, Vorsichtsmaßnahmen zu ergreifen. Mit 
Hilfe mystischer Kräfte, die man durch das Praktizieren von ha(ha-yoga erw erben 
kann, bekommt man die Fähigkeit, die Zukunft zu studieren und zu verstehen. 

VERS 33 

�� ��T ij'� :tiilictie: 1 
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kalevaram parasubhis 
chittvä tat te vrajaukasah 

düre k�iptvävayavaso 
nyadahan kä�fha-ve�fitam 

kalevaram-den gigantischen Körper Pütanäs; parasubhib-mit Hilfe von Äxten; 
chittvä-nachdem sie in Stücke geschnitten hatten; tat-diesen (Körper); te-sie alle; 
vraja-okasab-Bewohner von Vraja; düre-sehr weit weg ; k$iptvä-nachdem sie 
geworfen hatten; avayavasab-verschiedene Teile des Körpers, Stück für Stück; 
nyadahan-verbrannten zu Asche; kä$fha -ve$(itam- mit Holz bedeckt. 
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ÜBERSETZUNG 
Die Bewohner von Vraja schnitten den riesigen Körper Pütanäs mit Hi l fe 

von Äxten in Stücke. Dann warfen sie die Stücke an einen weit abgelegenen 
Ort, bedeckten sie mit Holz und verbrannten sie zu Asche. 

ERLÄUTERUNG 
Es ist Brauch, daß eine Schlange, nachdem sie getötet worden ist, in mehrere 

Stücke zerschnitten wird, denn man befürchtet, sie könnte durch die bloße Einwir­
kung von Luft wieder zum Leben erweckt werden. Es ist nicht damit getan, eine 
Schlange lediglich zu töten; nachdem man sie getötet hat, muß man sie in Stücke 
zerschneiden und verbrennen, und dann erst wird die Gefahr gebannt sein. Pütanä 
glich einer großen Schlange, und deshalb trafen die Kuhhirten eben diese Vor­
sichtsmaßnahmen, indem sie ihren Körper zu Asche verbrannten. 

�Q'iiWi� 
���: 

VERS 34 

� ���fu: l 
r-- (.' 

tltOIIWi�qo:ou�qltlR: � � � �II 
dahyamänasya dehasya 

dhümas cäguru-saurabhab 
utthitab kmza-nirbhukta ­

sapady ähata-päpmanab 

dahyamänasya-während er zu Asche verbrannt wurde; dehasya-des Körpers 
von Pütanä; dhümab-der Rauch; ca-und; aguru -saurabhab-in den heiligen, 
wohlriechenden Rauch des aguru-Krautes verwandelt; utthital;-von ihrem Körper 
ausströmend; km:za-nirbhukta-weil KJ;�IJ.a an ihrer Brust gesaugt hatte; sapadi­
sofort; ähata-päpmanab-ihr materieller Körper wurde spiritualisiert, das heißt von 
allen materiellen Bedingungen befreit. 

ÜBERSETZUNG 
Weil K!l� an der Brust der Räk.,.si Pütanä gesaugt und sie so getötet 

hatte, wurde sie augenbl ickl ich von al ler materiel len Verunreinigung be­
freit. Ihre sündhaften Reaktionen lösten sich automatisch in nichts auf, und 
daher war der Rauch, der aufstieg, als ihr  gigantischer Körper verbrannt 
wurde, wohlriechend wie aguru-Räucherwerk. 

ERLÄUTERUNG 
Dergestalt sind die Auswirkungen des K{�IJ.a-Bewußtseins. Wenn man auf die 

eine oder andere Art KJ;�IJ.a-bewußt wird, indem man seine Sinne in den Dienst des 
Herrn stellt, wird man augenblicklich von materieller Verunreinigung befreit. 
Srr.zvatäm sva-kathäb km:zab pw:zya-sravaf)a-kirtanab (SB. 1 . 2 . 1 7) .  Über die Taten 
K{�IJ.as zu hören ist der Beginn gereinigten Lebens. Puf)ya-sravaf)a-kirtanab: Ein-
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fach durch Hören und Chanten wird man gereinigt. Deshalb ist sraval)a -kirtana 
(Hören und Chanten) bei der Ausführung hingebungsvollen Dienstes von höchster 
Wichtigkeit. Wenn die Sinne dann gereinigt sind, beginnt man dem Herrn Dienst 
darzubringen (hr$ikel)a hr$ikesa -sevanam). Bhaktir ucyate: Das nennt man bhakti. 
Als P ütanä aus irgendeinem direkten oder indirekten Anlaß dem Herrn Dienst dar­
brachte, indem sie Ihn mit ihrer Brust säugte, wurde sie sogleich gereinigt, und zwar 
so sehr, daß ihr widerwärtiger materieller Körper den Duft von aguru, der wohlrie­
chendsten P flanze, von sich gab, als er zu Asche verbrannt wurde. 

VERS 35-36 

� �� nmft �mro;n 1 
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pütanä loka -bäla -ghni 
räk$asi rudhiräsanä 

jighämsayäpi haraye 
stanam dattväpa sad-gatim 

kim punal:z sraddhayä bhaktyä 
kr$1Jäya paramätmane 

ydcchan priyatamam kim nu 
raktäs tan-mätaro yathä 

pütanä-Pütanä, die Berufs-Räk� i; loka-bäla-ghni-die menschliche Kinder zu 
töten pflegte; räk$asi-die Dämonin; rudhira -asanä-die sich nur nach Blut sehnte; 
jighämsayä-mit dem Wunsch, K{�Q.a zu töten (da sie M ißgunst gegen K{�Q.a hegte 
und von Karilsa beauftragt worden war); api-trotzdem ;  haraye-der Höchsten P er­
sönlichkeit Gottes ; stanam-ihre Brust; dattvä-nachdem sie gegeben hatte; äpa­
erlangte; sat -gatim-die erhabenste P osition spiritueller Existenz; kim-ganz zu 
schweigen von; puna/:z-wieder; sraddhayä-mit Vertrauen; bhaktyä-durch Hin­
gabe; kr$1Jäya-S rl Kr;�Q.a; paramätmane-der die Höchste P erson ist; yacchan­
darbringend; priya - tamam-das Liebste; kim-etwas; nu-gewiß ; raktä/:z-dieje­
nigen, die Zuneigung hegen; tat -mätaral:z-K{�Q.as liebevolle Mütter (die dem gelieb­
ten Kind ihre Brust reichten); yathä-genau wie. 

ÜBERSETZUNG 
Pütanä lechzte ständig nach dem Blut von Menschenkindern, und mit 

diesem Verlangen kam sie, um Kr�� zu töten; doch wei l  sie dem Herrn ihre 
Brust gab, erlangte sie die höchste Vol lkommenheit. Was sol l  man dann also 
erst von denen sagen, die als Mütter natürl iche Hingabe zu Kr�� hatten und 
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Ihm ihre Brust zum Saugen reichten oder Ihm etwas schenkten, was ihnen 
sehr lieb und teuer war, genauso, wie eine Mutter einem Kind etwas 
schenkn 

ERLÄUTERUNG 
Pütanä empfand keine Liebe für l(rl)I)a; vielmehr war sie neidisch und wollte Ihn 

töten. Trotzdem erlangte sie die höchste Vollkommenheit im Leben, weil sie Ihm -
bewußt oder unbewußt - ihre Brust gegeben hatte. Die Gaben von Gottgeweihten 
jedoch, die K{l)Qa in elterlicher Liebe zugetan sind, kommen immer von Herzen. 
Eine Mutter liebt es, ihrem Kind voll Zuneigung und Liebe etwas zu schenken; von 
Mißgunst kann dabei keine Rede sein. Hier können wir also eine vergleichende Be­
trachtung anstellen. Wenn schon Pütanä eine derart erhabene Position im spirituel­
len Leben erreichen konnte, indem sie K{�Q.a in einer unaufrichtigen, neidischen 
Haltung eine Gabe darbrachte, was soll man dann erst von Mutter Ya5odä und den 
anderen gopis sagen, die KJ;l)Q.a mit solcher Zuneigung und Liebe dienten und für 
Seine Zufriedenheit alles hingaben? Es versteht sich von selbst, daß die gopis die 
höchste Vollkommenheit erlangten. Deshalb empfiehlt Sri Caitanya Mahäprabhu 
die Zuneigung der gopis - entweder in mütterlicher Zuneigung oder in ehelicher 
Liebe - als die höchste Vollkommenheit im Leben (ramyä käcid upäsanä vraja­
vadhü-varge!Ja yä kalpitä). 

VERS 37-38 
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padbhyärh bhakta-hrdi-sthäbhyärh 

vandyäbhyärh /oka -vanditai/:1 
angarh yasyäf:z samäkramya 

bhagavän api tat-stanam 

yätudhäny api sä svargam 
aväpa janani-gatim 

kr$1JG -bhukta-stana-k$iräf:z 
kim u gävo 'numätara/:1 

padbhyäm-von den zwei Lotosfüßen; bhakta-hrdi-sthäbhyäm-an die reine 
Gottgeweihte immer denken, in deren Herz der Herr Sich deshalb ständig befindet; 
vandyäbhyäm-die immer gepriesen werden müssen; /oka-vanditai/:1-von Brahmä 
und Siva, die von allen Bewohnern der drei Welten gepriesen werden; angam-den 
Körper; yasyäf:z-von der (Pütanä); samäkramya-umarmend; bhagavän-die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes; api-auch ; tat-stanam-diese Brust; yätudhäni api-ob-
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wohl sie eine Hexe war (deren einzige Beschäftigung darin bestand, kleine Kinder zu 
töten, und die auch KJ;!)I)a getötet hätte); sä-sie; svargam-das transzendentale 
Reich; aväpa-erreichte; janani-gatim-die Stellung einer Mutter; kr:jiJa-bhukta ­
stana -k:jiräb-deshalb, weil Kl;"!)l)a, der die M ilch trank, die aus ihrem Körper 
strömte, an ihren Eutern saugte; kim u-ganz zu schweigen von; gävab-den Kühen; 
anumätarab-genau wie Mütter (die KJ;�I)a an ihren Eutern saugen ließen). 

ÜBERSETZUNG 
Die Höchste Persönl ichkeit Gottes, KnQa, befindet Sich stets im Inneren 

des Herzens eines reinen Gottgeweihten, und verehrungswürdige Persön­
l ichkeiten wie Brahmä und Siva bringen Ihm ständig Gebete dar. Wei l  Kr�r:ta 
Pütanäs Körper mit großer Freude umarmte und an ihrer Brust saugte, ob­
wohl sie eine große Hexe war, wurde ihr die Stel l ung einer Mutter in der 
transzendentalen Welt verl iehen, und so erlangte sie die höchste Vol lkom­
menheit. Was sol l  man dann erst von den Kühen sagen, an deren Eutern 
Kr,r:ta mit großer Freude saugte und die ihre Mi lch genau wie eine Mutter 
vol ler Jubel und Zuneigung gabenl 

ERLÄUTERUNG 
Diese Verse erklären, wie hingebungsvoller Dienst, den man der Höchsten Per­

sönlichkeit Gottes darbringt - ob direkt oder indirekt, bewußt oder unbewußt - er­
folgreich wird. Pütanä war weder eine Gottgeweihte noch eine Nichtgottgeweihte; 
sie war in Wirklichkeit eine dämonische Hexe, die von Kathsa beauftragt worden 
war, Kl;"�l)a zu ermorden. Doch am Anfang nahm sie die Gestalt einer wunderschö­
nen Frau an und näherte sich KJ;�I)a genau wie eine zärtliche Mutter, damit Mutter 
Y a5odä und Rohil)i nicht an ihrer Ehrlichkeit zweifelten. Der Herr berücksichtigte 
all dies, und daher wurde sie automatisch zu einer ähnlichen Stellung wie M utter 
Ya5odä erhoben. Wie Visvanätha Cakravarti Thäkura erklärt, gibt es verschiedene 
Rollen, die man in solch einer Stellung spielen kann. Pütanä wurde sofort nach Vai­
kul)thaloka gebracht, das manchmal auch als Svarga bezeichnet wird. M it dem 
Svarga, das in diesem Vers erwähnt wird, ist nicht ein materieller himmlischer Pla­
net gemeint, sondern die transzendentale Welt. Auf Vaikul)thaloka erlangte Pütanä 
die Stellung einer Amme (dhätry-ucitäm), wie es von Uddhava beschrieben wird. 
Pütanä wurde in die Stellung einer Amme und Dienstmagd auf Goloka V �;ndävana 
erhoben, um Mutter Yasodä bei ihren Tätigkeiten zu helfen. 

VERS 39-40 
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payiirizsi yiisiim apibat 
putra-sneha-snutiiny alam 

bhagaviin devaki-putrab 
kaivalyiidy-akhila-pradab 

tiisiim aviratam km:ze 
kurvatiniim sutek$al,lam 

na punab kalpate rii}an 
sarizsiiro 'jfliina -sambhavab 

[Canto 10, Kap. 6 

payiimsi-Milch (die aus dem Körper kommt); yiisiim-von ihnen allen; api­
bat-Sri Kfl>Qa trank; putra-sneha-snutiini-diese M ilch strömte aus den Körpern 
der gopis, nicht vorgetäuscht, sondern aufgrund von mütterlicher Zuneigung; 
a/am-ausreichend; bhagaviin-die Höchste Persönlichkeit Gottes; devaki-putrab 
-der als der Sohn Devakis erschien; kaivalya -iidi-wie Befreiung oder Eingehen in 
die Brahman-Ausstrahlung ; akhila-pradab-derjenige, der alle ähnlichen Segnun­
gen erteilt; tiisiim-von ihnen allen (von allen gopis); aviratam-ständig; kr$f.le-Sri 
Kfl>Qa; kurvatiniim-machend; suta-ik$al,lam-wie eine M utter auf ihr Kind blickt; 
na-niemals; punab-wieder; kalpate-man kann sich vorstellen; rii}an-o König 
Parikl>it; sarizsiirab-die materielle Gefangenschaft von Geburt und Tod; ajfliina­
sambhavab-die von törichten Menschen angenommen werden muß, die in ihrer 
Unwissenheit versuchen, glücklich zu werden. 

ÜBERSETZUNG 
Die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Kff.,a, ist der Gewährer vieler Seg­

nungen einschl ießl ich Befreiung [kaivalya), das heißt Einswerden mit der 
Brahman-Ausstrahlung. Für diese Persönl ichkeit Gottes füh lten die gopis 
stets mütterl iche Liebe, und Kff.,a saugte mit vol ler Befriedigung an ihren 
Brüsten. Da die gopis eine mütterl iche Beziehung zu KffQa hatten, sol lte 
man niemals denken, sie seien nach dem Verlassen ihres Körpers wieder in 
die materiel le Welt zurückgekehrt, auch wenn sie sich in vielerlei Weise 
mit Fami l ienangelegenheiten beschäftigten. 

ERLÄUTERU NG 
Hier wird der Vorteil des Kfl>Qa-Bewußtseins beschrieben. Kfl>Qa·Bewußtsein 

entwickelt sich allmählich auf der transzendentalen Ebene. Man kann an Kfl>Qa als 
die höchste Persönlichkeit denken, als den höchsten Meister, als den höchsten 
Freund, als den höchsten Sohn, oder man kann an I hn als den höchsten Geliebten 
denken. Wenn ein Lebewesen mit Kfl>Qa durch irgendeine dieser transzendentalen 
Beziehungen verbunden ist, gilt sein materielles Leben bereits als beendet. Dies wird 
in der Bhagavad-gitii (4 .9)  bestätigt (tyaktvii deham punar }anma naiti miim eti): Sol­
chen Gottgeweihten w ird die Rückkehr nach Hause, zu Gott, garantiert. Na punab 
kalpate riijan samsiiro )fliina-sambhavab. Der vorliegende Vers garantiert ebenfalls, 
daß Gottgeweihte, die ständig in einer bestimmten Beziehung an Kfl>Qa denken, nie 
w ieder in diese materielle Welt zurückkehren werden. I n  dieser materiellen Welt des 
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samsära gibt es dieselben Beziehungen . Man denkt: "Hier ist mein Sohn", "hier ist 
meine Frau", "hier ist meine Geliebte" , oder "hier ist mein Freund" . Diese Bezie­
hungen sind jedoch zeitweilige Illusionen. Ajiiäna-sambhaval:z: Solch ein Bewußtsein 
entwickelt sich aus Unwissenheit. Wenn dieselben Beziehungen jedoch im Kt!iQ.a­
Bewußtsein erwachen, wird unser spirituelles Leben wieder aufblühen und uns die 
Gewähr geben, daß wir nach Hause, zu Gott, zurückkehren können. Auch wenn die 
gopis, die die Freundinnen Rohil)is und Mutter Ya5odäs waren und KJ,"�Q.a an ihrer 
Brust saugen ließen, nicht direkt KJ;!iQ.as Mütter waren, hatten sie alle genau wie Ro­
hiQ.i und Ya5odä die Möglichkeit, zu Gott zurückzukehren und als Kt!iQ.as Schwie­
germütter, Dienerinnen und so fort zu handeln. Das Wort samsära bezieht sich auf 
Anhaftung an den eigenen Körper, an das Zuhause, an den Ehemann oder an die 
Frau und die Kinder, doch obwohl die gopis und alle anderen Bewohnerinnen 
Vrndävanas ihren Gemahl und ihr Zuhause in gleicher Weise liebten und an ihnen 
hingen, galt ihre Zuneigung in erster Linie Kr!iQ.a in irgendeiner transzendentalen 
Beziehung . Und deshalb stand es fest, daß sie im nächsten Leben nach Goloka 
V�;ndävana gebracht werden würden, um ewiglich mit KJ,"!iQ.a in spiritueller Glück­
seligkeit zusammenzuleben. Bhaktivinoda Thäkura erklärt, wie man am leichtesten 
spirituellen Fortschritt machen, aus der materiellen Welt befreit werden und nach 
Hause, zu Gott, zurückkehren kann: kr$tzera samsära kara chärji ' anäcära. Man 
sollte alle sündvollen H andlungen einstellen und in der Familie l<t!iQ.as bleiben. 
Dann wird man mit Sicherheit Befreiung erlangen. 

VERS 41 
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ka{a-dhümasya saurabhyam 
avaghräya vrajaukasal:z 

kim idam kuta eveti 
vadanto vrajam äyayul:z 

ka{a-dhümasya-des Rauches, der vom Feuer aufstieg , in dem die verschiedenen 
Teile des Körpers Pütanäs verbrannt wurden; saurabhyam-den Duft; avaghräya 
-als sie rochen; vraja-okasa/:z-die Bewohner Vrajabhümis an entfernt gelegenen 
Orten; kim idam-was ist das für ein Duft; kutal:z-woher kommt er; eva-gewiß ; 
iti-auf diese Weise; vadantal:z-sprechend; vrajam-das Anwesen Nanda Mahä­
räjas, Vrajabhümi; äyayul:z-erreichten. 

ÜBERSETZUNG 
Viele Bewohner von Vrajabhümi befanden sich an abgelegenen Orten, 

und als sie den Duft des Rauches rochen, der von Pütanäs brennendem Kör­
per aufstieg, wunderten sie sich. "Woher kommt dieser Dufn" fragten sie 
sich und begaben sich zu dem Ort, wo Pütanäs Körper gerade verbrannt 
wurde. 
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ERLÄUTERUNG 
Der Rauch eines brennenden Feuers riecht nicht immer sehr angenehm ,  und des­

halb waren die Bewohner von Vraja erstaunt, als ihnen ein derart wunderbarer Duft 
in die Nase stieg. 

te tatra varr.zitam gopail:z 
pütanägamanädikam 

srutvä tan-nidhanam svasti 
sisos cäsan suvismitäl:z 

te-all die Personen, die ankamen; tatra-dort (in der Nähe von Nanda Mahä­
räjas Landgut); varr.zitam-geschildert; gopail:z-von den Kuhhirten; pütanä-äga­
mana -ädikam-die Einzelheiten, wie die Hexe Pütanä gekommen war und Unheil 
angerichtet hatte; srutvä-nachdem sie gehört hatten; tat-nidhanam-und wie 
Pütanä gestorben war; svasti-alles Glück; siso/:z-für das Kind; ca-und; äsan­
brachten dar; s u - vismitäl:z-aufgrund der Geschehnisse in großes Staunen versetzt. 

ÜBERSETZUNG 
Als die Bewohner von Vraja, die von entfernt gelegenen Orten herbeige­

kommen waren, die ganze Geschichte hörten, wie Pütanä gekommen war 
und KrJr:-.a sie dann getötet hatte, staunten sie sehr und segneten das Kind 
für Seine wunderbare Tat, die Vernichtung Pütanäs. Nanda Mahäräja war 
Vasudeva, der den Vorfal l  vorausgesehen hatte, natürl ich sehr verbunden 
und dankte ihm daher und dachte, wie wunderbar Vasudeva doch sei .  

VERS 43 

�: €4�4\la>ltt ��: I 
�-wnttN � � � � ���� � �  

nandal:z sva-putram ädäya 
pretyägatam udära-dhil:z 

mürdhny upäghräya paramäm 
mudam lebhe kurüdvaha 

nandal:z-Mahäräja Nanda; sva-putram ädäya-seinen Sohn KJ;!)�a auf den 
Schoß nehmend; pretya-ägatam-als sei KJ;!)�a vom Tod zurückgekehrt (niemand 
konnte sich vorstellen, daß ein Kind aus einer solchen Gefahr gerettet werden konn­
te); udära -dhi/:z-denn er war immer weitherzig und einfach; mürdhni-am Kopf 
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Knl)as; upäghräya-feierlich riechend; paramäm-höchsten; mudam-Frieden; le­
bhe-erlangte; kuru-udvaha-o Mahäräja Parik�it. 

ÜBERSETZUNG 
0 Mahäräja Parik,it, bester der Kurus, Nanda Mahäräja war sehr weither­

zig und einfach. Er nahm seinen Sohn Kr'r,a sofort auf den Schoß, als sei Er 
vom Tod zurückgekehrt, und roch feierlich am Kopf seines Sohnes, wobei er 
zweifel los transzendentale Glücksel igkeit genoß. 

ERLÄUTERUNG 
Nanda Mahäräja konnte nicht verstehen, wie es möglich war, daß die Bewohner 

seines Hauses Pütanä das Haus hatten betreten lassen, und ebenso konnte er sich den 
Ernst der Situation nicht vorstellen. Er begriff nicht, daß K{�l)a Pütanä hatte töten 
wollen und daß Seine Spiele von yogamäyä durchgeführt wurden. Nanda Mahäräja 
dachte einfach, daß jemand in sein Haus eingedrungen war und Unheil angerichtet 
hatte. Das war Nanda Mahäräjas Einfachheit. 

ya etat pütanä-mok$af!l 
kr$1.wsyärbhakam adbhutam 

sr�uyäc chraddhayä martyo 
govinde /abhate ratim 

yab-jeder, der ; etat-diese; pütanä-mok$am-Befreiung Pütanäs; kr$�asya-von 
K{�l)a; ärbhakam-die Kindheitsspiele; adbhutam-wunderbare; sr�uyät-sollte hö­
ren; sraddhayä-mit Vertrauen und Hingabe; martyab-jeder Mensch in der mate­
riellen Welt; govinde-an die Höchste Person, Govinda, Ädi-puru�; /abhate-er­
langt; ratim-Anhaftung . 

Ü BERSETZUNG 
Jeder Mensch, der mit Vertrauen und Hingabe darüber hört, wie Kr,r,a, 

die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Pütanä tötete, und der sich auf diese 
Weise darin vertieft, über die Kindheitsspiele Knr,as zu hören, erlangt mit 
Sicherheit Zuneigung zu Govinda, der höchsten, ursprünglichen Person. 

ERLÄUTERUNG 
Die Begebenheit, in deren Verlauf die große Hexe das Kind umzubringen ver­

suchte, aber statt dessen selbst getötet wurde, ist zweifellos wundervoll. Deshalb 
wird in diesem Vers das Wort adbhutam ("über die Maßen wunderbar") gebraucht. 
Kfl>l)a hat uns viele wunderschöne Erzählungen über Sich hinterlassen. Einfach 
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durch das Lesen dieser Geschichten, wie sie in dem Buch "Km:za. der Höchste Per­
sönliche Gott" erzählt werden, erlangt man Befreiung aus der materiellen Welt und 
entwickelt allmählich Anhaftung an Govinda, Ädi-puru�a. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 6. Kapitel im Zehnten 
Canto des Srlmad·Bhägavatam mit dem Titel: .. Km:za tötet die Hexe Pütanä ". 



7 .  Kapitel 

Kr�l)a tötet den Dämon Trl)ävarta 

In diesem Kapitel werden hauptsächlich drei Spiele Sr! Kr�mas geschildert: ein­
mal , wie Er den Handkarren zertrümmerte (saka{a -bhanjana), dann, wie Er den 
asura TrQävarta tötete, und schließlich , wie Er das ganze Universum in Seinem 
Mund sichtbar werden ließ . 

Als Sukadeva Gosväml sah, daß Mahäräja Parlk�it gespannt darauf wartete, 
mehr über Sr! Kr�J)as Kindheitsspiele zu erfahren, war er sehr erfreut und sprach 
weiter. Als Sr! Kr�Qa drei Monate alt war, unternahm Er die ersten Versuche, Sich 
vom Rücken auf den Bauch zu drehen, und noch bevor es Ihm gelang, umherzukrie­
chen, wollte Mutter Ya5odä zusammen mit ihren Freundinnen eine Zeremonie voll­
ziehen, die dem Kind Glück bringen sollte. Zeremonien dieser Art führt man im all­
gemeinen gemeinsam mit Frauen durch, die ebenfalls kleine Kinder haben. Mutter 
Ya5odä hatte zu tun, und als sie sah, daß Kr�Qa eingeschlafen war, legte sie Ihn un­
ter einen sogenannten saka{a, eine Art von Handkarren, der im Haushalt gebraucht 
wird. Während das Kind schlief, bereitete sie einige Dinge für die glückverhei­
ßende Zeremonie vor. Unter dem Karren stand eine W iege, und Mutter Ya5odä 
hatte Kr�J)a in diese W iege gelegt. Er schlief, doch plötzlich erwachte Er und begann 
zu strampeln, so, wie Kinder dies gewöhnlich tun. Er trat mit Seinen kleinen Beinen 
gegen den Karren, der zu wackeln begann und schließlich mit großem Getöse zu­
sammenstürzte. Der Karren ging völlig in Stücke, und sein gesamter Inhalt wurde 
überallhin verstreut. Kinder, die in der Nähe spielten, benachrichtigten sofort M ut­
ter Y a5odä von dem Vorfall, worauf sie und die anderen gopfs voller Sorge herbei­
geeilt kamen. Mutter Y a5odä nahm das Kind sogleich auf ihren Schoß und gab Ihm 
die Brust. Daraufhin wurden mit Unterstützung der brähmal)as verschiedene vedi­
sche Zeremonien durchgeführt. Ohne zu wissen, wer das Kind wirklich war, über­
schütteten Es die brähmal)as mit Segnungen . 

Ein anderes Mal,  als M utter Ya5odä mit ihrem Kind auf dem Schoß dasaß , be­
merkte sie plötzlich, daß Es so schwer geworden war wie das ganze Universum.  Sie 
war dermaßen erstaunt, daß sie das Kind auf den Boden setzen mußte, und in der 
Zwischenzeit erschien TrQävarta, einer der Diener Karilsas, in Form eines Wirbel­
windes und raubte das Kind. Das ganze Gebiet von Gokula wurde in eine Staub­
wolke gehüllt, so daß niemand sehen konnte, wohin das Kind gebracht worden war, 
und als die gopJs bemerkten, daß Kr�Qa in dem Sandsturm entführt worden war, 
waren sie vor Schreck wie gelähmt. Der asura, der hoch oben am H immel mit dem 
Kind dahinflog, konnte Es nicht weit fortbringen, denn Es wurde ihm zu schwer. 
Gleichzeitig konnte er Es aber auch nicht fallen lassen, denn Es hatte Sich so fest an 
ihn geklammert, daß es ihm nicht gelang, sich aus der Umklammerung zu lösen. 
Schließlich stürzte TrQävarta aus sehr großer Höhe zu Boden, wobei Sich das Kind 
immer noch an seiner Schulter festklammerte, und war auf der Stelle tot. Die gopfs 
hoben das Kind auf und brachten Es zu M utter Y a5odä, die Es auf den Schoß nahm. 
Mutter Ya5odä wunderte sich sehr über den ganzen Vorfall, doch aufgrund des Ein­
flusses von yogamäyä konnte niemand verstehen, wer Kr�J)a war und was sich tat-
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sächlich ereignet hatte. Statt dessen begann jeder, das Schicksal dafür zu preisen, daß 
das Kind aus einer solch großen Gefahr gerettet worden war.  Nanda Mahäräja 
dachte natürlich daran, mit welch erstaunlicher Genauigkeit Vasudeva die Zukunft 
vorausgesagt hatte, und begann ihn als einen großen yogi zu rühmen. Als das Kind 
später auf dem Schoß Mutter Y a8 odäs saß, gähnte Es, und Mutter Y a8 odä konnte in 
Seinem Mund die gesamte universale Manifestation sehen. 

sri-räjoväca 
yena yenävatäre!Ja 

bhagavän harir isvara� 
karoti kar!Ja-ramyä!Ji 

mano-jriäni ca ·na� prabho 

yac-chr!Jvato 'paity aratir vitr$1JÖ 
sattvam ca suddhyaty acire!Ja pumsa� 

bhaktir harau tat -puru$e ca sakhyam 
tad eva häram vada manyase cet 

sri-räjä uväca-der König fragte (Sukadeva Gosväml); yena yena avatäre!Ja-die 
Spiele, die von verschiedenen Arten von Inkarnationen vollführt werden; bhagavän 
-die Höchste Persönlichkeit Gottes; hari�-der Herr; isvara�-der Kontrollierende; 
karoti-zeigt; kar!Ja-ramyäl)i-waren alle sehr angenehm für das Ohr; mana�-jriäni 
-sehr reizvoll für den Geist ; ca-auch ; na�-von uns; Jfrabho-mein Herr, Suka­
deva Gosvämi; yat-sr!Jvata�-von jedem , der diese Erzählung vernim mt; apaiti­
schwindet dahin; arati�-die Abneigung; vitr$1Jä-schmutzige Dinge im Geist, die 
uns das Interesse am KJ;"�l)a-Bewußtsein verlieren lassen; sattvam ca-die existen­
tielle Position im lnnern des Herzens ; suddhyati-wird gereinigt; acire!Ja-sehr bald; 
pumsa�-von jedem Menschen; bhakti� harau-hingebungsvolle Zuneigung und 
Dienst für den Herrn; tat -puru$e-mit Vai�l)avas; ca-auch ; sakhyam-Anziehung 
zu Gemeinschaft; tat eva-nur das; häram-die Taten des Herrn, über die man hö­
ren sollte und die man als Girlande um den Hals tragen sollte; vada-bitte sprich ; 
manyase-du hältst es für angebracht; cet-wenn. 
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ÜBERSETZUNG 
König Parik,it sagte: Mein Herr, o Sukadeva Gosvämi, al l die verschiede­

nen Taten, die von den Inkarnationen der Höchsten Persönl ichkeit Gottes 
vol lführt werden, sind eine Wohltat für das Ohr und den Geist. Wenn man 
einfach nur über diese Taten hört, verschwinden sofort die schmutzigen 
Dinge im Geist. Für gewöhnl ich wol len wir den Erzäh lungen über die Taten 
des Herrn nicht gerne zuhören, doch Kr,r;�as Kindheitsspiele sind so anzie­
hend, daß sie den Geist und das Ohr automatisch erfreuen. Auf diese Weise 
schwindet die Neigung, über materiel le Dinge zu hören, die die Grundursa­
che des materiel len Daseins ist, und man entwickelt a l lmähl ich Hingabe 
und Anhaftung an den Höchsten Herrn und freundschaftl iche Gefühle für 
Gottgeweihte, die uns mit Kr,..,a-Bewußtsein beschenken. Wenn du es für 
angebracht hältst, sprich bitte über diese Taten des Herrn. 

ERLÄUTERUNG 
Im Prema-vivarta heißt es : 

km:w-bahirmukha haiyä bhoga-väflchä kare 
nika{a-stha mäyä täre jäpafiyä dhare 

Wenn wir uns im materiellen Dasein befinden, so ist dies mäyä, I llusion, die uns 
veranlaßt, uns die verschiedensten materiellen Genüsse zu wünschen und deshalb 
von einer Art von Körper zur nächsten zu wandern (bhrämayan sarva-bhütäni yan­
trärü{ihäni mäyayä). Asann api klesada äsa dehab: Solange wir diesen vergänglichen 
Körper haben, müssen wir die verschiedensten Leiden ertragen - ädhyätmika, 
ädhibhautika und ädhidaivika. Das ist die eigentliche Ursache allen Leids, doch diese 
Wurzel allen Übels kann ausgerissen werden, wenn wir unser Kr�l)a-Bewußtsein 
wiederbeleben. Deshalb sind alle vedischen Schriften, die von Vyäsadeva und ande­
ren großen Weisen verfaßt wurden, dazu gedacht, unser Kr�l)a-Bewußtsein wieder­
zuerwecken, und unser Kf�l)a-Bewußtsein erwacht allmählich wieder, wenn wir 
5rava!Ja-kirtanam praktizieren. Sr!Jvatäm sva-kathäb kr$1Jab (SB. 1 . 2 . 1 7). Das 
Srimad-Bhägavatam und die anderen vedischen Schriften sind nur deshalb geschrie­
ben worden, damit wir die Möglichkeit haben, über Kf�l)a zu hören. Kf�l)a hat ver­
schiedene avatäras <Inkarnationen), die alle wunderbar sind und unsere Wiß­
begierde wecken, doch im allgemeinen sind diese avatäras wie Matsya, Kürma und 
Varäha nicht so anziehend wie Kl,'�l)a. Unglücklicherweise fühlen wir uns nicht ein­
mal dazu hingezogen, über Kl,'�l)a zu hören, und das ist die Grundursache unseres 
Leidens. 

Pari'k�it Mahäräja erwähnt hier jedoch ausdrücklich, daß die wunderbaren Taten 
des kleinen Kf�l)a, die M utter Ya5odä und die anderen Einwohner von Vraja in Er­
staunen versetzten, besonders anziehend sind. Schon in Seiner frühesten Kindheit tö­
tete Kr�r:ta Pütanä, Tl,'l)ävarta und Sakatäsura und zeigte das ganze Universum in 
Seinem Mund. Jedes einzelne der Spiele Kf�l)as bewirkte daher, daß Mutter Ya5odä 
und alle Einwohner von Vraja ständig sehr verwundert waren . Der Vorgang, um 
unser Kl,'�l)a-Bewußtsein wiederzuerwecken, ist ädau sraddhä tatab sädhu -sailgab 
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(Bh . r.s .  1 . 4 . 1 5) .  Die richtige Quelle, aus der man über die Spiele K{�Qas erfahre 
kann, sind Gottgeweihte. Wenn man von Vai�Qavas über die Taten Kr�l)as hört un 
ein wenig Kr�Qa-Bewußtsein entwickelt hat, fühlt man sich zu den Vai�Qavas hinge 
zogen, deren einziges Interesse Kr�l)a-Bewußtsein ist. Deshalb empfiehlt Mahäräj 
Parik�it, über K{�Qas Kindheitsspiele zu hören, die anziehender sind als die Tate 
anderer Inkarnationen wie Matsya, Kürma und Varäha. Da Mahäräja Parik�it vo 
Sukadeva Gosvämi immer mehr hören wollte, bat er ihn, mit seiner Schilderung de 
Kindheitsspiele Kr�l)as fortzufahren, über die zu hören besonders einfach ist und di 
einen immer wißbegieriger machen. 

3tl41�i(rq � 
� et€6'41(1 IQ 

VERS 3 
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athänyad api km:zasya 
tokäcaritam adbhutam 

mänu$aril lokam äsädya 
taj-jätim anurundhatab 

atha-auch; anyat api-auch andere Spiele; kr$�asya-von Kr�Qa; toka-äcaritam 
adbhutam-sie sind ebenfalls wundervolle Kindheitsspiele; mänu$am-als spielte Er 
wie ein Menschenkind; lokam äsädya-auf der Erde unter den Menschen erschei­
nend; tat -jätim-genau wie ein menschliches Kind; anurundhatal:z-der imitierte. 

ÜBERSETZUNG 
Bitte schi ldere noch andere Spiele Kr,.,as, der Höchsten Persönl ichkeit 

der bei Seinem Erscheinen auf diesem Planeten Erde ein menschl iches Kin 
imitierte und wundervolle Taten vol lbrachte, wie beispielsweise das Töte 
Pütanäs. 

ERLÄUTERUNG 
Mahäräja Parik�it bat Sukadeva Gosvämi, noch weitere Kindheitsspiele zu erzäh 

Jen, die K{�Qa als spielendes Menschenkind vollführte. Die Höchste Persönlichkei 
Gottes inkarniert Sich zu verschiedenen Zeiten auf verschiedenen Planeten und · 

verschiedenen Universen und zeigt entsprechend dem Wesen dieser Orte Ihre unbe 
grenzte Kraft. Daß ein auf dem Schoß seiner Mutter sitzendes Kind fähig war, di 
riesige Pütanä zu töten, ist für die Bewohner unseres Planeten etwas höchst Erstaun 
liebes; doch die Bewohner anderer Planeten sind fortgeschrittener, und deshalb sin 
die Spiele, die der Herr dort vollführt, noch erstaunlicher. Wir sind mehr vo 
Glück begünstigt als die Halbgötter auf den höheren Planeten, denn K{�Qa erschie 
auf unserem Planeten in einer menschlichen Form,  und deshalb war Mahäräj 
Parik�it sehr begierig , über Ihn zu hören. 



His Divine Grace 
A.C. Bhaktivedanta Swami Prabhupada 

Gründer-Acarya der Internationalen Gesellschaft für Krischna-Bewußtsein 



Als Sich Sr! l(r�l).a in Devakls Leib befand, kamen Brahmä und Siva, begleitet von 
großen Weisen und Halbgöttern, unsichtbar in Devakls Zimmer und brachten der Hi"\,�h�:t""� 
Persönlichkeit Gottes ihre Gebete dar.  (S .  1 2 5 )  



K{�l).a saugte so lange an Pütanäs Brust, bis diese ihr Leben aufgab und wieder ihre wahre, 
riesige Gestalt annahm. Darauf begann ��J)a unter den Blicken der staunenden gopfs furcht­
los auf dem zwanzig Kilometer langen Körper der Dämonin zu spielen . (S. 293 -297 )  



Während der utthäna-Badezeremonie, bei der die Frauen der Nachbarschaft Mutter Y 
behilflich waren, chanteten die brähmal}as vedische Hymnen, und Berufsmusiker sangen 
spielten auf ihren Instrumenten . (S. 3 2 1 )  



strampelte mit Seinen Beinen und versetzte dem Karren einen Tritt, so daß er krachend 
obwohl K{�Q.as Beine so weich waren wie zarte Blätter. (S.  3 2 5 )  



Wenn die Kuhhirten Kr�ma beim Butterstehlen ertappten und wütend riefen: "Hier ist 
Butterdieb. Haltet Ihn ! " ,  aß Kr�J)a einfach weiter, und wenn Er die Kuhhirten anlächelte, 
alles vergessen. (S .  3 7 7 - 3 7 8) 



i(r�Qa Seinen Mund weit aufmachte, sah Mutter Ya5odä darin alle beweglichen und unbe­
'""'''""''" Wesen, das Weltall und alle Himmelsrichtungen sowie Berge, Inseln, Ozeane, die 
� den wehenden Wind, Feuer, den Mond und die Sterne. (S. 3 8 5 )  



Als die beiden Knaben den Stock in Mutter Ya5odäs Hand sahen, blickten Sie sie angsterfüll 
an, als fürchteten Sie Sich davor, bestraft zu werden . (S.  4 1 1 )  



Mutter Ya5odä Kr�J!a sehr schnell nacheilte, öffnete sich ihr Haar, und die Blumen, die in 
Haar steckten, fielen zu Boden. Nichtsdestoweniger gelang es ihr, ihren Sohn Kr�J!a 

fangen. (S. 4 1 2 ) 



Die beiden Brüder Nalaküvara und M al).igriva waren aufgrund ihres Reichtums so 
und unvernünftig geworden, daß Närada M uni sie verfluchte, als Bäume wiedergeboren 
werden. (S .  445)  



an dem Ort, wo die beiden Bäume hingestürzt waren, erschienen zwei herrlich ausse­
vollkommene Wesen, deren strahlende Schönheit die ganze Umgebung erhellte. 

50-45 1 )  



Manchmal bat Nanda Mahäräja Kr�l)a, Er möge ihm doch seine hölzernen Pantoffeln 
gen , worauf Kr�l)a die Schuhe unbeholfen auf den Kopf nahm und sie Seinem Vater 
(S.  4 7 1 )  



Obstfrau gab Kr�IJa so viele Früchte, wie Er tragen konnte. Daraufhin füllte sich der 
augenblicklich mit Juwelen und Gold . (S. 4 7 3 )  



Als Balaräma und die anderen Knaben sahen, daß Kr�IJa von der riesigen Ente vPr<:rh,Jn",apn 
worden war, verloren sie beinahe die Besinnung,  und sie glichen Sinnen, die kein Leben 
haben. (S.  496)  



Kuhhirtenjungen blickten auf das schöne Gesicht Kr��as und marschierten, laut lachend 
in die Hände klatschend, in den Rachen Aghäsuras. (S.  5 2 1 )  



Da die Kuhhirten von starker Zuneigung ergriffen wurden, legte sich ihr Zorn völlig, und 
hoben ihre Söhne hoch, umarmten sie und rochen an ihren Köpfen, was ihnen die 
Freude bereitete. (S .  5 6 8 )  



K!l.,a tötet den Dämon Trl'.lävarta 

VERS 4 
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sri-suka uväca 
kadäcid autthänika-kautukäplave 

janmark�a-yoge samaveta-yo�itäm 
väditra -gita-dvija-mantra-väcakais 

cakära sünor abhi�ecanam sati 
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sri-suka� uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sprach weiter (auf die Bitte Mahäräja 
ar�its hin); kadäcit-zu dieser Zeit (als Kf�I)a drei Monate alt war); autthänika­

utuka-äp/ave-als Kf�I)a drei bis vier Monate alt war und als Sein Körper heran­
chs, versuchte Er Sich auf den Bauch zu drehen, und aus diesem erfreulichen 
aß wurde ein Fest gefeiert und eine Badezeremonie vollzogen; janma-rk�a-yo­

e-zu dieser Zeit kam es auch zu einer Konjunktion des Mondes und des glück­
erheißenden Sternes Rohil)i; samaveta -yo�itäm-(die Zeremonie wurde vollzogen) 
on den versammelten Frauen, eine von Müttern begangene Feier; väditra-gi­
a-verschiedene Arten von M usik und Gesang ; dvija -mantra-väcakai�-wäh­
end qualifizierte brähmaiJas vedische Hymnen chanteten; cakära-führte durch; sü­
o�-ihres Sohnes ; abhi�ecanam-die Badezeremonie; sati-Mutter Ya8odä. 

ÜBERSETZUNG 
�ukadeva Gosvämi sagte: Als Mutter Ya�äs Kind versuchte, Seinen Kör­

per umzudrehen und aufzustehen, wurde dieser Versuch mit einer vedi­
schen Zeremonie gefeiert. Diese heißt utthäna und wird dann vol lzogen, 
wenn ein Kind groß genug ist, um das Haus zum ersten Mal zu verlassen. 
Wihrend dieser Zeremonie wird das Kind vorschriftsmäßig gebadet. Sobald 
� drei Monate alt war, feierte Mutter Ya�ä diese Zeremonie zusam­
men mit anderen Frauen aus der Nachbarschaft. An diesem Tag standen der 
Mond und das Sternbild Rohir;�i miteinander in Konjunktion . Bei der wun­
derbaren Zeremonie, die Mutter Ya�ä vol lzog, waren auch Berufsmusiker 
anwesend, und brähmar;�as chanteten vedische Hymnen. 

ERLÄUTERUNG 
In einer vedischen Gesellschaft ist es nicht möglich , daß es eine Überbevölkerung 

gibt oder daß die Eltern ihre Kinder als eine Last betrachten. Eine vedische Gesell­
schaft ist so gut organisiert, und die Menschen sind im spirituellen Bewußtsein so 
ort eschritten, daß die Geburt eines Kindes niemals als Last oder als etwas Unange-
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nehmes angesehen wird. Je größer das Kind wird, desto mehr freuen sich seine El­
tern, und auch an den Versuchen des Kindes, sich auf den Bauch zu drehen, haben 
die Eltern ihre Freude. Sogar schon bevor das Kind zur Welt kommt, während der 
Zeit der Schwangerschaft, werden viele empfohlene Zeremonien vollzogen. Zum 
Beispiel , wenn das Kind drei Monate bzw.  sieben Monate im M utterleib ist, führt die 
Mutter eine Zeremonie durch, indem sie zusammen mit den Nachbarkindern ißt. 
Diese Zeremonie heißt sväda -bhak$af)a. In ähnlicher Weise wird vor der Geburt 
des Kindes die garbhädhäna-Zeremonie durchgeführt. In der vedischen Gesellschaft 
wird die Geburt eines Kindes oder die Schwangerschaft niemals als eine Last be­
trachtet, sondern als Grund zum Feiern. Die Menschen der modernen Zeit jedoch 
versuchen, Schwangerschaften oder die Geburt eines Kindes zu vermeiden, und 
wenn ein Kind zur Welt kommt, töten sie es manchmal .  Seit dem Beginn des Kali­
yuga ist die Menschheit wahrhaft tief gesunken. Die Menschen behaupten zwar, zi­
vilisiert zu sein, doch zur Zeit gibt es im Grunde keine menschliche Zivilisation 
mehr, sondern nur noch eine Herde von zweibeinigen Tieren. 

VERS 5 
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nandasya patni krta -majjanädikam 
viprai� krta -svastyayanam supüjitai� 

annädya-väsa� -srag-abhi$!a -dhenubhi� 
saiijäta-nidräk$am asisayac chanai� 

nandasya-von Mahäräja Nanda; patni-die Ehefrau (Mutter Yasodä); krta -maj­
jana -ädikam-nachdem sie und die anderen Hausbewohner gebadet hatten und 
nachdem auch das Kind gebadet worden war; viprai�-von den brähmaf)as ; krta ­
svastyayanam-sie glückverheißende vedische Hymnen chanten lassend; su-püji­
tai�-die alle mit gebührendem Respekt empfangen und verehrt wurden; anna-ädya 
-indem ihnen ausreichend Getreide und andere Nahrung!!mittel geschenkt wurden; 
väsa�-Kleidungsstücke; srak-abhi$!a -dhenubhi�-indem ihnen Blumengirlanden 
und schöne Kühe überreicht wurden; saiijäta -nidrä-waren müde geworden; ak­
$Om-dessen Augen; äSisayat-brachte das Kind ins Bett; sanai�-vorläufig . 

ÜBERSETZUNG 
Als die Badezeremonie für das Kind zu Ende war, empfing Mutter Yasodä 

die brähmal)as, indem sie sie mit gebührender Achtung verehrte und ihnen 
reichl ich Getreide und andere Nahrungsmittel ,  Kleidung, schöne Kühe und 
Gir landen überreichte. Die brähmal)as chanteten anläßl ich der glückver-
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heißenden Zeremonie ordnungsgemäß vedische Hymnen, und als sie geen­
det hatten und Mutter Ya5odä sah, daß das Kind müde war, legte sie sich mit 
Ihm aufs Bett, bis Es friedl ich schl ief. 

ERLÄUTERUNG 
Eine zärtliche M utter sorgt stets liebevoll für ihr Kind und achtet immer sorgfal­

tig darauf, daß es auch nicht einen Augenblick lang gestört wird. Die M utter bleibt 
so lange bei dem Kind, wie das Kind sie bei sich haben will, und auf diese Weise 
fühlt es sich sehr geborgen. M utter Ya8odä sah, daß ihr Kind müde war, und um 
Ihm das Einschlafen so leicht wie möglich zu machen, legte sie sich neben das Kind 
aufs Bett; als Es dann friedlich schlief, stand sie auf, um ihren anderen Haushalts­
pflichten nachzugehen. 

VERS 6 
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autthänikautsukya-manä manasvini 

samägatän püjayati vrajaukasa� 
naiväsrt:�od vai ruditam sutasya sä 

rudan stanärthi carat:�äv udak$ipat 

autthänika-autsukya-manä�-Mutter Ya8odä hatte wegen der Durchführung 
der utthäna-Zeremonie ihres Kindes alle Hände voll zu tun; manasvini-sehr 
großzügig beim Verschenken von Essen, Kleidung, Schmuck und Kühen gemäß 
dem, was gerade gebraucht wurde; samägatän-den anwesenden Gästen; pü­
jayari-um sie zufriedenzustellen; vraja-okasa�-den Bewohnern von Vraja; na­
nicht ;  eva-gewiß ; asrt:�ot-hörte; vai-in der Tat; ruditam-das Weinen; sutasya 
-ihres Kindes; sä-Mutter Yasodä; rudan-weinend; stana-arthi-Kr;�Q.a, der an 
der Brust Seiner Mutter saugen und ihre Milch trinken wollte; carat:�au udak$ipat 
-strampelte aus Zorn mit Seinen Beinen. 

ÜBERSETZUNG 
Die großzügige Mutter Yasodä, die von der Durchführung der utthäna­

Zeremonie ganz in  Anspruch genommen wurde, hatte al le Hände vol l  zu 
tun, denn sie mußte Gäste empfangen, sie ehrerbietig verehren und ihnen 
Kleidung, Kühe, Gi rlanden und Getreide schenken.  Aus diesem Grund 
konnte sie ihr Kind nicht hören, das weinend nach Seiner Mutter verlangte. 
Da der kleine Knl)a die Milch aus der Brust Seiner Mutter trinken wol lte, 
strampelte Er zornig mit Seinen Beinen. 
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ERLÄUTERUNG 
K�l)a war unter einen Handkarren für Haushaltsgegenstände gelegt worden, 

doch dieser war in Wirklichkeit der Sakatfu;ura, ein Dämon, der die Form des Kar­
rens angenommen hatte und gekommen war, um das Kind zu töten. Unter dem 
Vorwand, an der Brust Seiner Mutter saugen zu wollen, ergriff KJ;"�I)a nun diese Ge­
legenheit, um den Dämon zu töten, und versetzte Sakatfu;ura einen Tritt, um ihn zu 
entlarven. Obwohl KJ;"!)I)as Mutter Gäste zu empfangen hatte, wollte Er ihre Auf­
merksamkeit auf Sich lenken, indem Er Sakatfu;ura tötete, und versetzte deshalb die­
sem Dämon, der die Form eines Karrens angenommen hatte, einen Tritt. Dergestalt 
sind die Spiele KJ;!)I)as. KJ;"!)I)a wollte die Aufmerksamkeit Seiner Mutter auf Sich 
lenken, doch während Er dies tat, richtete Er ein großes Durcheinander an, das von 
gewöhnlichen Menschen nicht verstanden werden kann. Diese Erzählungen zu hö­
ren ist ein wunderbarer Genuß , und diejenigen, die vom Glück begünstigt sind, kön­
nen nur noch staunen, wenn sie von diesen außergewöhnlichen Taten des Herrn hö­
ren. Da ein stumpfes Gehirn diese Geschichten nicht zu verstehen vermag, betrach­
ten die weniger Intelligenten sie als Legenden, aber trotzdem sind sie Ereignisse, die 
tatsächlich stattgefunden haben. Diese Erzählungen bereiten ein derart großes Ver­
gnügen und sind derart erleuchtend, daß Mahäräja Parlk!)it und Sukadeva Gosväml 
sich daran erfreuten und daß andere befreite Persönlichkeiten, die ihrem Beispiel fol­
gen, von großem Jubel erfüllt werden, wenn sie über die wunderbaren Taten des 
Herrn hören. 

VERS 7 
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adha�-sayänasya sisor ano 'lpaka­

praväla-mrdv-arighri-hatam vyavartata 
vidhvasta -nänä-rasa-kupya-bhäjanam 

vyatyasta-cakräk$a-vibhinna-kübaram 

adha�-sayänasya-der unter den Handkarren gelegt worden war; siso�-des 
Kindes; ana�-den Wage�; alpaka-nicht sehr viel gewachsen; praväla-genau wie 
ein junges Blatt; mrdu -arighri-hatam-getroffen von Seinen schönen, zarten Beinen; 
vyavartata-kippte um und stürzte zu Boden; vidhvasta-verstreut; nänä-rasa-ku­
pya-bhäjanam-aus verschiedenen Metallen hergestellte Gegenstände; vyatyasta 
-verschoben; cakra-ak$a-die beiden Räder und die Achse; vibhinna-gebrochen; 
kübaram-die Deichsel des Handkarrens. 
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ÜBERSETZUNG 
Sri Kr�r;�a lag unter dem Handkarren, der in einer Ecke des Hofes stand, 

und obwohl Seine kleinen Beinehen so zart waren wie Blätter, kippte der 
Wagen polternd um und brach zusammen, als er von Seinen Beinen getrof­
fen wurde. Die Räder lösten sich von der Achse, die Naben und Speichen 
fielen auseinander, und die Deichsel brach entzwei .  Auf dem Karren hatten 
sich viele kleine Gegenstände aus verschiedenen Metal len befunden, die 
nun alle verstreut herumlagen. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura kommentierte diesen Vers folgender­

maßen: Als Sr! K�;�l)a Sich im zarten Kindesalter befand, waren Seine Hände und 
Beine wie weiche, frisch gewachsene Blätter, und doch brauchte Er den Handkarren 
nur mit Seinen Beinen zu berühren, um ihn in tausend Stücke zerfallen zu lassen. 
Für Ihn war es ein leichtes, auf diese Weise zu handeln und Sich dennoch nicht be­
sonders anstrengen zu müssen. Als der Herr als Vämana-avatära erschien, mußte 
Er Seinen Fuß in die größte Höhe ausstrecken, um so die bedeckenden Schichten des 
Universums zu durchstoßen; und als Er den gigantischen Dämon Hiral)yaka8ipu tö­
tete, mußte Er eine besondere Gestalt annehmen, nämlich die Gestalt N�;simhade­
vas. In Seinem KJ;�l)a-avatära jedoch brauchte der Herr keine derartigen Anstren­
gungen zu unternehmen. Deshalb heißt es : kr:;;!Jas tu bhagavän svayam - K�;�l)a ist 
die Höchste Persönlichkeit Gottes Selbst. In anderen Inkarnationen mußte der Herr 
entsprechend Zeit und Umständen eine gewisse Anstrengung unternehmen, doch in 
dieser Form entfaltete Er unbegrenzte Kraft. Deshalb brach der zusammengestürzte 
Handkarren aus den Fugen, und die Metalltöpfe und die anderen Gegenstände wur­
den überallhin auf den Boden verstreut. 

Im Vai:;>!Java- to:;>a!Ji wird bemerkt, daß der Handkarren zwar höher war als das 
Kind, daß es diesem aber leichtfiel , das Rad des Wagens zu erreichen, was genügte, 
um den Dämon auf den Boden zu zwingen. Nach außen hin sah es so aus, als habe 
der Herr nur den Handkarren zertrümmert, doch gleichzeitig zwang Er damit auch 
den Dämon zu Boden. 

VERS 8 
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dr:;;tvä yasodä-pramukhä vraja-striya 

autthänike karma!Ji yäb samägatäb 
nandädayas cädbhuta-darsanäkuläb 

katham svayam vai saka{am viparyagät 
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dmvä-nachdem sie gesehen hatten;  yasodä-pramukhäb-angeführt von Mutter 
Ya5odä; vraja-striyab-alle Frauen von Vraja; autthänike karma�i-bei der ut­
thäna-Zeremonie; yäb-diejenigen, die; samägatäb-dort versammelt; nanda-äda­
yab ca-und die M änner, allen voran Nanda Mahäräja; adbhuta-darsana-als sie 
das erstaunliche Unglück sahen (daß der schwerbeladene Wagen auf das Kind ge­
stürzt w ar,  das trotzdem unverletzt dalag); äkuläb-und deshalb waren sie sehr ver­
wirrt und wunderten sich, wie dies geschehen war ; katham-wie; svayam-von 
selbst; vai-gewiß ; sakatam-der Handkarren; viparyagät-wurde so schwer be­
schädigt, zerstört. 

ÜBERSETZUNG 
Als Mutter YaSodä und die anderen Frauen, die sich zur utthäna-Feier 

versammelt hatten, und die Männer, allen voran Nanda Mahäräja, sahen, 
was sich Seltsames ereignet hatte, wunderten sie sich, wie der Handkarren 
von selbst hatte zusammenstürzen können. Sie untersuchten die ganze Um­
gebung und wol lten die Ursache herausfinden, was ihnen jedoch nicht ge­
lang. 

VERS 9 
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ücur avyavasita-matfn 
gopän gopfs ca bälakäb 

rudatänena pädena 
k$iptam etan na sarizsayab 

ücub-sagten; avyavasita -matfn-die überhaupt nicht verstehen konnten, wie es 
zu dieser Situation gekommen war; gopän-zu den Kuhhirten; gopfb ca-und zu den 
Frauen; bälakäb-die Kinder; rudatä anena-sobald das Kind weinte; pädena-mit 
einem Bein; k$iptam etat-dieser Wagen wurde zertrümmert und fiel sofort aus­
einander; na sarizsayab-darüber besteht kein Zweifel. 

ÜBERSETZUNG 
Die versammelten Kuhhirten und Frauen begannen darüber nachzuden­

ken,  wie dies hatte geschehen können. "War hier i rgendein Dämon am 
Werk oder ein unhei lvoller PlaneH" fragten sie sich . Darauf versicherten 
die kleinen Kinder, die dabeistanden, der Karren sei von dem kleinen KnQa 
mit einem Fußtritt zertrümmert worden. Sobald das weinende Kind gegen 
das Rad des Karrens getreten habe, sei dieser zusammengestürzt. Darüber 
bestehe kein Zweifel .  
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ERLÄUTERUNG 
Wie jeder weiß , gibt es Menschen, die von einem Geist besessen sind. Ein Geist 

hat keinen grobstofflichen materiellen Körper und sucht sich deshalb einen solchen, 
um von ihm Besitz zu ergreifen und in ihm zu bleiben. Sakatäsura war ein Geist, der 
in dem Handkarren Schutz gesucht hatte und auf eine Gelegenheit wartete, um 
��l)a Böses anzutun.  Als K�;�l)a mit Seinen kleinen und überaus zarten Beinen dem 
Karren einen Tritt versetzte, wurde der Geist - wie bereits geschildert - sofort zu 
Boden gezwungen, und seine Zufluchtsstätte wurde zerstört. K�;�l)a konnte dies tun, 
denn Seine Kraft ist unbegrenzt, wie in der Brahma-samhitä ( 5 . 3 2) bestätigt wird: 

arigäni yasya saka/endriya-vrttimanti 
pasyanti pänti kalayanti ciram jaganti 

änanda -cinmaya -sad-ujjvala-vigrahasya 
govindam ädi-puru:;;am tarn aham bhajämi 

KJ;�I)as Körper ist sac-cid-änanda-vigraha oder änanda-cinmaya-rasa-vigraha. 
Mit anderen Worten, jeder Teil Seines änanda-cinmaya-Körpers kann die Funktio­
nen eines beliebigen anderen Körperteils erfüllen. So sehen die unbegreiflichen 
Kräfte der Höchsten Persönlichkeit Gottes aus. Der Höchste Herr braucht diese 
Kräfte nicht zu erwerben; Er hat sie bereits. KJ;�I)a strampelte also mit Seinen klei­
nen Beinen, und schon war alles getan, was Er erreichen wollte. Darüber hinaus 
hätte ein gewöhnliches Kind von dem zusammenstürzenden Handkarren auf vieler­
lei Weise verletzt werden können, doch weil ��l)a die Höchste Persönlichkeit Got­
tes ist, genoß Er die Zertrümmerung des Wagens und blieb dabei völlig unverletzt. 
Alles, was Er tut, ist änanda-cinmaya-rasa, voller transzendentaler Glückseligkeit, 
und deshalb bereitete Ihm dieser Vorfall tatsächlich Genuß.  

Die in der Nähe stehenden Kinder hatten mitverfolgt, wie KJ;�I)a gegen das Rad 
des Karrens getreten hatte, und wußten, daß dies die Ursache des Unfalls war. Yo­
gamäyä sorgte dafür, daß alle gopis und gopas dachten, der Unfall sei von irgendei­
nem unheilvollen Planeten oder einem Geist verursacht worden, doch in Wirk­
lichkeit wurde die ganze Angelegenheit von KJ;�I)a verursacht und genossen. Dieje­
nigen, die die Taten KJ;�IJ.as genießen, befinden sich ebenfalls auf der Ebene von 
änanda-cinmaya -rasa; sie sind von der materiellen Ebene befreit. Wenn man sich 
zur Gewohnheit macht, kr:;;r:za -kathä zu hören, ist man zweifelsohne transzendental 
zum materiellen Dasein, wie es in der Bhagavad-gitä bestätigt wird (sa gunän sa­
matityaitän brahma-bhuyäya kalpate). Solange man sich nicht auf der spirituellen 
Ebene befindet, kann man die transzendentalen Taten KJ;�I)as nicht genießen, das 
heißt, jeder, der über die transzendentalen Taten KJ;�I)as hört, befindet sich nicht auf 
der materiellen, sondern auf der transzendentalen, spirituellen Ebene. 

VERS 10 
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na te sraddadhire gopä 
bäla-bhä�itam ity uta 

aprameyam balam tasya 
bälakasya na te vidub 

[Canto 10, Kap. 7 

na-nicht; te-die Kuhhirten und die Kuhhirtinnen; sraddadhire-schenkten 
Glauben (solchen Aussagen); gopäb-die Kuhhirten und die Frauen; bäla -bhä�itam 
-Kindergeschwätz; iti uta-so gesprochen; aprameyam-unbegrenzt, unbegreiflich; 
ba/am-die Macht; tasya bälakasya-des kleinen Kindes K�;�l)a; na-nicht; te-die 
gopis und die gopas; vidub-waren sich bewußt. 

ÜBERSETZUNG 
Die versammelten gopis und gopas waren sich nicht bewußt, daß Kr�Qa 

immer unbegrenzt ist, und konnten deshalb  nicht glauben, daß der kleine 
KrtQa über solch unbegreifl iche Kraft verfügte. Sie konnten die Aussagen 
der Kinder nicht glauben und taten ihre Worte deshalb  als Geschwätz klei­
ner Kinder ab. 

VERS 1 1  

rudantam sutam ädäya 
yasodä graha -sarikitä 

krta -svastyayanam vipraib 
süktaib stanam apäyayat 

rudantam-weinend; sutam-Sohn; ädäya-autbebend; yasodä-Mutter Ya5odä; 
graha-sarikitä-aus Furcht vor einem unheilvollen Planeten; krta-svastyayanam 
-führte sofort eine glückbringende Zeremonie durch; vipraib-indem sie alle 
brähma!Jas herbeirief; süktaib-durch vedische Hymnen; stanam-ihre Brust; apä­
yayat-ließ das Kind saugen an. 

Ü BERSETZUNG 
Da Mutter Yasodä dachte, ein unhei lvol ler Planet habe Kr�Qa angegriffen, 

hob sie das weinende Kind hoch und gab Ihm die Brust. Dann schickte sie 
nach erfahrenen brähmaQaS und l ieß sie vedische Hymnen chanten und eine 
glückverheißende Zeremonie durchführen. 

ERLÄUTERUNG 
In der vectischen Zivilisation ist es Brauch, daß man immer, wenn Gefahr oder 

etwas anderes Unheilvolles droht, sofort qualifizierte brähma!Jas vedische Hymnen 
chanten läßt, um die Gefahr abzuwenden. Mutter Yasopä tat dies , wie es sich ge­
hört, und ließ das Kind an ihrer Brust saugen. 
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pitrvavat sthäpitam gopair 
balibhil:z sa-paricchadam 

viprä hutvärcayäm cakrur 
dadhy-ak�ata -kusämbubhil:z 
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pitrva-vat-so, wie der Handkarren vorher ausgesehen hatte; sthäpitam-wurde 
wieder aufgestellt, und die Töpfe wurden ordentlich hineingelegt; gopail:z-von den 
Kuhhirten; balibhi/:z-die alle sehr stark und kräftig waren und die deshalb die Teile 
ohne Schwierigkeiten zusammenbauen konnten; sa -paricchadam-mit all den Ge­
genständen, die darauf aufbewahrt wurden; viprä/:z-die brähmafjas; hutvä-nach­
dem sie eine Feuerzeremonie vollzogen hatten; arcayäm cakrul:z-führten rituelle 
Zeremonien durch; dadhi-mit Yoghurt; ak�ata-mit Reiskörnern; kusa-und 
kusa-Gras ; ambubhi/:z-mit Wasser. 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem die kräftigen Kuhhirten die Töpfe und Haushaltsgegenstände 

auf den Handkarren gestapelt und ihn wieder wie vorher aufgestel lt hatten, 
führten die brähmat;�as eine Zeremonie mit einem Feueropfer durch, um 
den unhei lvol len Planeten zu besänftigen, und anschl ießend verehrten sie 
den Höchsten Herrn mit Reiskörnern, ku5a, Wasser und Yoghurt. 

ERLÄUTERUNG 
Der Handkarren war mit schweren Küchengeräten und anderen Gegenständen 

beladen gewesen. Den Karren wieder in seine ursprüngliche Position zurückzubrin­
gen erforderte große Kraft, doch für die Kuhhirten war dies keine Schwierigkeit. Im 
Anschluß daran wurden im Einklang mit  dem System der gopa-jäti verschiedene 
vedische Zeremonien durchgeführt, um Unheil abzuwenden. 
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ye 'süyänrta -dambher!}ä­
hirhsä-mäna-vivarjitäb 

na te!}ärh satya-Silänäm 
äsi!}o viphaläb krtäb 

iti bälakam ädäya 
sämarg-yajur- upäkrtaib 

jalaib pavitrau!}adhibhir 
abhi!}icya dvijottamaib 

väciyitvä svastyayanarh 
nanda-gopab samähitab 

hutvä cägnirh dvijätibhyab 
prädäd annarh mahä-gw:zam 

(Canto 10, Kap. 7 

ye-diejenigen brähmal)as, die; asüya-Neid; anrta-Unaufrichtigkeit ; dambha 
-falscher Stolz; ir!}ä-böse Absichten; hirnsä-gestört vom Reichtum anderer; mä­
na-Geltungssucht; vivarjitäb-völlig frei von; na-nicht; te!}äm-von solchen 
brähmal)as; satya -Silänäm-die vollkommene brahmanische Eigenschaften besitzen 
(satya, sama, dama usw.) ;  äsi!}ab-die Segnungen; viphaläb-nutzlos ; krtäb­
sind geworden; iti-all diese Dinge bedenkend; bälakam-das Kind; ädäya-sor­
gend für;  säma-gemäß dem Säma Veda; rk-gemäß dem 8-g Veda; yajub-und 
gemäß dem Yajur Veda; upäkrtaib-durch solche Mittel gereinigt ; jalaib- mit Was­
ser; pavitra -au!}adhibhib-vermischt mit reinen Kräutern;  abhi!}icya-nachdem er 
gebadet hatte (das Kind); dvija -uttamaib-mit Zeremonien, die von erstklassigen 
brähmal)as mit den oben genannten Eigenschaften durchgeführt wurden; väcayitvä 
-bat, daß gechantet würden; svasti-ayanam-glückverheißende Hymnen; nanda­
gopab-Mahäräja Nanda, das Oberhaupt der Kuhhirten ; samähitab-großmütig und 
gut; hutvä-nachdem Opfergaben dargebracht worden waren; ca-auch; agnim­
dem heiligen Feuer; dvijätibhyab-den erstklassigen brähmal)as ; prädät-schenk­
te; annam-Getreide; mahä -gul)am-hervorragendes . 

ÜBERSETZUNG 
Wenn brähmaQas frei von Neid, Unaufrichtigkeit, unnötigem Stolz, bö­

sen Absichten und Geltungssucht sind und vom Reichtum anderer nicht ge­
stört werden, bleiben ihre Segnungen niemals fruchtlos. Da sich der beson­
nene Nanda Mahäräja dieser Tatsache bewußt war, nahm er Kr�Qa feierl ich 
auf den Schoß und lud solche wahrhaftigen brähmaQas ein,  eine Zeremonie 
im  Einklang mit  den hei l igen Hymnen des Säma Veda, des �g Veda und des 
Yaju r  Veda durchzuführen.  Als die Hymnen dann gechantet wurden, badete 
er das Kind mit Wasser, das mit  reinen Kräutern vermischt war, und nach­
dem er eine Feuerzeremonie vol lzogen hatte, bewirtete er alle brähmaQaS 
reichl ich mit  Getreide und anderen Speisen.  
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ERLÄUTERUNG 
Nanda Mahäräja hatte großes Vertrauen in die Fähigkeiten der brähmal)as und 

in ihre Segnungen. Er war sich völlig sicher, daß der kleine KJ;�IJ.a glücklich sein 
würde, wenn Ihn die rechtschaffenen brähmal)as mit ihren Segnungen überschütte­
ten. Die Segnungen qualifizierter brähmal)as können nicht nur KJ;�IJ.a, der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes, Glück bringen, sondern jedem. Weil KJ;�IJ.a alles hat, braucht 
Er niemandes Segnungen, aber trotzdem dachte Nanda Mahäräja, KJ;"�IJ.a benötige 
die Segnungen der brähmal)as . Wie sehr haben dann erst andere diese Segnungen 
nötig? In der menschlichen Gesellschaft muß es deshalb eine Klasse vorbildlicher 
Menschen (brähmal)as) geben, die anderen, das heißt den k$atriyas, vaisyas und sü­
dras, Segnungen erteilen können, wodurch jeder glücklich werden wird. KJ;$1J.a sagt 
deshalb in der Bhagavad-gftä (4 . 1 3) ,  daß die menschliche Gesellschaft in vier Stände 
unterteilt sein muß (cätur-varl)yam mayä smam gul)a-karma-vibhägasa/:1); man 
sollte nicht glauben, die menschliche Gesellschaft würde blühen, wenn jeder ein sü­
dra oder vaisya ist. Wie es in der Bhagavad-gftä heißt, muß es eine Klasse von 
brähmal)as geben, die Eigenschaften haben wie satya (Ehrlichkeit), sama (Friedfer­
tigkeit), dama (Selbstbeherrschung) und titik$ä (Duldsamkeit). 

Auch hier im Bhägavatam lesen wir, daß Nanda Mahäräja qualifizierte bräh­
mal)as einlud. Es mag Kasten-brähmal)as geben, und wir respektieren sie in jeder 
Hinsicht, doch der Umstand, daß sie in einer brähmal)a-Familie geboren wurden, 
bedeutet nicht, daß sie qualifiziert sind, den anderen Angehörigen der menschlichen 
Gesellschaft Segnungen zu erteilen. Das ist das Urteil der säst ras. Im Kali-yuga wer­
den Kasten-brähmal)as als brähmal)as anerkannt. Vipratve sütram eva hi (SB. 
1 2 . 2 . 3): Im Kali-yuga braucht man sich nur eine Schnur umzuhängen, die zwei 
Paisa wert ist, und schon wird man ein brähmal)a. Die brähmal)as, die Nanda 
Mahäräja zu sich bestellte, waren nicht von dieser Art. Wie Närada Muni erklärt 
(SB. 7 . 1 1 . 3 5), werden die Eigenschaften eines brähmal)a in der sästra festgelegt, und 
man muß diese Eigenschaften tatsächlich haben (yasya yal lak!}al)am proktam). 

Die Segnungen von brähmal)as werden wirkungsvoll sein, wenn diese nicht nei­
disch, verwirrt oder eingebildet sind, wenn sie frei von Stolz und übertriebenem 
Geltungsbedürfnis und aufgrund ihrer Ehrlichkeit in jeder Hinsicht qualifiziert sind . 
Deshalb muß von allem Anfang an eine Klasse von Menschen als brähmal)as ge­
schult werden. Brahmacäri guru -kule vasan dänto guror hitam (SB. 7 . 1 2 . 1 ). Das 
Wort dänta/:1 ist sehr wichtig . Als dänta/:1 bezeichnet man jemanden, der nicht nei­
disch ist, niemanden belästigt und frei von Hochmut und Geltungssucht ist. Die Be­
wegung für KJ;�I)a-Bewußtsein versucht, solche brähmal)as in der Gesellschaft ein­
zuführen. Brähmal)as müssen letzten Endes Vai�l)avas sein, und wenn man ein 
Vai$1)ava ist, hat man die Eigenschaften eines brähmal)a bereits erworben. Brahma­
bhüta/:1 prasannätmä (Bg. 1 8 . 5 4). Das Wort brahma-bhüta bedeutet, daß man ein 
brähmal)a wird und versteht, was Brahman ist (brahma jänätiti brähmal)a/:1). Je­
mand, der brahma-bhüta ist, ist immer glücklich (prasannätmä). Na socati na kätik­
$ati: Materielle Bedürfnisse beunruhigen ihn niemals. Samal; sarve$U bhüte$U: Er ist 
bereit, alle gleichermaßen zu segnen. Mad-bhaktim labhate paräm: Dann wird er ein 
Vai�l)ava. Srlla Bhaktisiddhänta Sarasvatl Thäkura führte in diesem Jahrhundert 
für seine Vai�l)ava-Schüler die Zeremonie der heiligen Schnur ein. Er tat dies, um 
den Menschen verständlich zu machen , daß jemand, der ein Vai�l)ava wird, die Ei-
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genschaften eines brähmaf)a bereits erworben hat. Deshalb dürfen diejenigen in der 
Internationalen Gesellschaft für Krischna-Bewußtsein,  die durch die zweite Einwei­
hung zu brähmaf)as geworden sind, niemals vergessen, was für eine schwere Ver­
antwortung auf ihnen lastet: Sie müssen die Wahrheit sprechen, den Geist und die 
Sinne beherrschen, duldsam sein usw . Dann wird ihr Leben erfolgreich sein. Solche 
brähmaf)as, und nicht gewöhnliche brähmaf)as, beauftragte Nanda Mahäräja, die ve­
dischen Hymnen zu chanten. Im dreizehnten Vers wird ausdrücklich das Wort 
himsä-mäna gebraucht. Mäna bedeutet "Streben nach unverdienter Anerkennung" 
oder "unberechtigter Stolz" .  Diejenigen, die unberechtigterweise stolz waren und 
sich für brähmaf)as hielten, nur weil sie aus brähmaf)a-Familien stammten, wurden 
von Nanda Mahäräja bei solchen Anlässen niemals eingeladen. 

In Vers vierzehn wird das Wort pavitrau�adhi gebraucht. Bei der Durchführung 
von Zeremonien wurden viele Kräuter und Blätter benötigt. Diese wurden als pavi­
tra-patra bezeichnet. Manchmal wurden nimba-Blätter verwendet, manchmal Bael­
blätter, Mangoblätter, asvattha-Blätter oder ämalaki-Blätter. In ähnlicher Weise gab 
es auch pafica-gavya, pafica-sasya und pafica-ratna. Obwohl Nanda Mahäräja zur 
vaisya-Klasse gehörte, wußte er über all diese Dinge Bescheid. 

Das wichtigste Wort in diesen Versen ist mahä-guf)am. Es drückt aus, daß den 
brähmaf)as überaus schmackhafte Speisen von erstklassiger Qualität angeboten 
wurden. Diese köstlichen Speisen wurden im allgemeinen aus zwei Zutaten zuberei­
tet, nämlich aus Getreide und M ilchprodukten. Die Bhagavad-gitä ( 1 8 . 44) betont 
deshalb, daß die menschliche Gesellschaft die Kühe beschützen und die Landwirt­
schaft fördern sollte (kr�i-go-rak�ya-vätJijyam vaisya-karma svabhävajam). Ge­
schickte Köche können aus Produkten der Land- und M ilchwirtschaft Tausende und 
Abertausende von köstlichen Speisen zubereiten. Das wird hier durch die Worte an­
nam mahä-guf)am ausgedrückt. Heute noch werden in Indien aus diesen beiden Din­
gen, Getreide und Milch , Tausende von verschiedenen Gerichten zubereitet und 
dann der Höchsten Persönlichkeit Gottes geopfert (catur-vidha-sri-bhagavat-pra­
säda. Patram pu�pam phalam toyam yo me bhaktyä prayacchati). Anschließend wird 
das prasäda verteilt. Selbst heute noch werden in Jagannätha-k�etra und anderen 
großen Tempeln der Bildgestalt köstliche Speisen geopfert und große Mengen von 
prasäda verteilt. Dieses prasäda, das von erstklassigen brähmaf)as gekocht wird, die 
ihr Fach verstehen, und das an das Volk verteilt wird, ist ebenfalls eine Segnung der 
brähmaf)as und Vai�Q.avas. Es gibt vier Arten von prasäda (catur-vidha). Mit ver­
schiedenen Gewürzen kann man einen salzigen, süßen, sauren oder scharfen Ge­
schmack erzeugen, und es gibt vier Arten von Gerichten, nämlich carvya, cü�ya, le­
hya und pehya - das heißt prasäda, das gekaut wird, prasäda, das aufgeleckt wird, 
prasäda, das geschlürft wird,  und prasäda, das getrunken wird. Es gibt also viele 
Arten von sorgfli.ltig aus Getreide und Ghee zubereitetem prasäda, das der Bildge­
stalt geopfert und an die brähmaf)as und Vai�Q.avas und schließlich an das Volk ver­
teilt wird. Dies bedeutet menschliches Zusammenleben. Dadurch, daß wir die Kühe 
töten und das Land ruinieren, werden wir das Nahrungsproblem nicht lösen. Das ist 
keine zivilisierte Lebensweise. Wilde, die im Dschungel leben und nicht imstande 
sind, Nahrungsmittel durch Landwirtschaft und Schutz der Kühe zu erzeugen, kön­
nen Tiere essen, doch eine vollkommene menschliche Gesellschaft, die über höheres 
Wissen verfügt, muß lernen, wie man zu erstklassigem Essen kommt, indem man 
einfach Landwirtschaft betreibt und die Kühe beschützt. 
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VERS 16  

tTT�:  ���;rel qpJ:���;ft: I t' "' 3l����tt'"'P'"""!ft�� m�� �1��9:�� I I �  G.ll 
gävab sarva-gw:zopetä 

väsab-srag-rukma-mälinib 
ätmajäbhyudayärthäya 

prädät te cänvayufljata 
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gävab-Kühe; sarva -gw:za-upetäb-die in jeder Hinsicht hervorragend waren, 
denn sie gaben genügend M ilch usw . ;  väsab-gut gekleidet; srak- mit Blumengir­
landen; rukma-mälinib-und mit goldenen Girlanden; ätmaja-abhyudaya-arthä­
ya-um des Wohlergehens seines Sohnes willen; prädät-schenkte; te-diesen 
brähmal)as; ca-auch; anvayufljata-akzeptierten sie. 

ÜBERSETZUNG 
Um seinem Sohn KnQa ein Leben im Überfl uß zu garantieren, schenkte 

Nanda Mahäräja den brähma�s Kühe, die mit Tüchern, B lumengirlanden 
und goldenen Halsketten geschmückt waren. Diese erstklassigen Kühe, die 
reichl ich Milch gaben, wurden den brähmal)as als Spende gegeben, und die 
brähmal)aS nahmen sie entgegen und segneten die ganze Fami l ie  - vor al­
lem Kr�Qa. 

ERLÄUTERUNG 
Nanda Mahäräja bewirtete die brähmal)as zuerst fürstlich und schenkte ihnen 

dann erstklassige Kühe, die ganz mit goldenen Halsketten, Tüchern und Blumengir­
landen geschmückt waren. 

VERS 17  

Ffm l{� �'ffil�ttl: it'ffimf�: 
ij"{ �'fi�llf�� ö{��lf*l�fq� 

viprä mantra-vido yuktäs 
tair yäb proktäs tathä5i$ab 

tä ni$phalä bhavi$yanti 
na kadäcid api sphufam 

I 
I I �\9 1 1  

vipräb-die brähmal)as; mantra-vidab-die die Kunst, die vedischen Hymnen zu 
chanten, vollkommen beherrschten; yuktäb-perfekte mystische yogfs; laib-von ih­
nen; yäb-was auch immer; proktäb-wurde gesprochen; tathä-wird genauso; äsi­
$ab-alle Segnungen; täb-solche Worte; ni$phaläb-nutzlos, ohne Frucht; bhavi$ ­
yanti na-werden niemals werden; kadäcit-zu irgendeiner Zeit; api-gewiß ; sphu ­
fam-immer wahr, wie sie ist. 
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ÜBERSETZUNG 
Die brähmat;�as, die das Chanten der vedischen Hymnen meisterhaft be­

herrschten, waren al le yogis und verfügten über sämtl iche mystischen 
Kräfte. Die Segnungen, die sie aussprachen, blieben mit Sicherheit niemals 
ergebnislos. 

ERLÄUTERUNG 
Brähmar:zas, die alle brahmanischen Eigenschaften haben, sind immer yogis, die 

über alle mystischen yoga-Kräfte verfügen. I hre Worte erweisen sich niemals als un­
wahr. Wenn brähmar:zas mit anderen Mitgliedern der Gesellschaft zu tun haben, 
sind sie immer absolut zuverlässig. I n  diesem Zeitalter muß man jedoch berücksich­
tigen, daß es keine fähigen brähmar:zas mehr gibt. Weil es keine yajiia-brähmar:zas 
mehr gibt, sind alle yajiias verboten. Der einzige yajiia, der in diesem Zeitalter emp­
fohlen wird, ist der sarikirtana-yajiia. Yajiiaib sarikirtana-präyair yajanti hi sume­
dhasab (SB. 1 1 . 5 . 3 2). Der Zweck von yajiia ist es, Vi�QU zufriedenzustellen (yajiiär­
thät karmar:zo 'nyatra loko 'yam karma-bandhanab). Da es in diesem Zeitalter keine 
qualifizierten brähmar:zas gibt, sollten die Menschen yajiia durchführen, indem sie 
den Hare-K�;�Qa-mantra chanten (yajiiaib sarikirtana-präyair yajanti hi sumedha­
sab}. Das Leben ist für yajiia bestimmt, und yajiia wird durchgeführt, indem man 
den mahä-mantra chantet: Hare Kf�Qa, Hare Kf�Qa, K�;�Qa K�;�Qa, Hare Hare I 
Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare. 

VERS 18 

�����i �� � m , 
•tR+noi ßwi't�§ Wi ij'� mft�� 1 1 � � 1 1  

ekadäroham ärücjham 
lälayanti sutam sati 

garimär:zam sisor vocjhum 
na sehe giri-kü{avat 

ekadä-eines Tages (es wird geschätzt, daß Kf�Qa zu dieser Zeit ein Jahr alt war); 
äroham-auf dem Schoß Seiner Mutter; ärücjham-der . saß ; lälayanti-sie lieb­
koste; sutam-ihren Sohn; sati-Mutter Yasodä; garimär:zam-weii das Gewicht zu­
genommen hatte; sisob-des Kindes; vocjhum-Ihn zu tragen; na-nicht; sehe-war 
fähig ; giri-kü{a -vat-wie das Gewicht eines Berggipfels. 

ÜBERSETZUNG 
Eines Tages, ein Jahr nach K!lt;�aS Erscheinen, hatte Mutter YaSodä gerade 

ihren Sohn auf dem Schoß und l iebkoste Ihn.  Plötzl ich hatte sie das Gefühl, 
das Kind sei schwerer als ein Berggipfel geworden, und Sein  Gewicht wurde 
ihr zu schwer. 
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ERLÄUTERUNG 
Lalayanti. Manchmal wirft eine Mutter ihr Kind hoch, und wenn das Kind in 

ihre Hände fallt, lacht es, und auch die Mutter hat ihre Freude daran. Y a8odä pflegte 
dies zu tun, doch diesmal wurde l(r�Q.a sehr schwer, und sie konnte Ihn nicht mehr 
tragen. Die Umstände deuten darauf hin, daß Kt;�Q.a wußte, daß Tt;Q.ävartäsura 
kommen und Ihn von Seiner M utter weit fortbringen würde. Kt;�Q.a wußte, daß 
Mutter Ya8odä todunglücklich sein würde, wenn Tt;Q.ävarta kommen und Ihn von 
ihrem Schoß entführen würde. Er wollte nicht, daß Seine Mutter wegen des Dä­
mons in irgendeiner Weise Kummer empfinden sollte. Deshalb machte Er, der der 
Ursprung aller Dinge ist (janmddy asya yatab), Sich so schwer wie das ganze Uni­
versum. Das Kind saß auf dem Schoß Ya8odäs, die deshalb alles besaß , was es auf 
der Welt gibt; doch als Sich das Kind so schwer machte, mußte sie Es auf den Boden 
setzen, so daß Tt;Q.ävartäsura die Möglichkeit bekam, Es zu entführen und eine Zeit­
lang mit Ihm zu spielen, bevor Es wieder auf den Schoß Seiner Mutter zurückkeh­
ren würde. 

VERS 19 

bhümau nidhaya tarn gopi 
vismita bhara-pirjita 

mahti-purU$am adadhyau 
jagatam asa karmasu 

bhümau-auf den Boden; nidhaya-setzend; tarn-das Kind; gopi-Mutter Ya­
sodä; vismita-erstaunt; bhara-pit;lita-die das Gewicht des Kindes schmerzte; 
maha-puru�am-Sr! Vi�Q.u, NäräyaQ.a; adadhyau-suchte Zuflucht bei ; jagatam 
-als sei Er so schwer wie die ganze Welt; dsa-ging nach; karmasu-anderen Haus­
haltspflichten. 

Ü BERSETZUNG 
Die erstaunte Mutter Yasodä empfand das Kind als so schwer wie das 

ganze Universum und machte sich deshalb Sorgen, ob das Kind möglicher­
weise von i rgendeinem Geist oder Dämon angegriffen worden sei ,  und so 
setzte sie das Kind auf den Boden und dachte an NäräyaJ.la. Da sie Böses 
ahnte, schickte sie nach den brähmaJ.laS, die etwas gegen diese Schwere un­
ternehmen sol lten, und ging dann wieder ihren häusl ichen Pfl ichten nach. 
Ihr blieb nichts anderes übrig, als sich an die Lotosfüße NäräyaJ.las zu erin­
nern, denn sie war sich nicht bewußt, daß KnJ.la der Ursprung al ler Dinge 
war. 
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ERLÄUTERUNG 
Mutter Ya8odä wußte nicht, daß Kf�IJ.a das schwerste aller schweren Dinge ist 

und daß Kf�IJ.a in allem ruht (mat-sthäni sarva-bhütäni). Wie in der Bhagavad-gitä 
(9 .4) bestätigt wird, befindet Sich ��IJ.a in Seiner unpersönlichen Form überall, und 
alles ruht auf I hm (mayä tatam idam sarvam jagad avyakta -mürtinä). Dennoch ist 
��IJ.a nicht überall (na cäham te$V avasthitab}. Mutter Y a8odä konnte diese Philoso­
phie nicht verstehen, denn wenn sie mit �!)IJ.a zusammen war, sah sie sich unter 
dem Einfluß von yogamäyä als Seine wirkliche Mutter. Sie verstand die Bedeutung 
��IJ.as nicht und konnte daher nur Näräyal).a um Schutz für ��IJ.a bitten und die 
brähmal)as rufen, damit sie etwas unternahmen. 

VERS 20 

� "' (' . "'� � ;nm ��: ��: stUII fl:  I 
:q�qlfi��qoj � l l� o l l  

daityo nämnä trt:�ävarta/:1 
kamsa-bhrtyaf:t prat:�odita/:1 

cakraväta-svarüpel)a 
jahäräsinam arbhakam 

daityaf:t-ein weiterer Dämon; nämnä-namens; trt:�ävarta/:1-TJ;IJ.ävartäsura; 
kamsa-bhrtyaf:t-ein Diener Karilsas; pral)odita/:1-der von ihm angestiftet worden 
war; cakraväta -svarüpel)a-in der Gestalt eines Wirbelsturmes; jahära-riß fort; 
äsinam-das sitzende; arbhakam-Kind. 

ÜBERSETZUNG 
Während das Kind auf dem Boden saß, tauchte ein Dämon namens TrQä­

varta auf, der von seinem Meister Kamsa angestiftet worden war, in der Ge­
stalt eines Wirbelsturmes zu erscheinen, und entführte das Kind mühelos in 
die Lüfte. 

ERLÄUTERUNG 
KJ;�IJ.as Gewicht war so groß , daß I hn Seine Mutter nicht mehr halten konnte; 

doch als T�;l).ävartäsura kam, konnte dieser das Kind sogleich forttragen. Das war 
eine weitere Demonstration von ��IJ.as unbegreiflicher Kraft. Als der TJ."IJ.ävarta­
Dämon kam, wurde Kr�IJ.a leichter als Gras, so daß I hn der Dämon wegtragen 
konnte. Das war änanda-cinmaya-rasa, ��IJ.as glückselige, transzendentale Freude. 

VERS 21 

� ij'�� ��� �: I 
�� �AlW� 3JT�m �: I I � Z I I  
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gokulam sarvam ävr�van 
mu$�ams cak$ürh$i re�ubhib 

irayan sumahä-ghora-
sabdena pradiso disab 
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gokulam-das gesamte Gokula; sarvam-überall ;  ävr�van-bedeckend; mu$�an 
-fortnehmend; cak$Ürh$i-das Sehvermögen; re�ubhib-mittels Staubteilchen; ira­
yan-el tönte; su - mahä -ghora- höchst furchterregend und schwer; sabdena-mit 
einem Klang; pradisab disab-drang überallhin, in alle Richtungen . 

ÜBERSETZUNG 
Dieser Dämon, der die Gestalt eines starken Wirbelsturmes angenom­

men hatte, raubte jedem die Sicht, indem er das ganze Gebiet von Gokula 
mit Staub bedeckte, und sein furchterregendes Tosen war überal l  zu hören. 

ERLÄUTERUNG 
TriJ.ävartäsura nahm die Gestalt eines Wirbelsturmes an und hüllte das gesamte 

Gebiet von Gokula in eine dunkle Staubwolke, so daß man nicht einmal mehr die 
Hand vor seinen Augen sehen konnte. 

VERS 22 
\' "' . �� illtO � �T�� I 

wt � ;f�m"t. ��� �: , , �� ' '  
muhürtam abhavad gO$/ham 

rajasä tamasävrtam 
sutam yasodä näpasyat 

tasmin nyastavati yatab 

muhürtam-einen Augenblick lang ; abhavat-es war; go${ham-das ganze Wei­
deland; rajasä-von großen Staubpartikeln; tamasä ävrtam-in Dunkelheit gehüllt; 
sutam-ihren Sohn; yasodä-Mutter Ya5odä; na apasyat-konnte nicht finden; ras ­
rnin-an der Stelle; nyastavati-wo sie Ihn hingesetzt hatte; yatab-wo. 

ÜBERSETZUNG 
Einen Augenblick lang wurde das gesamte Weideland von dem Staub­

sturm in undurchdringl iche Dunkelheit gehül lt, und Mutter Ya5oda konnte 
ihren Sohn an dem Ort, wo sie Ihn hingesetzt hatte, nicht mehr finden. 
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näpasyat kascanätmänam 
param cäpi vimohitab 

tnzävarta -nisr!f,fäbhib 
sarkaräbhir upadrutab 

(Canto 10, Kap. 7 

na-nicht; apasyat-sah; kascana- irgend jemand; ätmänam-sich selbst; param 
ca api-oder jemand anderen; vimohitab-verwirrt; trt:zävarta-nisr!f,fäbhib-aufge­
wirbelt von TJ;I)ävartäsura; sarkaräbhib-von den Sandwolken; upadrutab-und 
deshalb beunruhigt. 

ÜBERSETZUNG 
Da TrQävarta so viel Sand aufgewirbelt hatte, konnten die Menschen we­

der sich selbst noch jemand anderen sehen und waren deshalb verwirrt und 
aufgeregt. 

VERS 24 
• "'l' ��iHfiql��q 

WJ�{hN�1�"1l mm 1 
" '"' 3lT��IJf��;:�� "...... ,...... � 

�f.f qtQCTI ��� ��T ttT : 1 1�� 1 1  
iti khara -pavana-cakra-pämsu-var!f,e 

suta -padavim abalävilak!f,ya mätä 
atikarw:zam anusmaranty asocad 

bhuvi patitä mrta-vatsakä yathä gaub 

iti-so; khara-sehr stark; pavana-cakra-von einem W irbelsturm; pämsu-var­
!f,e-als es Sand und kleine Staubteilchen regnete; suta -padavim-den Platz ihres 
Sohnes; abalä-die unschuldige Frau; avilak!f,ya-nicht sehend; mätä-weil sie Seine 
Mutter war; atikarw:zam-sehr mitfühlend; anusmaranti-sie dachte an ihren Sohn; 
asocat-klagte jämmerlich ; bhuvi-auf den Boden; patitä-stürzte; mrta -vatsakä 
-die ihr Kalb verloren hat; yathä-wie; gaub-eine Kuh. 

ÜBERSETZUNG 
Aufgrund der Staubwolken, die der tosende Sturm aufgewirbelt hatte, 

konnte Mutter Yasodä keine Spur von ihrem Sohn entdecken, und es war ihr 
auch unbegreiflich, warum Er verschwunden war. So stürzte sie zu Boden 
wie eine Kuh, die ihr Kalb verloren hat, und brach in höchst mitleiderregen­
des Klagen aus. 

VERS 25 

�RI1'4�Pl41� � ;ir:�'T 
" '"' � �ijm�ms�'l1Jl1!��: 



Vers 26] K!1r;ta tötet den Dämon Trr;�ävarta 

���(�q�+1f 
q� 

ruditam anunisamya tatra gopyo 

1 1 ��1 1 
bhrsam anutapta -dhiyo 'sru-pün:ra-mukhya� 

rurudur anupa/abhya nanda-sünum 
pavana upärata-pämsu-van�a-vege 
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ruditam-die jämmerlich weinende Mutter Ya5odä; anunisamya-nachdem sie 
hörten; tatra-dort; gopya�-die anderen Frauen, die gopis ; bhrsam-überaus; 
anutapta-die mit Mutter Ya5odä mitfühlten und deshalb auch klagten; dhiya�-mit 
solchen Gefühlen; asru-pün:ra-mukhya�-und die anderen gopis, deren Gesichter 
tränenüberströmt waren; rurudu�-sie weinten; anupalabhya-ohne zu finden; 
nanda-sünum-den Sohn Nanda Mahäräjas, K.r�IJ.a; pavane-als der Wirbelsturm ; 
upärata-aufgehört hatte; pämsu -var$a-vege-sein ungestümes Staubregnen. 

Ü BERSETZUNG 
Als der heftige Staubsturm nach ließ und die Winde sich legten, kamen 

Mutter YaSodäs Freundinnen, die anderen gopis, zu ihr, da sie ihr jämmerl i ­
ches Weinen hörten. Als s ie sahen, daß K!1r;ta verschwunden war, waren sie 
ebenfalls sehr bekümmert und fingen wie Mutter YaSodä an zu weinen, so 
daß ihre Gesichter tränenüberströmt waren. 

ERLÄUTERUNG 
Die gopis hingen sehr an K.r�IJ.a, und diese Anhaftung ist wunderbar und tran­

szendental . Der M ittelpunkt aller Handlungen der gopis war Kr�IJ.a. Wenn K.r�IJ.a bei 
ihnen war, waren sie glücklich, und wenn Kr�IJ.a nicht da war, waren sie unglück­
lich. Aus diesem Grund begannen die anderen Frauen ebenfalls zu weinen, als Mut­
ter Y a5odä um den verschwundenen K.r�IJ.a klagte. 

VERS 26 
� � � 

7�""111':'1���:  m� ttT��'l':RT �� I 
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tnzävarta� sänta-rayo 
vätyä-rüpa-dharo haran 

km:ram nabho-gato gantum 
näsaknod bhüri-bhära-bhrt 

trtzävarta�-der Dämon TrQ.ävarta; sänta -raya�-die Wucht des Sturmes ließ 
nach; vätyä-rüpa-dhara�-der die Gestalt eines heftigen Wirbelsturmes angenom­
men hatte; haran-und der so entführt hatte; kmzam- Kr�IJ.a, die Höchste Persön­
lichkeit Gottes; nabhal:z -gata/:1-stieg hoch hinauf in den Himmel ;  gantum-weiter 
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zu steigen; na asaknot-war nicht imstande; bhüri-bhära-bhrt-weil KJ;�IJ.a darauf­
hin stärker und schwerer als der Dämon wurde. 

ÜBERSETZUNG 
Der Dämon Tr�;�avarta, der die Gestalt eines tosenden Wirbelsturmes an­

genommen hatte, trug Kn�;�a sehr  hoch in  den H immel h inauf, doch als 
KrJ�;�a schwerer wurde als der Dämon, mußte dieser seinen rasenden Flug 
bremsen und konnte nicht mehr höher steigen . 

ERLÄUTERUNG 
Hier messen KJ;�I)a und TJ;IJ.ävartäsura ihre mystischen Kräfte miteinander. Asu­

ras praktizieren meistens mystischen yoga und erlangen auf diese Weise bis zu 
einem bestimmten Grad die acht siddhis, die mystischen Vollkommenheiten, näm­
lich atzimä, laghimä, mahimä, präpti, präkämya, isilva, vasilva und kämävasäyitä. 
Obwohl es sein kann, daß ein Dämon diese Kräfte bis zu einem sehr begrenzten 
Ausmaß entwickelt, kann er sich niemals mit KJ;"�IJ.a messen, denn KJ;"�IJ.a ist Yoge8-
vara, die Quelle aller mystischen Kraft (yatra yogesvaro harib). Niemand kann sich 
mit KJ;"�IJ.a messen. Manchmal kommt es natürlich vor, daß asuras, die einen Bruch­
teil der mystischen Kraft KJ;"�IJ.as erworben haben, ihre Kräfte vor der törichten Öf­
fentlichkeit zur Schau stellen und behaupten, Gott zu sein, ohne zu wissen, daß Gott 
der höchste Yogesvara ist. Hier erfahren wir auch, daß TJ;IJ.ävarta die mahimä­
siddhi anwandte und KJ;"�IJ.a entführte, als sei Er ein gewöhnliches Kind. Doch KJ;"�IJ.a 
wurde ebenfalls ein mystischer mahimä-siddha. Als M utter Ya8odä Ihn trug, wurde 
Er so schwer, daß Ihn Seine Mutter nicht mehr tragen konnte, wie sie dies sonst im­
mer getan hatte, und Ihn auf den Boden setzen mußte. So hatte TJ;IJ.ävarta KJ;"�IJ.a vor 
den Augen Mutter Ya8odäs entführen können, doch als KJ;�I)a hoch oben am Him­
mel die mahimä-siddhi anwandte, konnte der Dämon nicht mehr weiterfliegen und 
war gezwungen, seine Fahrt zu bremsen und zu tun, was KJ;"�IJ.a wollte, nämlich auf 
den Boden zurückzukehren. Man sollte sich deshalb nicht mit KJ;�!J.as mystischer 
Kraft messen wollen. 

Gottgeweihte haben automatisch alle mystischen Kräfte, aber sie wollen sich 
nicht mit KJ;"�IJ.a messen. Vielmehr ergeben sie sich KJ;"�IJ.a vorbehaltlos, und ihre 
yoga-Kraft wird durch KJ;�!J.as Gnade offenbart. Gottgeweihte können mystischen 
yoga zeigen, der so mächtig ist, daß ein Dämon davon nicht einmal träumen könnte, 
doch sie versuchen niemals, ihre Kräfte um ihrer Sinnenbefriedigung willen zur 
Schau zu stellen. Alles, was sie tun, geschieht, um dem H�rrn zu dienen, und deswe­
gen befinden sie sich immer in einer Position,  die der von Dämonen überlegen ist. 
Es gibt viele karmis, yogis und jflänis, die den künstlichen Versuch unternehmen, 
sich mit KJ;�IJ.a zu messen, und deshalb halten gewöhnliche, törichte Menschen, die 
es nicht der Mühe wert finden, das Srimad-Bhägavatam von Autoritäten zu hören, 
irgendeinen betrügerischen yogi für Bhagavän, die Höchste Persönlichkeit Gottes. 
Zur Zeit gibt es viele sogenannte bäbäs, die sich als Inkarnation Gottes ausgeben. Sie 
führen als Beweis irgendein unbedeutendes mystisches Wunder vor, und dumme 
Menschen betrachten sie daraufhin als Gott, da es ihnen an Wissen über KJ;"�IJ.a man­
gelt. 
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VERS 27 

tarn asmänam manyamäna 
ätmano guru-mattayä 

gale grhita utsra!}{um 
näsaknod adbhutärbhakam 
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tam-Kr�m.a; asmänam-ein Stein, der so schwer ist wie ein Eisenklumpen; man­
yamäna�-so denkend; ätmana� guru -mattayä-weil schwerer, als er es sich vor­
stellen konnte; gate-sein Hals; grhite-umarmt oder von Seinen Armen umschlun­
gen; utsra!jfum-loszuwerden; na asaknot-war nicht fähig ; adbhuta-arbhakam­
dieses seltsame Kind, das anders war als ein gewöhnliches Kind. 

ÜBERSETZUNG 
Weil Kr�r;�a so schwer war, kam Er Trr;�ävarta vor wie ein großer Berg oder 

ein riesiger Eisenklumpen. Doch wei l  Kr�� den Hals des Dämons um­
schlungen hielt, vermochte dieser Ihn nicht abzuwerfen, und so h ie l t  er Ihn 
für e in  Wunder, da er Ihn weder tragen noch abschütteln konnte. 

ERLÄUTERUNG 
Tmävarta hatte beabsichtigt, Kr�Qa in die Lüfte zu entführen und Ihn zu töten, 

doch Kl;�Qa machte Sich ein Vergnügen daraus, auf TrQävartas Körper zu reiten und 
eine Zeitlang durch die Luft zu fliegen. TrQävartas Versuch, Kl;�Qa zu töten, schei­
terte also, während Kpma, änanda-cinmaya-rasa-vigraha, dieses Spiel genoß . Als 
T�;Qävarta nach unten stürzte, weil Kl;�Qas Gewicht so schwer auf ihm lastete, wollte 
er Kr�Qa von seinem Hals schütteln,  um sich so zu retten; doch dies gelang ihm 
nicht, denn Kl;�Qa hielt ihn sehr fest umklammert. Somit war TrQävartas Ende ge­
kommen, und er führte seine yoga-Kraft zum letzten Mal vor. Kr�Qa hatte es so ein­
gerichtet, daß er nun sterben sollte. 

VERS 28 

gala-grahal)a-nisce!jfO 
daityo nirgata-locana� 

avyakta-rävo nyapatat 
saha-bä/o vyasur vraje 

gala-grahal)a -nisce!jfa�-weil Kl;�Qa den Hals des Dämons Tmävarta umklam­
mert hatte, bekam dieser keine Luft und konnte nichts tun; daitya�-der Dämon; 
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nirgata -locanab-dessen Augen aus den Höhlen traten, weil er gewürgt wurde; 
avyakta-rävab-weil er nach Luft rang, konnte er keinen Laut von sich geben; nya­
patat-stürzte zu Boden; saha -bälab-mit dem Kind; vyasub vraje-leblos auf den 
Boden von V raja. 

Ü BERSETZUNG 
Da Km•a Trt:�ävarta am Hals gepackt hatte, bekam dieser keine Luft mehr 

und konnte weder einen Ton herausbringen noch seine Hände und Beine 
bewegen.  Darauf hauchte der Dämon, dem die Augen aus del'! Höhlen tra­
ten, sein Leben aus und stürzte zusammen mit dem kleinen Knaben auf die 
Erde von Vraja. 

VERS 29 
,.... . 
l�HiW:U 

ero� 1 

tarn antarik$-äl patitam si/äyäm 
visin:za·sarvävayavam karälarn 

puram yathä rudra-sare1,1a viddham 
striyo rudatyo dadrsub sarnetäb 

tarn-dem Dämon Tmävarta; antarik$-ät-aus dem Weltraum ; patitarn-gefal­
len ; siläyärn-auf eine Steinplatte; viSir1,1a-verstreut, abgetrennt; sarva-avayavarn 
-alle Teile seines Körpers; karälarn-sehr furchterregende Hände und Beine; pu­
rarn-die Stadt Tripuräsuras; yathä-wie; rudra-sare1,1a-vom Pfeil Sivas ; viddharn 
-durchbohrt; striyab-alle Frauen, die gopis ; rudatyab-obwohl sie weinten, weil 
sie von Kt�l)a getrennt waren; dadrsub-sie sahen vor sich ; sarnetäb-alle zusam­
men. 

ÜBERSETZUNG 
Während die gopis, die sich versammelt hatten, um Kr�t:�a weinten, fiel 

der Dämon vom Himmel und schlug mit verrenkten Gl iedmaßen auf eine 
große Steinplatte auf, als sei er wie Tripuräsura vom Pfei l  Sivas durchbohrt 
worden. 

ERLÄUTERUNG 
Sobald Geweihte des Herrn im transzendentalen Leben in Wehklagen ausbre­

chen, sehen sie sofort die transzendentalen Taten des Herrn vor sich und versinken 
in transzendentale Glückseligkeit. Solche Gottgeweihten sind tatsächlich immer 
voller transzendentaler Glückseligkeit, und solche scheinbaren Schwierigkeiten las­
sen diese Glückseligkeit nur noch weiter anwachsen. 
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VERS 30 

prädäya mätre pratihrtya vismitä/:1 
kr$1Jaril ca tasyorasi lambamänam 

tarn svastimantariz puru!jäda-nitariz 
vihäyasä mrtyu-mukhät pramuktam 

gopyas ca gopä/:1 kila nanda-mukhyä 
labdhvä puna/:1 präpur ativa modam 
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prädäya-nachdem sie aufgehoben hatten; mätre-Seiner Mutter (Ya5odä); pra­
tihrtya-übergaben; vismitä/:1-alle erstaunt; kr$1Jam ca-und K{�l)a; tasya-des Dä­
mons; urasi-auf der Brust; lambamänam-befindlich; tam-KJ;"!?l)a; svastiman­
tam-in jeder Hinsicht mit Glück gesegnet; puru!ja-ada-nitam-der von dem men­
schenfressenden Dämon entführt worden war; vihäyasä-in den Himmel; mrtyu­
mukhät-aus dem Rachen des Todes; pramuktam-jetzt befreit; gopya/:1-die gopis; 
ca-und; gopä/:1-die Kuhhirten; kita-gewiß ; nanda-mukhyä/:1-angeführt von 
Nanda Mahäräja; labdhvä-nachdem sie bekommen hatten; puna/:1-wieder (ihren 
Sohn); präpul:z-genossen; ativa-sehr viel ; modam-Glückseligkeit. 

ÜBERSETZUNG 
Die gopis hoben Kr��;�a, der dem Verderben entronnen war, sogleich von 

der Brust des Dämons hoch und brachten Ihn zu Mutter Yasodä. Obwohl das 
Kind von dem Dämon in die Luft entführt worden war, war Es unverletzt ge­
blieben und zugleich al ler Gefahr und al lem Unhei l  entronnen, und die 
gopis und die Kuhhirten, al len voran Nanda Mahäräja, waren überglücklich. 

ERLÄUTERU NG 
Obwohl der Dämon vom Himmel stürzte und hart auf den Boden aufschlug, 

spielte K{�l)a unbekümmert und unverletzt auf seiner Brust. Es war Ihm nichts pas­
siert. Daß Er vom Dämon hoch in die Luft entführt worden war, hatte K!;!?l)a nicht 
im geringsten aus der Fassung gebracht, und Er spielte und genoß dies alles. Das ist 
änanda-cinmaya-rasa-vigraha. K�;�l)a ist in jeder Lebenslage sac-cid-änanda-vi­
graha. Für Ihn gibt es kein Leid. Außenstehende hätten denken können, Er sei in 
Not, doch weil die Brust des Dämons breit genug war, um darauf zu spielen, war 
das Kind wunschlos glücklich . Es war höchst erstaunlich , daß das Kind nicht abge-



344 Srimad-Bhägavatam [Canto 10, Kap. 7 

stürzt war, obwohl der Dämon so hoch in die Luft gestiegen war. Das Kind war also 
praktisch aus dem Rachen des Todes gerettet worden. Jetzt, wo Es Sich in Sicherheit 
befand, waren alle Bewohner von V�;ndävana glücklich. 

VERS 31 
.._ "' 
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aha batäty-adbhutam e:;;a rak:;;asä 
bäla nivrttiriz gamita 'bhyagät punab 

hirizsrab sva-päpena vihirizsitab khalab 
sädhub samatvena bhayäd vimucyate 

aha-wahrhaftig ; bata-in der Tat; ati-sehr viel ; adbhutam-dieser Vorfall ist 
erstaunlich und wunderbar; e:;;ab-dieses (Kind); rak:;;asä-von dem menschenfres­
senden Dämon; bälab-das unschuldige Kind K.!;!)Qa; nivrttim-fortgebracht, um ge­
tötet und aufgefressen zu werden; gamitab-ging fort; abhyagät punab-doch Er ist 
unverletzt wieder zurückgekommen; hirizsrab-einer, der neidisch ist; sva-päpe­
na-aufgrund seiner eigenen sündvollen Handlungen; vihirizsitab-jetzt ist er getötet 
worden (der Dämon); khalab-weil er neidisch und verunreinigt war; sädhub-jeder 
Mensch, der unschuldig ist und kein sündhaftes Leben führt; samatvena-jedem 
gleichgesinnt; bhayät-von allen Arten der Angst; vimucyate-wird befreit. 

ÜBERSETZUNG 
Es ist höchst erstaunl ich, daß dieses unschuldige Kind, das der Räk�sa 

entführt hatte, um Es aufzufressen, wieder zurückkehrte, ohne verletzt oder 
sogar getötet worden zu sein .  Da dieser Dämon neidisch, grausam und 
sündvol l  war, wurde er wegen seiner eigenen sündhaften Handlungen getö­
tet. Das ist das Gesetz der Natur. Ein unschuldiger Gottgeweihter wird von 
der Höchsten Persönl ichkeit Gottes immer beschützt, während sündvolle 
Menschen aufgrund ihres sündhaften Lebens imm�r ins Verderben rennen. 

ERLÄUTERUNG 
KJ;!)Qa-bewußt zu leben bedeutet, ein Leben der Unschuld und der Hingabe zu 

führen, und ein sädhu ist jemand, der K.!;!)Qa völlig ergeben ist. Wie K.!;!)Qa in der 
Bhagavad-gitä (9 . 30) bestätigt, ist jeder, der all seine Anhaftung auf K.!;!)Qa gerichtet 
hat, ein sädhu (bhajate märiz ananya-bhäk sädhur eva sa mantavyab). Nanda Mahä­
räja, die gapis und die anderen Kuhhirten waren sich nicht bewußt, daß K.!;!)Qa die 
Höchste Persönlichkeit Gottes war, die die Rolle eines Menschenkindes spielte, und 
daß Sein Leben nie in Gefahr war. Vielmehr dachten sie aufgrund der starken elter-
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Iichen Liebe, die sie für K�!il)a empfanden, Er sei ein unschuldiges Kind und sei vom 
Höchsten Herrn gerettet worden. 

In der materiellen Welt verstrickt man sich aufgrund brennender Lust und eines 
starken Verlangens nach Genuß immer mehr in sündhaftes Leben (käma e�Ja krodha 
e$a rajo-gw:za-samudbhavab). Deshalb ist Furcht eine der Begleiterscheinungen des 
materiellen Lebens (ähära-nidrä-bhaya-maithunarh ca). Wird jemand jedoch K�!il)a­
bewußt, so verringert der Vorgang des hingebungsvollen Dienstes, 5ravatzarh kir­
tanam, sein verunreinigtes Leben im materiellen Dasein, und er wird gereinigt und 
von der Höchsten Persönlichkeit Gottes beschützt. Srtzvatärh sva-kathä/:z kr�Jtzal:z 
pw:zya-sravatza-kirtanaf:z. Wer ein hingebungsvolles Leben führt, vertraut auf diesen 
Vorgang. Dieses Vertrauen ist eines der sechs Merkmale der Hingabe. Rak�Ji�Jyatiti 
visväsaf:z (Hari-bhakti-viläsa 1 1 . 676). Einer der Vorgänge der Hingabe besteht 
darin, daß man einfach auf Kf!il)a vertraut und davon überzeugt ist, daß Er einen 
unter allen Umständen beschützen wird. Daß Kf!il)a Seinen Geweihten beschützt, ist 
eine Tatsache, und Nanda Mahäräja und die anderen Bewohner von V�ndävana ak­
zeptierten diese Tatsache ganz einfach, obwohl sie sich nicht bewußt waren, daß der 
Höchste Herr direkt vor ihnen stand. Schon viele Gottgeweihte, wie beispielsweise 
Prahläda Mahäräja oder Dhruva Mahäräja, sind in Schwierigkeiten gebracht wor­
den, manchmal sogar vom eigenen Vater, doch sie alle wurden letzten Endes immer 
gerettet. Deshalb ist es unsere einzige Aufgabe, Kf!il)a-bewußt zu werden und ganz 
darauf zu vertrauen, daß K�!il)a uns jeden Schutz gewähren wird . 

kirh nas tapas cirtzam adhok�Jajärcanariz 
pürte${a-dattam uta bhüta-sauhrdam 

yat samparetaf:z punar eva bälako 
di$!Yä sva-bandhün pratzayann upasthita/:z 

kim-welche Art von; naf:z-von uns ; tapaf:z-Entsagung ; cirtzam-ist sehr lange 
Zeit praktiziert worden; adhok$aja-von der Höchsten Persönlichkeit Gottes ; arca­
nam-verehren; pürta-öffentliche Straßen bauen usw . ;  i�J{a-Tätigkeiten, die dem 
öffentlichen Wohl dienen; dattam-Spenden geben; uta-oder sonst; bhüta-sauhr­
dam-aufgrund von Liebe zur breiten Öffentlichkeit; yat-infolgedessen; sampare­
taf:z-obwohl das Kind praktisch dem Tod geweiht war; puna/:z eva-wieder auf­
grund von frommen Handlungen; bälakaf:z-das Kind; di${Yä-durch das Schicksal ; 
sva-bandhün-alle Seine Verwandten; pratzayan-um zu erfreuen; upasthitaf:z-ist 
hier anwesend. 
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ÜBERSETZUNG 
Nanda Mahäräja und die anderen sagten:  Bestimmt haben wir früher ein­

mal sehr lange Zeit Bußen auf uns genommen und die Höchste Persönl ich­
keit Gottes verehrt sowie fromme Handlungen zum Wohl der Öffentlichkeit 
ausgeführt, öffentl iche Straßen und Brunnen gebaut und auch Spenden ge­
geben, denn wie sonst hätte dieser Knabe, der bereits dem Tod geweiht 
war, wieder zu Seinen Verwandten zurückkehren können, um ihnen Freude 
zu schenken? 

ERLÄUTERUNG 
Nanda Mahäräja bestätigt, daß man durch fromme Handlungen ein sädhu wer­

den kann, was gewährleisten wird, daß man zu Hause glücklich ist und daß die Kin­
der beschützt werden. In der sästra gibt es viele Gebote für karmis und jflänis, vor 
allem für karmis, und wenn sie sich an diese Gebote halten, können sie fromm und 
selbst im materiellen Leben glücklich werden. Die Veden empfehlen Handlungen 
zum Wohl der Öffentlichkeit, wie beispielsweise den Bau öffentlicher Straßen, das 
Pflanzen von Bäumen auf beiden Seiten der Straße, damit die Leute im Schatten ge­
hen können, und das Graben von öffentlichen Brunnen, damit jeder ohne Schwierig­
keit Wasser schöpfen kann. Man sollte sich Entsagung auferlegen, um seine Wün­
sche zu beherrschen, und man muß gleichzeitig die Höchste Persönlichkeit Gottes 
verehren. Auf diese Weise wird man fromm, und dies hat zur Folge, daß man selbst 
unter den Bedingungen des materiellen Lebens glücklich ist. 

VERS 33 

�� � '19'<!\•iltil � I 
�ßa.qq:q{ t{tfl m;{lfl'ff« fetM�: I I � � I I  

dr�fvädbhutäni bahuso 
nanda-gopo brhadvane 

vasudeva -vaco bhüyo 
mänayäm äsa vismitab 

dmvä-nachdem er gesehen hatte; adbhutäni-die höchst wunderbaren und er­
staunlichen Vorfalle; bahusab-viele Male; nanda-gopab-Nanda Mahäräja, das 
Oberhaupt der Kuhhirten; brhadvane-in B�;hadvana; vasudeva-vacab-die Worte, 
die Vasudeva sprach, als Nanda Mahäräja in Mathurä war; bhüyab-wieder und 
wieder; mänayäm äsa-befand sie für wahr; vismitab-voller Verwunderung . 

ÜBERSETZUNG 
All  diese Vorfäl le, die Nanda Mahäräja in  Brhadvana miterlebt hatte, ver­

wunderten ihn zusehends, und es kamen ihm die Worte in den Sinn, die Va­
sudeva in Mathurä zu ihm gesprochen hatte. 
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VERS 34 

�tf ((llt'ililtlf � I 
� qp'f�I'4R1 � �(qf(�61 � � �� I I  

ekadärbhakam ädäya 
svänkam äropya bhämini 

prasnutam päyayäm äsa 
stanam sneha-pariplutä 
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ekadä-einmal; arbhakam-das Kind; ädäya-nehmend; sva -ankam-auf ihren 
Schoß; äropya-und Es setzend; bhämini-Mutter Ya5odä; prasnutam-Mutter­
milch strömte hervor; päyayäm äsa-säugte das Kind; s tanam-ihre Brust; sneha­
pariplutä-voller Zuneigung und Liebe. 

Ü BERSETZUNG 
Eines Tages, nachdem Mutter YaSodä Kn.,a hochgehoben und auf den 

Schoß genommen hatte, sti l lte sie Ihn vol l mütterl icher Zuneigung mit der 
Milch aus ihrer Brust. Die Mi lch strömte aus ihrer Brust, und das Kind trank 
sie. 

VERS 35-36 

tfut� � �� ��(f41� I 
� �dl (N1s::JI'�61 m � � � ��" 
� OO:ft �Rt(;fl€fi'flfiji: 

����� 
� �·ii(ij��f;r 

�atf.r � MNtl·'iif;r I I  � � I I  
pita-präyasya janani 

sutasya rucira-smitam 
mukham lälayati räjafl 

jrmbhato dadrse idam 

kham rodasi jyotir-anikam äsäb 
suryendu-vahni-svasanämbudhims ca 

dvipän nagäms tad-duhitfr vanäni 
bhutäni yäni sthira-jangamäni 

pita-präyasya-des kleinen KJ;�IJa, dem die Brust gereicht wurde und der beinahe 
satt war; janani-M utter Ya5odä; sutasya-von ihrem Sohn; rucira -smitam-a!s sie 
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das Lächeln des Kindes sah, das völlig zufrieden war; mukham-das Gesicht; lä­
layati-liebkosend und sanft mit ihrer Hand streichelnd; räjan-o König ; jrmbha­
ta�-während das Kind gähnte; dadrse-sie sah; idam-folgendes; kham-den Him­
mel ; rodasi-sowohl das höhere Planetensystem als auch die Erde; jyoti�­
anikam-die Himmelskörper; äsä�-die Himmelsrichtungen; sürya-die Sonne; in­
du-den Mond; vahni-Feuer; svasana-die Luft; ambudhin-die Meere; ca-und; 
dvipän-die Inseln; nagän-die Berge; tat-duhitf�-die Töchter der Berge (die Flüs­
se); vanäni-Wälder; bhütäni-alle Arten von Lebewesen; yäni-die sind; sthira-jan­
gamäni-sich bewegende und sich nicht bewegende. 

ÜBERSETZUNG 
0 König Parik,it, als der kleine K�...,a die Mi lch Seiner Mutter trank und 

fast genug hatte, berührte Ihn Mutter YaSodä und betrachtete Sein schönes, 
strahlend lächelndes Gesicht. Er gähnte, und Mutter YaSodä sah in Seinem 
Mund den ganzen H immel,  das höhere Planetensystem, die Erde, die in  al­
len Richtungen verstreuten H immelskörper, die Sonne, den Mond, das 
Feuer, die Meere, die Inseln,  die Berge, die Flüsse, die Wälder und al le Ar­
ten von Lebewesen, die sich bewegenden und sich nicht bewegenden. 

ERLÄUTERUNG 
Unter dem Einfluß yogamäyäs dachte Mutter Y a8odä, K{�!J.as Spiele mit ihr seien 

etwas Alltägliches. Hier bot sich K{�!J.a nun eine Gelegenheit, Seiner Mutter zu zei­
gen, daß sich das ganze Universum in Ihm befindet. K{�!J.a war so gütig , Seiner 
Mutter in Seinem kleinen Körper die viräf-rüpa, die universale Form, zu zeigen, da­
mit sie es genießen konnte, zu erkennen, was für ein Kind sie auf dem Schoß hatte. 
Die Flüsse werden hier als Töchter der Berge bezeichnet (nagärils tad-duhitf�). Es 
sind die Flüsse, die das Wachstum großer Wälder ermöglichen. Überall gibt es Le­
bewesen, und einige von ihnen bewegen sich , während andere unbeweglich sind. 
Nirgendwo gibt es einen Ort, wo sich nichts befmdet. Das ist ein besonderes Merk­
mal der Schöpfung Gottes. 

VERS 37 

� ��� R� � � �tjl6kfq_'�: I 
«+4U(?tt �·����I� � 3TRft(\ W� I I  �\91 1 

sä vik$ya visvam sahasä 
räjan safljäta -vepathu� 

sammilya mrgasäväk$i 
netre äsit suvismitä 

sä-Mutter Ya8odä; vik$ya-durch Sehen; visvam-das ganze Universum ;  saha­
sä-plötzlich im Mund ihres Sohnes; räjan-o König (Mahäräja Parlk�it); safljäta-
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vepathub-deren Herz schlug; sammilya-öfTnend; mrgasäva -ak$i-wie die Augen 
eines jungen Rehs; netre-ihre beiden Augen; äsit-wurden; su-vismitä-erstaunt. 

ÜBERSETZUNG 
Als Mutter YaSodä das ganze Universum im Mund ihres Kindes sah, be­

gann ihr Herz zu pochen, und erstaunt wol lte sie ihre rastlosen Augen 
schl ießen. 

ERLÄUTERUNG 
Aufgrund ihrer reinen, mütterlichen Liebe dachte Mutter Ya5odä, daß dieses er­

staunliche Kind, das so viele wunderbare Taten vollbrachte, irgendeine Krankheit 
gehabt haben müsse. Sie wußte die Wunder, die ihr Kind zeigte, nicht zu würdigen, 
sondern wollte vielmehr ihre Augen schließen. Sie erwartete eine neue Gefahr, und 
deshalb wurden ihre Augen rastlos wie die eines Rehkitzes. Dies alles wurde von yo­
gamäyä verursacht. Die Beziehung zwischen Mutter Ya5odä und Kr;�ma ist eine Be­
ziehung der reinen mütterlichen Liebe. Da Mutter Ya5odä von dieser Liebe erfüllt 
war, maß sie den Füllen, die die Höchste Persönlichkeit Gottes erkennen ließ , keine 
besonders große Bedeutung bei. Am Beginn dieses Kapitels werden manchmal noch 
zwei zusätzliche Verse angeführt: 

evarh bahüni karmätzi 
gopänärh sarh sa-yo!jitäm 

nandasya gehe vavrdhe 
kurvan vi!jiJU·janärdanab 

"Auf diese Weise vollführte der kleine Kr;�Qa viele Taten im Hause Nanda Mahä­
räjas, um die Dämonen zu bestrafen und zu töten, und die Bewohner von Vraja ge­
nossen diese Vorfalle. " 

evarh sa vavrdhe vi!jiJUr 
nanda-gehe janärdanab 

kurvann anisam änandarh 
gopä[änärh SG·YO$itäm 

"Um die transzendentale Freude der gopas und gopis anwachsen zu lassen, 
wurde Kr;�Qa, der T öter aller Dämonen, auf diese Weise von Seinem Vater und Sei­
ner Mutter, Nanda und Ya5odä, großgezogen. "  

Sripäda Vijayadhvaja Tirtha fügt nach dem dritten Vers dieses Kapitels noch 
einen weiteren hinzu: 

vistaretzeha kärutzyät 
sarva-päpa-pratzäsanam 

vaktum arhasi dharma-jlia 
dayälus tvam iti prabho 
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"Parik�it Mahäräja bat daraufbin Sukadeva Gosvämi, fortzufahren, solche Ge­
schichten über die Spiele Kr;�l)as zu erzählen, denn er wollte transzendentale Glück­
seligkeit aus ihnen schöpfen."  

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 7. Kapitel im Zehnten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Kr:;�Ja tötet den Dämon Tr�Jävarta ". 



8 .  Kapitel 

Sri Kf�l')a zeigt in Seinem Mund 
die universale Form 

Das Achte Kapitel läßt sich wie folgt zusammenfassen: Neben der Namenge­
bungszeremonie Sr! K{�l).as wird beschrieben, wie Er umherkroch, mit den Kühen 
spielte und wie Er Erde aß und Seiner Mutter noch einmal die universale Form 
zeigte. 

Eines Tages schickte Vasudeva nach Gargamuni, dem Familienpriester der 
yadu-vamsa, und so begab sich Gargarnuni zum Haus Nanda M ahäräjas,  der ihn 
mit allen Ehren empfmg und ihn bat, K{�l).a und Balaräma Ihre Namen zu geben. 
Gargarnuni erinnerte Nanda Mahäräja natürlich daran, daß Kathsa den Sohn De­
vakls suchte, und empfahl Nanda Mahäräja, die Zeremonie nicht mit übermäßig 
großem Prunk durchzuführen, denn dann würde Kathsa davon erfahren und Ver­
dacht schöpfen, daß K{�l).a der Sohn Devakls war. Nanda Mahäräja bat Gargarnuni 
deshalb, die Zeremonie so durchzuführen, daß niemand davon erfahren würde, was 
Gargarnuni dann auch tat. Weil Balaräma, der Sohn Rohil).ls, die transzendentale 
Glückseligkeit anderer anwachsen läßt, trägt Er den Namen Räma, und wegen Sei­
ner außergewöhnlichen Stärke heißt Er Baladeva. Er wirkt auf die Yadus anzie­
hend, so daß sie Seine Anweisungen befolgen, und daher heißt Er Sailkar�al).a. 
K{�l).a, der Sohn Ya.Sodäs, erschien in früheren Zeitaltern mit verschiedenen Haut­
farben; einmal mit einer weißen, einmal mit einer roten und einmal mit einer gelben 
Hautfarbe, und jetzt hatte Er eine schwarze Hautfarbe angenommen. Da Er manch­
mal der Sohn Vasudevas war, ist Sein Name Väsudeva. Entsprechend Seinen ver­
schiedenen Taten und Eigenschaften trägt Er noch viele andere Namen. Nachdem 
Gargarnuni die Namengebungszeremonie beendet hatte, gab er Nanda Mahäräja den 
Rat, sehr gut auf seinen Sohn aufzupassen, und ging dann davon. 

Als nächstes beschreibt Sukadeva Gosväml, wie die beiden Kinder umherkrab­
belten, auf Ihren kleinen Beinen gingen, mit den Kühen und Kälbern spielten, Butter 
und andere Milchprodukte stahlen und die Buttertöpfe zerbrachen. Auf diese Weise 
schildert er viele Streiche, die KJ;�I).a und Balaräma verübten. Eine der wundervoll­
sten dieser Taten wurde vollführt, als sich K{�l).as Spielkameraden bei Mutter Ya­
sodä beklagten, daß K{�l).a Erde esse. Mutter Ya.Sodä öffnete Kr;�l).as Mund, da sie 
sehen wollte, ob dies tatsächlich stimmte und ob sie Ihn bestrafen mußte. Manchmal 
nahm sie die Haltung einer strafenden Mutter ein, und im nächsten Augenblick 
wurde sie wieder von mütterlicher Liebe überwältigt. Nachdem Sukadeva Gosväml 
all dies beschrieben hatte, pries er auf Mahäräja Parlk�its Bitte hin das Glück Yaso­
däs und Nandas. Nanda und Ya.Sodä waren in ihrem vorigen Leben Drol).a und 
Dharä gewesen, und dank der Segnung Brahmäs kamen sie auf die Erde herab und 
bekamen die Höchste Persönlichkeit Gottes als Sohn. 
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VERS 1 

Iift� i!<l'T'i!f 

(Canto 10, Kap. 8 

�: !{(IR�i1 � � wm{AT: 1 
lWi ::tm� � '4t!�f.lst�IR\6: I I � I I  

sri-suka uväca 
garga� purohito räjan 

yadünäm sumahä-tapä� 
vrajam jagäma nandasya 

vasudeva-pracodita� 

sri-suka� uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; garga�-Gargamuni; purohita� 
-der Priester; räjan-o König Parik�it; yadünäm-der Yadu-Dynastie; su-mahä-ta­
pä�-in bezug auf Entsagung und Bußen auf einer sehr hohen Stufe befmdlich; vra­
jam-in das Dorf Vrajabhümi; jagäma-ging; nandasya-von Mahäräja Nanda; va­
sudeva-pracodita�-angeregt von Vasudeva. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi sagte: 0 Mahäräja Parik,it, der Priester der Yadu-Dy­

mstie, Gargamuni ,  der in bezug auf Entsagung und Bußen eine hohe Stufe 
erreicht hatte, wurde daraufhin  von Vasudeva angeregt, Nanda Mahäräja in 
seinem Heimatort aufzusuchen. 

VERS 2 

d ��� �6: st������ ��: I 
_ _t..� .. ...4'""'"' mn,.Q Tl'r-r' ����ll:fl�'Jl lo:t<t l  stililqt6�:� I I  � I I  

tarn dmvä parama-prita� 
pratyutthäya krtäfljali� 

änarcädhok$aja -dhiyä 
praf.lipäta-pura�saram 

tam-ihn (Gargamuni); dmvä-nachdem er ihn gesehen hatte; parama-prita� 
-Nanda Mahäräja war hocherfreut; pratyutthäya-aufstehend , um ihn zu empfan­
gen; krta-afljali�-mit gefalteten Händen; änarca-verehrte; adhok$aja-dhiyä-ob­
wohl Gargarnuni für die Sinne sichtbar war, hatte Nanda Mahäräja größte Hoch­
achtung vor ihm ;  praf.lipäta-pura�saram-Nanda Mahäräja fiel vor ihm nieder und 
brachte Ehrerbietungen dar. 

ÜBERSETZUNG 
Als Nanda Mahirija sah, daß Gargamuni zu ihm ins Haus gekommen war, 

war er 10 erfreut, daß er sich erhob, um ihn mit gefalteten Händen zu emp-
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fangen. Obwohl Nanda Mahäräja Gargarnuni mit seinen Augen sah, war er 
sich bewußt, daß Gargarnuni adhok�ja war, das heißt kein gewöhnlicher 
Mensch, den man mit materiel len Sinnen sieht. 

VERS 3 

� ���ti Tim �� ur� 1 
Wl�����lf! ißl'l_ � �� � I I  � I I  

süpavi$!aril krtätithyam 
girä sünrtayä munim 

nandayitväbravid brahman 
pün:zasya karaväma kim 

su-upavi$fam-a1s Gargarnuni bequem saß ; krta-ätithyam-und ihm der Emp­
fang bereitet worden war, der einem Gast gebührt; girä-mit Worten; sünrtayä­
sehr süße; munim-Gargamuni; nandayitvä-ihn auf diese Weise erfreuend; abra­
vit-sagte; brahman-o brähmal)a; pürl)asya-von einem, der in  jeder Hinsicht voll­
kommen ist; karaväma kim-was kann ich für dich tun (bitte sage mir, was ich tun 
soll). 

ÜBERSETZU NG 
Gargarnuni wurde ein gebührender Empfang bereitet, und als er sehr be­

quem saß, wandte sich Nanda Mahäräja unterwürfig mit folgenden l iebens­
würdigen Worten an ihn:  Lieber Herr, da du ein Gottgeweihter bist, hast du 
alles, und es mangelt d ir  an nichts. Dennoch ist es meine Pfl icht, d ir  zu die­
nen. Bitte befiehl mir. Was kann ich für dich tunJ 

VERS 4 

4ida+-t0wi � �ort ��mt{ 1 
f;r:Wrn� +fir���;n�m� I I  � I I  

mahad-vicalanam nfl)äril 
grhir:täril dina -cetasäm 

nibsreyasäya bhagavan 
ka/pate nänyathä kvacit 

mahat-vicalanam-das Wandern großer Persönlichkeiten; nfl)äm-in die Häuser 
gewöhnlicher Menschen; grhir:täm-vor allem Haushälter; dina-cetasäm-die keinen 
besonders breiten Horizont haben, weil sie sich nur um die Ernährung ihrer Familie 
kümmern und sonst nichts; nibsreyasäya-eine große Persönlichkeit hat keinen 
anderen Grund, den grhastha aufzusuchen, außer um ihm zu nützen; bhagavan-o 
überaus mächtiger Gottgeweihter; ka/pate-sollte auf diese Weise verstanden wer­
den; na anyathä-zu keinem anderen Zweck; kvacit-jemals. 
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ÜBERSETZUNG 
0 mein Herr, o großer Gottgeweihter, Persönl ichkeiten wie du wandern 

von einem Ort zum anderen, nicht um ihres eigenen Vortei ls  wil len, son­
dern zum Nutzen armseliger grhasthas [Haushälter]. Das ist der einzige 
Grund, warum sie von Ort zu Ort ziehen. 

ERLÄUTERUNG 
Wie Nanda Mahäräja deutlich sagte, litt Gargarnuni in keiner Weise Mangel , da 

er ein Gottgeweihter war. In ähnlicher Weise braucht auch Kt�Q.a nichts, wenn Er 
erscheint, denn Er ist pün:za, ätmäräma. Trotzdem steigt Er in die materielle Welt 
herab, um die Gottgeweihten zu beschützen und die Schurken zu vernichten (pari­
trä�äya sädhünäm vinäsäya ca du$krtäm). Das ist die Mission der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes, und Gottgeweihte haben ebenfalls dieselbe M ission. Jemand, der 
diese Mission des para- upakära zu erfüllen versucht, das heißt, wer für das Wohl 
aller Menschen arbeitet, wird von Kt�Q.a, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, aner­
kannt und ist Ihm sehr, sehr lieb (na ca tasmän manU$Ye$U kascin me priya-krtta ­
mab). Auch Caitanya Mahäprabhu hat dieses para- upakära empfohlen und vor al­
lem die Bewohner Indiens mit dieser Mission betraut: 

bhärata-bhümite haila manu$ya-janma yära 
janma särthaka kari ' kara para-upakära 

"Wer als Mensch in dem Land Indien [Bhäratavar�a] geboren wurde, sollte sein 
Leben zu einem Erfolg machen und für das Wohl aller anderen Menschen arbeiten" 
(Ce. Ä. 9 .4 1 ). 

Im großen und ganzen besteht die Pflicht eines reinen V ai�Q.ava-Gottgeweihten 
darin, für das Wohl anderer tätig zu sein. 

Nanda Mahäräja begriff, daß Gargarnuni mit dieser Absicht gekommen war und 
daß seine eigene Pflicht nun darin bestand, Gargarnunis Rat zu befolgen. Er sagte 
also: "Bitte sage mir, was meine Pflicht ist ." Das sollte die Haltung eines jeden sein, 
besonders eines Haushälters. Die var�äüama-Gesellschaft ist achtfach unterteilt: 
brähma�a. k$atriya, vaisya, südra, brahmacarya, grhastha, vänaprastha und san­
nyäsa. Nanda Mahäräja stellte sich als grhi�äm, als Haushälter, hin. Ein brahmacäri 
hat praktisch keine Bedürfnisse, wohingegen grhi, Ha�Jshälter, mit Sinnenbefriedi­
gung beschäftigt sind. Wie es in der Bhagavad-gitä (2 .44) heißt, ist jedermann in die 
materielle Welt gekommen, um hier Sinnenbefriedigung zu genießen, und diejeni­
gen, die der Sinnenbefriedigung zu sehr verhaftet sind und deshalb in den grhastha­
äsrama treten, befinden sich in einer sehr geHihrliehen Lage (bhogaisvarya-prasak­
tänäm tayäpahrta-cetasäm). Da jeder in der materiellen Welt nach Sinnenbefriedi­
gung strebt, müssen grhasthas zu mahat, großen mahätmäs, ausgebildet werden. 
Aus diesem Grund gebrauchte Nanda Mahäräja ausdrücklich das Wort mahad-vi­
calanam. Der Besuch bei Nanda Mahäräja brachte Gargarnuni keinen Vorteil ein, 
doch Nanda Mahäräja war als grhastha immer mit Freuden bereit, sich von einem 



Vers 5] Sri Km•a zeigt die universale Form 355 

mahätmä belehren zu lassen, um den wirklichen Nutzen aus dem Leben zu ziehen. 
Er war daher bereit, Gargarnunis Befehl auszuführen. 

jyoti�äm ayanam säk�äd 
yat taj jflänam atindriyam 

prat:zitaril bhavatä yena 
pumän veda parävaram 

jyoti!;äm-das Wissen von der Astrologie (neben anderen Wissensgebieten in der 
menschlichen Gesellschaft, vor allem in einer zivilisierten Gesellschaft, muß es das 
Wissen von der Astrologie geben); ayanam-die Bewegungen der Sterne und der 
Planeten in Beziehung zur menschlichen Gesellschaft; säk�ät-direkt; yat tat jflänam 
-solches Wissen; ati·indriyam-das ein gewöhnlicher Mensch nicht verstehen 
kann, weil es das Wahrnehmungsvermögen seiner Sinne übersteigt; pra�itam bha· 
vatä-du hast ein Buch vollkommenen Wissens verfaßt;  yena-durch das; pumän­
jeder Mensch; veda-kann verstehen; para-avaram-die Ursache und die Auswir· 
kung des Schicksals. 

ÜBERSETZUNG 
0 großer Heil iger, du hast das astrologische Wissen verfaßt, mit dessen 

Hilfe man Ereignisse der Vergangenheit und Gegenwart verstehen kann, 
ohne sie mitzuerleben. Mit H i lfe dieses Wissens kann jeder Mensch heraus­
finden, was er in seinem vergangenen Leben getan hat und wie sich dies auf 
sein jetziges Leben auswirkt. Du beherrschst diese Kunst. 

ERLÄUTERUNG 
Hier wird das Wort "Schicksal" definiert. Unintelligente Menschen, die den Sinn 

des Lebens nicht verstehen, sind genau wie Tiere. Tiere wissen nichts von der Ver­
gangenheit, Gegenwart und Zukunft ihres Lebens und sind auch gar nicht in der 
Lage, es zu verstehen. Ein Mensch dagegen kann das Leben verstehen, wenn er be· 
sonnen ist. Deshalb heißt es in der Bhagavad-gitä (2 . 1 3) :  dhiras tatra na muhyati. 
Ein klardenkender Mensch ist nicht verwirrt. Die einfache Wahrheit ist, daß das Le­
ben ewig ist, daß man aber in der materiellen Welt von einem Körper zum nächsten 
wandert. Dumme Menschen, besonders die Menschen unserer Zeit, verstehen diese 
einfache Wahrheit nicht. Kt�I)a sagt: 

dehino 'smin yathä dehe 
kaumäram yauvanam jarä 

tathä dehäntara-präptir 
dhiras tatra na muhyati 
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"Genau wie die verkörperte Seele fortwährend wandert - in diesem Körper von 
der Kindheit zur Jugend und von der Jugend zum Alter -, so wandert die Seele beim 
Tod in einen anderen Körper. Die selbstverwirklichte Seele wird von diesem Wech­
sel nicht verwirrt" (Bg . 2 . 1 3) .  

KJ;�Qa, die größte Autorität, sagt, daß man einen anderen Körper bekommen 
wird; und sobald man einen neuen Körper hat, übernimmt man auch eine völlig an­
dersgeartete Handlungsweise. Heute bin ich ein Mensch oder eine große Persönlich­
keit, doch wenn ich nur ein wenig gegen das Gesetz der Natur verstoße, werde ich 
eine andere Art von Körper annehmen müssen. Heute bin ich ein Mensch, doch 
morgen kann ich ein Hund sein, und was auch immer ich in diesem Leben getan 
habe, wird mir dann nichts mehr nützen. Diese einfache Wahrheit wird heutzutage 
selten verstanden, doch ein Mensch, der dhfra ist, ist sich ihrer bewußt. Diejenigen, 
die in der materiellen Welt sind, weil sie hier materiellen Genuß finden wollen, soll­
ten wissen, daß sie mit ihren Handlungen vorsichtig sein müssen, denn irgendwann 
einmal werden sie ihre gegenwärtige Position verlassen müssen. Das wird auch von 
��bhadeva bestätigt. Na sädhu manye yata ätmano 'yam asann api klesada äsa de­
ha� (SB. 5 . 5 .4) .  Obwohl der Körper zeitweilig ist, müssen wir leiden, solange wir in 
ihm leben. Es spielt keine Rolle, ob man ein kurzes oder langes Leben hat; man ist 
auf jeden Fall gezwungen, die dreifachen Leiden des materiellen Lebens zu ertragen. 
Aus diesem Grund sollte sich jeder besonnene Mann, dhfra, für jyoti$a, Astrologie, 
interessieren. 

Gargarnunis Anwesenheit war ein seltenes Ereignis, und Nanda Mahäräja ver­
suchte Nutzen daraus zu ziehen, denn Gargarnuni war eine große Autorität im 
astrologischen Wissen, mit dessen Hilfe man von Geschehnissen der Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft erfahren kann, die ansonsten verborgen sind. Es ist die 
Pflicht eines Vaters, die astrologische Position seiner Kinder in Erfahrung zu brin­
gen und alles zu tun, was nötig ist, um ihnen eine glückliche Zukunft zu gewährlei­
sten. Nanda Mahäräja war sich bewußt, was für eine Gelegenheit die Anwesenheit 
Gargarnunis darstellte, und um sie nicht ungenützt verstreichen zu lassen, schlug er 
vor, Gargarnuni solle für seine beiden Söhne, KI,'�Qa und Balaräma, ein Horoskop 
erstellen. 

VERS 6 
• ,.... " • "' • c:- (' ,... 

;:� 1&: ��� �g : ���� ��HI I 
;n��iurt iii�T ;JT�)· �� : I I  � I I  

tvam hi brahma-vidäm sre$/ha� 
samskärän karturn arhasi 

bälayor anayor nftzäril 
janmanä brähma�;�o guru� 

tvam-Du, o Herr; hi-gewiß ; brahma-vidäm-von allen brähma�;�as, das heißt 
von Menschen, die verstehen, was Brahman ist (brahma jänätfti brähma�;�ab); sre$ ­
fha�-du bist der beste; samskärän-Zeremonien, die zur Reinigung vollzogen wer-
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den (denn wenn man diese Reinigungszeremonien durchführt, wird man zum zwei­
ten Mal geboren: samskäräd bhaved dvijab); karturn arhasi-da du in deiner Güte 
hierher gekommen bist, führe bitte aus;  bä/ayob-von diesen zwei Söhnen (K{�l)a 
und Balaräma); anayob-von Ihnen beiden; nf�äm-nicht nur von Ihnen, sondern 
von der gesamten Menschheit; janmanä-sobald er geboren wird ; brähma�ab­
sofort wird der brähma�a; gurub-der Führer* .  

Ü BERSETZUNG 
Mein Herr, du bist der beste der brähmal)as, vor al lem, wei l  du mit der 

jyoti�-Sästra, der astrologischen Wissenschaft, bestens vertraut bist. Des­
halb bist du der spi rituel le Meister jedes Menschen. Aus diesem Grunde und 
wei l  du in deiner Güte in mein Haus gekommen bist, möchte ich dich bit­
ten, die Reinigungszeremonien für meine beiden Söhne zu vol lziehen. 

ERLÄUTERUNG 
Die Höchste Persönlichkeit Gottes, K{�l)a, sagt in der Bhagavad-gitä (4 . 1 3) :  cä­

tur-var�yam mayä sr$(am gu�a-karma-vibhägasab. Die vier var�as - brähma�a. 
k$atriya, vaisya und südra - muß es in der Gesellschaft geben. Die brähma�as sind 
nötig, um die ganze Gesellschaft zu führen. Wenn das var�äsrama-dharma-System 
nicht praktiziert wird und die Menschen nicht von brähma�as geführt werden, wird 
die menschliche Gesellschaft zur Hölle. Im Kali-yuga, besonders in der jetzigen Zeit, 
gibt es keine echten brähma�as, und deshalb befmdet sich die Gesellschaft in einem 
chaotischen Zustand. Früher gab es qualiftzierte brähma�as, doch gegenwärtig gibt 
es lediglich Menschen, die zwar selbst fest davon überzeugt sind, brähma�as zu sein, 
aber in Wirklichkeit nicht fähig sind, die Gesellschaft zu führen. Die Bewegung für 
l<{�l)a-Bewußtsein ist deshalb sehr darum bemüht, das var�äsrama-System wieder 
einzuführen, damit diejenigen, die verwirrt oder weniger intelligent sind, sich eben­
falls von qualifizierten brähma�as unterweisen lassen können. 

Brähma�a bedeutet V ai�l)ava. Nach der Stufe des brähma�a kommt auf der Stu­
fenleiter der menschlichen Entwicklung die Stufe des Vai�l)avas. Alle M enschen 
müssen zum Ziel des Lebens geführt werden und daher Vi�l)u, die Höchste Persön­
lichkeit Gottes, verstehen. Das ganze System des vedischen Wissens beruht auf die­
sem Prinzip, doch die Menschen wissen nicht, wie man dieses Ziel erreicht (na te vi­
dub svärtha-gatim hi vi$�um), und ihre einzige Beschäftigung besteht darin, der Sin­
nenbefriedigung nachzujagen, wobei sie Gefahr laufen, in eine niedrigere Lebens­
form hinabzusinken (mrtyu -samsära-vartmani). Es spielt keine Rolle, ob man als 
brähma�a geboren wurde oder nicht. Niemand wird als brähma�a geboren; jeder 
wird als südra geboren. Durch die Führung eines brähma�a und durch samskära 
kann man jedoch zum dvija oder Zweimalgeborenen werden und sich dann allmäh­
lich zu einem brähma�a entwickeln. Das Brahmanenturn ist nicht ein System, das 

* In den sästras heißt es: tad-vijffänärtham sa gurum eväbhigacchet (Mu�(iaka Upa­
ni$ad 1 . 2 . 1 2). Jeder hat die Pflicht, einen brähma�a al s  guru z u  akzeptieren. 
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dazu gedacht ist, einer bestimmten Menschenklasse ein Monopol zu sichern. Jeder 
sollte so geschult werden, daß er ein brähmal)a wird. Zumindest muß jeder die 
Möglichkeit bekommen, das Ziel des Lebens zu erreichen. Gleichgültig, ob man aus 
einer brähmal)a-Familie, einer k$atriya-Familie oder einer südra-Familie stammt, 
man kann von einem echten brähmal)a unterwiesen und auf die höchste Stufe erho­
ben werden, auf die Stufe des Vai�t)avas. Die Bewegung für K{�t)a-Bewußtsein bie­
tet der Menschheit daher die Möglichkeit, auf den Pfad zurückzufinden, auf dem sie 
eigentlich wandeln sollte. Nanda Mahäräja nützte Gargarnunis Anwesenheit, indem 
er ihn bat, die nötigen Reinigungszeremonien für seine Söhne durchzuführen, damit 
sie das Ziel des Lebens erreichen würden. 

VERS 7 

�TT;f -;JCfT'fl 
� ... � � 4\�lq�qr:qp;r: ��� �·o:.t � I 

wf � � � � �i4€fi1t!6� I I  \9 I I  
sri-garga uväca 

yadünäm aham äcäryab 
khyätas ca bhuvi sarvadä 

sutam mayä samskrtam te 
manyate devaki-sutam 

5ri-gargab uväca-Gargamuni sagte; yadünäm-der Yadu-Dynastie; aham-ich 
bin; äcäryab-der Lehrer und Priester (purohita); khyätab ca-das ist bereits be­
kannt; bhuvi-überall ; sarvadä-immer; sutam-der Sohn; mayä-von mir; samskr­
tum-nachdem der Reinigungsvorgang vollzogen worden ist; te-von dir; manyate 
-würde angesehen werden; devaki-sutam-als der Sohn Devakis. 

ÜBERSETZUNG 
Gargamuni sagte: Mein l ieber Nanda Mahäräja, ich bin der Priester und 

Berater der Yadu-Dynastie. Da dies überal l  bekannt ist, wird Karilsa deine 
Söhne für die Söhne Devakis halten, wenn ich für sie den Reinigungsvor­
gang vol lziehe. 

ERLÄUTERUNG 
Gargarnuni gab indirekt zu verstehen, daß K{�t)a der Sohn Devakis und nicht der 

Sohn Ya8odäs war. Karilsa suchte bereits nach K{�t)a, und wenn die Reinigungszere­
monie von Gargarnuni durchgeführt würde, könnte Karilsa möglicherweise davon 
erfahren, und dies würde katastrophale Folgen haben. Man könnte einwenden, daß 
Gargarnuni zwar der Priester der Yadu-Dynastie war, Nanda Mahäräja aber eben­
falls dieser Dynastie angehörte. Nanda Mahäräja handelte jedoch nicht als k$atriya, 
und deshalb sagte Gargamuni: "Wenn ich als dein Priester tätig bin, wird dies bestä­
tigen, daß K{�t)a der Sohn Devakis ist ."  
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VERS 8-9 

�: q'lqqffi: � (fq :qr;{�;:�: 
�qcp;n m!m il� ;:r �r ���RI I I <; I I  

" "  "' ,.... 
�(f m�dii���T �� �::.{� : I ,.... ':J "' "' 
3TA �..ffl •1� l?il�� (f;:;:rts;pn ll� I I  � I I  

kamsab päpa-matib sakhyam 
tava cänakadundubheb 

devakyä a$famo garbho 
na stri bhavitum arhati 

iti saflcintayafl chrutvä 
devakyä därikä-vacab 

api hantä gatäsankas 
tarhi tan no 'nayo bhavet 
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kamsab-König Karilsa; päpa -matib-sehr, sehr sündvoll, da er einen verunrei­
nigten Geist hat; sakhyam-Freundschaft; tava-deine; ca-auch; änaka-dundu­
bheb-von Vasudeva; devakyäb-von Devakl; a$famab garbhab-die achte Schwan­
gerschaft; na-nicht; stri-eine Frau; bhavitum arhati- ist möglich zu sein; iti-auf 
diese Weise; saflcintayan-überlegend; 5rutvä-und hörend (diese Neuigkeiten); de­
vakyäb-von Devakl; därikä-vacab-die Botschaft von der Tochter; api-obwohl es 
war; hantä gata -äsankab-es besteht die Möglichkeit, daß Karilsa etwas unterneh­
men würde, um dieses Kind zu töten; tarhi-deshalb; tat-dieses Ereignis; nab-für 
uns; anayab bhavet-ist möglicherweise nicht sehr gut. 

ÜBERSETZUNG 
Karilsa, der gleichzeitig ein großartiger Diplomat und ein überaus sünd­

vol ler Mensch ist, hat von Yogamäyä, der Tochter Devakis, gehört, daß das 
Kind, das ihn töten wird, bereits an einem anderen Ort geboren worden ist 
und daß aus der achten Schwangerschaft Devakis kein  weibl iches Kind ent­
stehen konnte. Darüber hinaus weiß er von deiner Freundschaft mit Vasu­
deva, und wenn er erfährt, daß die Reinigungszeremonie von mir, dem 
Priester der Yadu-Dynastie, vol lzogen worden ist, kann es sehr gut sein, daß 
er in Anbetracht al l  dieser Punkte Verdacht schöpft, daß Kr�r;ta der Sohn De­
vakis und Vasudevas ist. Dann  wird er mögl icherweise etwas unternehmen, 
um Kr�r;ta zu töten, und das wäre eine Katastrophe. 

ERLÄUTERUNG 
Karhsa wußte sehr genau, daß Yogamäyä letztlich die Dienerio Kt�l).as und Vi�­

!J.US war und daß es ihr wahrscheinlich verboten war, diese Tatsache zu enthüllen, 
obwohl sie als Tochter Devakls erschienen war. Doch genau das war geschehen. 
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Gargarnuni erklärte sehr nüchtern, daß in Karilsa viele Zweifel erwachen würden, 
wenn er, Gargamuni, an der Durchführung der Reinigungszeremonie für Knl)a 
teilnähme, und daß Karilsa dann möglicherweise schwerwiegende Schritte unterneh­
men würde, um das Kind zu töten. Karilsa hatte bereits viele Dämonen ausgesandt, 
die das Kind töten sollten, doch keiner dieser Dämonen hatte überlebt. Wenn Garga­
muni die Reinigungszeremonie durchführen würde, würde dies Karilsas Vermutun­
gen vollends bestätigen, und er würde schonungslose Maßnahmen ergreifen. Dies 
gab Gargarnuni Nanda Mahäräja zu bedenken. 

VERS 10 

�� �<fTT( 

3l•sf� � '"� m� , " Rl . . -t:P--. � 
� Hl:stl eWil( ���ql+.i'1'{'4ilhf( I I � o l l 

sri-nanda uväca 
alak$itO 'smin rahasi 

mämakair api go-vraje 
kuru dvijäti-samskäram 

svasti-väcana-pürvakam 

sri-nanda� uväca-Nanda Mahäräja sagte (zu Gargamuni); alak:;ita�-ohne 
Karilsas Wissen; asmin-in diesem Kuhstall; rahasi-an einem sehr einsamen Ort; 
mämakai�-selbst von meinen Verwandten; api-ein noch einsamerer Ort; go-vra­
je-im Kuhstall; kuru-führe aus ;  dvijäti-samskäram-die Reinigungszeremonie der 
zweiten Geburt (samskäräd bhaved dvija�); svasti-väcana-pürvakam-durch das 
Chanten der vedischem Hymnen, die bei der Reinigungszeremonie gechantet werden 
müssen. 

ÜBERSETZUNG 
Nanda Mahäräja sagte: Mein l ieber großer Weiser, wenn du glaubst, daß 

Kamsas Verdacht erweckt wird, wenn du diese Reinigungszeremonie vol l­
ziehst, dann chante die vedischen Hymnen im geheimen und vol lziehe den 
Reinigungsvorgang der zweiten Geburt hier im Kuhstal l  meines Hauses, 
ohne daß jemand davon weiß, auch nicht meine V�rwandten, denn dieser 
Reinigungsvorgang ist absolut notwendig. · 

ERLÄUTERUNG 
Nanda Mahäräja gefiel der Gedanke nicht, daß der Reinigungsvorgang nicht 

durchgeführt werden sollte. Trotz der vielen Hindernisse wollte er Gargarnunis An­
wesenheit nutzen und das Nötige tun. Der Reinigungsvorgang ist besonders für 
brähmal)as, k$atriyas und vaisyas unerläßlich, und da Nanda Mahäräja sich zu den 
vai$yas zählte, mußte diese Reinigungszeremonie unbedingt durchgeführt werden. 
Früher waren diese Zeremonien für die jeweiligen Gesellschaftsklassen obligato-
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risch. Cätur-van:zyam mayä smam gw:za-karma-vibhägasab (Bg. 4 . 1 3) .  Ohne diese 
Reinigungsvorgänge wurde die Gesellschaft als eine Gesellschaft von Tieren angese­
hen. Um Gargarnunis Anwesenheit zu nutzen, wollte Nanda Mahäräja die näma­
kara�a-Zeremonien durchführen, auch wenn er es heimlich und ohne jeden Prunk 
tun mußte. Es sollte also als Hauptpflicht der menschlichen Gesellschaft angesehen 
werden, die Gelegenheit zur Reinigung zu nutzen. Im Kali-yuga haben die Menschen 
jedoch die Hauptsache vergessen. Mandäb sumanda-matayo manda-bhägyä hy upa­
drutäb (SB. 1 . 1 . 1  0). In diesem Zeitalter sind alle Menschen sündvoll und unglückse­
lig und kümmern sich nicht um die vedischen Anweisungen, wodurch sie ihr Leben 
erfolgreich machen könnten. Nanda Mahäräja indessen wollte sich keine Pflicht­
verletzung zuschulden kommen lassen. Um das reibungslose Funktionieren einer 
glücklichen, im spirituellen W issen fortgeschrittenen Gesellschaft zu garantieren, 
nutzte er Gargarnunis Gegenwart voll aus und tat, was nötig war. Wie tief ist die 
menschliche Gesellschaft innerhalb von fünftausend Jahren doch gesunken! Mandäb 
sumanda-matayo manda-bhägyäb. Die menschliche Lebensform wird nach vielen, 
vielen Millionen von Geburten erlangt und ist für Reinigung bestimmt. In früheren 
Zeiten war ein Vater begierig, alles zu tun, was in seinen Kräften stand, um seinen 
Kindern spirituellen Fortschritt zu ermöglichen; doch da die heutigen Menschen ir­
regeführt sind, schrecken sie nicht einmal davor zurück, ihre Kinder zu töten, nur 
um sich vor der Verantwortung zu drücken, sie großziehen zu müssen. 

VERS 1 1  

�� i!� 
� �ffl m: �M�'lftf�q �� , 
� ;n� � � ;n�: 1 1 � � 1 1  

sri-suka uväca 
evam samprärthito viprab 

sva-cikir$itam eva tat 
cakära näma-kara�am 

gül}ho rahasi bälayob 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; evam-auf diese Weise; samprär­
thitab -inständig gebeten; viprab-der brähma�a Gargamuni; sva-cikir$itam eva 
-was er ohnehin schon tun wollte und weshalb er dorthin gekommen war; tat 
-das; cakära-führte aus; näma-kara�am-die Namengebungszeremonie; gül}hab 
-heimlich; rahasi-an einem abgelegenen Ort; bä/ayob-der zwei Knaben (K{�Q.a 
und Balaräma). 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Nachdem Gargarnuni so von Nanda Mahä­

räja gedrängt wurde, das zu tun, was er ohnehin schon hatte tun wollen, 
vol lzog er an einem abgelegenen Ort die Namengebungszeremonie für 
Kmta und Balaräma. 



362 Srimad-Bhägavatam 

VERS 12 
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[Canto 10, Kap. 8 

� r-. �� ijlf1UI�ff�Pt 1 1 � � 1 1  
sri-garga uväca 

ayam hi rohif)i-putro 
ramayan suhrdo guf)aib 

äkhyäsyate räma iti 
balädhikyäd ba/am vidub 

yadünäm aprthag-bhävät 
S01ikar$Of)am USanty api 

sri-gargab uväca-Gargamuni sagte; ayam-dieser; hi-in der Tat; rohif)i-pu­
trab-der Sohn RohiQis; ramayan-erfreuend; suhrdab-alle Seine Freunde und 
Verwandten; guf)aib-durch transzendentale Eigenschaften; äkhyäsyate-wird ge­
nannt werden; rämab-mit dem Namen Räma, der höchste Genießer; iti-auf diese 
Weise; bala-ädhikyät-aufgrund außergewöhnlicher Stärke; balam vidub-wird als 
Balaräma bekannt sein; yadünäm-der Yadu-Dynastie; aprthak-bhävät-weil Er 
nicht von dir getrennt ist; sarikar$af)am-mit dem Namen Sailkar�aQa (der zwei Fa­
milien verbindet); usanti-zieht an; api-auch. 

ÜBERSETZUNG 
Gargarnuni sagte: Dieses Kind, der Sohn RohiQiS, wird Seinen Verwand­

ten u nd Freunden mit Seinen transzendentalen Eigenschaften große Freude 
bereiten . Deshalb wird Er als Räma bekannt sein .  Und wei l  Er außerge­
wöhn l iche Körperkraft zeigen wird, wird man Ihn  auch Bala nennen. 
Außerdem wi rd Er auch als Sankarsana bekannt sein ,  wei l  Er zwei Fami l ien 
vereint - die Fami l ien Vasudevas ��d Nanda Mahäräjas. 

ERLÄUTERUNG 
Baladeva war eigentlich der Sohn Devakis, doch Er war von Devakis Schoß in 

den von RohiQi versetzt worden. Dieser Sachverhalt wurde nicht offenbart. Im 
Hari-vamsa heißt es : 

pratyuväca tato rämab 
sarväms tän abhitab sthitän 

yädave$V api sarve$U 
bhavanto mama val/abhäb 

Gargarnuni verriet Nanda M ahäräja lediglich, daß man Balaräma wegen des Zu­
sammenbringens zweier Familien Sailkar�aiJ.a nennen werde. Diese beiden Familien 



Vers 13] Sri Km1a zeigt die universale Form 363 

waren die yadu-vamsa und die vamsa Nanda Mahäräjas, von denen die eine als k:;a­
triya-Familie und die andere als vaisya-Familie bekannt war. Beide Familien gingen 
auf denselben Stammvater zurück, nur mit dem einen Unterschied, daß Nanda 
Mahäräja der Sohn einer vaisya-Frau und Vasudeva der Sohn einer k:;atriya-Frau 
war. Später heiratete Nanda M ahäräja eine vaisya-Frau und Vasudeva eine k:;atriya­
Frau. Obwohl die Familien Nanda Mahäräjas und Vasudevas also beide vom selben 
Vater abstammten, gehörte die eine zu den k:;atriyas und die andere zu den vaisyas . 
Baladeva vereinigte sie nun, und deshalb war Er als SaiJ.kar�aQa bekannt. 

VERS 1 3  

3WF{ �O(t�ttl � �� �: I 
� � lfur ro;�1 � �: � � � � I I  

äsan varl)äs trayo hy asya 
grht�ato 'nuyugam tanüb 

suklo raktas tathä pita 
idänim kr:;t�atäm gatab 

äsan-wurden angenommen; vart�äb trayab-drei Farben; hi-gewiß ; asya-von 
deinem Sohn K{�Qa; grht�atab -annehmend; anuyugam tanüb-in den verschiede­
nen yugas jeweils einen anderen Körper; suklab-manchmal weiß ; raktab- manch­
mal rot; tathä-sowie; pitab-manchmal gelb; idänim kr:;t�atäm gatab-zur Zeit hat 
Er eine schwärzliche Farbe angenommen. 

ÜBERSETZUNG 
Dein Sohn Kn� erscheint in  jedem Zeitalter als Inkarnation. ln  der Ver­

gangenheit hat Er drei verschiedene Farben angenommen - weiß, rot und 
gelb -, und jetzt ist Er mit einer schwärzl ichen Hautfarbe erschienen. ( ln 
einem anderen Dväpara-yuga war Er (als Sri Rämacandra) mit der Farbe eines 
suka, eines Papageis, erschienen. Al l  diese Inkarnationen haben sich nun in  
Km1a vereinigt.] 

ERLÄUTERUNG 
Gargarnuni machte eine Andeutung, die die Position Sri K{�Qas zum Teil er­

klärte und die den wahren Sachverhalt zum Teil verschleierte: "Dein Sohn ist eine 
große Persönlichkeit, und Er kann die Farbe Seines Körpers in verschiedenen Zeit­
altern verändern." Das Wort grht�atab drückt aus, daß Sich K{�Qa entscheiden 
kann, wie Er will . Mit anderen Worten, Er ist die Höchste Persönlichkeit Gottes 
und kann deshalb tun, was Ihm beliebt. In der vedischen Literatur werden die ver­
schiedenen Farben, die die Persönlichkeit Gottes in verschiedenen Zeitaltern an­
nimmt, angegeben, und als Gargarnuni sagte: "Dein Sohn hat diese Farben ange­
nommen", gab er dadurch indirekt zu verstehen, daß K(�Qa die Höchste Persönlich­
keit Gottes war. Aus Furcht vor dem grausamen Karilsa versuchte Gargamuni, 
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diese Tatsache geheimzuhalten, doch indirekt verriet er Nanda Mahäräja, daß sein 
Sohn Kr�Qa di� Höchste Persönlichkeit Gottes war. 

Es ist zu bemerken, daß Srila Ji:va Gosvämi: diesen Vers in seinem Buch Krama­
sandarbha erläutert hat. In jedem Zeitalter erscheint Kr�Qa mit einem anderen Aus­
sehen, entweder weiß, rot oder gelb, doch diesmal erschien Er persönlich in Seiner 
ursprünglichen, schwärzlichen Gestalt und zeigte die M acht NäräyaQas, wie es Gar­
garnuni vorausgesagt hatte. Weil der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, in 
dieser Form alle Füllen vollständig entfaltet, wird Er Sr! Kt�Qa, der Allanziehende, 
genannt. 

Kt�Qa ist der Ursprung aller avatäras, und deshalb sind all die Eigenschaften der 
verschiedenen avatäras in Kr�Qa enthalten. Wenn Sich Kr�Qa inkarniert, beinhaltet 
Er bereits alle Eigenschaften der anderen Inkarnationen. Andere Inkarnationen sind 
Teilrepräsentationen Kr�Qas, der die alle Eigenschaften beinhaltende Inkarnation des 
Höchsten Wesens ist. Man sollte sich darüber bewußt sein, daß das Höchste Wesen 
immer ein und dieselbe Person bleibt, ob Er nun als sukla, rakta oder pita (weiß , rot 
oder gelb) erscheint. Wenn Er in verschiedenen Inkarnationen erscheint, hat Er je­
weils unterschiedliche Farben, genauso wie der Sonnenschein, der sieben Farben 
enthält. Manchmal sieht man die Farben des Sonnenscheins einzeln; meistens jedoch 
nimmt man den Sonnenschein als helles Licht wahr. Die verschiedenen avatäras, 
wie die manvantara-avatäras, die lilä-avatäras und die dasa-avatäras, sind alle im 
kr:;tza-avatära enthalten. Wenn f4�Qa erscheint, erscheinen alle avatäras mit Ihm. 
Dies wird im Srimad-Bhägavatam ( 1 . 3 . 26)  erklärt: 

avatärä hy asankhy�ä 
hareb sattva-nidher dvijäb 

yathävidäsinab kulyäb 
sarasab syub sahasrasab 

Die avatäras erscheinen ununterbrochen wie ständig fließendes Wasser. Nie­
mand kann die Wellen auf einem fließenden Gewässer zählen, und ebenso nehmen 
die avatäras kein Ende. Kr�Qa ist der Inbegriff aller avatäras, denn Er ist die Quelle 
aller avatäras. Kt�Qa ist amSi, während die anderen amsa, Teile von Kr�Qa, sind. 
Alle Lebewesen, auch wir, sind amsas (mamaivämso jiva-loke jiva-bhütab sanäta­
nab). Diese amsas sind verschieden groß . Die Menschen (die winzig kleine amsas 
sind) und die Halbgötter, das vi�tzu-tattva und alle anderen Lebewesen sind Teile des 
Höchsten. Nityo nityänäm cetanas cetanänäm (Ka!ha Upani�ad 2 . 2 . 1 3) .  f4�Qa ist 
der alles beinhaltende Inbegriff aller Lebewesen, und wenn Kt�Qa erscheint, sind alle 
avatäras in Ihm enthalten. 

Im Elften Canto des Srimad-Bhägavatam werden die Inkarnationen für jedes 
yuga in chronologischer Reihenfolge beschrieben: krte suklas catur-bähub. tretäyäm 
rakta-vartzo 'sau, dväpare bhagavän syämab und kr�tza-vartzam tvi�äkr�tzam. Wir 
sehen tatsächlich, daß Bhagavän im Kali-yuga mit einer gelben Hautfarbe (pita -var­
tza) als Gaurasundara erschienen ist, obwohl im Bhägavatam von kr�tza-vartzam die 
Rede ist. Um all diese Aussagen auf einen Nenner bringen zu können, sollte man 
sich vor Augen halten, daß in einigen yugas bestimmte Farben im Vordergrund ste­
hen, daß aber in jedem yuga, wenn f4�Qa erscheint, alle Farben gegenwärtig sind. 
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Kmw-varl)am tvi�äkr�IJam: Obwohl Caitanya Mahäprabhu ohne kr�IJa, ohne 
schwärzliche Hautfarbe, erscheint, wird Er als K{��a Selbst angesehen. ldänim 
kr$1Jaläm gata/:1. Derselbe ursprüngliche K{��a, der in verschiedenen varl)as er­
scheint, ist jetzt erschienen. Das Wort äsan drückt aus, daß Er immer gegenwärtig 
ist. Wann immer der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, in Seinem vollständi­
gen Aspekt erscheint, wird Er als kr�IJa-varl)am angesehen, obwohl Er in verschie­
denen Farben erscheint. Prahläda Mahäräja sagt, daß Caitanya Mahäprabhu channa 
ist, das heißt, Er wird von einer gelben Farbe verhüllt, obwohl Er K{��a ist. Aus 
diesem Grund akzeptieren die GauQiya-Vai��avas die Schlußfolgerung, daß Sri 
Caitanya Mahäprabhu trotz Seiner gelben Hautfarbe (pita) K{��a ist. 

kr�IJa-varl)am tvi�äkr�IJariz 
sängopängästra-pär�adam 

yajflaib sankirtana-präyair 
yajanti hi sumedhasab 

(SB. 1 1 . 5 . 3 2) 

VERS 14 

��a.�� m�t���·�'4'1n , 
� ��: � � � � � � �  
präg ayam vasudevasya 

kvacij jätas tavätmajal:z 
väsudeva iti srimän 

abhijfläb sampracak�ate 

präk-vorher; ayam-dieses Kind; vasudevasya-von Vasudeva; kvacit-manch­
mal; jätal)-wurde geboren; tava-dein; ätmaja/:1-K{��a, der als dein Kind geboren 
worden ist; väsudeval)-deshalb kann Ihm der Name Väsudeva gegeben werden; 
iti-so; srimän-sehr schön; abhijflä/:1-diejenigen, die gelehrt sind; sampracak�ate 
-sagen auch, daß K{��a Väsudeva ist. 

ÜBERSETZUNG 
Aus vielen Gründen ist dieses schöne Kind, dein Sohn, bereits früher ei­

nige Male als der Sohn Vasudevas erschienen. Deshalb nennen diejenigen, 
die gelehrt sind, dieses Kind manchmal Väsudeva. 

ERLÄUTERUNG 
Gargarnuni enthüllte indirekt folgendes: "Dieses Kind wurde eigentlich als der 

Sohn Vasudevas geboren, spielt jetzt aber die Rolle deines Kindes. Für gewöhnlich 
ist Er dein Kind, doch manchmal ist Er der Sohn V asudevas. "  
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VERS 15 

� � ;m{Wf � � � � l 
gol�+tl��qlfiil � � ;{{ �: I I �  �I I 

bahüni santi nämäni 
rüpätzi ca sutasya te 

gutza-karmänurüpätzi 
täny aham veda no janäb 

bahüni-verschiedene; santi-es gibt; nämäni-Namen; rüpätzi-Formen; ca­
auch; sutasya-des Sohnes; te-dein; gutza-karma -anu -rüpätzi-entsprechend Sei­
nen Eigenschaften und Taten; täni-sie; aham-ich; veda-weiß ; no janäb-ge­
wöhnliche Menschen nicht. 

ÜBERSETZUNG 
Dein Sohn hat entsprechend Seinen transzendentalen Eigenschaften und 

Taten viele formen und Namen. Diese Formen und Namen sind mir  be­
kannt, doch die gewöhnl ichen Menschen verstehen sie nicht. 

ERlÄUTERUNG 
Bahüni: Der Herr hat viele Namen. Advaitam acyutam anädim ananta-rüpam 

ädyam purätza-puru�am nava-yauvanam ca. Wie es in der Brahma-samhitä (5 . 3 3) 
heißt, ist der Herr einer, doch Er hat viele Formen und Namen. Gargarnuni gab dem 
Kind den Namen Kt�Qa, doch dies bedeutet nicht, daß dies Sein einziger Name war. 
Er hat andere Namen, wie beispielsweise Bhakta-vatsala, Giridhäri, Govinda und 
Gopäla. Wenn wir die nirukti, die semantische Herkunft, des Wortes .. Kt�Qa" ana­
lysieren, zeigt sich folgendes: Die Silbe na bedeutet, daß Er den Kreislauf von Ge­
burt und Tod beendet, und die Silbe kr$ bedeutet sattärtha oder "Dasein" (K{�Qa ist 
das Dasein in seiner Gesamtheit). Kr$ bedeutet auch "Anziehung",  und na bedeutet 
änanda oder "Glückseligkeit". K{�Qa ist als Mukunda bekannt, weil Er jedem ewi­
ges spirituelles Leben voller Glückseligkeit geben will . Unglücklicherweise will das 
Lebewesen aufgrund seiner kleinen Unabhängigkeit das Programm K{�Qas "depro­
grammieren". Das ist die materielle Krankheit. Trotzdem erscheint K{�I)a in ver­
schiedenen Formen, weil Er den Lebewesen zu transzendentaler Glückseligkeit ver­
helfen will. Deswegen heißt Er K{�I)a. Weil Gargarnuni Astrologe war, wußte er 
Dinge, von denen andere keine Kenntnis hatten .. Allerdings hat K{�I)a so viele Na­
men, daß nicht einmal Gargarnuni sie alle kannte. Daraus geht hervor, daß K{�I)a 
entsprechend Seinen transzendentalen Taten viele Namen und viele Formen hat. 

VERS 16 
�� ��mn����� � �: .,.� 3TNI�\ •uq•ll�8�;:((�: I 

� ij��·rifOl �{tt+t�(('lf(qc� I I � �  l l 
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e�a vab sreya ädhäsyad 
gopa-gokula-nandanab 

anena sarva-durgäl)i 
yüyam afljas tari�yatha 

367 

e�ab-dieses Kind; vab-für euch alle; sreyab-das glückverheißendste; ädhäsyat 
-wird in jeder Hinsicht glückverheißend handeln; gopa-gokula-nandanab-genau 
wie ein Kuhhirten junge, der als der Sohn einer Kuhhirtenfamilie in Gokula geboren 
wurde; anena-von Ihm ; sarva-durgäl)i-alle Arten von leidvollen Umständen; yü­
yam-ihr alle; afljab-mit Leichtigkeit; tari�yatha-werdet überwinden. 

ÜBERSETZUNG 
Um die transzendentale Glücksel igkeit der Kuhhirten von Gokula zu ver­

größern, wird dieses Kind stets auf eine Art und Weise handeln, die euch 
Glück bringen wird, und nur durch Seine Gnade werdet ihr alle Schwierig­
keiten überwinden. 

ERLÄUTERUNG 
Für die Kuhhirten und die Kühe ist I<{�Q.a der höchste Freund. Deshalb wird Er 

mit folgendem Gebet verehrt: namo brahmaiJya-deväya go-brähmal)a-hitäya ca. In 
Seinen Spielen in Gokula, Seinem dhäma, ist Er den brähmal)as und den Kühen 
stets wohlgesinnt. Sein vorrangigstes Anliegen ist es, für das Wohl der Kühe und 
der brähmal)as zu sorgen. Das Wohlbefinden der brähmal)as ist eigentlich zweitran­
gig - in erster Linie ist Er auf das Wohl der Kühe bedacht. Dank Seiner Gegenwart 
konnten die Menschen alle Schwierigkeiten überwinden und waren immer von tran­
szendentaler Glückseligkeit erfüllt. 

VERS 17  

� �� �l�T ��flft�n: I 
� ��TUTT ßi;g;��{.,_ «��n: I I  � \91 1 

puränena vraja-pate 
sädhavo dasyu -pir;fitäb 

aräjake rak�yamäl)ä 
jigyur dasyün samedhitäb 

purä-einst; anena-von KJ;�Q.a; vraja-pate-o König von Vraja; sädhavab-die­
jenigen, die rechtschaffen waren; dasyu-pir;litäb-von Schurken und Dieben belä­
stigt;

. 
aräjake-als es eine regelwidrige Regierung gab; rak�yamäiJäb-wurden be­

schützt; jigyub-besiegte; dasyün-die Halunken und Diebe; samedhitäb-blühten 
auf. 

ÜBERSETZUNG 
0 Nanda Mahäräja, wie die Geschichtsschreibung berichtet, erschien 

dieses Kind, nachdem lndra entthront worden war, das heißt zu einer Zeit, 
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in der eine ausschweifende, unfähige Regierung herrschte und die Men­
schen von Dieben belästigt und geplagt wurden. Dieses Kind erschien, um 
die Menschen zu beschützen und ihnen ein glückliches Leben zu ermögl i­
chen, und Es bändigte die Halunken und Diebe. 

ERLÄUTERUNG 

Indra ist der König des Universums. Dämonen, Diebe und Halunken bereiten 
ihm ständig Schwierigkeiten (indräri-vyäkulam lokam), doch wenn die indräris, die 
Feinde Indras, die Oberhand bekommen, erscheint K{�I)a. Km:zas tu bhagavän 
svayam I indräri-vyäkulam lokam mrt;fayanti yuge yuge (SB. 1 . 3 . 28) .  

VERS 18 

� l((t�i{ +4(1�1•11: itffi ���:I 
�����Ii{ ��t:ll��ll 

ya etasmin mahä-bhägäb 
pritim kurvanti mänaväb 

närayo 'bhibhavanty etän 
Vi$1)U-pak$än iväsuräb 

ye-diejenigen Personen, die; etasmin-diesem Kind; mahä-bhägäb-sehr vom 
Glück begünstigt; pritim-Zuneigung ; kurvanti-führen aus; mänaväb-so!che 
Menschen; na-nicht; arayab-die Feinde; abhibhavanti-bezwingen; etän-dieje­
nigen, die an K{�I)a hängen; vi$1)U -pak$än-die Halbgötter, die Sri Vi�I)u immer auf 
ihrer Seite haben; iva-wie; asuräb-die Dämonen. 

ÜBERSETZUNG 

Dämonen [asuras) können den Halbgöttern, die Sri Vi�1,1u immer auf ihrer 
Seite haben, n ichts antun.  ln ähnl icher Weise wird jeder Mensch oder jede 
Gruppe von Menschen, die K!ll,la als ihr  einziges Ziel betrachten, in  höch­
stem Maße vom Glück begünstigt. Wei l  solche Menschen große Zuneigung 
zu K!ll,la empfinden, können sie von Dämonen wie den Spießgesellen Kam­
sas [oder von den inneren Feinden, den Sinnen) nicht besiegt werden. 

VERS 19 

(14114t�1�+4'5tl� � '1HJf4U(Q� g�: I 
� �®1A;{ •Dqat�((l «+41��: 1 1��11 

tasmän nandätmajo 'yam te 
näräyal)a-samo gul)aib 

sriyä kirtyänubhävena 
gopäyasva samähitab 
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tasmät-deshalb; nanda-o Nanda Mahäräja; ätmajab-dein Sohn; ayam-die­
ser; te-von dir; näräya!Ja-samab-ist so gut wie Näräyal)a (Näräyal)a Selbst zeigt 
transzendentale Eigenschaften); gu!Jaib-in bezug auf Eigenschaften; 5ri yä-in bezug 
auf Reichtum; kirtyä-vor allem in bezug auf Seinen Namen und Seinen Ruhm; 
anubhävena-und in bezug auf Seinen Einfluß; gopäyasva-ziehe dieses Kind auf; 
samähitab-mit großer Aufmerksamkeit und Vorsicht. 

ÜBERSETZUNG 

0 Nanda Mahäräja, daher kann die Schlußfolgerung gezogen werden, 
daß dieses Kind genauso gut wie Näräya1;1a ist. Es ist in  bezug auf transzen­
dentale Eigenschaften und auf  Reichtum, Namen, Ruhm und Macht genau 
wie Näräya1;1a. Ihr  sol ltet dieses Kind mit großer Behutsamkeit und Vorsicht 
großziehen. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers ist das Wort näräyatza-samab bedeutsam. Niemand kommt Nä­
räyal)a gleich. Er ist asamaurdhva: Niemand ist so groß wie Er, und niemand ist 
größer. In der sästra heißt es: 

yas tu näräyatzariz devariz 
brahma-rudrädi-daivataib 

samatvenaiva vik:;eta 
sa pä:;aJJcji bhaved dhruvam 

Jemand, der Näräyal)a mit anderen Lebewesen gleichsetzt, auch wenn dies be­
deutende, erhabene Halbgötter wie Siva oder Brahmä sind, ist ein pä:;aJJcji, ein 
Agnostiker. Niemand kann Näräyal)a gleichkommen. Trotzdem gebrauchte Garga­
muni das Wort sama (gleich), denn er wollte K.r�Qa als die Höchste Persönlichkeit 
Gottes darstellen, der Nanda Mahäräjas Sohn geworden war . Gargarnuni wollte 
Nanda Mahäräja zu verstehen geben: "Deine verehrungswürdige Gottheit, Näräya­
l)a, ist so zufrieden mit dir, daß Er dir einen Sohn geschickt hat, der Ihm in bezug 
auf transzendentale Eigenschaften beinahe ebenbürtig ist. Deswegen kannst du dei­
nem Sohn einen ähnlichen Namen geben, wie Mukunda oder Madhusüdana. Aber 
immer wenn du etwas besonders Gutes tun willst, mußt du dich daran erinnern, 
daß viele Hindernisse auftreten werden. Deshalb solltest du dieses Kind mit großer 
Sorgfalt großziehen und beschützen. Wenn du Es genauso sorgfaltig beschützen 
kannst, wie Näräyal)a dich immer beschützt, wird Es wie Näräyal)a sein ."  Garga­
muni deutete auch an, daß das Kind genauso erhabene Eigenschaften habe wie Nä­
räyal)a, daß Es aber dennoch als räsa-vihäri, der im Mittelpunkt stehende Genießer 
des räsa-Tanzes, mehr genießen würde als Näräyal)a. Wie es in der Brahma-sariz­
hitä heißt, wurde K{�l)a von vielen gopis bedient, die alle der Glücksgöttin ebenbür­
tig waren (/ak:;mi-sahasra-sata-sambhrama-sevyamänam). 
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VERS 20 

sri-suka uväca 
ity ätmänam samädisya 

garge ca sva-grham gate 
nandab pramudito mene 

ätmänam pün:zam äsi$äm 

(Canto 10, Kap. 8 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; iti-so; ätmänam-über die Ab­
solute Wahrheit, die Höchste Seele; samädisya-nachdem er ausführlich Auskunft 
gegeben hatte; garge-als Gargamuni; ca-auch; sva-grham-auf den Weg in sein 
eigenes Haus; gate-hatte sich aufgemacht; nandab-Mahäräja Nanda; pramuditab 
-wurde von größter Freude erfüllt; mene-betrachtete; ätmänam-sich selbst; pür­
�am äsi$äm-als über alle Maßen vom Glück gesegnet. 

ÜBERSETZUNG 

Srila Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Nachdem Gargarnuni Nanda Mahäräja 
über KrJr;�a aufgeklärt hatte und nach Hause aufgebrochen war, freute sich 
Nanda Mahäräja sehr  und fühlte, daß ihn das Glück in höchstem Maße be­
günstigt hatte. 

ERLÄUTERUNG 

K{�Q.a ist die Überseele, und Nanda Mahäräja ist die individuelle Seele. Die erklä­
renden Worte Gargarnunis waren für beide segensreich. Nanda Mahäräja dachte 
darüber nach, wie er K{�Q.a davor bewahren könne, Dämonen wie Pütanä und Saka­
täsura in die Hände zu fallen, und weil er solch einen wunderbaren Sohn besaß, 
schätzte er sich über alle Maßen glücklich. 

VERS 21 

� �·j{� m� �.14i.Cfl41�r 1 
\ifGnrt � �"lfi R�·4t1u� �u: 11 � z 11 

kälena vrajatälpena 
gokule räma-kesavau 

jänubhyäm saha pä�ibhyäm 
ririgamä�au vijahratub 

kälena-von Zeit; vrajatä-verstreichend; a/pena-eine sehr kleine Spanne; go­
kufe-in Gokula, Vraja-dhäma; räma-kesavau-sowohl Balaräma als auch Kr;�Q.a; 
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jänubhyäm-aufgrund der Stärke Ihrer Knie; saha pä�ibhyäm-Sich auf Ihre Hände 
stützend; ringamä� au-umherkrabbelnd; vijahratub-genossen kindliches Spiel . 

ÜBERSETZUNG 

Kurze Zeit später begannen beide Brüder, Räma und Krt.,a, auf Ihren 
Händen und Knien in Vraja umherzukriechen und genossen so Ihr kindl i ­
ches Spiel .  

ERLÄUTERUNG 

Ein brähma� a-Gottgeweihter sagt: 

srutim apare smrtim itare bhäratam anye bhajantu bhava-bhitäb 
aham iha nandarh vande yasyälinde pararh brahma 

"Mögen andere aus Furcht vor dem materiellen Dasein die Veden, das Mahä­
bhärata oder die Purä�as, die die Veden ergänzen, verehren, doch ich werde Nanda 
Mahäräja verehren, in dessen Hof das Höchste Brahman auf allen Vieren umher­
kriecht." 

Für einen Gottgeweihten hohen Ranges ist kaivalya, das Eingehen in das Dasein 
des Höchsten, nicht besser als die Hölle (narakäyate). Hier jedoch wird dem Men­
schen die Möglichkeit geboten, ständig in transzendentale Glückseligkeit einzutau­
chen, indem er einfach daran denkt, wie Kr�IJ.a und Balaräma im Hof Nanda Mahä­
räjas umherkrochen. Solange die Gedanken vollkommen in kr:;;�a -lilä versunken 
sind - besonders in die Kindheitsspiele K{�Qas, wie es Parik�it Mahäräjas Wunsch 
war-, ist man immer in wahres kaivalya eingetaucht. Deshalb verfaßte Vyäsadeva 
das Srimad-Bhägavatam. Lokasyäjänato vidvärhs cakre sätvata-sarhhitäm (SB. 
1 .7.6). Vyäsadeva verfaßte das Srimad-Bhägavatam unter der Anleitung Näradas, 
damit jeder aus dieser Schrift einen Nutzen zu ziehen vermag und die Möglichkeit 
bekommt, an K{�Qas Spiele zu denken und immer befreit zu sein. 

srutim apare smrtim itare bhäratam anye bhajantu bhava-bhitäb 
aham iha nandarh vande yasyälinde pararh brahma 

VERS 22 

ffm-ftJ�e� ���1 
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- +ilit: 11��11 
täv anghri-yugmam anukr:;;ya sarisrpantau 

ghm�a-pragho:;;a -rucirarh vraja-kardame:;u 
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tan-näda-hr$!a-manasäv anusrtya lokam 
mugdha-prabhitavad upeyatur anti mätrob 

tau-Kf�l)a und Balaräma; anghri-yugmam anukr$ya-Ihre Beine nachziehend; 
sarisrpantau-wie Schlangen kriechend; gho$a-pragho$a-ruciram-mit ihren 
Fußglöckchen ein Geräusch erzeugend, daß sehr, sehr lieblich anzuhören war; 
vraja-kardame$u-in dem Schlamm, der sich aus dem Kuhmist und dem Kuhurin 
auf der Erde von Vrajabhümi gebildet hatte; tat-näda-vom Klang dieser 
Fußglöckchen; hr$!a-manasau- sehr erfreut; anusrtya-folgend; lokam-andere 
Menschen; mugdha-so bezaubert; prabhita-vat-dann Sich wieder vor ihnen fürch­
tend; upeyatub - kehrten sofort zurück; anti mätrob-zu Ihren Müttern. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn Kr..,a und Balaräma auf Ihren Knien im Schlamm von Vraja, der 
sich aus Kuhmist und Kuhurin gebi ldet hatte, umherkrochen, glich Ihr Krab­
bel n  dem Kriechen von Schlangen, und der Klang Ihrer Fußglöckchen war 
sehr bezaubernd. Da Sie an dem Klang der Fußglöckchen anderer Leute 
großen Gefal len hatten, pflegten Sie diesen Leuten zu folgen, als ob Sie zu 
Ihren Müttern gingen, doch wenn Sie bemerkten, daß diese Leute Fremde 
waren, bekamen Sie es mit der Angst zu tun und kehrten zu Ihren richtigen 
Müttern, Ya§odä und Rohi �;�i, zurück. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn K{�l)a und Balaräma in Vrajabhümi umherkrochen, wurden Sie vom 
Klang anderer Fußglöckchen bezaubert. Daher folgten Sie manchmal fremden Men­
schen, die K{�l)as und Balarämas Krabbeln genossen und riefen: "Oh, seht nur, wie 
K{�l)a und Balaräma umherkrabbeln!" Wenn K{�l)a und Balaräma dies hörten, 
merkten Sie, daß die Menschen, denen Sie nachkrochen, nicht Ihre Mütter waren, 
und Sie kehrten wieder zu Ihren echten Müttern zurück. So wurde K{�l)as und 
Balarämas Krabbeln von den Leuten aus der Nachbarschaft wie auch von Mutter 
Ya8odä und Rohil)l und von den beiden Kindern Selbst genossen. 

VERS 23 

tan-mätarau nija-sutau ghnzayä snuvantyau 
pankänga-räga-ruciräv upagrhya dorbhyäm 

dattvä stanam prapibatob sma mukham nirik$ya 
mugdha-smitälpa-dasanam yayatub pramodam 
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tat-mätarau-Ihre Mütter (RohiQ.I und Ya.Sodä); nija-sutau-jeweils ihren eige­
nen Sohn; ghnzayä-mit großer Zuneigung; snuvantyau-ließen überglücklich die 
aus ihren Brüsten strömende Milch trinken; panka-anga-räga-rucirau-deren 
schöne transzendentale Körper mit schlammigem Kuhmist und Kuhurin bedeckt 
waren; upagrhya-aufpassend auf; dorbhyäm-mit ihren Armen; dattvä-lhnen ge­
bend; stanam-die Brust; prapibatob-wenn die Kinder saugten; sma-gewiß ; muk­
ham-den Mund; nirik$ya-und sehend; mugdha-smita -alpa -dasanam-lächelnd, 
wobei kleine Zähne in Ihrem Mund sichtbar wurden (sie wurden immer mehr be­
zaubert); yayatub-und genossen; pramodam-transzendentale Glückseligkeit. 

ÜBERSETZUNG 

Die Kinder sahen sehr schön aus, wenn Sie sch lammige, mit Kuhdung 
und Kuhurin vermischte Erde bedeckte, und immer wenn Sie zu Ihren Müt­
tern, Yasodä und Rohir;�i, kamen, hoben diese Sie vol ler Zuneigung hoch, 
umarmten Sie und l ießen Sie die Mi lch trinken, die aus ihren Brüsten floß. 
Während die Kinder an der Brust saugten, lächelten Sie, und man konnte 
Ihre kleinen Zähnchen sehen. Beim Anblick dieser schönen Zähne erfuhren 
die beiden Mütter große transzendentale Glücksel igkeit. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn sich die Mütter um ihr Kind kümmerten, dachten diese unter dem Einfluß 
yogamäyäs: "Hier ist Meine Mutter" , und die Mütter dachten: "Hier ist mein 
Sohn." Die Zuneigung der Mütter bewirkte, daß ganz von selbst Milch aus ihren 
Brüsten floß, und die Kinder tranken sie. Wenn die Mütter sahen, daß ihren Söhnen 
kleine Zähnchen wuchsen, zählten sie diese und waren glücklich, und ebenso fühlten 
die Kinder transzendentale Glückseligkeit, wenn Sie zu Ihren Müttern hochblickten, 
die es Ihnen erlaubten, an der Brust Milch zu saugen. Diese transzendentale liebe­
volle Beziehung zwischen RohiQ.I und Balaräma und Y a.Sodä und K�;�Q.a erfüllte sie 
alle mit transzendentaler Glückseligkeit. 

VERS 24 

yarhy anganä -darsaniya-kumära -liläv 
antar-vraje tad abaläb pragrhita -pucchaib 

vatsair itas tata ubhäv anukr$yamäl)au 
prek$antya ujjhita-grhä jahr$ur hasantyab 
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yarhi-wenn; ariganä-darsaniya-nur den Frauen im Haus sichtbar; kurnära­
li/au-die Spiele l4�r;w und Balarämas, die Sie als Kinder vollführten; anta�-vra­

je-innerhalb von Vraja, im Haus von Nanda Mahäräja; tat-zu dieser Zeit; aba­
lä�-alle Frauen; pragrhita-pucchai�-wenn 14�� und Balaräma sie an ihren 
Schwanzenden packten; vatsai�-von den Kälbern; ita� tata�-hin und her; ubhau 
-sowohl �I)a als auch Balaräma; anukr$yarnä�au-geschleppt; prek!;antya�-sol­
che Dinge sehend; ujjhita-aufgegeben; grhä�-ihre häuslichen Pflichten; jahr$u� 
-genossen sehr viel ; hasantya�-lachend. 

ÜBERSETZUNG 

Im Hause Nanda Mahäräjas genossen es die Frauen der Kuhhirten, die 
Spiele dieser Kinder zu sehen. Räma und Kr�� pflegten Sich am Schwanz 
von Kälbern festzuhalten, woraufhin  die Kälber Sie h in  und her schleiften. 
Wenn die Frauen diese Streiche sahen, l ießen sie von der Arbeit im Hause 
ab und lachten und genossen den Anbl ick. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn 14�� und Balaräma neugierig umherkrabbelten, packten Sie manchmal 
die Kälber am Schwanz. Wenn die Kälber spürten, daß sie jemand am Schwanz ge­
packt hatte, begannen sie hin und her zu rennen. Dies versetzte die Kinder in Angst, 
und Sie klammerten Sich sehr fest an den Schwanz der Kälber, was wiederum die 
Kälber in noch mehr Angst versetzte. Dann pflegten die Frauen zu kommen, um die 
Kinder unter herzlichem Lachen zu befreien. So hatten sie ihren Spaß . 

VERS 25 
,.... . ,.... " � Siß\"� lW!. � ?l m -5f� I g.i'J'I €fiO<! �+1.1: 
itimrm�it � f.f��� 1 

llmfUT �ijl1ftf � i{ <=��� 
�Pr 3TT':rß1� �s;:r�� II ��II 

srngy-agni-darh${ry-asi-jala-dvija-kamakebhya� 
kri(iä-paräv aticalau sva-sutau ni$eddhurn 

grhyä�i karturn api yatra na taj-jananyau 
sekäta äpatur alarh rnanaso 'navasthärn 

srngi-mit den Kühen; agni-Feuer; darh${ri-Affen und Hunde; asi-Schwerter; 
jala-Wasser; dvija-Vögel ; ka�!akebhya�-unter Dornen; kri{iä-parau ati-calau 
-die Kinder, die zu unruhig waren, spielten; sva-sutau-ihre beiden Söhne; ni$ed­
dhurn-nur um Sie aufzuhalten; grhyä�i-Haushaltspflichten; karturn api-durch 
Erfüllen; yatra-wenn ; na-nicht; tat-jananyau-Ihre Mütter (Rohil)i und Ya5odä); 
sekäte-fahig; äpatu�-erlangten; a/arn-gewiß ; rnanasa�-des Geistes; anavas ­
thärn-Gleichgewicht. 
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ÜBERSETZUNG 

Immer wenn Mutter Ya�dä und Rohini die Kinder nicht vor Gefahren 
beschützen konnten, die von allen Seiten drohten, wie von den Hörnern der 
Kühe, von Feuer, von Tieren mit Kral len und Zähnen wie den Affen, Hunden 
und Katzen sowie von 'Dornen, Schwertern und anderen auf dem Boden l ie­
genden Waffen, waren sie immer vol ler Sorge, was sie wiederum bei der Er­
fül lung ihrer häuslichen Pflichten behinderte. Als in  solchen Augenbl icken 
in ihrem Gemüt die transzendentale Ekstase, die als Leid materieller Zunei­
gung bezeichnet wird, aufstieg, waren sie völ l ig ausgegl ichen. 

ERLÄUTERUNG 

All diese Spiele K{f?l)as und die große Glückseligkeit, die die Mütter erfuhren, 
sind transzendental - nichts an ihnen ist materiell. Sie werden in der Brahma-sam­
hitä als änanda-cinmaya-rasa bezeichnet. In der spirituellen Welt gibt es Besorgnis 
und Weinen, und es gibt auch andere Gefühle, die den Gefühlen der materiellen 
Welt ähneln, doch weil die Gefühle der transzendentalen Welt, von der diese Welt 
nur eine Nachbildung ist, die wirklichen Gefühle sind, genossen Mutter Ya8odä und 
Rohit)j sie auf transzendentaler Ebene. 

illt: �r:ur� fl� I 
qW,f.f'"".t$fi'fij{�ID II � � II 

kälenälpena räjar$e 
rämab km:ras ca gokule 

aghma-jänubhib padbhir 
vicakramatur anjasä 

kälena alpena-innerhalb einer sehr kurzen Zeit; räjar$e-o König (Mahäräja 
Parikr?it); rämab km:rab ca-sowohl Räma als auch l<.rr?Q.a; gokule- in dem Dorf Go· 
kula; aghr$!a-jänubhib-ohne auf Ihren Knien umherzukriechen; padbhib-nur mit 
Ihren Beinen; vicakramatub-begannen zu gehen; anjasä-sehr leicht. 

ÜBERSETZUNG 

0 König Parik�it, innerhalb sehr kurzer Zeit erhoben Sich Räma und 
Kr�r;�a aus eigener Kraft auf Ihre Beine und begannen ohne jede Schwierig­
keit in Gokula umherzugehen, so daß Sie nicht mehr zu kriechen brauchten. 

ERLÄUTERUNG 

Statt auf Ihren Knien umherzukriechen, vermochten die Kinder nun aufzustehen, 
indem Sie Sich an irgend etwas hochzogen, und Sie gingen nach und nach ohne 
Schwierigkeiten immer größere Strecken. 
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VERS 27 

� lllT� ,;liUTt �ahiß�: 1 
Q((14ii�� �!tl"t� �� � 11�\91 1  

tatas tu bhagavän kr�fJO 
vayasyair vraja-bälakai� 

saha-rämo vraja-strif)äm 
cikri{je janayan mudam 

tata�-daraufhin; tu-aber; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; 
kr�!la�-Sri I<{�I)a; vayasyai�-mit Ihren Spielkameraden; vraja-bälakai�-mit 
anderen kleinen Kindern in Vraja; saha-räma�-zusammen mit Balaräma; vraja­
strif)äm-von allen Frauen in Vraja; cikri<fe-spielten ausgelassen; janayan-er­
weckend; mudam-transzendentale Glückseligkeit. 

ÜBERSETZUNG 

Daraufh in  fing Sri Km1a an, zusammen mit Balaräma und den anderen 
Kindern der Kuhhirten zu spielen, und so rief Er in  den Kuhhirtenfrauen 
transzendentale Glücksel igkeit hervor. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers ist das Wort saha-räma� ("Zusammensein mit Balaräma") wich­
tig . In diesen transzendentalen Spielen ist I<{�I)a der Hauptheld, und Balaräma un­
terstützt Ihn. 

VERS 28 

� m� �f'ER � �'il("tNei( I 
��: ��Htw-'ildRRi fu!: ij�•letHII�<=II 

kr:>f)asya gopyo ruciram 
vik:;ya kaumära-cäpalam 

srf)vantyä� kila tan-mätur 
iti hocu� samägatä� 

kr$f)asya-von I<{�I)a; gopya�-a11e gopis; ruciram....:.sehr reizvoll; vik$ya-be­
trachtend; kaumära-cäpalam-die Lebhaftigkeit der kindlichen Spiele; srfJvantyä� 
-um sie immer wieder zu hören; kila-gewiß ; tat-mätu�-in der Gegenwart Seiner 
Mutter; iti-so; ha-tatsächlich; ücu�-sagte; samägatä�-dort versammelt. 

ÜBERSETZUNG 

Alle gopis aus der Nachbarschaft waren Zeuge der höchst bezaubernden 
kindl ichen Lebhaftigkeit Krtl'.'las, und um immer wieder über Krtl','las Streiche 
zu hören, kamen sie zu Mutter Ya�ä und sagten folgendes zu ihr: 
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ERLÄUTERUNG 

Kr�l)as Taten üben auf Gottgeweihte immer einen großen Reiz aus. Deshalb be­
richteten die Nachbarinnen, die mit Mutter Ya5odä befreundet waren, ihr alles, was 
sie Kr�l)a in der Nachbarschaft tun sahen. Nur um über die Taten ihres Sohnes zu 
hören, unterbrach Mutter Ya5odä ihre Arbeit im Haushalt und genoß die Berichte 
ihrer Freundinnen aus der Nachbarschaft. 

VERS 29 

� a•� 'fiMG>ftft� $tit�(hn�: 
...:..: �� ,.... � � '"'� ��� ����1Cf'1�: �I <Na:� ttttt•t: 1 

��r..�(t�"iftRtm � 
���e .. l(tMat �������Q,II 

vatsän muflcan kvacid asamaye krosa-safl}äta-häsab 
steyam svädv atty atha dadhi-payab kalpitaib steya-yogaib 

markän bhok$yan vibhajati sa cen nätti bhä(l(iam bhinnatti 
dravyäläbhe sagrha-kupito yäty upakrosya tokän 

vatsän-die Kälber; muflcan-freilassend; kvacit-manchmal; asamye-zu seltsa­
men Zeiten; krosa-safl}äta-häsab-danach, wenn der Herr des Hauses zornig ist, be­
ginnt K{�I)a zu lächeln; steyam-durch Stehlen erlangt; svädu-sehr köstlich; at­
ti-ißt; atha-so; dadhi-payab-einen Topf voll Yoghurt und M ilch; ka/pitaib-er­
sonnen; steya-yogaib-durch eine bestimmte Art des Stehlens; markän-den Affen; 
bhok$yan-zu essen gebend; vibhajati-teilt ihre Portion; sab-der Affe; cet-wenn; 
na-nicht; atti-frißt; bhä(l(iam-den Topf; bhinnatti-Er zerbricht; dravya-aläbhe 
-wenn nichts Eßbares zu finden ist oder wenn Er diese Töpfe nicht fmden kann; 
sa-grha-kupitab-Er wird auf die Bewohner des Hauses zornig ; yäti-Er geht fort; 
upakrosya-ärgernd und zwickend; tokän-die kleinen Kinder. 

ÜBERSETZUNG 

"Liebe Freundin  Ya�dä, dein Sohn kommt manchmal vor dem Melken 
der Kühe zu uns nach Hause und bindet die Kälber los, und wenn der Herr 
des Hauses zornig wird, lächelt dein Sohn lediglich. Manchmal findet Er 
eine Mögl ichkeit, schmackhaften Yoghurt, Butter und Mi lch zu stehlen, um 
dies alles dann zu essen und zu trinken. Wenn sich die Affen um Ihn scha­
ren, tei lt Er es mit ihnen, und wenn die Affen dann einen derart vol len 
Bauch haben, daß sie n icht mehr weiterfressen können, zerbricht Er die 
Töpfe. Manchmal, wenn sich Ihm keine Gelegenheit bietet, aus i rgendei ­
nem Haus Butter oder Milch zu stehlen, wird Er  auf  die Haushälter zornig, 
und um Sich zu rächen, plagt Er die kleinen Kinder, indem er sie zwickt. 
Wenn die Kinder dann zu weinen beginnen, sucht Er das Weite." 
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ERLÄUTERUNG 

Mutter Y a8odä erfuhr immer von K{�t;las Streichen, wenn sich jemand bei ihr 
über diese Streiche beklagte. Manchmal ging K{�t;la in ein Nachbarhaus, und wenn 
Er dort niemanden vorfand, band Er die Kälber los, bevor es an der Zeit war, die 
Kühe zu melken. Die Kälber sollten eigentlich erst losgebunden werden, nachdem 
man ihre Mütter gemolken hatte, doch K{�t;la ließ sie schon vorher los. So tranken 
sie natürlich die ganze M ilch ihrer Mütter. Wenn die Kuhhirten dies bemerkten, 
rannten sie K{�t;la nach und versuchten Ihn zu fangen, wobei sie riefen: "Hier ist 
K{�t;1a und richtet Schaden an."  Aber K{�t;1a ergriff die Flucht und rannte in ein 
anderes Haus, wo Er wieder M ittel und Wege suchte, um Butter und Yoghurt zu 
stehlen. Dies machte die Kuhhirten zornig, und sie versuchten erneut, Ihn zu fangen. 
"Hier ist der Butterdieb, haltet Ihn" , riefen sie, doch K{�t;la lächelte nur, und sie 
vergaßen alles. Dann begann Er, den Yoghurt und die Butter vor ihren Augen zu es­
sen. K{�r:1a hatte es nicht nötig, Butter zu essen, denn Sein Bauch war immer voll, 
aber trotzdem versuchte Er, sie zu bekommen, oder sonst zerbrach Er die Töpfe und 
verteilte den Inhalt an die Affen. Auf diese Weise trieb K{�t;1a ständig Unfug. Wenn 
Er in einem Haus keinen Yoghurt und keine Butter fand, die Er hätte stehlen kön­
nen, pflegte Er in ein Zimmer zu gehen und die dort schlafenden kleinen Kinder zu 
plagen, indem Er sie zwickte, und wenn sie weinten, suchte Er das Weite. 

hastägrähye racayati vidhim pf{hako/ükhalädyais 
chidram hy antar-nihita -vayuna� sikya-bhäf.U}e$U tad-vit 

dhväntägäre dhrta-ma�:zi-gaiJam svärigam artha-pradipam 
käle gopyo yarhi grha-krtye$U suvyagra-cittä� 

hasta-agrähye-wenn sich der gewünschte Gegenstand außerhalb der Reichweite 
Seiner Hände befindet; racayati-Er sorgt für; vidhim-ein Mittel; pifhaka-mit 
Hilfe von übereinandergestapelten Brettern; ulükhala�ädyai�-und indem Er den 
Steinmörser, in dem Gewürze zerstoßen werden, auf den Kopf stellt; chidram-ein 
Loch; hi-tatsächlich ; anta�-nihita-über den Inhalt des Topfes; vayuna�-mit sol­
chem Wissen; sikya-an einer Schaukel hängend; bhät:�r;/e$u-in den Töpfen; tat-vif 
-mit diesem Wissen vertraut oder genau wissend; dhvänta-ägäre-in einem sehr 
dunklen Raum; dhrta-mat:�i-gaiJam-weil Er wertvollen Juwelenschmuck trägt; 
sva-arigam-Sein Körper; artha -pradipam-ist das Licht, das man benötigt, um in 
der Dunkelheit sehen zu können; kä/e-danach, zu gegebener Zeit; gopya�-die älte­
ren gopfs; yarhi-sobald; grha-krtye$u-mit der Erfüllung von häuslichen Pflichten; 
su-vyagra-cittä�-haben alle Hände voll zu tun. 
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ÜBERSETZUNG 

"Wenn die Mi lch und der Yoghurt auf einer von der Zimmerdecke her­
abhängenden Schaukel aufbewahrt werden und Kr'� und Balaräma sie 
nicht erreichen können, drehen Sie den Mörser um, in  dem Gewürze zer­
stoßen werden, und stapeln verschiedene Bretter darauf. Da Sie genau wis­
sen, was sich in  einem Topf befindet, machen Sie Löcher in  ihn. Während 
die älteren gopis ihren Haushaltspfl ichten nachgehen, sch leichen Sich Kr'� 
und Balaräma manchmal in einen dunklen Raum. Sie erleuchten das Zimmer 
mit den wertvollen Juwelen und Schmuckstücken auf Ihrem Körper und 
nützen dieses Licht zum Stehlen aus." 

ERLÄUTERUNG 

Früher wurde in jedem Haushalt Yoghurt und Butter für Notzeiten aufbewahrt, 
doch l<r!il)a und Balaräma stapelten jeweils Bretter aufeinander, so daß Sie an die 
Töpfe herankommen konnten. Dann machten Sie mit den Händen Löcher in die 
Töpfe, so daß der Inhalt heraustropfte und Sie ihn trinken konnten. Das war eine 
andere Methode, um Butter und M ilch zu stehlen. Wenn die Butter und Milch in 
einem dunklen Raum aufbewahrt wurden, pflegten l<r!il)a und Balaräma hineinzu­
schleichen und das Zimmer mit den verschiedenen Juwelen auf Ihrem Körper zu er­
hellen. Alles in allem wandten l<r!il)a und Balaräma eine Vielzahl von Methoden an, 
um in den Nachbarhäusern Butter und Milch zu stehlen. 

evariz dhär${yäny usati kurute mehanädini västau 
steyopäyair viracita-krtib supratlko yathäste 

itthariz stribhib sa-bhaya-nayana-sri-mukhälokinibhir 
vyäkhyätärthä prahasita -mukhi na hy upälabdhum aicchat 

evam-auf diese Weise; dhär!l(yäni-freche Streiche; usati-an einem sauberen 
und gereinigten Ort; kurute-tut manchmal; mehana-ädini-Kot und Urin ausschei­
den; västau-in unseren Häusern; steya-upäyaib-und indem Er verschiedene Mittel 
und Wege findet, um Butter und Milch zu stehlen; viracita -krti/:1-ist sehr geschickt; 
su-pratlkab-sitzt jetzt hier wie ein sehr braves, wohlerzogenes Kind; yathä äste 
-während Er hier bleibt; ittham-all diese Gesprächsthemen; stribhi/:1-von den 
gopis; sa -bhaya-nayana-sitzt jetzt da mit ängstlichen Augen; sri-mukha-solch ein 
schönes Gesicht; älo-kinibhi/:1-von den gopis, die den wunderbaren Anblick genos­
sen; vyäkhyäta-arthä-und während sie sich bei Mutter Ya.Sodä über Ihn beschwer-
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ten; prahasita-mukhi-lächelten sie und genossen; na-nicht; hi-gewiß; upälab­
dhum-zu bestrafen und zu bedrohen (statt dessen genoß sie es, wie K{�l)a wie ein 
braver Knabe dasaß); aicchat-sie wünschte. 

Ü BERSETZUNG 

"Wenn Krf�a erwischt wird, wie Er gerade Unfug treibt, sagt der Herr des 
Hauses zu Ihm: ,Oh, du bist ein Dieb' und tut so, als sei er zornig auf Kr,�a. 
Darauf antwortet Krf�a: , Ich bin kein Dieb. Du bist ein Dieb.' Manchmal 
scheidet Krf� aus Zorn an einem sauberen; frisch gereinigten Ort in unse­
ren Häusern Urin und Kot aus. Doch jetzt, l iebe Ya�ä, sitzt dieser geris­
sene Dieb wie ein wohlerzogener Knabe vor dir ." Manchmal betrachteten 
alle gopis den vor ihnen sitzenden Krf�, der Seine Mutter furchtsam an­
blickte, damit sie Ihn n icht bestrafe, und wenn sie Krf�S schönes Gesicht 
sahen, tadelten sie Ihn n icht, sondern betrachteten statt dessen einfach nur 
Sein Antl itz und genossen transzendentale Glücksel igkeit. Mutter Ya�ä lä­
chelte nachsichtig über al l  d iesen Spaß, und sie wol lte ihr  gesegnetes, tran­
szendentales Kind nicht bestrafen .  

ERLÄUTERUNG 

�l)a stahl nicht nur in der Nachbarschaft Butter, sondern schied auch manch­
mal in einem sauberen, frisch gereinigten Haus Kot und Urin aus. Wenn Ihn der 
Herr des Hauses erwischte, pflegte ihn K{�l)a zu beschimpfen: "Du bist ein Dieb." 
Abgesehen davon, daß Kt�Q.a in Seiner Kindheit Butter und Milch stahl, erwies Er 
Sich auch in Seiner Jugend als geschickter Dieb, indem Er junge Mädchen betörte 
und Sich mit ihnen im räsa-Tanz vergnügte. Das ist Kt�Q.as Beschäftigung. Als der 
Verruchter zahlreicher Dämonen gebrauchte Er auch Gewalt. Obwohl weltliche 
Personen Gewaltlosigkeit und andere hervorragende Eigenschaften dieser Art lie­
ben, ist Gott - die Absolute Wahrheit, die immer gleich bleibt - bei allem, was Er 
tut, gut, auch wenn Er nach weltlichen Maßstäben unmoralisch handelt, indem Er 
beispielsweise stiehlt, tötet oder Gewalt anwendet. Kt�Q.a ist immer rein, und Er ist 
immer die Höchste Absolute Wahrheit. Kt�Q.a kann alles tun, was im materiellen 
Leben als abscheulich gilt, aber trotzdem bleibt Er bezaubernd. Deshalb heißt Er 
Kt�Q.a, "derjenige, der alle bezaubert" . Das ist die Ebene, auf der transzendentale lie­
bevolle Gefühle und Dienst ausgetauscht werden. Die Mütter wurden durch die 
Schönheit von Kt�Q.as Gesicht so bezaubert, daß sie Ihn nicht bestrafen konnten. 
Statt Ihn zu tadeln, lächelten sie und genossen es, über Seine Streiche zu hören. So 
blieben die gopis zufrieden, und K{�l)a freute Sich darüber, daß sie glücklich waren. 
K{�l)a wird daher auch Gopi-jana-vallabha genannt, weil Er Sich solche Taten aus­
dachte, um den gopis Freude zu bereiten. 

VERS 32 
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ekadä kri{lamänäs te 
rämädyä gopa-därakä� 

kmzo mrdam bha�itavän 
iti mätre nyavedayan 
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ekadä-einmal; kri{lamänä�-nun spielte K{�Qa. der in der Zwischenzeit ge­
wachsen war, mit anderen, gleichaltrigen Kindern; te-sie; räma-ädyä�-Balaräma 
und andere; gopa-därakä�-andere Knaben, die die Söhne von in der Nachbarschaft 
lebenden Kuhhirten waren; kr$1JO� mrdam bhak$itavän-o Mutter, K{�Qa hat Lehm 
gegessen (sie beschwerten sich); iti-so; mätre-Mutter Ya8odä; nyavedayan-sie ga­
ben zu bedenken. 

ÜBERSETZUNG 

Eines Tages, als K!l.,a mit Seinen kleinen Gefährten spielte, unter denen 
sich auch Balaräma und andere Söhne der gopas befanden, taten sich al le 
Seine Freunde zusammen und beklagten sich bei Mutter YaSodä: "Mutter", 
sagten sie, "K!ll;la hat Lehm gegessen." 

ERLÄUTERUNG 

Hier erfahren wir von einem weiteren transzendentalen Streich Kf�QaS. den die­
ser ersann, um den gopis Freude zu bereiten. Zuerst war bei Mutter YaSodä die 
Klage vorgetragen worden, daß K{�Qa stehle, doch Mutter Ya8odä bestrafte Ihn 
nicht. Mit der Absicht, Mutter YaSodä in Zorn zu versetzen, damit sie K{�Qa tadeln 
würde, wurde nun eine weitere Beschwerde erfunden - nämlich, daß K{�Qa Lehm 
gegessen habe. 

VERS 33 
m ., � �QJfi'lT�� � 1 
� ��l'Rfll��ll 

sä grhitvä kare kr$1Jam 
upälabhya hitai$i1Ji 

yasodä bhaya-sambhränta­
pre�afJä�am abhä$ata 

sä-Mutter YaSodä; grhitvä-nehmend; kare-in die Hände (da sie neugierig 
war, was K�Qa gegessen haben könnte); kr$1Jam-K{�Qa; upä/abhya-wollte Ihn ta­
deln; hita·e$itJi-weil sie um das Wohl �QaS besorgt war, wurde sie sehr aufgeregt 
und dachte: "Warum hat K{�Qa Lehm gegessen?"; yasodä-Mutter Ya8odä; bha­
ya-sambhränta-pre�afJa·a�am-begann besorgt, K{�I)as Mund genau zu untersu­
chen, denn sie wollte sehen, ob K{�I)a etwas Gefährliches gegessen habe; abhä$ata 
-wandte sich an Kf�I)a. 
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ÜBERSETZUNG 

Als Mutter Yajoda, die immer ängstlich um K!ll;laS Wohl besorgt war, 
K!l.,at Spielkameraden so sprechen hörte, hob sie K!lr;�a mit ihren Händen 
hoch, um Ihm in den Mund zu schauen und Ihn zu tadeln.  Sie bl ickte ihren 
Sohn besorgt an und sagte: 

VERS 34 

����a;'ia;l;:�R'i�lf.lF{ ��F{�: I 
� �l��l ��Rl��SJI�t� 11��11 

kasmän mrdam adäntätman 
bhavän bhak$itavän rahal:z 

vadanti tävakä hy ete 
kumäräs te 'grajo 'py ayam 

kasmät-warum; mrdam-Schmutz; adänta-ätman-Du ruheloses Kind; bha­
vän-Du; bhak$itavän-hast gegessen; rahab-an einem abgelegenen Ort; vadanti 
-führen diese Klage; tävakäl:z-Deine Freunde und Spielkameraden; hi-gewiß ; ete 
-sie alle; kumäräl:z-Knaben; te-Dein; agrajal:z-älterer Bruder; api-ebenfalls (be-
stätigt); ayam-dies . 

ÜBERSETZUNG 

Lieber K!lr;�a, warum bist Du so ruhelos, daß Du an einem abgelegenen 
Ort Lehm gegessen hastl Alle Deine Spielkameraden, sogar Dein  älterer 
Bruder Balarama, haben sich über Dich beschwert. Stimmt das, was sie sa­
genJ 

ERLÄUTERUNG 

Mutter YaSodä war ungehalten über K{�Qas Ruhelosigkeit und Sein schlechtes 
Benehmen. In ihrem Haus gab es jede Menge Süßigkeiten - warum sollte der unru­
hige Knabe also insgeheim Schmutz essen? K{�Qa antwortete: "Meine liebe Mutter 
sie haben sich gegen Mich verschworen und haben Mich bei Dir angeschwärzt, da­
mit du Mich bestrafst. Mein älterer Bruder, Balaräma, hat Sich mit ihnen zusam­
mengetan. In Wirklichkeit habe Ich keinen Lehm gegessen. Du kannst Mir glauben, 
Ich sage die Wahrheit. Sei nicht zornig, und bestrafe .Mich nicht. "  

VERS 35 
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näham bhak!;itavän amba 
sarve mithyäbhisamsinal:z 
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yadi satya-giras tarhi 
sama/cyam pasya me mukham 
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na-nicht; aham-lch; bhak$itavän-habe Schmutz gegessen; amba-Meine liebe 
Mutter; sarve-sie alle; mithya-abhisamsinab-alle Lügner, die sich nur über Mich 
beklagten, damit du M ich bestrafst; yadi-wenn es tatsächlich stimmt; satya-gi­
rab-daß sie die Wahrheit gesprochen haben; tarhi-dann; samak$am-direkt; pas­
ya-betrachte; me-Meinen; mukham-Mund . 

ÜBERSETZUNG 

Sri Kn.,a antwortete: Meine l iebe Mutter, Ich habe niemals Schmutz ge­
gessen. Alle Meine Freunde, die sich über Mich beschweren, sind Lügner. 
Wenn du denkst, daß sie die Wahrheit sprechen, kannst du ja selbst in  Mei­
nen Mund schauen und ihn untersuchen. 

ERLÄUTERUNG 

K{�I)a spielte die Rolle eines unschuldigen Kindes, um die transzendentale Ek­
stase mütterlicher Zuneigung zu steigern. Wie es in der sästra heißt, lügt ein kleines 
Kind manchmal (tär;lana-bhayän mithyoktir vätsalya-rasa-po$ikä). Es kann bei­
spielsweise sein, daß ein Kind abstreitet, etwas gestohlen oder etwas Verbotenes ge­
gessen zu haben, obwohl es dies in Wahrheit getan hat. In der materiellen Welt 
kommt so etwas oft vor, doch im Falle K{�I)as verhält es sich anders; solche Hand­
lungen sollen in den Gottgeweihten transzendentale Ekstase hervorrufen. Die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes spielte den Lügner und beschuldigte alle anderen Gottge­
weihten, Lügner zu sein. Wie es im Srimad-Bhägavatam ( l  0.12.11) heißt, kann ein 
Gottgeweihter eine solche ekstatische Position nach vielen, vielen Leben hinge­
bungsvollen Dienstes erlangen (krta-pw:rya-puifjäb}. Menschen, die unvorstellbar 
viele fromme Taten ausgeführt haben, können die Stufe erreichen, wo sie mit K{�I)a 
ZUsammensein und mit Ihm wie gewöhnliche Spielkameraden umhertollen dürfen. 
Man sollte diese Handlungen transzendentalen Dienstes nicht für unwahre Anschul­
digungen halten. Man sollte solchen Gottgeweihten niemals vorwerfen, sie seien ge­
wöhnliche Knaben, die lügen, denn sie haben durch große Entsagungen die Position 
ehtes Gefährten K{�I)as erreicht (tapasä brahmacaryet:ra samena ca damena ca. )  

yady evam tarhi vyädehi-
ty uktab sa bhagavän harib 

vyädattävyähataisvaryab 
krir;lä-manuja-bälakab 
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yadi-wenn; evam-es ist so; tarhi-dann; vyädehi-mach Deinen Mund weit auf 
(ich möchte sehen); iti uktab-nachdem Ihm Mutter Ya5odä diesen Befehl gegeben 
hatte; sab-Er; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; harib-der Höchste 
Herr; vyädatta-öffnete Seinen Mund; avyähata-aisvaryab-ohne irgendwelche 
Kräfte absoluten Reichtums zu vermindern (aisvaryasya samagrasya); kri#­
Spiele; manuja-bälakab-genau wie das Kind eines Menschen. 

ÜBERSETZUNG 

Mutter YaSodä forderte KrtQa auf: "Wenn Du keinen Lehm gegessen hast, 
dann mach Deinen Mund weit auf." Als KrtQa, der Sohn Nanda Mahäräjas 
und YaSodäs, auf diese Weise von Seiner Mutter aufgefordert wurde, öffnete 
Er Seinen Mund, um Spiele wie ein menschl iches Kind zu entfalten. Obwohl 
die Höchste Persönl ichkeit Gottes, KrtQa, der alle Füllen besitzt, die mütter­
l iche Zuneigung YaSodäs nicht störte, wurde Sein Reichtum ganz von selbst 
offenbar, denn Seine Füllen gehen niemals verloren, sondern werden zur 
geeigneten Zeit sichtbar. 

ERLÄUTERUNG 

Ohne die ekstatische Zuneigung Seiner Mutter zu stören, öffnete K{�l)a Seinen 
Mund und zeigte die Ihm eigenen Füllen. Man mag einem Menschen hundertund­
eins verschiedene Speisen auftischen, doch wenn seine Lieblingsspeise gewöhnlicher 
säka, Spinat, ist, wird er es vorziehen, dieses Gericht zu essen. In ähnlicher Weise 
öffnete Kr�Qa trotz Seiner unendlich vielen Füllen nun auf den Befehl Mutter Ya5o­
däs hin wie ein menschliches Kind Seinen Mund, ohne die transzendentale Stim­
mung mütterlicher Zuneigung zu stören. 

VERS 37-39 
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sä tatra dadrse visvam 

jagat sthäsnu ca kham disab 



Vers 39] Sri Km•a zeigt die universale Form 

sädri -dvipäbdhi -bhügolam 
sa-väyv -agnindu-tärakam 

jyotis-cakram jalam tejo 
nabhasvän viyad eva ca 

vaikärikäl)indriyäl)i 
mano mäträ gw:zäs traya� 

etad vicitram saha-jiva-käla­
svabhäva-karmäsaya-linga-bhedam 

sünos tanau vik:;ya vidäritäsye 
vrajam sahätmänam aväpa sankäm 
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sä-Mutter Ya5odä; tatra-in dem weit geöffneten Mund K{�I).as; dadrse-sah; 
visvam-das ganze Universum; jagat-sich bewegende Wesen; sthäsnu-Erhaltung 
sich nicht bewegender Wesen; ca-und; kham-den Himmel ;  disa�-die Richtun­
gen; sa-adri-mit den Bergen; dvipa-Inseln; abdhi-und Ozeane; bhü-golam-die 
Oberfläche der Erde; sa-väyu-mit dem wehenden Wind; agni-Feuer; indu-den 
Mond; tärakam-Sterne; jyoti� -cakram-die Planetensysteme; jalam-Wasser; te­
ja�-Licht; nabhasvän-We!traum; viyat-den Himmel; eva-auch; ca-und; vaikä­
rikäl)i-Schöpfung durch Umwandlung des ahankära; indriyäl)i-die Sinne; mana� 
-den Geist; mäträ�-Sinneswahrnehmung ; gul)ä� traya�-die drei materiellen Ei­
genschaften (sattva, rajas und tamas); etat-all diese; vicitram-verschiedene Dinge; 
saha-zusammen mit; jiva-käla-die Lebensdauer aller Lebewesen; svabhäva-na­
tür!iche Triebe; karma-äsaya-darauf folgende Handlung und der Wunsch nach 
materiellem Genuß ; linga-bhedam-entsprechend dem eigenen Wunsch verschie­
dene Arten von Körpern; süno� tanau-im Körper ihres Sohnes; vik$ya-sehend; vi­
därita-äsye-in dem weit geöffneten Mund; vrajam-V�ndävana-dhäma, Nanda 
Mahäräjas Wohnort; saha-ätmänam-zusammen mit sich selbst; aväpa-wurde er­
griffen; sankäm-von Zweifeln und Verwunderung . 

ÜBERSETZUNG 

Als Kr,r:ta Sei nen Mund weit aufmachte, so, wie es Ihm Mutter YaSodä be­
fohlen hatte, sah sie in Seinem Mund al le bewegl ichen und unbeweglichen 
Lebewesen, den Weltraum und al le Himmelsrichtungen sowie Berge, ln­
sein, Ozeane, die Erdoberfläche, den wehenden Wind, Feuer, den Mond 
und die Sterne. Sie sah die Planetensysteme sowie Wasser, Licht, Luft, Him­
mel und die Schöpfung durch Umwandlung des ahankära. S ie  sah auch die 
Sinne, den Geist, Sinneswahrnehmung und die drei Eigenschaften Tugend, 
Leidenschaft und Unwissenheit. Sie sah die Zeit, die den Lebewesen zuge­
tei lt ist, sie sah die natürl ichen Triebe und die Reaktionen von karma, und 
sie sah Wünsche und versch iedene Arten von Körpern, sich bewegende und 
sich nicht bewegende. Als sie al l  diese Aspekte der kosmischen Manifesta­
tion und auch sich selbst und Vrndävana-dhäma sah, begann sie daran zu 
zweifeln, ob dieser Knabe ihr Sohn war, und sie wurde von Furcht ergriffen. 
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ERLÄUTERUNG 

Alle Dinge in der kosmischen Manifestation, die aus grobstofflichen und fein­
stofflichen Elementen bestehen, und auch die Faktoren, die diese Dinge in Bewe­
gung setzen, wie die drei gw:zas, das Lebewesen, die Schöpfung, Erhaltung, Vernich­
tung und alles andere, was sich in der äußeren Energie des Herrn abspielt, kommt 
von der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Govinda. Die Höchste Persönlichkeit Got­
tes hat alle Dinge unter Kontrolle. Das wird auch in der Bhagavad-gitä (9 . l 0) bestä­
tigt: mayädhyalcyet:za prakrtil:z süyate sa-caräcaram. Alles in der materiellen Natur 
(prakrti) läuft unter Seiner Kontrolle ab. Weil all diese Manifestationen von Govinda 
kommen, war es möglich, daß sie in Seinem Mund sichtbar waren. Erstaunlicher­
weise fürchtete sich Mutter Ya5odä aufgrund starker mütterlicher Liebe. Sie konnte 
nicht glauben, daß im Mund ihres Sohnes solche Dinge erscheinen konnten. Trotz­
dem sah sie dies alles und wurde deshalb von Furcht und Verwunderung ergriffen. 

kim svapna etad uta devamäyä 
kim vä madiyo bata buddhi-moha/:1 

atho amw;,yaiva mamärbhakasya 
yal:z kascanautpattika ätma-yogal:z 

kim-ob; svapna/:1-ein Traum; etat-all dies; uta-oder sonst; deva-mäyä-eine 
von der äußeren Energie verursachte Täuschung; kim vä-oder sonst; madiyal:z­
meine persönliche; bata-in der Tat; buddhi-moha/:1-Verwirrung der Intelligenz; 
atho-oder sonst; amu�ya-von solchem; eva-gewiß ; mama arbhakasya-meines 
Kindes; ya/:z-das; kascana-etwas; autpattika/:1-natürliche; ätma-yogal:z-persön­
liche mystische Kraft. 

ÜBERSETZUNG 

(Mutter Ya�ä fragte sich innerlich:) Träume ich, oder ist es ein Trugbi ld 
der äußeren Energiel ist dieser Anbl ick ein Erzeugnis meiner eigenen Intel­
l igenz, oder ist er auf i rgendeine mystische Fähigkeit meines Kindes zurück­
zuführenl 

ERLÄUTERUNG 

Als Mutter Ya5odä im Mund ihres Kindes solch wunderbare Dinge erblickte, be­
gann sie sich innerlich zu fragen, ob sie träume. Schließlich dachte sie: "Ich träume 
nicht, denn meine Augen sind offen. Ich sehe tatsächlich, was geschieht. Ich schlafe 
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nicht, und ich träume auch nicht. Vielleicht ist es ein Trugbild, das mir von deva­
mäyä vorgesetzt wurde. Aber das ist auch nicht möglich. Aus welchem Grund soll­
ten mir die Halbgötter solche Dinge zeigen? Ich bin eine unbedeutende Frau, die mit 
den Halbgöttern nichts zu tun hat. Warum sollten sie sich die Mühe machen, mich 
in devamäyä zu versetzen? Auch diese Möglichkeit fällt weg ."  Als nächstes fragte 
sich Mutter Ya8odä, ob die Vision nicht vielleicht ein Produkt geistiger Verwirrung 
sei: "Meine Gesundheit ist in Ordnung; ich bin nicht krank. Warum sollte ich also 
geistig verwirrt sein? Es ist nicht möglich, daß mein Gehirn nicht richtig funktio­
niert, denn normalerweise ist meine Denkkraft sehr gut. Also muß diese Vision von 
meinem Sohn unter Anwendung mystischer Kraft erzeugt worden sein, wie es auch 
Gargarnuni vorausgesagt hat ."  So kam sie zur Schlußfolgerung, daß ihr Sohn für 
die Vision verantwortlich war und nichts anderes. 

atho yathävan na vitarka-gocaram 
ceto-mana�-karma-vacobhir afljasä 

yad-äsrayam yena yata� pratiyate 
sudurvibhävyam prar:�atäsmi tat-padam 

atho-sie beschloß deshalb, sich dem Höchsten Herrn zu ergeben; yathä-vat-so 
vollkommen, wie man wahrnehmen kann; na-nicht; vitarka-gocaram-jenseits al­
ler Beweise, Vernunft und Sinneswahrnehmung; ceta�-durch Bewußtsein; mana� 
-durch Verstand; karma-durch Handlungen; vacobhi�-oder durch Worte; aflja­
sä-mit all diesen Dingen zusammengenommen, können wir sie nicht verstehen; 
yat-äsrayam-unter dessen Kontrolle; yena-von dem; yata�-aus dem; pratiyate 
-es kann nur verstanden werden, daß von Ihm alles ausgeht; su-durvibhävyam 
-jenseits unserer Sinneswahrnehmung oder unseres Bewußtseins; prar:�atä asmi-
ich möchte mich ergeben; tat-padam-bei Seinen Lotosfüßen. 

ÜBERSETZUNG 

Ich möchte mich deshalb dem Herrn, der Höchsten Persönl ichkeit Got­
tes, ergeben und Ihm, der die Fassungskraft des mensch l ichen Geistes über­
steigt, meine Ehrerbietungen erweisen. Er kann durch Spekulation, durch 
Handlungen, Worte und Beweise nicht verstanden werden, Er ist der Ur­
sprung der kosmischen Manifestation, von Ihm wi rd der gesamte Kosmos 
erhalten und dank Ihm können wir uns von der Existenz des Kosmos eine 
Vorstellung machen. Ich möchte Ihm jetzt einfach meine Ehrerbietungen 
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darbringen, denn Er ist jenseits von meinem Nachsinnen, Vermuten und 
Meditieren. Er ist jenseits von al l  meinen materiel len Handlungen.  

ERLÄUTERUNG 

Man braucht sich einfach nur der Größe der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
bewußt zu werden. Man sollte nicht versuchen, Ihn mit irgendwelchen materiellen 
Mitteln zu verstehen, seien sie nun feinstofflich oder grobstofflich. Da Mutter Ya­
sodä eine einfache Frau war, vermochte sie nicht herauszufinden, wodurch die Vi­
sion wirklich verursacht worden war, und deshalb brachte sie aus mütterlicher Zu­
neigung heraus dem Höchsten Herrn einfach Ehrerbietungen dar, auf daß Er ihr 
Kind beschütze. Sie konnte nichts anderes tun, als dem Herrn einfach Ehrerbietun­
gen darzubringen. Es heißt: acintyii}J khalu ye bhiivii na tiims tarker.za yojayet (Ma­
hiibhiirata, Bhi�ma Parva 5 . 22). Man sollte nicht versuchen, die höchste Ursache 
mit Hilfe von Argumentation oder Beweisführung zu verstehen. Wenn wir vor ir­
gendeinem Problem stehen, von dem wir nicht wissen, wodurch es verursacht 
wurde und wie es gelöst werden kann, haben wir keine andere Möglichkeit, als beim 
Höchsten Herrn Zuflucht zu suchen und Ihm unsere achtungsvollen Ehrerbietungen 
zu erweisen. Dann wird unsere Stellung sicher sein. Mutter Ya8odä nahm aufgrund 
dieses Vorfalls bei der gleichen Methode Zuflucht. Letztlich ist die Höchste Persön­
lichkeit Gottes die Ursache von allem (sarva-kiirar.za-kiirar.zam), was immer gesche­
hen mag. Wenn sich nicht feststellen läßt, was die unmittelbare Ursache ist, sollte 
man einfach den Lotosfüßen des Herrn seine Ehrerbietungen darbringen. Mutter 
Ya8odä kam zu dem Schluß , daß die wunderbaren Dinge, die sie im Mund ihres 
Kindes erblickte, von Ihm bewirkt wurden, obwohl sie die genaue Ursache nicht 
feststellen konnte. Wenn ein Gottgeweihter die Ursache seines Leides nicht feststel­
len kann, gelangt er zu folgendem Schluß: 

tat te 'nukampiim susamik�amiir.zo 
bhwijiina eviitma-krtarh vipiikam 

hrd-viig-vapurbhir vidadhan namas te 
jiveta yo mukti-pade sa diiya-bhiik 

(SB. 1 0 . 1 4 . 8) 

Wenn der Gottgeweihte leidet, denkt er, daß dieses Leid auf seine eigenen ver­
gangeneu Missetaten zurückzuführen ist und daß ihn d�e Höchste Persönlichkeit 
Gottes deswegen ein wenig leiden läßt. In dieser Haltung bringt er dem Höchsten 
Herrn immer wieder Ehrerbietungen dar. Solch ein Gottgeweihter wird als mukti­
pade sa däya-bhiik bezeichnet, was bedeutet, daß seine Befreiung aus der materiellen 
Welt garantiert ist. In der Bhagavad-gitii (2 . 1 4) heißt es : 

miitrii-sparsiis tu kaunteya 
Sito�r.za-sukha-du}Jkha-diib 

ägamäpäyino nityäs 
tiirhs titik�asva bhiirata 
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Wir sollten wissen, daß materielles Leid, das seine Ursache im materiellen Kör­
per hat, immer wieder kommt und geht. Wir müssen es deshalb geduldig ertragen 
und weiterhin unsere Pflicht tun, wie es uns der spirituelle Meister aufgetragen hat. 

aham mamäsau patir e$a me suto 
vrajesvarasyäkhila-vittapä sati 

gopyas ca gopä� saha-godhanäs ca me 
yan-mäyayettham kumati� sa me gati� 

aham-meine Existenz ("ich bin etwas"); mama-mein; asau-Nanda Mahäräja; 
pati�-Ehemann; e$a�-dieser (}4�1)a); me suta�-ist mein Sohn; vraja-fsvarasya 
-meines Ehemannes, Nanda Mahäräja; akhila -vitta-pä-ich bin der Besitzer unbe­
grenzt großen Reichtums und Wohlstands; satf-weil ich seine Frau bin; gopya� 
ca-und alle Frauen der Kuhhirten; gopä�-alle Kuhhirten (sind meine Untergebe­
nen); saha-godhanä� ca-mit den Kühen und Kälbern; me-meine; yat-mäyayä-all 
diese Dinge, von denen ich gesprochen habe, werden einem schließlich durch die 
Gnade des Höchsten zuteil; ittham-so; kumati�-ich denke falschlich, sie seien 
meine Besitztümer; sa� me gati�-Er ist deshalb meine einzige Zuflucht (ich bin le­
diglich ein Instrument). 

ÜBERSETZUNG 

Es ist dem Einfluß der mäyä des Höchsten Herrn zuzuschreiben, daß ich 
denke, Nanda Mahäräja sei mein Ehemann, Kr,r;�a sei mein Sohn, all mein 
Reichtum, die Kühe und die Kälber, seien mein Besitz, da ich die Frau von 
Nanda Mahäräja bin, und all die Kuhhirten und ihre Frauen seien meine Un­
tergebenen. ln  Wirkl ichkeit bin ich ebenfalls ewiglich dem Höchsten Herrn 
untergeordnet. Er ist meine letzte Zuflucht. 

ERLÄUTERUNG 

Jeder sollte dem Beispiel Mutter Ya5odäs folgen und wie sie eine entsagungsvolle 
Haltung entwickeln. Das Geld, die Güter und alles, was einem sonst noch gehören 
mag , gehört nicht uns, sondern der Höchsten Persönlichkeit Gottes, die letzten 
Endes die Zuflucht eines jeden und der Besitzer aller Dinge ist. Der Herr Selbst sagt 
in der Bhagavad-gftä ( 5 . 29): 

bhoktäram yajfla-tapasäm 
sarva -loka -mahesvaram 
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suhrdam sarva-bhütänäm 
jflätvä mäm säntim rcchati 

[Canto 10, Kap. 8 

"Da die Weisen wissen, daß Ich das endgültige Ziel aller Opfer und Bußen bin, 
der unumschränkte Beherrscher aller Planeten und Halbgötter und der Gönner und 
wohlmeinende Freund aller Lebewesen, erlangen sie Frieden von den qualvollen ma­
teriellen Leiden."  

Wir sollten auf unsere Besitztümer nicht stolz sein, sondern eine Haltung anneh­
men, wie sie hier von Mutter YaSodä ausgedrückt wird: "Ich bin nicht die Eigentü­
merin von Gütern und die wohlhabende Gattin Nanda Mahäräjas. Unser Landbe­
sitz, der Reichtum, die Kühe und die Kälber und die Untergebenen, wie die gopis 
und die Kuhhirten, sind mir alle gegeben worden."  Man sollte autbören, in Begriffen 
wie "meine Besitztümer, mein Sohn und mein Ehemann" zu denken (janasya moho 
'yam aham mameti). Niemandem außer dem Höchsten Herrn gehört etwas. Nur aus 
Illusion denken wir fälschlich: "Ich existiere" oder "Alles gehört mir" . Mutter Ya­
Sodä ergab sich daher vollkommen dem Höchsten Herrn. Einen Augenblick lang 
war sie beinahe enttäuscht und dachte: "Meine Bemühungen, die Sicherheit meines 
Sohnes zu gewährleisten, indem ich Spenden gebe und andere glückverheißende Tä­
tigkeiten ausführe, sind umsonst. Der Höchste Herr hat mir viele Dinge gegeben, 
doch wenn Er nicht alles in die Hand nimmt, läßt sich keine Sicherheit gewährlei­
sten. Ich muß deshalb letzten Endes bei der Höchsten Persönlichkeit Gottes Schutz 
suchen." Prahläda Mahäräja sagt: bälasya neha saratzam pitarau nrsimha (SB. 
7 . 9 . 1 9). Letzten Endes können ein Vater und eine Mutter nicht für ihre Kinder sor­
gen. A to grha-�etra-sutäpta-vittair janasyo moho 'yam aham mameti (SB. 5 . 5 . 8). 
Das Land, das Haus, der Reichtum und alle anderen Besitztümer eines Menschen 
gehören der Höchsten Persönlichkeit Gottes, obwohl wir fälschlicherweise denken: 
"Ich bin das" und "Diese Dinge gehören mir". 

VERS 43 
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ittham vidita -tattväyäm 
gopikäyäm sa isvarab 

vai!;tzavim vyatanon mäyäm 
putra-snehamayim vibhub 

ittham-auf diese Weise; vidita-tattväyäm-als sie philosophisch verstand, wie 
sich alles verhielt; gopikäyäm-auf Mutter Ya8odä; sab-der Höchste Herr; isvarab 
-der höchste Kontrollierende; vai$tzavim- Vi$tzumäyä oder yogamäyä; vyatanot 
-ließ einwirken; mäyäm-yogamäyä; putra -sneha-mayim-aufgrund von mütterli-
cher Zuneigung sehr an ihrem Sohn hängend; vibhub-der Höchste Herr. 
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ÜBERSETZUNG 

Mutter YaSodä konnte durch die Gnade des Herrn den wahren Sach­
verhalt tatsächlich verstehen, doch darauf l ieß der höchste Meister wieder 
die innere Energie, yogamäyä, auf sie einwirken und bewirkte auf diese 
Weise, daß in ihr  starke mütterl iche Liebe zu ihrem Sohn aufwal lte. 

ERLÄUTERUNG 

Obwohl Mutter Ya8odä die ganze Philosophie des Lebens verstand, wurde sie 
von Liebe zu ihrem Sohn überwältigt, weil yogamäyä auf sie einwirkte. "Wenn ich 
mich um meinen Sohn J4�I)a nicht kümmere" , dachte sie, "wie kann Er dann be­
schützt werden?" Sie konnte nicht anders denken, und so vergaß sie all ihre philoso­
phischen Gedanken. Srila Visvanätha Cakravartl lbäkura erklärt, daß dieses Ver­
gessen von yogamäyä bewirkt wird (mohana-sädharmyän mäyäm). Materialistische 
Menschen stehen im Banne mahämäyäs, während Gottgeweihte durch die Arrangie­
rung der spirituellen Energie im Banne yogamäyäs stehen. 

VERS 44 
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sadyo na$/O-smrtir gopi 
säropyäroham ätmajam 

pravrddha -sneha-ka/ila­
hrdayäsid yathä purä 

sadyab-nach all diesen philosophischen Spekulationen ergab sich Mutter Ya­
Sodä vollkommen der Höchsten Persönlichkeit Gottes; na$fa-smrtib-nachdem sie 
von der Erinnerung befreit worden war, in J4�I)as Mund die universale Form gese­
hen zu haben; gopi-Mutter Ya8odä; sä-sie; äropya-setzend ; äroham-auf den 
Schoß; ätmajam-ihren Sohn; pravrddha-gesteigerte; sneha-von Zuneigung ; kali­
/a-beeinflußt; hrdayä-ihr Herz; äsit-wurde; yathä purä-wie sie vorher war. 

ÜBERSETZUNG 

Sofort vergaß Mutter Ya5odä die von yogamäyä verursachte Vision, daß 
Kr�r:'la in Seinem Mund die universale Form gezeigt hatte, und während sie 
ihren Sohn wie vorher auf den Schoß nahm, empfand sie in ihrem Herzen 
gesteigerte Liebe zu ihrem transzendentalen Kind. 

ERLÄUTERUNG 

Mutter Ya8odä betrachtete die Vision der universalen Form in Kt�I)as Mund als 
eine Arrangierung yogamäyäs, das heißt praktisch als einen Traum. Genauso, wie 
man nach einem Traum alles vergiBt, vergaß Mutter Ya8odä den gesamten Vorfall 
sofort. Als ihr natürliches Gefühl der Liebe stärker wurde, beschloß sie innerlich: 
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"Laß mich diesen Zwischenfall jetzt vergessen. Ich schenke ihm keine Beachtung. 
Hier ist mein Sohn. Laß mich Ihn küssen." 

VERS 45 
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trayyä copani$adbhis ca 
särikhya-yogais ca sätvataib 

upagiyamäna-mähätmyam 
harim sämanyatätmajam 

trayyä-durch das Studieren der drei Veden (Säma, Yajur und A tharva); 
ca-auch; upani$adbhib ca-und durch das Studieren des vedischen Wissens der 
Upani$aden; särikhya-yogaib-durch das Lesen der Schriften über särikhya-yoga; 
ca-und; sätvataib-von den großen Weisen und Gottgeweihten oder durch das Le· 
sen der Vai$1)ava-tantra, der Pancarätras; upagiyamäna-mähätmyam-dessen glor­
reiche Eigenschaften besungen werden (von allen vedischen Schriften); harim-der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes; sä-sie; amanyata-betrachtete (gewöhnlich); ätma­
jam-als ihren eigenen Sohn. 

ÜBERSETZUNG 

Die glorreichen Eigenschaften der Höchsten Persönl ichkeit Gottes wer­
den durch die drei Veden, die Upanipden, die Literatur des sänkhya-yoga 
und andere Vaitr;Java-Schriften studiert, aber trotzdem dachte Mutter Ya­
'odä, diese Höchste Person sei ihr  Sohn, ein gewöhn l iches Kind. 

ERLÄUTERUNG 

Wie die Höchste Persönlichkeit Gottes, Kr��. in der Bhagavad-gitä ( 1 5 . 1 5) er­
klärt, hat das Studieren der Veden den Zweck, Ihn zu verstehen (vedais ca sarvair 
aham eva vedyab). Sri Caitanya Mahäprabhu erklärte Sanätana Gosvämi, daß mit 
den Veden drei Zwecke erreicht werden sollen. Erstens sollen wir unsere Beziehung 
zu Kf�l)a verstehen (sambandha), zweitens sollen wir uns entsprechend dieser Bezie­
hung verhalten (abhidheya), und drittens sollen wir das' endgültige Ziel erreichen 
(prayojana). Das Wort prayojana bedeutet "Bedürfnisse", und das, was man am 
dringendsten braucht, wird von Sri Caitanya Mahäprabhu erklärt. Premä pum-artho 
mahän: Das, was ein Mensch am dringendsten braucht, ist Liebe zur Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes. Hier sehen wir, daß Mutter Ya8odä die höchste Ebene der Not­
wendigkeit erreicht hat, denn sie ist völlig in Liebe zu K{�l)a versunken. 

Am Beginn strebt man über drei Pfade (traytJ - über karma-käl)(ia, jfläna-käl)(ia 
und upäsanä-käl)(ia - zum Ziel der Veden. Wenn man die vollendete Stufe des upä­
sanä-käl)(ia erreicht, beginnt man Näräy�, Sri Vi�l)u, zu verehren. Als Pärvati an 
Mahädeva, Siva, die Frage richtete, was die beste Methode des upäsanä, der Vereh-
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rung, sei, antwortete Siva: tirtidhantintirh sarve:;;tirh vi:;;t;zor tirädhanarh param. Vi:;; · 
I)Üptisanti oder vi:;;l)v-tirtidhana, Verehrung Sr! Vi�Q.US, ist die höchste Stufe der 
Vollkommenheit. Diese Stufe erreichte beispielsweise Devakl. Mutter Y a8odä hinge­
gen praktiziert hier nicht uptisanti, denn sie hat transzendentale, ekstatische Liebe zu 
K{�Q.a entwickelt. Ihre Position ist deshalb höher als die Devakls. Srila Vyäsadeva 
hat den vorliegenden Vers ( trayyti copani:;;adbhib usw.) verfaßt, um dies deutlich zu 
machen. 

Wenn ein Mensch anfangt, die Veden zu studieren, um vidyti, Wissen, zu erlan­
gen, beginnt er ein menschenwürdiges Dasein zu führen. Dann schreitet er fort zum 
Studium der Upani:;;aden, erlangt brahma-jfltina (er erkennt den unpersönlichen 
Aspekt der Absoluten Wahrheit), geht dann noch weiter und befaßt sich mit stiri· 
khya-yoga, um den Höchsten Kontrollierenden zu verstehen, auf den in der 
Bhagavad-gitti hingewiesen wird (pararh brahma pararh dhtima pavitrarh paramarh 
bhavtin I puru:;;ariz stisvatam). Wenn man diesen puru:;;a, den höchsten Beherrscher, 
versteht und erkennt, daß Er der Paramätmä ist, praktiziert man den Weg des yoga 
(dhytintivasthita-tad-gatena manasti pasyanti yarh yoginab). Mutter Y a8odä hatte je­
doch all diese Stufen hinter sich gelassen. Sie hatte die Stufe erreicht, K{�Q.a als ihren 
geliebten Sohn zu lieben, und deshalb wird allgemein anerkannt, daß sie auf der 
höchsten Stufe spiritueller Verwirklichung steht. Die Absolute Wahrheit wird in 
drei Aspekten erkannt (brahmeti paramtitmeti bhagavtin iti sabdyate), doch Mutter 
Y a8odä ist in solch große Ekstase versunken, daß es ihr gleichgültig ist, w as  
Brahman, w as  Paramätmä und w as  Bhagavän ist. Bhagavän ist persönlich herabge­
stiegen, um ihr geliebtes Kind zu werden, und deshalb läßt sich Mutter Ya8odäs 
Glück mit nichts vergleichen, wie Sr! Caitanya Mahäprabhu erklärt hat (ramyti kti· 
cid uptisanti vrajavadhü-vargel)a yti kalpitti). Man kann die Absolute Wahrheit, die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, auf verschiedenen Stufen erkennen. Der Herr sagt in 
der Bhagavad·gitti (4. 1 1 ); 

ye yathti mtirh prapadyante 
ttirhs tathaiva bhajtimy aham 

mama vartmtinuvartante 
manu:;;ytib ptirtha sarvasab 

"Ich belohne die Menschen entsprechend ihrer Hingabe. Alle ohne Ausnahme 
wandeln auf Meinem Pfad, o Sohn P\ihäs." 

Man kann ein karmi, ein jlitini, ein yogi und dann ein bhakta oder prema-bhakta 
sein, doch die höchste Stufe der Verwirklichung ist prema-bhakti, wie sie von Mut­
ter Y a8odä praktisch gezeigt wurde. 

VERS 46 
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sri-riijoviica 
nandab kim akarod brahman 

sreya evam mahodayam 
yasodii ca mahii-bhiigii 

papau yasyiib stanam harib 

[Canto 10, Kap. 8 

sri-riijii uviica- Mahäräja Par�it stellte weitere Fragen (an Sukadeva Gosvämi); 
nandab-Mahäräja Nanda; kim-was; akarot-tat; brahman-o gelehrter briihmat�a; 
sreyab-glückverheißende Handlungen, wie das Praktizieren von Bußen und Entsa­
gungen; evam-wie er zeigte; mahii-udayam-was ihnen die höchste Vollkommen­
heit bescherte; yasodii-Mutter Ya8odä; ca-auch; mahii-bhiigii-in höchstem Maße 
vom Glück gesegnet; papau-trank; yasyiib-von dem; stanam-die Muttermilch; 
harib-die Höchste Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem Pariktit Mahäräja vom großen Glück Mutter Ya�s gehört 
hatte, fragte er Sukadeva Gosvämi: 0 gelehrter brähma�, Mutter Ya�äs 
Brustmilch wurde von der Höchsten Persönl ichkeit Gottes getrunken. Wel­
che glückverheißenden Handlungen haben s ie und Nanda Mahäräja in  der 
Vergangenheit ausgeführt, daß sie solch vol lendete ekstatische Liebe er­
langtenf 

ERLÄUTERUNG 

Wie es in der Bhagavad-gitii (7 . 1 6) heißt, kann niemand bei der Höchsten Per­
sönlic�keit Gottes Zuflucht finden, wenn er nicht sukrti, fromme Handlungen, aus­
geführt hat (catur- vidhii bhajante miim janiib sukrtino 'rjuna). Vier Arten frommer 
Menschen wenden sich an den Herrn (ärto jijfiäsur arthärthi jfiiini ca), und hier er­
fahren wir, daß Nanda Mahäräja und Ya5odä sie alle übertrafen. Deshalb fragte 
Parik�it Mahäräja: "Welche Art von frommen Handlungen haben sie in ihren frü­
heren Leben ausgeführt, daß sie eine derart erhabene Stufe der Vollendung erlang­
ten?" Nanda Mahäräja und Ya5odä werden zwar als Vater und Mutter K.r�1.1as aner­
kannt, aber trotzdem war Mutter Ya5odä mehr vom Glück gesegnet als Nanda 
Mahäräja, K.r�1.1as Vater, denn Nanda Mahäräja war manchmal von K.r�1.1a getrennt, 
während Ya5odä, KJ;�J:.las Mutter, keine Sekunde von Seiner Seite wich. Mutter Ya­
sodä war immer mit KJ;�J:.la zusammen - als Er ein Kind, ein Knabe und ein Jugend­
licher war. Selbst als KJ;�J:.la erwachsen war, ging Er noch nach Vt;ndävana und 
setzte Sich Mutter Ya5odä auf den Schoß . Deshalb kanri sich niemand so glücklich 
schätzen wie Mutter Y a5odä, und Parik�it Mahäräja fragte deshalb: yasodä ca 
mahä-bhägä. 

VERS 47 
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pitarau nänvavindetäm 
kr$t�Odärärbhakehitam 

gäyanty adyäpi kavayo 
yal loka-samaläpaham 

395 

pitarau-der eigentliche Vater und die eigentliche Mutter K{�QllS; na-nicht; 
anva-vindetäm-genossen; kr$t�a-von K{�Qa; udära-großmütige; arbhaka-ihitam 
-die Kindheitsspiele, die Er vollführte; gäyanti-sie lobpreisen; adya api-selbst 
heute noch; kavaya�-sehr große Weise und Heilige; yat-was ist; loka-samala-apa­
ham-wenn man sie hört, wird die Verunreinigung der gesamten materiellen Welt 
fortgewaschen. 

ÜBERSETZUNG 

Obwohl K!lr:-a mit Vasudeva und Devaki so zufrieden war, daß Er als ihr  
Sohn herabkam, war es ihnen n icht vergönnt, K!lQas großmütige Kindheits­
spiele zu genießen, die so wunderbar sind, daß man durch bloßes Sprechen 
über sie die Versehrnutzung der materiel len Welt fortzuwaschen vermag. 
Nanda Mahäräja und Ya�ä dagegen genossen diese Spiele in vol len Zü­
gen, und deshalb ist ihre Position unter allen Umständen besser als die Va­
sudevas und Devakis. 

ERLÄUTERUNG 

�Qa wurde eigentlich aus dem Schoß Devakis geboren, doch kurz nach Seiner 
Geburt wurde Er in das Haus Mutter Y a8odäs gebracht. Devaki konnte K{�Qa nicht 
einmal an ihrer Brust saugen lassen, und deshalb war Parik�it Mahäräja erstaunt. 
Wie waren Mutter Ya8odä und Nanda Mahäräja in die glückliche Lage gekommen, 
die gesamten Kindheitsspiele Kr;�Qas genießen zu dürfen, die heute noch von heiligen 
Menschen gepriesen werden? Was hatten sie in der Vergangenheit getan, daß sie 
eine so erhabene Stufe erreichten? 

VERS 48 
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sri-suka uväca 
droiJO vasünäm pravaro 

dharayä bhäryayä saha 
kari$yamät�a ädesän 

brahmat�as tam uväca ha 

sri-suka� uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; drot�a�-namens Drol)a; vasü­
näm-von den acht Vasus (eine bestimmte Art von Halbgott); pravara�-der der be-
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ste war; dharayä-mit Dharä; bhäryayä-seine Frau; saha-mit; kari$yarnä!Jab 
-um auszuführen; ädesän-die Anweisungen; brahrna!Jab-von Brahmä; tarn-zu 
ihm;  uväca-sagte; ha-einst. 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi sagte: Um die Anweisungen Brahmäs zu befolgen, 
sagten Dro1;141, der beste der Vasus, und sei ne Frau, Dharä, folgendes zu ihm. 

ERLÄUTERUNG 

In der Brahrna-sarizhitä ( 5 . 3 7 )  heißt es: 

änanda -cinrnaya-rasa-pratibhävitäbhis 
täbhir ya eva nija-rüpatayä kaläbhib 

goloka eva nivasaty akhilätrna-bhüto 
govindarn ädi-puru$ariz tarn ahariz bhajärni 

Wenn K{l)Qa irgendwo erscheint, kommt Er in Begleitung Seiner Gefahrten. 
Diese Geflihrten sind keine gewöhnlichen Lebewesen. K{l)Qas Spiele sind ewig, und 
wenn Er herabsteigt, nimmt Er Seine Gefährten mit. Nanda und Mutter Ya8odä 
sind deshalb der ewige Vater und die ewige Mutter K{l)Qas. M it anderen Worten, 
immer wenn K{l)Qa erscheint, erscheinen auch Nanda und Y a8odä wie auch V asu­
deva und Devaki, um Vater und Mutter des Herrn zu werden. Diese Persönlichkei­
ten sind Erweiterungen von K{l)Qas persönlichem Körper; sie sind keine gewöhnli­
chen Lebewesen. Mahäräja Parikl)it wußte dies, doch er wollte von Sukadeva Go­
svämi erfahren, ob es auch einem gewöhnlichen Menschen möglich sei, diese Stufe 
durch sädhana-siddhi zu erreichen. Es gibt zwei Arten der Vollkommenheit: nitya­
siddhi und sädhana-siddhi. Ein nitya-siddha ist jemand, der ewig K{l)Qas Gefährte 
ist, eine Erweiterung von K{l)Qas persönlichem Körper, während ein sädhana­
siddha ein gewöhnlicher Mensch ist, der durch fromme Handlungen und das Befol­
gen der regulierenden Prinzipien des hingebungsvollen Dienstes diese Stufe ebenfalls 
erreicht. Mahäräja Parikl)it stellte seine Frage also, weil er erfahren wollte, ob ein ge­
wöhnlicher Mensch die Stufe Mutter Ya8odäs und Nanda Mahäräjas erreichen 
könne. Sukadeva Gosvämi beantwortete diese Frage wie folgt. 

VERS 49 

jätayor nau rnahädeve 
bhuvi visvesvare harau 

bhaktib syät pararnä loke 
yayäfljo durgatiriz taret 
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jätayob-nachdem wir beide geboren worden sind; nau-sowohl der Mann als 
auch die Frau, Drol)a und Dharä; mahädeve-in der Höchsten Person, der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes; bhuvi-auf der Erde; visva-isvare-im Beherrscher aller Pla­
netensysteme; harau-im Höchsten Herrn; bhaktib-hingebungsvoller Dienst; syät 
-wird verbreitet werden; paramä-das höchste Ziel des Lebens; /oke-auf der Welt; 
yayä-durch den; afljab-sehr leicht; durgatim-1eidvo11es Leben; taret-man kann 
vermeiden und befreit werden. 

ÜBERSETZUNG 

Dro-;ta und Dharä sagten :  Bitte erlaube es uns, auf dem Planeten Erde ge­
boren zu werden, so daß der Höchste Herr, die Persönl ichkeit Gottes, der 
höchste Kontrol l ierende und Beherrscher aller Planeten, nach unserem Er­
scheinen dort ebenfal ls erscheinen und das höchste Ziel des Lebens, h inge­
bungsvollen Dienst, verbreiten wird, damit diejenigen, die in dieser mate­
riel len Welt geboren wurden, sehr  leicht aus dem leidvol len material ist i­
schen Leben befreit werden können, indem sie diesen h ingebungsvollen 
Dienst annehmen. 

ERLÄUTERUNG 

Aus dieser Aussage DroQas geht eindeutig hervor, daß DroQa und Dharä der 
ewige Vater und die ewige Mutter ��Qas sind. Immer wenn es nötig ist, daß KJ;�mä 
erscheint, erscheinen zuerst DroQa und Dharä und dann erst ��Qa. ��Qa sagt in 
der Bhagavad-gitä, daß Sein Erscheinen keine gewöhnliche Geburt ist (janma 
karma ca me divyam). 

ajo 'pi sann avyayätmä 
bhütänäm isvaro 'pi san 

prakrtim sväm adhi$/häya 
sambhavämy ätma-mäyayä 

"Obwohl Ich ungeboren bin und Mein transzendentaler Körper niemals vergeht 
und obwohl Ich der Herr aller fühlenden Wesen bin, erscheine Ich in jedem Zeitalter 
in Meiner ursprünglichen transzendentalen Gestalt" (Bg. 4 . 6) .  

Bevor ��Qa erscheint, erscheinen DroQa und Dharä, um Sein Vater und Seine 
Mutter zu werden. Es sind DroQa und Dharä, die als Nanda Mahäräja und seine 
Frau, Ya8odä, erscheinen. Mit anderen Worten, ein sädhana-siddha-Lebewesen 
kann nicht ��Qas Vater oder Mutter werden, denn der Vater und die Mutter 
��l).as sind bereits festgelegt. Wenn man jedoch die Prinzipien befolgt, nach denen 
Nanda Mahäräja, Ya8odä und ihre Gefährten, die Bewohner von VJ;ndävana, han­
delten, kann man auch als gewöhnliches Lebewesen solch starke Zuneigung entwik­
keln, wie Nanda und Ya8odä sie empfanden. 

Als DroQa und Dharä gebeten wurden, Kinder zu zeugen, äußerten sie den 
Wunsch, auf diese Welt zu kommen und die Höchste Persönlichkeit Gottes, ��l)a, 
zum Sohn zu haben. ��Qas Erscheinen bedeutet pariträ(läya sädhünärh vinäsäya ca 
du$krtäm - die Gottgeweihten werden beschützt und die Schurken vernichtet. Im-
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mer wenn J4rjl)a kommt, weist Er die Lebewesen auf das höchste Ziel des Lebens, 
hingebungsvollen Dienst, hin. Er erscheint zu demselben Zweck wie Caitanya 
Mahäprabhu, denn solange man nicht zum hingebungsvollen Dienst kommt, kann 
man unmöglich von den Leiden der materiellen Welt (dubkhälayam asäsvatam), wo 
die Lebewesen um ihr Dasein kämpfen, befreit werden. Der Herr sagt in der 
Bhagavad-gitä ( 1 5 .  7): 

mamaivämso jiva-loke 
jiva-bhütab sanätanab 

manab $O$thänindriyäl)i 
prakrti-sthäni kar$afi 

"Die Lebewesen dieser bedingten Welt sind ewig Meine fragmentarischen Teile. 
Weil sie ein bedingtes Leben führen, kämpfen sie sehr schwer mit den sechs Sinnen, 
zu denen auch der Geist gehört." 

Die Lebewesen mühen sich ab, um glücklich zu werden, doch solange sie den 
Vorgang des bhakti-yoga nicht aufnehmen, besteht keine Aussicht auf Glück. J4rjl)a 
sagt unmißverständlich: 

asraddadhänäb puru$ä 
dharmasyäsya parantapa 

apräpya mäm nivartante 
mrtyu-sarilsära-vartmani 

"Diejenigen, die auf dem Pfad des hingebungsvollen Dienstes kein Vertrauen ha­
ben, können Mich nicht erreichen, o Bezwinger der Feinde, sondern kehren wieder 
zu Geburt und Tod in die materielle Welt zurück" (Bg. 9 . 3) .  

Törichte Menschen wissen nicht, wie riskant es ist, in dieser Welt zu leben, wenn 
man die Anweisungen J4rjl)as nicht befolgt. Die Bewegung für J4rjl)a-Bewußtsein 
ist deshalb gegründet worden, damit man �l)a-Bewußtsein praktizieren und so das 
riskante materielle Leben vermeiden kann. Es ist nicht freigestellt, ob man J4rjl)a­
Bewußtsein annimmt oder nicht; es ist zwingend. Wenn wir nicht J4rjl)a-bewußt 
werden, leben wir sehr gefährlich. In der Bhagavad-gitä wird alles erklärt, und des­
halb muß man zuerst die Bhagavad-gitä wie sie ist studieren, um zu lernen, wie man 
aus dem leidvollen Zustand des materiellen Daseins befreit werden kann. Dann, 
wenn man die Bhagavad-gitä versteht, kann man zum Srimad-Bhägavatam überge­
hen, und wenn man noch weiter Fortschritt macht, kann man den Caitanya-cari· 
tämrta studieren. Wir geben deshalb diese Bücher von unschätzbarem Wert auf der 
ganzen Welt heraus, damit die Menschen sie studieren und glücklich sein können, 
da sie Befreiung aus dem leidvollen bedingten Leben erlangt haben. 

VERS 50 

3lf���m: � �if.IT'l �� � ��V4�11: I 
� � �Rr � ��Hn �� l l� o l l  
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astv ity uktab sa bhagavän 
vraje drotJo mahä-yasäb 

jajfle nanda iti khyäto 
yasodä sä dharäbhavat 

399 

astu-als Brahmä mit den Worten "Ja, so sei es" seine Einwilligung erteilte; iti 
uktab-so von ihm angewiesen; sab-er (Drol)a); bhagavän-ewig der Vater Kr�!J.as 
(Bhagaväns Vater ist ebenfalls Bhagavän); vraje-in Vrajabhumi, Vr;ndävana; dro­
(lab-Drol)a, der überaus mächtige Vasu; mahä-yasäb-der hochberühmte Tran­
szendentalist; jajrie-erschien; nandab-als Nanda Mahäräja; iti-so; khyätab-wird 
gefeiert; yasodä-Mutter Ya8odä; sä-sie; dharä-eben diese Dharä; abhavat-er­
schien. 

ÜBERSETZUNG 

Brahmä sagte: "Ja, so sei  es", und auf diese Weise erschien der über al le 
Maßen vom Glück begünstigte Dror;�a, der Bhagavän gleichkam, in  Vraja­
pura, Vrndävana, als der weithin berühmte Nanda Mahäräja, und seine Frau, 
Dharä, erschien als Mutter YaSodä. 

ERLÄUTERUNG 

Weil KJ;�IJ.a nach außen hin einen Vater und eine Mutter braucht, wenn Er auf 
der Erde erscheint, erschienen Drol)a und Dharä, Sein ewiger Vater und Seine ewige 
Mutter, vor Ihm als Nanda Mahäräja und Ya8odä. Im Gegensatz zu Sutapä und 
P�;sni nahmen sie keine harten Bußen und Entsagungen auf sich, um der Vater und 
die Mutter Kr�!J.as zu werden. Das ist der Unterschied zwischen nitya-siddha und 
sädhana-siddha. 

VERS 51 

� +ffiti�tt::Wr �� istiil�it I 
""4<:ti\f��HI�I('tli{ •itq•ftcfl� �mr I I� � I I  

tato bhaktir bhagavati 
putri-bhüte janärdane 

dampatyor nitaräm äsid 
gopa-gopi$U bhärata 

tatab-danach; bhaktib bhagavati-bhakti, hingebungsvoller Dienst zur Höch­
sten Persönlichkeit Gottes; putri-bhüte-im Herrn, der als der Sohn Mutter Ya8odäs 
erschien; janärdane-in Srl KJ;�l)a; dam -patyob-sowohl von dem Ehemann als 
auch von der Frau ; nitaräm-unablässig; äsit-es war; gopa-gopi$U-alle Bewohner 
von V�;ndävana, die gopas und die gopis, die mit Nanda Mahäräja und Ya8odä Ge­
meinschaft pflegten und ihrem Beispiel folgten; bhärata-o Mahäräja Parlk�it. 
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ÜBERSETZUNG 

0 Mahäräja Parik,it, o bester der Bhäratas, als die Höchste Persönl ichkeit 
Gottes der Sohn Nanda Mahäräjas und Ya�äs wurde, bl ieben sie unablässig 
und unentwegt in hingebungsvolle, elterliche Liebe versunken, und auch 
alle anderen Bewohner von Vrndävana, die gopas und die gopis, die mit ih­
nen Gemeinschaft pflegten, entwickelten km1a-bhakti .  

ERLÄUTERUNG 

Als die Höchste Persönlichkeit Gottes die Butter, den Yoghurt und die Milch der 
benachbarten gopas und gopis stahl, sahen diese Streiche nach außen hin wie eine 
Belästigung aus, doch in Wirklichkeit waren sie ein Austausch von Liebe in der Ek­
stase hingebungsvollen Dienstes. Je mehr die gopas und die gopis mit dem Herrn 
Gefühle austauschten, desto mehr intensivierte sich ihr hingebungsvoller Dienst. 
Manchmal mag es nach außen hin so aussehen, als habe ein Gottgeweihter mit 
Schwierigkeiten zu kämpfen, weil er sich im hingebungsvollen Dienst betätigt, doch 
in Wirklichkeit ist dem nicht so. Wenn ein Gottgeweihter für K{�I}.a leidet, ist dieses 
Leid transzendentaler Genuß . Dies kann man nicht verstehen, wenn man nicht ein 
Gottgeweihter wird. Als K{�I}.a Seine Kindheitsspiele vollführte, empfanden Nanda 
Mahäräja und Ya8odä ununterbrochen hingebungsvolle Zuneigung, und darüber 
hinaus vergrößerte sich auch die Hingabe derer, die mit ihnen Umgang pflegten. Mit 
anderen Worten, Menschen, die den Tätigkeiten von Vtndävana folgen, werden 
ebenfalls hingebungsvollen Dienst in seiner höchsten Vollkommenheit entwickeln. 

VERS 52 

A ;(!RIJT � � �d � �: I 
(i((l.{t �� � 3ftß �� 1 1'-\� 1 1  

km:zo brahma1Ja ädesam 
satyam karturn vraje vibhub 

saha-rämo vasams cakre 
te$äri1 pritim sva-lilayä 

kr$1JQb-die Höchste Persönlichkeit, K{�I}.a; brahmai_zab-von Brahmä; ädesam 
-den Befehl; satyam-wahr;  karturn-um zu machen; vraje-in Vrajabhümi, 
Vtndävana; vibhub-der überaus mächtige; saha-rämab-zusammen mit Balaräma; 
vasan-wohnend; cakre-vergrößerte; te$äm-von allen Bewohnern von Vrndä­
vana; pritim-die Freude; sva-li/ayä-durch Seine transzendentalen Spiele. 

ÜBERSETZUNG 

So lebte die Höchste Persönl ichkeit, K�r;�a, zusammen mit Balaräma in 
Vrajabhümi, Vrndävana, nur um die Segnung Brahmäs wahr werden zu las-
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sen. Er vol lführte in Seiner Kindheit verschiedene Spiele und l ieß dadurch 
die transzendentale Freude Nandas und der anderen Bewohner von Vrndä-
vana anwachsen. 

· 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 8. Kapitel im Zehnten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: , .Sri Km:w zeigt in Seinem Mund die 
universale Form ". 





9 .  Kapitel 

Mutter Ya5odä bindet Krtr:-a 

Als Mutter Ya8odä einmal dabei war, KJ;!iQ.a zu stillen, bemerkte sie, daß die 
Milch auf dem Herd überkochte, und so sah sie sich genötigt, mit dem Stillen aufzu­
hören. Da die Dienerinnen andere Sachen zu tun hatten, nahm sie KJ."!IQ.a von der 
Brust und kümmerte sich sofort um die überkochende Milch. Dieses Verhalten Sei­
ner Mutter stimmte KJ."!iQ.a sehr zornig, und Er überlegte Sich, wie Er die Yoghurt­
töpfe zerbrechen könne. Da Er dies dann tatsächlich auch tat, beschloß Mutter Ya­
sodä, Ihn festzubinden. Diese Begebenheit wird im vorliegenden Kapitel geschildert. 

Eines Tages quirlte Mutter YaSodä den Yoghurt selbst zu Butter, da die Dienst­
mägde andere Arbeiten zu verrichten hatten, und während sie so butterte, kam 
Kl."!iQ.a und bat sie, an ihrer Brust saugen zu dürfen. Selbstverständlich gab Ihm Mut­
ter Y a5odä sofort die Brust, doch dann bemerkte sie, daß die heiße Milch auf dem 
Herd überkochte, und deshalb nahm sie Kl."!iQ.a sogleich von der Brust und eilte zum 
Herd, um die überkochende M ilch vom Feuer zu nehmen. KJ."!IQ.a geriet jedoch in 
großen Zorn, weil Er daran gehindert wurde, die Milch Seiner Mutter zu trinken. 
Er ergriff einen Stein, zerbrach den Buttertopf und schlich in ein Zimmer, wo Er die 
frisch gekirnte Butter aufzuessen begann. Nachdem sich Mutter Ya5odä um die 
überkochende M ilch gekümmert hatte, kehrte sie zurück, und als sie den zerbroche­
nen Topf sah, begriff sie, daß dies Kl."!iQ.as Werk gewesen war, und begann Ihn des­
halb zu suchen. Als sie in das Zimmer kam, erblickte sie KJ."!iQ.a, der auf dem ulü ­
khala stand, einem großen Mörser, in dem Gewürze zerstoßen werden. Er hatte den 
Mörser auf den Kopf gestellt und war nun gerade im Begriff, die von der Decke her­
unterhängende Butter zu stibitzen und sie an Affen zu verteilen. Sowie KJ;!iQ.a be­
merkte, daß Seine Mutter eingetreten war, suchte Er das Weite, und Mutter Ya5odä 
rannte hinter Ihm her. Nach einiger Zeit gelang es Mutter Ya8odä, Kl."!iQ.a einzuho­
len, der aufgrund Seiner Missetat weinte. Mutter Ya5odä drohte Kl."!iQ.a natürlich, sie 
werde Ihn bestrafen, wenn Er noch einmal so handelte, und sie beschloß , Ihn mit 
einem Strick zu binden. Dies tat sie dann auch, doch als sie den Knoten machen 
wollte, stellte sich heraus, daß der Strick, mit dem sie Kt!iQ.a binden wollte, zwei 
Fingerbreit zu kurz war. Als sie einen zweiten Strick dazuknüpfte, um den ersten 
länger zu machen, stellte sich erneut heraus, daß er um zwei Fingerbreit zu kurz 
war. Auf diese Weise knüpfte sie noch mehrere Stricke hinzu, doch immer wieder 
stellte sich heraus, daß der Strick um zwei Fingerbreit zu kurz war. Schließlich war 
sie völlig erschöpft, und als Kt!iQ.a sah, daß Seine zärtliche Mutter so erschöpft war, 
ließ Er Sich binden. In diesem Augenblick zeigte Er aus Mitleid heraus Seine unbe­
grenzte Kraft nicht mehr. Als Mutter Ya5odä KJ."!IQ.a gefesselt hatte und anderen 
häuslichen Pflichten nachging, richtete Kl."!iQ.a Seine Aufmerksamkeit auf zwei ya­
mala-arjuna-Bäume, die in Wirklichkeit Nalaküvara und MaQ.igrlva, zwei Söhne 
Kuveras, waren, die von Närada Muni dazu verflucht worden waren, Bäume zu 
werden. In Seiner Güte bewegte Sich KJ;!iQ.a nun auf die Bäume zu, um den Wunsch 
Närada Munis zu erfüllen. 

403 
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VERS 1 -2 

�<Ii \1<1T':i1 
� •!«141!! �� wt�i\ftO I 
ct;�(i;:a(f;t9;'ffilt! M4+t�� � �N I I  � I I 
� � •ihuf;t m�"itRdiM � 1 
aoNM4� ctire � �Hril•lltt(f H � I I  

sri-suka uväca 
ekadä grha-däsi!}u 

yasodä nanda-gehini 
karmäntara-niyuktäsu 

nirmamantha svayam dadhi 

yäni yäniha gitäni 
tad-bäla-caritäni ca 

dadhi-nirmanthane käle 
smaranti täny agäyata 

sri-sukafr uväca-Srl Sukadeva Gosvämi sagte; ekadä-eines Tages; grha-dä­
si!}u-als alle Dienstmägde des Hauses anderen Beschäftigungen nachgingen; yaso­
dä-Mutter Ya8odä; nanda-gehini-die Königin Nanda Mahäräjas; karma-antara­
mit anderen häuslichen Tätigkeiten; niyuktäsu-beschäftigt; nirmamantha-but­
terte; svayam-persönlich; dadhi-den Yoghurt; yäni-alle solche; yäni-solche; 
iha-in diesem Zusammenhang ; gitäni-Lieder; tat -bä/a -caritäni-die von den Ta­
ten ihres eigenen Kindes handelten; ca-und; dadhi-nirmanthane-während sie den 
Yoghurt quirlte; käle-zu dieser Zeit; smaranti-sich erinnernd; täni-an sie alle (in 
Form von Liedern); agäyata-sang. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Sukadeva Gosvämi fuhr fort: E ines Tages, als Mutter YaSodä sah, daß 
al le Dienstmägde im Haushalt anderweitig beschäftigt waren, begann sie 
selbst, den Yoghurt zu quirlen. Während sie qui rlte, erinnerte sie sich an die 
Taten des kleinen K!lQa und genoß es, selbstverfaßte Lieder, die von diesen 
Taten handelten, vor sich h in  zu singen. · · 

ERLÄUTERUNG 
Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura sagt unter Berufung auf den Vai!}�ava-to­

!}a�i von Srila Sanätana Gosvämi, daß sich die Begebenheit vom Zerbrechen des 
Yoghurttopfes und von der Fesselung durch Mutter YaSodä am Dipavali-Tag (Dipa­
mälikä) ereignete. In Indien, vor allem in Bombay, ist es auch heute noch üblich, die­
ses Fest im Monat Kärtika mit großem Aufwand zu feiern, indem man Feuerwerke 
abbrennt und Lichter anzündet. Unter den Kühen Nanda Mahäräjas befanden sich 
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einige, die Mutter Ya5odä gehörten und die nur Gras fraßen, das so wohlriechend 
war, daß die Milch automatisch einen besonderen Geschmack bekam. Mutter Ya­
sodä wollte diese Kühe melken, ihre M ilch zu Yoghurt machen und persönlich But­
ter daraus herstellen, denn sie dachte, daß der kleine KJ;!)I)a in die Häuser der be­
nachbarten gopas und gopis ging, um Butter zu stehlen, weil Er die Milch und den 
Yoghurt, die auf gewöhnliche Weise hergestellt wurden, nicht mochte. 

Während Mutter Ya5odä butterte, besang sie die Kindheitsspiele Kl;!)I)as. Es war 
früher Brauch, daß man eine Begebenheit, an die man sich ständig erinnern wollte, 
in Poesie umwandelte oder dies von einem professionellen Dichter machen ließ . Of­
fensichtlich wollte Mutter Ya5odä Kl;!)I)as Taten keinen Augenblick lang vergessen. 
Aus diesem Grund setzte sie alle Kindheitsspiele KJ;!)I)as, wie die Vernichtung Püta­
näs, Aghäsuras, Sakatäsuras und T�;I)ävartas, in Verse, die sie dann beim Buttern 
sang . Menschen, die begierig sind, vierundzwanzig Stunden am Tag KJ;!)I)a-bewußt 
zu bleiben, sollten genau dasselbe tun. Dieser Vers zeigt uns, wie KJ;!)I)a-bewußt 
Mutter Ya5odä war. Wer im KJ;!)I)a-Bewußtsein verankert bleiben will, sollte sol­
chen Persönlichkeiten folgen. 

VERS 3 

k$aumaril väsal:z prthu-ka{i-ta{e bibhrati sütra -naddharil 
putra-sneha -snuta-kuca-yugaril jäta-kamparil ca subhrül:z 

rajjv äkar$a-srama-bhuja-calat-kankal)au kuwjale ca 
svinnaril vaktraril kabara-vigalan-mälati nirmamantha 

k$aumam-safran und gelb gemischt; väsa/:1-Mutter Ya5odä trug einen solchen 
säri; prthu-ka!i- tafe-um ihre breiten Hüften; bibhrati-schüttelnd; sütra-nad­
dham-mit einem Gürtel zusammengebunden; putra-sneha-snuta-aufgrund von 
starker Liebe zu ihrem Kind wurden sie feucht vor Milch; kuca-yugam-die Warzen 
ihrer Brüste; jäta-kampam ca-während sie sich hin- und herbewegten; su-bhrül:z 
-die sehr schöne Augenbrauen hatte; rajju -äkar$a-während sie am Seil des But­
terstößels zog; srama-aufgrund der Anstrengung; bhuja-auf deren Händen; calat­
kankal)au-die beiden Armreifen bewegten sich;· kuw;iale-die beiden Ohrringe; 
ca-ebenfalls; svinnam-ihr Haar war schwarz wie eine Wolke, und der Schweiß 
tropfte wie Regen herunter; vaktram-über ihr Gesicht; kabara-vigalat-mälati 
-und mälati-Blumen fielen ihr aus dem Haar; nirmamantha-auf diese Weise 
quirlte Mutter Ya5odä die Butter. 
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ÜBERSETZUNG 

Mutter YaSodä, die einen safrangelben säri trug und um deren vol le Hüf­
ten ein Gürtel geschlungen war, zog am Seil des Butterstößels. Dies kostete 
sie eine beträchtl iche Anstrengung, und da ihr  ganzer Körper zitterte, be­
wegten sich ihre Armreifen und Ohrringe hin und her und l ießen ein Kl in­
geln  ertönen. Aufgrund der starken Liebe zu ihrem Kind strömte Mi lch aus 
ihren Brüsten, so daß sie feucht waren. Ihr Gesicht, das wunderschöne Au­
genbrauen schmückten, war feucht von Schweiß, und mälati-Biumen fielen 
ihr aus dem Haar. 

ERLÄUTERUNG 

Jeder, der in mütterlicher oder in elterlicher Liebe l<{�l)a-bewußt sein möchte, 
sollte über das Aussehen Mutter Ya5odäs meditieren. Das heißt nicht, daß man sich 
wünschen sollte, wie Y a5odä zu werden, denn dies wäre Mäyäväda. In jedem Fall -
ob in elterlicher Zuneigung oder ehelicher Liebe, ob in Freundschaft oder Diener­
schaft - müssen wir den Fußspuren der Bewohner von V(ndävana folgen und dür­
fen nicht versuchen, wie sie zu werden. Aus diesem Grund wird hier diese Beschrei­
bung angeführt. Fortgeschrittene Gottgeweihte müssen diese Beschreibung im Her­
zen bewahren und immer an Mutter Ya5odäs Aussehen denken - wie sie gekleidet 
war, wie sie arbeitete und schwitzte, wie die Blumen in ihrem Haar schön angeord­
net waren usw. Man sollte die hier angeführte ausführliche Beschreibung nutzen, in­
dem man an Mutter Ya5odä und ihre mütterliche Zuneigung zu K(�l)a denkt. 

VERS 4 

ffl {ijrif�I'I 3TRml �..ffl �;ff rn: I 
· �'li� ;;,A�� �� I I  \l ll . 

täm stanya -käma äsädya 
mathnantim jananim harib 

grhitvä dadhi-manthänam 
nya$edhat pritim ävahan 

täm-zu Mutter Ya5odä; stanya-kämab-K{�l)a, der ihre Milch trinken wollte; 
äsädya-vor sie tretend; mathnantim-während sie butterte; jananim-zur Mutter; 
harib-Kr;�Q.a; grhitvä-ergreifend; dadhi-manthänam-den Butterstößel ; nya$e­
dhat-verbot; pritim ävahan-eine Situation der Liebe und Zuneigung verursachend. 

ÜBERSETZUNG 

Während Mutter YaSodä butterte, trat Sri Km1a vor sie und wol lte ihre 
Mi lch trinken. Um ihre transzendentale Freude zu steigern, griff Er nach 
dem Butterstößel und begann, sie am Kirnen zu h indern. 
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ERLÄUTERUNG 

Kr�Qa schlief im Zimmer, und sobald Er aufwachte, wurde Er hungrig und ging 
zu Seiner Mutter. Er wollte ihre Milch trinken, und um sie dazu zu bringen, mit 
dem Buttern aufzuhören, hinderte Er sie daran, den Butterstößel zu bewegen. 

VERS 5 
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tarn ankam ärüf}ham apäyayat stanam 

sneha-snutam sa-smitam ikl;ati mukham 
atrptam utsrjya javena sä yayäv 

utsicyamäne payasi tv adhisrite 

tarn-zu K{�Qa; ankam ärüf}ham-in voller Liebe auf dem Schoß sitzen lassend; 
apäyayat-ließ trinken; stanam-ihre Brust; sneha-snutam-aus der aufgrund star­
ker Liebe Milch floß ; sa-smitam i/cyati mukham-Mutter Ya5odä lächelte und be­
trachtete das lächelnde Gesicht Kr�Qas; atrptam-K{�r}.a, der noch nicht genug Milch 
getrunken hatte und deshalb noch nicht ganz satt war ; utsrjya- Ihn beiseite setzend; 
javena-sehr hastig; sä-Mutter Ya5odä; yayau-eilte davon; utsicyamäne payasi 
-weil sie bemerkte, daß die Milch überkochte; tu-aber; adhisrite-in dem Topf auf 
dem Herd. 

ÜBERSETZUNG 

Daraufhin umarmte Mutter Yasodä Kf,l)a, l ieß Ihn auf ihren Schoß klet­
tern und begann, vol ler Liebe und Zuneigung Sein Gesicht zu betrachten. 
Aufgrund ihrer starken Liebe floß Milch aus ihrer Brust, aber als sie be­
merkte, daß die Milch auf dem Herd überkochte, verl ieß sie sofort ihren 
Sohn, um sich um die Mi lch zu kümmern, obwohl das Kind noch n icht ganz 
satt war. 

ERLÄUTERUNG 

Alles, was Mutter Ya5odä in ihrem Haushalt tat, geschah für Kr�Qa. Kr�Qa war 
gerade dabei, die Milch Seiner Mutter zu trinken, doch als diese bemerkte, daß die 
Milch in der Küche überkochte, mußte sie sich sofort darum kümmern und ließ ih­
ren Sohn allein. Kr�Qa wurde daraufhin sehr ärgerlich, da Er noch nicht genug Mut­
termilch bekommen hatte und noch nicht ganz satt war. Manchmal muß man sich 
gleichzeitig um mehrere wichtige Dinge kümmern, die demselben Zweck dienen. 
Deshalb war Mutter Ya5odä nicht ungerecht, als sie ihren Sohn allein ließ , um sich 
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um die überkochende Milch zu kümmern. Auf der Ebene der Liebe und Zuneigung 
ist es die Pflicht des Gottgeweihten, zuerst eine Sache und später die andern zu tun. 
Was er am besten zuerst tun sollte, wird ihm von KJ;'��a eingegeben. 

te$äri1 satata-yuktänäm 
bhajatäm priti-pürvakam 

dadämi buddhi-yogam tarn 
yena mäm upayänti te · 

(Bg. 1 0 . 1 0) 

Im KJ;'��a-Bewußtsein ist alles dynamisch. KJ;'��a lenkt den Gottgeweihten und 
sagt ihm, was auf der Ebene absoluter Wahrheit zuerst und was als nächstes zu tun 
ist. 

VERS 6 

safljäta-kopa� sphuritärut�ädharam 
sandasya dadbhir dadhi-mantha-bhäjanam 

bhittvä mr$ä5rur dr$ad-asmanä raho 
jaghäsa haiyangavam antaram gata� 

safljäta-kopa�-da KJ;'��a auf diese Weise sehr zornig geworden war; sphurita­
arut�a-adharam-geschwollene rötliche Lippen; sandasya-beißend; dadbhi�-mit 
Seinen Zähnen; dadhi-mantha-bhäjanam-den Topf, in dem der Yoghurt gekirnt 
wurde; bhittvä-zerbrechend; mr$ä-asru�-mit falschen Tränen in den Augen; 
dr$at-asmanä-mit einem Stein; raha�-an einem abgelegenen Ort; jaghäsa-be­
gann zu essen; haiyangavam-die frisch gekirnte Butter; antaram-in das Zimmer; 
gata�-nachdem Er gegangen war.  

ÜBERSETZUNG 

Da Krtr;�a sehr ärgerl ich war und Sich mit Seinen Zähnen auf die rötl ichen 
Lippen biß, zerbrach Er mit falschen Tränen in den Augen den Yoghurttopf 
mit einem Stein.  Dann schl ich Er in ein Zimmer, in dem sich niemand auf­
hielt, und begann, die frisch gekirnte Butter aufzuessen.  

ERLÄUTERUNG 

Es ist nur natürlich und kann ohne weiteres vorkommen, daß ein Kind mit 
falschen Tränen in den Augen zu weinen beginnt, wenn es zornig wird. So weinte 
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auch Kt�Qa mit falschen Tränen, und während Er Sich mit den Zähnen auf Seine 
rötlichen Lippen biß , zerbrach Er den Topf mit einem Stein, schlich in ein Zimmer 
und begann, die frische Butter aufzuessen. 

VERS 7 
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uttärya gopl susrtam payab punab 
pravisya sandrsya ca dadhy-amatrakam 

bhagnam vilokya sva-sutasya karma taj 
jahäsa tarn cäpi na tatra pasyatl 

uttärya-vom Herd herunternehmend; gopi-Mutter Ya8odä; su -srtam-sehr 
heiß ; payab-die Milch; punab-wieder; pravisya-begab sich an den Ort, wo gebut­
tert wurde; sandrsya-durch das Bemerken; ca-auch; dadhi-amatrakam-den Yo­
ghurtbehälter; bhagnam-zerbrochen; vilokya-als sie dies sah; sva-sutasya-ihres 
eigenen Kindes; karma-Werk; tat-dies; jahäsa-lächelte; tam ca-K{�Qa eben­
falls; api-zur gleichen Zeit; na-nicht; tatra-dort; pasyati-vorfindend. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem Mutter Yasodä die heiße Mi lch vom Herd genommen hatte, 
kehrte sie an den Ort zurück, wo sie gebuttert hatte, und als sie sah, daß der 
Yoghurtbehälter zerbrochen dalag und Km•a verschwunden war, kam sie zu 
dem Schluß, daß der zerbrochene Topf das Werk Kr�r.tas war. 

ERLÄUTERUNG 

Als Ya8odä den zerbrochenen Topf sah und Kt�Qa nicht mehr vorfand, war sie 
sich völlig sicher, daß Kf�Qa den Topf zerbrochen hatte. Darüber konnte für sie 
nicht der geringste Zweifel bestehen. 

VERS 8 



410 Srimad-Bhägavatam 

u!Ukhalärighrer upari vyavasthitam 
markäya kämam dadatarn sici sthitam 

haiyarigavam caurya-visarikitek:;;ar:ram 
nirik:;;ya pascät sutam ägamac chanaib 

(Canto 10, Kap. 9 

ulükhala-ar:rghreb-dem Mörser, in dem Gewürze zerstoßen wurden und der auf 
den Kopf gestellt worden war ; upari-auf; vyavasthitam-KJ;�I)a saß ; markäya-ei­
nem Affen; kämam-soviel Er wollte; dadatam-Anteile gebend; sici sthitam-aus 
dem an der Schaukel hängenden Buttertopf; haiyarigavam- Butter und andere 
Milchprodukte; caurya-visatikita-der , weil Er sie gestohlen hatte, ängstlich hin­
und herblickte; ik:;;a�am-dessen Augen; nirik:;;ya-als sie diese Taten sah; pascät 
-von hinten; sutam-ihren Sohn; ägamat-sie erreichte; sanaib-sehr langsam, 
vorsichtig . 

ÜBERSETZUNG 

Währenddessen saß Kr�l'.la auf einem umgekehrten hölzernen Gewürz­
mörser und vertei l te nach Seinem Bel ieben Mi lchprodukte wie. Yoghurt und 
Butter an die Affen. Dabei bl ickte Er ängstl ich umher, wei l  Er befürchtete, 
Seine Mutter könnte Ihn dafür bestrafen, daß Er diese Mi lchprodukte ge­
stohlen hatte. Als Mutter Ya5odä Ihn entdeckte, ging sie ganz leise von hin­
ten auf Ihn zu. 

ERLÄUTERU NG 

Mutter Ya5odä konnte Kr�I)a aufspüren, weil sie Seinen mit Butter beschmierten 
Fußspuren gefolgt war. Als sie sah, daß KJ;�I)a Butter stahl, lächelte sie. In der Zwi­
schenzeit hatten sich auch die Krähen in dem Zimmer versammelt und flogen nun 
erschreckt davon. So ertappte Mutter Ya5odä K{!)I)a, wie Er, ängstlich hin- und her­
blickend, Butter stahl. 

VERS 9 
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täm ätta -ya:;;tim prasamik:;;ya satvaras 
tato 'varuhyäpasasära bhitavat 

gopy anvadhävan na yam äpa yoginäm 
k:;;amam prave:;;{um tapaseritam manab 

täm-Mutter Ya5odä; ätta -ya:;;{im-einen Stock in der Hand tragend; prasa­
mik:;;ya-KJ;�I)a, der sie so sah ; satvarab-schnellstens; tatab-von dort; avaruhya 
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-heruntersteigend; apasasära-begann die Flucht zu ergreifen; bhita-vat-als habe 
Er große Angst; gopi-Mutter Ya.Sodä; anvadhävat-begann Ihn zu verfolgen; na 
-nicht; yam-den; äpa-es gelang ihr nicht, zu erreichen; yoginäm-von großen 
yogis, Mystikern; k$amam-die Ihn erreichen konnten; prave${Um-versuchen, in 
die Brahman-Ausstrahlung oder in den Paramätmä einzugehen; tapasä-mit großen 
Bußen und Entsagungen; iritam-sich zu diesem Zweck bemühend; manab-durch 
Meditation. 

ÜBERSETZUNG 

Als Sri Krf�a Seine Mutter mit e inem Stock in  der Hand sah, stieg Er ha­
stig vom Mörser herab und ergriff die Flucht, als fürchte Er Sich sehr. Ob­
wohl yogis versuchen, Ihn als Paramätmä durch Meditation zu fangen - da 
sie den Wunsch haben, mittels harter Bußen und Entsagungen in die Aus­
strahlung des Herrn einzugehen -, gel ingt es ihnen nicht, Ihn zu erreichen. 
Nichtsdestoweniger l ief Mutter Yasodä Kn�a nach, um Ihn zu fangen, denn 
sie dachte, diese Persönl ichkeit Gottes, Kn.,a, sei ihr Sohn.  

ERLÄUTERUNG 

Yogis, Mystiker, wollen Kr�Q.a in Seiner Form als Paramätmä fangen und versu­
chen, Ihm durch Bußen und Härten näherzukommen, was ihnen aber nicht gelingt. 
Hier jedoch erfahren wir, daß K\"�l)a voller Angst vor Y a.Sodä davonläuft und von 
ihr gefangen wird. Dies macht den Unterschied zwischen dem bhakta und dem yogi 
deutlich; yogis können Kr�Q.a nicht erreichen, doch eine reine Gottgeweihte wie 
Mutter Ya.Sodä hat Kr�Q.a bereits gefangen. Kr�Q.a hatte sogar Angst vor Mutter Ya­
sodäs Stock. Königin Kunti erwähnte dies in ihren Gebeten: bhaya-bhävanayä sthi­
tasya (SB. 1 . 8 . 3 1 ). Kr�Q.a fürchtet Sich vor Mutter Ya.Sodä, und yogis fürchten sich 
vor Kr�Q.a. Yogis versuchen, Kr�Q.a durch jfläna-yoga und andere yoga-Formen zu 
erreichen, haben jedoch keinen Erfolg .  Wie im vorliegenden Vers klar beschrieben 
wird, fürchtete Sich Kr�Q.a vor Mutter Ya.Sodä, obwohl sie eine Frau war. 

VERS 10 
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anvaflcamänä janani brhac-calac­
chrotti·bharäkränta-gatib sumadhyamä 

javena visramsita-kesa-bandhana­
cyuta-prasünänugatib parämrsat 
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anvancamänä-Kr;�I)a sehr schnell nachlaufend; janani-Mutter Ya8odä; brhat­
calat-sroni-bhara-äkränta -gati�-aufgrund des Gewichtes ihrer großen Brüste 
wurde sie müde· und mußte ihre Geschwindigkeit verringern; su -madhyamä-auf­
grund ihrer schmalen Taille; javena-wei! sie sehr schnell lief; visramsita -kesa­
bandhana-von ihrem geflochtenen Haar, das sich geöffnet hatte; cyuta-prasüna-an­
ugati�-hinter ihr lagen Blumen, die ihr heruntergefallen waren; parämrsat­
sch!ieß!ich gelang es ihr, Kr;�I)a einzufangen. 

ÜBERSETZUNG 

Mutter Ya5odä l ief Km'la nach, doch wei l  ihre Tai l le  schmal und ihre Brü­
ste schwer waren, mußte sie ihre Geschwindigkeit verringern. Da sie Kr�r:ta 
sehr  schnell nachei lte, öffnete sich ihr Haar, und die Blumen, die in ihrem 
Haar steckten, fielen h inter ihr zu Boden. N ichtsdestoweniger gelang es ihr, 
ihren Sohn K"r;ta einzufangen.  

ERLÄUTERUNG 

Yogis, die sich harte Bußen und Entsagungen auferlegen, vermögen Kr;�I)a nicht 
einzufangen, doch Mutter Y a8odä gelang dies schließlich trotz aller Hindernisse 
ohne jede Schwierigkeit. Das ist der Unterschied zwischen einem yogi und einem 
bhakta. Yogis können nicht einmal in die Ausstrahlung Kr;�I)as eingehen. Yasya 
prabhä prabhavato jagad-anr.f.a-koti-ko!i:;u (Bs .  5 .40). In dieser Ausstrahlung 
schweben Millionen von Universen, doch yogis und jflänis können selbst nach vie­
len, vielen Jahren der Entsagung nicht in diese Ausstrahlung eingehen, während 
bhaktas einfach nur Liebe und Zuneigung haben und Kr;�I)a auf diese Weise fangen 
können. Das ist das Beispiel, das hier von Mutter Y a8odä gegeben wird. Kr;!)I)a be­
stätigt deshalb, daß jemand, der Ihn erobern will, hingebungsvollen Dienst prakti­
zieren muß . 

bhaktyä mäm abhijänäti 
yävän yas cäsmi tattvata� 

tato mäm tattvato jflätvä 
visate tad-anantaram 

(Bg. 1 8 . 5 5 )  

Für die bhaktas ist e s  sogar ein leichtes, den Planeten Kr;�I)as z u  erreichen, doch 
die weniger intelligenten yogis und jflänis, die ihre Meditation praktizieren, rennen 
weiter hinter Kr;�I)a her . Selbst wenn sie in Kr;!)I)as Ausstrahlung gelangen, kommen 
sie zu Fall. 

VERS 1 1  
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krtägasariz tarn prarudantam ak$ii:Zf 

ka$antam afljan-ma$ii:Zf sva-päl)inä 
udvfk$amäl)am bhaya-vihvalek$al)ariz 

haste grhftvä bhi$ayanty avägurat 
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krta-ägasam-der ein Missetäter war; tam-K\�Q.a; prarudantam-mit einer wei­
nerlichen Stimmung ; ak$il)f-Seine beiden Augen; ka$antam-reibend; afljat-ma­
$il)f-die schwarze Tusche, mit denen Seine Augen bemalt waren, war aufgrund Sei­
ner Tränen im ganzen Gesicht verschmiert; sva-päl)inä-mit Seiner eigenen Hand; 
udvfk$amäl)am-der in dieser Stimmung von Mutter Ya8odä gesehen wurde; bhaya­
vihvala-fk$al)am-dessen Augen ängstlich aussahen, weil Er Sich vor Seiner Mut­
ter fürchtete; haste-an der Hand; grhftvä-nehmend; bhi$ayantf-Mutter Ya8odä 
drohte Ihm; avägurat-und wies Ihn so sehr behutsam zurecht. 

ÜBERSETZUNG 
Als Kr��;�a von Mutter Yasodä eingeholt wurde, nahm Seine Angst noch 

mehr zu, und Er gestand Seine Missetat. Als sie Ihn anblickte, sah sie, daß Er 
weinte. Seine Tränen vermischten sich mit der schwarzen Tusche, mit der 
Seine Augen bemalt waren, und als Er Sich mit Seinen Händen die Augen 
rieb, verschmierte Er die Tusche in  Seinem ganzen Gesicht. Mutter Yasodä 
nahm ihren schönen Sohn bei der Hand und wies Ihn sanft zurecht. 

ERLÄUTERUNG 

Die Art und Weise, wie Mutter Y a8odä mit K\�Q.a umging , zeigt, wie erhaben die 
Stellung eines reinen Gottgeweihten ist, der dem Herrn liebevoll dient. Yogis, jflänfs, 
karmfs und V edäntisten können nicht einmal in die Nähe Kt�Q.as kommen; sie müs­
sen sehr weit von Ihm entfernt bleiben und v.ersuchen, in die Ausstrahlung Seines 
Körpers einzugehen, obwohl sie auch dazu nicht imstande sind. Große Halbgötter 
wie Brahmä und Siva verehren immerzu den Herrn durch Meditation und Dienst. 
Selbst der überaus mächtige Yamaräja fürchtet K\�Q.a. Deshalb befahl Yamaräja sei­
nen Helfern - wie wir in der Geschichte von Ajämila lesen können -, den Gottge­
weihten nicht einmal nahezukommen, geschweige denn, sie gefangenzunehmen. 
Auch Yamaräja fürchtet also K\�Q.a und K\�Q.as Geweihte. Trotzdem ordnete Sich 
dieser K\�Q.a Mutter Y a8odä unter, und als sie Ihm einfach nur den Stock in ihrer 
Hand zeigte, bekannte Er Sich als Missetäter und begann wie ein gewöhnliches Kind 
zu weinen. Mutter Ya8odä wollte ihr geliebtes Kind natürlich nicht streng bestrafen 
und warf deshalb ihren Stock sogleich beiseite und tadelte Kt�Q.a lediglich: "Jetzt 
werde ich Dich festbinden, damit Du keinen Unfug mehr treibst und für die nächste 
Zeit auch nicht mehr mit Deinen Freunden spielen kannst. "  Hieraus wird deutlich, 
wie ein reiner Gottgeweihter im Gegensatz zu jflänfs, yogfs und denen, die vedische 
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Rituale und Zeremonien durchführen, der transzendentalen Natur der Absoluten 
Wahrheit gegenübersteht. 

VERS 1 2  
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tyaktvä YO$/iril sutam bhitam 
vijfläyärbhaka-vatsalä 

iye$a ki/a tarn baddhum 
dämnätad-virya -kovidä 

tyaktvä-wegwerfend; YO$/im-den Stock in der Hand; sutam-ihren Sohn; 
bhitam-in Anbetracht der großen Furcht ihres Sohnes; vijfläya-verstehend; ar­
bhaka-vatsalä-die überaus liebevolle Mutter K{�l)as; iye$a-wünschte; kilo-ge­
wiß ; tam-K{�l)a; baddhum-festzubinden; dämnä-mit einem Seil ; a-tat-virya­
kovidä-ohne sich der unbegrenzten Macht der Persönlichkeit K��l)as bewußt zu 
sein (aufgrund ihrer innigen Liebe zu K{�l)a). 

ÜBERSETZUNG 

Mutter YaSodä war immer in innige Liebe zu Kr,.,a versunken, ohne zu 
wissen, wer K".,a war oder wie mächtig Er war. Aufgrund ihrer mütterl i ­
chen Zuneigung zu Ihm hatte s ie  n iemals auch nur das geringste Interesse, 
zu wissen, wer Er war. Aus diesem Grund warf sie ihren Stock beiseite, als sie 
sah, daß dieser ihrem Sohn große Furcht einjagte, und beschloß, Ihn festzu­
binden, damit Er keinen Unfug mehr treiben konnte. 

ERLÄUTERUNG 

Mutter YaSodä wollte K{�l)a nicht fesseln, um Ihn zu bestrafen, sondern weil sie 
dachte, das Kind sei so unruhig , daß Es in Seiner Angst das Haus verlassen könnte, 
was eine weitere Störung darstellen würde. Da sie K��l)a innig liebte, wollte sie Ihn 
daran hindern, das Haus zu verlassen, und beschloß, Ihn mit einem Strick zu fes­
seln. K��l)a fürchtete Sich bereits, als Er den Stock nur sah, und so wollte Mutter 
Y a5odä K��l)a zu verstehen geben, daß Er Streiche wie das Zerbrechen von Yo­
ghurt- und Buttertöpfen und das Verteilen des Inhalts an die Affen künftig unterlas­
sen sollte. Mutter YaSodä war nicht daran interessiert, zu verstehen, wer K{�l)a war 
und wie Er mit Seiner Kraft alles beherrscht. Das ist ein Beispiel für reine Liebe zu 
K��l)a. 
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na cäntar na bahir yasya 
na pürvam näpi cäparam 

pürväparam bahis cäntar 
jagato yo jagac ca yab 

tarn matvätmajam avyaktam 
martya-lingam adhok$ajam 

gopikolükhale dämnä 
babandha präkrtam yathä 
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na-nicht; ca-auch; antab-lnneres; na-nicht; bahib-Äußeres ; yasya-dessen; 
na-nicht; pürvam-Anfang; na-nicht; api-in der Tat; ca-auch ; aparam-Ende; 
pürva-aparam-der Anfang und das Ende; bahib ca antab-das Äußere und das In­
nere; jagatab-der ganzen kosmischen Manifestation;  yab-einer, der ist; jagat ca 
yab-und der alle geschaffenen Dinge zusammengenommen ist; tarn-Ihn; matvä 
-nachdenken über; ätmajam-ihren eigenen Sohn; avyaktam-das Unmanifestierte; 
martya-lingam-als Mensch erscheinend; adhok$ajam-jenseits von Sinneswahr­
nehmung; gopikä-Mutter Ya5odä; ulükha/e-der Mörser zum Mahlen; dämnä 
-mit einem Strick ; babandha-gebunden; präkrtam yathä-wie man es mit einem 
gewöhnlichen menschlichen Kind macht. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, hat keinen Anfang und kein  
Ende, kein  Außen und kein  Innen, kein  Vorne und kein  H inten. Er  ist, mit  
anderen Worten, al ldurchdringend. Da Er n icht unter dem Einfluß des Ele­
ments der Zeit steht, gibt es für Ihn keinen Unterschied zwischen Vergan­
genheit, Gegenwart und Zukunft; Er existiert zu al len Zeiten in  Seiner tran­
szendentalen Gestalt. Da Er absolut ist und jenseits von Relativität steht, gibt 
es für Ihn keine Unterschiede zwischen Ursache und Wirkung, obwohl Er 
die Ursache und die Wi rkung al ler Dinge ist. Diese unmanifestierte Person, 
die Sich jenseits der Wahrnehmung der Sinne befindet, war nun als Men­
schenkind erschienen, und Mutter Yasodä, die Kr�Qa für ein gewöhnl iches 
Kind und für ihren Sohn hielt, band Ihn mit einem Strick an den hölzernen 
Mörser. 

ERLÄUTERU NG 

In der Bhagavad-gitä (I 0 . 1 2) wird I<{�Qa als das Höchste Brahman bezeichnet 
(param brahma param dhäma). Das Wort brahma bedeutet "das Größte" . Kf�!Ja 
ist größer als das Größte, denn Er ist unbegrenzt und alldurchdringend. Wie ist es 
möglich, daß der Alldurchdringende gemessen oder festgebunden werden kann? 
Darüber hinaus ist K�;�Qa auch der Zeitfaktor. Deshalb ist Er nicht nur in bezug auf 
den Raum alldurchdringend, sondern auch in bezug auf die Zeit. Für uns gibt es 



416 Srimad-Bhägavatam (Canto 10, Kap. 9 

Zeiteinheiten, und wir werden von Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft be­
schränkt, doch für K(�Qa gibt es diese Zeitmaße nicht. Jede individuelle Person kann 
gemessen werden; doch obwohl K(�Qa ebenfalls ein Individuum ist, hat Er bereits 
gezeigt, daß Sich in Seinem Mund die ganze kosmische Manifestation befindet. 
�Qa kann also nicht gemessen werden. Wie kommt es dann aber, daß Ya.Sodä Ihn 
messen und festbinden wollte? Wir müssen schlußfolgern, daß dies nur auf der 
Ebene reiner transzendentaler Liebe möglich war. Das war die einzige Ursache. 

advaitam acyutam anädim ananta-rüpam 
ädyam purä1Ja-puru$aril nava-yauvanam ca 

vede$U durlabham adurlabham ätma-bhaktau 
govindam ädi-puru�Jaril tam aham bhajämi 

(Bs. 5 . 3 3) 

Alles ist eins, weil K{�l)a die höchste Ursache aller Dinge ist. M it Hilfe des vedi­
schen Wissens kann man K(�Q.a nicht messen oder berechnen (vede$U durlabham). 
Nur Gottgeweihte haben zu Ihm Zugang (adurlabham ätma-bhaktau). Gottgeweihte 
können sich Ihm gegenüber richtig verhalten, weil sie auf der Grundlage von liebe­
vollem Dienst handeln (bhaktyä mäm abhijänäti yävän yas cäsmi tattvata/:1). Aus 
diesem Grund wollte Mutter Ya.Sodä Ihn festbinden. 

VERS 15  
(' 

� � �� �� ti(il•ttt : I 
ä:•1t�;\Wi+t�w:r �� mmt � � � � � �  

tad däma badhyamänasya 
svärbhakasya krtägasa/:1 

dvy-aligulonam abhüt tena 
sandadhe 'nyac ca gopikä 

tat däma-dieser Strick; badhyamänasya-der von Mutter Ya.Sodä gefesselt 
wurde; sva-arbhakasya-ihres eigenen Sohnes; krta-ägasa/:1-der ein Missetäter 
war; dvi-aligula-um zwei Finger; ünam-zu kurz; abhüt-wurde; tena-mit diesem 
Strick; sandadhe-band zusammen; anyat ca-einen zweiten Strick ; gopikä-Mutter 
Ya.Sodä. 

ÜBERSETZUNG 

Als Mutter YaSodä das ungezogene Kind zu fesseln  versuchte, sah sie, daß 
der Strick, den sie dazu verwendete, um zwei Fingerbreit zu kurz war. Sie 
holte also einen zweiten Strick, um ihn daranzuknüpfen. 

ERLÄUTERUNG 

Hier beginnt K(�Q.a. Mutter Ya.Sodä Seine unbegrenzte Macht zu demonstrieren, 
als sie Ihn zu fesseln versuchte: Der Strick war zu kurz. Der Herr hatte Seine All-
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macht bereits unter Beweis gestellt, als Er Pütanä, Sakatäsura und TJ;I)ävarta getötet 
hatte. Nun entfaltete K{�l)a eine andere vibhüti, das heißt, Er demonstrierte Mutter 
Ya5odä Seine Macht auf andere Weise. "Wenn Ich nicht zustimme", wollte K{�l)a 
zum Ausdruck bringen, "kannst du Mich nicht festbinden . "  Aus diesem Grund ge­
lang es Mutter Ya5odä nicht, Kr;�l)a zu fesseln, obwohl sie einen Strick nach dem 
anderen zusammenknüpfte. Als K{�l)a jedoch schließlich Seine Einwilligung er­
teilte, hatte sie Erfolg. Man muß, mit anderen Worten, transzendentale Liebe für 
Kr;�l)a empfinden, doch das bedeutet nicht, daß man KJ;�I)a beherrschen kann. Wenn 
Kr;�l)a mit dem hingebungsvollen Dienst eines Gottgeweihten zufrieden ist, tut Er 
alles Selbst. Sevonmukhe hijihvädau svayam eva sphuraty adab. Je mehr der Gottge­
weihte in Seinem Dienst fortschreitet, desto mehr offenbart Sich ihm K{�l)a. Jihvä­
dau: Dieser Dienst beginnt mit der Zunge, mit Chanten und dem Essen von K{�l)as 
prasäda. 

atab sri-kmza-nämädi 
na bhaved grähyam indriyaib 

sevonmukhe hi jihvädau 
svayam eva sphuraty adab 

(Bh .r.s .  1 . 2 . 2 34) 

VERS 16 

�a:,4hta;fq � ij;u�a;fq � 1 
� � � � �� � �� � � � �  

yadäsit tad api nyünam 
tenänyad api sandadhe 

tad api dvy-arigulam nyünam 
yad y_ad ädatta bandhanam 

yadä-als; äsit-wurde; tat api-selbst der neue Strick, der dazugeknüpft worden 
war; nyünam-immer noch zu kurz; tena-daraufhin mit dem zweiten Strick; anyat 
api-noch einen anderen; sandadhe-sie band zusammen; tat api-auch dieser; dvi­
arigulam-um zwei Fingerbreit; nyünam-blieb zu kurz; yat yat ädatta-alle Stricke, 
die sie dazuknüpfte; bandhanam-um K{�l)a zu fesseln. 

ÜBERSETZUNG 

Dieser neue Strick war ebenfalls zwei Fingerbreit zu kurz, und als sie 
einen weiteren daranknotete, war er immer noch zwei Fingerbreit zu kurz. 
Wie viele Stricke auch immer sie dazuknüpfte,es nützte al les n ichts; sie wa­
ren immer zu kurz. 



418 Srimad-Bhägavatam (Canto 10, Kap. 9 

VERS 17  

�� (4ftl{G\1'41M � �tffq I 
ti14hd�tt�Wii�ttt=ffi'� 1 1 � \91 1  

evam sva-geha-dämäni 
yasodä sandadhaty api 

gopinäm susmayantinäm 
smayanti vismitäbhavat 

evam-auf diese Weise; sva-geha-dämäni-alle Seile, die im Haus zu finden wa­
ren; yasodä-Mutter Ya.Sodä; sandadhati api-obwohl sie eines an das andere 
knüpfte; gopinäm-als alle älteren gopis, die mit Mutter Ya.Sodä befreundet waren; 
su-smayantinäm-voll Vergnügen über diese lustige Sache; smayanti-Mutter Ya­
sodä lächelte ebenfalls; vismitä abhavat-sie waren alle verwundert. 

ÜBERSETZUNG 

Auf diese Weise knotete Mutter YaSodä al le Stricke, die sie im Haus fin­
den konnte, zusammen, aber trotzdem gelang es ihr nicht, Kr,...,a festzubin­
den. Mutter Ya5odäs Freundinnen, die älteren gopis aus der Nachbarschaft, 
lächelten und hatten ihren Spaß, und auch Mutter YaSodä lächelte, obwohl 
sie sich mit den Stricken abmühte. Sie waren alle verwundert. 

ERLÄUTERUNG 

Das Erstaunliche an diesem Vorfall war, daß l<.r!i�a nur ein Kind mit kleinen 
Händen war. Um Ihn zu fesseln, hätte man eigentlich mit einem halben Meter 
Schnur auskommen müssen. Alle im Haus auffindbaren Schnüre waren zusammen 
wahrscheinlich viele, viele Meter lang, aber trotzdem konnte Er nicht einmal mit all 
diesen zusammengeknoteten Stricken festgebunden werden, denn sie waren immer 
noch zu kurz. Es versteht sich von selbst, daß Mutter Ya.Sodä und ihre gopi-Freun­
dinnen sich wunderten: "Wie ist das möglich?" Dieser komische Umstand brachte 
sie alle zum Lachen. Der erste Strick war zwei Fingerbreit zu kurz, und als der 
zweite Strick dazugeknotet wurde, stellte sich heraus, daß er immer noch zwei Fin­
gerbreit zu kurz war. All die kurzen Seile zusammengeknotet müssen Hunderte von 
Fingerbreiten lang gewesen sein. Das war zweifellos erstaunlich. Einmal mehr de­
monstrierte l<.r!i�a Seiner Mutter und ihren Freundinnen Seine unbegreifliche 
Macht. 

VERS 18 

�: R?tost• 11'511t(' R �(ijef;�(�lif: I 
qtqfOOt �: tiqttl41�� 1 1 � � 1 1  

sva -mätub svinna -gäträyä 
visrasta -kabara-srajab 
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dmvä parisramam kr$t:za� 
krpayäsit sva-bandhane 

419 

sva-mätu�-Seiner eigenen Mutter (K{�l)as Mutter, Ya8odädevi); svinna-gäträ­
yä�-als Kf�l)a sah, daß Seine Mutter aufgrund der unnötigen Anstrengungen am 
ganzen Körper schwitzte; visrasta-fie!en zu Boden; kabara-aus ihrem Haar; sra­
ja�-deren Blumen; dr$!Vä-als Er  den Zustand Seiner Mutter sah; parisramam-Er 
begriff, daß sie sich jetzt überanstrengt hatte und müde fühlte; kr$t:za�-die Höchste 
Persönlichkeit Gottes; krpayä-aus Seiner grundlosen Barmherzigkeit gegenüber 
Seiner Geweihten und Mutter; äsit-ließ Sich; sva-bandhane-binden. 

ÜBERSETZUNG 

Weil sich Mutter Yarodä sehr abmühte, war ihr  ganzer Körper in  Schweiß 
gebadet, und die Blumen und der Kamm fielen ihr aus dem Haar. Als der 
kleine Krtr;�a Seine Mutter so erschöpft sah, bekam Er Mitleid mit ihr und 
l ieß Sich binden. 

ERLÄUTERUNG 

Als Mutter Ya8odä und die anderen Frauen schließlich erkannten, daß Kr�l)a mit 
allen im Haus auffindbaren Stricken nicht festgebunden werden konnte, obwohl Er 
mit vielen Armreifen und anderem juwelenbesetzten Geschmeide geschmückt war, 
kamen sie zu dem Schluß, daß Kf�l)a so sehr vom Glück begünstigt war, daß Er mit 
keinem materiellen Mittel gebunden werden konnte. Sie gaben daher das Vorhaben, 
Ihn zu fesseln, auf. Nichtsdestoweniger läßt Sich K{�l)a im Wettstreit mit Seinem 
Geweihten manchmal besiegen. So gelangte KJ;"�l)as innere Energie, yogamäyä, zum 
Einsatz, und K{�l)a ließ Sich von Mutter Y a8odä fesseln. 

VERS 19 

� ija:f(R11 q tfton �� I 
\ff'l�'11flt p);t � �rri � � � � � I I  

evam sandarsitä hy aliga 
harit:zä bhrtya-vasyatä 

sva-vasenäpi kr$t:zena 
yasyedam sesvaram vase 

evam-auf diese Weise; sandarsitä-wurde gezeigt; hi-gewiß ; aliga-o Mahä­
räja Parik�it; harit:zä-von der Höchsten Persönlichkeit Gottes; bhrtya-vasyatä 
-Seine transzendentale Eigenschaft, Sich Seinem Diener oder Geweihten unter­
zuordnen; sva-vasena-der nur von Sich Selbst kontrolliert wird; api-gewiß ; 
kr$t:zena-von Kr�l)a; yasya-von dem; idam-das ganze Universum; sa-isvaram 
-mit den mächtigen Halbgöttern wie Siva und Brahmä; vase-unter der Kontrolle. 
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ÜBERSETZUNG 

0 Mahäräja Parik,it, das gesamte Universum mit seinen großen, erhabe­
nen Halbgöttern wie Siva, Brahmä und lndra wird von der Höchsten Persön­
l ichkeit Gottes beherrscht, aber trotzdem hat der Höchste Herr eine ganz 
bestimmte Eigenschaft: Er läßt Sich von Seinen Geweihten beherrschen. 
Diese Eigenschaft wurde von K"r:-a in  diesem Spiel gezeigt. 

ERLÄUTERUNG 

Obwohl dieses Spiel Kt'!il)as sehr schwierig zu verstehen ist, können Gottge­
weihte es verstehen. Es heißt deshalb: darsayams tad-vidäm loka ätmano bhakta­
vasyatäm (SB. I 0 . 1 1 . 9). Der Herr hat die transzendentale Eigenschaft, Sich von Sei­
nen Geweihten beherrschen zu lassen. In der Brahma-samhitä (5 . 3 5) heißt es: 

eko 'py asau racayitum jagad-at;u;ia-ko{im 
yac-chaktir asti jagad-aJ:u;ia-cayä yad anta/:1 

aJ:u;iäntara-stha paramä!Ju-cayäntara-stham 
govindam ädi puru$ariz tarn aham bhajämi 

Durch eine Seiner vollständigen Erweiterungen, den Paramätmä, beherrscht der 
Herr unzählige Universen mit all ihren Halbgöttern; trotzdem läßt Er Sich von 
einem Gottgeweihten beherrschen. In den Upani$aden wird festgestellt, daß die 
Höchste Persönlichkeit Gottes mit größerer Geschwindigkeit laufen kann, als der 
Geist sich fortzubewegen vermag; doch hier sehen wir, daß Kt'!il)a - obwohl Er vor 
Seiner Mutter flüchten wollte, um nicht von ihr gefangengenommen zu werden ­
schließlich unterlag und von Mutter Ya5odä gefangen wurde. Lak$mi-sahasra-sata­
sambhrama-sevyamänam: Kt'!il)a wird von Tausenden und Abertausenden von 
Glücksgöttinnen bedient, aber dennoch stiehlt Er Butter wie ein Mensch, der in Ar­
mut lebt. Yamaräja, unter dessen Kontrolle alle Lebewesen stehen, fürchtet den Be­
fehl Kt'!il)as, doch Kr;!il)a fürchtet Sich vor dem Stock Seiner Mutter. Diese Wider­
sprüche können von einem Nichtgottgeweihten nicht verstanden werden, doch ein 
Gottgeweihter kann verstehen, wie mächtig reine Hingabe an Kt'!il)a ist; reiner hin­
gebungsvoller Dienst ist so mächtig, daß Kt'!il)a Sich von einem reinen Gottgeweih­
ten, der einen solchen Dienst darbringt, beherrschen läßt. Diese bhrtya-vasyatä be­
deutet nicht, daß Er vom Diener beherrscht wird, vielmehr wird Er von der reinen 
Liebe des Dieners beherrscht. In der Bhagavad-gitä ( 1 . 2 1 )  heißt es, daß Kr;!il)a Sich 
bereit erklärte, Arjunas Wagen zu lenken. Arjuna befahl Ihm: senayor ubhayor 
madhye ratham sthäpaya me 'cyuta. "Mein lieber Kt'!il)a, Du hast Dich bereit gefun­
den, mein Wagenlenker zu sein und meine Befehle auszuführen. Lenke meinen Wa­
gen zwischen die beiden Heere. "  Kt'!il)a führte diesen Befehl unverzüglich aus, und 
deshalb könnte jemand einwenden, daß Kt'!il)a ebenfalls nicht unabhängig sei ; doch 
solch ein Einwand beruht auf ajiiäna, Unwissenheit. Kt'!il)a ist immer völlig unab­
hängig ; wenn Er Sich Seinem Geweihten unterordnet, ist dies eine Entfaltung von 
änanda-cinmaya-rasa, der Stimmung transzendentaler Eigenschaften, die Seine 
transzendentale Freude steigert. Jedermann verehrt Kt'!il)a als die Höchste Persön­
lichkeit Gottes, und deshalb möchte Er manchmal von jemand anderem beherrscht 
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werden. Dies kann nur von einem reinen Gottgeweihten getan werden und von nie­
mandem sonst. 

VERS 20 

;pf AA� Wl � Wl �� I 
� � tirft �� waRti�•� t l � o l l  

nemarh viririco na bhavo 
na srir apy anga-sarhsrayä 

prasädarh lebhire gopi 
yat tat präpa vimuktidät 

na-nicht; imam-diese erhabene Position; viriricab-Brahmä; na-nicht; bha­
vab-Siva; na-nicht; 5rib-die Glücksgöttin; api-gewiß ; anga-sarh5rayä-obwohl 
sie immer die bessere Hälfte der Höchsten Persönlichkeit Gottes ist ; prasädam­
Barmherzigkeit; /ebhire-erlangte; gopi-Mutter Ya5odä; yat tat-als das, was; prä­
pa-erlangt; vimukti-dät-von KJ;!)IJ.a, der Befreiung aus der materiellen Welt ge­
währt. 

ÜBERSETZUNG 

Nicht Brahmä, n icht Siva und nicht e inmal die Glücksgött in, die immer 
die bessere Hälfte des Höchsten Herrn ist, können von der Höchsten Per­
sönl ichkeit Gottes, die Befreiung aus der materiel len Welt gewährt, solch 
große Gnade erlangen, wie sie Mutter YaSodä zutei l  wurde. 

ERLÄUTERUNG 

Hier werden Mutter Ya5odä und andere Geweihte des Herrn miteinander vergli­
chen. Wie es im Caitanya-caritämrta (Ädi 5 . 1 42) heißt, ist KJ;�ma der einzige unum­
schränkte Meister, und alle anderen sind Seine Diener (ekale isvara kr�gta, ära saba 
bhrtya). Kf!)IJ.a hat die transzendentale Eigenschaft von bhrtya-vasyatä, das heißt, Er 
ordnet Sich Seinem bhrtya, Seinem Diener, unter. Obwohl jedermann bhrtya ist und 
obwohl Kl;!)Qa die Eigenschaft hat, Sich Seinem bhrtya unterzuordnen, nimmt Mut­
ter Y a5odä die höchste Position ein. Brahmä ist bhrtya, ein Diener KJ;�!J.as, und er ist 
ädi-kavi, der Schöpfer dieses Universums (tene brahma hrdä ya ädi-kavaye). Nichts­
destoweniger wurde nicht einmal ihm solch große Gnade zuteil wie Mutter Ya5odä. 
Was Siva anbelangt, so ist er der größte Vai!)Qava (vai$1Javänärh yathä sambhub). 
Noch gesegneter als Brahmä und Siva ist die Glücksgöttin Lak!)mi, denn sie ist als 
Dienerin des Herrn Seine ständige Begleiterin und ist immer körperlich mit Ihm zu­
sammen. Trotzdem wurde nicht einmal ihr solch große Barmherzigkeit zuteil, und 
deshalb wunderte sich Mahäräja Parik!)it: "Was haben Mutter Ya5odä und Nanda 
Mahäräja in ihren vergangeneu Leben getan, daß sie mit einer so großen Begünsti­
gung gesegnet wurden, nämlich der liebevolle Vater und die zärtliche Mutter K�;�Qas 
zu sein?" 
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In diesem Vers finden wir drei Verneinungen - na, na, na. Wenn etwas dreimal 
wiederholt wird - "Tu es, tu es, tu es" -, sollte man verstehen, daß dies irgendei­
nen Umstand besonders betonen soll. Im vorliegenden Vers heißt es: na lebhire, na 
lebhire, na lebhire, doch Mutter Ya8odä nimmt die erhabenste Position ein, und des­
halb hat Sich K{!)Qa ihr völlig untergeordnet. 

Das Wort vimuktidät ist ebenfalls wichtig. Es gibt verschiedene Arten von Be­
freiung, wie säyujya, sälokya, särüpya, sär$!i und sämipya, doch vimukti bedeutet 
"besondere mukti" . Wenn man nach der Befreiung die Ebene von prema-bhakti er­
reicht, sagt man, man habe vimukti, "besondere muktf', erlangt. Deshalb wird das 
Wort na gebraucht. Diese erhabene Ebene der premä wird von Sri Caitanya Mahä­
prabhu als premä pum-artho mahän bezeichnet, und Mutter Ya8odä handelt von Na­
tur aus auf dieser erhabenen Ebene in einer liebevollen Beziehung. Sie ist deshalb 
eine nitya-siddha-Gottgeweihte, eine Erweiterung von K{!)Qas hlädini-Kraft, Seiner 
Kraft, transzendentale Glückseligkeit durch Erweiterungen zu genießen, die beson­
dere Gottgeweihte sind (änanda-cinmaya-rasa-pratibhävitäbhib}. Solche Gottge­
weihte sind nicht sädhana-siddha. 

VERS 21 

;w;j � � �� �OMCfil�ffit: I 
''MW1i �;ri ;:p.n �Mi��� I I �  � I I  

näyam sukhäpo bhagavän 
dehinäm gopikä-suta/:1 

jfläninäm cätma-bhütänäm 
yathä bhaktimatäm iha 

na-nicht; ayam-dieser; sukha-äpa/:1-sehr leicht zu erlangen, oder ein Gegen­
stand des Glücks; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; dehinäm-von 
Menschen in der körperlichen Lebensauffassung, insbesondere von karmis; gopikä­
suta/:1-Kf!)l)a, der Sohn Mutter YaSodäs (als der Sohn Vasudevas wird K{!)Qa Väsu­
deva genannt, und als den Sohn Mutter Ya8odäs nennt man Ihn Kf!)I)a); jfläninäm 
ca-und von den jflänis, die von materieller Verunreinigung frei zu sein versuchen; 
ätma-bhütänäm-von in sich selbst zufriedenen yogis; yathä-wie; bhakti-matäm 
-von den Gottgeweihten; iha-in dieser Welt. 

· 

ÜBERSETZUNG 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes, Kn...,a, der Sohn Mutter Ya5odäs, ist 
für Gottgeweihte erreichbar, die spontanen l iebevollen Dienst darbringen; 
nicht so leicht zu erreichen aber ist Er für mentale Spekulanten, für diejeni­
gen, die Selbstverwirkl ichung durch harte Bußen und Entsagungen zu er­
langen versuchen, oder für diejenigen, die denken, der Körper sei das glei­
che wie das Selbst. 
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ERLÄUTERUNG 

KJ;'!)t)a, die Höchste Persönlichkeit Gottes, der Sohn Mutter Yasodäs, ist für Gott­
geweihte sehr leicht zu erreichen, nicht aber für tapasvis, yogis, jnänis und andere, 
die eine körperliche Lebensauffassung haben. In manchen Fällen können solche 
Menschen zwar als sänta-bhaktas bezeichnet werden, doch wirkliche bhakti beginnt 
mit däsya-rasa. Kl;'!)t)a sagt in der Bhagavad-gita (4 . 1 D: 

ye yathä märiz prapadyante 
tärizs tathaiva bhajämy aham 

mama vartmänuvartante 
manU$Yäb pärtha sarvasab 

"In dem Maße, wie sich ein Lebewesen M ir . ergibt, belohne Ich es . Jeder folgt 
Meinem Pfad in jeder Hinsicht, o Sohn P{thäs." 

Jeder sucht K{!)t)a, denn K{!)t)a ist die Überseele aller individuellen Seelen. Jeder 
liebt seinen Körper und möchte ihn beschützen, weil er sich als Seele im Körper be­
fmdet, und jeder liebt die Seele, weil die Seele ein winziger Bestandteil der Überseele 
ist. Deshalb trachtet im Grunde jeder danach, Glück zu erlangen, indem er seine Be­
ziehung zur Überseele wiederbelebt. Wie der Herr in der Bhagavad-gitä 0 5 . 1 5 ) 
sagt, ist Er es, der durch die Veden erkannt werden soll (vedais ca sarvair aham eva 
vedyab). Deshalb suchen die karmis, jnänis, yogis und Heiligen alle K{!)t)a. Doch 
wenn man den Fußspuren von Gottgeweihten folgt, die eine direkte Beziehung zu 
K{!)t)a haben, vor allem den Bewohnern von V rndävana, kann man die höchste 
Ebene erreichen und mit K{�t)a zusammensein. Vrndävanariz parityajya padam 
ekariz na gacchati: Kr�t)a verläßt Vrndävana nicht einmal für einen Augenblick. Die 
vrndävana-väsis - Mutter Ya8odä, K{�t)as Freunde und Kr�t)as Geliebte, die jünge­
ren gopis, mit denen Er tanzt - haben eine sehr vertrauliche Beziehung zu K{�t)a, 
und wenn man den Fußspuren dieser Gottgeweihten folgt, kann man K{�t)a errei­
chen. Obwohl die nitya-siddha-Erweiterungen K{�t)as immer mit KJ;"�t)a zusammen­
bleiben, können auch sädhana-siddhas K{�t)a ohne weiteres erreichen, wenn sie den 
Fußspuren der nitya-siddha-Gefährten K{!)t)as folgen. Daneben gibt es aber auch 
noch Lebewesen, die körperlichen Lebensauffassungen verhaftet sind. Brahmä und 
Siva zum Beispiel bekleiden einen Posten, der ihnen sehr viel Prestige einbringt, und 
deshalb fühlen sie sich als sehr erhabene isvaras. Mit anderen Worten, weil Brahmä 
und Siva gu!Ja-avatäras sind und eine führende Stellung innehaben, haben sie ein 
wenig das Gefühl, wie KJ;"�t)a zu sein. Die reinen Gottgeweihten dagegen, die in 
VJ;"ndävana wohnen, sind frei von jeder körperlichen Auffassung . Sie weihen sich in 
erhabener Liebe, premä, mit Leib und Seele dem Dienst des Herrn. Sr! Caitanya 
Mahäprabhu hat deshalb empfohlen: premä pum-artho mahän. Die höchste Voll­
kommenheit des Lebens ist premä, reine Liebe zu K{!)t)a, und Mutter Ya8odä ist of­
fensichtlich die beste aller Gottgeweihten, die diese Vollkommenheit erlangt haben. 

VERS 22 
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kr$1Jas tu grha-krtye$u 
vyagräyäm mätari prabhub 

adräk:M arjunau pürvam 
guhyakau dhanadätmajau 

(Canto 10, Kap. 9 

kr$1Jab tu-in der Zwischenzeit; grha-krtye$u-mit Tätigkeiten im Haus; vya­
gräyäm-sehr beschäftigt; mätari-als Seine Mutter; prabhub-der Herr; adräk$it 
-beobachtete; arjunau-die beiden arjuna-Bäume; pürvam-vor Ihm; guhyakau­
die in einem früheren Zeitalter Halbgötter gewesen waren; dhanada-ätmajau-die 
Söhne Kuveras, des Schatzmeisters der Halbgötter. 

ÜBERSETZUNG 

Während Mutter Ya5odä im Haushalt viel zu tun hatte, wurde der Höch­
ste Herr, Kr,l)a, auf zwei yamala-arjuna-Bäume aufmerksam, die in einem 
früheren Zeitalter die Söhne des Halbgottes Kuvera gewesen waren.  

VERS 23 
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purä närada säpena 
vrk$atäm präpitau madät 

nalaküvara-maf)igriväv 
iti khyätau sriyänvitau 

purä-einst; närada-säpena-von Närada Muni verflucht; vrk$atäm-die Form 
von Bäumen; präpitau-erlangten; madät-aufgrund von Verrücktheit; nalaküva­
ra-einer von ihnen war Nalaküvara; maf)igrivau-der andere war MaiJ.igrlva; 
iti-so; khyätau-weithin bekannt; sriyä anvitau-sehr reich. 

ÜBERSETZUNG 

ln  ihrem letzten Leben waren diese beiden, Nalaküvara und Mal)igriva, 
die Söhne einer äußerst reichen und vom Glück begünstigten Fami l ie  gewe­
sen, doch aufgrund von Stolz und Geltungssucht verhielten sie sich anderen 
gegenüber gleichgültig, und Närada Muni verfluchte sie deshalb, Bäume zu 
werden. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 9. Kapitel im Zehnten 
Canto des Sr!mad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Mutter Yasodä bindet Kr$1Ja ". 



1 0 . Kapitel 

Die Befreiung der Yamala-arju na- Bäu me 

In diesem Kapitel wird geschildert, wie Kr�I).a die beiden arjuna-Bäume entwur­
zelte und wie daraufhin aus ihnen Nalaküvara und Mat)igriva, die Söhne Kuveras, 
hervorkamen. 

Nalaküvara und MaQ.igriva waren große Geweihte Sivas, doch weil ihnen ihr 
materieller Reichtum zu Kopf gestiegen war, wurden sie so zügellos, daß sie sich 
eines Tages mit nackten Mädchen in einem See vergnügten und unbekleidet umher­
gingen, ohne sich zu schämen. Plötzlich kam Närada Muni vorbei, doch ihr Reich­
tum und ihr Hochmut hatte sie dermaßen verrückt gemacht, daß sie sich nicht ein­
mal bedeckten oder Scham empfanden, obwohl sie vor Närada Muni standen. 
Reichtum und Hochmut hatten ihnen, mit anderen Worten, jedes Gefühl für An­
stand geraubt. Materielle Eigenschaften bringen es mit sich, daß ein Mensch, der 
sehr reich ist und eine angesehene Stellung innehat, sein Gefühl für Anstand verliert 
und auf niemanden Rücksicht nimmt, nicht einmal auf einen Weisen wie Närada 
Muni. Die Strafe, die solch verwirrten Menschen (ahaizkära-vimu{lhätmä) gebührt, 
die mit Vorliebe Gottgeweihte verspotten, besteht darin, wieder in Armut zu gera­
ten. Die vedischen Regeln und Gebote schreiben vor, wie man durch das Praktizie­
ren von yama, niyama usw. verhindern kann, überheblich zu werden (tapasä brah­
macarye�a samena ca damena ca). Ein armer Mann kann sehr leicht davon über­
zeugt werden, daß das mit einer hohen Position in der materiellen Welt verbundene 
Ansehen zeitweilig ist, während man dies einem reichen Mann nicht klarmachen 
kann. Aus diesem Grund verfluchte Närada Muni Nalaküvara und MaQ.igriva dazu, 
unbewegliche, unbewußte Bäume zu werden, um auf diese Weise ein warnendes 
Beispiel zu setzen. Dies war eine gerechte Strafe, doch weil Kr�IJ.a immer barmherzig 
ist, wurden sie zwar bestraft, hatten aber das Glück, die Höchste Persönlichkeit Got­
tes von Angesicht zu Angesicht sehen zu dürfen. Die Strafe, die von einem Vai�I).ava 
verhängt wird, ist also im Grunde gar keine Strafe, sondern vielmehr eine Form von 
Barmherzigkeit. Aufgrund des Fluches des devar:;i wurden Nalaküvara und Ma­
I).igriva zwei arjuna-Bäume, die im Hof Mutter Y a5odäs und Nanda Mahäräjas stan­
den und auf die Gelegenheit warteten, Kr�IJ.a direkt sehen zu können. Weil es Sein 
Geweihter so wünschte, entwurzelte Sri Kf�I).a diese yamala-arjuna-Bäume, und als 
Nalaküvara und Mai).igriva nach hundert Jahren der Zeitrechnung der devas auf 
diese Weise befreit wurden, erwachte ihr altes Bewußtsein wieder, und sie brachten 
Kf�I)a Gebete dar, die ihrer Stellung als Halbgötter angemessen waren. Nachdem sie 
auf diese Weise die Gelegenheit bekommen hatten, Kr�IJ.a von Angesicht zu Ange­
sicht zu sehen, wurde ihnen klar, wie barmherzig Närada Muni war, und sie fühlten 
sich ihm deshalb sehr verpflichtet und dankten ihm. Dann umkreisten sie die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes, Kr�Qa, und kehrten zu ihrem jeweiligen Planeten zurück. 

425 
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VERS 1 

srf-räjoväca 
kathyatärit bhagavann etat 

tayob säpasya kära1)am 
yat tad vigarhitarit karma 

yena vä devar$eS tamab 

[Canto 10, Kap. 10 

srf-räjä uväca-der König fragte weiter; kathyatäm-bitte beschreibe; bhaga­
van-o überaus Mächtiger; etat-diese; tayob-von ihnen beiden; säpasya-der Ver­
fluchung ; kära1)am-die Ursache; yat-die; tat-diese; vigarhitam-abscheuliche; 
karma-Tat; yena-durch die; vä-oder ; devar$eb tarnab-der große Weise Närada 
wurde so zornig. 

ÜBERSETZUNG 

König Pari"'it fragte Sukadeva Gosvämi: 0 großer und mächtiger Hei l i ­
ger, aus welchem Grund wurden Nalaküvara und Ma1;1igriva von Närada 
Muni verfluchH Was taten sie Abscheuliches, daß sogar Närada, der große 
Weise, auf sie zornig wurde? Bitte erzähle mir dies. 

VERS 2-3 
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srf-suka uväca 
rudrasyänucarau bhütvä 

sudrptau dhanadätmajau 
kailäsopavane ramye 

mandäkinyärit madotkafau 

väru!Jirit madirärit pitvä 
madäghür!Jita -locanau 

strf-janair anugäyadbhis 
ceratub pu$pite vane 
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srf-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi antwortete; rudrasya-von Siva; anuca­
rau-zwei große Geweihte oder Gefährten; bhütvä-da ihnen dieser Rang verliehen 
wurde; su-drptau-stolz auf diese Position und auf die Schönheit ihres Körpers; 
dhanada-ätmajau-die beiden Söhne Kuveras, des Schatzmeisters der Halbgötter; 
kailäsa-upavane-in einem kleinen Garten neben Kailäsa Parvata, der Residenz 
Sivas; ramye-an einem wunderschönen Ort; mandäkinyäm-am Fluß Mandäkini; 
mada-utka{au-sehr stolz und verrückt; värw:zfm-Värul)i, ein berauschendes Ge­
tränk; madiräm-Rauschmittel; pftvä-trinkend; mada-äghün:zita-locanau-ihre 
Augen rollten, weil sie betrunken waren; strf-janaib-mit Frauen; anugäyadbhib 
-ihre Lieder nachsingend; ceratub-streiften umher; pu$pite vane-in einem schö­
nen Blumengarten. 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi sagte: 0 König Parik,it, da die beiden Söhne Kuveras 
in den Kreis der Gefährten Sivas aufgenommen worden waren - worauf sie 
sehr stolz waren -, wurde es ihnen gestattet, in einem Garten nahe dem 
Kailäsa-Hügel, am Ufer des Mandäkini-Fiusses, umherzugehen. Sie machten 
von diesem Vorrecht Gebrauch und pflegten Värur;"�i, ein berauschendes Ge­
tränk, zu trinken. Umringt von Frauen, die mit ihnen zusammen sangen, 
pflegten sie trunken, mit ständig rol lenden Augen, durch den Blumengar­
ten zu streifen. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers werden einige der materiellen Vorteile erwähnt, derer sich Men­
schen erfreuen, die Geflihrten oder Geweihte Sivas sind. Auch wenn man ein Ge­
weihter irgendeines anderen Halbgottes als Siva ist, werden einem gewisse mate­
rielle Vergünstigungen gewährt. Aus diesem Grund werden törichte Menschen Ge­
weihte von Halbgöttern. Sri Kr�ma spricht hierüber in der Bhagavad-gftä (7 .20) und 
kritisiert solche Menschen: kämais tais tair hrta -jflänäb prapadyante 'nya-devatäb. 
Diejenigen, die keine Geweihten K{�Qas sind, haben eine Vorliebe für Frauen und 
Wein und ähnliches mehr, und deshalb werden sie als hrta -jfläna bezeichnet, als 
Menschen, die keine Vernunft haben. Für die Bewegung für Kf�Qa-Bewußtsein ist 
es sehr einfach, festzustellen, wer ein solch törichter Mensch ist, denn Sri K{�Qa be­
schreibt ihn in der Bhagavad-gftä (7 . 1 5): 

na mäm du$krtino mücjhäb 
prapadyante narädhamäb 

mäyayäpahrta-jflänä 
äsuram bhävam äsritäb 

"Diejenigen Schurken, die abgestumpft und dumm sind, die die niedrigsten aller 
Menschen sind, denen Illusion das Wissen geraubt hat und die das atheistische We­
sen von Dämonen haben, ergeben sich Mir nicht. "  

Jeder, der kein Geweihter Kf�Qas ist und sich K{�Qa nicht ergibt, muß als ein na­
rädhama, als der niedrigste aller Menschen, und als ein du$krlf (jemand, der immer 
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sündhafte Handlungen begeht) angesehen werden. Es ist also nicht schwierig , her­
auszufinden, wer ein drittklassiger oder viertk.lassiger Mensch ist, denn wo jemand 
steht, kann sehr einfach festgestellt werden; man braucht nur zu prüfen: Ist er ein 
Geweihter K.t!iQas oder nicht? 

Warum gibt es mehr Geweihte der Halbgötter als Vai!IQavas? Die Antwort wird 
hier gegeben. Vai!IQavas sind an solch viertk.lassigen Freuden wie Wein und Frauen 
nicht interessiert, und Kr:!iQa würde ihnen die Möglichkeit dazu auch gar nicht erst 
anbieten . 

VERS 4 
" .. " "  

3l;:ij ! � �� I 
f���OO�i?r.r �C!!M! I I  'd I I  

antab pravisya gangäyäm 
ambhoja-vana -räjini 

cikrü;latur yuvatibhir 
gajäv iva kam:zubhib 

antab-in; pravisya-eingehend; gangäyäm-die Gaitgä, die als Mandäkinl be­
kannt ist; ambhoja-von Lotosblumen; vana-räjini-wo es einen dichten Wald gab; 
cikrit;latub-die beiden pflegten sich zu vergnügen; yuvatibhib-in der Gesellschaft 
junger Mädchen; gajau-zwei Elefanten; iva-genau wie; karel)ubhib-mit Elefan­
tenkühen. 

ÜBERSETZUNG 

Die beiden Söhne Kuveras pflegten sich im Wasser der Mandäkini-Gangä, 
die mit Lotosblumen übersät war, mit jungen Mädchen zu vergnügen, ge­
nau wie zwei Elefantenbul len sich mit Elefantenkühen im Wasser vergnü­
gen.  

ERLÄUTERUNG 

Im allgemeinen geht man zur Gatigä, um sich von den Auswirkungen eines 
sündvollen Lebens reinzuwaschen, doch hier erfahren wir von zwei törichten Men­
schen, die in die Gatigä stiegen, um sich in sündhaftes Leben zu verstricken. Nicht 
jeder, der in die Gatigä steigt, wird gereinigt. Alles, ob spirituell oder materiell ,  
hängt vom Geisteszustand eines Menschen ab. 
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yadrcchayä ca devar:;ir 
bhagaväms tatra kaurava 
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apasyan närado devau 
k�ibät�au samabudhyata 

429 

yadrcchayä-zufallig , als er gerade durch das ganze Universum wanderte; 
ca-und; deva-r�i/:1-der größte Heilige unter den Halbgöttern; bhagavän-der über­
aus Mächtige; tatra-dort (wo die zwei Söhne Kuveras das Leben genossen); kaura­
va-o Mahäräja Parlk�it; apasyat-als er erblickte; närada/:1-der große Heilige; de­
vau-die zwei Söhne der Halbgötter; k�ibät�au-mit vor Trunkenheit verrücktem 
Blick; samabudhyata-er konnte verstehen (ihre Lage). 

ÜBERSETZUNG 

0 Mahäräja Parik,it, zufäl l ig, durch eine glückliche Fügung des Schick­
sals, kam einmal der große Hei l ige Deva"i Närada dort vorbei .  Als er die 
beiden Jünglinge, die vor Trunkenheit mit ihren Augen rol lten, sah, war 
ihm sofort klar, wie es um sie bestel lt war. 

Es heißt: 
ERLÄUTERUNG 

'sädhu-sariga, ' 'sädhu-sariga '-sarva-sästre kaya 
lava-mätra sädhu-sarige sarva-siddhi haya 

(Ce. M. 22 . 54) 

Die Gegenwart von Närada Muni, wohin auch immer er geht, ist in jedem Fall 
äußerst glückverheißend, selbst wenn er nur für einen Augenblick erscheint. Es 
heißt auch : 

brahmäf){ia bhramite kona bhägyavän jiva 
guru -kr�t�a -prasäde päya bhakti-latä�bija 

"Alle Lebewesen wandern entsprechend ihrem karma durch das ganze Univer­
sum. Einige von ihnen werden auf die höheren Planetensysteme erhoben, und eini­
ge wandern zu den unteren Planetensystemen hinab. Auf diese Weise wandern Mil­
lionen und Abermillionen von Lebewesen auf und ab, und nur wer großes Glück 
hat, bekommt durch die Gnade l(r�l)as die Möglichkeit, einen echten spirituellen 
Meister zu treffen. Durch die Gnade Kf!il)as und durch die Gnade des spirituellen 
Meisters empfängt solch ein Mensch den Samen der Pflanze des hingebungsvollen 
Dienstes" (Ce. M. 1 9 . 1 5 1  ). 

Närada erschien in dem Garten, um den beiden Söhnen Kuveras den Samen des 
hingebungsvollen Dienstes zu geben, obwohl sie berauscht waren. Heilige Menschen 
wissen, wie man den gefallenen Seelen Barmherzigkeit erweist. 
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tarn dr�tvä vri(litä devyo 
vivasträb säpa-sankitäb 

väsärhsi paryadhub sighram 
vivastrau naiva guhyakau 

(Canto 10, Kap. 10 

tam-Närada Muni; dmvä-sehend; vri(iitäb-sich schämend; devyab-die jun­
gen Mädchen der Halbgötter; vivasträb-obwohl sie nackt waren; säpa-sanki­
täb-da sie befürchteten, verflucht zu werden; väsärhsi-Kleider; paryadhub-ver­
hüllten den Körper; sighram-sehr schnell; vivastrau-die ebenfalls nackt waren; 
na-nicht; eva-tatsächlich; guhyakau-die zwei Söhne Kuveras. 

ÜBERSETZUNG 

Als die jungen Gespielinnen der Halbgötter, die nackt waren, Närada 
erbl ickten, schämten sie sich sehr. Da sie befürchteten, verflucht zu wer­
den, bedeckten sie ihren Körper mit ihren Kleidern. Die beiden Söhne Ku­
veras dagegen bedeckten sich nicht, sondern blieben nackt, ohne Närada zu 
beachten. 

tau dmvä madirä-mattau 
sri-madändhau surätmajau 

tayor anugrahärthäya 
säpam däsyann idam jagau 

tau-die zwei Söhne der Halbgötter; dr$(Vä-sehend; madirä-mattau-stark be­
rauscht, weil sie Alkohol getrunken hatten; sri-mada-andhau-von Hochmut und 
Reichtum blind gemacht; sura-ätmajau-die zwei Söhne der Halbgötter; tayob­
ihnen; anugraha-arthäya-um besondere Barmherzigkeit zu erweisen; säpam­
einen Fluch; däsyan-ihnen geben wollend; idam-diesen; jagau-sprach aus. 

ÜBERSETZUNG 

Als Deva11i Närada sah, daß die beiden Söhne ·(ter Halbgötter nackt wa­
ren und daß Reichtum und Hochmut sie bl i nd gemacht hatten, wol lte er 
einen besonderen Fluch über sie verhängen, um ihnen eine besondere 
Barmherzigkeit zu erweisen. Also sprach er wie folgt. 

ERLÄUTERUNG 

Obwohl Närada Muni anfangs sehr zornig zu sein schien und die beiden Halbgöt­
ter Nalaküvara und Mal)igrlva verfluchte, war es diesen am Ende vergönnt, die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, K{�Qa, von Angesicht zu Angesicht zu sehen. Der 
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Fluch war also letzten Endes glückverheißend und segensreich. Man muß berück­
sichtigen, welche Art von Fluch Närada über sie verhängte. Srila Visvanätha Cakra­
varti Thäkura führt dazu einen schönen Vergleich an. Wenn ein Vater sein Kind tief 
schlafend vorfindet, dieses jedoch eine Medizin einnehmen muß, um von einer 
Krankheit geheilt zu werden, zwickt er es, damit es aufwacht und die Medizin 
nimmt. In ähnlicher Weise verfluchte Närada Muni Nalaküvara und Ma�griva, um 
sie von ihrer Erkrankung der materiellen Blindheit zu heilen. 

5ri-närada uväca 
na hy anyo ju:;ato jo:;yän 

buddhi -bhramso rajo-gw:zab 
sri-madäd äbhijätyädir 

yatra stri dyütam äsavab 

Sri-näradab uväca-Närada Muni sagte; na-es gibt nicht; hi-gewiß ; anyab­
einen anderen materiellen Genuß ; ju:;atab-von einem, der genießt; jo:;yän-Ge­
nüsse der materiellen Welt, die sehr verlockend sind (die verschiedenen Formen des 
Essens, Schlafens, Sichpaarens und Sichverteidigens); buddhi-bhramsab-solche Ge­
nüsse bezaubern die Intelligenz ; rajab-gut�ab-beherrscht von der Erscheinungs­
weise der Leidenschaft; sri-madät-als Reichtümer; äbhijätya-ädib-unter den vier 
materiellen Prinzipien (ein attraktives Äußeres, eine aristokratische Abstammung, 
große Gelehrtheit und großer Reichtum); yatra-worin; stri-Frauen; dyütam­
Glücksspiel; äsavab-Wein (Wein, Frauen und Glücksspiel stehen im Vorder­
grund). 

ÜBERSETZUNG 

Narada Muni sagte: Es gibt viele verlockende materiel le Genüsse. Reich­
tum verwirrt die Intell igenz eines Menschen mehr als ein schönes Äußeres, 
eine aristokratische Abstammung oder Gelehrtheit. Wenn ein ungebildeter 
Mensch durch seinen Reichtum fälschlicherweise stolz geworden ist, hat 
dies zur Foige, daß er sein  Geld für Wein, Frauen und Glücksspiel ausgibt. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur - Tugend, Leidenschaft 
und Unwissenheit -, und die Menschen werden zweifelsohne von den niedrigeren 
Eigenschaften, nämlich Leidenschaft und Unwissenheit - in erster Linie von Lei­
denschaft - gelenkt. Wer von der Erscheinungsweise der Leidenschaft geführt 
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wird, verstrickt sich immer mehr in das materielle Dasein. Deshalb ist das mensch· 
liehe Leben dafür bestimmt, die Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Unwis­
senheit zu überwinden und sich auf die Ebene der Tugend zu erheben. 

tadä rajas- tamo-bhäväb 
k.äma-lobhädayas ca ye 

ceta etair anäviddharh 
sthitarh sattve prasidati 

(SB. 1 . 2 . 1 9) 

Das ist Zivilisation: Man muß die Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Un­
wissenheit bezwingen. In der Erscheinungsweise der Leidenschaft ist man fälschli­
cherweise stolz auf seinen Reichtum und gibt sein Geld nur für drei Dinge aus, näm­
lich für Wein, Frauen und Glücksspiel. Wir können vor allem in diesem Zeitalter 
sehen, daß diejenigen, die mehr Geld haben als nötig, nichts anderes tun, als zu ver­
suchen, diese drei Dinge zu genießen. In der westlichen Zivilisation spielen diese drei 
Dinge eine große Rolle, weil die Menschen unnötig viel Geld haben. Der Anblick 
Mat)igrivas und Nalaküvaras veranlaßte Närada Muni, über all dies nachzudenken, 
da er sah, daß der Reichtum ihres Vaters Kuvera sie so überheblich gemacht hatte. 

VERS 9 
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hanyante pasavo yatra 
nirdayair ajitätmabhib 

manyamänair imarh deham 
ajarämrtyu nasvaram 

hanyante-werden auf verschiedenste Weise getötet (vor allem in Schlachthäu­
sern); pasavab-vierbeinige Tiere (Pferde, Schafe, Kühe, Schweine usw.);  yatra­
worin; nirdayaib-von denjenigen gnadenlosen Menschen, die von der Erschei­
nungsweise der Leidenschaft gelenkt werden; ajita -ätmabhib-Schurken, die die 
Sinne nicht beherrschen können; manyamänaib-denkel) ; imam-dieser; deham­
Körper; ajara-wird niemals alt oder krank werden; amttyu-der Tod wird niemals 
kommen; nasvaram-obwohl es das Schicksal des Körpers ist, vernichtet zu werden. 

ÜBERSETZUNG 

Schurken, die auf ihren Reichtum oder ihre adel ige Herkunft unberech­
tigterweise stolz sind und ihre Sinne nicht beherrschen können, si nd 
dermaßen grausam, daß sie ohne Gnade hi l flose Tiere töten, um den eige­
nen vergänglichen Körper zu erhalten, von dem sie denken, er werde nie­
mals alt werden oder sterben. Manchmal töten sie Tiere auf der Jagd, nur 
wei l  es ihnen Spaß macht. 
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ERLÄUTERUNG 

Wenn die Menschen immer mehr unter den Einfluß der Erscheinungsweisen der 
Leidenschaft und Unwissenheit geraten, läßt dies ein übermäßiges Streben nach 
wirtschaftlichem Fortschritt entstehen, und sie gelangen schließlich in den Bann des 
Weines, der Frauen und des Glücksspiels. Die Folge ist, daß sie verrückt nach Sin­
nengenuß werden und große Schlachthäuser unterhalten oder sich bei gelegentlichen 
Jagdausflügen einen Spaß daraus machen, Tiere zu töten. Diese törichten Schurken 
vergessen, daß der Körper Geburt, Alter, Krankheit und Tod unterworfen ist, unab­
hängig davon, wie sehr sie sich abmühen, ihn zu beschützen, und sie begehen eine 
sündhafte Handlung nach der anderen. Da sie du�krtis sind, vergessen sie ganz, daß 
es einen höchsten Kontrollierenden gibt, der im Herzen eines jeden weilt (isvarab 
sarva-bhütänäm hrd-dese 'rjuna ti�thati). Dieser höchste Kontrollierende beobachtet 
genaustens jede unserer Handlungen und belohnt oder bestraft jeden, indem Er ihm 
einen passenden Körper gibt, der von der materiellen Natur hergestellt wird (bhrä­
mayan sarva-bhütäni yanträrüt;lhäni mäyayä). Auf diese Weise fmden sündvolle 
Menschen automatisch in verschiedenen Körpern ihre Strafe. Die Grundursache die­
ser Bestrafung liegt darin, daß man immer dekadenter wird, wenn man mehr Reich­
tum als nötig anhäuft, ohne zu wissen, daß man diesen Reichtum nicht ins nächste 
Leben mitnehmen kann. 

na sädhu manye yata ätmano 'yam 
asann api klesada äsa dehab 

(SB. 5 . 5 .4)  

Tiere zu töten ist verboten. Selbstverständlich muß jedes Lebewesen etwas essen 
(jivo jivasya jivanam), doch man sollte die Menschen aufklären, welche Art von 
Nahrung für sie geeignet ist. Deshalb heißt es in der lsopani�ad: tena tyaktena 
bhufljithäb - der Mensch sollte das essen, was ihm als Anteil zugewiesen wurde. 
Kr�ma sagt in der Bhagavad-gitä (9 .26): 

patram pu�pam phalam toyam 
yo me bhaktyä prayacchati 

tad aham bhakty-upahrtam 
asnämi prayatätmanab 

"Wenn man Mir in Liebe und Hingabe ein Blatt, eine Blume, eine Frucht oder 
ein wenig Wasser opfert, werde Ich es annehmen." 

Ein Gottgeweihter ißt deshalb nichts, zu dessen Zubereitung Schlachthäuser für 
hilflose Tiere nötig sind. Statt dessen nehmen Gottgeweihte das prasäda Kr�l)as zu 
sich (tena tyaktena bhufljithäb}. K\�l)a empfiehlt, man solle Ihm patram pu�pam 
phalam toyam geben - ein Blatt, eine Blume, eine Frucht oder ein wenig Wasser . 
Nirgendwo wird dem Menschen tierische Nahrung empfohlen, vielmehr sollte er 
prasäda zu sich nehmen, die Überreste von K{�l)as Essen. Yajfla -si�täsinab santo 
mucyante sarva-kilbi�aib (Bg. 3 . 1 3) . Wenn man regelmäßig prasäda ißt, wird man 
von den Folgen sündhafter Handlungen befreit, selbst wenn bei der Beschaffung eine 
geringfügige Sünde begangen wurde. 
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VERS 10 

· deva-sarhjflitam apy ante 
krmi-vi(i-bhasma -sarhjflitam 

bhüta-dhruk tat-krte svärtharh 
kirh veda nirayo yatab 

(Canto 10, Kap. 10 

deva-sarhjflitam-der Körper, der als eine hohe Persönlichkeit gilt, wie beispiels­
weise der Präsident, der Minister oder sogar ein Halbgott; api-selbst wenn der Kör­
per so erhaben ist; ante-nach dem Tod; krmi-verwandelt sich in Würmer; vif­
oder in Kot; bhasma-sarhjflitam-oder in Asche; bhüta -dhruk-ein Mensch, der die 
Anweisungen der sästras nicht befolgt und andere Lebewesen unnötig beneidet; tat­
krte-dadurch, daß er auf diese Weise handelt; sva -artham-seinen eigenen Vorteil; 
kim-wer; veda-kennt; nirayab yatab-aufgrund solcher sündhaften Handlungen 
muß man in einer höllischen Lage leiden. 

ÜBERSETZUNG 

Solange ein Mensch lebt, mag er auf seinen Körper stolz sein  und sich für 
eine sehr  bedeutende Persönlichkeit, e inen Minister, Präsidenten oder so­
gar für einen Halbgott halten; doch welchen Rang auch immer er bekleiden 
mag, nach dem Tod wird sich dieser Körper entweder in  Würmer, Kot oder 
Asche verwandeln .  Jemand, der h i l flose Tiere tötet, um die zeitwei l igen 
Launen des Körpers zu befriedigen, weiß nicht, daß er im nächsten Leben 
leiden wird, denn solch ein sündvoller Schurke wird in die Hölle geschickt 
und muß dort für seine Handlungen büßen. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers sind die drei Worte krmi-vi(i-bhasma bedeutsam. Nach dem Tod 
kann der Körper zu krmi (Würmern) werden, denn wenn der Körper verwest, ohne 
verbrannt zu werden, kann es sein, daß ihn Würmer auffressen; wird er nicht von 
Würmern gefressen, so vielleicht von anderen Tieren wie Schweinen und Geiern, so 
daß er iri Kot verwandelt wird . Zivilisierte Menschen verbrennen die Leiche, und so 
wird sie zu Asche (bhasma-sarhjflitam). Doch obwohl der Körper zu Würmern, Kot 
oder Asche wird, begehen törichte Menschen eine Vielzahl von sündhaften Hand­
lungen, nur um ihn zu erhalten. Das ist zweifellos bedauerlich. Der menschliche 
Körper ist eigentlich für jlvasya tattva-jijfläsä bestimmt, für die Entwicklung von 
Wissen über spirituelle Werte. Deshalb muß man bei einem echten spirituellen Mei­
ster Zuflucht suchen. Tasmäd gururh prapadyeta: Man muß sich an einen guru wen­
den . Wer ist ein guru? Säbde pare ca ni!jiiJätam (SB. 1 1 . 3 . 2 0: Ein guru ist ein 
Mensch, der über vollkommenes transzendentales Wissen verfügt. Solange man 
sich nicht an einen spirituellen Meister wendet, bleibt man in Unwissenheit. 
Acäryavän puru!jio veda (Chändogya Upani!jiad 6 . 1 4 . 2): Ein Mensch besitzt vollkom-
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menes Wissen über das Leben, wenn er äcäryavän ist, das heißt, wenn er vom 
äcärya gelenkt wird. Wird man jedoch von rajo-gw:za und tamo-gut�a gelenkt, ist 
einem alles einerlei; man handelt wie ein gewöhnliches, dummes Tier, das sein Le­
ben aufs Spiel setzt (mrtyu-samsära- vartmani), und ist deshalb gezwungen, unauf­
hörlich zu leiden. Na te vidu� svartha -gatim hi vi�t�um (SB. 7 . 5 . 3 1 ). Solch ein törich­
ter Mensch weiß nicht, wie er sich in diesem Körper auf eine höhere Ebene erheben 
kann. Statt dessen handelt er sündhaft und sinkt immer tiefer in höllische Um­
stände. 

VERS 1 1  
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deha� kim anna-dätu� svam 
ni�ektur mätur eva ca 

mätu� pitur vd balina� 
kretur agne� suno 'pi vä 

deha�-dieser Körper; kim anna-dätu�-gehört er dem Arbeitgeber, der mir das 
Geld gibt, das ich brauche, um ihn am Leben zu erhalten; svam-oder gehört er mir 
selbst; ni�ektu�-(oder gehört er) dem Menschen, der den Samen ausströmen ließ ; 
mätu� eva-(oder gehört er) der Mutter, die diesen Körper in ihrem Schoß trug; 
ca-und; mätu� pitu� vä-oder (gehört er) dem Vater der Mutter (manchmal adop­
tiert der Vater der Mutter nämlich einen Enkel); balina�-(oder gehört er) dem Men­
schen, der diesen Körper gewaltsam raubt; kretub-oder dem Menschen, der den 
Körper als Sklaven kauft; agne�-oder dem Feuer (denn letzten Endes wird der 
Körper verbrannt); suna�-oder den Hunden und den Geiern, die ihn verzehren; api 
-sogar; vä-oder. 

ÜBERSETZUNG 

Gehört dieser Körper, solange er lebt, seinem Arbeitgeber, oder gehört 
er einem selbst, dem Vater, der Mutter oder dem Vater der MutterJ Gehört 
er dem Menschen, der ihn gewaltsam raubt, dem Sklavenhalter, der ihn 
kauft, oder den Söhnen, die ihn im Feuer verbrennenJ Oder - fal ls  er nicht 
verbrannt wird -, gehört er den Hunden, die ihn auffressenJ Wer von die­
sen vielen mögl ichen Besitzern ist der rechtmäßigeJ Es ist n icht gut, diese 
Frage zu ignorieren und den Körper statt dessen durch sündhaftes Handeln 
zu erhalten. 

VERS 12 



436 Srimad-Bhägavatam 

evam sddhdral)am deham 
avyakta-prabhavdpyayam 

ko vidvdn dtmasdt krtvd 
hanti jantün rte 'sataf:r 

[Canto 10, Kap. 10 

evam-auf diese Art und Weise; sddhdral)am-Allgemeingut; deham-der Kör­
per; avyakta-aus unmanifestierter Energie; prabhava-auf diese Weise manife­
stiert; apyayam-und wieder mit dem Unmanifestierten verschmolzen ("denn Staub 
bist du, und zu Staub wirst du wieder werden"); kal;-wer ist diese Person; vidvdn 
-jemand, der wirklich Wissen hat; dtmasdt krtvd-als sein Eigentum beanspru­
chend; hanti-tötet; jantün-hilflose Tiere; rte-außer; asatai;-Schurken, die kein 
Wissen und kein klares Verständnis haben. 

ÜBERSETZUNG 

Dieser Körper ist letzten Endes ein Produkt der unmanifestierten Natur 
und wird am Ende wieder vernichtet und zerfäl lt in die natürlichen Ele­
mente. Deshalb ist er ein Al lgemeingut. Wer außer einem Schurken könnte 
angesichts dieser Tatsache dieses Al lgemeingut als sein  Eigentum beanspru­
chen und, während er es unterhält, solch schwere Sünden begehen wie das 
Töten von Tieren, nur um seinen Launen nachzukommen. Nur wenn man 
ein Schurke ist, kann man solch sündhafte Handlungen begehen. 

ERLÄUTERUNG 

Atheisten glauben nicht an die Existenz der Seele. Trotzdem stellt sich jedem, der 
nicht äußerst grausam ist, die Frage, warum man unnötigerweise Tiere töten sollte. 
Der Körper ist das Produkt einer Verbindung von Materie. Am Anfang war er 
nichts, doch durch eine Verbindung von Materie ist er entstanden. Wenn diese Ver­
bindung dann wieder aufgelöst wird, existiert der Körper nicht mehr. Am Anfang 
war er nichts, und am Ende wird er nichts sein. Warum sollte man dann sündhafte 
Handlungen begehen, während er manifestiert ist? Nur ein großer Schurke vermag 
so etwas zu tun. 

VERS 13  
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asataf:r sri-maddndhasya 
ddridryam param aiijanam 

dtmaupamyena bhütdni 
daridraf:r param ik$afe 

asatal;-eines solch törichten Schurken; sri-mada-andhasya-der von Besitztü­
mern und von Reichtum verblendet ist, die sich zeitweilig in seinem Besitz befinden; 
ddridryam - Armut; param aiijanam-die beste Salbe für die Augen, die bewirkt, 
daß man die Dinge so sieht, wie sie sind; iitma-aupamyena-im Vergleich zu sich 



Vers 14] Die Befre iung der Yamala-arju na-Bäume 437 

selbst; bhütäni-Lebewesen; daridra}J-ein armer Mann; param-perfekt; lk$ate 
-kann Dinge sehen, wie sie sind. 

ÜBERSETZUNG 

Atheistische Dummköpfe und Schurken, die sich auf ihren Reichtum sehr 
viel einbi lden, können die Dinge nicht so sehen, wie sie sind. Sie wieder 
arm zu machen ist deshalb die richtige Salbe für ihre Augen, damit sie die 
Dinge wieder so sehen können, wie sie s ind.  E in armer Mensch kann wenig­
stens erkennen, wie unangenehm Armut ist, und deshalb wird er andere 
nicht in einer so unangenehmen Lage sehen wol len wie sich selbst. 

ERLÄUTERUNG 

Auch heute noch neigen Menschen, die früher einmal arm waren und zu Geld ge­
kommen sind, dazu, ihr Geld für philanthropische Zwecke zu verwenden, wie das 
Eröffnen von Schulen für ungebildete Menschen und von Spitälern für Kranke. In 
diesem Zusammenhang gibt es eine lehrreiche Geschichte, die den Titel punar mü­
$iko bhava ("Werde wieder eine Maus") trägt. Eine Maus wurde ständig von einer 
Katze geplagt und wandte sich deshalb an einen Heiligen mit der Bitte, in eine Katze 
verwandelt zu werden. Als die Maus in eine Katze verwandelt war, wurde sie von 
einem Hund geplagt, und als sie ein Hund geworden war,  wurde sie von einem Tiger 
belästigt. Als sie dann schließlich ein Tiger wurde, starrte sie den Heiligen an, der 
daraufhin fragte: "Was willst du?" Hierauf antwortete der Tiger: "Ich möchte dich 
fressen."  Da verfluchte ihn der Heilige mit den Worten: "Werde wieder eine Maus. "  
Etwas Ähnliches passiert im ganzen Universum. Einmal wandert man hinauf und 
dann wieder hinunter, einmal wird man eine Maus, einmal ein Tiger und dann wie­
der etwas anderes. Sri Caitanya Mahäprabhu sagte: 

brahmä1J4a bhramite kona bhägyavän jlva 
guru -kr$1Ja -prasäde päya bhakti-latä-bija 

(Ce. M. 1 9 . 1 5 1 )  

Die Lebewesen werden von den Gesetzen der Natur in höhere und dann wieder 
in niedrigere Lebensformen befördert, doch wenn ein Lebewesen besonders großes 
Glück hat, bekommt es durch Umgang mit heiligen Menschen den Samen des hin­
gebungsvollen Dienstes, und sein Leben wird erfolgreich . Närada Muni wollte Nala­
küvara und MaJ)igriva durch Armut auf die Ebene des hingebungsvollen Dienstes 
erheben und verfluchte sie zu diesem Zweck. Dergestalt ist die Barmherzigkeit eines 
Vai!)l).avas . Wenn man nicht die Ebene des Vai!)l).avas erreicht, kann man unmöglich 
ein guter Mensch sein . Haräv abhaktasya kuto mahad-gu!Jä/:1 (SB. 5 . 1 8 . 1 2 ). Ein 
avai$1Java wird niemals ein guter Mensch, egal , wie streng er bestraft wird. 

VERS 14 
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yathä kamaka-viddhärigo 
jantor necchati täm vyathäm 

jfva-sämyam gato Urigair 
na tathäviddha-kaJJ{aka� 

(Canto 10, Kap. 10 

yathä-genau wie; kaiJ{aka-viddha-ariga�-ein Mensch, dessen Körper mit einer 
Nadel gestochen worden ist; janto�-von einem solchen Tier; na-nicht; icchati 
-wünscht; täm-einen besonderen; vyathäm-Schmerz; jiva-sämyam gata�-wenn 
er versteht, daß sich alle in derselben Lage befinden; lirigai�-dadurch, daß sie eine 
bestimmte Art von Körper besitzen; na-nicht; tathä-so; aviddha-kaiJ{aka�-ein 
Mensch, der nicht mit einer Nadel gestochen worden ist. 

ÜBERSETZUNG 

Ein Mensch, dessen Körper mit Nadeln  gestochen wurde, kann den 
Schmerz anderer, die mit Nadeln gestochen werden, mitfühlen, wenn er 
ihre Gesichter sieht. Da er erkennt, daß dieser Schmerz für jeden gleich ist, 
möchte er nicht, daß andere auf dieselbe Weise leiden; ist jemand jedoch 
niemals mit Nadeln gestochen worden, kann er diesen Schmerz n icht ver­
stehen. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt ein Sprichwort: "Das Glück, reich zu sein, kann von dem genossen wer­
den, der das Leid der Armut erfahren hat." Es gibt noch ein anderes bekanntes 
Sprichwort: vandhyä ki bujhibe prasava-vedanä. "Eine Frau, die noch nie ein Kind 
zur Welt gebracht hat, kann nicht verstehen, wie schmerzhaft es ist, ein Kind zu ge­
bären."  Solange man nicht tatsächlich die Erfahrung macht, kann man nicht erken­
nen, was in der materiellen Welt schmerzhaft und was freudvoll ist. Die Gesetze der 
Natur wirken dementsprechend. Wenn man ein Tier getötet hat, muß man selbst 
von diesem Tier getötet werden. Dies bezeichnet man als mämsa. Mäm bedeutet 
"mich", und sa bedeutet "er" . Jetzt esse ich ein Tier, doch später wird es einmal die 
Gelegenheit bekommen, mich zu fressen. In allen Staaten ist es deshalb normaler­
weise üblich, einen Menschen, der einen Mord verübt hat, zu hängen. 

VERS 15  

(1�+t�R6: I 

daridro niraham-stambho 
mukta� sarva-madair iha 

krccham yadrcchayäpnoti 
tad dhi tasya param tapa� 

1 1 �'-\1 1  

darida�-ein armer Mensch; nir-aham-stambha�-wird automatisch von allem 
Hochmut befreit; mukta�-befreit; sarva-alles; madai�-von falschem Ego; iha-in 
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dieser Welt; krcchram-unter großen Schwierigkeiten; yadrcchayd dpnoti-was er 
durch Zufall von der Vorsehung bekommt; tat-das; hi-gewiß ; tasya-seine; pa­
ram-vollkommene; tapab-Entsagung . 

ÜBERSETZUNG 

Ein armer Mensch ist automatisch gezwungen, sich Entsagungen u nd 
Bußen aufzuerlegen, denn er hat nicht die Mittel ,  um sich i rgend etwas zu 
kaufen. So wird sein unangebrachter Stolz vernichtet. Da es ihm stets an Es­
sen, Obdach und Kleidung mangelt, muß er mit dem zufrieden sein, was er 
durch die Gnade der Vorsehung erlangt. Solch unfreiwi l l ige Härten ertragen 
zu müssen ist gut für ihn,  denn so wird er gereinigt und gänzlich vom 
falschen Ego befreit.  

ERLÄUTERUNG 

Ein heiliger Mensch führt freiwillig ein Leben der Armut, um von materiellem 
Stolz frei zu werden. Viele große Könige haben auf ein Leben in königlichem Reich­
tum verzichtet und sind in den Wald gezogen, um nach den Regeln der vedischen 
Kultur Entsagung zu üben und gereinigt zu werden. Manche Leute sind nicht im­
stande, sich freiwillig solche Entsagung aufzuerlegen, doch wenn sie verarmen, sind 
sie automatisch gezwungen, Entsagung zu üben. Entsagung ist für jeden gut, weil 
sie einen von materieller Bedingtheit befreit. Deshalb besteht die beste Art, einen 
Menschen, der auf seine materielle Position törichterweise übermäßig stolz ist, wie­
der zur Vernunft zu bringen, darin, ihn in Armut zu versetzen. Daridrya-do�o gul)a­
rdsi-ndsi: Wenn ein Mensch verarmt, wird sein falscher Stolz auf adlige Herkunft, 
Reichtum, Bildung und Schönheit automatisch zerstört. Dann befindet er sich in der 
richtigen Ausgangsposition für Befreiung . 

VERS 16 
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nityam k�ut-k�ama-dehasya 
daridrasydnna-kank�i!Jab 

indriyd!JY anusu$yanti 
himsdpi vinivartate 

nityam-immer; k$Ut-vor Hunger; k$dma-schwach, ohne die nötige Kraft; de­
hasya-der Körper eines armen Mannes; daridrasya-arm; anna -kank$i!Jab-der 
immer den Wunsch hat, genug Essen zu bekommen; indriydl)i-die Sinne, die mit 
Schlangen verglichen werden; anusu�yanti-werden allmählich schwächer und 
schwächer und haben immer weniger Kraft; himsd api-die Tendenz, andere zu be­
neiden; vinivartate-vermindert sich. 
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ÜBERSETZUNG 

Da ein armer Mensch immer hungrig ist und sich nach genügend Essen 
sehnt, wird er al lmähl ich immer schwächer. Weil er keine überschüssige 
Kraft hat, werden sei ne Sinne automatisch ruhig. Ein armer Mann kann des­
halb keine schädl ichen, mißgünstigen Handlungen ausführen. Mit anderen 
Worten, solch einem Menschen werden automatisch die Ergebnisse zuteil ,  
die hei l ige Menschen mit den Bußen und Entsagungen erlangen, die sie sich 
freiwi l l ig auferlegen. 

ERLÄUTERUNG 

Nach Ansicht erfahrener Ärzte wird Zuckerkrankheit von gierigem Essen verur­
sacht und Tuberkulose durch Unterernährung. Weder Zuckerkrankheit noch Tu­
berkulose sind wünschenswert. Yävad artha-prayojanam. Wir sollten mäßig essen 
und dafür sorgen, daß der Körper gesund bleibt, so daß wir im Kr;!$l).a-Bewußtsein 
Fortschritt machen können. An einer anderen Stelle im Srlmad-Bhägavatam 
0 . 2 . 1 0) wird empfohlen: 

kämasya nendriya-prltir 
läbho jlveta yävatä 

jlvasya tattva-jijiiäsä 
närtho yas ceha karmabhib 

Der wahre Sinn des menschlichen Lebens besteht darin, sich gesund zu erhalten, 
so daß man immer mehr spirituelle Erkenntnisse erlangen kann. Das menschliche 
Leben ist nicht dazu bestimmt, die Sinne unnötig zu stimulieren, was zur Erkran­
kung führt und Neid und Streitlust fördert. Im Zeitalter des Kali werden die Men­
schen jedoch dermaßen irregeleitet, daß sie sich unnötigerweise um eine Verbesse­
rung der wirtschaftlichen Lage bemühen, und dies hat zur Folge, daß sie immer 
mehr Schlachthäuser, Spirituosengeschäfte und Bordelle eröffnen. Auf diese Weise 
wird die ganze Gesellschaft ins V erderben gestürzt. 

VERS 17  
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daridrasyaiva yujyante 
sädhavab sama -darsinab 

sadbhib k$i1)oti tarn tar$aril 
tata äräd visuddhyati 

daridrasya-eines armen Menschen; eva-gewiß ; yujyante-kann leicht Umgang 
pflegen; sädhavab-hei!ige Menschen; sama -darsinab-obwoh! sädhus allen gleich­
gesinnt sind, den Armen und den Reichen, kann der arme Mann die Gemeinschaft 
mit ihnen nützen; sadbhib-durch die Gemeinschaft mit solch heiligen Menschen; 
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k$i(loti-verringert; tarn-die Ursache des materiellen Leids; tar$am-das Verlangen 
nach materiellem Genuß ; talab-daraufhin; ärät-sehr bald; visuddhyati-seine ma­
terielle Versehrnutzung wird fortgewaschen. 

ÜBERSETZUNG 

Heil ige Menschen können mit den Armen uneingeschränkt Zusammen­
sein, aber nicht mit denen, die reich sind. Wenn ein armer Mensch mit Hei­
l igen Gemeinschaft hat, verl iert er sehr bald seine materiel len Wünsche, 
und die schmutzigen Dinge in seinem Herzen werden fortgewaschen. 

ERLÄUTERUNG 

Es heißt: mahad-vicalanariz nf(läriz grhi(läriz dina-cetasäm (SB. 1 0 . 8 .4). Die ein­
zige Aufgabe eines Heiligen oder sannyäsi, eines Menschen im Lebensstand der Ent­
sagung, besteht darin, K(�l).a-Bewußtsein zu predigen. Sädhus, Heilige, wollen so­
wohl zu den Armen als auch zu den Reichen predigen, doch die Armen ziehen aus 
der Predigt eines sädhu mehr Nutzen als die Reichen. Ein armer Mann ist sofort be­
reit, einen sädhu zu empfangen, ihm Ehrerbietungen zu erweisen und zu versuchen, 
aus seiner Gegenwart Nutzen zu ziehen, während ein Reicher einen großen Schäfer­
hund vor seiner Tür postiert, damit niemand sein Haus betreten kann. Er stellt ein 
Schild auf, auf dem es heißt "Warnung vor dem Hund" , und meidet heilige Men­
schen, während die Tür eines armen Mannes Heiligen offensteht, weshalb er aus ih­
rer Gemeinschaft mehr Nutzen zieht als ein Reicher. Weil Närada Muni in seinem 
letzten Leben der arme Sohn einer Dienstmagd gewesen war, traf er mit heiligen 
Menschen zusammen und wurde später der große Närada Muni. Er spricht also aus 
eigener Erfahrung, wenn er hier die Position eines armen Mannes mit der eines rei­
chen vergleicht. 

satäriz prasangän mama virya-sarizvido 
bhavanti hrt-kar(la-rasäyanäb kathäb 

taj-jo$a(läd äsv apavarga-vartmani 
sraddhä ratir bhaktir anukramb;.yati 

(SB. 3 . 2 5 . 2 5 )  

Wenn man das Glück hat, mit heiligen Menschen zusammenzusein, wird man 
von ihnen unterwiesen und so immer mehr von materiellen Wünschen gereinigt. 

kr$!la-bahirmukha haiyä bhoga-väflchä kare 
nika{a-stha mäyä täre jäpa{iyä dhare 

(Prema-vivarta) 

Materielles Leben bedeutet, daß man K(�l).a vergißt und sich immer mehr Sin­
nenbefriedigung wünscht; doch wenn man das Glück hat, von heiligen Menschen 
unterwiesen zu werden, und seine materiellen Wünsche vergißt, wird man automa­
tisch gereinigt. Ceto-darpa(la-märjanariz bhava-mahädävägni-nirväpa(lam (Sik$ä­
${aka 1 ) . Solange das Herz eines materialistischen Menschen nicht gereinigt ist, kann 
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er von den Qualen des bhava-mahädävägni, des lodernden Feuers des materiellen 
Daseins, nicht befreit werden. 

VERS 18 

e�P.t"ijt'1i ���(� Run4( 1 
-: 11 � �1 1  Ft 

sädhünäm sama-cittänäm 
mukunda-cara!Jai$b:Zäm 

upek$yaib kim dhana-stambhair 
asadbhir asad-äsrayaib 

sädhünäm-von heiligen Menschen; sama-cittänäm-von denen, die allen gleich­
gesinnt sind; mukunda-cara!Ja·e$i!Jäm-deren einzige Beschäftigung darin besteht, 
Mukunda, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, zu dienen, und die immer bestrebt 
sind, in diesem Dienst beschäftigt zu sein; upek$yaib-den Umgang mit ihnen ver­
nachlässigend; kim-was; dhana-stambhaib-reich und stolz; asadbhib-mit der Ge­
sellschaft unerwünschter Personen; asat-äsrayaib-bei denen Zuflucht suchend, die 
asat (Nichtgottgeweihte) sind . 

ÜBERSETZUNG 

Heil ige Menschen (sädhus] denken vierundzwanzig Stunden am Tag nur 
an Kffr;"�a. Sie haben kein anderes Interesse. Warum sol lte man es versäu­
men, mit solch erhabenen spi rituellen Persönl ichkeiten Gemeinschaft zu 
pflegen, und statt dessen versuchen, mit Material isten zu verkehren, das 
heißt, bei N ichtgottgeweihten Zuflucht zu suchen, die fast immer reich und 
hochmütig sindl 

ERLÄUTERUNG 

Ein sädhu ist jemand, der dem Herrn unablässig voller Hingabe dient (bhajate 
mäm ananya-bhäk). 

titik$avab käru!Jikäb 
suhrdab sarva-dehinäm 

ajäta-satravab säntäb 
sädhavab sädhu-bhü$a!fäb 

"Die Kennzeichen eines sädhu sind, daß er duldsam, barmherzig und zu allen Le­
bewesen freundlich ist. Er hat keine Feinde, ist friedfertig , gehorcht den Schriften, 
und seine Charaktereigenschaften sind erhaben" (SB. 3 . 25 . 2 1 ). 

Ein sädhu ist suhrdab sarva-dehinäm, der Freund aller Lebewesen. Warum soll­
ten also die Reichen, statt mit sädhus Gemeinschaft zu haben, ihre wertvolle Zeit 
vergeuden, indem sie mit anderen reichen Menschen verkehren, die vom spirituellen 
Leben nichts wissen wollen? Sowohl der Arme als auch der Reiche können aus der 
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Bewegung für Kr�ma-Bewußtsein einen Nutzen ziehen, und hier wird jedem geraten, 
dies zu tun. Man gewinnt nichts, wenn man die Gemeinschaft mit den Mitgliedern 
der Hare-Kr!)I)a-Bewegung meidet. Narottama däsa Thäkura sagte: 

sat -sariga chiü,li ' kainu asate viläsa 
te-kärat�e /ägila ye karma-bandha-phärisa 

Wenn wir die Gemeinschaft von sädhus, von heiligen Menschen, die sich dem 
Kr!)I)a-Bewußtsein widmen, aufgeben und mit Menschen Umgang pflegen, die nach 
Sinnenbefriedigung streben und zu diesem Zweck Geld horten, ist unser Leben rui­
niert. Mit dem Wort asat bezeichnet man einen avai$1Java, jemanden, der kein Ge­
weihter Kr!)I)as ist, und mit dem Wort sat bezeichnet man einen Vai!)I)ava, einen 
Geweihten Kr!)I)as. Man sollte immer die Gemeinschaft von Vaümavas suchen und 
nicht sein Leben ruinieren, indem man mit avai$1Javas verkehrt. In der Bhagavad­
gitä (7 . 1 5 ) wird der Unterschied zwischen einem Vaümava und einem avai$1Java er­
klärt: 

na mäm du$krtino mu{lhäb 
prapadyante narädhamäb 

mäyayäpahrta-jfiänä 
äsuram bhävam äf.ritäb 

Jeder, der Kr!)I)a nicht ergeben ist, ist eine in höchstem Maße sündhafte Person 
(du$krti), ein Schurke (mu{iha), und er gehört zu den niedrigsten der Menschen (na­
rädhama). Deshalb sollte man die Gemeinschaft von Vai!)I)avas, zu der man jetzt 
dank der Bewegung für Kr!)I)a-Bewußtsein auf der ganzen Welt Zugang hat, nicht 
meiden. 

tad aham mattayor mädhvyä 
värul)yä f.ri-madändhayob 

tamo-madam hari$yämi 
strail)ayor ajitätmanob 

tat-deshalb; aham-ich; mattayob-von diesen beiden betrunkenen Personen; 
mädhvyä-durch das Trinken von Alkohol ; värul)yä-namens Värm:ü; f.ri-mada­
andhayob-die von himmlischem Reichtum blind gemacht worden sind; tamab­
madam-diesen Hochmut, der der Erscheinungsweise der Unwissenheit entspringt; 
hari$yämi-ich werde wegnehmen; strail)ayob-weil sie Frauen verfallen sind; ajita­
ätmanob-da sie die Sinne nicht beherrschen können. 
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ÜBERSETZUNG 

Da diese beiden Männer, die sich mit dem Getränk Väruni (Mädhvi) be­
rauscht haben und ihre Sinne n icht beherrschen können, 

'
vom Stolz auf 

h immlischen Reichtum verblendet wurden und Frauen verfal len sind, werde 
ich sie von ihrem falschen Stolz befreien. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn ein sädhu jemanden zurechtweist oder bestraft, tut er dies nicht aus Rach­
sucht. Mahäräja Parik�it hatte gefragt, warum Närada Muni so sehr auf Rache (ta­
maM aus war. Doch dies war nicht tamab, denn Närada Muni wußte ganz genau, 
was für die beiden Brüder gut war, und ersann eine weise Methode zu ihrer Heilung . 
Vai�I)avas sind gute Ärzte. Sie wissen, wie man einen Menschen vor materieller Er­
krankung bewahrt. Daher sind sie niemals in tamo-gw:za. Sa gw:zän samatityaitän 
brahma-bhüyäya kalpate (Bg. 1 4 . 26). Vai�I)avas befinden sich immer auf der tran­
szendentalen Ebene, der Brahman-Ebene. Ihnen können unmöglich Fehler unterlau­
fen, und sie können nicht unter dem Einfluß der Erscheinungsweisen der materiel­
len Natur stehen. Alles, was sie nach reiflicher Überlegung tun, hat nur den einen 
Sinn, alle Lebewesen nach Hause, zu Gott, zurückzuführen. 

VERS 20-22 
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yad imau loka-pälasya 
purrau bhütvä tamab -plutau 

na viväsasam ätmänam 
vijänitab sudurmadau 

ato 'rhatab sthävaratäm 
syätäm naivam yathä punab 

smrtib syän mat-prasädena 
taträpi mad-anugrahät 

väsudevasya sännidhyam 
labdhvä divya-sarac-chate 

vrtte svarlokatäm bhüyo 
labdha-bhakti bhavi$yatab 
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yat-weil ; imau-diese zwei jungen Halbgötter; loka-pälasya-des großen Halb­
gottes Kuvera; putrau-geboren als die Söhne; bhütvä-da sie so sind (sie hätten 
nicht so werden sollen); tamab-plutau-so versunken in die Erscheinungsweise der 
Dunkelheit; na-nicht; viväsasam-ohne Kleidung, völlig nackt; ätmänam-ihre 
Körper; vijänitab-konnten verstehen, daß sie nackt waren; su-durmadau-weil sie 
aufgrund von Hochmut sehr tief gesunken waren; atab-deshalb; arhatab-sie ver­
dienen; sthävaratäm-Unbeweglichkeit wie ein Baum; syätäm-sie mögen werden; 
na-nicht; evam-auf diese Weise; yathä-wie; punab-wieder; smrtib-Erinne­
rung; syät-möge weiterbestehen; mat-prasädena-durch meine Barmherzigkeit; 
tatra api-darüber hinaus; mat-anugrahät-durch meine besondere Gunst; väsude­
vasya-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; sännidhyam-die persönliche Gemein­
schaft, das Gegenüberstehen von Angesicht zu Angesicht; labdhvä-erlangend; di­
vya-sarat-sate vrtte-wenn einhundert Jahre nach der Zeitrechnung der Halbgötter 
verstrichen sind; svarlokatäm-der Wunsch, in der himmlischen Welt zu leben; 
bhüyab-wieder; labdha-bhaktf-wenn sie ihr natürliches, hingebungsvolles Be­
wußtsein wiedererlangt haben; bhavi:;;yatab-werden sie werden. 

ÜBERSETZUNG 

Diese beiden jungen Männer, Nalaküvara und Mar;�igriva, haben das 
Glück, die Söhne des großen Halbgottes Kuvera zu sein,  doch wei l sie hoch­
mütig und vom Alkohol trunken sind, sind sie so tief gefal len, daß sie nackt 
umherlaufen, ohne es zu bemerken. Deshalb - wei l  sie wie Bäume leben 
(denn Bäume sind nackt, aber haben kein  Bewußtsein) - sollen diese beiden 
jungen Männer den Körper von Bäumen bekommen. Das wird eine ange­
messene Strafe sein .  Trotzdem werden sie sich, wenn sie Bäume geworden 
sind, durch meine Gnade bis zu ihrer Befreiung an ihre vergangeneo sünd­
haften Handlungen erinnern können. Darüber h inaus ertei le ich ihnen die 
besondere Segnung, daß es ihnen nach dem Verstreichen von einhundert 
Jahren nach der Zeitrechnung der Halbgötter vergönnt sein wird, die Höch­
ste Persönl ichkeit Gottes, Väsudeva, von Angesicht zu Angesicht zu sehen, 
und so werden sie ihre wahre Position als Gottgeweihte wiederbeleben 
können. 

ERLÄUTERUNG 

Ein Baum hat kein Bewußtsein: Wenn er gefallt wird, empfindet er keinen 
Schmerz. Närada Muni wollte jedoch, daß Nalaküvara und Ma.I)igrlva ihr Bewußt­
sein behalten konnten, damit sie auch nach der Erlösung aus dem Baumkörper die 
Umstände, unter denen sie bestraft wurden, nicht vergessen würden. Um ihnen eine 
besondere Gunst zu erweisen, arrangierte es Närada Muni, daß sie nach ihrer Erlö­
sung �l?IJ.a in Vtndävana sehen konnten und so ihre schlummernde bhakti wieder­
erweckten. 

Ein Tag der Halbgötter im oberen Planetensystem entspricht sechs Monaten un­
serer Zeitrechnung. Obwohl die Halbgötter des oberen Planetensystems an materiel­
lem Genuß hängen, sind sie alle Gottgeweihte und werden deshalb als Halbgötter 
bezeichnet. Es gibt zwei Arten von Lebewesen, nämlich die devas und die asuras . 
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Die asuras vergessen ihre Beziehung zu K{�I)a (asuram bhavam asritab}, während 
die devas dies nicht tun. 

dvau bhüta-sargau loke 'smin 
daiva asura eva ca 

Vi$1JU·bhakta/:l smrto daiva 
asuras tad-viparyaya/:1 

(Padma Purti!Ja) 

Der Unterschied zwischen einem reinen Gottgeweihten und einem karma-misra­
Gottgeweihten ist folgender: Ein reiner Gottgeweihter begehrt keinerlei materiellen 
Genuß, während ein vermischter Gottgeweihter ein Gottgeweihter wird, um so die 
bestmöglichen Voraussetzungen für Genuß in der materiellen Welt zu bekommen. 
Wer mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes im hingebungsvollen Dienst direkten 
Kontakt hat, bleibt rein und wird nicht von materiellen Wünschen verschmutzt 
(anyabhilti$itti-sünyam jifana-karmady-anavrtam). 

Durch karma-misra-bhakti wird man in das himmlische Königreich erhoben, 
durch jifana-misra -bhakti wird man befähigt, in die Brahman-Ausstrahlung einzu­
gehen, und durch yoga-misra-bhakti kann man die Allmacht der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes erkennen. Reine bhakti jedoch ist nicht von karma, jifana oder yoga 
abhängig , denn sie besteht ausschließlich aus einem Austausch von liebevollen Ge­
fühlen. Die Befreiung des bhakta, die nicht nur einfach als mukti, sondern als vi­
mukti bezeichnet wird, übertrifft deshalb die fünf anderen Arten der Befreiung -
sayujya, sarüpya, salokya, SOT$/i und samipya. Ein reiner Gottgeweihter betätigt 
sich immer in reinem Dienst (anukülyena kr$1Jtinusilanam bhaktir uttama). Wer auf 
dem oberen Planetensystem als Halbgott geboren wird, hat die Chance, sich dort 
weiter zu reinigen und nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. Mit seinem sogenann­
ten Fluch bot Närada Muni Mal)igriva und Nalaküvara indirekt die größte Gelegen­
heit. 

VERS 23 

sri-suka uvaca 
evam uktva sa devar$ir 

gato narayaJJtisramam 
nalaküvara-ma!Jigrivav 

asatur yamalärjunau 

sri-suka/:1 uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sprach weiter; evam uktva-auf diese 
Weise aussprechend; sa/:1-er; devar$i/:l-der größste Heilige, Närada; gata/:1-ging 
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fort; näräyal)a -äsramam-zu seinem eigenen äsrama, der als NäräyaQa-äsrama be­
kannt ist ; nalaküvara-Nalaküvara; mal)igrivau-und MaQigrlva; äsatub - blieben 
dort, um zu werden; yamala -arjunau-Zwillings-arjuna- Bäume . 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Nachdem der große Hei l ige Devar�i Närada 
so gesprochen hatte, brach er zu seinem äsrama auf, der als Näräyar;Ja­
äsrama bekannt ist, und Nalaküvara und Mar:tigriva wurden Zwil l ings-ar­
juna-Bäume. 

ERLÄUTERUNG 

A rjuna-Bäume findet man heute noch in vielen Wäldern, und ihre Rinde wird 
von Herzspezialisten zur Herstellung von Medizin gegen Herzkrankheiten verwen­
det. Das bedeutet, daß sie selbst als Bäume nicht in Ruhe gelassen werden, denn ihre 
Rinde wird für medizinische Zwecke abgeschält. 

r!;er bhägavata-mukhyasya 
satyam karturn vaco harib 

jagäma sanakais tatra 
yaträstäril yamalärjunau 

r!;eb-des großen Weisen und Heiligen Närada; bhägavata-mukhyasya-des 
größten aller Gottgeweihten; satyam-wahrheitsgetreu; karturn-um zu beweisen; 
vacab-seine Worte; harib-die Höchste Persönlichkeit Gottes, l<{�l)a; jagäma 
-ging dorthin ;  sanakaib-sehr langsam; tatra-dorthin; yatra-an die Stelle, WO; 
ästäm-es waren; yamala -arjunau-die Zwillings-arjuna- Bäume . 

ÜBERSETZUNG 

Um die Worte des größten Gottgeweihten, Närada, wahr zu machen, be­
wegte Sich die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Sri Kr�r:ta, langsam auf die 
Stel le zu, an der die beiden arjuna-Bäume standen.  

devar!jir me priyatamo 
yad imau dhanadätmajau 
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tat tathä sädhayi$yämi 
yad gitarit tan mahätmanä 

devar$i�-der große Heilige Devar�i Närada; me-Mein; priya-tama�-Mein 
vielgeliebter Geweihter; yat-obwohl; imau-diese beiden Personen (Nalaküvara 
und MaQigrlva); dhanada-ätmajau-die Söhne eines reichen Vaters und Nichtgott­
geweihte seiend; tat-die Worte des Devar�i; tathä-so; sädhayi$yämi-Ich werde 
tun (weil er wünschte, daß Ich den yamala-arjuna-Bäumen von Angesicht zu Ange­
sicht gegenüberstehen würde, werde Ich es tun); yat gitam-wie bereits gesagt; tat 
-das; mahätmanä-von Närada Muni. 

ÜBERSETZUNG 

" Diese beiden Jüngl inge sind zwar die Söhne des überaus reichen Ku­
vera, und Ich habe nichts mit ihnen zu tun, doch da Mir Mein treuer Ge­
weihter Deva11i Närada sehr lieb ist und da er den Wunsch hatte, daß Ich ih­
nen von Angesicht zu Angesicht gegenübertrete, muß Ich dies tun und sie 
befreien."  

ERLÄUTERUNG 

Nalaküvara und MaQ.igrlva hatten eigentlich mit hingebungsvollem Dienst nichts 
zu tun, und es konnte keine Rede davon sein, daß sie die Höchste Persönlichkeit 
Gottes jemals von Angesicht zu Angesicht sehen würden, denn diese Möglichkeit 
wird nicht jedem geboten. Der Umstand, daß jemand sehr reich oder gelehrt ist oder 
aus einer adeligen Familie stammt, bedeutet nicht, daß er die Höchste Persönlichkeit 
Gottes von Angesicht zu Angesicht wird sehen können. Das ist nicht möglich . In 
diesem Fall jedoch hatte Närada Muni den Wunsch, daß Nalaküvara und MaQigrlva 
Väsudeva von Angesicht zu Angesicht sehen würden, und deshalb wollte der Herr, 
die Höchste Persönlichkeit Gottes, die Worte Seines vielgeliebten Geweihten Närada 
Muni wahrmachen. Wenn man die Gunst eines Gottgeweihten zu erlangen ver­
sucht, statt sich direkt an die Höchste Persönlichkeit Gottes zu wenden, wird man 
sehr leicht ans Ziel seiner Wünsche gelangen. Srila Bhaktivinoda Thäkura empfahl 
deshalb: vai$�ava fhäkura tomära kukkura bhuliyä jänaha more, kr$�a se tomära 
kr$�a dite pära. Man sollte den Wunsch haben, beim Befolgen der Anweisungen 
eines Gottgeweihten wie ein Hund zu werden, der seinem Herrn aufs Wort ge­
horcht. Ein Gottgeweihter hat K{�Q.a in seiner Hand. Adurlabham ätma -bhaktau. 
Ohne die Gunst eines Gottgeweihten kann man sich also nicht direkt an K{�Q.a wen­
den, geschweige denn Ihm dienen. Narottama däsa Thäkura schreibt deshalb in 
einem seiner Lieder: chä(fiyä vai$�ava-sevä nistära päyeche kebä. Solange man nicht 
der Diener eines reinen Gottgeweihten wird, kann man aus dem materiellen Zu­
stand des Lebens nicht befreit werden. In unserer Gau<;llya-Vai�Q.ava-Gesellschaft, in 
der wir dem Beispiel Rüpa Gosvämls folgen, muß man als erstes bei einem echten 
spirituellen Meister Zuflucht suchen (ädau gurv-äsrayab). 
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ity antarel)ärjunayob 
kr$1Jas tu yamayor yayau 

ätma-nirvesa-mätrel)a 
tiryag-gatam ulükhalam 
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iti-diesen Entschluß fassend; antarel)a-zwischen; arjunayob-die beiden ar­
juna-Bäume; kr$1Jab tu-Sri K�;�l)a; yamayob yayau-trat zwischen die beiden 
Bäume; ätma-nirvesa-mätrel)a-sobald Er Sich begab (zwischen die beiden Bäume); 
tiryak-quer; gatam-wurde; ulükhalam-der große Gewürzmörser. 

ÜBERSETZUNG 

Mit diesen Worten trat Knt:ta zwischen die beiden arjuna-Bäume, worauf 
sich der große Mörser, an den Er gefesselt war, quer drehte und zwischen 
den Bäumen steckenblieb. 

bälena ni$kar$ayatänvag ulükhalariz tad 
dämodarel)a tarasotkalitälighri-bandhau 

ni$petatub parama-vikramitätivepa­
skandha-praväla-vifapau krta-cal){ia -sabdau 

bälena-von dem Knaben KJ;�l)a; ni$kar$ayatä-der zerrte; anvak-der hinter 
Kl;�l)a hergeschleppt wurde; ulükhalam-der hölzerne Mörser; tat-dieser; däma­
udarel)a-von K�;�l)a, der am Bauch festgebunden war; tarasä-mit großer Kraft; 
utka/ita-entwurzelte; alighri-bandhau-die Wurzeln der beiden Bäume; ni$petatub 
-stürzte zu Boden; parama-vikramita-von der höchsten Kraft; ati-vepa-heftig er­
zitternd; skandha-Baumstamm;  praväla-Büschel von Blättern; vifapau-diese bei­
den Bäume zusammen mit ihren Ästen; krta-nachdem sie gemacht hatten; cal)f;ia­
sabdau-ein lautes Geräusch. 
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ÜBERSETZUNG 

Der Knabe Kr,�:ta zerrte den an Seinem Bauch festgebundenen hölzernen 
Mörser mit großer Kraft h inter Sich her und entwurzelte so die beiden 
Bäume. Die gewaltige Kraft der Höchsten Person l ieß die beiden Bäume 
samt ihren Stämmen, Blättern und Ästen heftig erzittern, worauf sie mit 
einem lauten Krachen zli Boden stürzten. 

ERLÄUTERUNG 

Dieses Spiel KJ;"�I)as ist der sogenannte dämodara-lilä. KJ;!)I)a wird deshalb auch 
Dämodara genannt. So heißt es beispielsweise im Hari-varizsa: 

sa ca tenaiva nämnä tu 
km:zo vai däma-bandhanät 

go:;fhe dämodara iti 
gopibhi� parigiyate 

VERS 28 
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tatra sriyä paramayä kakubha� sphurantau 
siddhäv upetya kujayor iva jäta-vedä� 

km:zam prar:zamya sirasäkhila -loka-näthariz 
baddhäiijali virajasäv idam ücatu� sma 

tatra-dort, genau an der Stelle, wo die zwei arjunas hinstürzten; 5riyä-mit 
Schönheit; paramayä-unübertreffiich; kakubha�-alle Richtungen; sphurantau 
-mit Licht erhellend; siddhau-zwei vollkommene Wesen; upetya-kamen darauf­
hin hervor; kujayo�-aus den beiden Bäumen; iva-wie; jäta-vedä�-das Feuer in 
Person; kr:;r:zam-Sri KJ;�I)a; prar:zamya-Ehrerbietungeq.. erweisend; sirasä-mit 
dem Kopf; akhila-loka-nätham-der Höchsten Person; dem Beherrscher aller 
Dinge; baddha-aiijali-mit gefalteten Händen; virajasau-gänzlich von der Erschei­
nungsweise der Unwissenheit reingewaschen; idam-die folgenden Worte; ücatu� 
sma-sprachen. 

ÜBERSETZUNG 

Daraufh in  kamen aus den beiden arjuna-Bäumen - genau an der Stel le, 
wo sie umgestürzt waren - zwei wunderbare, vol lkommene Persönl ichkei­
ten hervor, die wie das Feuer in  Person aussahen. Ihre strahlende Schönheit 



Vers 29) Die Befreiung der Yamala-arjuna-Bäume 451 

erleuchtete alle Himmelsrichtungen. Sie verneigten sich, um Km•a ihre 
Ehrerbietungen zu erweisen, und sprachen mit gefalteten Händen folgende 
Worte: 

VERS 29 
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kr!!JIJa kr!!JIJa mahä-yogims 
tvam ädyal:z puru!!Jal:z paral:z 

vyaktävyaktam idam visvam 
rupam te brähmal)ä vidul:z 

kp�l)a kr$1)a-o Sri K��Qa, o Sri K��Qa; mahä-yogin-o Meister der Mystik; 
tvam-Du, die erhabene Persönlichkeit; ädyal:z-die Ursache aller Dinge; puru$a/:z 
-die Höchste Person; paral:z-jenseits dieser materiellen Schöpfung; vyakta-avyak­
tam-dieser materiellen kosmischen Manifestation, die aus Ursache und Wirkung 
und aus grobstofflichen und feinstoffliehen Formen besteht; idam-diese; visvam 
-ganze Welt; rupam-Form; te-Deine; brähmal)ä/:z-gelehrte brähmal)as; vidu/:z 
-kennen. 

ÜBERSETZUNG 

0 Sri K!lr;�a, Sri Krtr;�a, Deine unübertrefflichen mystischen Kräfte sind 
unbegreiflich. Du bist die höchste, urerste Person, Du bist die Ursache aller 
direkten und indirekten Ursachen, und Du stehst jenseits der materiel len 
Schöpfung. Gelehrte brähmaQas wissen (gestützt auf den vedischen Aphoris­
mus sarvam khalv idam brahma), daß Du al les bist und daß die kosmische 
Manifestation in ihren grobstofflichen u nd feinstoffl iehen Aspekten Dein 
Körper ist. 

ERLÄUTERUNG 

Weil die beiden Halbgötter Nalaküvara und Mal)igriva durch die Gnade Näradas 
ihr Erinnerungsvermögen nicht verloren hatten, waren sie sich bewußt, daß ��Qa 
der unumschränkte Herrscher ist. Nun begriffen sie: "Daß wir durch die Segnung 
Närada Munis erlöst werden sollten, war ganz allein Dein Plan. Deshalb bist Du der 
höchste Mystiker. Alles - Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft - ist Dir be­
kannt. Wir standen hier als zwei arjuna-Bäume, doch Du bist als kleiner Knabe er­
schienen, um uns zu befreien. Wie wunderbar ist doch Dein Plan ! Alles, was ge­
schah, ist Deine unbegreifliche Vorkehrung . Weil Du die Höchste Person bist, 
kannst Du alles tun." 
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VERS 30-31 
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tvam ekab sarva-bhütänäm 

dehäsv-ätmendriyesvarab 
tvam eva kälo bhagavän 

Vi$1JUr avyaya isvarab 

tvam mahän prakrtib sük$mä 
rajab-sattva- tamomayi 

tvam eva purU$0 'dhyak$ab 
sarva-k$etra-vikära-vit 

tvam-Du, o Herr; ekab-einer; sarva-bhütänäm-von allen Lebewesen; deha 
-des Körpers; asu-der Lebenskraft; ätma-der Seele; indriya-der Sinne; isvarab 
-die Überseele, der Kontrollierende; tvam-Du, o Herr; eva-gewiß; kälab-der 
Zeitfaktor; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; vi$!JUb-alldurchdrin­
gend; avyayab-unvergänglich; isvarab- Herrscher; tvam-Du, o Herr; mahän 
-der Größte; prakrtib-die kosmische Manifestation; sük$mä-feinstofflich; rajab­
sattva-tamab-mayi-aus drei Erscheinungsweisen bestehend (Leidenschaft, Tugend 
und Unwissenheit); tvam eva-Du, o Herr, bist wahrlich; puru$ab-die Höchste 
Person; adhyak$ab-der Eigentümer; sarva-k$etra-in allen Lebewesen; vikära-vit 
-den rastlosen Geist kennend. 

ÜBERSETZUNG 

Du bist die Höchste Persönlichkeit Gottes, der Beherrscher al ler Dinge. 
Der Körper, das Leben,  das Ich und die Sinne eines jeden Lebewesens sind 
Dein eigenes Selbst. Du bist die Höchste Person, Vi�r,tu, der unvergängliche 
Kontrol l ierende. Du bist der Zeitfaktor, die unmittelbare Ursache, und Du 
bist die materiel le  Natur, die aus den drei Erscheinungsweisen Leidenschaft, 
Tugend und Unwissenheit besteht. Du bist der eigentl iche U rsprung dieser 
materiel len Schöpfung. Du bist die Überseele, und deshalb weißt Du alles, 
was im Herzen eines jeden Lebewesens vor sich geht. 

ERLÄUTERUNG 
Sripäda Madhväcärya führt folgendes Zitat aus dem Vämana Purä!Ja an: 

rüpyatvät tu jagat rüpam 
Vi$1JOb säk$ät sukhätmakam 
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nitya-pün:rarh samuddi:;{arh 
svarüparh paramätmanab 

VERS 32 

grhyamär:rais tvam agrähyo 
vikäraib präkrtair gur:raib 

ko nv ihärhati vijfläturh 
präk siddharh gur:ra-sarhvrtab 

453 

grhyamä�raib-denkend, der aus materieller Natur hergestellte Körper existiere 
gegenwärtig ,  weil er sichtbar ist; tvam-Du; agrähya(l-nicht in einem Körper aus 
materieller Natur eingesperrt; vikäraib-vom Geist aufgewühlt; präkrtaib gur:raib 
-von den materiellen Erscheinungsweisen der Natur (sattva-gur:ra, rajo-gur:ra und 
tamo-gur:ra); kab-wer dort ist; nu-danach; iha-in dieser materiellen Welt; arhati 
-verdient; vijflätum-zu wissen; präk siddham-das, was vor der Schöpfung exi­
stierte; gur:ra-sarhvrtab-weil er von den materiellen Eigenschaften bedeckt ist. 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr, Du existierst vor der Schöpfung. Welches Lebewesen, das in  der 
materiel len Welt in  einem Körper aus materiellen Eigenschaften gefangen 
ist, könnte Dich also verstehen? 

Es heißt: 

ERLÄUTERUNG 

atab srl-kr:;r:ra-nämädi 
na bhaved grähyam indriyaib 

sevonmukhe hi jihvädau 
svayam eva sphuraty adab 

(Bh.r .s .  1 . 2 . 2 34) 

KJ;�l).as Name, Seine Eigenschaften und Seine Gestalt sind Absolute Wahrheit, 
da sie vor der Schöpfung existieren. Wie können also diejenigen, die erschaffen wur­
den, das heißt diejenigen, die in Körpern aus materiellen Elementen eingeschlossen 
sind, Kr�l).a auf vollkommene Weise verstehen? Das ist nicht möglich. Doch KJ;�l).a 
offenbart Sich denen, die sich im hingebungsvollen Dienst betätigen (sevonmukhe hi 
jihvädau svayam eva sphuraty ada(l). Das wird auch in der Bhagavad-gltä ( 1 8 . 1 5 ) 
vom Herrn Selbst bestätigt: bhaktyä mäm abhijänäti. Selbst die Beschreibungen 
Kr!il).as im Srlmad-Bhägavatam werden von weniger intelligenten Menschen, die 
nicht viel Wissen haben, manchmal mißverstanden. Für jemanden, der Ihn verste-



454 Srimad-Bhägavatam [Canto 10, Kap. 10 

hen will, ist es deshalb das beste, sich reinen, hingebungsvollen Tätigkeiten zu wid­
men. Je mehr Fortschritt man in seinem hingebungsvollen Dienst macht, desto 
mehr kann man Ihn verstehen, und zwar so, wie Er wirklich ist. Wenn man l<{�l)a 
von der materiellen Ebene aus verstehen könnte, dann bräuchte man nur irgend 
etwas Beliebiges in der materiellen Welt zu betrachten, um Ihn zu verstehen, denn 
I<{�Qa ist alles (sarvam khalv idam brahma). Das ist jedoch nicht möglich. 

mayä tatam idam sarvam 
jagad avyakta-mürtinä 

mat-sthäni sarva-bhütäni 
na cäham te$V avasthitab 

(Bg. 9 . 4) 

Alles ruht auf Kr�Qa, und alles ist l<{�l)a, doch Menschen auf der materiellen 
Ebene können dies nicht erkennen. 

VERS 33 
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tasmai tubhyam bhagavate 
väsudeväya vedhase 

ätma-dyota-gutJais channa­
mahimne brahmat:�e namab 

tasmai-Ihm (bringen wir einfach Ehrerbietungen dar, weil Du von der materiel­
len Energie aus nicht verstanden werden kannst); tubhyam-Dir; bhagavate-der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes; väsudeväya-Väsudeva, dem Ursprung Sailkar�­
Qas, Pradyumnas und Aniruddhas; vedhase-dem Ursprung der Schöpfung;  ätma­
dyota-gutJaib channa-mahimne-Dir, dessen Herrlichkeit von Deiner persönlichen 
Energie verdeckt wird; brahmat:�e-dem Höchsten Brahman; namab-unsere ach­
tungsvollen Ehrerbietungen. 

ÜBERsETZUNG 

0 Herr, Deine Herrl ichkeit wird von Deiner eigenen Energie verdeckt. 
Du bist die Höchste Persönl ichkeit Gottes. Du bist Sailkar�.,a, der Ursprung 
der Schöpfung, und Du bist Väsudeva, der Ursprung der catur-vyüha. Du 
bist alles, und deshalb bist du das Höchste Brahman. Aus diesem Grunde 
bringen wir Dir einfach unsere achtungsvollen Ehrerbietungen dar. 

ERLÄUTERUNG 

Statt zu versuchen, l<{�l)a im Detail zu verstehen, ist es besser, Ihm achtungs­
volle Ehrerbietungen darzubringen, denn Er ist der Ursprung aller Dinge, und Er ist 
alles. Weil wir von den materiellen Erscheinungsweisen der Natur bedeckt sind, ist 
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es für uns sehr schwierig , Ihn zu verstehen, wenn Er Sich uns nicht offenbart. Des­
halb ist es besser, anzuerkennen, daß Er alles ist, und Seinen Lotosfüßen Ehrerbie­
tungen zu erweisen. 

VERS 34-35 
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yasyävatärä jiiäyante 
sarire$V asariril:za/:z 

tais tair atulyätisayair 
viryair dehi$V asarigatai/:z 

sa bhavän sarva -lokasya 
bhaväya vibhaväya ca 

avatin:zo 'rnsa-bhägena 
sämpratam patir äsi!)äm 

yasya-von dem; avatärä/:z-die verschiedenen Inkarnationen, wie Matsya, 
Kürma und Varäha; jiiäyante-man spekuliert über; sarire$u-in verschiedenen 
Körpern, die verschieden aussehen; asariril:za/:z-sie sind keine gewöhnlichen mate­
riellen Körper, sondern sie sind alle transzendental ; tai/:z tai/:z-durch solche körperli­
chen Tätigkeiten; atu/ya-unvergleichlich; ati-sayaif:z-unbegrenzt; viryai/:z-in be­
zug auf Stärke und Macht; dehi$u-von denen, die tatsächlich materielle Körper ha­
ben; asarigatai/:z-diese Taten, die die verschiedenen Inkarnationen vollbringen, kön­
nen nicht ausgeführt werden; sa/:z-derselbe Höchste; bhavän-Du, o Herr; sarva-lo­
kasya-von allen; bhaväya-für die Erhebung; vibhaväya-für die Befreiung; 
ca-und; avatir�a/:z-bist jetzt erschienen; amsa-bhägena-mit Deiner vollen Kraft, 
mit verschiedenen Teilen; sämpratam-gegenwärtig ; pati/:z äsi!)äm-Du bist die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, der Meister aller glückverheißenden Umstände. 

ÜBERSflZUNG 

Du erscheinst in Körpern, die aussehen wie der eines gewöhnl ichen Fi­
sches, einer Schi ldkröte und eines Ebers, und Du vol lbringst mit unbegrenz­
ter Macht und Stärke außergewöhnl iche, unvergleichl iche transzendentale 
Taten, die solche Geschöpfe unmöglich ausführen können. Diese Deine 
Körper bestehen deshalb nicht aus materiellen Elementen, sondern sind In­
karnationen von Dir, der Höchsten Persönl ichkeit Gottes. Du bist eben 
diese Höchste Persön l ichkeit Gottes, die jetzt, ausgestattet mit Ihrer vol len 
Kraft, zum Nutzen al ler Lebewesen in  der materiel len Welt erschienen ist. 
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ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä (4 .7-8)  heißt es: 

yadä yadä hi dharmasya 
g/änir bhavati bhärata 

abhyutthänam adharmasya 
tadätmänam srjämy aham 

pariträt;�äya sädhünäm 
vinäsäya ca du:;krtäm 

dharma-samsthäpanärthäya 
sambhavämi yuge yuge 

(Canto 10, Kap. 10 

Kt�Qa erscheint als Inkarnation, wenn das echte spirituelle Leben in Verfall gerät 
und immer mehr Schurken und Diebe auftauchen, die auf der Welt Unruhe stiften. 
Unglückselige Menschen, die weniger intelligent sind und sich nicht im hingebungs­
vollen Dienst betätigen, können die Taten des Herrn nicht verstehen und bezeichnen 
diese deshalb als ka/panä - als Sagen oder Schöpfungen der Phantasie, denn sie sind 
Schurken und gehören zur niedrigsten Kategorie der Menschen (na mäm du:;krtino 
mü(ihä/:1 prapadyante narädhamä/:1). Solche Menschen können nicht verstehen, daß 
die Begebenheiten, die Vyäsadeva in den Purät;�as und anderen sästras beschreibt, 
nicht erdichtet oder erdacht sind, sondern sich tatsächlich ereignet haben. 

Kt�Qa zeigt hier mit Seiner vollen, unbegrenzten Kraft, daß Er die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes ist, denn obwohl die beiden Bäume so groß und schwer waren, 
daß selbst mehrere Elefanten sie nicht hätten bewegen können, war der Knabe 
K(�Qa so außerordentlich stark, daß Er sie mit lautem Krachen umriß . K(�Qa tötete 
Pütanä, Sakatäsura und TtQävartäsura, riß Bäume um, zeigte das ganze Universum 
in Seinem Mund und bewies so schon von allem Anfang an, daß Er die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes ist. Die niedrigsten unter den Menschen (mü(ihas) können dies 
aufgrund ihrer Sündhaftigkeit nicht verstehen, während Gottgeweihte keinen Au­
genblick daran zweifeln. Die Haltung eines Gottgeweihten unterscheidet sich also 
von der eines Nichtgottgeweihten. 

VERS 36 
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nama/:1 parama-kalyät;�a 
nama/:1 parama-manga/a 

väsudeväya säntäya 
yadünäm pataye nama/:1 

nama/:1-wir bringen deshalb unsere achtungsvollen Ehrerbietungen dar; pa­
rama-ka/yät;�a-Du bist der höchste Glückverheißende; nama/:1-unsere achtungs-
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vollen Ehrerbietungen gelten Dir; parama-manga/a-was auch immer Du tust, es 
ist gut; väsudeväya-der ursprünglichen Persönlichkeit Gottes, Väsudeva; säntäya 
-dem Friedvollsten; yadünäm-der Yadu-Dynastie; pataye-dem Beherrscher; na­
ma�-unsere achtungsvollen Ehrerbietungen gelten Dir. 

ÜBERSETZUNG 

0 in höchstem Maße Glückverheißender, wir bringen Dir unsere ach­
tungsvollen Ehrerbietungen dar, denn Du bist das höchste Gute. 0 berühm­
tester Abkömmling und Führer der Yadu-Dynastie, o Sohn Vasudevas, o 
überaus Friedvol ler, laß uns Deinen Lotosfüßen unsere Ehrerbietungen er­
weisen! 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort parama-kalyä(la ist bedeutsam, weil Kt��a in jeder Seiner Inkarnatio­
nen erscheint, um die sädhus zu beschützen (pariträ(läya sädhünäm). Die sädhus, 
heilige Menschen oder Gottgeweihte, werden ständig von Nichtgottgeweihten be­
drängt, und Kt��a erscheint in Seinen Inkarnationen, um ihnen Erleichterung zu 
verschaffen. Das ist Sein vorrangigstes Anliegen. Wenn wir K('��as Lebensge­
schichte studieren, werden wir erkennen, daß Er hauptsächlich damit beschäftigt 
war, einen Dämon nach dem anderen zu töten. 

�i3fltt1f( 
� ;ß  

VERS 37 
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anujänihi nau bhümams 
tavänucara-kinkarau 

darsanaril nau bhagavata 
r$er äsid anugrahät 

anujänihi-mögen wir die Erlaubnis bekommen; nau-wir; bhüman-o gewal­
tige universale Form; tava anucara-kinkarau-weil wir Diener Deines höchst ver­
trauten Geweihten Närada Muni sind; darsanam-persönlich zu sehen; nau-von 
uns; bhagavata�-von Dir, der Höchsten Persönlichkeit Gottes; r$e�-des großen 
Heiligen Närada; äsit-es war (in Form eines Fluches); anugrahät-aufgrund der 
Barmherzigkeit. 

ÜBERSETZUNG 

0 höchste Form, wir sind immer Diener Deiner Dientr, vor allem Diener 
Närada Munis. Ertei le uns nun bitte die Erlaubnis, nach Hause aufzubrechen. 
Wir haben es der Gnade und Barmherzigkeit Närada Munis zu verdanken, 
daß wir Dich von Angesicht zu Angesicht sehen durften. 
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ERLÄUTERUNG 

Wenn man nicht von einem Gottgeweihten erlöst oder gesegnet wird, kann man 
nicht erkennen, daß K{l)l)a die Höchste Persönlichkeit Gottes ist. Manu:;;yätzärh sa­
hasre:;;u kascid yalati siddhaye. Laut diesem Vers der Bhagavad-gitä ( 7 . 3 )  gibt es 
zahllose siddhas oder yogis, die Kr;l)l)a nicht verstehen können; statt dessen haben sie 
eine falsche Auffassung von Ihm. Doch wenn man bei einem Gottgeweihten Zu­
flucht sucht, der dem von Närada herabkommenden paramparä-System angehört 
(svayambhür närada� sambhub), kann man verstehen, wer eine Inkarnation der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes ist. In diesem Zeitalter wird für viele Pseudo-lnkar­
nationen, die einige Zauberkunststücke vorgeführt haben, Werbung gemacht, doch 
außer jenen Menschen, die Diener Näradas sind, und außer anderen Dienern K{l)l)as 
kann niemand verstehen, wer Gott ist und wer nicht. Narottama däsa Thäkura be­
stätigt dies . Chä(iiyä vai:;;tzava-sevä nislära päyeche kebä: Niemand wird von der 
materiellen Lebensauffassung befreit, wenn ihm nicht die Gunst eines Vail)l)avas zu­
teil wird. Andere können niemals ein wahres Verständnis Gottes entwickeln, weder 
mit Hilfe von Spekulation noch durch irgendwelche andere körperliche oder geistige 
Gymnastik. 

VERS 38 
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vätzi gutzänukalhane sravatzau kalhäyärh 

haslau ca karmasu manas Iava pädayor na� 
smrlyärh siras Iava niväsa-jagal-pratzäme 

dr:;;!i� salärh darsane 'slu bhaval-lanünäm 

vätzi-Worte oder die Fähigkeit zu sprechen; gutza-anukalhane-immer damit 
beschäftigt, über Deine Spiele zu sprechen; 5ravatzau-das Ohr, der Gehörsinn; ka­
lhäyäm-in Gesprächen über Dich und über Deine Spiele; haslau-Hände und Beine 
und andere Sinne; ca-ebenfalls ; karmasu-sie damit beschäftigen, Deine M ission zu 
erfüllen; mana�-den Geist; lava-Deine; pädayo�-Deiner Lotosfüße; na�-un­
seren; smrlyäm-in der Erinnerung immer in Meditation versunken; sira�-den 
Kopf; lava-Deinen; niväsa -jagal-pratzäme-weil Du alldurchdringend bist, bist Du 
alles, und unsere Köpfe sollten sich verneigen und nicht nach Genuß Ausschau hal­
ten; drl:l!i�-das Sehvermögen; saläm-der Vail)l)avas; darsane-mit Sehen; 
aslu-laß sie alle auf diese Weise beschäftigt sein; bhaval-lanünäm-die von Dir 
nicht verschieden sind. 
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ÜBERSETZUNG 

Mögen von nun an al l  unsere Worte Deine Spiele schi ldern, mögen un­
sere Ohren damit beschäftigt sein, über Deine glorreichen Eigenschaften zu 
hören, mögen unsere Hände, unsere Beine und unsere anderen Sinne Tätig­
keiten ausführen, die Dich erfreuen, und möge unser Verstand immer an 
Deine Lotosfüße denken. Möge unser Kopf allem in  dieser Welt Ehrerbie­
tungen erweisen, denn al l  d iese Dinge sind ebenfalls verschiedene Formen 
von Dir, und mögen unsere Augen die Gestalt von Vait�vas sehen, die von 
Dir nicht verschieden sind. 

ERLÄUTERUNG 

Hier wird der Vorgang beschrieben, wie man die Höchste Persönlichkeit Gottes 
versteht. Dieser Vorgang ist bhakti. 

sravar:zam kirtanarh vi!;r:zob 
smarar:zam päda-sevanam 

arcanarh vandanarh däsyarh 
sakhyam ätma-nivedanam 

(SB. 7 . 5 . 2 3 )  

Alles sollte verwendet werden, u m  dem Herrn z u  dienen. Hr$iker:za hr$ikesa-se­
vanarh bhaktir ucyate (Närada-paflcarätra). Alles - der Verstand, der Körper und 
alle Sinnesorgane - sollten in Kf�l)as Dienst gestellt werden. Das muß man von er­
fahrenen Gottgeweihten wie Närada, Svayambhü und Sambhu lernen. Das ist der 
Vorgang. Wir dürfen keine eigene Methode erfmden, um die Höchste Persönlichkeit 
Gottes zu erkennen, denn nicht alles, was man sich ausdenkt oder erfindet, wird 
einen zur Erkenntnis Gottes führen. Diese Vorstellung - yata mata, tata patha -
ist töricht. Kf�l)a sagt: bhaktyäham ekayä grähyab. "Nur durch das Ausführen der 
Tätigkeiten der bhakti kann man Mich verstehen" (SB. 1 1 . 1 4 . 2 1 ). Das nennt man 
änukülyena kr$r:zänusilanam, dem Herrn unablässig in einer wohlgesinnten Haltung 
dienen. 

VERS 39 

8f/rrn \IC{R' 
� mr�� �l'l ��: 1 
� =+it�(cte q: st«t'tt( � � � �� � � 

sri-suka uväca 
ittharh sarikirtitas täbhyärh 

bhagavän gokulesvarab 
dämnä colükhale baddhab 

prahasann äha guhyakau 
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sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosväml sprach weiter; ittham-auf diese Weise, 
wie es vorhergesagt worden war; satikirtitab-verherrlicht und gepriesen; täbhyäm 
-von den zwei jungen Halbgöttern; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; 
gokula-isvarab-der Herr von Gokula (weil Er sarva-loka-mahesvara ist); dämnä 
-von dem Seil ; ca-auch; ulükhale-an den hölzernen Mörser; baddhab-gebun­
den; prahasan-lächelnd; äha-sagte; guhyakau-zu den zwei jungen Halbgöttern. 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvami fuhr fort: Auf diese Weise brachten die beiden jungen 
Halbgötter der Höchsten Persönl ichkeit Gottes Gebete dar. Obwohl Sri 
Kr,.,a, der Höchste Herr, der Meister aller ist und zweifelsohne auch Goku­
lesvara, der Herr von Gokula, war, h ielten Ihn die Sei le  der gopis an den 
hölzernen Mörser gebunden, und deshalb  sprach Er mit einem breiten Lä­
cheln die folgenden Worte zu den Söhnen Kuveras. 

ERLÄUTERUNG 

Kf�l)a lächelte, denn Er dachte bei Sich: "Diese beiden jungen Halbgötter sind 
vom höheren Planetensystem auf diesen Planeten heruntergefallen, und Ich habe sie 
von der Fessel, lange Zeit als Bäume dastehen zu müssen, befreit. Doch was Mich 
betrifft, so bin Ich von den gopis gefesselt worden und muß Mich nun von ihnen ta­
deln lassen ."  Mit anderen Worten, aus reiner Liebe und Zuneigung heraus, die es 
verdient, von einem Gottgeweihten auf vielerlei Weise gepriesen zu werden, läßt 
Sich Kf�ma von den gopis tadeln und fesseln. 

VERS 40 

�1 ij �/'/!j/1 '41"1 
. �� A � 1{'{ �(tt Oll iJ6(i011�+('11 

-�: �: l l� o l l 
5ri-bhagavän uväca 

jiiätariz mama puraivaitad 
r!lil)ä karul)ätmanä 

yac chri-madändhayor vägbhir 
vibhrarizso 'nugrahab krtab , · 

sri-bhagavän uväca-die Höchste Persönlichkeit Gottes sagte; jiiätam-alles ist 
bekannt; mama-Mir;  purä-einst; eva-gewiß ; etat-dieser Vorfall; r!lil)ä-von 
dem großen Weisen Nä.rada; karut�ä-ätmanä-weil er euch gegenüber sehr, sehr gü­
tig war; yat-der; sri-mada-andhayob-die ihr aufgrund materiellen Reichtums ver­
rückt und deshalb blind geworden seid; vägbhib-durch Worte oder durch Verflu­
chen; vibhrarizsab-von den himmlischen Planeten herunterstürzend, um hier ar­
juna-Bäume zu werden; anugrahab krtab-das war eine große Gunst, die er euch er­
wiesen hat. 
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ÜBERSETZUNG 

Die Höchste Persönl ichkeit Gottes sagte: Der große Heil ige Närada Muni 
ist sehr barmherzig. Mit sei nem Fluch erwies er euch beiden die größte 
Gunst, da ihr, verrückt nach materiellem Reichtum, bl ind geworden seid.  
Obwohl ihr vom oberen Planetensystem, Svargaloka, heruntergefallen und 
Bäume geworden seid, war er euch i n  höchstem Maße wohlgesinnt. Ich 
wußte von all  d iesen Ereignissen schon von Anfang an. 

ERLÄUTERUNG 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes bestätigt hier, daß der Fluch eines Gottge­
weihten ebenfalls als Gnade anzusehen ist. Genauso, wie K{�IJa, Gott, in jeder Hin­
sicht gut ist, ist auch ein V ai�IJava in jeder Hinsicht gut. Alles, was er tut, ist für je­
den gut. Das wird im nächsten Vers erklärt. 

sädhünäm sama-cittänäm 
sutaräm mat-krtätmanäm 

darsanän no bhaved bandhab 
pumso 'k$1JOb savitur yathä 

sädhünäm-von Gottgeweihten; sama-cittänäm-die allen gleichgesinnt sind; su­
taräm-übermäßig, vollkommen; mat-krta-ätmanäm-von Menschen, die völlig er­
geben sind, entschlossen, Mir zu dienen; darsanät-einfach nur durch die Audienz; 
110 bhavet bandhab-Freiheit von aller materieller Fesselung; pumsab-eines Men­
schen; ak$1JOb-der Augen; savitub yathä-wie wenn man direkt im Sonnenlicht 
steht. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn man di rekt im Sonnenl icht steht, gibt es für die Augen keine Dun­
kelheit mehr.  l n  ähnl icher Weise wird man nicht mehr materiel ler Fesse­
lung unterworfen sein,  wenn man einem sädhu, einem Gottgeweihten, der 
vol l  entschlossen und der Höchsten Persönl ichkeit Gottes ergeben ist, von 
Angesicht zu Angesicht gegenübersteht. 

ERLÄUTERUNG 
Caitanya Mahäprabhu sagt (Ce. M. 22 . 54): 

'sädhu-sariga, ' 'sädhu-sariga '-sarva-sästre kaya 
/ava-mätra sädhu-sarige sarva-siddhi haya 
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Wenn jemand durch Zufall einem sädhu, einem Gottgeweihten, begegnet, ist 
sein Leben augenblicklich erfolgreich, und er wird von materieller Bindung befreit. 
Man mag einwenden, daß jemand einen sädhu mit großer Achtung empfangen 
wird, während ihn ein anderer vielleicht nicht so respektvoll empfangt. Ein sädhu 
hingegen steht jedem gleichmütig gegenüber. Weil ein sädhu ein reiner Gottgeweih­
ter ist, ist er stets bereit, K��JJa-Bewußtsein zu überbringen, ohne Unterschiede zu 
machen. Sobald man einen sädhu erblickt, wird man auf natürliche Art frei. Men­
schen allerdings, die zu beleidigend sind, die vai!J.r:zava-aparädhas begehen, das heißt 
Vergehen gegen einen sädhu, werden eine Zeitlang warten müssen, bevor sie befreit 
werden. Das wird hier ebenfalls angedeutet. 

VERS 42 
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tad gacchatarit mat-paramau 
nalaküvara sädanam 

safljäto mayi bhävo väm 
ipsitab paramo 'bhavab 

tat gacchatam-ihr könnt jetzt beide zurückkehren; mat-paramau-Mich als das 
höchste Lebensziel akzeptierend; nalaküvara-o Nalaküvara und M a)Jigri:va; säda­
nam-nach Hause; sanjätab-durchtränkt mit; mayi-an Mich; bhävab-hinge­
bungsvoller Dienst; väm-von euch; ipsitab-was gewünscht wurde; paramab­
das Höchste, immer mit allen Sinnen beschäftigt; abhavab-von dem man nicht wie­
der ins materielle Dasein zurückfallen kann. 

Ü BERSETZUNG 

0 Nalakuvara und Mar;�igriva, ihr  könnt jetzt beide nach Hause zurück­
kehren. Da ihr euch wünscht, immer in Meinen h ingebungsvol len Dienst 
versunken zu sein,  wird euer Wunsch, Liebe und Zuneigung zu Mir zu 
entwickeln, in Erfü l lung gehen, und ihr werdet von. nun an nie mehr von 
dieser Ebene herunterfal len.  ' 

ERLÄUTERUNG 

Die höchste Vollkommenheit des Lebens besteht darin, auf die Ebene hinge­
bungsvollen Dienstes zu gelangen und immer hingebungsvolle Handlungen auszu­
führen. Da Nalaküvara und MaQ.igri:va dies begriffen hatten, wollten sie diese Ebene 
erreichen, und die Höchste Persönlichkeit Gottes segnete sie mit der Erfüllung ihres 
transzendentalen Wunsches. 
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VERS 43 
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sri-suka uväca 

ity uktau tau parikramya 
prar.zamya ca punab punab 

baddholükhalam ämantrya 
jagmatur disam uttaräm 
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sri-sukab uväca-Srl Sukadeva Gosväml sagte; iti uktau-nachdem ihnen die 
Höchste Persönlichkeit Gottes diesen Befehl gegeben hatte; tau-Nalaküvara und 
Mal)igrlva; parikramya-umkreisend; prar.zamya-Ehrerbietungen darbringend; ca 
-auch; punab punab-immer wieder; baddha-ulükhalam ämantrya-die Erlaubnis 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes einholend, die an den hölzernen Mörser gebun­
den war; jagmatub-gingen davon; disam uttaräm-zu ihrem jeweiligen Wohn­
ort. 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi sagte: Nachdem die Höchste Persönlichkeit Gottes so 
zu den beiden Halbgöttern gesprochen hatte, umkreisten sie den Herrn, der 
immer noch an den hölzernen Mörser gebunden war, und brachten Ihm 
Ehrerbietungen dar. Nachdem sie die Erlaubnis Sri Kr��;�as eingeholt hatten, 
kehrten sie zu ihrem jewei l igen Wohnort zurück. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 10. Kapitel im Zehnten 
Canto des Srlmad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Die Befreiung der Yamala-arjuna­
Bäume". 





1 1 . Kapitel 

Die Ki ndheitsspiele Kr,r;�as 

In diesem Kapitel wird geschildert, wie die Bewohner von Gokula ihren Hei­
matort verließen, um nach Vrndävana zu ziehen, und wie Kr�ma Vatsäsura und Ba­
käsura tötete. 

Als die yamala -arjuna-Bäume mit lautem Krachen zu Boden stürzten, hörte es 
sich an, als schlügen Blitze ein. K\"�Q.as Vater, Nanda, und die anderen älteren Be­
wohner von Gokula wunderten sich, was dies zu bedeuten habe, und kamen herbei­
geeilt. Dort fanden sie Kr�Q.a, der zwischen den Bäumen stand und immer noch an 
den ulükhala, den hölzernen Mörser, gefesselt war . Sie konnten nicht feststellen, aus 
welchem Grund die Bäume umgestürzt waren und warum Sich Kr;�Q.a dort befand. 
Sie dachten, möglicherweise sei irgendein anderer asura am Werk gewesen, der 
K\"!)Q.a hier gesehen habe, und sie fragten die Spielkameraden Kr;�Q.as, was sich zuge­
tragen habe. Die Kinder schilderten wahrheitsgetreu, wie sich alles abgespielt hatte, 
doch die Erwachsenen konnten ihren Worten keinen Glauben schenken. Es gab al­
lerdings auch einige, die in Betracht zogen, daß die Kinder vielleicht doch die Wahr­
heit sprachen, denn sie hatten schon viele unglaubliche Dinge erlebt, die sich in Ver­
bindung mit K\"�Q.a zugetragen hatten. Jedenfalls befreite Nanda Mahäräja K\"�Q.a so­
fort von den Stricken. 

Auf diese Weise vollbrachte K\"�Q.a jeden Tag und jeden Augenblick wunderbare 
Taten, um die elterliche Zuneigung Nanda Mahäräjas und Ya5odäs zu steigern, und 
diese wurden dadurch gleichzeitig in Erstaunen versetzt und von Freude erfüllt. Das 
Niederreißen der yamala-arjunas war eines dieser wunderbaren Spiele. 

Eines Tages kam eine Obstverkäuferin zu Nanda Mahäräjas Haus, woraufhin 
K{�Q.a einige Getreidekörner in Seine kleinen Hände nahm und zu der Obstfrau ging, 
um die Getreidekörner gegen Früchte einzutauschen. Auf dem Weg zu der Händle­
rin fielen Ihm beinahe alle Getreidekörner aus den Händen, so daß schließlich nur 
noch einige wenige übrig waren. Weil die Obstverkäuferin Kr�Q.a jedoch äußerst be­
zaubernd fand, nahm sie die Körner an und gab Ihm dafür so viele Früchte, wie Er 
tragen konnte. Sowie sie Ihm die Früchte gegeben hatte, füllte sich ihr Korb mit 
Gold und Juwelen. 

Einige Zeit später faßten die älteren gopas den Beschluß , Gokula zu verlassen, 
denn in Gokula war ständig irgend etwas Unangenehmes vorgefallen. Sie beschlos­
sen, sich in Vrndävana, Vraja-dhäma, niederzulassen, und am nächsten Tag mach­
ten sie sich alle auf den Weg . In Vrndävana begannen sowohl K\"�Q.a als auch Bala­
räma, die Ihre Kindheitsspiele beendet hatten, die Kälber zu hüten und sie auf die 
Weiden zu bringen (go-caratza). Während dieser Zeit mischte sich ein Dämon na­
mens Vatsäsura unter die Kälber und wurde getötet, und auch ein anderer asura, der 
die Gestalt einer großen Ente angenommen hatte, wurde getötet. Die Spielkamera­
den K\"�Q.as erzählten all diese Geschichten ihren Müttern. Die Mütter konnten ihren 
Kindern, den Spielkameraden Kr;�Q.as, nicht glauben, doch weil sie Kr�ma von Her­
zen gern hatten, genossen sie diese Erzählungen über Seine Taten. 

465 
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VERS 1 
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sri-suka uväca 
gopä nandädayab srutvä 

drumayob patato ravam 
taträjagmub kuru-Sre${ha 

nirghäta -bhaya-sarikitäb 

Sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; gopäb-alle Kuhhirten; nanda­
ädayab-angeführt von Nanda Mahäräja; Srutvä-hörend; drumayob-von den zwei 
Bäumen; paratob-das Umstürzen; ravam-das laute Krachen, das so furchtbar war 
wie ein Blitz; tatra-dorthin, an den Ort; äjagmub-gingen; kuru -Sre${ha-o Mahä­
räja Parik�it; nirghäta -bhaya-sarikitäb-die sich vor einschlagenden Blitzen fürchte­
ten. 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi fuhr fort: 0 Mahäräja Parik,it, als die yamala-arjuna­
Bäu me zu Boden stürzten, ei lten alle Kuhhirten aus der Nachbarschaft her­
bei ,  da sie das furchterregende Krachen vernommen hatten und befürchte­
ten, Bl itze hätten eingesch lagen. 

� fwtqffiffi 
tmi(<IG\ Pc� ltt 

bhümyäm nipatitau tatra 
dadrsur yamalärjunau 

babhramus tad avijnäya 
/ak$yam patana-käral)am 

bhümyäm-auf den Boden; nipatitau-die gestürzt waren; tatra-dort; dadrsul) 
-sie alle sahen; yamala -arjunau-die Zwillings-arjuna-Bäume; babhramul)-sie 
wurden verwirrt; tat-das; avijnäya-sie konnten nicht ausfindig machen; lak­
$Yam-obwohl sie mit eigenen Augen sehen konnten, daß die Bäume umgestürzt 
waren; patana-käral)am-die Ursache ihres Umstürzens (wie konnte dies so plötz­
lich geschehen sein?). 
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ÜBERSETZUNG 

Als sie bei den yamala-arjuna-Bäumen anlangten, sahen sie, daß diese zu 
Boden gestürzt waren, und sie gerieten in  große Verwirrung, da sie - ob­
wohl die Bäume für jeden sichtbar am Boden lagen - nicht herausfinden 
konnten, warum sie umgestürzt waren. 

ERLÄUTERUNG 

Die Kuhhirten zogen alle Umstände in Erwägung und fragten sich, ob Kf�l)a die 
Bäume umgerissen habe. Er befand Sich jedenfalls am Ort des Geschehens, und laut 
der Aussage Seiner Spielkameraden hatte Er die Bäume umgerissen. Stimmte dies 
wirklich, oder waren es nur Geschichten? Die Kuhhirten waren unschlüssig. 

VERS 3 
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ulükhalam vikar:>antam 
dämnä baddham ca bälakam 

kasyedam kuta äscaryam 
utpäta iti kätaräb 

ulükhalam-den hölzernen Mörser; vikar$antam-sch1eppend; dämnä-mit dem 
Seil; baddham ca-und am Bauch festgebunden; bälakam-Kf�l)a; kasya-von dem; 
idam-dieser; kutab-von wo; äscaryam-diese erstaunlichen Vorfalle; utpätab­
Störung; iti-so; kätaräb-sie waren sehr aufgeregt. 

ÜBERSETZUNG 

Krf.,a war mit einem Strick an den ulükhala, den Mörser, gebunden, den 
Er hinter Sich herzog. Aber wie hätte Er die Bäume niederreißen könnenJ 
Wer war nun tatsächlich dafür verantwortl ichJ Aus welchem Anlaß war dies 
geschehenJ Die Kuhhirten dachten über al l  diese erstaunl ichen Umstände 
nach und waren unschlüssig und verwirrt. 

ERLÄUTERUNG 

Die Kuhhirten waren sehr aufgeregt, denn schließlich hatte der kleine �l)a zwi­
schen den beiden Bäumen gestanden, und wenn sie durch Zufall auf Ihn gestünt 
wären, wäre Er erschlagen worden. Doch Er stand unverletzt da, obwohl die Bäume 
umgefallen waren. Wer war also für all dies verantwortlich? Wie hatten sich diese 
seltsamen Dinge ereignen können? Diese Überlegungen stellten einen der Gründe 
dar, warum die Kuhhirten aufgeregt und verwirrt waren. Trotzdem waren sie auch 
erleichtert, denn sie dachten, daß Kf�l)a durch Zufall von Gott gerettet worden sei, 
so daß Ihm nichts passiert war. 
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VERS 4 
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bälä ücur aneneti 
tiryag-gatam ulükhalam 

vikar!jatä madhya-gena 
puru!jäv apy acak!}mahi 

bäläb-alle anderen Knaben; ücub-sagten; anena-von Ihm (K{!)l).a); i ti -so; 
tiry ak-quer; gatam-der geworden war; ulükh alam-der hölzerne Mörser; vikar!ja­
tä-von KJ;!)l).a, der zerrte; madhy a-gena-zwischen die beiden Bäume gehend; puru­
!j au-zwei wunderschöne Gestalten; api -auch; acak!}mahi-wir haben mit eigenen 
Augen gesehen. 

ÜBERSETZUNG 

Daraufhin  sagten al le Kuhhirtenjungen: Das hat Kr�r:Ja gemacht. Als Er 
zwischen den beiden Bäumen durchging, legte sich der Mörser quer. Kr�r:Ja 
zerrte den Mörser hinter Sich her, woraufhin die beiden Bäume zu Boden 
stürzten .  Dann kamen zwei schöne Männer aus den Bäumen hervor. Das ha­
ben wir mit unseren eigenen Augen gesehen. 

ERLÄUTERUNG 

KJ;"!)l).as Spielkameraden wollten Kr�mas Vater erklären, was sich genau zugetra­
gen hatte, und zu diesem Zweck erzählten sie ihm nicht nur, daß die Bäume umge­
rissen wurden, sondern auch, daß zwei schöne Männer aus ihnen hervorgekommen 
waren. "Das hat sich alles zugetragen", sagten sie. "Wir haben es mit unseren eige­
nen Augen gesehen."  

VERS 5 
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na te tad-uktariz jagrhur 
na gha(eteti tasya tat 

bälasyotpä(anariz tarvob 
kecit sandigdha-cetasab 

na-nicht; te-alle gopas; tat -uktam-von den Knaben gesagt; j agrh ub-akzep­
tierten; na gha{eta-es kann nicht sein; iti-so; tasy a-von K{!)l)a; tat-die Tat; 
bäl asy a-eines kleinen Jungen wie KJ;!)l).a; utpä{anam-das Entwurzeln; tarvob -der 
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beiden Bäume; keci t-einige von ihnen; sandi gdh a-cetasa�-wurden unschlüssig, 
was getan werden könnte (denn Gargarnuni hatte vorausgesagt, daß dieses Kind Nä­
räyai)a ebenbürtig sein würde). 

ÜBERSETZUNG 

Aufgrund von starker väterlicher Zuneigung konnten die Kuhhirten, al­
len voran Nanda, nicht glauben, daß K".,a fähig gewesen wäre, die Bäume 
auf so unglaubliche Art und Weise zu entwurzeln.  Sie schenkten daher den 
Worten der Knaben keinen Glauben. Einige der Kuhhirten allerdings waren 
unschlüssig. "Es wurde vorausgesagt, daß K"r:ta Näräya.,a ebenbürtig sein  
würde", dachten sie. "Es könnte a lso sein, daß Er es  doch getan hat." 

ERLÄUTERUNG 

Einerseits erschien es unmöglich, daß ein kleiner Junge wie Kfl>I)a die Bäume 
hätte niederreißen können, aber trotzdem waren die Kuhhirten im Zweifel, denn es 
war vorausgesagt worden, daß Kfl>I)a Näräyai)a ebenbürtig sein würde. Die Kuhhir­
ten wußten nicht, was sie von der Sache halten sollten. 

ulukhalam vikar:;;antam 
dämnä baddham svam ätmajam 

vilokya nanda� prahasad-
vadano vimumoca ha 

ulükh alam-den hölzernen Mörser; vi kar:;; antam-hinter Sich herziehend; däm­
nä-mit dem Seil ; baddham-gebunden; svam ätmajam-seinen Sohn �l>I)a; vilokya 
-als er sah; nanda�-Mahäräja Nanda; prah asat-vadana�-dessen Gesicht zu lä­
cheln begann, als er das wunderbare Kind sah ; vimumoca ha- nahm Ihm die Fesseln 
ab. 

ÜBERSETZUNG 

Als Nanda Mahäräja sah, daß sein  Sohn mit Stricken an den hölzernen 
Mörser gebunden war und ihn hinter Sich herzog, lächelte er und befreite 
Kr,r;�a von Seinen Fesseln.  

ERLÄUTERUNG 

Nanda Mahäräja wunderte sich, wie es möglich war, daß Ya.Sodä, ��mas Mut­
ter, ihr geliebtes Kind auf solche Weise gefesselt hatte. Krl>I)a tauschte liebevolle Ge­
fühle mit ihr aus - wie hatte sie also so grausam sein können, Ihn an den hölzernen 
Mörser zu binden? Nanda Mahäräja verstand diesen Austausch von Liebe, und des-
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halb lächelte er und befreite KJ;�Qll. Mit anderen Worten, wie K�;�Q.a, die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, ein Lebewesen durch fruchtbringende Handlungen bindet, so 
bindet Er Mutter Ya5odä und Nanda Mahäräja durch elterliche Zuneigung. Das ist 
Sein Spiel. 

VERS 7 

�:�����il���a:�l 
'31%\lttRt tfiM.-QJ\i4fdä:�il ����� II \9 I I  

gopibhi� stobhito 'nrtyad 
bhagavän bälavat kvacit 

udgäyati kvacin mugdhas 
tad-vaso däru-yantravat 

gopibhi�-von den gopis (durch Schmeichelei und dadurch, daß sie Ihm Beloh­
nungen anboten); s tobhi ta�-ermutigt, aufgefordert; anrtyat-der kleine K{�Q.a tanz­
te; bhagav än-obwohl Er die Höchste Persönlichkeit Gottes war; bäla-vat-genau 
wie ein Menschenkind; kvacit-manchmal; udgäyati-Er pflegte sehr laut zu singen; 
kv aci t-manchmal; mugdha�-erstaunt; tat-vasa�-unter ihrer Kontrolle; däru ­
yantra-vat-wie eine hölzerne Puppe. 

ÜBERSETZUNG 

Die gopis pflegten zu sagen: "Wenn Du tanzt, mein l ieber Kr,.,a, werde 
ich Dir eine Süßigkeit geben." Mit solchen Worten oder indem sie in die 
Hände klatschten, ermunterten al le gopis Kf'�;Y zum Tanzen,  und obwohl Er 
die allmächtige Höchste Persönlichkeit Gottes ist, pflegte Er dann zu lächeln 
und tanzte, so, wie sie es wünschten, als sei Er eine hölzerne Puppe in  ihren 
Händen. Manchmal sang Er auf ihr Bitten hin mit sehr lauter Stimme etwas 
vor. Auf diese Weise l ieß Sich Kr,.,a völ l ig von den gopis beherrschen. 

VERS 8 

f«fti ttiNG:I�tt: �;;q(;wqiä€64( I 
� � � � � mM+tl�� II � I I  

bibharti kvacid äjflapta� 
pifhakonmäna-pädukam 

bähu·k$epariz ca kurute 
svänäriz ca pritim ävahan 

bibharti-�Q.a stand einfach nur da und berührte bestimmte Gegenstände, als 
sei Er nicht imstande, sie aufzuheben; kvacit-manchmal; äjflapta�-aufgefordert; 
pi{haka-unmäna-den hölzernen Stuhl und den hölzernen Meßtopf; pädukam-die 
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Holzschuhe bringend; bähu-k$epam ca-sich mit den Armen auf den Körper schla­
gend; kurute-tut; svänäm ca-Seiner eigenen Verwandten, der gopls und anderer 
enger Freunde; priti m-die Freude; ävahan-ein!adend. 

ÜBERSETZUNG 

Manchmal trugen Mutter YaSodä und ihre gopi-Freundinnen Kn� auf: 
"Bring diesen Gegenstand" oder "Bring jenen Gegenstand."  Manchmal be­
fahlen sie Ihm, ein hölzernes Brett, Holzschuhe oder einen hölzernen 
Meßtopf zu bringen, und wenn Kr�-:-a von den Müttern einen solchen Befehl 
erhielt, versuchte Er, die gewünschten Sachen zu bringen. Manchmal je­
doch tat Er so, als sei Er nicht imstande, die gewünschten Dinge aufzuheben. 
Er berührte sie dann einfach und blieb vor ihnen stehen, und um Seinen 
Verwandten Freude zu schenken, pflegte Er Sich mit Seinen Armen auf den 
Oberkörper zu schlagen, um dadurch zu zeigen, daß Er eigentl ich genü­
gend Kraft besaß. 

VERS 9 
�. " . "' "' 
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darsayarhs tad-vidärh loka 
ätmano bhrtya-vasyatäm 

vrajasyoväha vai han�arh 
bhagavän bäla-Ce$!itai� 

darsayan-zeigend; tat -vi däm-Menschen, die K{�I)as Taten verstehen können; 
la ke-auf der ganzen Welt; ätmana�-von Ihm Selbst; bhrtya-vasyatäm-wie Er be­
reit ist, die Anweisungen Seiner Diener, Seiner Geweihten, auszuführen; vrajasya 
-von Vrajabhümi; uväha-führte aus; vai-gewiß ; har$am-Freude; bhagavän 
-die Höchste Persönlichkeit Gottes; bäla-Ce$!itai�-durch Seine Taten, die Taten 
eines Kindes, das viele Dinge zu tun versucht. 

ÜBERSETZUNG 

Reinen Gottgeweihten auf der ganzen Welt, die die Taten der Höchsten 
Persönl ichkeit Gottes, Kr�-:-a, verstehen konnten, zeigte Er, in welch großem 
Ausmaß es Seinen Geweihten, Seinen Dienern, möglich ist, Ihn zu bezwin­
gen. Auf diese Weise vergrößerte Er durch Seine Kindheitsspiele die Freude 
der Vrajaväsis. 

ERLÄUTERUNG 

Daß Kt�I)a wie ein Kind handelte, um die Freude Seiner Geweihten zu steigern, 
war ein weiterer transzendentaler Spaß . Er zeigte diese Taten nicht nur den Bewoh­
nern von Vrajabhümi, sondern auch anderen, die von Seiner äußeren Kraft und 
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Macht bezaubert waren. Sowohl die inneren Gottgeweihten, die einfach nur in  Liebe 
zu Kf�Qa eingetaucht waren, als auch die äußeren Gottgeweihten, die von Seiner un­
begrenzten Kraft bezaubert waren, erfuhren von ��QaS Wunsch, Sich Seinen Die­
nern unterzuordnen. 

kril)ihi bhob phaläniti 
srutvä satvaram acyutab 

phalärthi dhänyam ädäya 
yayau sarva-phala-pradab 

kril)ihi -bitte kommt und kauft; bhob-o ihr Leute aus der Nachbarschaft; phalä­
ni-reife Früchte; iti-so; srutvä-hörend; satvaram-sehr bald; acyutab-��Q.a; 
phala-arthi-als wollte Er einige Früchte; dhänyam ädäya-einige Reiskörner in die 
Hand nehmend; yayau-ging zu der Obstfrau; sarva-phala-pradab-die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, die jedem alle Arten von Früchten geben kann, brauchte nun 
Früchte. 

ÜBERSETZUNG 

Einmal rief eine Obstverkäuferin :  "0 Bewohner von Vrajabhümi, wenn 
ihr Obst kaufen wol lt, kommt her!" Als K!l�;�a dies hörte, nahm Er sogleich 
einige Getreidekörner und ging zu ihr, um einen Tausch zu machen, als 
brauchte Er ein paar Früchte. 

ERLÄUTERUNG 

Die Menschen, die auf dem Land wohnen, gehen im allgemeinen zu den Dorfbe­
wohnern, um Früchte zu verkaufen. Wie sehr sie an Kf�I)a hingen, wird hier be­
schrieben. Um diesen Menschen vom Land Seine Gunst zu erweisen, nahm ��I)a 
sofort Reis in die Hand und machte Sich auf, um den Reis - so, wie Er es bereits bei 
anderen gesehen hatte - gegen Früchte einzutauschen. 

phala-vikrayil)i tasya 
cyuta-dhänya-kara-dvayam 

phalair apürayad ratnaib 
phala·bhäl)(iam apüri ca 
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phala-vikrayil:zi-die einheimische Obsthändlerin, die eine ältere Frau war; tasya 
-von K{�I)a; cyuta,dhänya-der Großteil des Reises, den Er zum Tauschen brachte, 
war zu Boden gefallen; kara-dvayam-Handflächen; phalaib apürayat-die Obstfrau 
füllte Seine kleinen Hände mit Früchten; ratnaib-im Austausch für Juwelen und 
Gold; phala-bhä1,1(lam-in den Obstkorb; apüri ca-füllte. 

ÜBERSETZUNG 

Als Km•a hastig zur Obstfrau eilte, fielen die meisten Reiskörner, die Er 
in der Hand hielt, zu Boden. Trotzdem fül lte die Obstfrau Kr,Qas Hände mit 
Früchten, woraufhin sich ihr Obstkorb augenbl icklich mit Juwelen und Gold 
fül lte. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä (9 .26)  sagt KJ;�I)a: 

patram pu�pam phalam toyam 
yo me bhaktyä prayacchati 

tad aham bhakty-upahrtam 
asnämi prayatätmanab 

KJ;�I)a ist so gütig , daß Er ein Blatt, eine Frucht, eine Blume oder ein wenig Was­
ser sofort annimmt, wenn man es Ihm opfert. Die einzige Bedingung dabei ist, daß 
man diese Dinge mit bhakti darbringen muß (yo me bhaktyä prayacchati). Andern­
falls, wenn man hochmütig ist und denkt: "Ich bin so reich, und ich gebe etwas von 
meinem Reichtum K�;�I)a", wird Er die Opferung nicht akzeptieren. Die Obstfrau 
war zwar nur eine arme Landbäuerin, aber dennoch war sie sehr liebevoll zu K{�I)a. 
Sie sagte: "K{�I)a, Du bist zu mir gekommen, um Reiskörner gegen einige Früchte 
einzutauschen. Du hast alle Körner fallenlassen, aber Du kannst trotzdem nehmen, 
soviel Du willst." Daraufbin legte sie so viele Früchte in K�;�I)as Hände, wie Er tra­
gen konnte. Als Belohnung dafür füllte K{�I)a ihren ganzen Korb mit Juwelen und 
Gold. 

Aus dieser Begebenheit sollten wir lernen, daß KJ;�I)a einem für alles, was man 
Ihm mit Liebe und Zuneigung opfert, als Entgegnung millionenmal mehr geben 
kann, sowohl in materieller als auch in spiritueller Hinsicht. Die nötige Grundvor­
aussetzung ist, daß Liebe ausgetauscht wird. Deshalb lehrt KJ;�I)a in der Bhagavad­
gitä (9 . 27) : 

yat karO!�i yad asnäsi 
yaj juho:;i dadäsi yat 

yat tapasyasi kaunteya 
tat kuru:;va mad-arpa1,1am 

"0 Sohn Kuntis, alles, was du tust, alles, was du ißt, alles, was du opferst und 
fortgibst, sowie alle Entsagungen, die du auf dich nimmst, sollten Mir als Opfer dar­
gebracht werden."  
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Man sollte versuchen, Kt�IJ.a mit Liebe und Zuneigung einen Teil seines Einkom­
mens zu geben. pann wird unser Leben erfolgreich sein. KJ;�IJ.a hat alles im Über­
fluß; Er ist auf niemandes Opferung angewiesen, doch wenn jemand bereit ist, Ihm 
etwas zu geben, so ist dies zu seinem eigenen Nutzen. Dies läßt sich mit folgendem 
Vergleich illustrieren: Wenn das Gesicht eines Menschen geschmückt ist, so ist das 
Spiegelbild des Gesichtes automatisch geschmückt. In ähnlicher Weise werden wir 
ganz von selbst glücklich werden, wenn wir, die wir winzige Bestandteile oder Spie­
gelbilder K�;�l).aS sind, versuchen, Ihm mit allem, was wir besitzen, zu dienen. Kt�IJ.a 
ist immer glücklich, denn Er ist ätmäräma, völlig zufrieden mit Seinem eigenen un­
ermeßlichen Reichtum. 

VERS 12  

sarit-tira-gatam kr$1Jaril 
bhagnärjunam athähvayat 

rämam ca rohif)i devi 
krir.fantam bälakair bhrsam 

sarit-tira-an das Flußufer; gatam-die gegangen waren; kr$1Jam-zu Kt�!J.a; 
bhagna-arjunam-nachdem Er die yamala-arjuna-Bäume umgerissen hatte; atha 
-daraufhin; ähvayat-rief; rämam ca-und auch Balaräma; rohif)i-die Mutter 
Balarämas; devi-die Glücksgöttin; krir.fantam-die am Spielen waren; bäla­
kai�-mit vielen anderen Knaben; bhrsam-völlig vertieft. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem sich der Zwischenfall  mit der Entwurzelung der yamala-arjuna­
Bäume ereignet hatte, ging RohiQidevi einmal zum Flußufer, um Räma und 
Kr,.,a zu holen, die beide zum Fluß gegangen waren und dort zusammen 
mit den anderen Jungen völ l ig ins Spielen vertieft waren. 

ERLÄUTERUNG 

Mutter Ya8odäs Liebe zu Kt�IJ.a und Balaräma war größer als die Rohil).idevis, 
obwohl Rohil).idevi die Mutter Balarämas war. Mutter Ya8odä sandte Rohil).idevi, 
um Räma und Kt�IJ.a vom Spielen zu holen, denn es war Zeit zum Mittagessen. Ro­
hiQidevi ging also Räma und KJ;�IJ.a holen und unterbrach damit Ihr Spiel. 

VERS 1 3  

;flq�l6i �al sit�•eWw« � 1 
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nopeyätärh yadähütau 
kri(iä-sarigena putrakau 

yasodärh pre$ayäm äsa 
rohitJi putra-vatsaläm 

475 

na upeyätäm-kehren nicht nach Hause zurück; yadä-als; ähütau-Sie wurden 
vom Spielen zurückgerufen; kri{iä-sarigena-weil es Ihnen so viel Spaß machte, mit 
anderen Jungen zu spielen; putrakau-die zwei Söhne (��l)a und Balaräma); yaso­
däm pre$ayäm äsa-schickte Mutter Ya5odä, auf daß sie Sie rufe; rohitJi-Mutter 
Rohil)i; putra-vatsaläm-weil Mutter Ya5odä K{$l)a und Balaräma mehr zugetan 
war. 

ÜBERSETZUNG 

Wei l Sich Km•a und Balaräma vom Spielen mit den anderen Jungen nicht 
losreißen konnten, kamen Sie nicht nach Hause, als Sie von Mutter Rohi1;1i 
gerufen wurden. Deshalb schickte Rohi1;1i Mutter YaSodä, auf daß sie Kr,.,a 
und Balaräma zurückrufe, denn Mutter YaSodä empfand stärkere Liebe für 
Sie. 

ERLÄUTERUNG 

Yasodärh pre$ayäm äsa. Als Rohil)i �$l)a und Balaräma aufforderte, nach 
Hause zu kommen, schenkten Sie ihr keine Beachtung. Rohil)l dachte daher, daß Sie 
zurückkehren würden, wenn Y a5odä Sie riefe, denn Y a5odä war Ihnen mehr zuge­
tan. 

kri{iantarh sä sutarh bälair 
ativelarh sahägrajam 

yasodäjohavit kr$1Jarh 
putra-sneha-snuta-stani 

kri{iantam-beschäftigt mit Spielen; sä-Mutter Ya5odä; sutam-ihr Sohn; bä­
laib-mit den anderen Jungen; ati-velam-obwohl es zu spät war; saha-agrajam 
-der mit Seinem älteren Bruder, Balaräma, spielte; yasodä-Mutter Ya5odä; ajo­
havit-rief ("��l)a und Balaräma, kommt her!"); kr$1Jam-zu Kf$l)a; putra-sneha­
snuta-stani-während sie Sie rief, strömte aufgrund ihrer ekstatischen Liebe und 
Zuneigung Milch aus ihrer Brust. 

ÜBERSETZUNG 

K".,a und Balaräma, die mit Ihrem Spiel n icht aufhören wollten, spielten 
mit den anderen Jungen, obwohl es bereits sehr spät war. Aus diesem Grund 
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rief Mutter Yawda Sie zum Mittagessen zurück. Aufgrund ihrer ekstatischen 
Liebe und Zuneigung zu Knr;�a und Balarama strömte Mi lch aus ihren Brü­
sten.  

ERLÄUTERUNG 

Das Wort ajohavit bedeutet "Sie immer wieder rufend". "Kr!iQa und Balaräma", 
rief sie, "bitte kommt zurück. Ihr kommt zu spät zum Mittagessen. Ihr habt genug 
gespielt. Korrimt zurück." 

VERS 15  

iQJ( f.i\011(���� fflij' tU{� m , 
��:�:�sft.t�ll��ll 

kmra kr�f.läravindäk�a 
täta ehi stanarit piba 

alarit vihäraib k�ut-k�äntab 
krir;fä-sränto 'si putraka 

kr�f.la kr�f.la aravinda-ak�a-o Kr!�Qa, mein Sohn, lotosäugiger Kr!�Qa; täta-o 
Liebling; ehi-komm her; stanam-die Milch aus meiner Brust; piba-trink ; alam 
vihäraib-Du brauchst jetzt nicht mehr zu spielen; k�ut-k�äntab-vor Hunger 
müde; krir;lä-sräntab-erschöpft vom Spielen; asi-Du mußt sein; putraka-o mein 
Sohn. 

ÜBERSETZUNG 

Mutter Yawda sagte: Mein l ieber Sohn Knr;�a, lotosäugiger Knr;�a, komm 
zu mir und trink die Milch meiner Brust. Mein Liebl ing, der Hunger und das 
lange Spielen haben Dich sicher müde und erschöpft gemacht. Du hast jetzt 
genug gespielt. 

VERS 16 
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he rämägaccha tätäsu 
sänujab kula-nandana 

prärar eva krtähäras 
tad bhavän bhoktum arhati 

he räma-mein lieber Sohn Balaräma; ägaccha-bitte komm her; täta-mein 
Liebling; äsu-sofort; sa-anujab-mit Deinem jüngeren Bruder; kula-nandana-die 
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große Hoffnung unserer Familie; präta� eva-gewiß am Morgen; krta-ähära�-Du 
hast Dein Frühstück gegessen; tat-deshalb; bhavän-Du; bhoktum-mehr zu essen; 
arhati-Du verdienst. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Baladeva, Stolz unserer Fami l ie, bitte komm sofort mit Dei­
nem jüngeren Bruder Kr'� nach Hause. Ihr  habt beide am Morgen das 
letzte Mal gegessen, und deshalb sol ltet Ihr  jetzt wieder etwas zu Euch neh­
men. 

VERS 17 

���on-�:1 
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pratik$ate tvärh däsärha 
bhok$yamätw vrajädhipa� 

ehy ävayo� priyarh dhehi 
sva-grhän yäta bälakä� 

pratik$ate-wartet; tväm-auf Euch beide (K{�l)a und Balaräma); däsärha-o 
Balaräma; bhok$yamä�za�-da Er zu essen wünscht; vraja-adhipa�-der König von 
Vraja, Nanda M ahäräja; ehi-kommt her; ävayo�-unsere; priyam-Freude; dhehi 
-bedenkt; sva-grhän-nach Hause; yäta-laßt sie gehen; bälakä�-die anderen Jun­
gen. 

ÜBERSETZUNG 

Nanda Mahäräja, der König von Vraja, möchte jetzt essen.  0 mein l ieber 
Sohn Balaräma, er wartet auf Euch . Macht uns eine Freude und kommt zu­
rück. Alle Jungen, die mit Dir und Kr'� spielen, sol len jetzt nach Hause ge­
hen. 

ERLÄUTERUNG 

Offensichtlich pflegte Nanda Mahäräja seine Mahlzeit zusammen mit seinen bei­
den Söhnen, K{�l)a und Balaräma, zu sich zu nehmen. Y a8odä sagte zu den anderen 
Jungen: "Ihr solltet jetzt nach Hause gehen." Der Vater und der Sohn sitzen im all­
gemeinen nebeneinander, und so bat Mutter Y a8odä K�;�ma und Balaräma, zurückzu­
kommen, und sie riet den anderen Jungen, ebenfalls nach Hause zu gehen, damit 
ihre Eltern nicht auf sie warten müßten. 

VERS 18 
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dhüli-dhüsaritängas tvarh 
putra majjanam ävaha 

janmark$arh te 'dya bhavati 
viprebhyo dehi gä� suci� 

(Canto 10, Kap. 1 1  

dhüli-dhüsarita-anga� tvam-Dein ganzer Körper ist voller Staub und Sand; pu­
tra-mein lieber Sohn; majjanam ävaha-komm jetzt hierher, nimm Dein Bad und 
wasche Dich; janma-rk�am-der glückverheißende Stern Deiner Geburt; te-Dir; 
adya-heute; bhavati-es ist; viprebhya�-den reinen brähmatzas; dehi-gib als Al­
mosen; gä�-Kühe; suci�-gereinigt . 

ÜBERSETZUNG 

Außerdem sagte Mutter Yajodä zu Kllr:1a: Mein l ieber Sohn, weil Du den 
ganzen Tag gespielt hast, ist Dein Körper vol ler Staub und Sand. Komm des­
halb  zurück, n imm Dein Bad und wasche Dich. Heute trifft der Mond mit 
dem glückverheißenden Stern Deiner Geburt zusammen. Sieh deshalb zu, 
daß Du sauber bist, und schenke den brähmar:1as Kühe als Almosen.  

ERLÄUTERUNG 

In der vedischen Kultur ist es Brauch, den brähmatzas anläßlich glückver­
heißender Zeremonien wertvolle Kühe zu schenken. Mutter Ya5odä bat Kr�Qa des­
halb: "Komm jetzt bitte, statt begeistert zu spielen, und sei begeistert beim Spenden­
geben." Yajfla-däna-tapa�-karma na tyäjyarh käryam eva tat. Wie in der 
Bhagavad-gitä (18.5) empfohlen wird, sollte man niemals aufhören, Opfer darzu­
bringen, Spenden zu geben und Entsagung zu üben. Yajflo dänarh tapas caiva päva­
näni mani�itzäm: Selbst wenn man im spirituellen Leben sehr weit fortgeschritten 
ist, sollte man diese drei Pflichten nicht aufgeben. Wer seinen Geburtstag feiert, 
sollte sich entweder mit yajfla, däna oder tapa� - oder gleich mit allen drei - be­
schäftigen. 

VERS 19 
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pasya pasya vayasyärhs te 
mätr-mmän svalankrtän 

tvarh ca snäta� krtähäro 
viharasva svalankrta� 

pasya pasya-sieh nur, sieh nur; vayasyän-Knaben Deines Alters; te-Deine; 
mätr-mr�fän-gewaschen von ihren Müttern; su-alankrtän-mit schönem Ge­
schmeide geschmückt; tvam ca-Du ebenfalls; snäta�-nachdem Du ein Bad ge-
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nommen hast; krta-ähärab-und Dein Mittagessen zu Dir genommen hast; viharas­
va-genieße mit ihnen; su-alarikrtab-schön geschmückt wie sie. 

ÜBERSETZUNG 

Sieh nur, wie al le Deine Spielkameraden, die gleich alt sind wie Du, von 
ihren Müttern gebadet und mit schönem Geschmeide geschmückt worden 
sind . Komm jetzt hierher, und wenn Du Dein Bad genommen und Dein Mit­
tagsmahl gegessen hast und wenn Dir Schmuckstücke angelegt worden 
sind, kannst Du wieder mit Deinen Freunden spielen. 

ERLÄUTERUNG 

Für gewöhnlich wetteifern kleine Jungen miteinander. Wenn ein Freund etwas 
getan hat, will es ihm der andere gleichtun. Deshalb machte Mutter Ya.Sodä l(r�l)a 
darauf aufmerksam, wie Seine Spielkameraden geschmückt waren, um Kt�l)a dazu 
zu bringen, Sich ebenfalls Schmuck anlegen zu lassen. 

VERS 20 

• 

� tJ6 
�44�'t�(ct( 
�tf.t'l:&:\i(t� I 

�{l�iU (1((14tit�d 
� � f)ijf4f44f{li(�'{ l l  � 0'' 

ittham yasodä tam ase!;a-sekharam 
matvä sutam sneha-nibaddha-dhir nrpa 

haste grhitvä saha-rämam acyutam 
nitvä sva-väfaril krtavaty athodayam 

ittham-auf diese Weise; yasodä-Mutter Ya.Sodä; tam ase!;a-sekharam-l(r�l).a, 
der in höchstem Maße glückverheißend war, ohne eine Spur von Schmutz oder Un­
sauberkeit; matvä-haltend für; sutam-ihren Sohn; sneha-nibaddha-dhib-auf­
grund einer Haltung starker Liebe; nrpa-o König (Mahäräja Parik�it); haste-in die 
Hand; grhitvä-nehmend; saha-rämam-mit Balaräma; acyutam-�l).a, den Un­
fehlbaren; nitvä-bringend; sva-väfam-zu Hause; krtavati-machte; atha-jetzt; 
udayam-strahlend, indem sie Ihn badete, ankleidete und Ihm Schmuckstücke an­
legte. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Mahäräja Parik�it, aufgrund inniger Liebe und Zuneigung 
hielt Mutter Ya5odä Km•a, der al lesüberragenden Reichtum besitzt, für ih­
ren Sohn.  S ie nahm daher Kr�r:-a und Balaräma bei der Hand und brachte Sie 
nach Hause, wo sie ihrer Pfl icht nachkam, indem sie die beiden Kinder 
gründl ich badete, ankleidete und Ihnen zu essen gab. 
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ERLÄUTERUNG 

Kf�l)a ist immer ordentlich, sauber und geschmückt und braucht nicht gewa­
schen, gebadet oder angekleidet zu werden. Doch aufgrund von Zuneigung hielt 
Mutter YaSodä Ihn für ein gewöhnliches Kind und tat ihre Pflicht, um dafür zu sor­
gen, daß ihr Sohn strahlend sauber war. 

•iNt(l 
...... �4i: 

VERS 21 

�� 
q(tc:qR'II"� �I 

(14CI4f+q iNIEtii�+PJI4i\ II � � II 
sri-suka uväca 

gopa-vrddhä mahotpätän 
anubhüya brhadvane 

nandädayaf:r samägamya 
vraja-käryam amantrayan 

5ri-sukal:r uväca-Sr'i Sukadeva Gosväm'i sagte; gopa-vrddhä/:r-die älteren unter 
den Kuhhirten; mahä-utpätän-sehr große Störungen; anubhüya-nachdem sie er­
lebt hatten; brhadvane-in dem Gebiet, das als Br;hadvana bekannt ist; nanda-äda­
yaf:r-die Kuhhirten, die von Nanda Mahäräja angeführt wurden; samägamya-ver­
sammelten sich, kamen zusammen; vraja-käryam-die Aufgabe von Vrajabhümi; 
amantrayan-dachten nach, wie den ständigen Störungen in Mahävana Einhalt ge­
boten werden könnte. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Sukadeva Gosvämi fuhr fort: Da sich in  Brhadvana sehr störende Vor­
fäl le ereignet hatten, versammelten sich schlie

.
ßl ich al le älteren Kuhhirten 

unter der Führung Nanda Mahäräjas und dachten darüber nach, wie den 
ständigen Störungen in Vraja Einhalt geboten werden könnte. 

VERS 22 

<t'flql"�ll tim ���"���s�: 1 
��l$1�1���:t�f: flrtr'R U'f�orit: ����II 

tatropänanda-nämäha 
gopo jfläna-vayo- 'dhikal:r 

desa-kälärtha-tattva-jflal:r 
priya-krd räma-km:rayof:r 
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tatra-in der Versammlung; upänanda-nämä-namens Upänanda (der ältere 
Bruder Nanda M ahäräjas); äha-sagte; gopab-der Kuhhirte; jfläna-vayab-adhikab 
-der am meisten Wissen hatte und der der älteste war; desa-käla-artha-tattva­
jnab-der sehr erfahren war und wußte, was gemäß Zeit, Ort und Umständen zu 
tun ist; priya-krt-nur zum Wohl; räma-km:wyob-von Balaräma und Kt�JJ.a, die 
beide die Höchste Persönlichkeit Gottes sind. 

ÜBERSETZUNG 

Bei diesem Treffen aller Bewohner von Gokula machte ein Kuhhirte na­
mens Upänanda einen Vorschlag zum Wohl Rämas und Kr,�;�as. Dieser Upä­
nanda, der in bezug auf Alter und Wissen am reifsten war und der aufgrund 
seiner großen Erfahrung wußte, was gemäß Zeit, Ort und Umständen zu tun 
ist, sagte folgendes: 

VERS 23 

�6ottf'lei'ts�f4int�� rn.6tq�: 1 
311�1�?1 'ti\<:qlijl �Rt ;mrtref: 1 1��1 1 

utthätavyam ito 'smäbhir 
gokulasya hitai:;ibhib 

äyänty atra mahotpätä 
bälänäm näsa-hetavab 

utthätavyam-wir sollten diesen Ort nun verlassen; itab-von hier, von Gokula; 
asmäbhib-von uns allen; gokulasya-von diesem Ort, Gokula; hita-e:;ibhib-von 
Menschen, die auf das Wohl dieses Ortes bedacht sind; äyänti-geschehen; atra 
-hier; mahä-utpätäb-viele große Störungen; bälänäm-für die Knaben wie Räma 
und Kt�JJ.a; näSa-hetavab-die eindeutig die Absicht haben, Sie zu töten. 

ÜBERSETZUNG 

0 ihr Kuhhirten, meine l ieben Freunde, es ist zum Besten dieses Ortes, 
Gokula, wenn wir von hier fortziehen, denn hier ereignen sich ständig viele 
störende Vorfälle, die nur darauf h inzielen, Räma und Kr,�;�a zu töten. 

VERS 24 

�: ��u�till�l��tl 
�JI{r"@IR�fqR � 11��1 1 

muktab kathaflcid räk:;.asyä 
bäla-ghnyä bälako hy asau 

harer anugrahän nünam 
anas copari näpatat 
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muktab-wurde gerettet; kathaflcit-irgendwie; räk$asyäb-aus den Händen der 
Räk�i Pütanä; bäla-ghnyäb-die entschlossen war, kleine Kinder zu töten; bäla­
kab-besonders den Knaben K�;��a; hi-weil; asau-Er; hareb anugrahät-durch die 
Gnade der Höchsten Persönlichkeit Gottes; nünam-gewiß; anab ca-und der 
Handkarren; upari-auf das Kind; na-nicht; apatat-stürzte. 

ÜBERSETZUNG 

Einzig und al lein der Barmherzigkeit der Höchsten Persönl ichkeit Gottes 
ist es zu verdanken, daß der Knabe K".,a auf i rgendeine Weise aus den Hän­
den der Rälqasi Pütanä befreit wurde, die entschlossen war, Ihn zu töten. 
Dann wurde das Kind - wieder durch die Gnade des Höchsten Herrn - von 
dem umstürzenden Handkarren verschont. 

VERS 25 

��n�wr ;fuitsq �<:�� � � 1 
fu� qfa��" qft;n�: �-\1�: 11�'-\11 

cakra-vätena nito 'yam 
daityena vipadam viyat 

siläyäm palilas tatra 
pariträtab suresvaraib 

cakra-vätena-von dem Dämon in der Gestalt eines Wirbelsturmes (TJ;�ävarta); 
nitab ayam-KJ;��a wurde fortgebracht; daityena-von dem Dämon; vipadam­
gefahrlich; viyat-in die Luft; siläyäm-auf eine Steinplatte; patitab-gestürzt; tatra 
-dort; pariträtab-wurde gerettet; sura-isvaraib-durch die Gnade Sri Vi��us oder 
Seiner Gefährten. 

ÜBERSETZUNG 

Ferner entführte der Dämon Tfr;tävarta, der die Gestalt eines Wirbelstur­
mes angenommen hatte, das Kind in gefahrvolle Höhen, um Es zu töten, 
doch er stürzte ab und fiel auf eine Steinplatte. Auch in diesem Fal le wurde 
das Kind durch die Gnade Sri Vi,r;tus oder Seiner Gefährten gerettet. 

VERS 26 

� � ��� !ll'Clf iß�: I 

�(il'ilt=q�+tl qnq. � ''��'' 
yan na mriyeta drumayor 

antaram präpya bälakab 
asäv anyatamo väpi 

tad apy acyuta-rak$ar:zam 
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yat-dann wiederum; na mriyeta-starb nicht; drumayob antaram-zwischen 
den zwei Bäumen; präpya-obwohl Er dazwischen war; bälakab asau-das Kind, 
Kt�Qa; anyatamab-ein anderes Kind; vä api-oder; tat api acyuta-rak!)m:ram-auch 
in diesem Fall wurde Er von der Höchsten Persönlichkeit Gottes gerettet. 

ÜBERSETZUNG 

Auch kürzlich wurden weder Kr,r;�a noch einer Seiner Spielkameraden 
von den beiden umstürzenden Bäumen getötet, obwohl sich die Kinder in  
der Nähe der  Bäume oder sogar zwischen ihnen aufhielten. Dies muß eben­
falls als die Gnade der Höchsten Persönl ichkeit Gottes angesehen werden. 

VERS 27 

yävad autpätiko 'ri$!0 
vrajam näbhibhaved itab 

tävad bälän upädäya 
yäsyämo 'nyatra sänugäb 

yävat-so lange; autpätikab-störend; ari$!ab-der Dämon; vrajam-dieses Go­
kula Vrajabhümi; na-nicht; abhibhavet itab-gehen von diesem Ort fort; tävat­
bis; bälän upädäya-zum Wohl der Jungen; yäsyämab-wir werden gehen; anya­
tra-an irgendeinen anderen Ort; sa-anugäb-mit unseren Gefolgsleuten. 

ÜBERSETZUNG 

Für all diese Zwischenfäl le ist i rgendein unbekannter Dämon verantwort­
l ich. Bevor er wiederkommt, um weiteres Unheil  anzurichten, sol lten wir 
mit den Jungen an i rgendeinen anderen Ort ziehen, und zwar so lange, bis 
keine Störungen mehr auftreten. Das ist unsere Pll icht. 

ERLÄUTERUNG 

Upänanda schlug vor: "Durch die Gnade Sr! Vi�l)US ist Kf�l)a wiederholt aus ge­
fährlichen Situationen gerettet worden. Laßt uns jetzt von hier fortziehen und an 
einen anderen Ort gehen, wo wir Sr! Vi�l)u ungestört verehren können, bevor uns 
erneut ein Dämon angreift und unser Leben gefährdet." Ein Gottgeweihter hat nur 
einen Wunsch, nämlich daß er ungestört hingebungsvollen Dienst ausführen kann. 
Wir sehen jedoch, daß sogar damals Störungen auftraten, als die Höchste Persön­
lichkeit Gottes, ��Qa, gegenwärtig war und bei Nanda Mahäräja und den anderen 
Kuhhirten weilte. Natürlich bewältigte ��Qa alle Schwierigkeiten und blieb immer 
siegreich. Die Lehre, die wir daraus ziehen können, ist, daß wir uns von sogenann­
ten Schwierigkeiten nicht aus der Fassung bringen lassen sollten. Unsere Bewegung 
für ��Qa-Bewußtsein ist schon auf viele Schwierigkeiten gestoßen, aber trotzdem 
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dürfen wir nicht aufhören vorwärtszuschreiten. Ganz i m  Gegenteil - unsere Bewe­
gung fmdet auf der ganzen Welt ein lebhaftes Echo, und die Menschen kaufen mehr 
Bücher über I<{�Qa-Bewußtsein als je zuvor. Es gibt also sowohl ermutigende als 
auch störende Ereignisse. Das war selbst zu J{r�!Jas Zeiten so. 

VERS 28 

cA Fa\1'44 ;nq � Wfct�l'1'1'( I 
�nq�flcihtii4i � ��m� '"��� 

vanam vrndävanam näma 
pasavyam nava-känanam 

gopa-gopl-gaväm sevyam 
pw:zyädri-tn:za-vlrudham 

vanam-ein anderer Wald; vrndävanam näma-namens V�;ndävana; pasavyam 
-ein Ort, der sich für das Halten von Kühen und anderen Tieren sehr gut eignet; 
nava-känanam-es gibt dort viele neue gartenähnliche Gebiete; gopa-gopl-gaväm 
-für alle Kuhhirten, ihre Familienangehörigen und die Kühe; sevyam-ein sehr 
idyllischer, sehr gut geeigneter Ort; pw:zya-adri-es gibt schöne Berge; tnw-Pflan­
zen; vlrudham-und Kräuter. 

ÜBERSETZUNG 

Zwischen Nandesvara und Mahävana l iegt ein Ort, der Vrndävana heißt. 
Dieser Ort eignet sich sehr gut für unsere Zwecke, denn es gibt dort saftiges 
Gras, pflanzen und Kräuter für die Kühe und die anderen Tiere. Man findet 
dort schöne Gärten und hohe Berge, und es gibt al les, was die gopas, die 
gopis und unsere Tiere zu ihrem Glück brauchen. 

ERLÄUTERUNG 

V�;ndävana liegt zwischen Nandelivara und Mahävana. Einstmals waren die 
Kuhhirten nach Mahävana weitergezogen, wo sich jedoch immer noch störende 
Zwischenfälle ereigneten. Deshalb fiel die Wahl der Kuhhirten auf V�;ndävana, das 
zwischen den beiden Dörfern lag , und sie beschlossen, dorthinzuziehen. 

VERS 29 

(t'ij'3f1Qii4 �: �W{ �� lfr � I 
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tat taträdyaiva yäsyäma� 
saka{än yuizkta mä ciram 

godhanäny agrato yäntu 
bhavatäm yadi rocate 
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tat-deshalb; tatra-dorthin; adya eva-heute noch; yäsyämab-laßt uns gehen; 
saka{än-alle Wagen; yurikta-macht fertig; mä ciram-unverzüglich; go-dhanä­
ni-alle Kühe; agratab-vorne; yäntu-laßt sie gehen; bhavatäm-ihr alle; yadi 
-wenn; rocate-es gefallt euch, es zu akzeptieren. 

ÜBERSETZUNG 

Laßt uns deshalb heute noch aufbrechen. Es besteht keine Notwendig­
keit, noch länger zu warten. Wenn ihr mit meinem Vorschlag einverstanden 
seid, können wi r alle Ochsenkarren bereit machen und - mit den Kühen 
voran - dorthinziehen. 

VERS 30 

���:m:imf'��nf�: 1 
���ij'{i����qR�a;r:ll�oll 

tac chrutvaika-dhiyo gopäb 
sädhu sädhv iti vädinab 

vrajän svän svän samäyujya 
yayü rü(iha-paricchadäb 

tat srutvä-diesen Rat Upänandas hörend; eka-dhiyab-einstimmig annehmend; 
gopäb-alle Kuhhirten; sädhu sädhu-sehr gut, sehr gut; iti-so; vädinab-spre­
chend, erklärend; vrajän-Kühe; svän svän-jeweils die eigenen; samäyujya-zu­
sammentreibend; yayub-brachen auf; rü(iha-paricchadäb-alle Kleidungsstücke 
und Haushaltsgegenstände waren auf die Wagen gepackt worden. 

ÜBERSETZUNG 

Als die Kuhhirten diesen Rat Upänandas vernommen hatten, befanden 
sie ihn einstimmig für gut. "Sehr gut", sagten sie, "sehr gut." Also suchten 
sie ihren Hausrat zusammen, packten ihre Kleider und ihre anderen Sachen 
auf die Karren und machten sich unverzügl ich auf den Weg nach Vrndävana. 

VERS 31-32 

� �T'i_ ��� U�W{ ��tßr :q I 
3R: ����� ��*t�(iij"ii:I I�Z I I 

""' " '=' '=' 
� ��i� �� �e«f: I 
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vrddhän bälän striyo räjan 
sarvopakarm:zäni ca 
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ana�sv äropya gopälä 
yattä ätta -saräsanä� 

godhanäni puraskrtya 
srrigä�y äpürya sarvata� 

türya -gho!Je�a mahatä 
yayu� saha-purohitä� 

[Canto 10, Kap. 1 1  

vrddhän-zuerst alle alten Männer; bälän-Kinder; striya�-Frauen; räjan-o 
König Parik�it; sarva-upakara�äni ca-dann alle Arten von lebensnotwendigen 
Dingen und anderen Habseligkeiten; ana�su-auf dem Ochsenkarren; äropya­
transportierend; gopälä�-alle Kuhhirten; yattä�-mit großer Sorgfalt; ätta -sara­
asanä�-mit Pfeil und Bogen gut ausgerüstet; godhanäni-alle Kühe; puraskrtya­
vorantreibend; srrigä�i-Büffelhörner; apürya-erklingen lassend; sarvata�-in der 
ganzen Umgebung; türya-gho!Je�a-vom Schall der Büffelhörner; mahatä-laut; 
yayu�-brachen auf; saha-purohitä�-mit den Priestern. 

ÜBERSETZUNG 

Die Kuhhirten l ießen alle alten Männer, al le Frauen und die Kinder auf 
den Ochsenkarren Platz nehmen und verstauten dort auch ihr  Hab und Gut. 
Die Kühe wurden vor dem Zug hergetrieben. Zur Sicherheit nahmen die 
Kuhhirten ihre Pfei le und Bögen in  die Hand und l ießen Büffelhörner ertö­
nen. Auf diese Weise, o König Parilqit, traten die Kuhhirten in Begleitung 
ihrer Priester die Reise an, während der Klang der Büffelhörner die ganze 
Umgebung erfü l lte. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Zusammenhang ist zu bemerken, daß die Bewohner von Gokula 
größtenteils Kuhhirten und Bauern waren, daß sie aber dennoch wußten, wie man 
sich in geflilirlichen Situationen verteidigt und die Frauen, die alten Männer, die 
Kühe, die Kinder und auch die brahmanischen purohitas beschützt. 

VERS 33 
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gopyo rü{lha-rathä nütna­
kuca-kurikuma-käntaya� 

kr!l�a-lilä jagu� prityä 
ni$ka-ka�fhya� suväsasa� 

gopya�-alle Frauen der Kuhhirten; rü{lha-rathä�-während sie auf den Ochsen­
karren fuhren; nütna-kuca-kurikuma-käntaya�-ihre Körper, vor allem ihre Brüste, 
waren mit frischem kurikuma geschmückt; kr!l�a-lilä�-die Spiele K{�Qas; jagu� 
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-sie besangen; prityä-mit großer Freude; ni$ka-ka�{hyab - Halsketten tragend; su­
väsasab-sehr schöne Kleider tragend. 

ÜBERSETZUNG 

Die Frauen der Kuhhirten, die auf den Ochsenkarren saßen, trugen 
prachtvol le Kleidung, und ihre Körper, vor allem ihre Brüste, waren mit fri­
schem kunkuma-Puder geschmückt. Während sie so dahinfuhren, began­
nen sie, vol ler Freude die Spiele K�r;tas zu besingen. 

VERS 34 

�� t4�ila;tiH6:wu� ��ij I 
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tathä yasodä-rohi�yäv 
ekam saka{am ästhite 

rejatub kr$�a-rämäbhyäm 
tat-kathä-srava�otsuke 

tathä-sowie auch; yasodä-rohi�yau-sowohl Mutter Ya5odä als auch Mutter 
Rohil)l; ekam sakatam-auf einem Ochsenkarren; ästhite-sitzend; rejatub-sehr 
schön; kr$�a-rämäbhyäm-'KJ:�r).a und Balaräma zusammen mit Ihren Müttern; tat ­
kathä-von den Spielen Kr�r}.as und Balarämas; srava�a-utsuke-voller transzen­
dentaler Freude in das Hören versunken. 

ÜBERSETZUNG 

Mutter YaSoda und Rohir;tidevi, die so mit großer Freude über die Spiele 
K�r;tas und Balaramas hörten, wol lten nicht einmal einen Augenbl ick von 
Kr�r:ta und Balarama getrennt sein  und stiegen deshalb auf denselben Och­
senkarren wie die Kinder. Als sie so auf dem Wagen saßen, sahen sie al le 
sehr schön aus. 

ERLÄUTERUNG 

Offenbar konnten es Mutter Ya5odä und Rohil)l nicht ertragen, auch nur eine Se­
kunde von 'KJ:�r).a und Balaräma getrennt zu sein. Sie pflegten ihre Zeit damit zu ver­
bringen, daß sie sich entweder um 'KJ:�r).a und Balaräma kümmerten oder Ihre Spiele 
besangen. Wenn Mutter Ya5odä und Rohir}.l so beschäftigt waren, sahen sie sehr 
schön aus. 
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vrndävanam sampravisya 
. sarva-käla-sukhävaham 

tatra cakrur vrajäväsam 
sakatair ardha-candravat 

(Canto 10, Kap. 1 1  

vrndävanam-der heilige Ort V�;ndävana; sampravisya-nachdem sie betreten 
hatten; sarva-käla-sukha-ävaham-wo das Leben zu allen Jahreszeiten angenehm 
ist; tatra-dort; cakrub-sie machten; vraja-äväsam- Wohnsitz von Vraja; saka­
{aib-mit den Ochsenkarren; ardha-candravat-einen Halbkreis bildend wie ein 
Halbmond. 

ÜBERSETZUNG 

Auf diese Weise zogen sie in  Vrndävana ein, wo es sich zu allen Jahreszei­
ten angenehm leben läßt. Sie richteten dort ein behelfsmäßiges Lager her, 
indem sie ihre Ochsenkarren so aufstel lten, daß sie die Form eines Halb­
mondes bi ldeten.  

ERLÄUTERUNG 

Im Vi$1JU Purä!Ja heißt es: 

sakati-vä{a -paryantas 
candrärdha-kära-samsthite 

Ebenso heißt es im Hari-vamsa: 

ka!J{akibhib pravrddhäbhis 
tathä ka!J{akibhir drumaib 

nikhätocchrita-säkhäbhir 
abhiguptam samantatab 

Es war nicht nötig, rundherum Zäune aufzustellen. Eine Seite war bereits ge­
schützt, weil dort Dornbüsche standen, und so wurden die Bewohner des provisori­
schen Lagers von einem Wall umgeben, der sich aus den Dornbüschen sowie aus 
den Ochsenkarren und Tieren zusammensetzte. 

VERS 36 

vrndävanam govardhanam 
yamunä-pulinäni ca 

vik$yäsid uttamä priti 
räma-mädhavayor nrpa 
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vrndävanam-den Ort, der als VJ;ndävana bekannt ist; govardhanam-und den 
Govardhana-Hügel ; yamunä-pulinäni ca-und die Ufer der Yamunä; vik$ya-als Sie 
sahen; äsit-blieb bestehen oder wurde genossen; uttamä priti-höchste Freude; 
räma-mädhavayo�-von KJ,"�Qa und Balaräma; nrpa-o König Parlk�it. 

ÜBERSETZU NG 

0 König Pariktit, als Räma und K11r;1a Vrndävana, den Govardhana-Hügel 
und das Ufer der Yamunä sahen, wurden Sie beide von großer Freude er­
fül lt. 

VERS 37 

� Er.Jl�ijj 3ftfit �� 'fl��f!�: I 
��cu�: ��•ewt Cffim� �: 1 1 �\91 1 

evarit vrajaukasärit pritiril 
yacchantau bäla-ce${itai� 

kala-väkyai� sva-kälena 
vatsu-pälau babhüvatu� 

evam-auf diese Weise; vraja-okasäm-allen Bewohnern von Vraja; pritim­
Freude; yacchantau-bereitend ; bäla-Ce${itai�-durch die Taten und Spiele der 
Kindheit; kala-väkyai�-und durch überaus liebliches gebrochenes Sprechen; sva­
kälena-im Laufe der Zeit; vatsa-pä/au-um auf die Kälber aufzupassen; babhüva­
tu�-waren herangewachsen. 

ÜBERSETZUNG 

Auf diese Weise schenkten KrJr;�a und Balaräma, die Sich wie kleine jun­
gen verhielten und Sich noch nicht richtig auszudrücken vermochten, al len 
Bewohnern von Vraja transzendentale Freude. Schließl ich kam die Zeit, wo 
sie alt genug waren, um auf die Kälber aufzupassen. 

ERLÄUTERUNG 

Sobald KJ,"�Qa und Balaräma ein wenig größer waren, wurden Sie beauftragt, auf 
die Kälber aufzupassen. Obwohl Sie Söhne einer wohlhabenden Familie waren, 
mußten sie die Kälber hüten. Das war das Erziehungssystem. Diejenigen, die nicht 
Angehörige einer brähma�a-Familie waren, brauchten sich keiner akademischen 
Schulung zu unterziehen. Den brähma�s wurde akademische Bildung vermittelt, 
und sie studierten die Schriften, den k$atriyas wurde beigebracht, wie man den Staat 
verwaltet, und die vaisyas lernten, wie man das Land bebaut und für die Kühe und 
Kälber sorgt. Man brauchte nicht seine Zeit zu verschwenden, indem man eine 
Schule besuchte, um eine falsche Ausbildung zu erhalten und später die Zahl der Ar­
beitslosen zu vergrößern. KJ;�Qa und Balaräma lehrten uns durch Ihr persönliches 
Beispiel. KJ;�Qa hütete die Kühe und spielte auf Seiner Flöte, und Balaräma ging mit 
einem Pflug in der Hand landwirtschaftlichen Tätigkeiten nach. 



490 Srimad-Bhägavatam (Canto 10, Kap. 1 1  

VERS 38 
'"' � 

� qm�: l 
..... uthuq�i ll���� 

avidüre vraja-bhuval:z 
saha gopäla-därakai/:1 

cärayäm äsatur vatsän 
nänä-krüjä -paricchadau 

avidüre-nicht weit vom Lager der Vrajaväsis; vraja -bhuva/:1-aus dem Land 
Vraja; saha gopäla-därakai/:1- mit anderen Jungen, die denselben Beruf hatten 
(Kuhhirtenjungen); cärayäm äsatu/:1-hüteten; vatsän-die kleinen Kälber; nänä 
-verschiedene; kri(iä-Sich vergnügend; paricchadau-verschiedene schöne Klei­
dungsstücke tragend und mit Spielsachen ausgerüstet. 

ÜBERSETZUNG 

N icht weit von Ihrer Wohnstätte entfernt, spielten Kr��a und Balaräma, 
die die verschiedensten Spielsachen bei Sich hatten, mit anderen Kuhhir­
tenjungen und begannen, die kleinen Kälber zu hüten. 

VERS 39-40 

kvacid vädayato vefJUril 
k$epafJail:z k$ipatal:z kvacit 

kvacit pädail:z kinkitJibhi/:1 
kvacit krtrima-go-vr$ail:z 

vr$äyamä1Jau nardantau 
yuyudhäte parasparam 

anukrtya rutair jantüms 
ceratul:z präkrtau yathä 

l l 'J o l l  

kvacit-manchmal; vädayata/:1-blasend; ve!Jum-auf der Flöte; k$epa1Jail:z-eine 
Vorrichtung aus Seil , um zu werfen; k$ipatal:z-Steine werfend, um Früchte zu 
bekommen; kvacit-manchmal; kvacit pädai/:1-manchmal mit den Beinen; kin­
kitJibhi/:1-mit dem Klang der Fußglöckchen; kvacit-manchmal; krtrima-go-vr$ail:z 
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-indem sie so taten, als seien sie Kühe und Stiere; vr$äyamätzau-die Tiere 
nachahmend; nardantau-laut brüllend; yuyudhäte-Sie pflegten beide zu kämpfen; 
parasparam-gegeneinander; anukrtya-nachahmend; rutaib-durch Rufen; jantün 
-alle Tiere; ceratub-Sie pflegten umherzustreifen; präkrtau-zwei gewöhnliche 
Menschenkinder; yathä-wie. 

ÜBERSETZUNG 

Manchmal spielten Kr,Qa und Balaräma auf Ihren Flöten, manchmal 
schlugen Sie mit einer Vorrichtung aus Schnur und Steinen in die Bäume, 
um Früchte herunterzuholen, manchmal warfen Sie nur mit Steinen, und 
manchmal spielten Sie mit Früchten wie bael und ämalaki Fußbal l ,  wobei 
Ihre Fußglöckchen klingelten. Manchmal hül lten Sie Sich in Decken und 
ahmten Kühe und Stiere nach und kämpften laut brül lend gegeneinander, 
und manchmal ahmten Sie die Stimmen der Tiere nach . Auf diese Weise er­
freuten Sie Sich genau wie zwei gewöhnl iche Menschenkinder am Spielen. 

ERLÄUTERUNG 

Vrndävana ist voll von Pfauen. Küjat-kokila -hamsa-särasa-gatzäklrtze mayürä­
kule. Der Wald von Vrndävana ist immer voll von Kuckucken, Enten, Schwänen, 
Pfauen, Kranichen sowie Affen, Stieren und Kühen. Kr�Qa und Balaräma pflegten 
die Stimmen dieser Tiere nachzuahmen und das Spielen zu genießen. 

VERS 41 

�<I �U'ffif'ft: ��wm: m: , 
� "'� . ..::", �: �<.'Stil Ellt!��tt 31ftl4i( l l 'd Z I I  

kadäcid yamunä-tire 
vatsäms cärayatob svakaib 

vayasyaib kr$tza-balayor 
jighämsur daitya ägamat 

kadäcit-manchmal; yamunä-tlre-am Ufer der Yamunä; vatsän-die Kälber; 
cärayatob-als Sie hüteten; svakaib-lhre eigenen; vayasyaib-mit anderen Spielka­
meraden; kr$tza-balayob-sowohl Kf�Qa als auch Balaräma; jighämsub-Sie töten 
wollend; daityab-ein anderer Dämon; ägamat-kam dort an. 

ÜBERSETZUNG 

Eines Tages, als Räma und Knt;�a zusammen mit Ihren Spielkameraden die 
Kälber am Ufer der Yamunä hüteten, tauchte dort ein weiterer Dämon auf, 
der die Absicht hatte, Sie zu töten. 
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VERS 42 

� tt�('t�fquj � � m: I 
� � "< �  �� ,..��� �'!;� �� � ��� I I 

tarn vatsa-rüpil;am vik$ya 
vatsa-yütha-gatam haril:z 

darsayan baladeväya 
sanair mugdha iväsadat 

tam-dem Dämon; vatsa-rüpi�am-die Gestalt eines Kalbes annehmend; 
vik$ya-sehend; vatsa-yütha-gatam-als sich der Dämon unter die anderen Kälber 
mischte; hari/:z-die Höchste Persönlichkeit Gottes, KJ;�I)a; darsayan-aufmerksam 
machend; baladeväya-Baladeva; sanai}:z-sehr langsam; mugdhal:z iva-als verstehe 
Er nichts; äsadat-trat neben den Dämon. 

ÜBERSETZUNG 

Als die Höchste Persönl ichkeit Gottes bemerkte, daß der Dämon die Ge­
stalt eines Kalbes angenommen und sich unter die anderen Kälber gemischt 
hatte, machte Er Baladeva aufmerksam: "Hier ist wieder ein Dämon." Dar­
aufh in  ging Er ganz langsam auf den Dämon zu, als kenne Er die Absicht des 
Dämons nicht. 

ERLÄUTERUNG 

Die Worte mugdha iva bedeuten, daß KJ;�Qa - obwohl Er alles weiß - vorgab, 
nicht zu wissen, warum sich der Dämon unter die Kälber gemischt hatte. Er machte 
Baladeva durch ein Zeichen auf den Dämon aufmerksam. 

VERS 43 

�W&�lq(ql�l� ('IWI�•l�'i�Wf: I ..... 
Jll'i���l �fq�?.ft� su�uill{ ��ilt'lNa� I 

..... � �  � 
� �: qlf!t'ilwt : -c:rrnJ � l t� � I I  

grhitväpara -pädäbhyäm 
saha-läligülam acyutal:z 

bhrämayitvä kapitthägre 
prähi�od gata-jivitam 

sa kapitthair mahä-käyal:z 
pätyamänail:z papäta ha 

grhitvä-packend; apara-pädäbhyäm-an den Hinterbeinen; saha-zusammen 
mit; läligülam-dem Schwanz; acyutal:z-KJ."!il)a, die Höchste Persönlichkeit Gottes; 
bhrämayitvä-heftig umherwirbelnd; kapittha -agre-auf den Wipfel eines kapittha-
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Baumes; prähil)ot-warf ihn; gata-jivitam-lebloser Körper; sab-dieser Dämon; 
kapitthaib-mit den kapittha-Bäumen; mahä-käyab-nahm einen großen Körper 
an; pätyamänaib-und während der Baum stürzte; papäta ha-er stürzte tot zu Bo­
den. 

Ü BERSETZUNG 

Daraufhin packte Sri Kr��;�a den Dämon bei den Hinterbeinen und am 
Schwanz, wirbelte ihn so lange heftig durch die Luft, bis er tot war, und 
schleuderte ihn auf den Wipfel eines kapittha-Baumes, der darauf­
hin zusammen mit dem riesengroß gewordenen Körper des Dämons um­
stürzte. 

ERLÄUTERUNG 

K{�Qa tötete den Dämon auf diese Art und Weise, da Er wollte, daß die kapittha­
Früchte zu Boden fielen, damit Er und Balaräma und die anderen Jungen sie aufes­
sen konnten. Die kapittha wird manchmal k�atbelphala genannt. Das Fleisch dieser 
Frucht ist sehr köstlich. Es schmeckt süß-sauer, und jedermann liebt es. 

VERS 44 

� �"lf R��� �: ��: m� mt�� 1 
� qf(('t ... ijel �: �tqt4ftfl11: � ��� I I  

tarn vik�ya vismitä bäläb 
sasamsub sädhu sädhv iti 

deväs ca parisantu�!ä 
babhuvub pu�pa-var�iiJab 

tarn-diesen Vorfall; vik�ya-beobachtend; vismitäb-sehr erstaunt; bäläb-alle 
anderen Jungen; sasamsub-priesen; sädhu sädhu iti-"sehr gut, sehr gut" ausru­
fend; deväb ca-und alle Halbgötter von den himmlischen Planeten; parisantu­
�!äb-da sie sehr zufrieden waren; babhuvub-wurden; pu�pa-var�iiJab-ließen Blu­
men auf Kr;�Qa herabregnen. 

Ü BERSETZUNG 

Als die Kuhhirtenjungen den toten Körper des Dämons sahen, riefen sie 
aus: "Gut gemacht, Kr,�! Sehr gut, sehr gut! Wir danken Dir." Alle Halb­
götter auf dem oberen Planetensystem waren erfreut und l ießen deshalb 
Blumen auf die Höchste Persönlichkeit Gottes herabregnen. 
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tau vatsa-pälakau bhütvä 
sarva-lokaika-pälakau 

saprätar-äsau go-vatsäms 
cärayantau viceratu� 

(Canto 10, Kap. 1 1  

tau-K{�Qa und Balaräma; vatsa-pä/akau-als ob Sie auf die Kälber aufpassen 
würden; bhütvä-so werdend; sarva-/oka-eka-pä/akau-obwohl Sie die Erhalter al­
ler Lebewesen im ganzen Universum sind; sa-präta�-äsau-beendeten das Früh­
stück am Morgen; go-vatsän-alle Kälber; cärayantau-hütend; viceratu�-wan­
derten umher. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem Kr,�;�a und Balaräma den Dämon getötet hatten, beendeten Sie 
Ihr morgendl iches Frühstück, und während Sie Sich wieder um die Kälber 
kümmerten, streiften Sie in der Gegend umher. Kr'Qa und Balaräma, die 
beide die Höchste Persönlichkeit Gottes sind und die gesamte Schöpfung 
erhalten, hüteten nun die Kälber, als seien Sie Kuhhirtenjungen. 

ERLÄUTERUNG 

Pariträl)äya sädhünäm vinäsäya ca du$krtäm. K{�Qas tägliche Beschäftigung hier 
in der materiellen Welt bestand darin, die dw�krtis zu töten. Das war für Ihn nichts 
Außergewöhnliches und behinderte Ihn nicht bei der alltäglichen Erfüllung Seiner 
Pflicht. Wenn Er die Kälber am Ufer der Yamunä hütete, kam es jeden Tag zu zwei 
bis drei gefährlichen Zwischenfällen, doch K{�Qa tötete all die Dämonen, einen nach 
dem anderen, und dies schien für Ihn nichts weiter als eine tägliche Routinearbeit zu 
sein. 

VERS 46 

� � �� � q1�ftt�� � I 
ilffi � ql�ftt�l �1{_ 1 1� � 1 1  

svam svam vatsa-kulam sarve . ·  
päyayi$yanta ekadä 

gatvä jaläsayäbhyäsam 
päyayitvä papur ja/am 

svam svam-jeweils die eigene; vatsa-kulam-die Kälberherde; sarve-alle Jun­
gen und K{�l)a und Balaräma; päyayi$yanta�-die sie Wasser trinken lassen woll­
ten; ekadä-eines Tages; gatvä-gehend; jala-äsaya-abhyäsam-in der Nähe des 
Wassers; päyayitvä-nachdem sie die Tiere hatten Wasser trinken lassen; papu� ja­
lam-tranken sie ebenfalls Wasser. 
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ÜBERSETZUNG 

Eines Tages brachten Kr�Qa und Balaräma sowie die anderen Jungen - je­
der von ihnen mit einer eigenen Schar von Kälbern - die Tiere zu einem 
Gewässer, wo sie sie tränken wol lten. Als die Kälber fertig getrunken hatten, 
tranken auch die Jungen von dem Wasser. 

VERS 47 

� � �twctel +i(lff+:c+i��ij4( 1 
ijstwi:afit� M:: fll� � l l 't?\91 1 

te tatra dadrsur bälä 
mahä-sattvam avasthitam 

tatrasur vajra-nirbhinnam 
gireb srrigam iva cyutam 

te-sie; tatra-dort; dadrsub-beobachteten; bäläb-alle Jungen; mahä-sattvam 
-einen riesigen Körper; avasthitam-betindlich; tatrasub-wurden von Angst ge­
packt; vajra-nirbhinnam-von einem Blitz abgebrochen; gireb srrigam - die Spitze 
eines Berges; iva-wie; cyutam-dorthin gestürzt. 

ÜBERSETZUNG 

Direkt neben dem See erblickten die Jungen einen gigantischen Körper, 
der einer Bergspitze gl ich, die von einem Bl itz abgesch lagen und zerspl it­
tert worden war. Schon allein der Anblick eines solch riesigen Lebewesens 
versetzte sie in Angst. 

VERS 48 

sa vai bako näma mahän 
asuro baka-rüpa-dhrk 

ägatya sahasä kr:u:zam 
tik$(la-tw:ujo 'grasad ball 

sab-dieses Wesen; vai-gewiß; bakab näma-namens Bakäsura; mahän asurab 
-ein riesiger Dämon; baka-rüpa -dhrk-der das Aussehen einer großen Ente ange­
nommen hatte; ägatya-dorthin . kommend; sahasä-plötzlich; kr$1Jam-Kr�l)a; 
tik$(la - tu(l{iab-scharfer Schnabel; agrasat-versch!uckte; ba/i-sehr mächtig. 
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ÜBERSETZUNG 

Der Dämon mit dem gewaltigen Körper hieß Bakäsura. Er hatte die Ge­
stalt einer Ente angenommen und besaß einen äußerst scharfen Schnabel .  
Kaum war er angekommen, so hatte er auch schon K!l� versch luckt. 

VERS 49 

pi lf61�€fi��6 qt u�*: 1 
��f"1_�.uun� fit;o !ll'Ji R+t6�: � ��� � � 

kr$1Jari1 mahä-baka-grastam 
dmvä rämädayo 'rbhakäb 

babhüvur indriyä!Jiva 
vinä prä�Jariz vicetasab 

kr$1Jam-K{�t)a; mahä-baka-grastam-von der großen Ente verschlungen; 
dmvä-als sie dies sahen; räma-ädayab arbhakäb-alle anderen Jungen, die von 
Balaräma angeführt wurden; babhüvub-wurden überwältigt; indriyä�Ji-Sinne; iva 
-wie; vinä-ohne; prä�Jam-Leben; vicetasab-sehr verwirrt, beinahe bewußtlos. 

ÜBERSETZUNG 

Als Balaräma und die anderen Jungen sahen, daß die riesige Ente Km1a 
verschlungen hatte, wurden sie beinahe ohnmächtig und gl ichen Sinnen 
ohne Leben.  

ERLÄUTERUNG 

Obwohl Balaräma alles tun kann, war Er aufgrund Seiner starken Zuneigung zu 
Seinem Bruder einen Augenblick lang verwirrt. Etwas Ähnliches, so heißt es, trug 
sich bei der rukmi!Ji·hara!Ja, der Entführung Rukmil)is, zu. Als K{�l)a Rukmil)i 
entführte, wurde Er von allen Königen angegriffen, woraufhin Rukmil)i einen Au­
genblick lang in Verwirrung geriet, bis der Herr die richtigen Maßnahmen ergriff. 

VERS 50 

6 dliä{� ��� 
•ilqtw.G mt 131•tG<l: 

� �sRR;� �-
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tarn tälu -mülam pradahantam agnivad 
gopä/a-sünum pitaram jagad-gurob 
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caccharda sadyo 'tiru$äk$atam bakas 
tw:ujena hantum punar abhyapadyata 

497 

tam-K�;�IJ.a; tälu -mülam-die Wurzel der Kehle; pradahantam-verbrennend; 
agni-vat-wie Feuer; gopäla-sünum-KJ;�IJ.a, der Sohn eines Kuhhirten; pitaram 
-der Vater; jagat-gurob-von Brahmä; caccharda-stieg aus seinem Mund; sad­
yab-sofort; ati-ru:j.ä-voll von großem Zorn; ak:j.atam-ohne verletzt zu werden; 
bakab-Bakäsura; tu�(iena-mit seinem scharfen Schnabel; hantum-zu töten; pu ­
nab-noch einmal; abhyapadyata-versuchte . 

ÜBERSETZU NG 

Km•a, der der Vater Brahmäs ist, aber die Rol le des Sohnes eines Kuhhir­
ten spielte, nahm die Eigenschaften von Feuer an, wodurch Er den unteren 
Tei l der Kehle des Dämons Bakäsura verbrannte. So mußte der Dämon Kr,�a 
sofort wieder ausspeien, und als er sah, daß Kr,�a unverletzt war, obwohl er 
Ihn verschluckt hatte, griff er Ihn sogleich erneut an - dieses Mal mit sei­
nem scharfen Schnabel .  

ERLÄUTERUNG 

Obwohl KJ;�IJ.a immer so sanft wie ein Lotos ist, verursachte Er in Bakäsuras 
Kehle ein starkes Brennen, das heißer war als Feuer. KJ;�IJ.as Körper ist süßer als 
Kandiszucker, aber dennoch hinterließ Er in Bakäsuras Rachen einen bitteren Ge­
schmack, weshalb dieser Ihn schnellstens wieder ausspie. In der Bhagavad-gltä 
(4 . 1 1 )  heißt es: ye yathä mäm prapadyante täms tathaiva bhajämy aham. Wenn ein 
Nichtgottgeweihter KJ;�IJ.a als Feind sieht, wird KJ;�IJ.a für ihn zum unausstehlichsten 
Objekt, so daß der Nichtgottgeweihte KJ;�Qas Gegenwart weder innerlich noch 
äußerlich ertragen kann. Das zeigt uns hier das Beispiel Bakäsuras. 

VERS 51 
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tarn äpatantam sa nigrhya tu�(iayor 
dorbhyäm bakam kamsa-sakham satäm patib 

pasyatsu bäle$U dadära lilayä 
mudävaho vira�avad divaukasäm 

tam-Bakäsura; äpatantam-der erneut versuchte, Ihn anzugreifen; sab-Sri 
K�;�Qa; nigrhya-packend; tu�(iayob-am Schnabel; dorbhyäm-mit Seinen Armen; 
bakam-Bakäsura; kamsa-sakham-der ein Freund und Spießgeselle Kamsas war; 
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satäm pati�-Sri Kr�Qa, der Meister der Vai�Qavas; pasyatsu-während sie be­
obachteten;  bäle�u-alle Kuhhirtenjungen; dadära-spaltete; lflayä-mit Leichtig­
keit; mudä-ävaha�-diese Tat bereitete große Freude; vira(la-vat-wie das soge­
nannte vira(la-Gras (denn es ist gespalten); divaukasäm-allen Bewohnern der 
himmlischen Planeten. 

ÜBERSETZUNG 

Als Kn.,a, der Anführer der Vai,Qavas, sah, daß der Dämon Bakäsura, der 
Freund Kamsas, Ihn erneut angreifen wol lte, packte Er den Dämon mit je­
wei ls einer Hand an den beiden Hälften seines Schnabels und riß ihn vor 
den Augen der Kuhhirtenjungen ohne jede Mühe in zwei Teile, genau wie 
ein Kind einen viraQa-Grashalm auseinanderreißt. Daß Kr,Qa den Dämon 
auf diese Weise tötete, bereitete den Bewohnern des H immels große 
Freude. 

VERS 52 
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tadä bakärim sura-loka-väsina� 
samäkiran nandana-mallikädibhi� 

sami(jire cänaka -sankha-samstavais 
tad vik�ya gopäla-sutä visismire 

tadä-zu dieser Zeit; baka-arim-dem Feind Bakäsuras; sura-loka-väsina�-die 
Bewohner der himmlischen Planeten; samäkiran-ließen Blumen herabregnen; nan­
dana-mallikä-ädibhi�-unter anderem mallikä-Blumen, die in Nandana-känana 
wachsen; sami(jire-beglückwünschten Ihn auch; ca-und; änaka -sankha -samsta­
vai�-mit himmlischen Kesselpauken und Muschelhörnern und auch mit Gebeten; 
tat vik�ya-als sie dies sahen; gopäla-sutä�-die Kuhhirtenjungen; visismire­
wurden von Verwunderung ergriffen. 

ÜBERSETZUNG 

Daraufhin l ießen die Bewohner der himml ischen Planetensysteme mal­
l ikä-pu,pa, Blumen aus Nandana-känana, auf KnQa, den Feind Bakäsuras, 
herabregnen. Darüber h inaus beglückwünschten sie I hn, indem sie himmli­
sche Kesselpauken und Muschelhörner erklingen l ießen und Gebete dar­
brachten. Als die Kuhhirtenjungen dies sahen, wurden sie von Verwunde­
rung ergriffen. 
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VERS 53 

� iAil�l;;_qeRJ � 
fit'"'� '"' 

(l'tla,t4: 31101 '4i� t(1Jf: 
(>"llwtl41ij � q�RJ r.mn: 

� � J{�q�  �: � ��� � �  
muktaril bakäsyäd upalabhya bälakä 

rämädayab präl)am ivendriyo gal)ab 
sthänägataril tarn parirabhya nirvrtäb 

pral)iya vatsän vrajam etya taj jagub 
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muktam-auf diese Weise befreit; baka-äsyät-aus dem Rachen Bakäsuras; upa­
labhya-zurückerlangend; bälakäb-alle Jungen, die Spielkameraden; räma-ädayab 
-angeführt von Balaräma; präl)am-Leben; iva-wie; indriyab-Sinne; gal)ab-sie 
alle; sthäna-ägatam-nach Hause gehend; tam-Kr!>Qa; parirabhya-umarmend; 
nirvrtäb-aus der Gefahr gerettet; pral)iya-nachdem sie zusammengetrieben hatten; 
vatsän-alle Kälber; vrajam etya-nach Vrajabhümi zurückkehrend; tat jagub­
berichteten laut von dem Vorfall. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn Bewußtsein und Leben zurückkehren, beruhigen sich die Sinne. ln 
ähnl icher Weise dachten al le Jungen, einschl ießl ich Balarämas, sie hätten 
ihr Leben zurückgewonnen, als Km1a aus dieser Gefahr gerettet war. Sie 
umarmten Kr,Qa erleichtert, trieben ihre Kälber zusammen und kehrten 
schließl ich nach Vrajabhümi zurück, wo sie laut von dem Vorfall berichte­
ten. 

ERLÄUTERUNG 

Bei den Bewohnern von Vrajabhümi war es üblich, Gedichte über die Begeben­
heiten zu verfassen, die sich im Wald zutrugen, wenn Kr!>Qa die verschiedenen asu ­
ras tötete. Sie pflegten alle Geschichten in  Gedichtform auszudrücken oder beauf­
tragten professionelle Dichter damit, um dann erst diese Ereignisse zu besingen. 
Deshalb heißt es hier, daß die Ju�gen sehr laut sangen. 

VERS 54 

� �fet��� ttm�*ll�lltt41t{f(: I 
a€4141�f'i'41€Wftt•�� �: � ��'au 

srutvä tad vismitä gopä 
gopyas cätipriyädrtäb 
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pretyägatam ivotsukyäd 
aik$anta tr$itek$at:Zä� 

[Canto 10, Kap. 1 1  

s'rutvä-nachdem sie gehört hatten; tat-diese Vorfälle; vismitä�-erstaunt; go­
pä�-die Kuhhirten; gopya� ca-und ihre Frauen; ati-priya -ädrtä�-nahmen die 
Nachricht mit großer transzendentaler Freude auf; pretya ägatam iva-hatten das 
Gefühl, als seien die Jungen vom Tod zurückgekehrt; utsukyät-mit großem Eifer; 
aik$anta-begannen, d'ie Jungen zu betrachten; fr$ita-ik$af)ä�-da sie völlig zufrie­
den waren, wollten sie ihren Blick nicht mehr von K{�l)a und den Jungen abwenden. 

ÜBERSETZUNG 

Als die Kuhhirten und ihre Frauen erfuhren, wie Bakäsura im Wald getö­
tet worden war, staunten sie sehr. Als sie Krsna sahen und die Geschichte 
vernahmen, waren sie sehr froh, Kr�.,a wied�� bei sich zu haben, denn sie 
dachten, daß Kr�.,a und die anderen Jungen aus dem Rachen des Todes zu­
rückgekehrt waren. Sie bl ickten Kr�.,a und die Jungen schweigend an und 
wol lten nun, wo sie in Sicherheit waren, kein Auge mehr von ihnen lassen. 

ERLÄUTERUNG 

Weil die Kuhhirten und ihre Frauen K{!)l)a innig liebten, schwiegen sie einfach 
nur und waren froh, daß KJ;!)l)a und die anderen Jungen gerettet waren. Die Kuhhir­
ten und ihre Frauen betrachteten K{�l)a und die Jungen und wollten den Blick nicht 
mehr von ihnen wenden. 

VERS 55 
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aho batäsya bälasya 
bahavo mrtyavo 'bhavan 

apy äsid vipriyam te$äril 
krtam pürvam yato bhayam 

aho bata-es ist sehr erstaunlich; asya-von diesem; bälasya-K{!)I)a; bahava� 
-sehr viele; mrtyava�-lebensgefahrliche Situationen; abhavan-erschienen; api­
trotzdem; äsit-es war; vipriyam-die lebensgefahrliehe Situation; te$äm-von ih­
nen; krtam-getan; pürvam-einst; yata�-von der ; bhqyam-man hatte Angst vor 
dem Tod. "' 

ÜBERSETZUNG 

Die Kuhhirten, die von Nanda Mahäräja angeführt wurden, dachten: Es ist 
sehr erstaunl ich, daß dieser Knabe Kn.,a in so viele lebensgefährl iche Situa­
tionen geraten ist, daß aber durch die Gnade der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes nicht Er, sondern die Ursachen der Furcht getötet wurden. 
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ERLÄUTERUNG 

Die Kuhhirten dachten in ihrer Unschuld: "Weil unser K��IJ.a unschuldig ist, 
sind die Angreifer, die Ihn töten wollten, selbst getötet worden. Das ist die größte 
Gnade der Höchsten Persönlichkeit Gottes ." 

athäpy abhibhavanty enam 
naiva te ghora-darsanä/:1 

jighämsayainam äsädya 
nasyanty agnau patarigavat 

atha api-obwohl sie kommen, um anzugreifen; abhibhavanti-sie sind fahig, zu 
töten; enam-diesen Knaben; na-nicht; eva-gewiß ; te-sie alle; ghora-darsanä/:1 
-sehr furchterregend aussehend; jighämsayä-aufgrund von Neid; enam-auf 
��l).a; äsädya-sich nähernd; nasyanti-werden vernichtet (der Angreifer findet den 
Tod); agnau-im Feuer; patariga-vat-wie Fliegen. 

ÜBERSETZUNG 

Obwohl die Ursachen dieser lebensgefährlichen Situationen, die daityas, 
sehr furchterregend waren, vermochten sie diesen Knaben Kr,r:ta nicht zu 
töten. Wei l  sie jedoch kamen, um unschuldige Knaben zu töten, wurden 
sie, sobald sie auftauchten, selbst getötet, genau wie Fl iegen, die ein Feuer 
angreifen. 

ERLÄUTERUNG 

Nanda Mahäräja dachte in seiner Unschuld: "Vielleicht hat dieser Knabe ��IJ.a 
a11 die Dämonen früher einmal getötet, und deshalb sind sie Ihm in diesem Leben 
übel gesinnt und greifen Ihn an. Doch ��IJ.a ist ein Feuer, und sie sind Fliegen, und 
aus einem Kampf zwischen einem Feuer und Fliegen geht immer das Feuer als Sie­
ger hervor." Die Dämonen kämpfen ständig gegen die Macht der Höchsten Persön­
lichkeit an. Pariträl)äya sädhünäm vinäsäya ca du$krtäm (Bg. 4 . 8) .  Jeder, der sich 
der Oberherrschaft der Höchsten Persönlichkeit Gottes widersetzt, muß Leben für 
Leben getötet werden. Gewöhnliche Lebewesen sind dem karma unterworfen, doch 
die Höchste Persönlichkeit Gottes ist im Kampf gegen die Dämonen immer sieg­
reich. 

VERS 57 
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aho brahma-vidtirh vtico 
ntisatytib santi karhicit 

gargo yad tiha bhagavtin 
anvabhtivi tathaiva tat 

[Canto 10, Kap. 1 1  

aho-wie wunderbar e s  doch ist; brahma-vidtim-von Menschen, die alles über 
das Brahman, die Transzendenz, wissen; vticab-die Worte; na-niemals; asatytib 
-unwahr; santi-werden; karhicit-jemals; gargab-Gargamuni ;  yat-alles, was ; 
aha-prophezeite; bhagavtin-Gargamuni, der überaus Mächtige; anvabhtivi-trifft 
genau ein; tathti eva-wie; tat-das. 

ÜBERSETZUNG 

Die Worte von Menschen, die al les über das Brahman wissen, erweisen 
sich niemals als unwahr. Es ist höchst erstaunl ich, daß wir al les, was Garga­
muni prophezeite, jetzt tatsächl ich genauso erleben, wie er es vorausgesagt 
hat. 

ERLÄUTERUNG 

Im Brahma-sütra wird auf das Ziel des menschlichen Lebens hingewiesen: 
athtito brahma-jijritisti. Wer sein Leben - sein vergangenes, sein gegenwärtiges und 
sein zukünftiges - vollkommen machen will, muß lernen, was das Brahman ist. 
Aufgrund seiner starken Zuneigung konnte Nanda Mahäräja K{�I)a nicht so verste­
hen, wie Er ist. Gargarnuni war durch das Studieren der Veden in der Lage, alles 
über Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft in Erfahrung zu bringen, doch Nanda 
Mahäräja konnte K��I)a nicht direkt verstehen. Aufgrund seiner starken Liebe zu 
K{�l)a vergaß er, wer K��I)a war, und war sich der Macht Kt�Qas nicht bewußt. Ob­
wohl K{�l)a Näräyal)a Selbst ist, enthüllte Gargarnuni dies nicht. Nanda Mahäräja 
würdigte daher zwar die Worte Gargamunis, doch aufgrund seiner innigen Zunei­
gung konnte er nicht verstehen, wer K�Qa war, obwohl Gargarnuni gesagt hatte, 
daß K{�l)as Eigenschaften genau wie die Näräyal)as sein würden. 

iti nandtidayo goptib 
km:za-rtima-kathtirh mudti 

kurvanto ramamtit:ztis ca 
ntivindan bhava-vedantim 

iti-auf diese Weise; nanda-tidayab-alle Kuhhirten, angeführt von Nanda 
Mahäräja; goptib-Kuhhirten; kr�t:za-rtima-kathtim-Geschichten über Ereignisse, 
die Bhagavän Kt�Qa und Räma betrafen; mudti-von großer transzendentaler 
Freude erfüllt; kurvantab-dies tuend; ramamtit:zti/:1 ca-genossen das Leben und 
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empfanden immer mehr Zuneigung zu Kr�IJ.a; na-nicht; avindan-nahmen wahr; 
bhava-vedanäm-die Leiden des materiellen Daseins. 

ÜBERSETZUNG 

Auf diese Weise genossen die Kuhhi rten, al len voran Nanda Mahäräja, 
mit großer transzendentaler Freude Erzählungen über die Spiele KnQas und 
Balarämas, und materiel le Leiden konnten sie dabei nicht einmal wahrneh­
men. 

ERLÄUTERUNG 

Hier wird beschrieben, was das Ergebnis ist, wenn man die kr$1Ja-liläs, die im 
Srimad-Bhägavatam aufgezeichnet sind, studiert oder über sie spricht. Sadyo hrdy 
avarudhyate 'tra krtibhib susrü$ubhis tat-k$al)ät (SB. 1 . 1 . 2 ). Nanda Mahäräja und 
Ya5odä in V�ndävana schienen gewöhnliche Menschen der materiellen Welt zu sein, 
doch sie spürten die Leiden dieser Welt niemals, obwohl sie von den Dämonen 
manchmal in gefährliche Situationen gebracht wurden. Das ist ein praktisches Bei­
spiel. Wenn wir den Fußspuren Nanda Mahäräjas und der gopis folgen, können wir 
alle glücklich sein; wir brauchen lediglich über die Taten K��l}.as zu sprechen. 

anarthopasamam säk$äd 
bhakti-yogam adhok$aje 

lokasyäjänato vidväms 
cakre sätvata-samhitäm 

(SB. 1 . 7 . 6)  

Vyäsadeva hat diese Schrift verfaßt, damit jedermann die Möglichkeit hat, seine 
transzendentale Position zu verstehen, indem er einfach über bhägavata-kathä 
spricht. Sogar jetzt schon kann jeder auf der Welt glücklich und frei von materiellem 
Leiden werden, wenn er nach den Grundsätzen des Srimad-Bhägavatam handelt. 
Man braucht sich keine Bußen und Entsagungen aufzuerlegen, die im gegenwärti­
gen Zeitalter sehr schwierig auszuführen sind. Sri Caitanya Mahäprabhu erklärte 
deshalb: sarvätma-snapanam param vijayate 5ri-kr$1Ja-sankirtanam. Durch unsere 
Bewegung für Kr�IJ.a-Bewußtsein versuchen wir, das Srimad-Bhägavatam zu vertei­
len, damit sich alle Menschen in allen Teilen der Welt in das K��l)a-Bewußtsein ver­
tiefen können, indem sie über die Taten Kr�IJ.as hören und sprechen. So werden sie 
von allen materiellen Leiden befreit werden. 

VERS 59 
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niläyanaib setu-bandhair 
marka{otplavanädibhib 

(Canto 10, Kap. 1 1  

evam-auf diese Weise; vihäraib-durch verschiedene Spiele; kaumäraib-kind­
liche; kaumäram-die Kindheit; jahatub-('Kt�r).a und Balaräma) verbrachten; vraje 
-in Vrajabhümi; niläyanaib-indem Sie Verstecken spielten; setu-bandhaib­
indem Sie in Ihrer Vorstellung eine Brücke über den Ozean bauten; markafa­
wie die Affen; utplavana-ädibhib-indem Sie hin- und hersprangen usw. 

ÜBERSETZUNG 

Auf diese Weise verbrachten Km•a und Balaräma Ihre Kindheit i n  Vraja­
bhumi mit kindl ichem Spiel .  Unter anderem spielten Sie Verstecken, bau­
ten in  Ihrer Phantasie eine Brücke über den Ozean und hüpften wie Affen 
hin und her. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 1 1 .  Kapitel im Zehnten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: , .Die Kindheitsspiele Kmws ". 



1 2 . Kapitel 

Krtt:�a tötet den Dämon Aghasu ra 

Dieses Kapitel gibt eine ausführliche Beschreibung des Spiels, in dem Kr:!il)a 
Aghäsura tötete. 

Eines Tages wollte Kr:!)l)a ein Picknick-Frühstück im Wald genießen, und so be­
gab Er Sich mit den anderen Kuhhirtenjungen und ihren Kälberherden frühmorgens 
in den Wald. Während sie sich an ihrem Frühstück erfreuten, tauchte Aghäsura, 
der jüngere Bruder Pütanäs und Bakäsuras, auf. Der Dämon, den Karilsa geschickt 
hatte, war gekommen, um Kr!il)a und Seine Freunde zu töten . Er hatte die Gestalt 
einer zwölf Kilometer langen Python angenommen, die so hoch war wie ein Berg 
und deren aufgerissener Rachen sich vom Boden bis zu den himmlischen Planeten 
zu erstrecken schien. Nachdem Aghäsura sich in diese Riesenpython verwandelt 
hatte, blieb er auf der Straße liegen. Da Kr:!il)as Freunde, die Kuhhirtenjungen, 
glaubten, der Körper des Dämons sei eine der vielen schönen Stellen von Vr:ndä­
vana, wollten sie in den Rachen dieser Riesenpython hineinspazieren. Sie sahen in 
der gewaltigen Gestalt eine Gelegenheit, sich zu vergnügen, und sie begannen zu la­
chen, da sie sich sicher waren, daß Kr:!il)a sie beschützen werde, selbst wenn sich 
diese Erscheinung als geHihrlieh erweisen sollte. So näherten sie sich dem Maul des 
Ungetüms. 

Kr:!il)a wußte alles über Aghäsura und wollte Seine Freunde deshalb daran hin­
dern, in den Rachen des Dämons zu gehen, doch sie alle hatten bereits samt ihren 
Kälbern das Maul des Ungetüms betreten. Kr!il)a blieb draußen, und Aghäsura war­
tete auf Ihn, denn er wollte sein Maul erst schließen, wenn auch Kr:!il)a hineingegan­
gen war. Dann würden alle Kuhhirtenjungen sterben. Solange er auf Kf!)l)a wartete, 
verschluckte er die Knaben nicht. In der Zwischenzeit überlegte Kr;!)l)a, wie Er die 
Jungen retten und Aghäsura töten könnte. Sodann trat auch Er in das Maul des rie­
sigen asura, und als Er Sich zusammen mit Seinen Freunden im Rachen des Dä­
mons befand, dehnte Er Seinen Körper zu einer solchen Größe aus, daß der asura 
keine Luft mehr bekam und verendete. Dann erweckte Kr:!)l)a Seine Freunde wieder 
zum Leben, indem Er Seinen nektargleichen Blick auf sie warf, und daraufhin ver­
ließen sie alle frohgemut und unverletzt den Rachen des Ungeheuers. So erweckte 
Kr!il)a den Mut der Halbgötter wieder, die ihrer Freude und Erleichterung Ausdruck 
verliehen. Für einen unehrlichen, sündvollen Menschen besteht keine Aussicht auf 
siiyujya-mukti (mit der Ausstrahlung Kr!il)as eins werden), doch weil die Höchste 
Persönlichkeit Gottes den Leib Aghäsuras betrat und ihn somit berührte, durfte der 
Dämon in die Brahman-Ausstrahlung eingehen, das heißt, er erlangte siiyujya­
mukti. 

Als dieses Spiel vollführt wurde, war Kr:!il)a erst fünf Jahre alt. Ein Jahr später, 
als Er sechs Jahre alt war und in das paugat:u.fa-A!ter kam, erfuhren die Bewohner 
von Vraja von diesem Spiel . Parik!)it Mahäräja fragte: "Wie kommt es, daß den Be­
wohnern von Vraja erst nach einem Jahr von diesem Spiel berichtet wurde und daß 
sie trotzdem glaubten, es habe am seihen Tag stattgefunden?" Mit dieser Frage endet 
das Zwölfte Kapitel. 
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VERS 1 

it�fi �;qr� 

� q;m]R � � �  

(Canto 10, Kap. 12  

3ffil: � q��qfflql1. I 

� �on 
APtarJt �:'JU (ft: I I  � II 

sri-suka uvaca 
kvacid vanasaya mano dadhad vrajat 

pratalj samutthaya vayasya-vatsapan 
prabodhayafl chrnga-rave�a caru�a 

vinirgato vatsa-puraljsaro harilj 

sri-sukalj uvaca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; kvacit-eines Tages; vana-asaya 
-um ein Picknick im Walde zu genießen; manalj-Absicht; dadhat-wandte Auf­
merksamkeit zu; vrajat-und verließ Vrajabhümi; pratalj-früh am Morgen; sa­
mutthdya-aufwachend; vayasya-vatsa -pan-die Kuhhirtenjungen und die Kälber; 
prabodhayan-um alle aufzuwecken, um sie zum Aufstehen zu bringen und um sie 
zu benachrichtigen; srnga-rave�a-indem Er das Büffelhorn ertönen ließ ; caru�a 
-sehr schön; vinirgatalj-kamen aus Vrajabhümi; vatsa -puraljsaralj-die Kälber­
herden vorantreibend; harilj-die Höchste Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi fuhr fort: 0 König, eines Tages besch loß Krf�a, Sein 
Frühstück in Form eines Picknicks im Wald zu Sich zu nehmen. Nachdem 
Er früh am Morgen aufgestanden war, bl ies Er in Sein Büffelhorn, dessen 
schöner Klang al le Kuhhirtenjungen und Kälber aufweckte. Dann verl ießen 
Er und die Jungen Vrajabhümi und wanderten in den Wald, wobei jeder 
seine Kälberherde vor sich hertrieb. 

VERS 2 
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tenaiva sakam prthukalj sahasrasalj 
snigdhalj susig-vetra -vi�a�a-ve�avalj 
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svän svän sahasropari-sankhyayänvitän 
vatsän puraskrtya viniryayur mudä 
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tena-Ihn; eva-gewiß; säkam-begleitet von; prthukäb-die Jungen; sahasra­
sab-zu Tausenden; snigdhäb-sehr anziehend; su-schön; sik-Brotbeutel; vetra 
-Hirtenstäbe, um die Kälber anzutreiben; vi�ä�a-Hörner; ve�avab-Flöten; svän 
svän-jeweils ihre eigenen; sahasra-upari-sankhyayä anvitän-über tausend an der 
Zahl ; vatsän-die Kälber; purab-krtya-vor sich hertreibend; viniryayub-sie kamen 
heraus; mudä-mit großer Freude. 

ÜBERSETZUNG 

Daraufhin strömten Tausende von Kuhhirtenjungen aus ihren Häusern in 
Vrajabhümi und schlossen sich Krtr;�a an. Jeder von ihnen trieb Tausende 
von Kälbern vor sich her. Die Jungen sahen bezaubernd aus, und sie trugen 
Brotbeutel, Hörner, Flöten und Stöcke, um die Kälber zu treiben. 

VERS 3 
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kr��a-vatsair asankhyätair 
yüthf-krtya sva-vatsakän 

cärayanto 'rbha-lfläbhir 
vijahrus tatra tatra ha 

kr��a-von Sri Kr!ilfa; vatsaib-zusammen mit den Kälbern; asankhyätaib-un­
begrenzt; yüthf-krtya-versammelte sie; sva-vatsakän-die eigenen Kälber; cärayan­
tab-ausführend; arbha-lfläbhib-durch Knabenspiele; vijahrub-genoß ; tatra tatra 
-hin und her; ha-gewiß. 

ÜBERSETZUNG 

Zusammen mit den Kuhhirtenjungen und ihren Kälbern kam auch Krtr;�a 
mit einer Herde von unendl ich vielen Kälbern heraus. Dann begannen al le 
Jungen, mit großer Ausgelassenheit im Wald umherzutol len. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers sind die Worte kr��a-vatsair asankhyätaib wichtig. Das Wort 
asankhyäta bedeutet "unzählige". Kr!ilfa besaß unzählige Kälber. Wir können in Be­
griffen denken, die sich auf Hunderte, Tausende, Zehntausende, Hunderttausende, 
Millionen, Milliarden, Billiarden usw. beziehen, doch wenn wir weitergehen und 
uns auf Zahlen beziehen, die wir nicht mehr zu zählen vermögen, bezeichnen wir 
sie als unendliche Zahlen. Von einer solch unendlich großen Anzahl ist hier die 
Rede, wenn das Wort asankhyätaib gebraucht wird. Kr!ilfa ist unbegrenzt, Seine 
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Macht ist unbegrenzt, die Zahl Seiner Kühe und Kälber ist unbegrenzt, und Sein 
Raum ist unbegrenzt. Aus diesem Grund wird Er in der Bhagavad-gitä als Para­
brahman bezeichnet. Das Wort brahman bedeutet "unbegrenzt", und l<{�I)a ist der 
höchste Unbegrenzte, das Parabrahman. Deshalb sollten wir nicht denken, die An­
gaben, die in diesem Vers gemacht werden, seien ein Produkt der Phantasie. Diese 
Angaben sind durchaus wörtlich zu nehmen, obwohl sie unbegreiflich sind. l<{�t;�a 
kann über eine unbegrenzte Anzahl von Kälbern und über ein unbegrenztes Ausmaß 
an Fläche verfügen; dies ist keine Mythologie und auch keine erfundene Geschichte, 
doch wenn wir Kf�I)as Macht mit unserem begrenzten Wissen studieren, werden 
wir Seine Macht niemals verstehen können. A tab sri-kr$1Ja-nämädi na bhaved grä­
hyam indriyaib (Bh . r.s .  1 . 2 . 1 09). Unsere Sinne können nicht wahrnehmen, wie Er 
unendlich viele Kälber und Kühe halten und unbegrenzt viel Platz haben konnte, um 
dies zu tun. Wer sich fragt, wie das möglich ist, findet im Brhad-bhägavatämrta die 
Antwort: 

evam prabhob priyänäm ca 
dhämnas ca samayasya ca 

avicintya-prabhävatväd 
atra kinein na durghatam 

Sri Sanätana Gosvämi erklärt im Brhad-bhägavatämrta, daß Kf�I)a in jeder Hin­
sicht unbegrenzt ist und daß es deshalb nichts Unmögliches für Ihn gibt. Der vorlie­
gende Vers muß in diesem Sinn verstanden werden. 

VERS 4 

'fi�il1��c:t'4�t!)'4W1 :��: I 
�l��l 3l�� I I  � I I  

phala-prabäla-stavaka­
sumanab-piccha-dhätubhib 

käca-gunjä -mal)i-svarl)a­
bhü$itä apy abhü$ayan 

phala-Früchte aus dem Wald; prabäla-grüne Blätter; stavaka-Büschel; suma­
nab-schöne Blumen; piccha-Pfauenfedern; dhätubhib...:..sehr weiche und farben­
prächtige Mineralien; käca-eine Art Edelstein; gunjä-kleine Muscheln; mal)i­
Perlen; svarl)a-Gold; bhü$itäb-obwohl sie geschmückt waren; api abhü$ayan­
obwohl sie von ihren Müttern geschmückt worden waren, schmückten sich die 
Jungen noch zusätzlich, indem sie sich die oben genannten Dinge umhängten. 

ÜBERSETZUNG 

Obwohl all  diese Jungen bereits Schmuckstücke in  From von käca, gun­
jä, Perlen und Gold trugen, die ihnen ihre Mütter umgehängt hatten, 
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schmückten sie sich im Wald noch zusätzl ich mit Früchten, grünen Blättern, 
Blumensträußen, Pfauenfedern und bunten Steinen. 

VERS 5 

��s;:�;i(;:ttRJ�� �Rtl91HI��: I 
� � �� �t_(l@�� �: I I  � I I  

mU$1)anto 'nyonya -sikyädin 
jriätän äräc ca cik$ipul:z 

tatratyäs ca punar düräd 
dhasantas ca punar dadul:z 

mU$/)anta/:1-stehlend; anyonya-einander; sikya -ädin-Brotbeutel und andere 
Dinge; jriätän-wenn es der Eigentümer des Beutels bemerkte; ärät ca-an einen 
entfernten Ort; cik$ipul:z-warfen fort; tatratyäl:z ca-diejenigen, die sich ebenfalls an 
diesem Ort befanden; punal:z dürät-warfen ihn dann erneut weiter weg; hasanta/:1 ca 
punal:z dadul:z-wenn sie den Eigentümer sahen, warfen sie ihn weiter weg und lach­
ten, und wenn der Eigentümer weinte, was manchmal vorkam, wurde ihm sein 
Beutel wieder zurückgegeben. 

ÜBERSETZUNG 

Alle Kuhhirtenjungen pflegten sich gegenseitig den Brotbeutel zu steh­
len.  Wenn ein Junge bemerkte, daß ihm sein  Beutel gestohlen worden war, 
wurde der Beutel einem Jungen zugeworfen, der weiter entfernt stand, und 
dieser warf ihn wiederum einem Jungen zu, der noch weiter weg stand. 
Wenn der Eigentümer des Beutels den Mut verlor, lachten die anderen Jun­
gen, und wenn der Eigentümer dann weinte, wurde ihm der Beutel zurück­
gegeben. 

ERLÄUTERUNG 

Diese Art des Spielens, daß sich Knaben gegenseitig bestehlen, existiert selbst in 
der materiellen Welt, weil es diese Art von scherzender Belustigung auch in der spi­
rituellen Welt gibt, aus der diese Form des Genusses stammt. Janmädy asya yatal:z 
( Vs . 1 . 1 . 2). Kt!ii)a und Seine Geflihrten genießen in der spirituellen Welt auf dieselbe 
Art und Weise; allerdings ist der Genuß dort ewig, während er hier auf der mate­
riellen Ebene zeitweilig ist; in der spirituellen Welt ist der Genuß Brahman, wäh­
rend er hier jacja ist. Die Bewegung für Kt!ii)a-Bewußtsein ist dazu gedacht, die 
Menschen zu lehren, wie sie sich vom jacja zum Brahman erheben können, denn 
dies ist der Sinn des menschlichen Lebens. A thäto brahma -jijfiäsä ( Vs. 1 . 1 . 1  ) . KJ;!ii)a 
kommt aus der spirituellen Welt herab, um uns zu lehren, wie wir mit Ihm auf der 
spirituellen Ebene, in der spirituellen Welt genießen können. Er kommt nicht ein­
fach nur in die materielle Welt, sondern Er entfaltet auch persönlich Seine Spiele in 
V�;ndävana und bewirkt auf diese Weise, daß sich die Menschen zum spirituellen 
Genuß hingezogen fühlert. 
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VERS 6 

� � t'R{: � q;rol� � I  
� �t 'l�f4Rt ('(�� �� I I  � I I  

yadi dürarh gatab km;�o 
vana-sobhek$af)äya tam 

aharh pürvam aharh pürvam 
iti sarhsprsya remire 

yadi-wenn; düram-an einen entfernt gelegenen Ort; gatab-ging; kr$f.lab-die 
Höchste Persönlichkeit Gottes; vana-sobha-die Schönheit des Waldes; ik$af)äya 
-um zu betrachten und zu genießen; tam-zu K{�l)a; aham-ich; pürvam-zuerst; 
aham-ich; pürvam-zuerst; iti-auf diese Weise; sarhsprsya- iR.dem sie Ihn berühr­
ten; remire-sie genossen das Leben. 

ÜBERSETZUNG 

Manchmal ging Km1a an einen weiter entfernt gelegenen Ort, um die 
Schönheit des Waldes zu betrachten. Dann l iefen Ihm al le anderen jungen 
nach, um Ihn einzuholen. Dabei rief jeder: " Ich werde als erster bei Kr�.,a 
sein  und Ihn berühren! Ich werde Km1a als erster berühren!" Auf diese 
Weise genossen sie das Leben, indem sie Kr�r:-a wiederholt berührten. 

VERS 7-1 1 
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" ri: st•ll��: �: �TFti�: f( 1 1�1 1 
fct �... "' • � 

�0tttar., :  !Nlq;:ffi •1�0'"(1: � m: 1 
.qf?4�Rt� �� �elfqfif: I I  � I I  
Rtri;a: �el'ilUM� ij�l'l. 1 
�.�� �: �T't Wf�� qelf\1! II � II 
� �.tRe i·''*t: m: �ij�('lt: I 
�«1Rt: �R1�01tt1: �1R� sffif�tf_ I I � o l l  

� m ;r��t��� 
� ;m;rt �ij;( " . � �� 'i(ll:H ur 
� R\Jti: �(J���: I I  � � H 



Vers 11 )  Kr,r;�a tötet den Dämon Aghäsura 

kecid vetzün vädayanto 
dhmäntab srrigätzi kecana 

kecid bhrrigaib pragäyantab 
küjantab kokilaib pare 

vicchäyäbhib pradhävanto 
gacchantab sädhu-hamsakaib 

bakair upavisantas ca 
nrtyantas ca kaläpibhib 

vikar$antab kisa -bälän 
ärohantas ca tair drumän 

vikurvantas ca taib säkam 
plavantas ca paläsi!;u 

säkam bhekair vi/arighantab 
saritab srava-samplutäb 

vihasantab praticchäyä}J 
sapantas ca pratisvanän 

ittham satäm brahma-sukhänubhütyä 
däsyam gatänäm para -daivatena 

mäyäiritänäm nara-däraketza 
säkam vijahrub krta -putzya-pufljäb 
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kecit-einige von ihnen; vetzün-Flöten; vädayantab-spielend; dhmänta/:1-bla­
send; srrigätzi-die Hörner ; kecana-ein anderer; kecit-jemand; bhrrigaib-mit den 
Hummeln; pragäyanta/:1-mitsingend; küjantab-die Stimme nachmachend; koki­
lai/:1-mit den Kuckucken; pare-andere; vicchäyäbhi/:1-mit laufenden Schatten; 
pradhävantab-einer lief den Vögeln auf dem Boden nach; gacchanta/:1-mitgehend; 
sädhu-schöne; hamsakai/:1-mit den Schwänen; bakai/:1-mit den Enten an einem 
Ort sitzend; upavisanta/:1 ca-wie sie schweigend dasitzend; nrtyanta/:1 ca-und tan­
zend mit; kaläpibhib-mit den Pfauen; vikar$antab-anlockend; kisa-bälän-die 
jungen Affen; ärohantab ca-herüberrutschend; taib-mit den Affen; drumän-die 
Bäume; vikurvantab ca-sie genau imitierend; taib-mit den Affen; säkam-zu­
sammen mit; plavantab ca-herüberrutschend; paläsi$u-auf den Bäumen; säkam 
-zusammen mit; bhekaib-mit den Fröschen; vilarighantab-wie sie hüpfend; sari­
tab-das Wasser; srava-samplutäb-wurden naß im Wasser des Flusses; vihasan­
ta/:1-lachend; praticchäyäb-die Schatten; sapantab ca-verfluchten; pratisvanän­
den Klang ihres Echos; ittham-auf diese Weise; satäm-der Transzendentalisten; 
brahma-sukha-anubhütyä-mit Kr�11a, der Quelle des brahma-sukha (Kt�f1a ist das 
Parabrahman, und von Ihm geht Seine Ausstrahlung aus); däsyam-Dienerschaft; 
gatänam-der Gottgeweihten, die akzeptiert haben; para-daivatena-mit der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes; mäyä-äsritänäm-für diejenigen, die sich in den Klauen 
der materiellen Energie befinden; nara-däraketza-in Ihm, der wie ein gewöhnliches 
Kind ist ; säkam-zusammen mit; vijahru/:1-genossen; krta -putzya -puiijä/:1-all diese 
Jungen, die Leben für Leben fromme Handlungen ausgeführt haben. 
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ÜBERSETZUNG 

Jeder Junge tat etwas anderes. Einige spielten auf ihrer Flöte, und andere 
bliesen ihr  Horn. Einige ahmten das Summen der Hummeln nach und 
andere den Ruf des Kuckucks; einige Jungen imitierten vorbeifl iegende Vö­
gel,  i ndem sie dem Schatten nachl iefen, den die Vögel auf den Boden war­
fen; einige machten die schönen Bewegungen und die graziösen Stel lungen 
der Schwäne nach, einige kauerten sich neben den Enten nieder und saßen 
schweigend da, und einige imitierten den Tanz der Pfauen. Einige Jungen 
lockten junge Affen von den Bäumen herab, ein ige turnten wie die Affen in 
den Bäumen umher, einige schnitten Grimassen, wie es gewöhnl ich die Af­
fen tun, und manche sprangen von einem Ast zum nächsten.  Manche Jun­
gen gingen zu den Wasserfällen und überquerten hüpfend wie die Frösche 
den Bach, und wenn sie ihr eigenes Spiegelbild im Wasser sahen, lachten 
sie. Manchmal beschimpften sie auch den Klang ihres eigenen Echos. Auf 
diese Weise spielten al le Kuhhirtenjungen mit Kr��a, der die Quelle der 
Brahman-Ausstrahlung ist, in  die die jiiänis eingehen wol len, der für Gott­
geweihte, die sich als Seine ewigen Diener betrachten, die Höchste Persön­
l ichkeit Gottes ist und in dem gewöhnl iche Menschen nichts weiter als ein 
gewöhnl iches Kind sehen. Da die Kuhhirtenjungen viele Leben lang 
fromme Handlungen angehäuft hatten, war es ihnen vergönnt, auf diese 
Weise mit der Höchsten Persönl ichkeit Gottes zusammenzusein.  Wie kann 
man ihr großes Glück in Worte fassen? 

ERLÄUTERUNG 
Srila Rüpa Gosvämi empfiehlt: tasmät kenäpy upäyena manaf:r kr$f.le nivesayet 

(Bh .r.s .  1.2.4). Man sollte seine ganze Aufmerksamkeit auf irgendeine Weise auf die 
Lotosfüße K{�l)as konzentrieren, gleichgültig, ob man K{�l)a als ein gewöhnliches 
menschliches Kind, als den Ursprung der Brahman-Ausstrahlung, als den Ursprung 
des Paramätmä oder als die Höchste Persönlichkeit Gottes betrachtet. Den gleichen 
Rat fmden wir in der Bhagavad-gitä (18.66): sarva-dharmän parityajya mäm ekam 
sara1,1arh vraja. Das Srimad-Bhägavatam ist die einfachste Art und Weise, direkt zu 
K{�l)a zu kommen. lsvaraf:r sadyo hrdy avarudhyate 'tra krtibhif:r susrü$ubhis tat­
k$af,lät (SB. 1.1.2). Wenn jemand auch nur einen Bruchteil seiner Aufmerksamkeit 
auf l<{�l)a und auf Tätigkeiten im K{�l)a-Bewußtsein lenkt, wird es ihm sofort mög­
lich, die höchste Vollkommenheit des Lebens zu erreichen. Das ist der Zweck der 
Bewegung für K{�l)a-Bewußtsein. Lokasyäjänato vidväms cakre sätvata-sarhhitäm 
(SB. 1.7.6). Die Masse der Menschen kennt das Geheimnis des Erfolges nicht, und 
deshalb hat uns Srila Vyäsadeva, der mit den armen Seelen in der materiellen Welt, 
vor allem mit den Seelen, die im Zeitalter des Kali leben, Mitleid hatte, das Srimad­
Bhägavatam gegeben. Srimad-bhägavatam purä1,1am amalam yad vai$f,lavänärh pri­
yam (SB. 12.13.18). Für Vai�l)avas, die nur ein wenig fortgeschritten sind, wie auch 
für solche, die sich völlig über die glorreichen Eigenschaften und Kräfte des Herrn 
bewußt sind, ist das Srimad-Bhägavatam eine geliebte vedische Schrift. Letzten 
Endes müssen wir unseren jetzigen Körper verlassen und in einen neuen eingehen 
(tathä dehäntara-präptif:r). Wenn wir der Bhagavad-gitä und dem Srimad-



Vers 12] Krfl'.'la tötet den Dämon Aghäsura 513  

Bhägavatam keine Beachtung schenken, wissen wir nicht, wie der nächste Körper 
aussehen wird. Wenn man jedoch nach diesen zwei Büchern - Bhagavad-gitä und 
Srimad-Bhägavatam - lebt, wird man mit Sicherheit im nächsten Leben mit K{�l)a 
zusammensein können (tyaktvä deharit punar janma naiti mäm eti so 'rjuna). Des­
halb erweist jeder, der das Srimad-Bhägavatam auf der ganzen Welt verteilt, den 
Theologen, den Philosophen, den Transzendentalisten, den yogis (yoginäm api sarve­
$äm) und auch der Allgemeinheit einen großen Dienst. Janma-/äbha/:1 parab purit­
säm ante näräya(la-smrti/:1 (SB. 2 . 1 . 6 ): Wenn es uns irgendwie gelingt, uns am Ende 
des Lebens an K{�l)a, Näräyal)a, zu erinnern, wird unser Leben erfolgreich sein. 

VERS 12 
. (' "' ��qjij;c!\31.-'fti""�dl 

'[���: 
« U:q �tlJ'4tttt :  � �: 

ft �ij R\!+4dt !4'5tlifi(114( I I  � � I I  
yat-päda-päritsur bahu-janma-krcchrato 

dhrtätmabhir yogibhir apy alabhya/:1 
sa eva yad-drg-Vi$aya/:l svayarit sthita/:1 

kirit var(lyate di${am ato vrajaukasäm 

yat-dessen; päda-päritsu/:1-Staub von den Lotosfüßen; bahu-janma-in vielen 
Geburten; krcchrata/:1-aufgrund harter Bußen und Entsagungen, die jemand auf 
sich nimmt, um yoga, Meditation usw. zu praktizieren; dhrta -ätmabhi/:1-von Men­
schen, die den Geist beherrschen können; yogibhi/:1-von solchen yogis (jnäna -yogis, 
räja-yogis, dhyäna-yogis usw.); api-gewiß; a/abhya/:1-kann nicht erreicht werden; 
sa/:1-die Höchste Persönlichkeit Gottes; eva-gewiß ; yat-drk-vi$aya/:l-ist direkt 
sichtbar geworden, von Angesicht zu Angesicht; svayam-persönlich; sthita/:1-vor 
ihnen gegenwärtig ; kim-was; var!Jyate-kann gesagt werden; di${am-über das 
Glück; ata/:1-deshalb; vraja-okasäm-der Bewohner von Vrajabhümi, VJ;ndävana. 

ÜBERSETZUNG 

Yogis mögen sich viele Leben lang harte Bußen und Entsagungen auferle­
gen, indem sie Übungen praktizieren, die alle nicht leicht auszuführen sind 
- wie yama, niyama, äsana und präQäyäma -, doch selbst wenn diese yogis 
schließl ich die Stufe der Vol lkommenheit erreichen, auf der sie den Geist 
beherrschen, werden sie nicht einmal ein Staubtei lchen von den Lotosfüßen 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes kosten können. Wer könnte also das 
große Glück der Bewohner von Vrajabhümi, Vrndävana, ermessen, mit de­
nen die Höchste Persönl ichkeit Gottes persönl ich zusammenlebte und die 
den Herrn von Angesicht zu Angesicht sahenl 
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ERLÄUTERU NG 

Man kann sich nicht vorstellen, wie groß das Glück der Bewohner von VJ;ndä­
vana war. Es ist nicht möglich, zu beschreiben, wie sie nach vielen, vielen Leben 
frommen Handeins in diese glückliche Lage gekommen sind. 

VERS 1 3  
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athägha-nämäbhyapatan mahäsuras 
te$>ärit sukha-kri{lana-vik:wr:räk!;amab 

nityarit yad-antar nija-jfvitepsubhib 
pitämrtair apy amaraib pratik$>yate 

atha-daraufhin; agha-näma-ein überaus mächtiger Dämon namens Agha; 
abhyapatat-erschien dort; mahä-asurab-ein großer, äußerst mächtiger Dämon; 
le$äm-von den Kuhhirtenjungen; sukha-kri{lana-ihre vergnügten transzendenta­
len Spiele; vik$ar:ra -ak!;amab-er konnte nicht mit ansehen, er konnte es nicht ertra­
gen, die Kuhhirtenjungen von transzendentaler Freude erfüllt zu sehen; nityam-für 
immer; yat-antab-das Ende von Aghäsuras Leben; nija-jivita -ipsubhib-nur von 
Aghäsura nicht belästigt zu werden und in Ruhe leben zu können; pita-amrtaib 
api-obwohl sie jeden Tag Nektar tranken; amaraib-von solchen Halbgöttern; 
pratik$yate-wurde ebenfalls erwartet (die Halbgötter warteten ebenfalls auf den 
Tod des großen Dämons Aghäsura). 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber König Parik,it, daraufhin erschien dort ein großer Dämon 
namens Aghäsura, auf dessen Tod selbst die Halbgötter sehnsüchtig warte­
ten. Die Halbgötter tranken jeden Tag Nektar, aber trotzdem fürchteten sie 
sich vor diesem großen Dämon und warteten darauf, daß er sterben würde. 
Dieser Dämon konnte es nicht ertragen, die Kuhhirte!ljungen im Wald tran-
szendentale Freude genießen zu sehen. · 

ERLÄUTERUNG 

Jemand könnte fragen, wie es sein konnte, daß Kl;�l)as Spiele von einem Dämon 
unterbrochen wurden. Srila Visvanätha Cakravartl Thäkura beantwortet diese Fra­
gen folgendermaßen: Die transzendentale Freude, die die Kuhhirtenjungen genos­
sen, konnte durch nichts unterbrochen werden, doch wenn sie ihre verschiedenen 
Tätigkeiten, die ihnen transzendentale Freude schenkten, nicht unterbrochen hätten, 
wäre es nicht möglich gewesen, daß sie ihr Mittagessen zu sich nahmen. Deshalb er-
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schien durch die Arrangierung yogamäyäs um die Mittagszeit Aghäsura, damit sie 
ihre Tätigkeiten eine Zeitlang unterbrechen und zu Mittag essen konnten. Abwechs­
lung ist die Mutter des Genusses. Die Kuhhirtenjungen pflegten ohne Unterbre­
chung zu spielen und hörten dann auf und vergnügten sich darauf wieder auf eine 
andere Art und Weise. Deshalb kam jeden Tag ein Dämon und unterbrach ihre aus­
gelassenen Spiele. Der Dämon wurde dann immer getötet, und im Anschluß daran 
gingen die Knaben wieder ihren transzendentalen Spielen nach. 

VERS 14 

dmvärbhakän kmza-mukhän aghäsurab 
kamsänusi::;(ab sa baki-bakänujab 

ayam tu me sodara -näsa-krt tayor 
dvayor mamainam sa-balam hani::;ye 

dr::;!vä-nachdem er gesehen hatte; arbhakän-alle Kuhhirtenjungen; kr�Jr:za-mu­
khän-angeführt von Kt�l)a; aghäsurab-der Dämon Aghäsura; kamsa-anusi�J!ab 
-geschickt von Karhsa; sab-er (Aghäsura); baki-baka-anujab-der jüngere Bruder 
Piitanäs und Bakäsuras; ayam-dieser K\'�l)a; tu-gewiß ; me-mein; sodara-näsa­
krt-der Mörder meines Bruders und meiner Schwester; tayob-für meinen Bruder 
und für meine Schwester; dvayob-für diese beiden; mama-mein; enam-Kt�l)a; 
sa-balam-zusammen mit Seinen Freunden, den Kuhhirtenjungen; hani::;ye-ich 
werde töten. 

ÜBERSETZUNG 

Aghäsura, den Karilsa geschickt hatte, war der jüngere Bruder Pütanäs 
und Bakäsuras. Als er kam und Km1a an der Spitze aller Kuhhirtenjungen 
sah, dachte er deshalb: "Dieser Km1a hat meine Schwester und meinen Bru­
der, Pütanä und Bakäsura, getötet. Deshalb  werde ich Ihn samt Seinen Hel­
fershelfern, den anderen Kuhhirtenjungen, töten, um so meinen beiden Ge­
schwistern eine Freude zu machen." 

VERS 15  
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mUJ � qt� � � f;.r� 
�·�m:reJ: � � � ij � � �� � � 

ete yadä mat-suhrdos tiläpa� 
krtäs tadä na�fa-samä vrajaukasa� 

präf)e gate var�masu kä nu cintä 
prajäsava� präf)a-bhrto hi ye te 

ete-dieser Kt�IJ.a und Seine Freunde, die Kuhhirtenjungen; yadä-wenn; mat­
suhrdo�-meines Bruders und meiner Schwester; tila -äpa� krtä�-werden die letzte 
rituelle Opferung, die aus Sesam und Wasser besteht; tadä-dann; na�fa-samä� 
-ohne Leben; vraja-okasa�-alle Bewohner von Vrajabhümi, V�ndävana; präf)e 
-wenn die Lebenskraft; gate-ist aus dem Körper geschleudert worden; var�masu 
-was den Körper anbelangt; kä-was; nu-gewiß ; cintä-Überlegung; prajä-asa-
va�-diejenigen, die ihre Kinder so sehr lieben wie ihr eigenes Leben; präf)a-bhrta� 
-diejenigen Lebewesen; hi-gewiß ; ye te-alle Bewohner von Vrajabhümi. 

ÜBERSETZUNG 

Aghäsura dachte: Wenn es mir i rgendwie gelänge, daß Knl)a und Seine 
Freunde als die letzte Opferung von Sesam und Wasser für die fortgegange­
nen Seelen meines Bruders und meiner Schwester dienen würden, dann 
würden auch die Bewohner von Vrajabhümi, denen diese jungen so lieb 
sind wie ihr eigenes Leben, automatisch sterben. Wenn im Körper kein Le­
ben ist, wird der Körper nicht mehr benötigt, und daher werden auch all die 
Bewohner von Vraja sterben, wenn ihre Söhne tot sind. 

VERS 16 
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iti vyavasyäjagaram brhad vapu� · · 
sa yojanäyäma-mahädri-pivaram 

dhrtvädbhutam vyätta -guhänanam tadä 
pathi vyaseta grasanäsayä khala� 

iti-auf diese Wei�; ·vyavasya-beschließend; äjagaram-Python; brhat vapu� 
-einen sehr, sehr großen Körper; sa�-Aghäsura; yojana-äyäma-sich über zwölf 
Kilometer erstreckend; mahä-adri-pivaram-so dick wie ein großer Berg ; dhrtvä 
-diese Gestalt annehmend; adbhutam-wunderbar; vyätta-riß auf; guhä-änanam 
-ein Maul habend, das einer großen Berghöhle glich; tadä-zu dieser Zeit; pathi 
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-auf der Straße; vyaseta-besetzte; grasana-äsayä-beabsichtigend, alle Kuhhirten­
jungen zu verschlingen; khalab-der höchst heimtückische. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem der heimtückische Aghäsura diesen Entschluß gefaßt hatte, 
verwandelte er sich in eine riesige Python, die zwölf Kilometer lang und so 
dick wie ein großer Berg war. Nachdem er diesen erstaunl ichen Pythonkör­
per angenommen hatte, riß er sein Maul so weit auf, daß es einer großen 
Berghöhle glich, und legte sich auf die Straße, denn er beabsichtigte, Kf�l)a 
und Seine Gefährten, die Kuhhirtenjungen, zu verschlucken . 

VERS 17  
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dharädharO$/ho jaladottarO$!ho 
dary-änanänto giri-srnga-darh$frab 

dhväntäntar-äsyo vitatädhva-jihvab 
paru$änila -.Sväsa -davek$a IJO$tzab 

dharä-auf der Oberfläche des Erdballes; adhara-O$fhab-dessen untere Lippe; 
jalada-uttara -O$fhab-dessen Oberlippe die Wolken berührte; dari-änana -antab 
-dessen M aul so weit aufgerissen war wie eine Berghöhle; giri -srnga-wie eine 
Bergspitze; daril$!rab-dessen Zähne; dhvänta -antab-äsyab-in dessen Maul tiefste 
Dunkelheit herrschte; vitata -adhva -jihvab-dessen Zunge wie eine breite Straße 
war; paru$a-anila-sväsa-dessen Atem wie ein heißer Wind war; dava -ik$al)a -U$ -
1Jab-und dessen Blick wie die Flammen von Feuer war. 

ÜBERSETZUNG 

Seine Unterl ippe ruhte auf der Erde, und seine Oberl ippe berührte die 
Wolken am Himmel . Die Ränder seines Maules glichen den Seiten einer 
großen Berghöhle, und in  seinem Rachen herrschte die tiefste Dunkelheit. 
Seine Zunge glich einer breiten Landstraße, sein  Atem war wie ein heißer 
Wind, und seine Augen loderten wie Feuer. 

VERS 18 
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dmvä tarn tädrsariz sarve 
matvä vrndävana-sriyam 

vyättäjagara- tu[l(iena 
hy utprek:;ante sma li/ayä 

[Canto 10, Kap. 12  

dmvä-sehend; tarn-diesen Aghäsura; tädrsam-in dieser Stellung; sarve 
-Kf�I)a und alle Kuhhirtenjungen; matvä-hielten ihn; vrndävana-5riyam-für eine 
schöne Statue von Vrndävana; vyätta-aufgerissen; ajagara-tu[l(iena- mit der Form 
des Maules einer Python; hi-gewiß ; utprek:;ante-als ob sie betrachteten; sma-in 
der Vergangenheit; li/ayä-als Gegenstand ihrer Spiele. 

Ü BERSETZUNG 

Als die Jungen den verwunderl ichen Körper dieses Dämons sahen, der 
einer riesigen Python gl ich, dachten sie, dies müsse ein malerischer Fleck 
der schönen Landschaft von Vrndävana sein .  Dann dachten sie, er sehe ähn­
l ich aus wie das Maul  einer riesigen Python. Mit anderen Worten, die uner­
schrockenen Jungen hielten das Gebi lde vor ihnen für eine Statue, die die 
Form einer großen Python hatte, und sie dachten, dies sei ein geeigneter 
Ort, wo sie sich ihrer Spiele erfreuen könnten. 

ERLÄUTERUNG 

Einige der Jungen dachten beim Anblick dieses wunderbaren Phänomens, daß es 
tatsächlich eine Python sei , und sie ergriffen die Flucht. Andere hingegen sagten: 
"Warum lauft ihr davon? Eine Python wie diese kann hier unmöglich leben. Dies 
ist ein malerischer Fleck, wo wir uns vergnügen können."  So sahen sie es in ihrer 
Phantasie. 

VERS 19 
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aho miträt�i gadata 
sattva-küfarh purab sthitam 

asmat-saligrasana -vyätta ­
vyäla-tut�(iäyate na vä 

aho-o; miträt�i-Freunde; gadata-laßt uns herausfinden; sattva-kütam-tote 
Python; purab sthitam-wie sie sich vor uns allen befindet; asmat-uns allen; sali­
grasana-um uns allesamt zu verschlingen; vyätta-vyäla-tu[l(iäyate-die Python hat 
ihr Maul aufgerissen; na vä-ob es eine Tatsache ist oder nicht. 

ÜBERSETZUNG 

Die Jungen sagten: Liebe Freunde, ist dieses Ungetüm hier tot, oder ist es 
tatsächl ich eine lebendige Python, die ihr Maul weit aufgerissen hat, um uns 
zu verschl ingenJ Laßt uns dies herausfinden. 
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ERLÄUTERUNG 

Die Freunde begannen, über das seltsame Geschöpf, das vor ihnen lag, zu disku­
tieren. War es ein toter Gegenstand, oder war es tatsächlich eine lebendige Python, 
die sie zu verschlingen versuchte? 

VERS 20 
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satyam arka-karäraktam 
uttarä-hanuvad ghanam 

adharä-hanuvad rodhas 
tat-praticchäyayärw:zam 

satyam-die Jungen kamen nun zu dem Schluß,  daß es tatsächlich eine lebendige 
Python war; arka-kara-äraktam-aussehend wie der Sonnenschein; uttarä-hanuvat 
ghanam-die Oberlippe, die einer Wolke glich; adharä-hanuvat-die Unterlippe 
glich; rodhab-großes Ufer; tat-praticchäyayä-aufgrund des reflektierten Sonnen­
scheins; aru�am-rötlich. 

Ü BERSETZUNG 

Schließl ich kamen sie zu folgendem Schluß: Liebe Freunde, dieses We­
sen hier ist zweifellos ein Tier, das darauf wartet, uns alle zu verschl ingen. 
Seine Oberlippe gleicht einer vom Sonnenschein rötl ich gefärbten Wolke, 
und seine Unterlippe gleicht dem rötl ichen Schatten dieser Wolke. 

VERS 21 
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pratispardhete srkkabhyäm 
savyäsavye nagodare 

twiga-srngälayo 'py etäs 
tad-dari1${räbhis ca pasyata 

pratispardhete-sehen genau aus wie; srkkabhyäm-mit den Mundwinkeln; sa­
vya-asavye-links und rechts; naga-udare-Berghöhlen; tunga-srnga-älayab-die 
hohen Bergspitzen; api-obwohl es so ist; etäb tat - darh${räbhib-sie gleichen den 
Zähnen des Tieres; ca-und; pasyata-seht nur. 

ÜBERSETZUNG 

Die zwei Vertiefungen l inks und rechts, die aussehen wie Berghöhlen, 
sind seine Mundwinkel, und die hohen Bergspitzen sind seine Zähne. 
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VERS 22 
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ästrtäyäma-märgo 'yam 
rasanäril pratigarjati 

e$äm antar-gataril dhväntam 
etad apy antar-änanam 

ästrta-äyäma-die Länge und Breite; märgab ayam-eine breite Straße; rasa­
näm-die Zunge; pratigarjati-gleicht; i?$äm antab-gatam-auf der Innenseite der 
Berge; dhväntam-Dunkelheit; etat-dies; api-zweifellos; antab-änanam-das In­
nere des Mundes. 

ÜBERSETZUNG 

Die Zunge des Tieres ist dermaßen lang und breit, daß sie wie eine breite 
Straße aussieht, und im lnnern seines Maules ist es stockdunkel wie in einer 
Berghöhle. 

VERS 23 
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däV0$1JO-khara-väto 'yam 
sväsavad bhäti pasyata 

tad-dagdha-sattva-durgandho 
'py antar-ämi$a-gandhavat 

däva-U$1Ja-khara-vätab ayam-heißer Atem strömt heraus, der genau wie Feuer 
ist; sväsa-vat bhäti pasyata-seht nur, wie es seinem Atem gleicht; tat-dagdha-satt­
va-von Leichen, die verbrannt werden; durgandhab-der üble Geruch; api-gewiß; 
antab-ämi$a-gandha-vat-ist wie der Fleischgeruch, der aus seinem Innern hervor­
strömt. 

ÜBERSETZUNG 

Der glühend heiße Wind ist der Atem, der aus seinem Mund strömt, und 
wegen der vielen toten Körper, die er gefressen hat, trägt dieser Atem den 
üblen Geruch von verbranntem Fleisch ·mit sich. 

VERS 24 
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asmän kim atra grasitä nivi$/än 
ayam tathä ced bakavad vinarik!;yati 

k$atzäd aneneti bakäry-usan-mukham 
vik!;yoddhasantab kara-tä(ianair yayub 
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asmän-uns alle; kim-ob; atra-hier; grasitä-wird verschlucken; nivi$/än-die 
wir zu betreten versucht haben; ayam-dieses Tier; tathä-so; cet-ob; baka-vat 
-wie Bakäsura; vinarik!;yati-er wird vernichtet werden; k$atzät-sofort; anena 
-von K{�t)a; iti-auf diese Weise; baka-ari-usat-mukham-das schöne Antlitz 
K{�t)as, des Feindes Bakäsuras; vik$ya-betrachtend, anschauend; uddhasantab­
laut lachend; kara-tä{ianaib-händeklatschend; yayub-traten in das Maul. 

ÜBERSETZUNG 

Daraufhin sagten die Jungen: "Ist dieses lebendige Geschöpf gekommen, 
um uns zu verschl ingenJ Sollte es uns verschlucken, wird es - genau wie 
Bakäsura - augenbl ickl ich dem Tod geweiht sein ."  Mit diesen Worten 
blickten sie in das wunderschöne Gesicht Kr.�;�as, des Feindes Bakäsuras, und 
marschierten laut lachend und händeklatschend in das Maul  der Python. 

ERLÄUTERUNG 

Nach einigem Hin und Her beschlossen die Jungen, in das Maul des furchterre­
genden Tieres zu treten. Sie vertrauten rückhaltlos auf K{�t)a, denn sie hatten erlebt, 
wie Er sie aus dem Rachen Bakäsuras gerettet hatte. Hier war nun ein weiterer 
asura, Aghäsura, und deshalb wollten sie sich den Spaß, in das Maul des Dämons zu 
treten und von Kf�t)a, dem Feind Bakäsuras, gerettet zu werden, nicht entgehen las­
sen. 

VERS 25 
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ittham mitho 'tathyam ataj-jfla-bhä!;itam 
srutvä vicintyety amr$ä mr!;äyate 

rak:;o viditväkhi/a -bhüta-hrt-sthitab 
svänäm niroddhum bhagavän mano dadhe 
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ittham-auf diese Weise; mithab-oder auf andere Weise; atathyam-etwas, was 
keine Tatsache ist; a-tat-jfla-ohne Wissen; bhä�itam-während sie sich unterhiel­
ten; srutvä-K{�IJ.a, der sie hörte; vicintya-dachte; iti-so; amr�ä-tatsächlich, 
wirklich; mr�äyate-der sich zu verstellen versucht (eigentlich war das Tier Aghä­
sura, doch weil sie nur wenig Wissen hatten, dachten sie, er sei eine tote Python); 
rak�ab-(Kt�IJ.a durchschaute ihn jedoch und begriff:) er war ein Dämon; viditvä 
-dies wissend; akhila-bhüta-hrt-sthitab-weil Er der antaryämi ist, der Sich über­
all befindet, das heißt im Herzen eines jeden; svänäm-Seiner Gefahrten; nirod­
dhum-sie aufzuhalten; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; manab dadhe 
-beschloß.  

ÜBERSETZUNG 

Die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Sri K{fi;'Cl, der Sich als antaryämi, die 
Überseele, im Herzen eines jeden befindet, hörte, wie sich die Jungen über 
die falsche Python unterhielten. Sie wußten nicht, daß diese Schlange in 
Wirkl ichkeit Aghäsura war, ein Dämon, der sich in  eine Python verwandelt 
hatte. Da Kn�a d ies wußte, wol lte Er Seine Freunde daran h indern, sich in 
den Rachen des Dämons zu begeben. 

VERS 26 
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tävat pravi�!äs tv asurodaräntaram 
param na gin:zäb sisavab sa -vatsäb 

pratik�amä"(lena bakäri-vesanam 
hata-sva-känta-smara"(lena rak�asä 

tävat-in der Zwischenzeit; pravi�!äb-alle hineingegangen; tu-tatsächlich; 
asura-udara-antaram-im Magen des großen Dämons; param-aber; na gir"(läb 
-sie wurden nicht verschluckt; sisavab-alle Jungen; sa-vatsäb-zusammen mit ih­
ren Kälbern·; pratik�amä"(lena-der darauf wartete; baka-'ari-auf den Feind Bakä­
suras ; vesanam-das Betreten; hata-sva-känta -smara"(lena-der asura dachte an sei­
ne eigenen toten Verwandten, die keine Ruhe haben würden, solange Kt!)Q.a nicht 
tot war; rak�asä-von dem Dämon . 

ÜBERSETZUNG 

ln  der Zwischenzeit - während Kr,�a überlegte, wie Er Seine Freunde 
aufhalten könnte - marschierten alle Kuhhirtenjungen in  das Maul  des Dä­
mons. Der Dämon verschluckte sie jedoch noch nicht, denn er dachte an 



Vers 28] Knr,a tötet den Dämon Aghäsura 523 

seine Verwandten, die durch Kr,r,as Hand umgekommen waren, und des­
halb wol lte er warten, bis auch Knr,a sein Maul  betrat. 

VERS 27 

tan vik$ya km,za/:1 saka/abhaya-prado 
hy ananya-nathan sva-karad avacyuta� 

dinarizs ca mrtyor jatharagni-ghasan 
ghr�ardito di$!a -krtena vismita/:1 

tan-all diese Jungen; vik$ya-sehend; kr$�a/:z-die Höchste Persönlichkeit Got­
tes, K(�Qa; saka/a-abhaya-prada/:1-der allen Furchtlosigkeit schenkt; hi-gewiß; 
ananya-nathlin-vor allem den Kuhhirtenjungen, die niemanden außer K(�Qa kann­
ten; sva-karat-aus der Kontrolle Seiner Hand; avacyutan-die sich jetzt begeben 
hatten; dinan ca-hilflos; mrtyol:z jathara-agni-ghasan-die sich alle wie Grashalme 
im Feuer des Magens Aghäsuras befanden, der sehr verwegen und hungrig war, wie 
der Tod in Person (da der asura einen riesigen Körper angenommen hatte, muß er 
gewaltigen Hunger gehabt haben); ghnza-ardita/:1-da Er in Seiner grundlosen 
Barmherzigkeit Mitleid hatte; di$!a-krtena-durch Dinge, die von Seiner inneren 
Energie arrangiert wurden; vismita/:1-Er war im ersten Augenblick ebenfalls er­
staunt. 

Ü BERSETZUNG 

Knr,a sah, daß al le Kuhhirtenjungen, die niemanden außer Ihm als ihren 
Herrn kannten, Seine Obhut verlassen hatten und nun hi lflos waren, denn 
sie hatten sich wie Grashalme in  das Feuer des Magens von Aghäsura bege­
ben, der der Tod in Person war. Kr'r,a empfand die Trennung von Seinen 
Freunden, den Kuhhirtenjungen, als unerträglich und war deshalb - als 
sehe Er, daß dies von Seiner inneren Energie bewirkt worden war - im er­
sten Augenbl ick überrascht und unschlüssig, was Er tun sol l te. 

VERS 28 
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krtyam kim aträsya khalasya jivanam 
na vä ami�äm ca satäm vihimsanam 

dvayam katham syäd iti samvicintya 
jriätvävisat tw.ujam ase�a-drg gharib 

[Canto 10, Kap. 12  

krtyam kim-was war zu  tun; atra-in dieser Situation; asya khalasya-von die­
sem neidischen Dämon; jivanam-das Leben; na-es sollte nicht sein; vä-oder; 
ami$äm ca-und von denen, die unschuldig sind; satäm-von den Gottgeweihten; 
vihimsanam-den Tod; dvayam-beide Handlungen (den Dämon töten und die Jun­
gen retten); katham-wie; syät-können möglich sein ; iti samvicintya-die Sachlage 
eingehend überdenkend; jriätvä-und beschließend, was zu tun sei ; avisat-trat; tU/.1 -
t;/am-in das Maul des Dämons; ase�a-drk harib-KI;�f).a, der unendlich mächtig ist, 
konnte die Vergangenheit, die Zukunft und die Gegenwart verstehen. 

ÜBERSETZUNG 

Was war nun zu tun? Wie war es möglich, diesen Dämon zu töten und 
gleichzeitig die Gottgeweihten zu retten? Km1a, der unendl ich mächtig ist, 
wartete und dachte Sich ein kluges Vorgehen aus, mit dessen Hi lfe Er 
gleichzeitig die Knaben retten und den Dämon töten konnte. Dann betrat Er 
das Maul Aghäsuras. 

ERLÄUTERUNG 

Weil KJ;�f).a alles weiß , wird Er als ananta-virya-sarvajria bezeichnet. Weil Er 
über alle Dinge genauestens Bescheid weiß, war es für Ihn nicht schwierig, einen 
Weg zu finden, wie Er die Jungen retten und gleichzeitig den Dämon töten konnte, 
und so beschloß Er, Sich ebenfalls in den Rachen des Dämons zu begeben. 

VERS 29 
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tadä ghana-cchadä devä 
bhayäd dhä-heti cukrusub 

jahr�ur ye ca kamsädyäb 
kau1.1apäs tv agha-bändhaväb 

tadä-zu dieser Zeit; ghana-chadäb-hinter den Wolken; deväb-alle Halbgötter; 
bhayät-weil sie dachten, Kt�f).a sei in Gefahr, als Er in das Maul des Dämons trat; 
hä-hä-o weh, o weh; iti-auf diese Weise; cukrusub-sie riefen; jahr�ub-wurden 
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von Jubel erfüllt; ye-diejenigen; ca-ebenfalls; kamsa-ädyäb-Kamsa und andere; 
kaut�apäb-die Dämonen; tu-wahrhaftig; agha-bändhaväb-die Freunde Aghäsu­
ras. 

ÜBERSETZUNG 

Als Kr�Qa in  das Maul  Aghäsuras trat, riefen die Halbgötter, die sich hinter 
den Wolken versteckt h ielten: "0 weh! 0 weh!" Die Freunde Aghäsuras 
hingegen, wie Karilsa und andere Dämonen, frohlockten. 

VERS 30 
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tac chrutvä bhagavän kr$t�as 
tv avyayab särbha-vatsakam 

cürt�i-cikir$or ätmänam 
tarasä vavrdhe gale 

tat-diesen Aufschrei (hä-hä); srutvä-hörend; bhagavän-die Höchste Persön­
lichkeit Gottes; kr$t�ab-Sri K{�Qa; tu-in der Tat; avyayab-der nie besiegt werden 
kann; sa -arbha-vatsakam-zusammen mit den Kuhhirtenjungen und den Kälbern; 
cürt�i-cikir$ob-dieses Dämons, der sie im Magen vernichten wollte; ätmänam­
persön!ich, Selbst; tarasä-sehr bald; vavrdhe-vergrößerte Sic.h;  ga/e-in der Kehle. 

ÜBERSETZUNG 

Als die unbesiegbare Höchste Persönl ichkeit Gottes, Kr�Qa, die Halbgöt­
ter hinter den Wolken "0 weh! 0 weh!" rufen hörte, dehnte Er Sich in der 
Kehle des Dämons sofort aus, um Sich und Seine Freunde, die Kuhhirten jun­
gen, vor dem Dämon zu retten, der  beabsichtigte, s ie  al le zu vernichten.  

ERLÄUTERUNG 

Das ist die Eigenart von 1<\"!i!J.as Taten. Pariträt�äya sädhünäm vmasaya ca 
du$krtäm (Bg. 4 . 8) . K{�IJ.a vergrößerte Sich in der Kehle des Dämons, bis dieser 
keine Luft mehr bekam und starb. Gleichzeitig rettete Er Sich und Seine Freunde 
aus höchster Lebensgefahr und befreite außerdem die Halbgötter von ihrer Besorg­
nis. 

� � � � I I 
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tato 'tikäyasya niruddha-märgi�o 
hy udgir�a-dr$fer bhramatas tv itas tata� 

pür�o 'ntar-arige pavano niruddho 
mürdhan vinirbhidya vinirgato bahi� 

tata�-nachdem Sich Kf�l)a darangemacht hatte, den Körper des Dämons vom 
Innern seines Maules her zu töten; ati-käyasya-dieses großen Dämons. der seinen 
Körper sehr groß gemacht hatte; niruddha-märgi�a�-weil er erstickte, waren alle 
Öffnungen verstopft; hi udgir�a-d(!;fe�-dessen Augen aus den Höhlen getreten wa­
ren; bhramata� tu ita� tata�-die Augen oder die Lebensluft bewegten sich hin und 
her; pür�a�-ganz angefüllt; anta�·arige-innerhalb des Körpers; pavana�-die Le­
bensluft; niruddha�-aufgehalten; mürdhan-das Loch in der Schädeldecke; vinir­
bhidya-zerbrechend; vinirgata�-strömte hervor; bahi�-nach außen. 

ÜBERSETZUNG 

Weil K{l.,a Seinen Körper ausgedehnt hatte, machte der Dämon seinen 
Körper ebenfal ls sehr groß, aber es nützte al les nichts - sein  Atem setzte 
aus, seine Augen rol lten hin und her und traten aus den Höhlen, und er er­
stickte. Da seine Lebensluft keine Öffnung finden konnte, durch die sie 
hätte entweichen können, schoß sie schließl ich durch ein Loch in der Schä­
deldecke des Dämons hervor. 

VERS 32 

tenaiva sarve$U bahir gale$U 
prä�e$U vatsän suhrda� paretän 

dr$!Yä svayotthäpya tad-anvita� punar 
vakträn mukundo bhagavän viniryayau 

tena ca-durch dieses brahma-randhra, das Loch in der Schädeldecke; sarve$U 
-die gesamte Luft im Körper; bahi� gate$u-nachdem sie hinausgeströmt war; prä­
�e$u-die Lebenslüfte zusammen mit der Lebenskraft; vatsän-die Kälber; suhrda� 
-die Freunde (die Kuhhirtenjungen); paretän-die alle tot im Leib des Dämons la­
gen; dr$!Yä svayä-mit Seinem Blick; utthäpya-erweckte sie wieder zum Leben; 
tat-anvita�-so von ihnen begleitet; puna�-wieder; vakträt-aus dem Maul; mu· 
kunda�-die Höchste Persönlichkeit Gottes; bhagawin-Kf�l)a; viniryayau-kam 
heraus. 



Vers 33) Kr,Qa tötet den Dämon Aghäsura 527 

Ü BERSETZUNG 

Als die gesamte Lebensluft des Dämons durch das Loch in seiner Schädel­
decke entwichen war, bl ickte Kr,Qa über die toten Kälber und Kuhhirten­
jungen und erweckte sie wieder zum Leben. Daraufhin verl ieß Mukunda, 
der Befreiung gewähren kann, zusammen mit Seinen Freunden und den 
Kälbern das Maul des Dämons. 

VERS 33 
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pinähi-bhogotthitam adbhutam mahaj 
jyoti� sva-dhämnä jvalayad diso dasa 

pratik$ya khe 'vasthitam isa-nirgamam 
vivesa tasmin mi$atäm divaukasäm 

pina-außerordentlich groß ; ahi-bhoga-utthitam-aus dem Körper der Schlange 
hervorkommend, der für materiellen Genuß bestimmt war; adbhutam-höchst 
wundervoll; mahat-groß ; jyoti�-Ausstrahlung ; sva -dhämnä-durch sein eigenes 
Licht; jvalayat-hell erleuchten; disa� dasa-alle zehn Himmelsrichtungen; prati­
k$ya-wartend; khe-am Himmel;  avasthitam-allein bleibend; isa -nirgamam-bis 
die Höchste Persönlichkeit Gottes, K{!il)a, hervorkam ; vivesa-ging ein; tasmin-in 
den Körper K{!il)as; mi$atäm-während sie zuschauten; divaukasäm-alle Halbgöt­
ter. 

ÜBERSETZUNG 

Aus dem Körper der riesigen Python schoß ein grel les, al le Himmelsrich­
tungen erleuchtendes Licht hervor, das am Himmel wartete, bis KnQa aus 
dem Maul der Leiche hervorkam. Hierauf ging das Licht vor den Augen al ler 
Halbgötter in  KnQas Körper ein.  

ERLÄUTERUNG 

Offensichtlich erlangte die Schlange Aghäsura durch das Eingehen in Kf!il)as 
Körper mukti, weil sie mit Kf!il)a in Kontakt gekommen war. Das Eingehen in 
K{!il)as Körper wird als säyujya-mukti bezeichnet, doch aus späteren Versen wird 
noch hervorgehen, daß Aghäsura wie Dantavakra und andere särüpya-mukti er­
langte. Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura hat dieses Thema ausführlich behan­
delt und bezieht sich in seiner Abhandlung auf den Vai$1Java- fO$Wii von Srila Jiva 
Gosvämi. Aghäsura erlangte särüpya-mukti, das heißt, er wurde auf die Vaikul)tha­
Pianeten erhoben und erhielt dieselbe vierarmige Gestalt wie Vi!ii)U . Warum dies so 
ist, wird im Folgenden erklärt. 
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Das Licht, das aus dem Körper der Python hervorkam, wurde gereinigt und er­
reichte spirituelle suddha-sattva, das heißt Freiheit von materieller Verunreinigung, 
weil Sich Kf�l)a im Körper der Schlange aufgehalten hatte, und das sogar noch nach 
ihrem Verenden. Manchen mag es zweifelhaft erscheinen, daß solch ein Dämon, der 
nur Unheil anrichtete, die särüpya- oder säyujya-Befreiung erlangen konnte, und sie 
mögen sich darüber wundern; K�l)a ist jedoch so gütig, daß Er das Licht, die Le­
benskraft der Python, in ihrer Individualität eine Zeitlang vor den Augen aller Halb­
götter am Himmel warten ließ , um alle Zweifel zu beseitigen. 

Kf�l)a ist die Gesamtheit des Lichts, und jedes Lebewesen ist ein Teilchen dieses 
Lichts. Wie hier bewiesen wird, ist das Licht in jedem Lebewesen ein Individuum. 
Das Licht blieb eine Zeitlang als Individuum außerhalb des Körpers des Dämons, 
das heißt, es ging nicht in das Licht in seiner Gesamtheit, das brahmajyoti, ein. Diese 
Brahman-Ausstrahlung kann mit materiellen Augen nicht wahrgenommen werden, 
doch um zu beweisen, daß jedes Lebewesen ein Individuum ist, ließ Kf�l)a dieses in­
dividuelle Licht für eine Zeitlang außerhalb des Körpers des Dämons bleiben, so daß 
es für jeden sichtbar war. Sodann bewies Kf�l)a, daß jeder, der von Ihm getötet 
wird, Befreiung erlangt, entweder säyujya, särüpya, sämipya oder irgendeine andere 
Befreiung. 

Die Befreiung derjenigen hingegen, die sich auf der transzendentalen Ebene der 
Liebe und Zuneigung befinden, ist vimukti, eine besondere Befreiung. Die Schlange 
ging zuerst in Kf�l)as persönlichen Körper ein und vermischte sich mit der 
Brahman-Ausstrahlung, was als säyujya-mukti bezeichnet wird, doch später werden 
wir noch erfahren, daß Aghäsura särüpya-mukti erlangte. In Vers 3 8  wird erklärt, 
daß Aghäsura einen Körper erhielt, der genau gleich beschaffen war wie der Körper 
Vi�l)US, und auch im Vers danach heißt es unmißverständlich, daß er einen völlig 
spirituellen Körper erhielt, der dem Näräyal)as glich. Es wird also an zwei oder drei 
Stellen im Bhägavatam bestätigt, daß Aghäsura särüpya-mukti erlangte. Darauf 
mag jemand fragen, wie sich dann sein Eingehen in die Brahman-Ausstrahlung er­
klären läßt. Die Antwort lautet, daß Aghäsura eine ähnliche Befreiung erlangte wie 
Jaya und Vijaya, die nach drei Geburten särüpya-mukti erreichten und wieder mit 
dem Herrn zusammensein durften. 

VERS 34 

tato 'tihmä/.t sva-krto 'krtärha�am 
pw�pai/.t sugä apsarasas ca nartanai/.t 

gitai/.t surä vädya-dharäs ca vädyakai/.t 
stavais ca viprä jaya-ni/.tsvanair ga�ä/.t 
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talab-daraufhin; ati-hmäb-jeder wurde von großer Freude erfüllt; sva-krtab 
-jeweils die eigene Pflicht; akrta-tat; arhaf)am-in Form von Verehren der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes; pu$paib-indem sie Blumen, die in Nandana-känana ge­
wachsen waren, vom Himmel herabregnen ließen; su -gäb-die Sänger des Him­
mels; apsarasab ca-und die Tanzmädchen des Himmels; nartanaib-durch Tanzen; 
gitaib-durch das Singen himmlischer Lieder; suräb-alle Halbgötter; vädya -dharäb 
ca-diejenigen, die auf Trommeln spielten; vädyakaib-indem sie jeweils spielten; 
stavaib ca-und indem sie Gebete darbrachten; vipräb-die brähmaf)as; jaya-nibsva ­
naib-einfach nur durch Lobpreisen der Höchsten Persönlichkeit Gottes; gaf)äb 
-alle. 

ÜBERSETZU NG 

Danach waren al le von Freude erfül lt, und so l ießen die Halbgötter Blu­
men aus Nandana-känana vom Himmel regnen. Die h imml ischen Tanzmäd­
chen fingen an zu tanzen, und die Gandharvas, die für ihren Gesang be­
rühmt sind, brachten Gebete in Liedform dar. Die Trommler schlugen ihre 
Kesselpauken, und die brähmal',laS trugen vedische Hymnen vor. Auf diese 
Weise lobpriesen al le den Herrn - sowohl auf den h imml ischen Planeten 
als auch auf der Erde -, indem sie ihren jeweil igen Pfl ichten nachgingen. 

ERLÄUTERUNG 

Jeder hat eine bestimmte Pflicht. Die Schlußfolgerung (nirüpitab) der sästra be­
sagt, daß jeder seine Fähigkeiten zur Verherrlichung der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes verwenden sollte. Wenn jemand ein Sänger ist, sollte er den Höchsten Herrn 
unablässig durch das Singen wunderschöner Lieder lobpreisen. Wenn jemand ein 
Musiker ist, sollte er den Höchsten Herrn lobpreisen, indem er Musikinstrumente 
spielt. Svan.U$/hitasya dharmasya samsiddhir hari- fo$af)am (SB. 1 . 2 . 1 3) . Die Voll­
kommenheit des Lebens besteht darin, die Persönlichkeit Gottes zufriedenzustellen, 
und deshalb lobpries jedermann - von der Erde bis hinauf zum himmlischen König­
reich - die Höchste Persönlichkeit Gottes. Alle großen Heiligen sind zu dem Schluß 
gekommen, daß jede Fähigkeit, die man sich angeeignet hat, dazu verwendet werden 
sollte, den Höchsten Herrn zu verherrlichen. 

idam hi pumsas tapasab srutasya vä 
svi$!asya süktasya ca buddhi-dattayob 

avicyuto 'rthab kavibhir nirüpito 
yad uttamasloka-guf)änuvarf)anam 

"Große Weise sind zu der unumstößlichen Schlußfolgerung gekommen, daß der 
eigentliche Zweck von Entsagung, Opferdarbringungen, Wohltätigkeiten, der Ent­
wicklung von Wissen, dem Studium der Veden und dem Chanten von Hymnen 
darin liegt, die transzendentalen Eigenschaften des Herrn zu beschreiben, der mit 
auserlesener Dichtung gepriesen wird" (SB. 1 . 5 . 22). 

Das ist die Vollkommenheit des Lebens. Jeder sollte gelehrt werden, die Höchste 
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Persönlichkeit Gottes mit seinen Fähigkeiten zu verherrlichen. Erziehung, Entsa­
gung, Buße oder - in der modernen Welt - geschäftliche und industrielle Tätigkei­
ten, Studien usw. sollten verrichtet werden, um den Herrn zu verherrlichen. Dann 
wird jedermann auf der Welt glücklich sein. 

K�l)a kommt deshalb und vollbringt Seine transzendentalen Taten, damit jeder 
die Möglichkeit bekommt, Ihn in jeder Hinsicht zu lobpreisen. Zu verstehen, wie der 
Herr verherrlicht werden kann, ist wahre Forschungsarbeit Man sollte nicht nach 
Wissen streben, das nichts mit Gott zu tun hat. Dies wird verurteilt. 

bhagavad -bhakti-hinasya 
jäti/:1 sästrarh japas tapa/:1 

apräl)asyaiva dehasya 
mal)(ianarh loka-rafljanam 

(Hari-bhakti-sudhodaya 3 . 1 1 ) 

Ohne bhagavad-bhakti, ohne Lobpreisung des Höchsten Herrn, sind alle unsere 
Errungenschaften nichts weiter als Schmuck an einem toten Körper. 

VERS 35 
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tad-adbhuta-stotra -suvädya-gitikä­
jayädi -naikotsava -mangala -svanän 

srutvä sva-dhämno 'nty aja ägato 'ciräd 
dr!Jfvä mahisasya jagäma vismayam 

tat-dieses Fest, das die Halbgötter auf den höheren Planeten feierten; adbhuta 
-wunderbare; stotra-Gebete; su -vädya-herrliche Klänge, die von Trommeln und 
anderen Instrumenten herrührten; gitikä-himmlische Lieder; jaya -ädi-Rufe wie 
jaya usw. ;  na-eka-utsava-Feiern, die ausschließlich der Verherrlichung der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes dienten; mangala-svanän-transzendentale Klänge, die je­
dem Glück bringen; srutvä-solche Klänge hörend; sva-dhämna/:1-aus seinem 
Reich; anti-nahegelegen; aja/:1-Brahmä; ägata/:1-dorthin kommend; acirät-sehr 
bald; dmvä-sehend; mahi-die Lobpreisung ; isasya-von Sr! KJ;�l)a; jagäma vis ­
mayam-wurde von Verwunderung ergriffen. 

ÜBERSETZU NG 

Als Brahmä die Musik, die Lieder und die "jaya! jaya!"-Rufe hörte, die 
von dem wunderbaren Fest kamen, das in der Nähe seines Planeten gefeiert 
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wurde, kam er sofort herunter, um zu sehen, zu welchem Zweck dieses Fest 
stattfand. Als er sah, wie sehr Sri Knf.1a gepriesen wurde, ergriff ihn größte 
Verwunderung. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort anti bedeutet hier "in der Nähe" . Also selbst in der Nähe von Brahma­
loka, das heißt auf den höheren Planetensystemen wie Maharloka, Janaloka und Ta­
poloka, waren Feste zur Verherrlichung Sr! Kr�l)as im Gange. 

(1'51 41St 1\3141 ( 
ai1EM1i 

räjann äjagararh carma 
su�karh vrndävane 'dbhutam 

vrajaukasärh bahu-titharh 
babhüväkritja-gahvaram 

räjan-o Mahäräja Parlk�it; äjagaram carma-der ausgetrocknete Körper Aghä­
suras, von dem nur eine riesige Haut übrig blieb; su�kam-als er völlig austrocknete; 
vrndävane adbhutam-wie ein wunderliches Museumsstück in Vtndävana; vraja­
okasäm-für die Bewohner von Vrajabhümi, Vtndävana; bahu-titham-viele Tage 
lang oder lange Zeit; babhüva- wurde; äkrit,la-Vergnügungsort; gahvaram-eine 
Höhle. 

ÜBERSETZUNG 

0 König Parik�it, als der pythonförmige Körper Aghäsuras austrocknete 
und nur noch eine große Haut übrig war, wurde er für die Bewohner von 
Vrndävana ein vielbestauntes Ausflugsziel, und dies blieb er auch für lange 
Zeit. 

VERS 37 
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etat kaumärajarh karma 
harer ätmähi-mo�ar:zam 

mrtyob paugar:ztjake bälä 
drHvocur vismitä vraje 

etat-dieser Vorfall (die Befreiung Aghäsuras und die Errettung der GeHfurten 
Kt�l)as vom Tode); kaumära-jam karma-ausgeführt, während sie in ihrem kau -
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mara-Alter standen (5 Jahre); hareb-die Höchste Persönlichkeit Gottes ; atma-die 
Gottgeweihten sind das Herz und die Seele des Herrn; ahi-mok!laiJam-ihre Befrei­
ung und die Befreiung der Python; mrtyob-vom wiederholten Pfad der Geburten 
und Tode; paugaiJr.fake-im paugaiJr.fa-Alter, das mit dem sechsten Lebensjahr be­
ginnt (ein Jahr später); baldb-alle Jungen; dmva ücub-berichteten nach einem 
Jahr von dem Geschehnis; vismitab-als habe es sich am selben Tage ereignet; vraje 
-in V{"ndävana. 

ÜBERSETZUNG 

Diese Begebenheit - wie Kn1;1a Sich und Seine Freunde vor dem Tode 
rettete und Aghäsura, der die Gestalt einer Python angenommen hatte, Be­
freiung gewährte - ereignete sich, als Kr�.,a fünf Jahre alt war. Die Bewoh­
ner von Vrajabhümi erfuhren ein Jahr später von diesen Ereignissen, als hät­
ten sie sich am gleichen Tag zugetragen.  

ERLÄUTERUNG 

Das Wort mok!laiJam bedeutet "Befreiung" .  Was die Freunde K��Q.as und K{"�Q.a 
Selbst betrifft, so kann bei ihnen von Befreiung keine Rede sein, denn als Bewohner 
der spirituellen Welt sind sie bereits befreit. In der materiellen Welt gibt es Geburt, 
Alter, Krankheit und Tod, doch in der spirituellen Welt existieren diese Leiden 
nicht, denn dort ist alles ewig. Was jedoch Aghäsura anbelangt, so erlangte er durch 
den Kontakt mit Kf�Q.a und Seinen Geweihten Befreiung und kam dadurch ebenfalls 
in den Genuß von ewigem Leben. Wie hier aus dem Wort atmahi-mok!laiJam her­
vorgeht, wurde also sogar die Python Aghäsura in den Kreis der ewigen GeHihrten 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes aufgenommen; wie erhaben sind dann erst dieje­
nigen, die bereits Gefährten des Herrn sind? Sakam vijahrub krta-pu1Jya-pufljab 
(SB. I 0.12 .11  ) . Dies ist ein Beweis, daß Gott allen Lebewesen gegenüber gütig ist. 
Selbst wenn Er jemanden tötet, wird der Getötete mit Befreiung gesegnet. Was also 
erwartet dann diejenigen, die von vornherein schon Gefahrten des Herrn sind? 

VERS 38 

naitad vicitram manujarbha-mayinab 
paravardt�dm paramasya vedhasab 

agho 'pi yat-sparsana-dhauta-patakab 
prapatma-samyam tv asatam sudurlabham 
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na-nicht; etat-dies; vicitram-ist wunderbar; manuja-arbha -mäyina/:1-von 
l<{�l)a, der als der Sohn Nanda Mahäräjas und YaSodäs erschien, da Er Mitleid mit 
ihnen hatte; para-avaräf)äm-von allen Ursachen und Wirkungen; paramasya ve­
dhasa/:1-des höchsten Schöpfers; agha/:1 api-auch Aghäsura; ya_t-sparsana-schon 
durch ein kurzes Zusammentreffen mit Ihm; dhauta -pätaka/:1-wurde von allem 
Schmutz des materiellen Daseins befreit; präpa-wurde erhoben; ätma-sämyam-zu 
einem Körper, der genau gleich aussah wie der Näräyal)as; tu-aber; asatäm sudur­
labham-den verunreinigte Seelen unmöglich erlangen können (doch durch die 
Gnade des Höchsten Herrn ist alles möglich). 

ÜBERSETZUNG 

Kr�r:-a ist die Ursache al ler Ursachen. Die Ursachen und die Wirkungen 
der materiel len Welt, sowohl die höheren als auch die niedrigeren, werden 
alle vom Höchsten Herrn, dem ursprüngl ichen Lenker, erschaffen.  Als Kr�r:-a 
als der Sohn Nanda Mahäräjas und YaSodäs erschien, tat Er dies aus Seiner 
grundlosen Barmherzigkeit heraus. Es war daher für Ihn ganz und gar nichts 
Erstaunl iches, als Er Seine unbegrenzte Macht unter Beweis stel lte. ja, Er 
zeigte Sich tatsächl ich dermaßen barmherzig, daß Er Selbst Aghäsura, das 
sündvol lste al ler niederträchtigen Wesen, zur Stel lung eines Seiner Gefähr­
ten erhob und Ihn mit särüpya-mukti segnete, was materiel l verunreinigte 
Lebewesen eigentlich unmögl ich erreichen können. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort mäyä wird auch im Zusammenhang mit Liebe gebraucht. Aufgrund 
von mäyä, Liebe, hegt ein Vater Zuneigung zu seinem Kind. Aus diesem Grund 
drückt das Wort mäyina/:1 aus, daß l<{�l)a aus Liebe als der Sohn Nanda Mahäräjas 
erschien und die Gestalt eines Menschenkindes (manujärbha) annahm. l<{�l)a ist die 
Ursache aller Ursachen. Er ist der Schöpfer von Ursache und Wirkung, und Er ist 
der höchste Lenker. Nichts ist für Ihn unmöglich. Daß Er es Selbst einem Lebewe­
sen wie Aghäsura ermöglichte, die särüpya-mukti-Befreiung zu erlangen, war daher 
für Ihn nichts Besonderes. Weil es l<{�l)a Spaß gemacht hatte, zusammen mit Sei­
nen Freunden in einer ausgelassenen Stimmung in den Mund Aghäsuras zu mar­
schieren, erlangte Aghäsura durch die Gnade l<{�l)as särüpya -mukti und vimukti, 
nachdem er durch die Gemeinschaft mit l<{�l)a von aller Versehrnutzung gereinigt 
worden war. Für Kr;�l)a war dies nicht im geringsten erstaunlich. 

VERS 39 
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sakrd yad-anga-pratimäntar-ähitä 
manomayi bhägavatim dadau gatim 

(Canto 10, Kap. 12  

sa  eva nityätma-sukhänubhüty-abhi­
vyudasta -mäyo 'ntar-gato hi kim punab 

sakrt-nur einmal ; yat-dessen; anga-pratimä-die Gestalt des Höchsten Herrn 
(der Herr erscheint in vielen Gestalten, doch KJ;�I)a ist die ursprüngliche); antab-ähi· 
tä-auf irgendeine Weise in das Herz schließend; manab-mayi-an Ihn denkend, 
auch wenn man sich dazu zwingen muß ; bhägavatim-was einem hingebungsvollen 
Dienst für den Herrn verschaffen kann; dadau-Kl;�I)a gab; gatim-das beste Ziel ; 
sab-Er (die Höchste Persönlichkeit Gottes); eva-gewiß ; nitya-immer; ätma-von 
allen Lebewesen; sukha-anubhüti-jeder, der an Ihn denkt, genießt sofort transzen­
dentale Freude; abhivyudasta-mäyab-denn alle Illusion wird restlos von Ihm besei­
tigt; antab -gatab-Er ist immer im Herzen gegenwärtig ; hi-gewiß ; kim punab 
-ganz zu schweigen von. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn jemand die Gestalt der Höchsten Persönlichkeit Gottes auch nur 
einmal in  seinen Geist bringt - selbst wenn dies durch Zwang geschieht -, 
kann er durch die Gnade Km1as wie Aghäsura die höchste Befreiung erlan­
gen.  Was sol l  man dann erst von denen sagen, in deren Herzen der Höchste 
Herr eingeht, wenn Er als Inkarnation erscheint, oder von denen, die immer 
an die Lotosfüße des Herrn denken, der für alle Lebewesen die Quelle tran­
szendentaler Glückseligkeit ist und von dem alle I l lusion restlos beseitigt 
wirdJ 

ERLÄUTERUNG 

Hier wird beschrieben, wie man die Gunst der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
erlangen kann. Yat-päda-pankaja-paläsa-viläsa-bhaktyä (SB. 4 . 22 . 3 9). Indem man 
einfach nur an K!;�I)a denkt, kann man Ihn sehr leicht erreichen. Es heißt auch, daß 
K!;�I)a Seine Lotosfüße immer im Herzen Seiner Geweihten hat (bhagavän bhakta­
hrdi sthitab). Jemand könnte nun einwenden, daß Aghäsura aber kein Gottgeweih­
ter war.  Die Antwort auf diesen Einwand lautet, daß Aghäsura einen Augenblick 
lang mit Hingabe an KJ;�I)a dachte. Bhaktyäham ekayä grähyab. Ohne Hingabe kann 
man nicht an KJ;�I)a denken, und wenn jemand an KJ;�I)a denkt, geht daraus hervor, 
daß er ohne Zweifel Hingabe besitzt. Obwohl Aghäsura die Absicht hatte, KJ;�I)a zu 
töten, dachte er einen Augenblick lang mit Hingabe an K�;�na, und K!;�I)a und Seine 
Gefiihrten wollten sich in Aghäsuras Mund vergnügen. Auch Pütanä wollte KJ;�I)a 
töten - sie wollte Ihn vergiften -, doch KJ;�I)a behandelte sie wie Seine Mutter, 
denn Er hatte die Milch aus ihrer Brust akzeptiert. Svalpam apy asya dharmasya 
träyate mahato bhayät (Bg. 2 .40). Vor allem wenn KJ;�I)a als avatära erscheint, er­
langt jeder Befreiung, der an KJ;�I)a in Seinen verschiedenen Inkarnationen (rämädi­
mürti$U kalä-niyamena ti${han) denkt, insbesondere wenn er an Ihn in Seiner ur­
sprünglichen Gestalt als KJ;�I)a denkt. Dafür lassen sich viele Beispiele anführen, 
und eines von ihnen ist Aghäsura, der die särüpya-mukti-Befreiung erlangte. Der 
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Vorgang hierfür wird deshalb wie folgt beschrieben: satatam kirtayanto mäm yatan­
tas ca dniha-vratäb (Bg. 9 . 1 4). Gottgeweihte sind unablässig darin vertieft, KJ;�I)a 
zu lobpreisen. A dvaitam acyutam anädim ananta -rüpam: Wenn wir K{�I)a sagen, 
meinen wir damit alle Seine avatäras, wie KJ;�I)a, Govinda, Näräyal)a, Vi�I)u, Sri 
Caitanya, K(�I)a-Balaräma und Syämasundara. Jemand, der unablässig an KJ;�I)a 
denkt, erlangt mit Sicherheit vimukti, die besondere Befreiung als der persönliche 
Geflihrte des Herrn, nicht unbedingt in VJ;ndävana, aber zumindest in Vaikul)tha. 
Dies wird als särüpya-mukti bezeichnet. 
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sri-süta uväca 
ittham dvijä yädavadeva-dattab 

srutvä sva-rätus caritam vicitram 
papraccha bhüyo 'pi tad eva pw:ryam 

vaiyäsakim yan nigrhita-cetäb 

sri-sütab uväca-Sri Siita Gosvämi sprach zu den versammelten Heiligen in Nai­
mi�äral)ya; ittham-auf diese Weise; dvijäb-o gelehrte brähmat�as; yädava-deva­
dattab-Mahäräja Parik�it (oder Mahäräja Yudhi�thira), der von Yädavadeva, 
K(�I)a, beschützt wurde; 5rutvä-hörend; sva-rätub-von KJ;�I)a, der ihn im Schoß 
seiner Mutter, Uttarä, gerettet hatte; caritam-die Taten; vicitram-allesamt wun­
derbar; papraccha-fragte; bhüyab api-sogar noch einmal ; tat eva-solche Taten; 
pu1Jyam-die immer voller frommer Handlungen sind (sn:zvatäm sva-kathäb kr;;.IJab 
pu1Jya-srava1Ja-kirtanab: über KJ;�I)a zu hören ist immer eine fromme Handlung); 
vaiyäsakim-Sukadeva Gosvämi; yat-weil; nigrhita -cetäb-Parik�it Mahäräja 
hatte durch das Hören über KJ;�I)a bereits Gleichmut erlangt. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Süta Gosvämi sagte: 0 gelehrte Hei l ige, die Kindheitsspiele Sri Knr;�as 
sind höchst wunderbar. Mahäräja Pari"'its Geist war durch das Hören über 
diese Spiele Kr,r;�as, der ihn im Schoß seiner Mutter gerettet hatte, ruhig ge­
worden, und er stel lte Sukadeva Gosvämi weitere Fragen, da er mehr über 
diese frommen Taten erfahren wol l te. 
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VERS 41 

Sri·räjoväca 
brahman käläntara-krtam 

tat -kälinam katham bhavet 
yat kaumäre hari-krtam 

jagu}J paugat;ujake 'rbhakä/:1 

[Canto 10, Kap. 12 

sri-räjä uväca-Mahäräja Parik�it fragte; brahman-o gelehrter brähma�;�a (Su­
kadeva Gosvämi); käla-antara -krtam-Dinge, die in der Vergangenheit getan wur­
den, zu einem anderen Zeitpunkt (im kaumära-Alter); tat-kälinam-angeb!ich jetzt 
geschehen (im pauga�;�(ia-Alter); katham bhavet-wie konnte es so sein; yat-das 
Spiel; kaumäre- im kaumära-A!ter; hari·krtam-wurde von KJ;�Qa vollführt; ja ­
gu}J-sie sagten; pauga�;�(iake-im pauga�;�(ia-A!ter (ein Jahr später); arbhakä/:1-a!le 
Jungen. 

ÜBERSETZUNG 

Maharäja Parik,it fragte: 0 großer Weiser, wie war es möglich, daß von 
Dingen, die sich zu einem früheren Zeitpunkt ereignet hatten, behauptet 
wurde, sie hätten sich in der Gegenwart ereignen Sri Kr,l:'la vol lführte dieses 
Spiel, die Vernichtung Aghäsuras, als Er im kaumära-Aiter stand. Wie war es 
also mögl ich, daß die Jungen zu einem Zeitpunkt, als Er schon im paugaQc;ia­
Aiter stand, angaben, Aghäsura sei erst kürzlich getötet wordenl 
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tad brühi me mahä-yogin 
param kautühalam guro 

nünam etad dharer eva 
mäyä bhavati nänyathä 

tat brühi-erkläre dies deshalb bitte; me-mir; mahä-yogin-o großer yogi; pa ­
ram-sehr viel; kautühalam-Neugier; guro-o mein Herr, mein spiritueller Mei­
ster; nünam-andernfalls; etat-diese Begebenheit; hare}J-von der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes; eva-bestimmt; mäyä-die Täuschung; bhavati-wird; na anya­
thä-nichts anderes. 
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ÜBERSETZUNG 

0 großer yogi, o spi ritueller Meister, bitte erzähle mir, warum dies ge­
schah. Ich bin sehr neugierig und möchte gerne mehr darüber erfahren. Ich 
glaube, daß dies nichts anderes als eine weitere, von Knr;�a verursachte Täu­
schung war. 

ERLÄUTERUNG 

Kf�ma besitzt viele Kräfte: paräsya saktir vividhaiva srüyate (Svetäsvatara Upani­
$ad 6 . 8). Die Geschichte von der Vernichtung Aghäsuras wurde erst nach einem 
Jahr erzählt. In irgendeiner Hinsicht mußte KJ;�I)as Macht dabei mit im Spiel gewe­
sen sein. Mahäräja Parlk�it war daher sehr begierig , Näheres darüber zu erfahren, 
und so bat er Sukadeva Gosväml, weitere Erklärungen abzugeben. 
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vayam dhanyatamä Iake 
gura 'pi k$atra-bandhavab 

vayam pibäma muhus tvattab 
pw:zyam krllt�a-kathämrtam 

vayam-wir sind; dhanya-tamäb-im höchsten Maße vom Glück begünstigt; la­
ke- in dieser Welt; gura-o mein Herr, o spiritueller Meister; api-obwohl; k$atra­
bandhavab-der niedrigste der k$alriyas (weil wir uns nicht wie ein k$alriya verhiel­
ten); vayam-wir; pibämab-trinken; muhub-ständig ; tvattab-von dir; pul)yam 
-fromm; krllt�a-kathä-amrtam-den Nektar der krllt�a-kathä. 

ÜBERSETZUNG 

0 mein Herr, o spi ritueller Meister, obwohl wir der niedrigste aller k�­
triyas sind, können wir uns glücklich und gesegnet preisen, denn wir haben 
die Gelegenheit, ständig den aus deinem Mund strömenden Nektar der Er­
zählungen über die frommen Taten der Höchsten Persönl ichkeit Gottes zu 
trinken. 

ERLÄUTERUNG 

Die frommen Taten der Höchsten Persönlichkeit Gottes sind sehr vertraulich. 
Normalerweise ist es nicht möglich, über diese Taten zu hören, wenn man nicht sehr 
großes Glück hat. Parlk�it Mahäräja stellte sich als k$alra-bandhavab hin, als "den 
niedrigsten aller k$alriyas" . Die Eigenschaften des k$alriya werden in der Bha­
gavad-gitä aufgeführt, und obwohl die Grundeigenschaft des k$alriya die Neigung 
zu herrschen (isvara-bhäva) ist, sollte der k$alriya die brähmat�as nicht beherrschen. 
Mahäräja Parlk�it bedauerte es deshalb, daß er den brähmat�as hatte Vorschriften 
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machen wollen und daß er deshalb verflucht worden war. Er betrachtete sich als den 
niedrigsten aller . k$atriyas. Dänam isvara-bhävas ca k$ätram karma svabhävajam 
(Bg. 1 8 .43). Mahäräja Parik�it besaß zweifelsohne die guten Eigenschaften eines 
k$atriya, doch da er ein Gottgeweihter war, stellte er sich in seiner Demut und Be­
scheidenheit als den niedrigsten der k$atriyas hin, denn er erinnerte sich daran, daß 
er einem brähmal)a einst eine tote Schlange um den Hals gelegt hatte. Ein Student 
und Schüler hat das Recht, den guru über jeden vertraulichen Dienst zu befragen, 
und es ist die Pflicht des guru, seinem Schüler diese vertraulichen Angelegenheiten 
zu erklären. 
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sri-süta uväca 

ittham sma pmal:t sa tu bädaräyal)is 
tat-smäritänanta -hrtäkhilendriyal:t 

krcchrät punar labdha-bahir-drsi/:1 sanai/:t 
pratyäha tarn bhägavatottamottama 

sri-süta/:t uväca-Sr1 Süta Gosväml sagte; ittham-auf diese Weise; sma-einst; 
pma/:1-gefragt von; sal:t-er; tu-in der Tat; bädaräyal)i/:t-Sukadeva Gosväml; tat 
-von ihm (Sukadeva Gosväml); smärita-ananta-sobald er sich an Sr! K{�Qa erin­
nerte; hrta-außer sich vor Ekstase; akhi/a -indriya/:1-alle Tätigkeiten der äußeren 
Sinne; krcchrät-unter großen Schwierigkeiten; puna/:t-wieder; labdha-bahi/:1 -
drsi/:t-nachdem er seine äußere Sinneswahrnehmung wiedererlangt hatte; sanai/:t 
-langsam ; pratyäha-antwortete; tam-Mahäräja Parlk�it; bhägavata -uttama-utta ­
ma-o großer Heiliger, größter aller Gottgeweihten (Saunaka). 

ÜBERSETZUNG 

Süta Gosvämi sagte: 0 Saunaka, größter al ler Heil igen und Gottgeweih­
ten, als Mahäräja Parik,it Sukadeva Gosvämi diese Frage stel lte, erinnerte 
sich Sukadeva Gosvämi im lnnern seines Herzens sofort an Kr,r;tas Taten und 
verlor äußerlich den Kontakt zur Tätigkeit seiner Sinne. Schl ießl ich gelang 
es ihm unter großen Schwierigkeiten, seine äußere Sinneswahrnehmung 
zurückzuerlangen, und er begann, zu Mahäräja Parik,it über knr:ta-kathä zu 
sprechen. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 12. Kapitel im Zehnten 
Canto des Srlmad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  Kr$1Ja tötet den Dämon Aghäsura ". 



Vorwort zum 1 3 . Kapitel 

Mit dem nachfolgenden Dreizehnten Kapitel des Zehnten Cantos endet die 
Srlmad-Bhägavatam-Serie, die His Divine Grace A.C.  Bhaktivedanta Swami Pra­
bhupäda, der Gründer-äcärya der Internationalen Gesellschaft für Krischna-Be­
wußtsein, übersetzt hat. Die Übersetzungsarbeit wurde abgeschlossen, kurz bevor 
der berühmte Autor am 1 4 . November 1 97 7  im Kr�IJ.a-Balaräma-Mandira in 
V�;ndävana (Indien) die vergängliche Welt verließ . 

Der erste Teil dieses Kapitels entstand auf die gewöhnliche Art und Weise. Srila 
Prabhupäda saß schweigend da und studierte den Sanskrittext und sprach dann die 
Übersetzung und den Kommentar in sein Diktaphon. Später mußten ihm seine 
Schüler aufgrund seiner Erkrankung persönlich dabei helfen. 

In diesen letzten Tagen war Srila Prabhupäda schwerkrank. Da er wochenlang 
nichts hatte essen können, hatte sich sein Gesundheitszustand so sehr verschlechtert, 
daß ihm schon die kleinste Bewegung furchtbare Schmerzen bereitete. 

Er lag regungslos da, und ein Gottgeweihter las ihm leise das Sanskrit vor. Ein 
anderer Schüler saß auf seinem Bett und hielt ihm das Mikrophon so nah an den 
Mund, daß es beinahe seine Lippen berührte. Dann sprach Srila Prabhupäda, mit 
einer Stimme, die manchmal nicht zu hören war. 

Diese Aufnahmen, die in seinen an den KJ;�I)a-Balaräma-Tempel angrenzenden 
Räumen gemacht wurden, bilden den zweiten Teil des Kapitels. 

Während dieser letzten Augenblicke verriet uns der Arzt, der His Divine Grace 
betreute, daß ein normaler Sterblicher in einer solch kritischen Verfassung vor 
Schmerz laut aufgeschrien hätte. Srila Prabhupädas Schüler wurden von Ehrfurcht 
ergriffen, als sie ihren spirituellen Meister trotzdem ruhig und unbeirrbar weiterar­
beiten sahen. 

Im letzten Teil des Kapitels finden wir Srila Prabhupädas gewohnte Gedanken­
schärfe. Er verweist ständig auf die Schriften, geht auf Details ein und gibt exakte 
philosophische Erklärungen - genau wie in seinen früheren Erläuterungen zum 
Srlmad-Bhägavatam. 

Srila Prabhupädas letzte Tage und die vorliegende Übersetzung werden uns im­
mer eindringlich daran erinnern, daß nicht einmal die widrigsten materiellen Um­
stände den Dienst eines reinen Geweihten der Höchsten Persönlichkeit Gottes aufzu­
halten vermögen. 





1 3 . Kapitel 

Brahma stiehlt die Knaben u nd Kälber 

Dieses Kapitel beschreibt Brahmäs Versuch, die Kälber und Kuhhirtenjungen zu 
stehlen, und es beschreibt auch, wie Brahmä in Verwirrung geriet und wie seine Il­
lusion am Ende beseitigt wurde. 

Obwohl seit dem Zwischenfall mit Aghäsura - die Kuhhirtenjungen waren da­
mals fünf Jahre alt gewesen - ein Jahr verstrichen war, sagten die Kuhhirtenjungen, 
die mittlerweile sechs Jahre alt geworden waren: "Es geschah heute." Es hatte sich 
folgendes ereignet: Nachdem K{�Q.a Aghäsura getötet hatte, ging Er zusammen mit 
Seinen Gefa.hrten, den Kuhhirtenjungen, in den Wald, um ein Picknick zu veranstal­
ten. Da die Kälber von den grünen Gräsern verlockt wurden, liefen sie immer weiter 
weg , und deshalb wurden K{�Q.as Gefa.hrten ein wenig unruhig und wollten die Käl­
ber zurückbringen. K{�Q.a jedoch machte den Knaben Mut und sagte: "Nehmt eure 
Mahlzeit unbesorgt ein. Ich werde die Kälber suchen gehen. "  Und so entfernte Sich 
der Herr. Daraufhin stahl Brahmä, nur um die Macht K{�Q.as zu prüfen, alle Kälber 
und Kuhhirtenjungen und versteckte sie an einem abgelegenen Ort. 

Als K{�Q.a die Kälber und Knaben nicht fmden konnte, wurde Ihm klar, daß sich 
Brahmä einen Streich erlaubt hatte. Weil K{�Q.a, die Höchste Persönlichkeit Gottes, 
die Ursache aller Ursachen, Brahmä wie auch Seine eigenen Gefahrten und deren 
Mütter erfreuen wollte, erweiterte Er Sich und nahm die Form der Kälber und Kna­
ben an, die genauso aussahen wie zuvor. Auf diese Weise offenbarte Er ein weiteres 
Spiel. Ein besonderer Aspekt dieses Spiels war es, daß sich die Mütter der Kuhhir­
tenjungen noch mehr zu ihren Söhnen hingezogen fühlten, genauso, wie sich auch 
die Kühe noch mehr zu ihren Kälbern hingezogen fühlten. Nachdem annähernd ein 
Jahr vergangen war, bemerkte Baladeva, daß all die Kuhhirtenjungen und Kälber 
Erweiterungen K{�Q.as waren. Aus diesem Grunde wandte Er Sich an K{�Q.a und 
fragte Ihn, und so erfuhr Er, was sich ereignet hatte. 

Nachdem ein ganzes Jahr vergangen war, kehrte Brahmä zurück und sah, daß 
Kt�IJ.a wie gewöhnlich mit Seinen Freunden und mit den Kälbern und Kühen zu­
sammen war. Da offenbarte Kr�IJ.a all die Kälber und Kuhhirtenjungen als vierar­
mige Formen NäräyaQ.as, und so wurde·sich Brahmä über K{�Q.as Macht bewußt, 
und diese liläs von K{�Q.a, seinem verehrungswürdigen Herrn, versetzten ihn in Er­
staunen. Kr�IJ.a jedoch gewährte Brahmä Seine grundlose Barmherzigkeit und be­
freite ihn von dieser Illusion. So begann Brahmä Gebete darzubringen, und er lob­
pries die Höchste Persönlichkeit Gottes. 
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sri-suka uväca 
sädhu pmam mahä-bhäga 

tvayä bhägavatottama 
yan nütanayasisasya 

snzvann api kathäm muhub 

[Canto 10, Kap. 13 

sri-sukab uväca-Sukadeva Gosvämi sagte; sädhu -pmam-ich bin durch deine 
Fragen sehr geehrt worden; mahä-bhäga-du bist eine Persönlichkeit, die vom 
Glück sehr begünstigt wird; tvayä-durch dich; bhägavata-uttama-o bester der 
Gottgeweihten; yat-weil; nütanayasi-du machst immer neuer; isasya-der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes; srJJvan api-obwohl du ohne Unterlaß hörst; kathäm­
die Spiele; muhub-immer wieder. 

ÜBERSETZUNG 

Srila Sukadeva Gosvämi sagte: 0 bester der Gottgeweihten, Parik,it, der 
du vom Glück am meisten begünstigt bist, du hast sehr gute Fragen ge­
stel lt, denn obwohl du ohne Unterlaß über die Spiele des Herrn hörst, 
empfindest du, daß die Taten des Herrn immer neuer sind. 

ERLÄUTERUNG 

Nur wenn man im K{�Qa-Bewußtsein sehr fortgeschritten ist, kann man unun­
terbrochen fortfahren, über die Spiele des Herrn zu hören. Nityam nava-naväya-mä­
nam: Obwohl fortgeschrittene Gottgeweihte für viele Jahre ständig über den Herrn 
hören, fühlen sie, daß ihnen diese Themen immer neuer und frischer erscheinen. 
Deshalb sind solche Gottgeweihten außerstande, das Hören über die Spiele Sri 
��Qas aufzugeben. Premäiijana-cchurita-bhakti-vilocanena santab sadaiva hrda­
ye$U vilokayanti. Das Wort santab bezieht sich auf Menschen, die Liebe für K{�Qa 
entwickelt haben. Yam syämasundaram acintya-gw:za-svarüpam govindam ädi-pu­
rw;,am tam aham bhajämi (Bs.  5 . 3 8) .  Parik�it Mahäräja wird hier als bhägavatot­
tama, der beste der Gottgeweihten, angesprochen, weil man nur dann, wenn man 
sich im hingebungsvollen Dienst auf einer sehr erhabenen Stufe befindet, die Ekstase 
verspüren kann, die hervorgerufen wird, wenn man mehr und mehr über solche 
Themen hört und sie als immer unmittelbarer und neuer schätzenlernt 
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satäm ayam sära-bhrtäm nisargo 
yad -artha-vä(li -sruti -cetasäm api 



Vers 2) Brahmä stiehlt die Knaben und Kälber 

prati-k$al)arh navya-vad acyutasya yat 
striyä vifänäm iva sädhu värtä 
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satäm-der Gottgeweihten; ayam-dieses; sära -bhrtäm-diejenigen, die parama ­
harhsas sind und die sich der Essenz des Lebens zugewandt haben; nisargab-Ei­
genschaft oder Merkmal ; yat-welches; artha-väl)i-das Ziel des Lebens, das Ziel 
des Gewinns; sruti-das Ziel des Verstehens; cetasäm api-sich entschieden habend, 
die Glückseligkeit transzendentaler Themen als Ziel und Gegenstand des Lebens an­
zunehmen; prati-k$al)am-jeden Augenblick; navya-vat-wie wenn immer neuer; 
acyutasya-Sr! Kr;l')l)as; yat-weil ; striyäb-<Themen) über Frauen oder Sexualität; 
vifänäm-von lüsternen Menschen, die an Frauen hängen; iva-genau wie; sädhu­
värtä-wirk!iche Unterhaltung . 

ÜBERSETZUNG 

Paramahamsas, Gottgeweihte, die sich dem Wichtigsten des Lebens zu­
gewandt haben, sind bis ins I nnerste ihres Herzens an K!l� angehaftet, und 
Er ist das Ziel ihres Lebens. Es entspricht ihrem Wesen, immerzu nur über 
Km•a zu sprechen, als ob solche Themen immer neuer würden. Sie sind sol­
chen Themen zugetan, genau wie Material isten Themen über Frauen und 
Sexual ität zugetan sind. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort sära-bhrtäm bezieht sich auf paramaharhsas . Der Schwan (harhsa) ist 
fähig, aus einer M ischung von M ilch und Wasser nur die M ilch herauszunehmen 
und das Wasser zurückzulassen. Ebenso besteht das Wesen von Menschen, die sich 
dem spirituellen Leben und dem K{�Q.a-Bewußtsein zugewandt haben und die ver­
stehen, daß K{�Q.a das Leben und die Seele eines jeden ist, darin, daß sie zu keiner 
Zeit kr$1)a-kathä, Themen über �Q.a, aufgeben können. Solche paramaharhsas se­
hen K{�Q.a immer im lnnern ihres Herzens (santab sadaiva hrdaye!ju vilokayanti). 
Käma (Wünsche), krodha (Zorn) und bhaya (Angst) sind in der materiellen Welt im­
mer vorhanden, aber in der spirituellen, transzendentalen Welt kann man dies alles 
für K{�Q.a verwenden. Kämarh kr$1)a-karmärpal)e. Der Wunsch der paramaharhsas 
ist es deshalb, immer für K{�Q.a tätig zu sein. Krodharh bhakta-dve$ijane. Sie setzen 
ihren Zorn gegen die Nichtgottgeweihten ein, und bhaya (Angst) verwandeln sie in 
die Angst, vom K{�Q.a-Bewußtsein abzuweichen. Auf diese Weise wird das Leben 
eines paramaharhsa-Gottgeweihten vollkommen für K{�Q.a verwendet, genauso, wie 
das Leben eines Menschen, der der materiellen Welt verhaftet ist, ausschließlich für 
Frauen und Geld verwendet wird. Was für einen Materialisten Tag bedeutet, ist für 
den Transzendentalisten Nacht. Was für den Materialisten sehr angenehm ist -
nämlich Frauen und Geld -, betrachtet der Transzendentalist als Gift. 

sandarsanarh Vi$ayinäm atha YO$itärh ca 
ha hanta hanta vi!ja-bhak$al)ato 'py asädhu 
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Das ist die Unterweisung Caitanya Mahäprabhus. Für den paramahatilsa gibt es 
nichts anderes als Kt!iQa, für den Materialisten jedoch gibt es nichts anderes als 
Frauen und Geld. 

VERS 3 

�I!JQfl€4R�il (Fif'itfq � t{� � I 
i(_�: � RtQ4� �T �� I I  � I I  

snzusvävahito räjann 
api guhyam vadämi te 

brüyul:z snigdhasya si!;yasya 
guravo guhyam apy uta 

sr�usva-bitte höre; avahita/:1-mit großer Aufmerksamkeit; räjan-o König 
(Mahäräja Parik!iit); api-obwohl; guhyam-sehr vertraulich (weil gewöhnliche 
Menschen die Taten Kt!iQas nicht verstehen können); vadämi-ich werde erklären; 
te-dir; brüyul:z-erklären; snigdhasya-ergeben; sisyasya-eines Schülers; gurava/:1 
-spirituelle Meister; guhyam-sehr vertraulich; api uta-selbst dann. 

ÜBERSETZUNG 

0 König, bitte höre mir  mit großer Aufmerksamkeit zu. Obwohl die 
Taten des Höchsten Herrn sehr vertrau lich sind und kein gewöhnl icher 
Mensch fahig ist, sie zu verstehen, werde ich dir über sie erzählen, denn spi­
rituelle Meister erklären einem ergebenen Schüler auch Themen, die sehr 
vertraul ich und schwierig zu verstehen sind. 

VERS 4 
'"' " 

��� mF�T ::{�tH� I 
�R��J��+ii41{4 ��ltia.+t�i� I I  � I I  

tathägha-vadanän mrtyo 
raksitvä vatsa-pä/akän 

sarit-pulinam äniya 
bhagavän idam abravit 

tathä-danach ; agha -vadanät-aus dem Maul Aghäsuras; mrtyol:z-Tod in Per­
son; rak$itvä-nachdem Er gerettet hatte; vatsa-pälakän-all die Kuhhirtenjungen 
und Kälber; sarit -pu/inam-zum Ufer des Flusses; äniya-indem Er sie führte; bha ­
gavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes, I<{!)Qa; idam-diese Worte; abravft 
-sprach. 
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ÜBERSETZUNG 

Nachdem Sri Kr,Qa, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, die Knaben und 
Kälber aus dem Maul  Aghäsuras, des Todes in  Person, gerettet hatte, führte 
Er sie alle zum Ufer des Flusses und sprach die folgenden Worte: 

VERS 5 

3l�sRt� � Cl�: 
���(1+q.-fi1ßl�il� I 

"' Q,. r... r1f$r!!:r::�:n�Ti'T��ffi'k'';q 1'31 <:h-
" " �:rr;rsmfö;n;{�lt� I I  '"'\ I I  

aho 'tiramyam pulinam vayasyäl:z 
sva-keli-sampan mrduläccha-bälukam 

sphufat -saro-gandha -hrtäli -patrika­
dhvani-pratidhväna-lasad-drumäkulam 

aho-oh; ati-ramyam-sehr, sehr schön; pulinam-das Ufer des Flusses; vayas­
yäl:z-Meine lieben Freunde; sva -keli-sampat-voll mit allem Notwendigen für liläs 
des Spielens; mrdula-accha-bälukam-das Ufer mit sehr weichem und sauberem 
Sand; sphu!at-in voller Blüte; saral:z-gandha-durch den Duft der Lotosblume; 
hrta-angezogen; a/i-der Bienen; patrika-und der Vögel; dhvani-pratidhväna-der 
Klang ihres Zwitscherns und ihrer Bewegungen sowie der Widerhall dieses Klangs; 
/asat-überall hinbringend; druma-äkulam-voller schöner Bäume. 

ÜBERSETZUNG 

Meine l ieben Freunde, seht nur die wunderbare Schönheit dieses Fluß­
ufers und seine angenehme Umgebung. Und seht nur, wie die blühenden 
Lotosblumen mit ihrem Duft auf die Bienen und Vögel anziehend wirken. 
Das Summen der Bienen und das Zwit�hern der Vögel hal lt  durch die schö­
nen Bäume dieses Waldes. Ebenso ist hier der Sand sauber und weich. Aus 
diesem Grund halte Ich dies für den besten Ort für unsere vergnüglichen 
Spiele. 

ERLÄUTERU NG 

Die Beschreibung des Waldes von V rndävana, wie sie hier wiedergegeben wird, 
ist vor fünftausend Jahren von K{�l)a gesprochen worden, und dieselben Verhält­
nisse herrschten auch vor dreihundert und vierhundert Jahren während der Zeit der 
Vailmava-äcäryas . Küjat-kokila -hamsa-särasa-gat,�äkirt,�e mayüräkule. Der Wald 
von Vrndävana ist stets von den Stimmen der verschiedensten Vögel , wie Kuckuk­
ke (kokila), Enten (hamsa) und Kraniche (särasa), erfüllt, und ebenso gibt es dort 
auch viele Pfauen (mayüräkule). Die gleichen Klänge und die gleiche Atmosphäre 
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herrscht auch heute noch in dem Gebiet, wo sich unser K{�l)a-Balaräma-Tempel be­
findet. Jeder, der diesen Tempel besucht, ist erfreut, die Vogelstimmen zu hören, wie 
sie hier beschrieben werden (küjat-kokila -hamsa-särasa). 

VERS 6 

31;r m'ffia�+t�rfil���� ��T! I 
�: �sqpfu�T � ���ii«tOI'( 1 1 � 1 1  

atra bhoktavyam asmäbhir 
divärü(iham k!;udhärditä/:1 

vatsä/:1 samlpe 'pa/:1 pltvä 
carantu sanakais triJam 

atra-hier an diesem Ort; bhoktavyam-unser Mittagessen sollte eingenommen 
werden; asmäbhi/:1-von uns; diva-ärü(iham-es ist jetzt sehr spät; k$udhä arditä/:1 
-wir sind vor Hunger müde; vatsä/:1-die Kälber; samlpe-in der Nähe; apa/:1-
Wasser; pitvä-nach dem Trinken; carantu-laßt sie essen; sanakai/:1-langsam; 
triJam-die Gräser. 

ÜBERSETZUNG 

Da wir hungrig sind, weil es bereits sehr spät ist, glaube Ich, daß wir un­
ser Mitugessen hier einnehmen sol lten. H ier können die Kälber Wasser 
trinken und langsam umhergehen, um Gras zu fressen .  

VERS 7 

� q14fil�.m i".lffll�l(i'-1{ � 1 
� ßl�tßt �nnt � ro 1 1 \9 1 1  

tatheti päyayitvärbhä 
vatsän ärudhya sädvale 

muktvä sikyäni bubhuju/:1 
samam bhagavatä mudä 

tathä iti-so, wie K{�Qa es vorgeschlagen hatte, nahmen die anderen Kuhhirten 
an; päyayltvä arbhä/:1-sie erlaubten, Wasser zu trinken; vatsän-den Kälbern; äru ­
dhya-sie an Bäume bindend und ihnen erlaubend zu fressen; sädvale-an einem Ort 
voll grünem und zartem Gras; muktvä-öffnend; sikyäni-ihre Picknickkörbe und 
das andere, was dazugehört; bubhujuf:r-gingen und genossen; samam-gleich; 
bhagavatä-mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes; mudä-in transzendentaler 
Freude. 
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ÜBERSETZUNG 

Die Kuhhirtenjungen stimmten �ri Kr,�;�as Vorschlag zu und erlaubten es 
den Kälbern, Wasser aus dem Fluß zu tri nken. Darauf banden sie die Kälber 
an Bäume, unter denen grünes und zartes Gras wuchs. Dann öffneten die 
Knaben ihre Körbe und begannen, in  großer transzendentaler Freude zu­
sammen mit Kr,�;�a zu essen. 

km:rasya vif>vak puru -riiji-matzt;falair 
abhyiinanii� phulla-drso vrajiirbhakii� 

sahopavit>lii vlpine virejus 
chadii yathiimbhoruha • kartzikiiyii� 

krt>tzasya vi$vak-KJ;!iQ.a umgebend; puru-riiji-matzt;falai�-durch verschiedene 
Kreise von Gefährten; abhyiinanii�-der Blick eines jeden ins Zentrum gerichtet, wo 
Kl;�l)a saß; phulla-drsa�-ihre Gesichter sahen aufgrund transzendentaler Freude 
sehr hell aus; vraja-arbhakii�-all die Kuhhirtenjungen von Vrajabhümi; saha-upa· 
vi$/ii�-mit Kl;!iQ.a zusammensitzend; vipine-im Wald; vireju�-so sorgfliltig und 
schön gemacht; chadii�-Blütenblätter; yathii-genau wie; ambhoruha-einer Lotos­
blume; kartzikiiyii�-des Wirbels. 

ÜBERSETZUNG 

Wie das Zentrum einer Lotosblume von Blütenblättern umgeben wird, so 
saß K��;�a inmitten Seiner Freunde, die_ alle von großer Schönheit waren und 
in mehreren Kreisen um Ihn herum saßen. Sie alle versuchten, nach vorne 
auf K��;�a zu bl icken, denn jeder von ihnen dachte, daß Kr,�;�a ihn anschauen 
könnte. Auf diese Weise genossen sie ihr Mittagessen im Wald. 

ERLÄUTERUNG 

Wie es in der Brahma-samhitii heißt (santa� sadaiva hrdaye$U vilokayanti) und 
wie es von Kl;�l)a Selbst in der Bhagavad-gitii angedeutet wird (sarvata� piitzi·pii· 
dam tat sarvato 'k$iSiro-mukham), ist KJ;!iQ.a für einen reinen Gottgeweihten ständig 
sichtbar. Wenn man durch das Ansammeln frommer Handlungen (krta-putzya­
pufljii�) auf die Ebene des reinen hingebungsvollen Dienstes erhoben worden ist, 
vermag man KJ;�Q.a immer im Innersten des Herzens zu sehen. Jemand, der solche 
Vollkommenheit erreicht hat, besitzt in transzendentaler Glückseligkeit alle Schön-
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heit. Die gegenwärtige Bewegung fü r  I<{�IJa-Bewußtsein stellt einen Versuch dar, 
I<{�J)a im Mittelpunkt zu behalten, denn wenn dies gelingt, werden alle Tätigkeiten 
automatisch von Schönheit und Glückseligkeit erfüllt. 

VERS 9 

� ���: ifi� qe�q:�: �: I 
fufnw�fnl����: ;;ij+n�;n: I I  � I I  

kecit pu$pair dalaib kecit 
pallavair atikuraib phalaib 

sigbhis tvagbhir dr:;;adbhis ca 
bubhujub krta-bhäjanäb 

kecit-jemand; pu:;;paib-mit Blumen; dalaib-mit schönen Blütenblättern; kecit 
-jemand; pallavaib-auf der Oberfläche von Blättern; atikuraib-auf die Schößlinge 
von Blumen; phalaib-und einige auf Früchten; sigbhib-einige sogar in ihrem Korb 
oder Bündel; tvagbhib-mit Baumrinde; dr:;;adbhib-auf Steinen; ca-und; bubhu­
jub-genossen; krta-bhäjanäb-wie wenn sie ihre Eßteller gemacht hätten. 

ÜBERSETZUNG 

Einige der Kuhhirtenjungen legten ihre Speisen auf Blumen, andere auf 
Blätter, Früchte oder Blätterhaufen, wieder andere in  ihre Körbe, auf Baum­
rinde oder auf Steine. So nahmen die Kinder ihr Mittagessen zu sich und 
stellten sich vor, dies seien ihre Tel ler. 

VERS 10 

"'t' �  C' "' �  � 1+1� '  ��n ���1�� .. � � I  
" 

� �mtr���: ��: l l � o l l  
-.:> 

sarve mitho darsayantab 
sva -sva -bhojya-rucim prthak· · 

hasanto häsayantas cä­
bhyavajahrub sahesvaräb 

sarve-all die Kuhhirtenjungen; mithab-einander; darsayantab-zeigend; sva­
sva-bhojya-rucim prthak-verschiedene Arten von Speisen, die sie von Hause mitge­
bracht hatten, mit ihrem unterschiedlichen Geschmack; hasantab-nachdem sie ge­
kostet hatten, lachten sie alle; häsayantab ca-und brachten die anderen zum La­
chen; abhyavajahrub-genossen das Mittagessen; saha-fsvaräb-zusammen mit 
I<{� �Ja. 
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ÜBERSETZUNG 

All die Kuhhirtenjungen genossen ihr Mittagessen in Kr�r;�as Gegenwart, 
und sie zeigten einander, wie die verschiedenen Speisen, die sie von Hause 
mitgebracht hatten, schmeckten. Indem sie gegenseitig ihre Speisen koste­
ten, begannen sie zu lachen, und so brachten sie sich gegenseitig zum La­
chen. 

ERLÄUTERUNG 

Manchmal sagte ein Freund: "l(r�Qa, schau, wie diese Köstlichkeit schmeckt", 
und dann nahm K{�Qa etwas davon und lachte. Ebenso kosteten auch Balaräma, Su­
dämä und die anderen Freunde gegenseitig ihre Speisen und lachten. Auf diese 
Weise nahmen die Freunde in großer Ekstase ihre Speisen zu sich, die sie von Hause 
mitgebracht hatten. 

bibhrad Vei)Urh ja{hara-pa{ayo/:1 srnga-vetre Ca kak!;e 
väme päl)aU masrl)a-kava/arh tat-pha/äny angU!f$U 

li${han madhye sva -parisuhrdo häsayan narmabhi/:1 svai/:1 
svarge loke mi$ati bubhuje yajfla-bhug bäla-keli/:1 

bibhrat vel)um-die Flöte haltend; ja{hara-pa{ayo/:1-zwischen dem eng anliegen­
den Kleid und dem Bauch; srnga-vetre-sowohl das Horn als auch den Hirtenstab; 
ca-auch; kak$e-auf der Taille; väme-auf der linken Seite; päl)au-in die Hand 
nehmend; masrl)a-kavalam-sehr gute Speisen, die mit Reis und erstklassigem Yo­
ghurt zubereitet waren; tat -phaläni-passende Stücke von Früchten, wie die Bael­
Frucht; angulf$u-zwischen den Fingern; 

.
ti${han-Sich auf diese Weise befindend; 

madhye-in der Mitte; sva-pari-suhrda/:1-Seiner eigenen persönlichen Gefahrten; 
häsayan-sie zum Lachen bringend; narmabhi/:1-mit spaßenden Worten; svai/:1-
Seinen eigenen; svarge loke mi$ali-während die Einwohner der himmlischen Plane­
ten, Svargaloka, diesem wunderbaren Geschehnis zuschauten; bubhuje-Kr�IJ.a 
genoß; yajfla-bhuk bäla-keli/:1-obwohl Er in yajflas Opfer annimmt, genoß Er -
Seiner Kindheitsspiele wegen - zusammen mit Seinen Kuhhirtenfreunden voller 
Freude die Speisen. 

ÜBERSETZUNG 

Kr�r;�a ist yajiia-bhuk - das heißt, Er ißt ausschließl ich Opferungen von 
yajiias -, aber um Seine Kindheitsspiele zu offenbaren, hatte Er Sich nun 
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niedergesetzt und Sich auf der rechten Seite d i e  Flöte zwischen d i e  Tai l le  
und das eng anl ie.gende Kleid gesteckt, während sich auf Seiner l inken Seite 
das Horn und der Hirtenstab befanden. ln Seiner Hand hielt Er ein wohl ­
schmeckendes Gericht aus Yoghurt und Reis, und zwischen den Fingern 
hielt Er Stücke einer dazu passenden Frucht. Wie Er so dasaß, glich Er dem 
Zentrum einer Lotosblüte. Er schaute al l  Seine Freunde an, scherzte persön­
l ich mit ihnen, und während Er auf diese Weise aß, verursachte Er unter ih­
nen jubelndes Lachen.  Währenddessen schauten die Bewohner des Him­
mels  zu,  u nd s ie  wurden von Verwunderung ergriffen, a ls  s ie  sahen, wie der 
Herr, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, der nur in  yajnas Speisen zu Sich 
n immt, nun im Wald zusammen mit Sei nen Freunden beim Essen saß. 

ERLÄUTERU NG 

Als K(�I)a zusammen mit Seinen Kuhhirtenfreunden aß , kam eine Biene, um 
ebenfalls am Essen teilzunehmen, und K(�I)a sagte daher in einem scherzenden Ton: 
"Warum bist du gekommen, um Meinen brähma�a-Freund Madhumail.gala zu stö­
ren? Du willst wohl einen brähma�a töten. Das wäre jedoch nicht zu empfehlen." 
Alle Knaben lachten und genossen es ,  während des Essens solch scherzende Worte 
zu sprechen. Daher wunderten sich die Bewohner der höheren Planeten, wie der 
Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, der nur Speisen zu Sich nimmt, wenn sie in 
einem yajifa dargebracht wurden, nun wie ein gewöhnliches Kind mit Seinen Freun· 
den im Wald beim Essen saß . 

VERS 12  

���_ij4 ��'! �����*'l�+t� I 
tl��� �� Af.t�etatelflrffl: 1 1 � � 1 1  

bhärataivaril vatsa-pe$U 
bhuifjäne$V acyutätmasu 

vatsäs tv antar-vane düraril 
vivisus tr�a-/obhitä/:1 

bhärata-o Mahäräja Parik�it; evam-auf diese Weise (während sie ihr Mittages­
sen genossen); vatsa-pe$u-zusammen mit allen Knaben, die die Kälber hüteten; 
bhuifjäne$u-mit dem Einnehmen ihres Essens beschäftigt; acyuta-ätmasu-alle 
von ihnen Acyuta, K(�I)a, sehr nahestehend und lieb seiend; vatsä/:1-die Kälber; tu 
-jedoch; anta/:1-vane-in den tiefen Wald; düram-weit weg; vivisu/:1-gingen hin­
ein; tr�a-/obhitä/:1-da sie vom grünen Gras verlockt wurden. 

ÜBERSETZUNG 

0 Mahäräja Parikfit, während die Kuhhirtenjungen, die in  ihrem Herzen 
nichts außer Kn�;�a kannten, auf diese Weise im Wald ihr  Mittagessen zu sich 
nahmen, l iefen die Kälber weit weg und gingen in den tiefen Wald hinein, 
da sie vom grünen Gras angelockt wurden. 
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VERS 13 

ijfol ql ��;j•;Hijlwt� �oßs� lll+f� I 
��lottlm�T ��+tij�1�t4 t:l�thtit� I I  � � I I  

tän dmvä bhaya-santrastän 
üce km:w 'sya bhi-bhayam 

miträl)y äsän mä viramate­
häne$ye vatsakän aham 
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tän-daß diese Kälber fortliefen; dr$fvä-sehend; bhaya-santrastan-zu den Kuh­
hirtenjungen, die von der Angst beunruhigt wurden, daß die Kälber im tiefen Wald 
von wilden Tieren angefallen werden könnten; üce-KJ;�l).a sagte; kr$t�ab asya bhi­
bhayam-KJ;�l)a, der Selbst das furchterregende Element von allen Arten von Angst 
ist (wenn KJ;"�l)a gegenwärtig ist, gibt es keine Angst); miträl)i-Meine lieben 
Freunde; äsät-bei eurem Genuß des Essens; mä viramata-haltet nicht ein; iha-zu 
diesem Ort, zu dieser Stelle; äne$ye-Ich werde zurückbringen; vatsakan-die Käl­
ber; aham-lch. 

ÜBERSETZU NG 

KrJQa sah, daß Seine Freunde, die Kuhhirtenjungen, erschraken, und wei l  
Er  der  grimmige Herrscher sogar über d ie  Angst selbst ist, sagte Er, nur um 
ihre Angst zu beseitigen:  "Meine l ieben Freunde, laßt euch nicht beim Es­
sen stören.  Ich werde den Kälbern persönl ich folgen und sie hierher zurück­
bringen." 

ERLÄUTERUNG 

In der Gegenwart von KJ;!)l)as Freundschaft kennt ein Gottgeweihter keine 
Angst. KJ;"!)I).a ist der höchste Kontrollierende, sogar der Kontrollierende des Todes, 
der in der materiellen Welt als die größte Bedrohung angesehen wird. Bhayam 
dvitiyäbhinivesatab syät (SB. 1 1 . 2 . 3 7). Diese Angst entsteht, weil es einen Mangel 
an KJ;!)I).a-Bewußtsein gibt; sonst ist es nicht möglich, daß es irgendeine Angst gibt. 
Für jemanden, der bei den Lotosfüßen KJ;"!)I).as Zuflucht gesucht hat, stellt diese ma­
terielle Welt der Angst kaum mehr eine Gefahr dar. 

bhavämbudhir vatsa-padam param padam 
padam padam yad vipadäm na te$äm 

Durch die Barmherzigkeit des höchsten Kontrollierenden wird es sehr leicht, den 
materiellen Ozean der Angst (bhavämbudhil:z) zu überqueren. Die materielle Welt, in 
der jeder Schritt mit Angst und Gefahr verbunden ist (padam padam yad vipadäm), 
ist nicht für diejenigen bestimmt, die bei KJ;"�I).as Lotosfüßen Zuflucht gesucht ha­
ben. Solche Menschen haben von dieser Welt, die voller Angst ist, Befreiung er­
langt. 
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samäsritä ye pada-pa/lava-plavam 
mahat-padam pw:zya-yaso muräreb 

bhavämbudhir vatsa-padam param padam 
padam padam yad vipadäm na te�äm 

(SB. 10.14.5 8) 

Jeder sollte deshalb bei der Höchsten Person, der Quelle der Furchtlosigkeit, Zu­
flucht suchen und auf diese Weise in Sicherheit gelangen. 

VERS 14 

���ct�Tf'AAU�§t•l,�ß��� I 
RR;:�'i +llf.ll'i. �: �tf1tct;��� wtTI I � � I I  

ity uktvädri-darl-kuflja­
gahvare�v ätma-vatsakän 

vicinvan bhagavän km:zab 
sapät�i-kavalo yayau 

iti uktvä-dies sagend ("Ich möchte eure Kälber persönlich zurückbringen"); 
adri-darl-kuflja-gahvare�u-überall auf den Bergen, in Berghöhlen, hinter Büschen 
und an engen Orten; ätma-vatsakän-die Kälber, die Seinen Freunden gehörten; vi­
cinvan-austindig machend; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; kr:>t�ab 
-Sri KJ;!il)a; sa-pät�i-kavalab-den Yoghurt und den Reis in Seiner Hand haltend; 
yayau-ging weg. 

ÜBERSETZUNG 

" Ich werde die Kälber suchen gehen", sagte Kr�Qa. "Laßt euch nicht bei 
eurem Genuß stören." Kr�Qa, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, der Yo­
ghurt und Reis in Seiner Hand hielt, machte Sich daraufhin unverzügl ich auf 
die Suche nach den Kälbern Seiner Freunde. Um Sei ne Freunde zu erfreuen, 
suchte Er auf den Bergen und in  Berghöhlen, hinter Büschen und an engen 
Wegstel len. 

ERLÄUTERUNG 

Die Veden (.Svet. U. 6 .8) erklären, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes nichts 
persönlich tun muß (na tasya käryam karat�am ca vidyate), denn Er vollbringt alles 
durch Seine Kräfte und Seine Energien (paräsya saktir vividhaiva srüyate). Aber 
trotzdem sehen wir hier, daß Er Sich persönlich um die Kälber Seiner Freunde küm­
merte und sie suchen ging . Dies war K{!ll)as grundlose Barmherzigkeit. Mayädhyak­
�et�a prakrtib süyate sa-caräcaram: Alles, was auf der gesamten Welt und in der ge­
samten kosmischen Manifestation geschieht, arbeitet unter Seiner Führung, das 
heißt durch Seine verschiedenen Energien. Wenn es jedoch nötig ist, daß Er Sich 
um Seine Freunde kümmert, tut Er dies persönlich. KJ;!il)a versicherte Seinen Freun-
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den: "Habt keine Angst. Ich gehe eure Kälber persönlich suchen."  Dies war K{�l)as 
grundlose Barmherzigkeit. 

VERS 15  
"' �  "' C' "' "  3lt:�fl111'11'1��(·ittl ��-
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ambhojanma -janis tad -antara-gato mäyärbhakasyesitur 
drm�fum maflju mahitvam anyad api tad-vatsän ito vatsapän 

nitvänyatra kurüdvahäntaradadhät khe 'vasthito ya/;1 purä 
dmväghäsura-mok$a�am prabhavata/:1 präpta/:1 param vismayam 

ambhojanma-jani/:1-Brahmä, der aus einer Lotosblume geboren wurde; tat-an­
tara -gata/;1-wurde nun in die Angelegenheit von �l)a verwickelt, der zusammen 
mit Seinen Kuhhirtenjungen die Spiele des M ittagessens genoß ; mäyä-arbhakasya 
-der Knaben, die aus K{�l)as mäyä gemacht waren; isitu/;1-des höchsten Kontrollie­
renden; dra$/Um-nur um zu sehen; manju-sehr erfreulich; mahitvam anyat api­
ebenso die anderen glorreichen Taten des Herrn; tat-vatsän-ihre Kälber; ita/;1-als 
der Ort, an dem sie gewesen waren; vatsa-pän-und die Kuhhirtenjungen, die auf 
ihre Kälber aufpaßten; nitvä-brachte sie; anyatra-an einen anderen Ort; kurüdva­
ha-o Mahäräja Parik�it; antara-dadhät-versteckte sie und machte sie für einige 
Zeit unsichtbar; khe avasthita/:1 ya/;1-dieser Brahmä, der sich auf den höheren Plane­
tensystemen des Himmels befmdet; purä-früher; dmvä-hatte zugeschaut; aghä­
sura-mok$a�;�am-die wunderbare Tat, als Aghäsura getötet und von materiellem 
Leid befreit wurde; prabhavata/;1-der allmächtigen Höchsten Person; prapta/:1 pa­
ram vismayam-war in größtes Erstaunen versetzt worden. 

ÜBERSETZU NG 

0 Mahäräja Pariktit, Brahmä, der auf dem höchsten Planetensystem des 
Himmels residiert, hatte die Taten des äußerst mächtigen Kffr,a, der Aghä­
sura getötet und befreit hatte, mitverfolgt und war dadurch in Erstaunen 
versetzt worden. Der gleiche Brahmä wol lte nun einige seiner Kräfte zeigen 
und sehen, welche Kraft K11r,a besaß, der Seinen Kindheitsspielen nachging 
und mit scheinbar gewöhnl ichen Kuhhirtenjungen spielte. Deshalb nahm 
Brahmä i n  K11r,as Abwesenheit al le Knaben und Kälber und brachte sie an 
einen anderen Ort. So geriet er i n  Schwierigkeiten, denn i n  nächster Zu­
kunft schon sollte er sehen, welche Macht K!1r:-a besaß. 

ERLÄUTERU NG 
Als K�;�l)a, der von Seinen Gefährten begleitet wurde, Aghäsura tötete, geriet 

Brahmä in Erstaunen. Sein Erstaunen wurde jedoch noch größer, als er sah, wie 
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sehr K{�l)a Seine Spiele des Picknicks genoß, und so  wollte er  prüfen, ob  K{�l)a dort 
tatsächlich anwesend war. Auf diese Weise wurde Brahmä in K{�l)aS mäyä ver­
strickt, denn schließlich ist auch Brahmä materiell geboren worden. Dies wird hier 
erwähnt: ambhojanma-janib. Er war von einer ambhoja, einer Lotosblume, geboren 
worden. Es macht keinen Unterschied, daß er aus einem Lotos und nicht aus einem 
Menschen, Tier oder aus irgendeinem anderen materiellen Vater hervorgegangen 
war. Ein Lotos ist ebenfalls materiell, und jeder, der durch die materielle Energie ge­
boren worden ist, ist zwangsläufig den vier materiellen Mängeln unterworfen: 
bhrama (die Neigung, Fehler zu begehen), pramäda (die Neigung, in Illusion zu 
sein), vipralipsä (die Neigung zu betrügen) und kararräpäfava (unvollkommene Sin­
ne). Auf diese Weise geriet auch Brahmä in Schwierigkeiten. 

Brahmä wollte mit seiner eigenen mäyä-Kraft prüfen, ob K{�l)a tatsächlich anwe­
send war. Diese Kuhhirtenjungen waren alles Erweiterungen von K{�l)as Persön­
lichkeit (änanda-cinmaya-rasa-pratibhävitäbhib). Später wird K{�l)a vor Brahmä 
offenbaren, wie Er Sich, als Seine persönliche Freude, in alles erweitert (änanda-cin­
maya-rasa). Hlädini saktir asmät: K{�l)a besitzt eine transzendentale Energie na­
mens hlädini sakti. Er genießt nichts, was ein Produkt der materiellen Energie ist. 
Brahmä sollte deshalb zu sehen bekommen, wie K{�l)a Seine Energie entfaltet. 

Brahmä wollte K{�l)aS Gefährten entführen, aber an ihrer Statt entführte er 
andere Knaben und Kälber. Räval)a wollte Si:tä entführen, aber das war unmöglich, 
und an ihrer Statt entführte er eine mäyä-Si:tä. Ebenso stahl auch Brahmä lediglich 
mäyärbhakäb, das heißt Knaben, die aus K{�l)as mäyä manifestiert worden waren. 
Brahmä vermochte den mäyärbhakäb einige außergewöhnliche Fähigkeiten zu zei­
gen, er war jedoch nicht in der Lage, K{�l)as Gefährten irgendwelche außergewöhn­
lichen Fähigkeiten zu zeigen. Das sollte er in nächster Zukunft erfahren. Mäyärbha­
kasya isitub. Diese Verwirrung, diese mäyä, war vom höchsten Kontrollierenden 
(prabhavatab - die allmächtige Höchste Person, K{�l)a) verursacht worden, und wir 
werden das Ergebnis zu sehen bekommen. Jeder, der auf materielle Weise geboren 
worden ist, ist der Verwirrung unterworfen. Dieses Spiel wird deshalb brahma-vi­
mohana-lilä, der lilä der Verwirrung Brahmäs, genannt. Mohitam näbhijänäti mäm 
ebhyab param avyayam (Bg. 7 . 1 3) .  Menschen mit einer materiellen Geburt können 
K{�l)a nicht vollkommen verstehen. Sogar die Halbgötter sind nicht in der Lage, Ihn 
zu verstehen (muhyanti yat sürayab). Tene brahmä hrdä ya ädi-kavaye (SB. 1 . 1 . 1  ). 
Jeder, von Brahmä bis hinunter zum kleinen Insekt, muß sich von K{�l)a unterwei­
sen lassen. 

VERS 16 
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tato vatsän adr$fvaitya 
puline 'pi ca vatsapän 

ubhäv api vane kr$tiO 
vicikäya samantatab 
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tatab-danach; vatsän-die Kälber; admvä-dort im Wald nicht sehend; etya 
-nach; puline api-zum Ufer der Yamunä; ca-auch; vatsapän-konnte die Kuhhir­
tenjungen nicht sehen; ubhau api-beide (die Kälber und die Kuhhirtenjungen) ; va­
ne-im Wald; kmzab-Sri K{�Qa; vicikäya-suchte überall; samantatab-hier und 
dort. 

ÜBERSETZUNG 

Als Kr'l)a die Kälber nicht finden konnte, kehrte Er zum Ufer des Flusses 
zurück, aber dort konnte Er auch die Kuhhirtenjungen nicht mehr sehen. So 
begann Er nach den Käl bern und Kuhhirtenjungen Ausschau zu halten, als 
ob Er nicht verstanden hätte, was geschehen war. 

ERLÄUTERUNG 

Kf�Qa konnte selbstverständlich sofort verstehen, daß Brahmä die Kälber und die 
Jungen gestohlen hatte, aber als unschuldiges Kind ging Er überall umher und 
suchte sie, so daß es für Brahmä unmöglich war, K{�Qas mäyä zu durchschauen. 
Dies alles war die Vorführung eines Theaters. Ein Schauspieler weiß alles, aber er 
verhält sich auf der Bühne auf eine solche Weise, daß die anderen ihn nicht durch­
schauen können. 

VERS 17 

tiHQtt�l� � qy�� �� I 
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kväpy admväntar-vipine 
vatsän päläms ca visva-vit 

sarvam vidhi-krtam kmtab 
sahasävajagäma ha 

kva api-nirgendwo; admvä-überhaupt nicht sehend; antab-vipine-im Wald; 
vatsän-die Kälber; pälän ca-und ihre Beschützer, die Kuhhirtenjungen; visva­
vit-K{�Q.a. der Sich über alles bewußt ist, was in der gesamten kosmischen Mani­
festation vor sich geht; sarvam-alles; vidhi-krtam-wurde von Brahmä durchge­
führt; kmzab-Sri K{�Qa; sahasä-plötzlich; avajagäma ha-konnte verstehen. 

ÜBERSETZU NG 

Als Kr,r;�a die Kälber und ihre Beschützer, die Kuhhirtenjungen, im Wald 
ni rgendwo auffinden konnte, begriff Er plötzl ich, daß dies die Tat Brahmäs 
war. 

ERLÄUTERUNG 

Kf�Qa ist zwar visva-vit, das heißt, Er ist Sich über alles bewußt, was in der ge­
samten kosmischen Manifestation geschieht, aber als unschuldiges Kind tat Er so, 



556 Srimad-Bhägavatam [Canto 10, Kap. 13  

als ob  Er  Brahmäs Taten nicht durchschauen würde, obwohl Er  sofort verstanden 
hatte, daß hier Brahmä die Finger im Spiel hatte. Dieser /ilä wird brahma-vimo­
hana, die Verwirrung Brahmäs, genannt. Brahmä war bereits durch Kt�Q.as Taten 
als unschuldiges Kind in Verwirrung gebracht worden, und nun sollte er in noch 
größere Verwirrung geraten. 

tata/:1 kr$1fO mudariz karturn 
tan-mätfl)äriz ca kasya ca 

ubhayäyitam ätmänam 
cakre visva-krd isvara/:1 

tata/:1-danach; kr$1fa/:l-die Höchste Persönlichkeit Gottes; mudam-Freude; 
karturn-zu bereiten; tat-mätfl)äm ca-der Mütter der Kuhhirtenjungen und der 
Kälber; kasya ca-und (zur Freude) Brahmäs; ubhayäyitam-Erweiterung, sowohl 
in die Kälber als auch in die Kuhhirtenjungen; ätmänam-Er Selbst; cakre-tat; 
vi.sva -krt fsvara/:1-es war für Ihn nicht schwierig, denn Er ist der Schöpfer der ge­
samten kosmischen Manifestation. 

ÜBERSETZUNG 

Nur um Brahmä und den Müttern der Kälber und Kuhhirten Freude zu 
bereiten, erweiterte Sich Krfr;ta, der Schöpfer der gesamten kosmischen 
Manifestation, daraufhin in die Kälber und Knaben.  

ERLÄUTERUNG 

Obwohl sich Brahmä bereits in großer Verwirrung befand, wollte er den Kuhhir­
tenjungen seine Macht zeigen; aber nachdem er die Knaben und die Kälber versteckt 
hatte und in sein Reich zurückgekehrt war, versetzte K{�Q.a sowohl Brahmä wie 
auch die Mütter der Knaben in weiteres Erstaunen, indem Er die Spiele des Pick­
nicks im Wald erneut aufnahm und all die Kälber und Knaben genauso ersetzte, wie 
sie zuvor ausgesehen hatten. Laut den Veden (ekam bahu �yäm) kann die Höchste 
Persönlichkeit Gottes zu vielen Millionen und Abermillionen von Kälbern und Kuh­
hirtenjungen werden, so, wie Er es getan hat, um Brahmä in immer größere Ver­
wirrung zu versetzen. 

VERS 19 
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yävad vatsapa-vatsakälpaka-vapur yävat karänghry-ädikarh 
yävad ym;!i-Vi$ä1)a-ve1)u-dala-sig yävad vibhü$ämbaram 

yävac chila-gul)äbhidhäkrti-vayo yävad vihärädikarh 
sarvarh Vi$1)Umayarh giro 'nga-vad ajab sarva-svarüpo habhau 
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yävat vatsapa-genau wie die Kuhhirtenjungen; vatsaka-alpaka-vapub-und ge­
nau wie die zarten Körper der Kälber; yävat kara-anghri-ädikam-genau entspre­
chend ihren jeweiligen verschiedenen Händen und Beinen; yävat ya$!i-Vi$ä1)a-ve1)u­
dala-sik-nicht nur die gleichen Körper, sondern auch die gleichen Hörner, Flöten, 
Stöcke, Brotbeutel usw . ;  yävat vibhü$ä-ambaram-genau die gleichen Schmuck­
stücke und Kleider, und zwar in allen Einzelheiten; yävat sila-gul)a-abhidhä-äkrti­
vayab-genau denselben Charakter, dieselben Angewohnheiten, dieselben Gesichts­
züge, dieselben Eigenschaften und dieselbe Statur; yävat vihära-ädikam-genau 
entsprechend ihrem Geschmack oder ihren Vorlieben; sarvam-alles, bis in die 
kleinste Einzelheit; Vi$1)U-mayam-Erweiterungen Väsudevas, Vi�l)US; girab anga­
vat-Stimmen, die genau den ihren glichen; ajab-K{�l)a; sarva-svarüpab habhau 
-erweiterte Sich in all diese Einzelheiten, ohne irgend etwas zu verändern. 

ÜBERSETZUNG 

Mittels Seines Väsudeva-Aspektes erweiterte Sich Km•a gleichzeitig in 
die genaue Anzahl der entführten Kuhhirtenjungen und Kälber, und diese 
Erweiterungen besaßen genau die gleichen körperlichen Merkmale, genau 
die gleichen Hände, Beine und anderen Gl iedmaßen, die gleichen Stöcke, 
Hörner und Flöten, die gleichen Brotbeutel, die gleichen Kleider und ver­
schieden angeordneten Schmuckstücke, die gleichen Namen, das gleiche 
Alter, die gleiche Größe und die gleichen Angewohnheiten und Eigentüm­
l ichkeiten. Dadurch, daß Sich der  schöne Kn�a auf  diese Weise erweiterte, 
bewies Er die Aussage samagra-jagad vi��umayam: "Sri Vi��u ist al ldurch­
dringend."  

ERLÄUTERUNG 

In der Brahma-sarhhitä ( 5 . 3 3) heißt es: 

advaitam acyutam anädim ananta-rüpam 
ädyam purä1)a-puru$arh nava-yauvanarh ca 

Kr�Qa, das pararh brahma, die Höchste Persönlichkeit Gottes, ist ädyam, der An­
fang aller Dinge; Er ist ädi-puru$am, die ewig junge, urerste Person. Er kann Sich 
in mehr Formen erweitern, als man sich vorstellen kann, und verliert trotzdem nie 
Seine ursprüngliche Gestalt als K{�Qa; deshalb nennt man Ihn Acyuta. Das ist die 
Höchste Persönlichkeit Gottes. Sarvarh vi$1)Umayarh jagat. Sarvarh khalv idarh 
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brahma. K{�l}a bewies auf diese Weise, daß E r  alles ist und daß Er alles werden 
kann, daß Er als :Person aber trotzdem von allem verschieden ist (mat-sthäni sarva­
bhütäni na cäham te$V avasthitab}. Das ist K{�l}a, den man mit H ilfe der acintya­
bhedäbheda-tattva-Philosophie verstehen kann. Pün:zasya pürr:zam ädäya pürr:zam 
evävasi$yate: K{�l}a ist immer vollkommen, und obwohl Er M illionen von Univer­
sen erschaffen kann, die alle in jeder Hinsicht vollständig ausgestattet sind, bleibt Er 
immer von gleich großem Reichtum erfüllt, ohne Sich in irgendeiner Weise zu ver­
ändern (advaitam). Diese Tatsache wird von verschiedenen Vai!?Qava-äcäryas mit 
verschiedenen Philosophien erklärt, unter anderem mit der visuddhädvaita- ,  visi­
$/ädvaita- und dvaitädvaita-Philosophie. Wer K{�l}a verstehen will, muß deshalb 
von den äcäryas lernen. Äcäryavän purU$0 veda: Ein Mensch, der dem Pfad der 
äcäryas folgt, kennt die Dinge so, wie sie sind. Ein solcher Mensch kann K{�l}a so 
kennen, wie Er ist, zumindest bis zu einem gewissen Ausmaß , und sobald man 
K{�l}a versteht (janma karma ca me divyam evam yo vetti tattvatab}, wird man von 
materieller Bindung befreit (tyaktvä deham punar janma naiti mäm eti so 'rjuna). 

VERS 20 

((t�'lt�+u�'l•il€1ffit1 �etr4i�'lt�ffiq: 1 
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svayam ätmätma-govatsän 
prativäryätma-vatsapaib 

kri(iann ätma-vihärais ca 
sarvätmä prävisad vrajam 

svayam ätmä-Kf�l}a, der die Höchste Seele Selbst ist, die Überseele; ätma-go­
vatsän-der Sich jetzt in die Kälber, die ebenfalls Er Selbst waren, erweitert hatte; 
prativärya ätma-vatsapaib-dazu hatte Er Sich noch in die Kuhhirtenjungen ver­
wandelt, die auf die Kälber aufpaßten und sie führten; kri{lan-Er war also alles in 
diesen transzendentalen Spielen; ätma-vihäraib ca-Sich Selbst auf verschiedenste 
Weise genießend; sarva-ätmä-die Überseele, K{�l}a; prävisat-zog ein; vrajam­
Vrajabhümi, dem Land Mahäräja Nandas und Ya8odäs. 

ÜBERSETZU NG 

K!l� hatte genau das Aussehen der verschiedenen Kälber und Kuhhir­
tenjungen angenommen und war nun gleichzeitig die Kälber, die Kuhhir­
tenjungen und ihr  Anführer, Kffr:-.a. Auf diese Weise zog Er in Vrajabhümi, 
dem Land Seines Vaters, Nanda Maharaja, ein, genau wie Er es auch sonst 
immer getan hatte, als Er Sich noch ihrer Gemeinschaft erfreute. 

ERLÄUTERUNG 

K{�l}a hielt Sich für gewöhnlich im Wald und auf der Weide auf und hütete zu­
sammen mit Seinen Freunden, den Kuhhirtenjungen, die Kälber und die Kühe. Jetzt, 
wo die echten Kuhhirtenjungen und Kälber von Brahmä entführt worden waren, er-
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weiterte Sich K{�I)a in die einzelnen Kuhhirtenjungen und Kälber, ohne daß jemand 
etwas bemerkte, nicht einmal Baladeva, und folgte so dem normalen Tagesablauf. 
Er gab Seinen Freunden verschiedene Befehle, Er paßte auf die Kälber auf und ging 
in den Wald, um sie zu suchen, wenn sie sich, verlockt vom frischen Gras, verirrt 
hatten, doch diese Kälber und Jungen waren Er Selbst. Das ist I<{�Qas unbegreifliche 
Macht. Wie Srila Jiva Gosvämi erklärt, sind Rädhä und K{�Qa nicht voneinander 
verschieden (rädhä kmza-pratzaya-vikrtir hlädini saktir asmät). Kf�I)a erweitert 
Seine Freudenenergie und wird auf diese Weise zu Rädhäräl).i. Dieselbe Freuden­
energie (änanda-cinmaya-rasa) erweiterte l<{�l).a, als Er Sich in die Kälber und Kna­
ben verwandelte und in Vrajabhümi transzendentale Glückseligkeit genoß. Dies 
wurde von der yogamäyä-Energie bewerkstelligt und war für Menschen unter dem 
Einfluß mahämäyäs unbegreiflich. 

tat - tad-vatsän prthan nitvä 
tat -tad-go$/he nivesya sa/:1 

tat -tad-ätmäbhavad räjarizs 
tat - tat-sadma pravi$favän 

tat-tat-vatsän-die Kälber, die verschiedenen Kühen gehörten; prthak-einzeln; 
nitvä-bringend; tat-tat-gO$/he-ihrem jeweiligen Stall; nivesya-eintretend; sa/:1-
K{�I)a; tat - tat-ätmä'-als seit jeher verschiedene individuelle Seelen; abhavat-Er er­
weiterte Sich auf diese Weise; räjan-o König Parik�it; tat- tat-sadma-ihre jeweili­
gen Häuser; pravi${avän-betrat (I<{�Qa ging also überallhin). 

ÜBERSETZUNG 

0 Mahäräja Parik�it, Km•a, der Sich in  verschiedene Kälber und auch i n  
verschiedene Kuhhirtenjungen erweitert hatte, betrat in  der Gestalt der Käl ­
ber verschiedene Kuhstäl le und daraufhin in  der Gestalt der Jungen ver­
schiedene Häuser. 

ERLÄUTERU NG 

l<{�l).a hatte sehr viele Freunde, von denen Sridämä, Sudämä und Subala die 
wichtigsten waren. I<{�Qa wurde also Selbst zu Sridämä, Sudämä und Subala und 
betrat mit ihren Kälbern ihre jeweiligen Häuser. 

VERS 22 
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tan-mätaro vet�u-rava-tvarotthitä 
utthäpya dorbhi� parirabhya nirbharam 

sneha-snuta-stanya-paya�-sudhäsavam 
matvä param brahma sutän apäyayan 

tat-mätara�-die Mütter der verschiedenen Kuhhirtenjungen; vet�u-rava-auf­
grund des Klanges der Flöten und der Hörner, die von den Kuhhirtenjungen gebla­
sen wurden; tvara-augenblicklich; utthitä�-erwachten von ihren jeweiligen häus­
lichen Pflichten; utthäpya-hoben ihre Söhne sofort hoch; dorbhi�- mit ihren beiden 
Armen; parirabhya-umarmend ; nirbharam-ohne das Gewicht zu spüren; sneha­
snuta-die aufgrund von inniger Liebe floß ; stanya-paya�-ihre Muttermilch; 
sudhä-äsavam-die wie ein nektargleiches Getränk schmeckte; matvä-die Milch 
auf diese Weise annehmend; param-der Höchste; brahma-K{�l)a; sutän apäyayan 
-begannen, ihre jeweiligen Söhne zu säugen. 

ÜBERSETZUNG 

Als die Mütter der Knaben die Flöten und Hörner hörten, die von ihren 
Söhnen geblasen wurden, unterbrachen sie sofort ihre häusl ichen Pfl ichten, 
nahmen ihre Söhne auf den Schoß, zogen sie mit beiden Armen an sich und 
l ießen sie ihre Brustmi lch trinken, die vor allem deswegen hervorströmte, 
wei l  sie äußerst starke Liebe zu Krt-:'la empfanden. Krt-:'la ist eigentl ich alles, 
doch zu jener Zeit war es ihnen aufgrund ihrer starken Liebe und Zuneigung 
ein besonderes Vergnügen, Kn.,a, das Parabrahman, zu säugen, und Krt-:'la 
trank die Milch der verschiedenen Mütter, als sei sie ein Getränk aus Nektar. 

ERLÄUTERU NG 

Obwohl alle älteren gopis wußten, daß K{�l)a der Sohn Mutter YaSodäs war, hät­
ten sie Ihn trotzdem auch gerne umsorgt, und so dachten sie innerlich: "Wenn 
K{�l)a mein Sohn geworden wäre, hätte ich mich genauso um Ihn gekümmert wie 
Mutter Ya5odä." Um ihnen eine Freude zu machen, spielte K{�l)a nun persönlich die 
Rolle ihres Sohnes und erfüllte somit ihren Wunsch. Sie steigerten ihre besondere 
Liebe zu K{�l)a. indem sie Ihn umarmten und stillten, unq K{�l)a genoß ihre Brust­
milch, als sei sie Nektar. Während Er Brahmä auf diese Weise irreführte, genoß Er 
die von besonderer transzendentaler Freude erfüllte Beziehung, die yogamäyä zwi­
schen Ihm und all den Müttern ermöglicht hatte. 
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tato nrponmardana-majja-/epanä­
larikära-rak:;ä-tilakäsanädibhil:z 

sarizlälital;z sväcaritail;z prahar:;ayan 
säyariz gato yäma-yamena mädhaval;z 
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tatal;z-darauthin; nrpa-o König (Mahäräja Parlk�it); unmardana-indem sie sie 
mit Öl massierten; majja-indem sie sie badeten; lepana-indem sie ihren Körper 
mit Öl und Sandelholzpaste einrieben; alarikära-indem sie ihnen Schmuckstücke 
anlegten; rak$ä-indem sie schützende mantras chanteten; ti/aka-indem sie an 
zwölf Stellen ti/aka-Zeichen auf ihren Körper malten; asana-ädibhil;z-und indem sie 
sie reichlich nährten; sarizlälital;z-auf diese Weise von den Müttern umsorgt; sva­
äcaritail;z- mit ihrem charakteristischen Benehmen; prahar:;ayan-den Müttern 
große Freude bereitend; säyam-Abend; gatal;z-kamen an; yäma-yamena-wäh­
rend die Zeit von jeder Tätigkeit verstrich; mädhaval;z-Sri l<t�l)a. 

ÜBERSETZUNG 

Danach, o Mahäräja Parikfit, kehrte K!ll;la am Abend zurück, wie es der 
geregelte Ablauf Seiner Spiele vorsah, betrat das Haus jedes einzelnen Kuh­
hirtenjungen und verhielt Sich genau wie die ursprünglichen Jungen, wo­
durch Er ihre Mütter mit transzendentaler Freude erfül lte. Die Mütter um­
sorgten die Knaben, indem sie sie mit Öl massierten, badeten, ihren Körper 
mit Sandelholzpaste einrieben, ihnen Schmuckstücke anlegten, schützende 
mantras chanteten, ti laka auf ihren Körper auftrugen und ihnen zu essen ga­
ben.  Auf diese Weise dienten die Mütter K!l.,a persönlich. 

VERS 24 
� "' . •llfM!4�tt �� 
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iif�: �\:Rt qlf: I I  �� I I  
gävas tato go:;tham upetya satvarariz 

hurikära -gho$ail;z parihüta-sarigatän 
svakän svakän vatsatarän apäyayan 

muhur /ihantyal;z sravad audhasariz payal;z 

gäval;z-die Kälber; tatal;z-danach; go:;tham-in die Kuhställe; upetya-errei­
chend; satvaram-sehr bald; hurikära-gho:;ail;z-indem sie voller Freude muhten; 
parihüta-sarigatän-um die Kühe herbeizurufen; svakän svakän-ihrer jeweiligen 
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Mutter folgend; vatsatarän-die jeweiligen Kälber; apäyayan-trinken lassend; mu­
huQ-immer wieder; lihantyaQ-die Kälber ableckend; sravat audhasam payaQ­
Milch floß in StrÖmen aus ihren Eutern. 

ÜBERSETZUNG 

Daraufhin gingen alle Kühe in  ihre Stäl le und riefen ihre Käl ber mit lau­
tem Muhen herbei . Wenn die Kälber schließl ich zu ihren Müttern kamen, 
begannen diese, ihren Körper immer wieder abzulecken, und l ießen sie die 
Milch trinken, die in  Strömen aus ihrem Euter floß. 

ERLÄUTERUNG 

Alles, was zwischen den Kälbern und ihren sie umsorgenden Müttern vor sich 
ging, wurde von K{�J;J.a Selbst inszeniert. 

VERS 25 

•n•il4hd "'�311M'5ite1q_ �� R;n 1 
�ii4G\1((4N «(ijlefidl '4TtPU A9f1 � � ��I I 

go-gopinäm mätrtäsminn 
äsit snehardhikäm vinä 

purovad äsv api hares 
tokatä mäyayä vinä 

go-gopinäm-sowohl für die Kühe als auch für die gopis, die älteren Kuhhirten­
frauen; mätrtä-mütterliche Zuneigung ; asmin-zu K{�J;J.a; äsit-es war für gewöhn­
lich; sneha-von Zuneigung; rdhikäm-irgendwelche Zunahme; vinä-ohne; puraQ­
vat-wie vorher; äsu-es war unter den Kühen und gopis; api-obwohl ; hareb-von 
K{�J;J.a; tokatä-Kf�J;J.a ist mein Sohn; mäyayä vinä-ohne mäyä. 

ÜBERSETZUNG 

Früher hatten die gopis mütterliche Zuneigung zu K�.,a empfunden·, und 
zwar von allem Anfang an. Ja, ihre Zuneigung zu K�r;�a übertraf sogar die zu 
ihren eigenen Söhnen. Als sie ihre Zuneigung zum Ausdruck brachten, hat­
ten sie daher zwischen K�r;�a und ihren Söhnen unterschieden, doch nun 
verschwand dieser U nterschied. 

ERLÄUTERU NG 

Daß man zwischen dem eigenen Sohn und dem Sohn eines anderen Menschen 
unterscheidet, ist nichts Unnatürliches. Oft hegen ältere Frauen zu den Söhnen ande­
rer Frauen mütterliche Zuneigung. Sie machen jedoch zwischen den Söhnen anderer 
Frauen und ihren eigenen Unterschiede. Nun aber konnten die älteren gopis zwi­
schen ihren eigenen Söhnen und K{�J;J.a nicht mehr unterscheiden, denn ihre eigenen 
Söhne waren von Brahmä entführt worden, und K{�J;J.a hatte Sich in ihre Söhne er-
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weitert. Die gesteigerte Liebe, die sie für ihre Söhne, die jetzt K(�Qa Selbst waren, 
empfanden, war also darauf zurückzuführen, daß sie - ähnlich wie Brahmä - ge­
täuscht wurden. Die Mütter von Sri:dämä, Sudämä, Subala und ��IJ.llS anderen 
Freunden hatten zu den Söhnen anderer gopis vorher nicht die gleiche Zuneigung ge­
hegt wie zu ihren eigenen, doch nun behandelten sie alle Jungen wie ihren eigenen 
Sohn. Sukadeva Gosvämi: wollte deshalb diese Zunahme von Liebe erklären, die ihre 
Ursache darin hatte, daß ��Qa sowohl Brahmä als auch die gopis, die Kühe und alle 
anderen täuschte. 

vrajaukasäm sva-toke$U 
sneha-vally äbdam anvaham 

sanair ni/:rsima vavrdhe 
yathä kr$1:ze tv apürvavat 

vraja-okasäm-von allen Bewohnern von Vraja, V(ndävana; sva-toke$u-zu ih­
ren eigenen Söhnen; sneha-valli-die Kletterpflanze der Zuneigung; ä-abdam-ein 
Jahr lang; anu-aham-jeden Tag; sanai/:1-nach und nach; ni/:rsima-ohne Ende; 
vavrdhe-wuchs an; yathä kr$�;�e-K(�Qa als ihren Sohn betrachtend; tu-gewiß ; 
apürva-vat-wie es vorher nicht gewesen war. 

ÜBERSETZUNG 

Die Bewohner von Vrajabhumi, die Kuhhirten und ihre Frauen, hatten 
früher mehr Zuneigung zu Krf.,a gehegt als zu ihren eigenen Kindern, doch 
nun nahm Ihre Liebe zu ihren eigenen Söhnen ein Jahr lang unablässig zu, 
denn KffQa war nun zu ihren Söhnen geworden. Die Zuneigung zu ihren 
Söhnen, die jetzt KrfQa waren, wuchs unendl ich an. jeden Tag fanden sie 
neue Inspiration, ihre Kinder genauso -innig zu l ieben, wie sie KrfQa l iebten. 

VERS 27 

���t;f qfflqltJSilt�UI �: I 
q�et�tt � q� Mitil� qwt•ilwit: � � ��� �  

ittham ätmätmanätmänam 
vatsa-päla-mi$e�;�a sa/:1 

pä/ayan vatsapo var$alh 
cikri(ie vana-gO$!hayoJ:r 
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ittham-auf diese Weise; ätmä-die Höchste Seele, K{�l)a; ätmanä-von Ihm 
Selbst; ätmänam-wieder Sich Selbst; vatsa-päla-mi!,le1)a-in der Gestalt der Kuh­
hirtenjungen und Kälber; sab-K{�l)a Selbst; pä/ayan-erhaltend; vatsa-pab-die 
Kühe hütend; var!,lam-ein Jahr ohne Unterbrechung ; cikri(ie-genoß die Spiele; 
vana-go!,lfhayob-sowoh! in Vfndävana als auch im Wald. 

Ü BERSETZU NG 

Sri K11r;�a, der Sich in  die Kuhhirtenjungen und in  die Kälber erweitert 
hatte, erhielt Sich auf diese Weise durch Sich Selbst. So setzte Er für ein Jahr 
lang sowohl in Vrr;�dävana als auch im Wald Seine Spiele fort. 

ERLÄUTERUNG 

�l)a war alles. Die Kuhhirtenjungen, die Kälber und ihr Erhalter, sie alle wa­
ren K{�l)a Selbst. Mit anderen Worten, K{�l)a erweiterte Sich in verschiedene Kälber 
und Kuhhirtenjungen und setzte Seine Spiele ohne Unterbrechung ein Jahr lang fort. 
Wie es in der Bhagavad-gitä heißt, befindet Sich K{�l)as Erweiterung als Überseele 
im Herzen eines jeden. Ebenso, wie Er Sich in die Überseele erweitert, erweiterte Er 
Sich ein ganzes Jahr lang in die Form von Kälbern und Kuhhirten. 

VERS 28 

� � � � '-«•UUA�H( I 
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ekadä cärayan vatsän 
sa-rämo vanam ävisat 

paflca-!,läsu tri-yämäsu 
häyanäpiira1)i!,lv ajab 

ekadä-eines Tages; cärayan vatsän-während Er auf alle Kälber aufpaßte; sa­
rämab-zusarnmen mit Balaräma; vanam-in den Wald; ävisat-ging; paflca-!,läsu 
-fünf oder sechs; tri-yämäsu-Nächte; häyana-ein ganzes Jahr; apiira1)i!,lu-nicht 
verstrichen (fünf oder sechs Tage, bevor ein Jahr verstrichen war); ajab-Sri K{�l)a. 

ÜBERSETZUNG 

Eines Tages, fünf oder sechs Nächte, bevor das Jahr verstrichen war, hü­
tete K11.,a die Kälber und ging zusammen mit Balaräma in den Wald. 

ERLÄUTERU NG 

Bis zu diesem Zeitpunkt unterlag Selbst Balaräma derselben Täuschung wie 
Brahmä. Auch Balaräma wußte nicht, daß alle Kälber und Kuhhirtenjungen Erwei­
terungen K�l)as waren und daß Er Selbst ebenfalls eine Erweiterung K{�l)as war. 
Dies wurde Ihm erst fünf oder sechs Tage vor dem Verstreichen des Jahres offen­
bart. 
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tato vidüräc carato 
gävo vatsän upavrajam 

govardhanädri-sirasi 
carantyo dadrsus trl)am 
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talab-daraufhin; vidürät-von einem nicht weit entfernten Ort; caratab-wäh­
rend sie grasten; gävab-alle Kühe; vatsän-und ihre Kälber; upavrajam-die eben­
falls in der Nähe von V�;ndävana grasten; govardhana-adri-sirasi-oben auf dem 
Govardhana-Hügel; carantyab-während sie grasten, mit der Absicht, zu finden; 
dadrsub-sahen; trtzam-zartes Gras in der Nähe. 

ÜBERSETZUNG 

Daraufh in  blickten die Kühe, die oben auf dem Govardhana-Hügel gra­
sten, den Hang herunter, da sie nach grünem Gras Ausschau hielten, und so 
erbl ickten sie, n icht sehr weit von ihnen entfernt, ihre Kälber, die in der 
Nähe von Vrndävana weideten. 

VERS 30 

�IN (t�(q�S�(tl�441 
� 4fhtlitlS�IMl4j4414f: 

� '*t{4ht a����i01-� "' ��(l�qt(( � l l � o l l  
dr$/Vätha tat-sneha-vaso 'smrtätmä 

sa go-vrajo 'tyätmapa-durga-märgab 
dvi-pät kukud-griva udäsya-puccho 

'gäd dhunkrtair äsru-payä javena 

dmvä-als die Kühe ihre Kälber unten erblickten; atha-daraufhin; tat-sneha­
vasab-aufgrund stärkerer Liebe zu den Kälbern; asmrta-ätmä-als hätten sie sich 
selbst vergessen; sab-diese; go-vrajab-Kuhherde; ati-ätma-pa-durga-märgab-sie 
liefen den Hirten, die auf sie aufpaßten, davon, weil sie von Zuneigung zu den Käl­
bern überwältigt wurden, und kümmerten sich dabei nicht darum,  daß der Weg 
sehr holprig und steinig war; dvi-pät-Paare von Beinen zusammen; kakut­
grivab-ihre Höcker bewegten sich mit ihren Hälsen; udäsya-pucchab-mit erhobe­
nen Köpfen und Schwänzen; agät-kamen; hunkrtaib-sehr laut muhend; tisru-pa­
yäb-wobei Milch aus den Eutern floß ; Javena-sehr ungestüm. 
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ÜBERSETZUNG 

Als die Kühe von der Höhe des Govardhana-Hügels aus ihre Kälber er­
blickten, wurden sie von Zuneigung überwältigt und vergaßen sich selbst 
wie auch die H i rten, von denen sie bewacht wurden. Deshalb rannten sie, 
obwohl der Weg sehr  holprig war, vol ler Ungeduld zu ihren Kälbern, und 
zwar so schnel l ,  daß es aussah, als habe jede von ihnen nur zwei Beine. Aus 
ihren vol len Eutern strömte Milch, ihre Köpfe und Schwänze hatten sie er­
hoben, und ihre Höcker bewegten sich mit ihren Hälsen. So l iefen sie unge­
stüm zu ihren Kälbern, um sie ihre Mi lch trinken zu lassen .  

ERLÄUTERUNG 

Für gewöhnlich werden die Kälber und die Kühe getrennt geweidet. Die älteren 
Männer hüten die Kühe, und die Kinder passen auf die Kälber auf. Als die Kühe je­
doch die Kälber am Fuß des Govardhana-Hügels erblickten, vergaßen sie, wo sie 
hingehörten, und rannten mit erhobenen Schwänzen und weit ausgreifenden Beinen 
stürmisch den Abhang hinunter, bis sie bei ihren Kälbern anlangten. 

sametya gävo 'dho vatsän 
vatsavatyo 'py apäyayan 

gilantya iva cäligäni 
lihantyal:z svaudhasam payal:z 

sametya-sich versammelnd; gäva}:z-alle Kühe; adha}:z-unten am Fuß des Go­
vardhana-Hügels; vatsän-alle ihre Kälber; vatsa-vatya}:z-obwohl sie neue Kälber 
geboren hatten; api-obwohl neue Kälber geboren worden waren; apäyayan-nähr­
ten sie; gilantya}:z-sie verschlingend; iva-als ob; ca-auch; aligäni-ihren Körper; 
/ihantya/:1-ableckend, wie sie es tun, wenn sie ein neues Kalb haben; sva-odhasam 
paya}:z-wobei die Milch aus ihrem Euter floß. 

ÜBERSETZU NG 

Die Kühe hatten bereits neue Kälber zur Welt ge!nacht, doch als sie am 
Fuß des Govardhana-Hügels angelangt waren, l ießen sie die älteren Kälber 
aus ihrem Euter trinken, wei l  sich ihre Zuneigung zu diesen Kälbern ver­
größert hatte, und darauf begannen sie, deren Körper vol ler Aufregung ab­
zulecken, als wol lten sie sie verschl ingen.  

VERS 32 

•ilqt(iji\14wtt� lQ4'1!4essft(i44�wtt I 
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gopäs tad-rodhanäyäsa­
maughya-/ajjoru-manyunä 

durgädhva-krcchrato 'bhyetya 
go-vatsair dadrsub sutän 
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gopäb-die Kuhhirten; tat -rodhana-äyäsa-der Versuch, die Kühe daran zu hin­
dern, zu ihren Kälbern zu gehen; maughya-aufgrund des Fehlschlagens; lajjä 
-schämten sich; uru-manyunä-und gleichzeitig wurden sie sehr zornig; durga­
adhva-krcchratab-obwohl das Gehen auf dem holprigen Weg sehr mühselig war; 
abhyetya-nachdem sie dort angelangt waren; go-vatsaib-zusammen mit den Käl­
bern; dadrsub-sahen; sutän- ihre Söhne. 

ÜBERSETZUNG 

Da es den Kuhhirten n icht gelungen war, die Kühe daran zu hindern, zu 
ihren Kälbern zu laufen, waren sie gleichzeitig beschämt und zornig. Es war 
für sie sehr  mühsam, den steinigen Weg hinunterzugehen, doch als sie un­
ten anlangten und ihre Söhne sahen, wurden s ie von starker Zuneigung 
überwältigt. 

ERLÄUTERUNG 

Alle wurden von immer größerer Zuneigung zu K{�I}.a erfüllt. Als die Kuhhirten 
vom Hügel herabkamen und ihre Söhne erblickten, die niemand anders als K{�I).a 
waren, wuchs ihre Liebe an. 

VERS 33 

tad-ik$af)otprema-rasäplutäsayä 
jätänurägä gata-manyavo 'rbhakän 

uduhya dorbhib parirabhya mürdhani 
ghräf)air aväpub paramäm mudam te 

tat-ik$af)a-utprema-rasa-äp/uta -äsayäb-alle Gedanken der Kuhhirten waren in 
die Stimmung väterlicher Liebe getaucht, die erwachte, als sie ihre Söhne erblickten; 
jäta-anurägäb-sie wurden von starker Sehnsucht ergriffen oder fühlten sich stark 
hingezogen; gata-manyavab-ihr Zorn verebbte; arbhakän-ihre jungen Söhne; 
uduhya-aufhebend; dorbhib-mit ihren Armen; parirabhya-umarmend; mürdha­
ni-am Kopf; ghräf)aib-indem sie rochen; aväpub-erlangten; paramäm-die höch­
ste; mudam-Freude; te-diese Kuhhirten. 



568 Srimad-Bhigavatam (Canto 10, Kap. 13 

ÜBERSETZUNG 

ln diesem Augenbl ick versanken alle Gedanken der Kuhhirten in die 
Stimmung väterlicher Liebe, die durch den Anblick ihrer Söhne erweckt 
wurde. Da sie von starker Zuneigung ergriffen wurden, legte sich ihr Zorn 
völlig, und sie hoben ihre Söhne hoch, umarmten sie und rochen an ihren 
Köpfen, was ihnen höchste Freude bereitete. 

ERLÄUTERUNG 

Nachdem Brahmä die ursprünglichen Kuhhirtenjungen und Kälber entführt 
hatte, erweiterte Sich K{�l)a und wurde Selbst zu den Knaben und Kälbern. Weil die 

Knaben also K{�l)as Erweiterungen waren, empfanden die Kuhhirten besonders 
starke Zuneigung zu ihnen. Am Anfang, als sie sich noch auf der Höhe des Hügels 
befanden, waren die Kuhhirten zornig gewesen, doch weil die Knaben wegen K{�l)as 

Einfluß äußerst bezaubernd waren, wurden die Kuhhirten von außergewöhnlich 
starker Zuneigung ergriffen und kamen sogleich vom Hügel ·herunter. 

VERS 34 

mr: st!it�Ql i(Nl((((Efii$1Ufi1Cijt: I 
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tatal;z pravayaso gopäs 
tokäsle$a-sunirvrtäl;z 

krcchräc chanair apagatäs 
tad-anusmrty-udasraval;z 

tatal;z -danach; prav ayasal;z -ältere; go päl;z -Kuhhirten; to ka- äsle$a- sunirvrt äl;z 
-wurden von außergewöhnlich starker Freude erfüllt, als sie ihre Söhne umarm­
ten; krcchrät-nur schwer; sanail;z- allmäh!ich; apagatäl;z-hörten auf, sie zu umar­
men, und kehrten in den Wald zurück; tat-anusmrti-uda-srava/;1-als sie sich an 

ihre Söhne erinnerten, rollten Tränen aus ihren Augen. 

ÜBERSETZUNG 

Die älteren Kuhhirten, die innige Freude erfuhren, als sie ihre Söhne an 
sich drückten, lösten schließlich langsam und nur sehr widerstrebend ihre 
Umarmung und kehrten in den Wald zurück. Da sie dabei jedoch an ihre 
Söhne dachten, rollten Tränen aus ihren Augen. 

ERLÄUTERUNG 

Am Anfang waren die Kuhhirten ärgerlich darüber, daß die Kühe von den Käl­
bern fortgelockt wurden, doch als sie vom Hügel herunterkamen, wurden sie selbst 

von Zuneigung zu ihren Söhnen überwältigt und umarmten sie deshalb. Den Sohn 
zu umarmen und an seinem Kopf zu riechen ist ein Zeichen, daß man ihn liebt. 
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VERS 35 

vrajasya räma/;1 premardher 
vik$yautkatz{hyam anuk$atzam 

mukta-stane$V apatye$V apy 
ahetu-vid acintayat 

I 
����II 
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vraj asya-der Kuhherden; räma/;1-Balaräma; prema-rdh e/;1- aufgru nd eines An­
wachsens der Zuneigung; vik$ y a-nachdem Er bemerkt hatte; autkatzfhyam-An­
haftung; anu·k$atzam- stän dig; mukta-stane$u-die bereits größer waren und nicht 
mehr die Milch ihrer Mütter tranken; apatye$u-hinsichtlich dieser Kälber; api­
sogar; ahetu -vi t-den Grund nicht verstehend; acintayat-begann folgendermaßen 
zu überlegen. 

ÜBERSETZUNG 

Weil sich die Zuneigung der Kühe zu ihren Kälbern vergrößert hatte, 
ließen sie große Anhänglichkeit erkennen, selbst gegenüber den Kälbern, 
die schon größer waren und nicht mehr die Milch ihrer Mütter saugten. 
Baladeva bemerkte, wie sehr die Kühe an ihren Kälbern hingen, doch weil Er 
nicht verstehen konnte, was der Grund dafür war, überlegte Er folgen­
dermaßen: 

ERLÄUTERUNG 

Die Kühe hatten jüngere Kälber, d ie begonnen hatten, die Milch ihrer Mütter zu 
trinken, und einige der Kühe hatten gerade vor kurzem gekalbt, doch nun zeigten die 

Kühe aufgrund ihrer Liebe den älteren Kälbern, die keine Milch mehr tranken, stür­
misch ihre Zuneigung. Diese Kälber waren schon älter, aber trotzdem wollten die 

Mütter ihnen Milch geben. Balaräma wunderte Sich daher ein wenig, und Er wollte 
Kt!>Qa nach dem Grund ihres Verhaltens fragen. Obwohl die Kühe neugeborene 
Kälber bei sich hatten, waren sie tatsächlich begieriger, die älteren Kälber ihre Milch 
trinken zu lassen, weil diese Erweiterungen Kf!>Qas waren. Diese erstaunlichen Er­
eignisse waren durch den Einfluß yogamäyäs ermöglicht worden. Es gibt zwei 
mäyäs, über die Kf!>Qa gebietet - mahämäyä, die Energie der materiellen Welt, und 
yogamäyä, die Energie der spirituellen Welt. Die hier beschriebenen ungewöhnli­
chen Ereignisse wurden von yogamäyä bewirkt. Von dem Tag an, an dem Brahmä 
die Kälber und die Knaben entführte, übte yogamäyä ihren Einfluß auf solche Art 
und Weise aus, daß die Bewohner von Vfndävana- selbst Balarä ma - ihre Wir­
kungsweise nicht durchschauten und nicht begriffen, daß die ungewöhnlichen 

Dinge, die sich ereigneten, alleinyogam äyäs Werk waren. Nur Balarä ma begriff mit 
der Zeit, was geschah, und so fragte Er Kf!)Qa. 
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VERS 36 
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kim etad adbhutam iva 
väsudeve 'khilätmani 

vrajasya sätmanas toke:;;v 
apürvam prema vardhate 

kim-was; etat-dieses; adbhutam-wundervoll; iva-genau wie; väsudeve-zu 
Väsudeva, Sr! K{�r;ta; akhi/a-ätmani-der Überseele aller Lebewesen; vrajasya-al­
ler Bewohner von Vraja; sa-ätmanab-zusammen mit Mir; toke:;;u-zu diesen Jun­
gen; apürv am-wie noch nie; pr ema-Zuneigung; vardhate-vergrößert sich. 

ÜBERSETZUNG 

Was ist das für eine wunderliche Erscheinungl Die Zuneigung aller Be­
wohner von Vraja - auch die Meine - zu diesen Jungen und Kälbern wird 
�stark wie noch nie zuvor, genauso wie unsere Zuneigung zu Sri Knr:ta, der 
Uberseele aller Lebewesen. 

ERLÄUTERUNG 

Der Umstand, daß die Zuneigung der Bewohner von Vfndävana anwuchs, war 
nicht mäyä; der Grund dafür war vielmehr darin zu suchen, daß Kf�l)a Sich in alle 
Kuhhirtenjungen und in alle Kälber erweitert hatte und daß jed er in Vfndävana nur 
für K{�r;ta lebte. Aufgrund ihrer Zuneigung zu K{�r;ta empfanden die Kühe daher 
mehr Zuneigung zu den älteren Kälbern als zu den neugeborenen, und aufgrund der 

Zuneigung zu K{�r;ta hatte sich auch die Liebe der Kuhhirten zu ihren Söhnen ver­
größert. Balarä ma wunderte Sich, als Er sah, daß alle Bewohner von V fndävana 

ihre eigenen Kinder genauso liebevoll behandelten wie K{�r;ta. In ähnlicher Weise 
waren die Kühe von Liebe zu ihren Kälbern ergriffen worden und liebten sie nun ge­
nauso innig wie K{�r;ta. Die Wirkungsweise yogamäyäs versetzte Balarä ma in Er­
staunen, und deshalb fragte Er Kf�r;ta: "Was geschieht hier? Was geht hier Geheim­
nisvolles vor sich?" 

keyam vä kuta äyätä 
daivi vä näry utäsuri 

präyo mäyästu me bhartur 
nänyä me 'pi vimohini 
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kä-wer; iyam-dies;  vä-oder; kutab-von wo; äyätä-ist gekommen; daivi­
etwa ein Halbgott; vä-oder; näri-Frau; uta-oder; äsuri -ein weiblicher Dämon; 

präyab-in den meisten Fällen; m äyä-illusionierende Energie; astu-sie muß sein; 
m e-Mein; bhartub-des Meisters, Sri K{�l)a; na-nicht; anyä-irgend jemand an­
ders; m e-Mein; ap i-gewiß; vimohini-Verwirrer. 

ÜBERSETZUNG 

Wer ist diese mystische Kraft, und woher ist sie gekommenJ Ist sie ein 
Halbgott oder eine DämoninJ Sie muß die illusionierende Energie Meines 
Herrn, Sri Kn"a, sein, denn wer sonst kann Mich verwirrenJ 

ERLÄUTERUNG 

Balaräma war erstaunt. Diese ungewöhnlichen Zeichen der Liebe erschienen Ihm 
geheimnisvoll, und Er dachte Sich, daß entweder die Halbgötter oder irgendeine 

wundersame Person die Ursache seien. Was sonst hätte der Grund für diese wun­
derliche Veränderung sein können? "Dies e mäyä könnte irgendeine räk�asi-mäyä 
sein" , dachte Er, "doch wie kann räk�asi-mäyä Mich beeinflussen? Das ist nicht 
möglich. Deshalb muß es die mäyä K{�l)as sein. " So kam Balarä ma zu der 

Schlußfolgerung, daß K{�l)a, den Er als Seinen verehrungswürdigen Herrn betrach­
tete, dies e geheimnisvolle Veränderung verursacht haben mußte. Er dachte: "K{�l)a 
hat dies arrangiert, und nicht einmal Ich konnte etwas gegen Seine mystische Kraft 
unternehmen. " Balarä ma gelangte daher zur Einsicht, daß diese Knaben und Kälber 
einzig und allein Erweiterungen K{�l)as sein konnten. 

VERS 38 
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iti salicintya däsärho 
vatsän .sa-vayasän api 

sarvän äca�fa vaiku!J!ham 
cak$U$ä vayunena sab 

iti sancin tya -so denkend; däsärhab-Baladeva; vatsän-die Kälber; sa-vayasän 
-zusammen mit Seinen Begleitern; api -auch; sarvän-alle; äca$!a-sah; vaikuf)­
!ham-als Sri K{�l)a allein; cak$U$ä vayunena-mit dem Auge transzendentalen 
Wissens; sab-Er (Baladeva). 

ÜBERSETZUNG 

Diese Gedanken gingen Sri Balaräma durch den Kopf, und da Er mit dem 
Auge transzendentalen Wissens sah, erkannte Er, daß die Kälber und die 
Freunde Krtr:-as alles Erweiterungen der Gestalt KrtQaS waren. 
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ERLÄUTERUNG 

Jedes Individuum unterscheidet sich von allen anderen. Sogar Zwillinge unter­
scheiden sich voneinander, doch als Sich K{l)Qa in die Kälber und die Knaben erwei­
terte, sahen all diese Erweiterungen genauso aus wie die echten Knaben und Kälber 
und hatten die gleiche eigentümliche Art zu handeln, die gleichen Angewohnheiten, 
die gleiche Hautfarbe, die gleiche Kleidung usw. , denn K{l)Qa manifestierte Sich mit 
all diesen Einzelheiten. Das ist K{l)Qas Macht. 

VERS 39 
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naite sure sä r$ayo na caite 
tvam eva bhäsisa bhid-ä sraye 'pi 

sarva m pr thak tva m nigamät katha m vadety 
uktena vr tta m pra bhw:zä balo 'vait 

na-nicht; ete-diese Knaben; sura-isäb-die besten der Halbgötter; r !;ayab 
-große Weise; na-nicht; ca-und; ete-diese Kälber; tvam-Du (K{l)Qa); eva-al­
lein; bhäsi-manifestiert; isa-o höchster Lenker; bhit-ä sraye-in die verschieden­
sten Dinge; api-sogar; sarvam-alles; pr thak-existierend; tvam-Du (K{l)Qa); niga ­
mät-in Kürze; katham-wie; vada-bitte erkläre; iti-so; u ktena -gebeten (von 

Baladeva); vr ttam-die Situation; pra bhu �ä-(nachdem erklärt worden war) von Sr! 
K{l)Qa; ba /ab-Baladeva; avait-verstand. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Baladeva sagte: "0 höchster Lenker! Diese jungen sind nicht große 
Halbgötter, wie Ich anfangs dachte, und diese Kälber sind auch nicht große 
Weise wie Närada. Ich erkenne jetzt, daß Du allein es bist, der in all diesen 
verschiedenen Formen erscheint. Obwohl Du einer bist, weilst Du in den 
verschiedenen Formen der Kälber und Knaben. Bitte kläre Mich kurz dar­
über auf." Auf diese Bitte Sri Baladevas hin erklärte Kr�l)a den ganzen Sach­
verhalt, woraufhin Baladeva alles klar wurde. 

ERLÄUTERUNG 

Da Sr! Balarä ma wissen wollte, was es mit diesen Erweiterungen nun wirklich 
auf sich hatte, sagte Er: "Mein lieber K{l)Qa, anfangs dachte Ich, all dies e verschiede­
nen Kühe, Kälber und Kuhhirtenjungen seien entweder große Heilige und Weise 

oder Halbgötter, doch jetzt habe Ich den Eindruck, daß sie in Wirklichkeit Deine Er­
weiterungen sind. Sie sind alle Du; Du Selbst spielst die Rolle der Kälber, der Kühe 
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und der Knaben. Welches Geheimnis steckt dahinter? Was ist aus den anderen Kü­
hen und Kälbern und Knaben geworden? Und warum erweiterst Du Dich in sie? 
Erkläre Mir bitte, aus welchem Grund Du dies getan hast."  Auf die Bitte Balarämas 
hin erklärte K{!jl)a kurz, was sich alles zugetragen hatte, wie die Kälber und Knaben 
von Brahmä entführt worden waren und wie Er den Vorfall verschleierte, indem Er 
Sich erweiterte, damit niemand erfahren würde, daß die ursprünglichen Kühe, Käl­
ber und Knaben verschwunden waren. Balaräma begriff daraufhin, daß dies nicht 
mäyä, sondern K{!jl)as Macht war. K{!jl)a hat alle Füllen, und dies war nur eine von 
ihnen. 

"Zuerst", sagte Sri Balaräma, "dachte Ich, diese Jungen und Kälber seien die 
Entfaltung der mystischen Kraft großer Weiser wie Närada, doch jetzt verstehe Ich, 
daß Du zu all diesen Jungen und Kälbern geworden bist." Nachdem Ihm Sri Kr!jl)a 
geantwortet hatte, verstand Balaräma, daß K{!jl)a Selbst zu vielen geworden war. 
Daß der Herr dies tun kann, wird in der Brahma-samhitä (5 . 3 3) bestätigt. Advaitam 
acyutam anädim ananta-rüpam: Obwohl Er einer ist, kann Er Sich in unzählige 
Formen erweitern. In den Veden heißt es: ekam bahu syäm. Er kann Sich in Millio­
nen und Abermillionen von Formen erweitern, bleibt aber trotzdem einer. In diesem 
Sinn ist alles spirituell, denn alles ist eine Erweiterung Kf!jl)as; das heißt, alles ist 
entweder eine Erweiterung von K{!jl)a Selbst oder von Seiner Energie. Weil die 
Energie vom Energieursprung nicht verschieden ist, sind sie eins (sakti-saktimator 
abheda/:z). Die Mäyävädis sagen jedoch: cid-acit-samanvaya/:z. Spirituelle Energie 
und materielle Energie sind eins. Diese Auffassung ist falsch. Spirituelles (cit) unter­
scheidet sich von Materiellem (acit), wie K{!jl)a Selbst in der Bhagavad-gitä (7 .4-5) 
erklärt: 

bhümir äpo 'nalo väyul:z 
kham mano buddhir eva ca 

ahankära itiyam me 
bhinnä prakrtir a$fadhä 

apareyam itas tv anyäm 
prakrtim viddhi me paräm 

jiva-bhütäm mahä-bäho 
yayedam dhäryate jagat 

"Erde, Wasser, Feuer, Luft, Äther, Geist, Intelligenz und falsches Ego - diese 
acht Elemente bilden Meine abgesonderten, materiellen Energien. Neben dieser nie­
deren Energie, o starkarmiger Arjuna, gibt es jedoch Meine höhere Energie, die sich 
aus der Gesamtheit der Lebewesen zusammensetzt, die gegen die materielle Natur 
kämpfen und das Universum erhalten."  

Spirituelle Energie und Materie können nicht zu ein und demselben erklärt wer­
den, denn in Wirklichkeit sind sie höhere und niedrigere Energien. Trotzdem versu­
chen die Mäyävädis, die auch als Advaita-vädis bezeichnet werden, sie zu einem zu 
machen. Dies ist jedoch falsch. Obwohl spirituelle und materielle Energie letzten 
Endes aus derselben Quelle kommen, kann man nicht behaupten, sie seien eins. Aus 
unseren Körpern zum Beispiel kommen viele Dinge, doch obwohl sie alle aus dersel-
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benQuelle kommen, kann man sie nicht zu ein und demselben machen. Wir sollten 
sorgfältig zur Kenntnis nehmen, daß der höchste Ursprung zwar einer ist, daß aber 
die Emanationen, die aus diesem Ursprung kommen, als niedriger und höher aus­
einandergehalten werden sollten. Der Unterschied zwischen der Mä yävä da- und der 

Vai�Qava-Philosophie liegt darin, daß die Vai�Q.ava-Philosophie diese Tatsache be­
rücksichtigt. Sri Caitanya Mahä prabhus Philosophie wird deshalb als acintya-bhe­

däbheda bezeichnet - als die Philosophie des gleichzeitigen Eins- und Verschieden­
seins. Dies läßt sich am Beispiel des Feuers verdeutlichen. Feuer und Wärme kön­
nen nicht voneinander getrennt werden, denn überall, wo Feuer ist, ist auch Wärme, 
und wo Wärme ist, ist auch Feuer. Trotzdem können wir Feuer nicht berühren, 
während uns Wärme nichts ausmacht. Deshalb .sind sie voneinander verschieden, 
obwohl sie eins sind. 

VERS 40 
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tävad etyä. mabhür ätma­
mänena truty-anehasä 

purovad äbdam kri(iantam 
dadrse sa-kalam harim 

tävat-solange; etya-nachdem er zurückgekehrt war; ätma-bhü b-Brahmä ; 
ätma-mänena-nach seiner eigenen (Brahmäs) Zeitrechnung; truti-anehasä-nach 
einem Augenblick; purab-vat-genau wie vorher; ä-abdam-ein Jahr lang (nach 
menschlicher Zeitrechnung); kri(iantam-spielen; dadrse-er sah; sa-kalam- zu­

sammen mit Seinen Erweiterungen; har im-Sri Hari (Sri K{�Qa). 

ÜBERSETZUNG 

Nur kurze Zeit später (nach Brahmäs Zeitrechnung) kehrte Brahmä zu­
rück; er wußte, daß nach menschlicher Zeitrechnung bereits ein vol les Jahr 
verstrichen war, und dennoch mußte er sehen, daß Sich �ri Krfr;ta nach die­
ser langen Zeit genau wie damals im Spiel mit den Knaben und Kälbern be­
fand, die Seine Erweiterungen waren. 

ERLÄUTERUNG 

Brahmä war, seiner Zeitrechnung entsprechend, nur einen Augenblick lang fort ­
gewesen, doch als er zurückkam, war nach menschlicher Zeitrechnung ein Jahr ver­
gangen. Auf verschiedenen Planeten gibt es verschiedene Zeitrechnungen. Ein Bei­
spiel: Ein von Menschen gebauter Satellit kann die Erde in einer Stunde und fünf­
undzwanzig Minuten umkreisen, und während dies er Zeit durchläuft er einen gan­
zen Tag, obwohl ein Tag für die Lebewes en auf der Erde normalerweise vierund­
zwanzig Stunden dauert. In dies em Sinne war die Zeitspanne, die für Brahmä ledig-
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lieh einen Augenblick dauerte, für die Bewohner der Erde ein ganzes Jahr. Kr�I.la 
blieb ein Jahr lang in eine Vielzahl von Formen erweitert, was jedoch aufgrund des 
Einflusses von yogamäyä niemandem außer Balaräma auffiel. 

Nach einem Augenblick seiner Zeitrechnung kam Brahmä zurück, denn er 
wollte sich den Spaß nicht entgehen lassen, zu sehen, wie sich die Entführung der 
Knaben und Kälber ausgewirkt hatte. Gleichzeitig hatte er aber auch Angst, weil er 
sich bewußt war, daß er mit dem Feuer spielte. Kr�J:.la war sein Meister, und er hatte 
Kr�Qa einen Streich gespielt, indem er Seine Kälber und Freunde entführte. Er war 
tatsächlich ängstlich, und so blieb er nicht lange fort, sondern kam nach einem Au­
genblick (seiner Zeitrechnung) wieder zurück, und dann, als er zurückkam, sah er, 
daß die Knaben, die Kälber und die Kühe genauso mit Kr�I.la spielten, wie sie es ge­
tan hatten, als er zum ersten Mal zu ihnen gekommen war; weil Kr�J:.la yogamäyä 
einsetzte, waren dieselben Spiele im Gange, ohne in irgendeiner Hinsicht beeinträch­
tigt worden zu sein . 

An dem Tag, als Brahmä zum ersten Mal kam, konnte Baladeva nicht mit Kr�I)a 
und den Kuhhirtenjungen gehen, denn dieser Tag war Sein Geburtstag, und Seine 
Mutter hatte Ihn zu Hause behalten, um das vorgeschriebene rituelle Bad, das soge­
nannte säntikil-snäna, durchzuführen. Aus diesem Grund wurde Sri Baladeva da­
mals nicht von Brahmä entführt. Nun, ein Jahr später, kam Brahmä zurück, und 
weil er genau an demselben Tag zurückkehrte, war Baladeva wieder nicht da, weil 
Er anläßlich Seines Geburtstages zu Hause geblieben war . Aus diesem Grund wird 
Baladeva in diesem Vers nicht erwähnt, sondern es heißt hier nur, daß Brahmä 
Kr�Qa und alle Kuhhirtenjungen sah. Baladeva hatte Seine Fragen über die außer­
gewöhnliche Zuneigung der Kühe und Kuhhirten fünf oder sechs Tage zuvor ge­
stellt, doch jetzt, an dem Tag, als Brahmä zurückkam, traf er nur Kr�Qa und Seine 
Erweiterungen, die Kälber und die Kuhhirtenjungen, spielend an, Baladeva hingegen 
sah er nicht. Wie im Vorjahr war Sri Baladeva an diesem Tag nicht mit in den Wald 
gekommen. 

VERS 41 
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yävanto gokule bälä/.1 
sa-vatsä/.1 sarva eva hi 

mäyäSaye sayänä me 
nädyäpi punar utthitä/.1 

yäv antal,l -was auch immer, so viele wie; goku/e -in Gokula; bä/ ä/.1 -Knaben; 
sa-vatsä/.1 -zusammen mit ihren Kälbern; sarve -alle; e va-gewiß ; hi-weil; mäyä­
äsaye-auf dem Bett mäyäs; sayänä/.1-schlafen ; me -mein; na-nicht; adya-heu­
te; api-sogar; punal,l -wieder; utthitä/.1 -sind aufgewacht. 
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ÜBERSETZUNG 

Brahma dachte: Alle Knaben und Kälber, die es in Gokula gab, habe ich 
auf dem Bett meiner mystischen Kraft eingeschläfert, und bis zum heutigen 
Tag sind sie nicht wieder aufgewacht. 

ERLÄUTERUNG 

Brahmä hatte die Kälber und die Knaben mit Hilfe seiner mystischen Kraft einge­
schläfert, und ein Jahr lang hatten sie in einer Höhle geschlummert. Als Brahmä 
nun sah, daß Sr! Kr�J)ll immer noch mit allen Kühen und Kälbern spielte, zerbrach 
er sich den Kopf darüber, was geschehen war. "Wie ist dies möglich?" dachte er. 
"Ich habe diese Kälber und Kuhhirtenjungen in eine Höhle geschafft, doch vielleicht 
hat sie jemand von dort zurückgeholt. Ist das der Grund, warum sie wieder hier 
sind? Hat Kr�l)a sie hierher zurückgeholt?" Doch dann sah Brahmä, daß die Kälber 
und Knaben, die er entführt hatte, immer noch in derselben mystischen mäyä 
schlummerten, in die er sie versetzt hatte. Er kam daher zum Schluß , daß die Kälber 
und die Kuhhirtenjungen, die jetzt mit Kr�l)a spielten, mit denen in der Höhle nicht 
identisch waren. Es wurde ihm klar, daß sich die ursprünglichen Kälber und Kna­
ben immer noch in der Höhle befanden, in die er sie gebracht hatte, daß Sich Kr�l)a 
jedoch erweitert hatte und daß die Kälber und Knaben, die er nun vor sich sah, Er­
weiterungen Kr�l)as waren. Sie sahen genau gleich aus wie die gestohlenen, sie hat­
ten denselben Charakter und dieselben Neigungen, doch sie waren alle Kt!)l)a. 

ita ete 'tra kutratyä 
man-mäyä-mohitetare 

tävanta eva taträbdarh 
krir,lanto Vi$tzUnä samam 

itab-aus diesem Grund; ete-diese Jungen mit ihren Kälbern; atra-hier; kutra­
tyäb-woher sind sie gekommen; mat-mäyä-mohita-itare-andere als diejenigen, 
die ich mit meiner täuschenden Kraft verzaubert habe; tävantab-dieselbe Anzahl 
von Jungen; eva-gewiß; tatra-dort; ä-abdam-ein Jahr lang; krir,lantab-sie spie­
len; vi$tzUnä samam-zusammen mit Kr!)I).a. 

ÜBERSETZUNG 

Die gleiche Anzahl von Knaben und Kälbern hat ein ganzes Jahr lang mit 
Krfl,la gespielt, doch sie sind verschieden von denjenigen, die ich mit Hi lfe 
meiner mystischen Kraft in I l lusion versetzt habe. Wer sind siel Woher sind 
sie gekommenl 
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ERLÄUTERUNG 

Die Kälber, die Kühe und die Kuhhirtenjungen sahen zwar aus wie Kälber, Kühe 
und Kuhhirtenjungen, aber in Wirklichkeit waren sie alle Vi�I)U. Sie waren vi$!1U­
tattva, nicht jiva-tattva. Brahmä war in Erstaunen geraten. "Die ursprünglichen 
Kuhhirtenjungen und die ursprünglichen Kühe", dachte er, "sind immer noch an 
dem Ort, an den ich sie letztes Jahr gebracht habe. Wer aber leistet nun K{�I)a Ge­
sellschaft, genauso wie vor einem Jahr? Woher sind sie gekommen?" Brahmä war 
überrascht, daß seine mystische Kraft keine Wirkung gezeigt hatte. Ohne die ur­
sprünglichen Kühe und Kuhhirtenjungen, die von Brahmä gefangengehalten wur­
den, auch nur zu berühren, hatte K{�I)a neue Kälber und Knaben geschaffen, die 
alles Erweiterungen des vi$!1U -tattva waren. Brahmäs mystisches Zauberkunststück 
war also wirkungslos gemacht worden. 

VERS 43 

1(���1 � ffi � � �: I 
�: ��� ���� ����II 

e vam ete$U bhede$U 
ciram dhyätvä sa ätma-bhüb 

satyäb ke katare neti 
jflätum ne${e kathaflcana 

e vam-auf diese Weise; ete$U bhede$u-zwischen diesen Jungen, die getrennt exi­
stierten; c ir am-lange Zeit; dhyätvä-nachdem er gedacht hatte; s ab -er; ätma­
bhü b-Brahmä; s atyäb -wirklich; ke -wer; katare -wer; na-ist nicht; iti-so; jflä­
tum-zu verstehen; na-nicht; i${e -war fähig ; kathaflcana-auf irgendeine Weise. 

ÜBERSETZUNG 

Auf diese Weise dachte Brahmä für lange Zeit scharf nach und versuchte 
herauszufinden, was diese beiden Gruppen von Knaben, die jetzt an ge­
trennten Orten weilten, voneinander unterschied. Er war jedoch nicht in 
der Lage, zu erkennen, welche wirklich waren und welche nicht. 

ERLÄUTERUNG 

Brahmä war verwirrt: "Die ursprünglichen Jungen und Kälber schlafen immer 
noch an dem Ort, an den ich sie gebracht habe", dachte er, "doch eine zweite Gruppe 
spielt hier mit K{�I)a. Wie ist das möglich?" Es war Brahmä unverständlich, was ge­
schehen war. Welche Jungen waren wirklich und welche nicht? Brahmä grübelte 
lange nach, aber war nicht in der Lage, zu einer befriedigenden Schlußfolgerung zu 
kommen. "Wie ist es möglich, daß zwei Gruppen von Kälbern und Knaben neben­
einander existieren? Sind diese Knaben und Kälber hier von Kr:�IJ.a geschaffen wor­
den, oder hat Kr;�I)a diejenigen geschaffen, die schlafen? Oder sind beide lediglich 
Schöpfungen Kr;�JJ.as?" Brahmä betrachtete die Angelegenheit von vielen Blickwin-
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kein her. "Wenn ich mich zur Höhle begebe und sehe, daß die Knaben und die Käl­
ber immer noch dort sind, und dann wieder hierher zurückkomme - holt �$1)a sie 
dann in der Zwischenzeit hierher zurück, so daß ich sie auch hier vorfinde, und 
bringt Er sie danach von hier wieder in die Höhle zurück?" Es war Brahmä völlig 
unverständlich, wie es möglich war, daß es zwei Gruppen von Kälbern und Kuhhir­
tenjungen gab, die genau gleich aussahen. Er überlegte hin und her, war letzten 
Endes jedoch völlig ratlos. 

VERS 44 

evafit sammohayan vi$�Urit 
vimoharit visva-mohanam 

svayaiva mäyayäjo 'pi 
svayam eva vimohitab 

evam -auf diese Weise; sammohayan-täuschen wollend; vi$�Um-den all­
durchdringenden Sri K{$1).a; vimoham-der niemals getäuscht werden kann; visva­
mohanam-der aber das ganze Universum täuscht; svayä-mit Hilfe seiner (Brah­
mäs) eigenen; eva-gewiß; mäyayä-mit Hilfe von mystischer Kraft; ajab-Brahmä; 
api-sogar; svayam-selbst; eva-gewiß; vimohitab-wurde verwirrt, wurde ge­
täuscht. 

ÜBERSETZUNG 

Auf diese Weise wurde Brahmä von seiner eigenen mystischen Kraft ver­
wirrt, weil er den alldurchdringenden Sri K!lr:ta täuschen wollte, Ihn, der 
niemals getiuscht werden kann, sondern der - ganz im Gegenteil - das 
ganze Universum täuscht. 

ERLÄUTERUNG 

Brahmä wollte K{$1)a verwirren, der das ganze Universum verwirrt. Das ganze 
Universum steht unter dem Einfluß von Kt$IJ.as mystischer Kraft (mama mäyä du­
ratyayä), doch Brahmä wollte Ihn täuschen. Das Ergebnis war, daß er selbst ge­
täuscht wurde, genau wie jemand, der einen Gegner töten will, manchmal selbst ge­
tötet wird. Mit anderen Worten, Brahmä fiel seiner eigenen List zum Opfer. Die 
Wissenschaftler und die Philosophen, die die mystische Kraft K{$1)as übertreffen 
wollen, befinden sich in einer ähnlichen Lage. Sie fordern �$IJ.a heraus und sagen: 
"Was ist schon Gott? Wir können das tun, und wir können jenes tun." Aber je 
mehr sie Kt"$1)a auf diese Weise herausfordern, desto mehr verstricken sie sich in 
Leid. Wir sollten hieraus lernen und nicht versuchen, Kl,'$1)a zu übertreffen; statt 
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dessen sollten wir uns Ihm in Liebe ergeben (sarva-dharmän parityajya mäm ekam 
saraf)aril vraja). 

Brahmä wollte K{!)l)a überlisten, wurde jedoch selbst überlistet, denn er ver­
mochte nicht zu durchschauen, was KJ;!)I)a tat. Wenn schon Brahmä, das höchste 
Lebewesen in diesem Universum, so verwirrt war, wie verwirrt müssen dann erst 
die sogenannten Wissenschaftler und Philosophen sein? Sarva-dharmän parityajya 
mäm ekam saraf)aril vraja. Wir sollten all unsere lächerlichen Anstrengungen, uns 
dem Willen K{!)l)as zu widersetzen, aufgeben. Statt dessen sollten wir das, was Er 
anordnet, akzeptieren, was auch immer es sei . Das ist in jedem Fall besser, denn es 
wird uns glücklich machen. Je mehr wir versuchen, uns gegen die Anordnung 
K{!)l)as aufzulehnen, desto mehr werden wir in Seine mäyä hineingezogen (daivi hy 
e$ä guf)amayi mama mäyä duratyayä). Hat dagegen jemand die Stufe erreicht, sich 
den Anweisungen K{!)l)as zu fügen (mäm eva ye prapadyante), so ist er befreit und 
frei von kr$f.la-mäyä (mäyäm etäm raranti te). Die Macht K{!)l)as ist genau wie eine 
Regierung, der sich niemand widersetzen kann. Zuerst einmal gibt es Gesetze, dann 
die Polizei und schließlich noch die Armee. Weichen Sinn hat es also, zu versuchen, 
die Macht der Regierung zu übertreffen? Dementsprechend muß man sich fragen, 
welchen Sinn es hat, zu versuchen, K{!)l)a herauszufordern? 

Aus dem nächsten Vers geht klar hervor, daß K{!)l)a mit Hilfe von mystischen 
Kräften nicht besiegt werden kann. Manche Leute versuchen schon, Gott zu trotzen, 
wenn sie durch wissenschaftliches Wissen nur ein wenig Macht erlangt haben, doch 
niemand kann K{!)l)a verwirren. Als Brahmä, die höchste Persönlichkeit im Univer­
sum, K{!)l)a zu verwirren versuchte, wurde er selbst verwirrt und in Erstaunen ver­
setzt. Das ist die Position der bedingten Seele. Brahmä wollte K{!)l)a überlisten, 
wurde jedoch selbst überlistet. 

Das Wort vi�f)um ist in diesem Vers bedeutsam. Vi!)QU durchdringt die gesamte 
materielle Welt, während Brahmä lediglich eine untergeordnete Stellung einnimmt. 

yasyaika-nisvasita-kälam athävalambya 
jivanti loma-vila-jä jagadaf)(la-näthäb 

(Bs. 5.48) 

Das Wort näthäb, womit Brahmä gemeint ist, steht im Plural, weil es unzählige 
Universen und unzählige Brahmäs gibt. Brahmä ist nur eine winzige Kraft. Dies 
wurde in Dvärakä demonstriert, als KJ;!)I)a Brahmä zu Sich kommen ließ . Eines 
Tages kam Brahmä nach Dvärakä, um K{!)l)a zu besuchen, und der Torwächter, der 
von K{!)Qa darum gebeten worden war, fragte ihn: "Welcher Brahmä bist du?" Spä­
ter, als Brahmä KJ;!)I)a fragte, ob dies etwa bedeute, daß es mehr als einen Brahmä 
gebe, lächelte K{!)Qa und rief sofort zahllose Brahmäs aus zahllosen Universen her­
bei. Daraufhin sah der vierköpfige Brahmä unseres Universums unzählige andere 
Brahmäs herbeiströmen, die K{!)l)a sehen und Ihm ihre Achtung erweisen wollten. 
Einige von ihnen hatten zehn Köpfe, einige zwanzig, einige hundert und einige eine 
Million. Angesichts dieses wunderbaren Schauspiels wurde der vierköpfige Brahmä 
unruhig und fühlte sich wie eine Mücke inmitten einer Elefantenherde. Was kann 
Brahmä also unternehmen, um K{!)l)a zu verwirren? 
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VERS 45 

� ijm��6.-R ���Riti(M , 
'46:J1ij('ftil� f;t6:�k'4M �: 11\l�ll 

tamyäm tamovan naihäram 
khadyotärcir ivähani 

mahatitara-mäyaisyam 
nihanty ätmani yufljataf:z 

tamyäm-in einer dunklen Nacht; tamaf:z-vat-genau wie Dunkelheit; naihäram 
-von Schnee verursacht; khadyota-arcif:z-das Licht eines Glühwürmchens; iva­
genau wie; aha ni-am Tag, im Sonnenlicht; mahati-in einer großen Persönlichkeit; 
itara -m äyä-geringe mystische Kraft; aisyam-die Fähigkeit; nihanti-zerstört; 
ätmani-in seinem eigenen Selbst; yufljata/:1-des Menschen, der einzusetzen ver­
sucht. 

ÜBERSETZUNG 

Wie die von einem Schneefall verursachte Dunkelheit in einer dunklen 
Nacht und das Licht eines Glühwürmchens am hellen Tag keine Wirkung ha­
ben, so bnn ein schwächerer Mensch mit seiner mystischen Kraft nichts 
ausrichten, wenn er sie gegen eine Persönlichkeit einzusetzen versucht, die 
sehr mächtig ist; vielmehr wird dies zur Folge haben, daß die Macht des 
Schwächeren noch mehr vermindert wird. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn jemand eine höhere Macht übertreffen möchte, erscheint seine eigene, un­
bedeutendere Macht lächerlich. Genau wie ein Glühwürmchen am Tage und 
Schneefall in der Nacht bedeutungslos sind, so wurde auch Brahmäs mystische 
Kraft in der Gegenwart Kr�IJas wertlos, denn größere mystische Kraft läßt geringere 
mystische Kraft unbedeutend erscheinen. In einer dunklen Nacht hat die vom 
Schneefall verursachte Dunkelheit keine Bedeutung. Das Glühwürmchen mag in 
der Nacht sehr wichtig erscheinen, doch am Tag ist sein Glühen wertlos; es kann so­
wieso nur wenig Licht erzeugen, und am Tag hat sein Licht überhaupt keinen Wert 
mehr. In ähnlicher Weise wurde Brahmä angesichts der mystischen Kraft Kr�IJas 
unbedeutend. Der Wert der mäyä Kr�IJas wurde nicht vermindert, doch Brahmäs 
mäyä erwies sich als bedeutungslos. Jemand, der einige unbedeutende Fähigkeiten 
hat, sollte deshalb nicht versuchen, sich vor einer größeren Macht aufzuspielen. 
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tävat sarve vatsa-päläl:z 
pasyato )asya tat-k!;af)ät 

vyadrsyanta ghana-syämä/:1 
pita-kauseya-väsasa/:1 
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tävat-solange; sarve-aJJe; vatsa-pälä/:1-sowohl die Kälber als auch die Jungen, 
die sie hüteten; pasyata/:1-während er beobachtete; ajasya-von Brahmä; tat-k!;a­
f)ät-augenblicklich; vyadrsyanta-wurden gesehen; ghana-syämä/:1-als hätten Sie 
eine Hautfarbe, die bläulichen Regenwolken glich; pita-kauseya-väsasa/:1-und als 
seien Sie in gelbe Seidengewänder gekleidet. 

ÜBERSETZUNG 

Während Brahmä die Kälber und die Jungen, die sie hüteten, betrach­
tete, verwandelten sie plötzlich ihr Aussehen: Sie nahmen eine Hautfarbe 
an, die der Farbe bläulicher Regenwolken glich, und Sie waren in gelbe Sei­
dengewänder gekleidet. 

ERLÄUTERUNG 

Während Brahmä in tiefes Nachdenken versunken war, verwandelten sich plötz­
lich alle Kälber und Kuhhirtenjungen in vi!;f)u-mürtis, die eine bläuliche Hautfarbe 
hatten und gelbe Gewänder trugen. Brahmä dachte über seine eigene Macht und die 
unvorstellbare, unbegrenzte Macht K{�I)as nach, doch bevor er zu einer Schlußfolge­
rung kommen konnte, spielte sich plötzlich vor seinen Augen diese Verwandlung 
ab. 

VERS 47-48 

�: �11*-fst14(G:IUJtl!!4q(Up:f: I 
f?ti()R;�: �rit mftuTt !!4�44lfd�: ll�\9ll 

" " 

catur-bhujäl:z sankha-cakra­
gadä-räjiva-päf)ayal:z 

kiritinal:z kuf)(ialino 
härif)o vana-mälinal:z 

srivatsängada-do-ratna­
kambu-kankaf)a-päf)aya/:1 

nüpurai/:1 ka{akair bhätäl:z 
ka!i-süträngutiyakai/:1 

catu/:1 -bhujä/:1-vier Arme habend; sankha -cakra-gadä-räjiva-päf)aya/:1-die 
ein Muschelhorn, ein Feuerrad, eine Keule und eine Lotosblume in Ihren Händen 
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hielten; kiri{inab-Helme auf dem Kopf tragend; kul)(ialinab -Ohrringe tragend; 
häri(lab -Perlenhalsketten tragend; vana-mälinab-Girlanden aus Waldblumen 
tragend; srivatsa -arigada-do-ratna-kambu-karikal)a-pätzayab-das Zeichen der 
Göttin des Glücks auf Ihrer Brust tragend, Armreife um Ihre Arme, den Kau­
stubha-Juwel um den Hals, der mit drei Linien wie ein Muschelhorn gekennzeichnet 
war, und Reife an den Handgelenken tragend; nüpuraib-mit Schmuckstücken auf 
den Füßen; ka!akaib-mit Fußglöckchen an den Fußgelenken; bhätäb-sahen schön 
aus; ka!i-sütra-ariguliyakaib-mit heiligen Gürteln um die Taille und mit Ringen an 
den Fingern. 

ÜBERSETZUNG 

All diese Persönlichkeiten hatten vier Arme, und Sie hielten ein Muschel­
horn, ein Feuerrad, eine Keule und eine Lotosblume in den Händen. Sie tru­
gen Helme auf dem Kopf, Ringe an den Ohren und Girlanden aus Wald­
blumen um den Hals. Auf der oberen rechten Seite Ihrer Brust befand sich 
das Zeichen der Glücksgöttin. Außerdem trugen Sie Reife um Ihre Arme, 
um den Hals, der mit drei Linien wie ein Muschelhorn gekennzeichnet war, 
trugen Sie den Kaustubha-Juwel, und um Ihre Handgelenke trugen Sie 
Schmuckringe. Mit Ihren Fußglöckchen an den Fußgelenken, mit den 
Schmuckstücken auf den Füßen und dem heiligen Gürtel um Ihre Hüften sa­
hen Sie alle wunderschön aus. 

ERLÄUTERUNG 

Alle Vi�Qu-Formen hatten vier Arme, und Sie trugen ein Muschelhorn und 
andere Gegenstände, doch diese charakteristischen Gegenstände besitzen auch dieje­
nigen, die särüpya-mukti auf VaikuQtha erlangt haben und deren Körper als Folge 
davon genau gleich aussieht wie der Körper des Herrn. Die Vi�Qu-Formen, die vor 
Brahmä erschienen, besaßen jedoch darüber hinaus das Srivatsa-Zeichen und den 
Kaustubha-Juwel, die besondere Merkmale sind, die nur der Höchste Herr besitzt. 
Dieser Umstand beweist, daß all diese Knaben und Kälber tatsächlich direkte Erwei­
terungen Vi�Q.US, der Persönlichkeit Gottes, waren und nicht bloß Seine Gefahrten 
von VaikuQ.tha. Vi�QU Selbst ist in Kt�Q.a enthalten. Kt�Qa besitzt von vornherein 
alle Füllen Vi�I)us, und deshalb war es für Ihn nichts Besonderes, als Er so viele 
Vi�Q.us erscheinen ließ . 

Das Srivatsa-Zeichen wird im Vai$1)ava-to$al)i als eine Locke feinen gelben Haa­
res auf dem oberen Teil der rechten Seite der Brust Sri Vi�Q.us beschrieben. Dieses 
Zeichen ist bei gewöhnlichen Gottgeweihten nicht zu fmden. Es ist ein besonderes 
Kennzeichen Vi�QUS und Kt�Q.as. 

VERS 49 

31 tf1·+4(f1€fi+41'{\ult�4191�<:: l'i�n 1 
"' � (' � R fit� �: «�•II 1 l(�IAleti( ij: ll��ll 
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änghri-mastakam äpünJäs 
tulasi -nava -dämabhib 

komalaib sarva-gätre$U 
bhüri-pwJyavad-arpitaib 
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ä-anghri-mastakam-von den Füßen bis zum Kopf; äptlrt�äb-vollständig ge­
schmückt; tulasf-nava -dämabhib-mit Girlanden aus frischen tulasi-Blättern; ko­
malaib-zart, weich; sarva-gätre$u-an allen Gliedmaßen des Körpers; bhuri-pu('l­
yavat-arpitaib-die von Gottgeweihten geopfert wurden, die die frömmsten Tätig­
keiten ausführten, nämlich Verehren des Höchsten Herrn durch Hören, Chanten 
usw. 

ÜBERSETZUNG 

Jeder Teil Ihres Körpers, von den Füßen bis zum Kopf, war vollständig 
mit frischen, zarten Girlanden geschmückt. Diese bestanden aus tulasi-Biät­
tern, die von Gottgeweihten geopfert wurden, die den Herrn durch die 
frömmsten Tätigkeiten verehrten, nämlich durch Hören und Chanten. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers ist das Wort bhüri-pu('lyavad-arpitaib bedeutend. Diese Vi�l)U­
Formen wurden von denen verehrt, die viele Leben lang fromme Handlungen (sukr­
tibhib) ausgeführt hatten und die ständig im hingebungsvollen Dienst tätig waren 
(sravat�ariz kirtanariz vi$(10b). Bhakti, hingebungsvoller Dienst, ist die Beschäftigung 
derer, die höchst fromme Tätigkeiten ausgeführt haben. Vom Anhäufen frommer 
Handlungen ist bereits an einer anderen Stelle im Srimad-Bhägavatam (10.12.11) 
die Rede gewesen, wo Sukadeva Gosvämi sagte: 

itthariz satäriz brahma-sukhänubhütyä 
däsyariz gatänäriz para-daivatena 

mäyäsritänäriz nara -däraket�a 
säkariz vijahrub krta-pu('lya-pufljäb 

"Sowohl diejenigen, die nach Selbstverwirklichung streben und die Brahman­
Ausstrahlung des Herrn für das höchste Ziel halten, als auch diejenigen, die hinge­
bungsvollen Dienst praktizieren und die Höchste Persönlichkeit Gottes als ihren 
Meister betrachten, und auch diejenigen, die unter dem Einfluß mäyäs stehen und 
den Herrn für einen gewöhnlichen Menschen halten, können nicht verstehen, daß 
gewisse erhabene Persönlichkeiten - nachdem sie unvorstellbar viele fromme 
Handlungen angesammelt haben - jetzt mit dem Herrn zusammen spielen und mit 
Ihm als Kuhhirtenjungen befreundet sind." 

In unserem K{�l)a-Balaräma-Tempel in V(ndävana steht ein tamäla-Baum, der 
eine ganze Ecke des Hofes bedeckt. Bevor dort ein Tempel gebaut wurde, stand der 
Baum vernachlässigt da, doch jetzt gedeiht er auf hervorragende Weise und über­
schattet die ganze Ecke des Hofes. Das ist ein Zeichen von bhüri-pu('lya. 
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candrikä-visada -smerail:z 
särw:zäpänga-vilq;itail:z 

svakärthänäm iva rajal:z­
sattväbhyärit sra$/f-pälakäl:z 

(Canto 10, Kap. 13  

candrikä-visada-smerail:z-durch reines Lächeln wie d as  strahlende, heller wer­
dende Mondlicht; sa-aru�a-apänga-vik�itail:z-durch die klaren Blicke ihrer rötli­
chen Augen; svaka-arthänäm-der Wünsche Seiner Geweihten; iva-genau wie; ra­
jal:z-sattväbhyäm-durch die Erscheinungsweise der Leidenschaft und durch die Er­
scheinungsweise der Tugend; sra�tr-pälakäl:z-waren Schöpfer und Beschützer. 

ÜBERSETZUNG 

Mit Ihrem reinen Lächeln, das dem zunehmenden Licht des Mondes 
glich, und mit den Seitenblicken Ihrer rötlichen Augen erweckten und be­
schützten diese Vitr;"�u-Formen die Wünsche Ihrer Geweihten, als geschehe 
dies durch die Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Tugend. 

ERLÄUTERUNG 

Diese Vi�l)u-Formen segneten die Gottgeweihten mit Ihren hellen Blicken und 
mit Ihrem strahlenden Lächeln, das dem immer heller werdenden Licht des Mondes 
glich (sreyal:z-kairava-candrikä-vitara�am). Sie, die Erhalter Ihrer Geweihten, blick­
ten diese an und umarmten und beschützten sie, indem Sie sie anlächelten. Ihr Lä­
cheln glich der Erscheinungsweise der Tugend, und es beschützte alle Wünsche der 
Gottgeweihten, und der Blick Ihrer Augen glich der Erscheinungsweise der Leiden­
schaft. In diesem Vers bedeutet das Wort rajal:z eigentlich nicht "Leidenschaft" , son­
dern "Zuneigung" .  In der materiellen Welt ist rajo-gu�a Leidenschaft, doch in der 
spirituellen Welt ist sie Zuneigung. In der materiellen Welt ist Zuneigung von rajo­
gu�a und tamo-gu�a verunreinigt, doch auf der suddha-sattva-Ebene ist die Zunei­
gung, durch die der Gottgeweihte erhalten wird, transzendental. 

Das Wort svakärthänäm bezieht sich auf sehnliche Wünsche. Wie in diesem 
Vers erwähnt wird, ruft der Blick Sri Vi�l)us in den Gottgeweihten Wünsche wach. 
Ein reiner Gottgeweihter hat jedoch keine Wünsche, und deshalb kommentiert Sa­
nätana Gosvämi, daß die Wünsche von Gottgeweihten, deren Aufmerksamkeit auf 
K{�l)a fixiert ist, bereits in Erfüllung gegangen sind und daß die Seitenblicke des 
Herrn in ihnen daher verschiedene Wünsche erwecken, die sich auf K{�l)a und den 
hingebungsvollen Dienst beziehen. In der materiellen Welt ist Begierde ein Produkt 
von rajo-gu�a und tamo-gu�a. doch in der spirituellen Welt spornt Begierde dazu 
an, die verschiedensten immerwährenden transzendentalen Dienste zu verrichten. 
Das Wort svakärthänäm bezieht sich daher auf die Begierde, Kr�l)a zu dienen. 

In Vrndävana gibt es einen Ort, wo einst kein Tempel stand, doch ein Gottge-
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weihter hatte den Wunsch: "Ich wünsche mir, daß hier ein Tempel gebaut und sevä, 
hingebungsvoller Dienst, dargebracht wird." Der Wunsch hatte zur Folge, daß ein 
ehemals leerer Winkel jetzt zu einem Pilgerort geworden ist. Dergestalt sind die 
Wünsche eines Gottgeweihten. 

VERS 51 

341<:'41R(ij"fqtf .. �tRt'4f.l:m: , 
�ffl-Q��I{: � �gqtf(nu: l l'-\ � 1 1  

ätmädi-stamba-paryantair 
mürtimadbhis caräcarai/:1 

nrtya-gitädy-anekärhai/:1 
prthak prthag upäsitä/:1 

ätma-ädi-stamba-paryantai/:1-von Brahmä bis hinab zum unbedeutenden Lebe­
wesen; mürti-madbhi/:1-eine Gestalt annehmend; cara-acarai/:1-sowohl die sich be­
wegenden als auch die sich nicht bewegenden; nrtya-gita-ädi-aneka-arhai/:1-durch 
die verschiedensten Arten der Verehrung, wie beispielsweise Tanzen und Spielen; 
prthak prthak-unterschiedlich; upäsitä/:1-die verehrt wurden. 

ÜBERSETZUNG 

Alle Wesen, sowohl die sich bewegenden als auch die sich nicht bewe­
genden, vom vierköpfigen Brahmä bis herab zum unbedeutendsten Lebe­
wesen, hatten formen angenommen und verehrten diese vit�;"�u-mürtis, ent­
sprechend ihren jeweil igen Fähigkeiten, mit verschiedenen Methoden der 
Verehrung, wie beispielsweise mit Tanz und Gesang. 

ERLÄUTERUNG 

Die unzähligen Lebewesen sind damit beschäftigt, den Höchsten auf irgendeine 
Weise zu verehren, und dies geschieht entsprechend ihren Fähigkeiten und ihrem 
karma; auf jeden Fall aber sind alle damit beschäftigt, Ihn auf irgendeine Weise zu 
verehren (/ivera 'svarüpa ' haya-km;�era 'nitya-däsa '; es gibt niemanden, der 
nicht dient. Der mahä-bhägavata, der Gottgeweihte höchsten Ranges, sieht deshalb, 
daß jeder I<{�Q.a dient; nur von sich selbst denkt er, er diene nicht. Wir müssen 
uns von einer niedrigeren Stufe zu einer höheren Stufe erheben, und die höchste 
Stufe ist die des direkten Dienstes in V {ndävana. Der Dienst mag den verschiedenen 
Stufen entsprechend verschieden sein, doch jeder dient. Sich zu weigern, dem Herrn 
zu dienen, ist mäyä. 

ekale isvara kr��;�a, ära saba bhrtya 
yäre yaiche näcäya, se talehe kare nrtya 

.. �Qa ist der einzige höchste Meister, und alle anderen sind Seine Diener. Jeder 
tanzt so, wie K{�Qa es wünscht" (Ce. Ä. 5 . 1 42). 
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E s  gibt zwei Arten von Lebewesen - die sich bewegenden und die sich nicht be­
wegenden. Bäume. zum Beispiel stehen an einem Ort, während sich Ameisen fortbe­
wegen. Brahmä sah, daß all diese Lebewesen, einschließlich der kleinsten Ge­
schöpfe, verschiedene Körper angenommen hatten und sich, entsprechend diesen 
Körpern, im Dienst Sri Vi�I)us betätigten. 

Man bekommt einen Körper entsprechend der Art und Weise, wie man den 
Herrn verehrt. In der materiellen Welt wird der Körper, den man erhält, von den 
Halbgöttern gelenkt. Das wird manchmal als der Einfluß der Sterne bezeichnet. Wie 
in der Bhagavad-gitä (3 .27) mit den Worten prakrtel). kriyamät:zäni zum Ausdruck 
gebracht wird, wird man entsprechend den Gesetzen der Natur von den Halbgöttern 
kontrolliert. 

Alle Lebewesen dienen K{�Q.a auf irgendeine Weise, doch wenn sie K{�I)a­
bewußt sind, ist ihr Dienst vollkommen entfaltet. Genau wie eine Knospe allmäh­
lich aufblüht und schließlich ihren vollen Duft und ihre volle Schönheit entfaltet, so 
entfaltet sich die Schönheit der wahren Gestalt des Lebewesens zur vollen Blüte, 
wenn es die Stufe des K{�Q.a-Bewußtseins erreicht. Das ist die höchste Stufe der 
Schönheit und die höchste Erfüllung aller Wünsche. 

VERS 52 

I 
qfun +t(a: I fa: flf: I I  "\ � I I  

at:zimädyair mahimabhir 
ajädyäbhir vibhütibhil). 

catur-vimsatibhis tattvail). 
paritä mahad-ädibhil). 

at:zimä-ädyail).-vor allem at:zimä; mahimabhil).-von Reichtümern; ajä-ädyä­
bhil).-angeführt von Ajä; vibhütibhil).-von Kräften; catul).-vimsatibhil).-vierund­
zwanzig an der Zahl; tattvail).-von Elementen zur Schöpfung der materiellen Welt; 
paritäl).-(alle Vi$1)U -mürtis) waren umgeben; mahat-ädibhil).-angeführt vom ma­
hat -tattva. 

ÜBERSETZUNG 

Alle vi,t;lu-mürtis wurden von den Füllen begleitet, an deren Spitze at;li­
mä-siddhi steht, und ebenso von den mystischen Kräften, angeführt von 
Ajä, und von den vierundzwanzig Elementen zur Schöpfung der materiellen 
Welt, angeführt vom mahat-tattva. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort mahimabhi/J. bedeutet in diesem Vers aisvarya (Fülle). Der Herr, die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, kann tun, was immer Ihm beliebt. Das ist Sein ais­
varya. Niemand kann Ihm etwas vorschreiben, während Er jedem Befehle erteilen 
kann. $a(i-aisvarya-pürt:zam. Der Herr besitzt sechs Füllen in vollem Ausmaß . Er 
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ist im Besitz der yoga-siddhis, der Vollkommenheiten, die man durch yoga erlangt, 
wie die Fähigkeit, kleiner zu werden als das Kleinste (a�;�imä-siddhi) oder größer als 
das Größte (mahimä-siddhi). $a(i-aisvaryaib pür�;�o ya iha bhagavän (Ce. Ä. 1. 3). 
Das Wort ajä bedeutet mäyä oder mystische Kraft. Alles Geheimnisvolle existiert 
vollständig in Vi�lJ.U. 

Die hier erwähnten vierundzwanzig Elemente sind die fünf Arbeitssinne (panca­
karmendriya), die fünf Sinne zur Aneignung von Wissen (panca -jnänendriya), die 
fünf grobstofflichen materiellen Elemente (panca-mahäbhüta), die fünf Sinnesob­
jekte (panca-tanmätra), der Geist (manas), das falsche Ego (ahankära), das mahat­
tattva und die materielle Natur (prakrti). Aus diesen vierundzwanzig Elementen 
wird die materielle Welt erschaffen. Das mahat-tattva wird in verschiedene feinere 
Kategorien unterteilt, doch der Oberbegriff lautet mahat-tattva. 

VERS 53 

f:li 1�(':4 '4 1*44 �I (f:li I qf:liqgul 1 Fa: f't: 
�(ijqf(fil{�qf«�tfeCJt: 

käla -svabhäva -sarhskära­
käma-karma-gu�;�ädibhib 

sva-mahi-dhvasta-mahibhir 
mürtimadbhir upäsitäb 

I 
1 1'\�t 

käla-durch den Zeitfaktor; svabhäva-die eigene Natur; sarhskära-Reinigung; 
käma-Begierde; karma-fruchtbringendes Handeln; gu�;�a-die drei Erscheinungs­
weisen der materiellen Natur; ädibhib-und von anderen; sva-mahi-dhvasta-mahi­
bhib-deren Unabhängigkeit der Macht des Herrn untergeordnet war; mürti-mad­
bhib-Form besitzend; upäsitäb-wurden verehrt. 

ÜBERSETZUNG 

Daraufhin sah Brahmä, daß käla (der Zeitfaktor), svabhäva (die eigene Na­
tur, die durch die entsprechende Gemeinschaft geprägt wird), samskära 
(Reinigung), käma (Begierde), karma (fruchtbringendes Handeln) und die 
gur;�as (die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur), deren Unabhän­
gigkeit der Macht des Herrn in jeder Hinsicht untergeordnet ist, Gestalt an­
genommen hatten und ebenfalls diese vifr;�u-mürtis verehrten. 

ERLÄUTERUNG 

Niemand außer Vi�l)U ist unabhängig. Wenn wir uns dieser Tatsache bewußt 
werden, sind wir tatsächlich K(�l)a-bewußt. Wir sollten uns immer daran erinnern, 
daß K(�l)a allein der höchste Meister ist und daß jeder andere Sein Diener ist (ekale 
isvara kr:;�;�a, ära saba bhrtya). Selbst Näräyal)a, Siva (siva-virinci-nutam) und auch 
Baladeva sind K(�l)a untergeordnet. Das ist eine Tatsache. 
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eka/e isvara km:za, ära saba bhrtya 
yäre yaiche näcäya, se laiche kare nrtya 

(Ce. Ä. 5 .142) 

[Canto 10, Kap. 13  

Man sollte sich darüber bewußt sein, daß niemand unabhängig ist, denn alles ist 
ein Teil Kf�I)a.S und handelt und bewegt sich so, wie es der unabänderliche Wille 
Kf�I)a.S vorsieht. Diese Einsicht, dieses Bewußtsein, ist Kf�Qa-Bewußtsein. 

yas tu näräyatzam devam 
brahma-rudrädi -daivataib 

samatvenaiva vik$ela 
sa pä$atzr;/i bhaved dhruvam 

"Ein Mensch, der denkt, Halbgötter wie Brahmä und Siva stünden auf der glei­
chen Stufe wie NäräyaQa, muß zweifellos als Frevler angesehen werden."  

Niemand kann sich mit NäräyaQa oder Kf�Qa messen. Kf�Qa ist NäräyaQa, und 
NäräyaQa ist auch Kf�Qa, denn Kf�Qa ist der ursprüngliche NäräyaQa. Brahmä 
selbst sagt zu Kf�Qa: näräyatzas tvam na hi sarva-dehinäm. "Du bist auch NäräyaQa. 
In der Tat, Du bist der ursprüngliche NäräyaQa" (SB. 10.14.14). 

Käla, der Zeitfaktor, hat viele Gehilfen, wie beispielsweise svabhäva, sarilskära, 
käma, karma und gutza. Svabhäva, die eigene Natur, entwickelt sich entsprechend 
dem Kontakt mit den materiellen Eigenschaften. Käratzaril gutza-sango 'sya sad­
asad-yoni-janmasu (Bg. 13.22). Sat- und asat-svabhäva - die höhere und die niedri­
gere Natur eines Menschen - bilden sich durch den Kontakt mit den verschiedenen 
Eigenschaften, nämlich sattva-gutza, rajo-gutza und tamo-gutza. Wir sollten uns all­
mählich zur sattva-gutza erheben, damit wir die beiden niedrigeren gutzas meiden 
·können. Das ist möglich, wenn wir regelmäßig über das Srimad-Bhägavatam spre­
chen und über Kf�Qas Taten hören. Na${a-präye$v abhadre$U nityam bhägavata­
sevayä (SB. 1.2.18). Die Taten Kf�Qas, die im Srimad-Bhägavatam beschrieben wer­
den, sind von der ersten (der Vernichtung Pütanäs) bis zur letzten transzendental. 
Deshalb werden die rajo-gutza und die tamo-gutza bezwungen, wenn man aus dem 
Srimad-Bhägavatam hört und darüber spricht, so daß schließlich nur noch sattva­
gutza übrigbleibt Dann können uns rajo-gutza und tamo-gutza nichts mehr anhaben. 

Das vartzäsrama-dharma-System ist deshalb von größter Wichtigkeit, denn es 
kann uns zur sattva-gutza erheben. Tadä rajas -tamo-bhäväb käma-lobhädayas ca ye 
(SB. 1.2.19). Tamo-gutza und rajo-gutza fOrdern Lust und Gier, die ein Lebewesen 
auf solche Art und Weise verstricken, daß es in der materiellen Welt bleiben und 
viele verschiedene Körperformen annehmen muß. Das ist" sehr gefährlich. Deshalb 
sollte der vartzäsrama-dharma eingeführt werden, was die Menschen zur sattva­
gutza erheben wird, und jedermann sollte die brahmanischen Eigenschaften entwik­
keln, wie beispielsweise sehr rein und sauber zu sein, früh am Morgen aufzustehen, 
an der manga/a-ärätrika teilzunehmen usw. Auf diese Weise sollte man in der 
sattva-gutza bleiben, und dann kann man nicht unter den Einfluß von tamo-gutza 
und rajo-guiJa geraten. 

tadä rajas-tamo-bhäväb 
käma-lobhädayas ca ye 
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ceta etair anäviddharh 
sthitarh sattve prasidati 

(SB. 1.2.19) 
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Die Möglichkeit, sich zu reinigen, ist das besondere Merkmal des menschlichen 
Lebens; in anderen Lebensformen hat man diese Möglichkeit nicht. Die Reinigung 
kann durch rädhä-kr:;;f)a -bhajana, durch hingebungsvollen Dienst, den man Rädhä 
und ��Q.a darbringt, sehr leicht erreicht werden, und deshalb sagt Narottama däsa 
lbäkura in einem Lied: hari hari viphale janama gonäinu.  Dies weist darauf hin, 
daß man seine menschliche Lebensform vergeudet, wenn man nicht Rädhä und 
��Q.a verehrt. Väsudeve bhagavati bhakti-yogaJ:r prayojita/:r I janayaty äsu vairä­
gyam (SB. 1.2.7). Wenn man sich im Dienst Väsudevas betätigt, entwickelt man 
sehr bald Loslösung vom materiellen Leben. Die Mitglieder der Bewegung für 
��Q.a-Bewußtsein zum Beispiel praktizieren väsudeva-bhakti und entwickeln sich 
daher sehr schnell zu fortgeschrittenen V ai�Q.avas, weshalb die Leute überrascht 
sind, daß mlecchas und yavanas solch eine hohe Stufe erreichen können. Dies ist 
durch väsudeva-bhakti möglich. Wenn wir jedoch in der menschlichen Lebensform 
die Stufe von sattva-guf)a nicht erreichen, dann war es sinnlos, daß wir die mensch­
liche Lebensform bekommen haben, wie Narottama däsa Thäkura sagt (hari hari vi­
phale janama gonäinu). 

Sri Viraräghava Äcärya kommentiert, daß alle Dinge, die in der ersten Hälfte des 
vorliegenden Verses erwähnt werden, zu materieller Verstrickung führen. Käla, der 
Zeitfaktor, setzt die Erscheinungsweisen der materiellen Natur in Bewegung, und 
svabhäva ist das Ergebnis des Kontaktes mit diesen Erscheinungsweisen. Deshalb 
sagt Narottama däsa Thäkura: bhakta-sane väsa. Wenn jemand mit bhaktas Ge­
meinschaft hat, dann wird sich seine svabhäva, sein Wesen, verändern. Unsere Be­
wegung für Kt�Q.a-Bewußtsein soll den Menschen die Möglichkeit guter Gemein­
schaft bieten, damit in ihnen eine Veränderung stattfmden kann, und wir sehen tat­
sächlich, daß durch diesen Vorgang Menschen überall auf der Welt allmählich Gott­
geweihte werden. 

Was sarhskära, Reinigung, betrifft, so ist sie möglich, wenn man gute Gemein­
schaft hat, denn durch gute Gemeinschaft entwickelt man gute Angewohnheiten, 
und Angewohnheiten entwickeln sich in einem zur zweiten Natur. Deshalb heißt es: 
bhakta-sane väsa. Den Menschen soll die Möglichkeit geboten werden, mit bhaktas 
zusammenzuleben. Dann werden sich ihre Gewohnheiten verändern. Im mensch­
lichen Leben hat man diese Gelegenheit, doch wenn man sie ungenützt verstreichen 
läßt, hat man die menschliche Lebensform vergeudet. Narottama däsa lbäkura hat 
dies wie folgt ausgedrückt: hari hari viphalejanama gonäinu. Wir bemühen uns des­
halb, die menschliche Gesellschaft vor dem Absinken zu bewahren, und darüber 
hinaus, die Menschen tatsächlich zur höheren Natur zu erheben. 

Bezüglich käma und karma (Wünsche und Handlungen) ist folgendes zu sagen: 
Wenn man sich im hingebungsvollen Dienst betätigt, entwickelt man ein anderes 
Wesen, als wenn man Handlungen ausführt, die der Sinnenbefriedigung dienen, und 
natürlich ist auch das Ergebnis ein anderes. Entsprechend dem unterschiedlichen 
Wesen, das man entwickelt, erhält man eine bestimmte Art von Körper. Käraf)arh 
guf)a-sango 'sya sad-asad-yoni-janmasu (Bg. 13.22). Deshalb sollten wir stets be-
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strebt sein, uns in guter Gemeinschaft aufzuhalten, nämlich in der Gemeinschaft 
von Gottgeweihten. Dann wird unser Leben erfolgreich sein. Einen Menschen er­
kennt man daran, mit wem er verkehrt. Wenn es jemandem vergönnt ist, in der gu­
ten Gemeinschaft von Gottgeweihten zu leben, kann er Wissen entwickeln, und sein 
Charakter und sein Wesen werden sich ganz von selbst verändern, was für ihn von 
ewigem Nutzen sein wird. 

VERS 54 

ijfll�'"' '"'��"'�'41'31 Cfi«'tar�i4: 
� 31fq �qßtfii{'l�ll4( 1 1''\'d l l  

. \.:1 

satya-jnänänantänanda­
mätraika-rasa-mürtaya/:1 

aspma-bhüri-mähätmyä 
api hy upani$ad-drsäm 

satya-ewig; jfläna-vollständiges Wissen habend; ananta-unbegrenzt; änanda 
-voller Glückseligkeit; mätra-nur; Pka-rasa-ewig existierend; mürtaya/:1-For­
men; aspma -bhüri-mähätmyä/:1-deren große Herrlichkeit nicht berührt wird; api 
-sogar; hi-weil ; upani!;;at-drsäm-von denjenigen jflänis, die die Upani!;;aden stu­
dieren. 

ÜBERSETZUNG 

Die vi,�;�u-mürtis hatten alle ewige, unbegrenzte Körper, die voller Wis­
sen und Glückseligkeit waren und nicht unter dem Einfluß der Zeit standen. 
Die jiiänis, die die Upanipden studieren, können die wunderbare Herrlich­
keit dieser vi,�;�u-mürtis nicht einmal erahnen. 

ERLÄUTERUNG 

Bloßes sästra-jnäna, Kenntnis der Veden, macht es einem nicht möglich, die Per­
sönlichkeit Gottes zu verstehen. Nur jemand, dem der Herr Seine Gunst schenkt 
oder dem Er barmherzig ist, kann Ihn verstehen. Das wird auch in den Upani$aden 
(Mul){iaka Upani$ad 3 .2. 3) erklärt: 

näyam ätmä pravacanena labhyo 
na medhasä na bahunä srutena · · 

yam evai!;a vrl)ute tena labhyas 
tasyai$a ätmä vivrl)ute tanum sväm 

"Man erlangt den Höchsten Herrn nicht durch gelehrte Erklärungen, nicht durch 
überragende Intelligenz und nicht einmal durch viel Hören. Nur jemand, der von 
Ihm Selbst auserwählt wird, erlangt Ihn. Solch einem Menschen offenbart Er Seine 
Form."  

An einer Stelle heißt es über das Brahman: satyam brahma, änanda-rüpam. 
"Das Brahman ist die Absolute Wahrheit und vollständige änanda oder Glückselig-
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keit."  Die Vümu-Formen, das Höchste Brahman, waren alle von gleicher Natur, 
doch Sie waren in verschiedenen Formen manifestiert. Diejenigen, die die Upani!ja ­
den studieren, können die vom Brahman manifestierte Vielfalt nicht verstehen. Dies 
beweist, daß das Brahman und der Paramätmä tatsächlich nur durch Hingabe ver­
standen werden können, was der Herr Selbst im Srimad-Bhägavatam bestätigt: 
bhaktyäham ekayä grähyal:z (SB. l l . l 4 .2 l ). Um zu beweisen, daß das Brahman tat­
sächlich eine transzendentale Form hat, führt Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura 
verschiedene Zitate aus den sästras an. In der Svetäsvatara Upani:jad (3 . 8) wird der 
Höchste als äditya-van:zam tamasa/:1 parastät bezeichnet: "Er, dessen aus Sich Selbst 
manifestierte Form wie die Sonne leuchtet und der zu der Dunkelheit der Unwissen­
heit transzendental ist ." Änanda-mätram ajaram puräl)am ekam santarn bahudhä 
drsyamänam: "Der Höchste ist voller Glückseligkeit, ohne eine Spur von Leid. Ob­
wohl Er der Älteste ist, wird Er niemals alt, und obwohl Er einer ist, nimmt man 
Ihn in verschiedenen Formen wahr."  Sarve nityäl:z säsvatäs ca dehäs tasya parätma­
na/:1: "Alle Formen dieser Höchsten Person sind ewig ."  (Mahä-varäha Puräl)a). Die 
Höchste Person hat eine Form, die Hände, Beine und andere Merkmale einer Person 
hat, doch Ihre Hände und Beine sind nicht materiell .  Bhaktas wissen, daß die Form 
K.r�IJ.as oder des Brahmans nicht das geringste mit Materie zu tun hat. Vielmehr hat 
das Brahman eine transzendentale Form, und wenn jemand, dessen bhakti vollkom­
men entwickelt ist, in die Form des Herrn versunken ist, kann er Ihn verstehen (pre­
mäfljana-cchurita -bhakti-vilocanena). Die Mäyävädis aber können diese transzen­
dentale Form nicht verstehen, denn sie denken, sie sei materiell. 

Die transzendentalen Formen der Höchsten Persönlichkeit Gottes in Ihrer Per­
son sind unermeßlich, und deshalb können die Unpersönlichkeitsanhänger, die die 
Upani:jaden studieren, nicht auf die Ebene des Wissens gelangen, wo es ihnen mög­
lich wäre, diese Formen zu verstehen, denn insbesondere die transzendentalen For­
men des Herrn befinden sich jenseits der Reichweite der Unpersönlichkeitsanhän­
ger. Diese vermögen durch das Studium der Upani!jaden lediglich zu verstehen, daß 
die Absolute Wahrheit nicht M aterie ist und daß sie nicht aufgrund von begrenzter 
Macht materiell eingeschränkt wird. 

Obwohl man Kf�Q.a mit Hilfe der Upani!jaden nicht erkennen kann, heißt es an 
einigen Stellen, daß dies dennoch möglich ist. A upani$adam puru$am: "Man er­
kennt Ihn durch die Upani$aden."  Das heißt, daß man in das hingebungsvolle Ver­
ständnis eindringen darf, wenn man durch das vedische Wissen gereinigt worden ist 
(mad-bhaktim /abhate paräm). 

tac chraddadhänä munayo 
j fläna-vairagya-yuktayä 

pasyanty ätmani cätmänam 
bhaktyä sruta -grhitayä 

"Mit Wissen und Loslösung ausgerüstet, erkennt der ernsthaft nach Wissen 
strebende Schüler oder Weise die Absolute Wahrheit, indem er hingebungsvollen 
Dienst gemäß dem, was er aus der Vedanta-sruti gehört hat, ausführt" (SB. 1.2.12). 

Das Wort 5ruta-grhitayä bezieht sich auf Vedänta-Wissen, nicht auf irgendwel­
che Sentimentalität. Sruta-grhita ist fundiertes Wissen. 
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Brahmä erkannte, daß Sri Vi�J)U das Reservoir aller Wahrheit, allen Wissens 
und aller Glückseligkeit ist. Er ist die Kombination dieser drei transzendentalen Ei­
genschaften, und Er ist der Gegenstand der Verehrung der Anhänger der Upani$a· 
den. Brahmä erkannte, daß die Verwandlung der verschiedenen Kühe, Knaben und 
Kälber, die zu Vi�J)u-Formen geworden waren, nicht durch die Art mystischer Kraft 
bewirkt worden war, über die ein yogi oder ein Halbgott verfügt, dem besondere 
Fähigkeiten verliehen worden sind. Die Kühe, die Kälber und die Knaben, die sich in 
Vi$�U-mürtis verwandelt hatten, waren keine Erzeugnisse vi$�U-mäyäs, der Energie 
Vi�l)us, sondern sie waren Vi�l)u Selbst. Vi�l)u und vi$1JU-mäyä verhalten sich zu­
einander genau wie Feuer und Hitze. Hitze hat dieselbe Eigenschaft wie das Feuer, 
das heißt, sie strahlt Wärme aus, aber dennoch ist die Hitze nicht das Feuer. Die 
Verwandlung der Knaben, Kühe und Kälber in Vi�l)u-Formen war nicht wie die 
Hitze, sondern vielmehr wie das Feuer - sie waren alle tatsächlich Vi�l)u. Die Ei­
genschaften Vi�I)US sind vollkommene Wahrheit, vollkommenes Wissen und voll­
kommene Glückseligkeit. Ein anderes Beispiel, das sich anführen läßt, sind mate­
rielle Gegenstände, die sich in vielen reflektierenden Flächen widerspiegeln können. 
Die Sonne spiegelt sich beispielsweise in vielen W assertöpfen, doch die Spiegelbilder 
in den Töpfen sind nicht wirklich die Sonne. Die in den Töpfen widergespiegelte 
Sonne sieht zwar wie die echte Sonne aus, strahlt jedoch keine Wärme und kein 
Licht aus. Die Formen jedoch, die Kt�l)a annahm, waren alle Vi�I)u in Seiner gan­
zen Fülle. 

Wir sollten täglich soviel wie möglich über das Srimad-Bhägavatam sprechen, 
und dann wird alles klar werden, denn das Bhägavatam ist die Essenz aller vedi­
schen Schriften (nigama-kalpataror galitam phalam). Es wurde von Vyäsadeva 
verfaßt (mahämuni-krte), als er Selbstverwirklichung erlangt hatte. Je mehr wir also 
das Srimad-Bhägavatam lesen, desto mehr werden wir sein Wissen verstehen. Jeder 
einzelne Vers ist transzendental. 

VERS 55 
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evam sakrd dadarsäja� 
para-brahmätmano 'khilän 

yasya bhäsä sarvam idam 
vibhäti sa-caräcaram 

evam-so; sakrt-auf einmal; dadarsa-sah; aja�-Brahmä; para-brahma-der 
Höchsten Absoluten Wahrheit; ätmana�-Erweiterungen; akhilän-alle Kälber und 
Jungen usw. ;  yasya-von denen; bhäsä-durch die Manifestation; sarvam-alles; 
idam-dieses; vibhäti-ist manifestiert; sacara-acaram-alles, was sich bewegt und 
was sich nicht bewegt. 

ÜBERSETZUNG 

Auf diese Weise sah Brahmä das Höchste Brahman, durch dessen Energie 
das gesamte Universum mit den sich bewegenden und sich nicht bewegen-
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den Lebewesen manifestiert wird. Gleichzeitig sah er auch alle Kälber und 
Knaben als Erweiterungen des Herrn. 

ERLÄUTERUNG 

Bei dieser Gelegenheit vermochte Brahmä zu sehen, wie Kr�Qa das gesamte Uni­
versum auf vielerlei Weise erhält. Weil K{�Qa alles manifestiert, ist alles sichtbar. 

VERS 56 

"' " "' " �� "" �  �Stdiltl�l�€!-:ili� i'1€f;la:�IW:�it : I 
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tato 'tikutukodvrtya­
stimitaikädasendriyal:z 

tad-dhämndbhüd ajas tü:;1,1iril 
pür-devy-antiva putrikä 

tata/:1-daraufhin; atikutuka -udvrtya-stimita -ekddasa-indriya/:1-dessen elf Sinne 
von großer Verwunderung getroffen und dann aufgrund transzendentaler Glück­
seligkeit regungslos geworden waren; tad-dhämnä-durch die Ausstrahlung dieser 
vi:;1,1u-mürtis; abhüt-wurde; aja/:1-Brahmä; tü:;1,1im-schweigend; pü/:1-devi-an­
ti-in der Gegenwart der Tempelbildgestalt eines Dorfes {grämya-devatd); iva­
genau wie; putrikd-eine Lehmpuppe, die von einem Kind gemacht worden ist. 

ÜBERSETZUNG 

Daraufhin verstummte Brahmä, denn seine elf Sinne waren angesichts 
der Intensität der Ausstrahlung dieser vi,r;tu-mürtis vor Erstaunen wie be­
täubt, und so erstarrte er vor transzendentaler Glückseligkeit. Er glich der 
Lehmpuppe eines Kindes in der Gegenwart der Tempelbildgestalt eines 
Dorfes. 

ERLÄUTERUNG 

Brahmä war starr vor transzendentaler Glückseligkeit (muhyanti yat sürayal:z). 
Sein Erstaunen war so groß , daß seine Sinne wie betäubt waren, und er war unfa­
hig , etwas zu sagen oder zu tun. Er hatte sich für absolut gehalten, für die einzige 
mächtige Gottheit, doch nun war sein Stolz gebrochen worden, und er wurde wieder 
einer der vielen Halbgötter - ein bedeutender zwar, aber dennoch nur ein Halbgott. 
Brahmä kann also nicht mit Gott - Kr�Qa oder NäräyaQa - auf eine Stufe gestellt 
werden. Man darf NäräyaQa nicht einmal mit Halbgöttern wie Brahmä und Siva auf 
eine Stufe stellen, geschweige denn mit anderen Lebewesen. 

yas tu närdya1,1aril devaril 
brahma -rudrädi-daivatai/:1 

samatvenaiva vik:;eta 
sa pd:;a1,1{ii bhaved dhruvam 
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"Wer denkt, Halbgötter wie Brahmä und Siva stünden auf derselben Stufe wie 
Näräyat)a, muß zweifellos als Frevler angesehen werden."  

W ir  sollten die Halbgötter nicht mit Näräya!Jll gleichsetzen, denn selbst Sailka­
räcärya hat dies verboten (näräyai)Qb paro 'vyaktät). Darüber hinaus heißt es in den 
Veden: eko näräya�;�a äsin na brahmä nesänab. "Zu Beginn der Schöpfung gab es nur 
die Höchste Persönlichkeit, Näräyai)a, und weder Brahmä noch Siva existierten." 
Aus diesem Grund erlangt derjenige, der sich am Ende seines Lebens an Näräyat)a 
erinnert, die Vollkommenheit des Lebens (ante näräya�;�a-smrtib). 

VERS 57 

� � ,..... � ,..... ,..... ,..... � �� ·  \�1� I"Nf'i 'tfit (4Sff'tkt 
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itirese 'tarkye nija-mahimani sva-pramitike 
paraträjäto 'tan-nirasana-mukha-brahmaka-mitau 

anise 'pi dra$/Uriz kim idam iti vä muhyati sati 
cacchädäjo jflätvä sapadi paramo 'jä-javanikäm 

iti-so; irä-ise-Brahmä, der Herr von Sarasvatl Urä); atarkye-jenseits; nija­
mahimani-dessen Herrlichkeit; sva-pramitike-selbst offenkundig und glückselig; 
paratra-jenseits; ajätab-der materiellen Energie (prakrti); atat-wertlos; nira­
sana-mukha-durch das Zurückweisen dessen, was wertlos ist; brahmaka-durch 
das Juwel der Veden; mitau-über den man Wissen erlangt; anise-nicht fahig ; api 
-sogar; dra:;;{um-zu sehen; kim-was; idam-ist dies; iti-so; vä-oder; muhyati 
sari-getäuscht; cacchäda-entfernte; ajab-Sri Kt�Qa; jflätvä-nachdem Er verstan­
den hatte; sapadi-auf einmal ; paramab-der größte von allen; ajä-javanikäm-den 
Vorhang mäyäs. 

ÜBERSETZUNG 

Das Höchste Brahman ist jenseits mentaler Spekul�tion. Es ist selbstmani­
festiert, Es existiert in Seiner eigenen Glückseligkeit, und Es ist jenseits der 
materiellen Energie. Man erkennt Es durch das Juwel der Veden, indem man 
wertloses Wissen zurückweist. Brahmä, der Herr Sarasvatis, war angesichts 
dieses Höchsten Brahmans, der Persönlichkeit Gottes, verwirrt. Er konnte 
K!'fr;ta, der Seine Macht unter Beweis gestellt hatte, indem Er die vierarmi­
gen vi,r;�u-Formen manifestierte, nicht verstehen. "Was ist dasl" dachte er 
und war nicht einmal mehr fähig zu sehen. Sri KnQa, der verstand, in wel­
cher Lage sich Brahmä befand, entfernte daraufhin sofort den Vorhang Sei­
ner yogamäyä. 
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ERLÄUTERUNG 

Brahmä war völlig verwirrt. Er konnte nicht verstehen, was er sah, und 
schließlich war er nicht einmal mehr fahig zu sehen. Sri KJ;�Qli verstand, in welcher 
Lage sich Brahmä befand, und so entfernte Er diesen yogamäyä-Schleier. Brahmä 
wird in diesem Vers als iresa bezeichnet. lrä bedeutet Sarasvati, die Göttin der Ge­
lehrsamkeit, und Ire8a ist der Ehemann Sarasvatis, das heißt Brahmä. Brahmä be­
sitzt deshalb die größte Intelligenz, doch selbst er, der Herr Sarasvatis, konnte KJ;�Qa 
nicht verstehen, obwohl er es versuchte, und so geriet er in Verwirrung. Anfangs 
waren die Knaben, die Kälber und Kl;!)Qa Selbst von yogamäyä verhüllt worden, und 
diese yogamäyä manifestierte später die zweite Gruppe von Knaben und Kälbern, 
den Erweiterungen KJ;�Qas, und schließlich auch die vielen vierarmigen Vi�Qu-For­
men. Als Sri Kl;!)Qa sah, wie verwirrt Brahmä war, sorgte Er dafür, daß diese yoga­
mäyä verschwand. Man mag glauben, die mäyä, die Sri KJ;!)Qa entfernte, sei mahä­
mäyä gewesen, doch Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura kommentiert, daß dies 
yogamäyä war, die Energie, die bewirkt, daß Kl;!)Qa manchmal sichtbar und manch­
mal nicht sichtbar ist. Die Energie, die die wahre Realität verschleiert und uns etwas 
Unwirkliches vorspiegelt, ist mahämäyä, doch die Energie, durch die die Absolute 
Wahrheit manchmal sichtbar und manchmal nicht sichbar ist, ist yogamäyä. Des­
halb bezieht sich das Wort ajä, das in diesem Vers gebraucht wird, auf yogamäyä. 

KJ;!)Qas Energie - Seine mäyä-sakti, die auch svarüpa-sakti genannt wird - ist 
eine, doch sie tritt in großer Vielfalt auf. Paräsya saktir vividhaiva srüyate (.Svet. U. 
6 . 8). Der Unterschied zwischen Vai!)Qavas und Mäyävädis besteht darin, daß die 
Mäyävädis sagen, diese mäyä sei eins, während sich die Vai!)Qavas bewußt sind, daß 
sie aus verschiedenen Energien besteht. Einheit und Vielfalt bestehen gleichzeitig ne­
beneinander. Zum Beispiel setzt sich ein Baum aus einer Vielfalt von Blättern, 
Früchten und Blüten zusammen. Ebenso sind für den Ablauf der verschiedenen Tä­
tigkeiten in der Schöpfung verschiedene Energien erforderlich. 

Ein anderes Beispiel: Alle Bestandteile einer Maschine mögen aus Eisen bestehen, 
aber trotzdem haben sie alle verschiedene Funktionen. Obwohl die ganze Maschine 
aus Eisen besteht, erfüllen die verschiedenen Teile ganz verschiedene Zwecke. Je­
mand, der nicht weiß, wie die Maschine funktioniert, mag sagen, sie bestehe ganz 
aus Eisen; trotzdem - obwohl sie ganz aus Eisen besteht - setzt sie sich aus ver­
schiedenen Bestandteilen zusammen, die alle verschieden arbeiten, um den Zweck zu 
erfüllen, für den die Maschine hergestellt wurde. Ein Rad dreht sich in diese Rich­
tung , während sich ein anderes genau entgegengesetzt dreht, und so funktionieren 
sie auf solch eine Art und Weise, daß die Maschine läuft. Aus diesem Grund geben 
wir den verschiedenen Teilen der Maschine verschiedene Namen: "Das ist ein Rad, 
das ist eine Schraube, das ist eine Rolle, das ist das Schmiermittel, usw." Ebenso 
wird in den Veden erklärt: 

paräsya saktir vividhaiva srüyate 
sväbhäviki jfläna-bala-kriyä ca 

KJ;!)Qas Energie ist vielfliltig, und daher arbeitet diese sakti (Energie) auf vielerlei 
Weise. Vividhä bedeutet "verschiedene Arten". Einheit und Vielfalt bestehen gleich­
zeitig nebeneinander. Yogamäyä und mahämäyä sind also verschiedene individuelle 
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Teile ein und derselben Energie, und all diese einzelnen Energien haben jeweils be­
sondere FunktioneJI. Die samvit-, sandhini- und ählädini-Energie (K{!?Qas Energie 
der Existenz, Seine Energie des Wissens und Seine Energie der Freude) unterschei­
den sich von yogamäyä. Sie sind alle individuelle Energien. Die ählädini-Energie ist 
Rädhärät)i. Dementsprechend erklärte Svarüpa Dämodara Gosvämi: rädhä kr$"(la­
pra"(laya-vikrtir hlädini saktir asmät (Ce. Ä. 1. 5). Die ählädini-sakti ist als Rädhä­
rät)i manifestiert, doch K{�Qa und Rädhärät)l sind dasselbe, obwohl Er der Ener-
gieursprung und Sie die Energie ist. 

· 

Brahmä war angesichts der Füllen J4!?Qas (nija-mahimani) verwirrt, weil sie 
atarkya (unbegreiflich) waren. M it begrenzten Sinnen kann man nicht über das Un­
begreifliche argumentieren. Das Unbegreifliche wird deshalb acintya genannt, das, 
was jenseits von cintya, unseren Gedanken und Argumenten, ist. Als acintya be­
zeichnet man das, was wir nicht durch Überlegen herausfmden können, sondern 
was wir akzeptieren müssen. Srila Jiva Gosvämi sagte, daß man keine richtige Vor­
stellung von Gott bekommen kann, wenn man nicht den acintya-Aspekt des Höch­
sten akzeptiert. Dieses Verständnis muß man bekommen. Deshalb sagen wir, daß 
die Worte der sästra so übernommen werden sollten, wie sie sind, ohne Verände­
rung, denn sie befinden sich jenseits unserer Argumente. A cintyäb khalu ye bhävä na 
täms tarke"(la yojayet: "Das, was acintya ist, kann nicht mittels Argumenten begrün­
det werden." Die Menschen halten im allgemeinen immer Einwände bereit, doch 
unser Vorgang besteht nicht darin, zu argumentieren, sondern darin, das vedische 
Wissen so zu akzeptieren, wie es ist. Wenn J4!?Qa sagt: "Das ist besser, und das ist 
schlechter" ,  dann akzeptieren wir das, was Er sagt. Wir erheben dann nicht Ein­
wände wie "Warum ist dies besser, und warum ist das schlechter?" Wenn man Ein­
wände erhebt, ist das Wissen für einen verloren. 

Dieser Pfad des Annehmens von Wissen wird als avaroha-panthä bezeichnet. 
Das Wort avaroha ist mit dem Wort avatära ("das, was herabkommt") verwandt. 
Der Materialist möchte alles mit Hilfe von äroha-panthä - Beweisführung und 
Vernunft - verstehen, doch transzendentale Themen können nicht auf diese Weise 
verstanden werden. Vielmehr muß man dem avaroha-panthä folgen - dem Vor­
gang herabkommenden Wissens. Deshalb muß man das paramparä-System akzep­
tieren, und die beste paramparä ist die, die von K{�Qa ausgeht (evam paramparä­
präptam). Was Kr!?Qa sagt, sollten wir akzeptieren (imam räjar$ayo vidub). Das 
nennt man den avaroha-panthä. 

Brahmä jedoch hatte sich für den äroha-panthä entschieden. Er wollte K{�Qas 
mystische Kraft mit Hilfe seiner begrenzten, unscheinbaren Kraft verstehen, und 
deshalb geriet er in Verwirrung . Jeder denkt: "Ich weiß so viel", und möchte sich so 
an seinem eigenen Wissen erfreuen. In der Gegenwart J4!?Qas jedoch wird man sich 
der Nichtigkeit dieser Vorstellung bewußt, denn man kann K{�Qa nicht in die Be­
grenztheit der prakrti zwingen. Man muß sich unterwerfen. Es gibt keine andere 
Möglichkeit. Na täms tarke"(la yojayet. Das ist der Unterschied zwischen den Ge­
weihten K{�Qas und den Mäyävädis: Die Geweihten J4!?Qas unterwerfen sich, die 
Mäyävädis nicht. 

Der Ausdruck atan-nirasana bedeutet, das beiseite zu legen, was nicht von Be­
lang ist. (A tat bedeutet "das, was nicht eine Tatsache ist"). Das Brahman wird 
manchmal als asthülam ana"(lv ahrasvam adirgham bezeichnet, als "das, was nicht 
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groß und nicht klein, nicht kurz und nicht lang ist" (Brhad-äral)yaka Upani$ad 
5 . 8 . 8). Neti neti: "Es ist nicht dies, und es ist nicht jenes ."  Doch was ist es? Wenn 
man einen Bleistift beschreibt, kann man sagen: "Er ist nicht das, und er ist nicht 
jenes" , doch das sagt nichts darüber aus, was er ist. Das wird als Definition durch 
Negation bezeichnet. In der Bhagavad-gitä erklärt Kt�Qa die Seele ebenfalls anhand 
negativer Definitionen. Na jäyate mriyate vä: "Sie wird nicht geboren, und sie stirbt 
nicht. Mehr als das kannst du kaum verstehen."  Doch was ist sie? Sie ist ewig . Ajo 
nityab säsvato 'yarit puräl)o na hanyate hanyamäne sarire: "Sie ist ungeboren, ewig, 
immerwährend, unsterblich und urerst. Sie wird nicht erschlagen, wenn der Körper 
erschlagen wird" (Bg. 2.20). Am Anfang ist die Seele schwierig zu verstehen, und 
deshalb verwendet Kt�Qa negative Definitionen: 

nainarit chindanti sasträl)i 
nainarit dahati pävakab 

na cainarit k/edayanty äpo 
na SO$ayati märutab 

"Die Seele kann von keiner Waffe zerschnitten werden, sie kann vom Feuer 
nicht verbrannt, vom Wasser nicht benetzt und vom Wind nicht ausgetrocknet wer­
den" (Bg. 2.20). 

Kr�ma sagt: "Sie wird vom Feuer nicht verbrannt."  Daher muß man sich vorstel­
len, was sie ist, zum Beispiel, daß sie vom Feuer nicht verbrannt wird. Das ist eine 
negative Definition. 

VERS 58 
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tato 'rväk pratilabdhäk$ab 

kab paretavad utthitab 
krcchräd unmi/ya vai dr$/ir 

äca$fedarit sahätmanä 

talab-daraufhin; arväk-äußerlich; pratilabdha-ak$ab-sein Bewußtsein wie­
dererlangt habend; kab-Brahmä; pareta-vat-genau wie ein toter Mann; utthitab 
-stand auf; krcchrät-mühsam; unmi/ya-öffnend; vai-gewiß ; dr$/ib-seine Au­
gen; äca$fa-er sah; idam-dieses Universum; saha-ätmanä-zusammen mit sich 
selbst. 

ÜBERSETZUNG 

Daraufhin erlangte Brahmä sein äußeres Bewußtsein wieder und erhob 
sich genau wie ein toter Mann, der wieder zum Leben erwacht. Als er seine 
Augen öffnete, was ihm nur mit großen Schwierigkeiten gelang, sah er das 
Universum und sich selbst. 



598 Srimad-Bhägavatam [Canto 10, Kap. 13 

ERLÄUTERUNG 

Wir sterben in Wirklichkeit nicht. Wenn wir sterben, verbleiben wir lediglich 
eine Zeitlang in einem Zustand der Untätigkeit, genau wie im Schlaf. In der Nacht 
schlafen wir und führen keine Tätigkeiten aus, doch sobald wir aufstehen, erwacht 
unsere Erinnerungskraft wieder, und wir denken: "Oh, wo bin ich? Was habe ich 
zu tun?" Dies nennt man suptotthita-nyäya. Angenommen, wir sterben. "Sterben" 
bedeutet, daß wir eine Zeitlang in einen Zustand der Untätigkeit versetzt werden 
und dann von neuem zu handeln beginnen. Dies läuft Leben für Leben ab, und zwar 
unserem karma, unseren Handlungen und unserer svabhäva (unserer durch Ge­
meinschaft entwickelten Natur) entsprechend. Jetzt, im menschlichen Leben, kön­
nen wir unser wahres Leben vorbereiten, indem wir beginnen, spirituelles Leben zu 
praktizieren, und wenn wir dies tun, kehren wir zu dem wahren Leben zurück und 
erlangen die Vollkommenheit. Andernfalls werden wir entsprechend unserem 
karma, unserer svabhäva, unserer prakrti usw. weiterhin in verschiedensten Le­
bensformen geboren werden und die verschiedensten Tätigkeiten ausführen, und so 
werden wir auch weiterhin Geburt und Tod unterworfen sein. Bhaktivinoda Thä­
kura erklärte: mäyära vase, yäccha bhese, khäccha häbut;lubu bhäi. "Meine lieben 
Brüder, warum laßt ihr euch von den Wellen mäyäs fortspülen?" Man sollte sich 
auf die spirituelle Ebene erheben, und dann werden die Tätigkeiten, die man aus­
führt, von ewiger Natur sein. Krta-puf.!ya-pufljä�: Dies wird erreicht werden, wenn 
man viele Leben lang fromme Handlungen ausgeführt und gute Reaktionen ange­
häuft hat. Janma-koti-sukrtair na labhyate (Ce. M. 8 . 70). Die Bewegung für Kt�I}.a­
Bewußtsein möchte dem wiederholten Geborenwerden und Sterben (ko{i-janma) ein 
Ende bereiten. Innerhalb eines Lebens sollte man alles in Ordnung bringen und auf 
die Ebene des ewigen Lebens kommen. Das ist Kt�I}.a-Bewußtsein. 

VERS 59 
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sapady eväbhita� pasyan 
diso 'pasyat pura�-sthitam 

vrndävanaril janäjivya­
drumäkirf,laril samä-priyam 

sapadi-sofort; eva-gewiß ; abhita�-auf allen Seiten; pasyan-blickend; di­
sa�-in den Himmelsrichtungen; apasyat-Brahmä sah; pura�-sthitam-vor sich 
befmdlich; vrndävanam-Vrndävana; jana-äjivya-druma-äkirf,lam-voll von Bäu­
men, die den Bewohnern das gaben, was sie zum Leben brauchten; samä-pri­
yam-und die in allen Jahreszeiten gleich angenehm waren. 

ÜBERSETZUNG 

Daraufhin bl ickte Brahmä in alle Richtungen und sah sofort Vrndävana 
vor sich, das vol l von Bäumen ist, die den Bewohnern alles gaben, was sie 
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zum Leben brauchten, und die in allen Jahreszeiten gleich freudespendend 
waren. 

ERLÄUTERUNG 

Janäjivya-drumäkin:ram: Bäume und Gemüse sind lebenswichtig, und in Vt;ndä­
vana ist es so, daß sie während aller Jahreszeiten, das ganze Jahr hindurch, Freude 
schenken. Diese Bäume sind nicht nur in einer Jahreszeit Grund zur Freude, son­
dern das ganze Jahr hindurch, auch wenn sich die Jahreszeiten ändern. Bäume und 
Gemüse liefern uns die Lebensmittel, die wir tatsächlich benötigen und die jedem 
empfohlen werden. Sarva-käma-dughä mahi (SB. 1.1 0 .4). Bäume und Gemüse, und 
nicht lndustrieunternehmen, versorgen uns mit den Notwendigkeiten, die wir zum 
Leben brauchen. 

VERS 60 

yatra naisarga-durvairäb 
sahäsan nr-mrgädayab 

miträt�iväjitäväsa­
druta-ruf-tar:;akädikam 

yatra-wo; naisarga-von ihrer Natur aus; durvairäb-in Feindschaft leben; 
saha-äsan-leben zusammen; nr-Menschen; mrga -ädayab-und Tiere; miträt�i­
Freunde; iva-wie; ajita-von Sr! Kt;�l)a; äväsa- Wohnort; druta-fortgegangen; 
ruf-Zorn; tar$aka-ädikam-Durst usw. 

ÜBERSETZUNG 

Vrndävana ist der transzendentale Wohnort des Herrn, wo es keinen 
Hunger, keinen Zorn und keinen Durst gibt. Obwohl Menschen und wilde 
Tiere von Natur aus Feinde sind, leben sie dort in transzendentaler Freund­
schaft zusammen. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort vana bedeutet "Wald" . Wir fürchten uns vor dem Wald und möchten 
es vermeiden, ihn betreten zu müssen, doch in Vt;ndävana sind die Waldtiere ge­
nauso gut wie Halbgötter, denn sie sind frei von Neid. Selbst in der materiellen Welt 
ist es so, daß die Tiere im Wald nebeneinander leben, und wenn sie Wasser trinken 
gehen, greifen sie einander nicht an. Neid entsteht, wenn man nach Sinnenbefriedi­
gung strebt, aber in Vt;ndävana gibt es keine Sinnenbefriedigung, denn alle haben 
dort nur ein einziges Ziel, nämlich Kt;�l)a zufriedenzustellen. Selbst im Vt;ndävana 
der materiellen Welt sind die Tiere nicht neidisch auf die sädhus, die dort leben. Die 
sädhus halten Kühe und geben den Tigern Milch, indem sie sagen: "Komm und 
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trink ein wenig Milch." Neid und Boshaftigkeit sind also in Vrndävana unbekannt. 
Das ist der Unterschied zwischen Vrndävana und der gewöhnlichen Welt. Wir er­
schrecken, wenn wir das w Ort vana, w ald, hören, doch in V rndävana gibt es nichts 
Furchterregendes. In Vrndävana ist jeder glücklich, weil jeder l<f�l)a erfreut. 
Km:rotkirtana-gäna-nartana-parau. Ob ein gosvämi oder ein Tiger oder ein anderes 
wildes Tier - alle haben das gleiche Ziel, nämlich l<f�Qa zu erfreuen. Sogar die Tiger 
sind Gottgeweihte. Das ist das besondere Merkmal von Vrndävana. In Vrndävana 
ist jeder glücklich. Das Kalb ist glücklich, die Katze ist glücklich, der Hund ist glück­
lich, der Mensch ist glücklich - jeder ist glücklich. Jeder möchte �l)a so gut die­
nen, wie es . in seinen Kräften steht, und so gibt es keinen Neid. Man mag manchmal 
denken, die Affen in Vrndävana seien neidisch, da sie Unfug treiben und Essen steh­
len, doch wir wissen von Vrndävana, daß es den Affen dort erlaubt ist, Butter zu 
nehmen, die l<f�l)a Selbst verteilt. I<{�I)a zeigt persönlich, daß jeder das Recht hat zu 
leben. Das ist das Leben in Vr;ndävana. Warum sollte ich leben und du sterben? 
Nein. Das ist materielles Leben. Die Bewohner von Vrndävana denken: "Alles, was 
uns l<f�Qa gibt, wollen wir als prasäda austeilen und essen."  Diese Haltung er­
scheint nicht von einer Sekunde auf die andere, doch sie wird sich allmählich entwik­
keln, wenn wir mehr l<f�Qa-bewußt werden; durch sädhana kann man diese Ebene 
erreichen. 

In der materiellen Welt wird manchmal auf der ganzen Welt Geld gesammelt, 
damit kostenlose Mahlzeiten verteilt werden können, doch diejenigen, die das Essen 
bekommen, sind nicht einmal dankbar dafür. Den Wert des l<f�I)a-Bewußtseins da­
gegen werden die Menschen nach einiger Zeit zu schätzen beginnen, und sie werden 
sehr dankbar sein. In einem Artikel der Durban Post zum Beispiel heißt es über den 
Tempel der Hare-Kr:�Qa-Bewegung in Durban, Südafrika: "Alle Gottgeweihten sind 
im Dienst Sr! I<{�Qas sehr aktiv, und die Resultate sind offensichtlich: Glückselig­
keit, gute Gesundheit, geistige Ausgeglichenheit und Entwicklung aller guten Eigen­
schaften." Das ist die Natur von Vr:ndävana. Haräv abhaktasya kuto mahad-gw:zäb: 
Ohne I<{�Qa-Bewußtsein ist Glück nicht möglich. Man mag sich verzweifelt darum 
bemühen, doch man kann nicht glücklich werden. Wir versuchen deshalb, der 
Menschheit ein Leben der Freude, der Gesundheit, der geistigen Ausgeglichenheit 
und aller guten Eigenschaften, die sich durch Gottesbewußtsein entwickeln, zu er­
möglichen. 

VERS 61 
' . � . 

�<;tlli:6:d\ q�q'4�,���€4wtll4 . ' 
�'fiR:rrr:rlä:""'tt � I 

� ('t{en ßtet � � �Pt�-
� ('tqlfUictiet<J q��gtt:qe I I  � Z I I  

tatrodvahat pasupa-vamsa-sisutva-näfyam 
brahmädvayam param anantam agädha-bodham 
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vatsän sakhin iva purä parito vicinvad 
ekariJ sa-pä!li-kavalam parame$fhy aca$/a 

tatra-dort (in V{ndävana); udvahat-annehmend; pasupa-vamsa-sisutva-nä­
!Yam-die Rolle eines Kindes in einer Familie von Kuhhirten (K{�l)a wird auch Go­
päla genannt, "derjenige, der die Kühe beschützt"); brahma-die Absolute Wahr­
heit; advayam-ohne einen zweiten; param-die Höchste; anantam-unbegrenzt; 
agädha-bodham-unbegrenztes Wissen besitzend; vatsän-die Kälber; sakhin-und 
Seine Freunde, die Knaben; iva purä-genau wie vorher; paritab-überal1; vicinvat 
-suchend; ekam-allein; sa -pä!li-kavalam-mit ein wenig Essen in der Hand; pa­
rame�!hi- Brahmä; aca�{a-sah. 

ÜBERSETZUNG 

Daraufhin sah Brahma die Absolute Wahrheit - die eine ohne eine 
zweite ist, die vol lkommenes Wissen besitzt und unbegrenzt ist -, wie Sie 
die Rol le eines Kindes in einer Kuhhirtenfamil ie spielte und - genau wie 
vormals - mit einem biSchen Essen in der Hand ganz allein dastand und 
überall nach den Kälbern und den Kuhhirtenjungen suchte. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort agädha-bodham ("voll von unbegrenztem Wissen") ist in diesem Vers 
bedeutsam. Das Wissen des Herrn ist unbegrenzt, und deshalb kann niemand sein 
Ende ermessen, genau wie niemand den Ozean messen kann. Was ist denn .unsere 
Intelligenz im Vergleich zu den gewaltigen Wassermassen im Ozean? Bei meiner 
Überfahrt nach Amerika sah ich, wie winzig klein das Schiff war, genau wie eine 
Streichholzschachtel mitten im Ozean. K{�l)as Intelligenz gleicht dem Ozean, denn 
man kann sich nicht vorstellen, wie groß sie ist. Das beste ist deshalb, sich K{�l)a zu 
ergeben. V ersucht nicht, K{�l)a zu ermessen. 

Das Wort advayam ("einer ohne einen zweiten") ist sehr bedeutend. Weil 
Brahmä von K{�l)as mäyä verblendet wurde, hielt er sich selbst für den Höchsten. In 
der materiellen Welt denkt jeder: "Ich bin der Beste auf der ganzen Welt. Ich weiß 
alles ."  Man denkt: "Warum sollte ich die Bhagavad-gitä lesen? Ich weiß alles. Ich 
habe meine eigene Interpretation." Brahmä jedoch konnte verstehen, daß K{�l)a die 
Höchste Persönlichkeit Gottes ist. fsvarab paramab kr�!lab. K{�l)a wird deshalb un­
ter anderem auch als paramesvara bezeichnet. 

Nun sah Brahmä K{�l)a, die Höchste Persönlichkeit Gottes, in der Gestalt eines 
Kuhhirtenjungen in V{ndävana, der Seine Macht nicht offenbarte, sondern genau 
wie ein unschuldiger Junge mit ein wenig Essen in der Hand dastand und mit Seinen 
Kuhhirtenfreunden, den Kälbern und den Kühen umherstreifte. Brahmä sah K{�l)a 
nicht als catur-bhuja, als Näräyat)a, der großen Reichtum besitzt, sondern einfach 
nur als unschuldigen Knaben. Trotzdem begriff er, daß K{�l)a dieselbe Höchste Per­
son war, obwohl KJ;�l)a Seine Macht nicht zeigte. Im allgemeinen schenkt man 
einem Menschen keine Anerkennung, wenn er nicht irgendeine wunderbare Tat 
vollbringt, doch obwohl KJ;�l)a hier kein Wunder wirkte, war sich Brahmä darüber 
bewußt, daß KJ;�l)a, die Höchste Persönlichkeit, vor ihm stand und daß Er wie ein 
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gewöhnliches Kind aussah, obwohl Er  die gesamte Schöpfung beherrschte. Deshalb 
betete Brahmä: govindarn ädi-puru$aliz tarn aham bhajärni. "Du bist die urerste Per­
sönlichkeit, die Ursache aller Dinge. Ich verneige mich vor Dir ."  Das war seine Ver­
wirklichung. Tarn aham bhajärni. Das ist erforderlich. Vede$U durlabharn: Nur mit 
vedischem Wissen allein kann man Kt�I)ll nicht erreichen. A durlabharn ätrna-bhak­
tau: Doch wenn man ein Gottgeweihter wird, kann man Ihn erkennen. Brahmä 
wurde deshalb ein Gottgeweihter. Am Anfang war er stolz darauf, Brahmä, der 
Herr des Universums, zu sein, doch jetzt begriff er: "Hier ist der Herr des Univer­
sums. Ich bin nichts weiter als ein unbedeutender Stellvertreter. Govindarn ädi-pu­
ru$ariz tarn aham bhajärni." 

K{$l)a spielte eine Rolle wie ein Schauspieler. Weil Brahmä eingebildet war und 
sich für mächtig hielt, machte ihm Kr�l).a seine wahre Position bewußt. Etwas Ähn­
liches ereignete sich, als Brahmä K.r�I)ll in Dvärakä besuchte. Als K�l).as Torwäch­
ter K.r�l)a mitteilte, Brahmä sei angekommen, antwortete Kf�l).a: "W eieher 
Brahmä? Frage ihn, welcher Brahmä er sei ."  Der Torwächter leitete diese Frage an 
Brahmä weiter, worauf dieser sich verwundert fragte: "Gibt es außer mir noch 
einen anderen Brahmä?" Als der Torwächter K.r�I)ll mitteilte: "Es ist der vierköpfige 
Brahmä", sagte Kr�l)a: "Oh, der vierköpfige. Rufe andere herbei und zeige sie ihm."  
Das ist K.r�l).as Position. Für K.r�l).a ist der vierköpfige Brahmä ein unbedeutendes 
Wesen, ganz zu schweigen von den "vierköpfigen Wissenschaftlern" . Die materiali­
stischen Wissenschaftler denken, auf dem Planeten Erde gebe es alle möglichen 
herrlichen Dinge, während es auf allen anderen Planeten nichts gebe. Weil sie nur 
spekulieren, ist das die Schlußfolgerung ihrer Wissenschaft. Aus dem Bhägavatarn 
erfahren wir jedoch, daß es überall im ganzen Universum unzählige Lebewesen gibt. 
Das ist die Torheit der Wissenschaftler: Obwohl sie nichts wissen, führen sie die 
Menschen in die Irre, indem sie sich als Wissenschaftler, Philosophen und Gelehrte 
ausgeben. 

dmvä tvare�a nija-dhora�ato 'vatirya 
prthvyäm vapu/:1 kanaka-da�(larn iväbhipätya 

spr$/Vä catur-rnukuta-kotibhir atighri-yugrnam 
natvä rnud-a5ru-sujalair akrtäbhi$ekarn 

dmvä-nachdem er gesehen hatte; tvare�a-mit großer Geschwindigkeit, hastig ; 
nija-dhora�ata/:1-von seinem Träger, dem Schwan; avatirya-stieg herunter; prth-
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vyäm-auf den Boden; vapub-sein Körper; kanaka -da!Jrjam iva-wie ein golde­
ner Stab; abhipätya-fiel nieder; spr�fvä-berührend ; catub-muku{a-kofibhib­
mit den Spitzen seiner vier Kronen; anghri-yugmam-die beiden Lotosfüße; nat ­
vä-Ehrerbietungen erweisend; mut-asru -su-jalaib-mit dem Wasser seiner Freu­
dentränen; akrta-führte durch; abhi�ekam-die Badezeremonie Seiner Lotosfüße. 

ÜBER5ETZUNG 

Nachdem Brahmä dies gesehen hatte, stieg er hastig von seinem Träger, 
dem Schwan, herunter, warf sich wie ein goldener Stock zu Boden und be­
rührte mit den Spitzen der vier Kronen, die er auf seinen Köpfen trug, die 
Lotosfüße �ri Krtr:tas. Während er seine Ehrerbietungen darbrachte, badete 
er Krt.,as Füße mit dem Wasser seiner Freudentränen. 

ERLÄUTERUNG 

Brahmä fiel ausgestreckt vor Kr!it;ta nieder, und weil seine Hautfarbe golden ist, 
sah er wie ein goldener Stock aus, der vor Sri Kr!iQ.a lag . Wenn jemand sich vor 
einem Höhergestellten wie ein Stock zu Boden wirft, um ihm Ehre zu erweisen, 
nennt man dies dal){iavat. Dal)rja bedeutet "Stock", und vat bedeutet "wie". Man 
sollte nicht einfach nur das Wort "dal){iavat" aussprechen, sondern man sollte sich 
tatsächlich zu Boden werfen. Brahmä fiel also nieder und berührte mit seinen Stir­
nen die Lotosfüße Kr!�Q.as. Dabei weinte er in Ekstase, und es war, als vollzöge er 
eine abhi�eka-Badezeremonie für Kr!�Q.as Lotosfüße. 

Die Persönlichkeit, die vor Brahmä stand und wie ein Kind aussah, war in Wirk­
lichkeit die Absolute Wahrheit, das Parabrahman (brahmeti paramätmeti bhagavän 
iti sabdyate). Der Höchste Herr ist naräkrti, das heißt, Er sieht aus wie ein Mensch. 
Er hat nicht vier Arme (catur-bähu). NäräyaQ.a ist catur-bähu, doch die Höchste 
Person sieht aus wie ein Mensch. Dies wird auch in der Bibel bestätigt, wo es heißt, 
daß der Mensch nach dem Ebenbild Gottes geschaffen wurde. 

Brahmä erkannte, daß Kr!�Q.a, der die Gestalt eines Kuhhirten hatte, die eigentli­
che Ursache aller Dinge war, das Parabrahman, das jetzt aber wie ein menschliches 
Kind aussah und mit einem bißeben Essen in der Hand in V rndävana umherstreifte. 
Brahmä war sehr verwundert und stieg hastig von seinem Schwan, der ihn getragen 
hatte, und warf sich zu Boden. Normalerweise berühren die Halbgötter niemals den 
Boden, doch Brahmä verzichtete freiwillig auf sein Ansehen als Halbgott und warf 
sich vor Kr!iQ.a auf den Boden. Obwohl Brahmä in jeder Richtung einen Kopf hat, 
neigte er freiwillig all seine Köpfe auf den Boden und berührte Kr!�Q.as Füße mit den 
Spitzen seiner vier Helme. Obwohl sich seine Intelligenz in alle Richtungen er­
streckt, ergab er sich vorbehaltlos dem Knaben Kr!iQ.a. 

Es wird hier erwähnt, daß Brahmä mit seinen Tränen Kr!iQ.as Füße badete, und 
aus dem Wort sujalaib geht hervor, daß seine Tränen gereinigt waren. Sobald 
bhakti vorhanden ist, wird alles gereinigt (sarvopädhi-vinirmuktam). Brahmäs Wei­
nen war daher eine Form von bhakty-anubhäva, einer Veränderung, die von tran­
szendentaler ekstatischer Liebe hervorgerufen wurde. 
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VERS 63 

utthäyotthäya km:�asya 
cirasya pädayob patan 

äste mahitvam präg-dr$tam 
smrtvä smrtvä punab punab 

[Canto 10, Kap. 13 

utthäya utthäya-sich wiederholt erhebend; kr$trasya-von Sr! K{�l)a; cirasya 
-lange Zeit; pädayob-bei den Lotosfüßen; patan-sich niederwerfend; äste-blieb; 
mahitvam-die Größe; präk-dr$!am-die er vorher gesehen hatte; smrtvä smrtvä 
-sich immer wieder erinnernd; punab punab-immer wieder. 

ÜBERSETZUNG 

Für eine lange Zeit erhob sich Brahmä immer wieder und fiel erneut bei 
den Lotosfüßen KrJr.YS nieder. Währenddessen erinnerte er sich unablässig 
an die Größe des Herrn, die er eben erst gesehen hatte. 

ERLÄUTERUNG 

In einem Gebet heißt es: 

srutim apare smrtim itare 
bhäratam anye bhajantu bhava-bhftäb 

aham iha nandam vande 
yasyplinde param brahma 

"Es mögen andere aus Furcht vor dem materiellen Dasein die Veden, die smrti 
und das Mahäbhärata studieren, doch ich werde Nanda Mahäräja verehren, in des­
sen Hof das Höchste Brahman umherkriecht. Nanda Mahäräja ist so erhaben, daß 
das Parabrahman in seinem Hof umherkriecht, und deshalb werde ich ihn verehren" 
<Padyävali 126). 

Brahmä fiel in Ekstase zu Boden. Aufgrund der Gegenwart des Herrn, der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes, der genau wie ein menschliches Kind aussah, befand sich 
Brahmä natürlich in großer Verwunderung, doch weil er begriff, daß er der Höch­
sten Person gegenüberstand, brachte er mit stockender Stimme Gebete dar . 
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sanair athotthäya vimrjya locane 
mukundam udvilcyya vinamra-kandhara/:1 

krtäiijali/:1 prasrayavän samähita/:1 
sa-vepathur gadgadayailatelayä 

sanai/:1-allmählich; atha-daraufhin; utthäya-sich erhebend; vimrjya-reibend; 
locane-seine zwei Augen; mukundam-zu Mukunda, Sri K{�Qa; udvik$ya-auf­
schauend; vinamra-kandhara/:1-mit gebeugtem Hals; krta-aiijali/:1-mit gefalteten 
Händen; prasraya-vän-sehr demütig; samähita/:1-mit konzentriertem Geist; sa-ve­
pathu/:1-wobei sein Körper zitterte; gadgadayä-stockend; ailata-Brahmä begann 
zu lobpreisen; ilayä-mit Worten. 

ÜBERSETZUNG 

Daraufhin blickte Brahmä zu Mukunda hoch, während er sich langsam 
erhob und sich die Augen rieb. Sein Körper zitterte, doch er sammelte sich 
und senkte voller Demut seinen Kopf. Dann begann er mit stockender 
Stimme, Sri Knr:-a zu lobpreisen. 

ERLÄUTERUNG 

Da Brahmä von großer Freude erfüllt war, begann er zu weinen und badete mit 
seinen Tränen die Lotosfüße Sri K{�Qas. Während er sich an die wunderbaren Taten 
des Herrn erinnerte, warf er sich immer wieder zu Boden, und nach seinen wieder­
holten Ehrerbietungen erhob sich Brahmä schließlich und rieb sich die Augen. Laut 
Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura bedeutet das Wort locane, daß sich Brahmä 
mit seinen beiden Händen die zwei Augen auf jedem seiner vier Gesichter rieb. Als 
Brahmä dem Herrn gegenüberstand, begann er voller Demut, Ehrfurcht und Kon­
zentration, Gebete darzubringen. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 1 3 .  Kapitel im Zehnten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . ,Brahmä stiehlt die Knaben und Käl­
ber". 



Der Autor 

His Divine Grace A.C. Bhaktivedanta Swami Prabhupäda erschien auf diesem 
Planeten im Jahre 1 896 in Kalkutta, Indien, und dort begegnete er auch seinem spi­
rituellen Meister, Srila Bhaktisiddhänta Sarasvati Gosvämi, zum ersten Mal im 
Jahre 1 922. Bhaktisiddhänta Sarasvati, ein bekannter gottergebener Gelehrter und 
der Gründer von vierundsechzig GauQ.iya Mathas (vedische Institute), fand Gefallen 
an dem gebildeten jungen Mann und überzeugte ihn davon, s.:ine Lebensaufgabe 
darin zu sehen, das vedische Wissen zu lehren. Srila Prabhupäda wurde sein Schü­
ler, und elf Jahre später ( 1 9 3 3) empfmg er in Allahabad die formelle Einweihung. 

Schon bei der ersten Begegnung im Jahre 1922 bat Srila Bhaktisiddhänta Saras­
vati Thäkura seinen zukünftigen Schüler, Srila Prabhupäda, das vedische Wissen in 
englischer Sprache zu verbreiten. In den darauffolgenden Jahren schrieb Srila Pra­
bhupäda einen Kommentar zur Bhagavad-gitä, unterstützte die GauQ.iya Matha in 
ihrer Arbeit und begann 1944, ohne fremde Hilfe ein halbmonatliches Magazin in 
englischer Sprache zu veröffentlichen. Er redigierte es selbst, schrieb die Manu­
skripte mit der Maschine und überprüfte die Korrekturfahnen. Eigenhändig verteilte 
er die einzelnen Exemplare großzügig .md versuchte unter gewaltigen Anstrengun­
gen, die Publikation aufrechtzuerhalten. Einmal begonnen, wurde das Magazin 
nicht wieder eingestellt; es wird heute von seinen Schülern im Westen weitergeführt 
und in 1 9  Sprachen veröffentlicht. 

Als Anerkennung für Srila Prabhupädas philosophische Gelehrsamkeit und Hin­
gabe ehrte ihn die GauQ.iya-Va�l)ava-Gesellschaft 194 7 mit dem Titel "Bhakti­
vedanta" . 1 950, im Alter von vierundfünfzig Jahren, zog sich Srila Prabhupäda aus 
dem Familienleben zurück, und vier Jahre später trat er in den vänaprastha-Stand 
(Leben in Zurückgezogenheit) ein, um seinen Studien und seiner Schreibtätigkeit 
mehr Zeit widmen zu können. Srila Prabhupäda begab sich zur heiligen Stadt 
V{ndävana, wo er in dem historischen, mittelalterlichen Tempel von Rädhä-Dämo­
dara in sehr bescheidenen Verhältnissen lebte. Dort vertiefte er sich mehrere Jahre 
in eingehende Studien und verfaßte Bücher und Schriften. 1959  trat er in den l..e­
bensstand der Entsagung (sannyäsa). Im Rädhä-Dämodara-Tempel begann Srila 
Prabhupäda mit der Arbeit an seinem Lebenswerk - einer vielbändigen Überset­
zung mit Kommentar des achtzehntausend Verse umfassenden Srimad-Bhägavatam 
(Bhägavata Purä!la). Dort entstand auch das Buch Easy Journey to Other Planets (dt. : 
Jenseits von Raum und Zeit). 

Nach der Veröffentlichung von drei Bänden des Bhägavatam reiste Srila Prabhu­
päda 1 96 5  in die Vereinigten Staaten von Amerika, um die Mission seines spirituel­
len Meisters zu erfüllen. Bis zu seinem Verscheiden am 1 4 . November 1 977 
verfaßte His Divine Grace mehr als 80 Bände autoritativer Übersetzungen, Kom­
mentare und zusammenfassender Studien der philosophischen und religiösen Klassi­
ker Indiens. 

Als Srila Prabhupäda 1965 mit dem Schiff im New Yorker Hafen einlief, war er 
so gut wie mittellos. Erst nach fast einem Jahr großer Schwierigkeiten gründete er 
im Juli 1966 die International Society for Krishna Consciousness Unternationale Ge­
sellschaft für Krischna -Bewußtsein), auch als ISKCON bekannt, die sich irmerhalb 
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eines Jahrzehnts zu einer weltweiten Gemeinschaft von etwa einhundert äsramas, 
Schulen, Tempeln, Instituten und Farmgemeinschaften entwickelte. 

1968 gründete Srila Prabhupäda New Vrindaban, eine vedische Gemeinschaft in 
den Bergen von West Virginia, die zunächst nur ein Experiment darstellte. Angeregt 
durch den Erfolg von New Vrindaban, das heute eine blühende Farmgemeinschaft 
mit mehr als vierhundert Hektar Land ist, haben seine Schüler seither mehrere ähn­
liche Gemeinschaften in den Vereinigten Staaten und anderen Ländern gebildet. 

1972 führte His Divine Grace mit der Gründung der gurukula-Schule in Dallas, 
Texas, in der westlichen Welt das vedische System der Elementar- und Sekundar­
erziehung ein. Mit der ständig wachsenden Schülerzahl entstanden bis 197 8  bereits 
zehn neue Schulen; so zum Beispiel in Los Angeles, Berkeley und in der Farmge­
meinschaft bei Paris. Das Haupterziehungszentrum hat seinen Sitz in Vfndävana, 
Indien. 

Srila Prabhupäda legte auch den Grundstein für den Bau eines großräumigen in­
ternationalen Zentrums in Sridhäma Mäyäpura in W estbengalen, Indien, wo außer­
dem ein Institut für vedische Studien entstehen soll. Ein ähnliches Projekt ist der 
eindrucksvolle Kf�I}a-Balaräma-Tempel mit internationalem Gästehaus in Vfndä­
vana, Indien. Diese Zentren dienen vor allem der Unterbringung westlicher Besu­
cher, die dort wohnen und so einen unmittelbaren Einblick in die vedische Kultur 
bekommen können. Ein weiteres bedeutendes Kultur- und Bildungszentrum wurde 
Anfang 197 8  in Bombay eröffnet. 

Srila Prabhupädas bedeutendster Beitrag indes sind seine Bücher. Wegen ihrer 
Authentizität, Tiefe und Klarheit in akademischen Kreisen hochgeachtet, werden sie 
an zahlreichen Hochschulen und Universitäten als Lehrmittel benutzt. 

Seine Schriften sind bisher in 30 Sprachen übersetzt worden. Somit ist der 
Bhaktivedanta Book Trust, der 1972 gegründet wurde, um die Werke Srila Prabhu­
pädas zu veröffentlichen, heute der größte Verleger im Bereich indisch-religiöser 
und -philosophischer Bücher. 

Bis zum März 1977  war Srila Prabhupäda, trotz seines fortgeschrittenen Alters, 
auf V orlesungsreisen, die ihn auf alle fünf Kontinente führten, vierzehnmal um die 
Welt gereist. Ungeachtet eines solch straffen Zeitplans entstanden fortlaufend Bü­
cher, die eine wahre Bibliothek an vedischer Philosophie, Religion, Literatur und 
Kultur bilden. 



Quellennachweis 
A lle Aussagen im Srimad-Bhägavatam werden von anerkannten V ai�l)ava-A utoritäten bestätigt. Die 

folgenden authentischen Schriften sind in den Erläuterungen zu den angegebenen Versen zitiert oder an­
geführt. 

Äyurveda-Sästra-6 . 27-29 

Bhagavad-gitä- 1 . 1 ,  1 . 4 ,  1 . 5 -7 ,  1 . 1 5 , 1 . 1 7 , l . l 9 , 1 . 20, 1 . 2 3 ,  1 . 25 ,  1 . 3 8 ,  l . 39 ,  
1 .4 1 ,  1 . 42 ,  1 . 43 ,  1 . 56 ,  1 . 59 ,  1 . 62-6 3 ,  1 . 64,  1 . 65-66 ,  s. 8 3 ,  s. 87 -88 , 2 . 1 -
2 ,  2 .6 ,  2 . 8 ,  2 .9 ,  2 . 1 0 , 2 . 1 4 , 2 . 1 5 , 2 . 20, 2 .22 ,  2 .24 ,  2 .26 ,  2 .27 ,  2 . 28 ,  2 . 32 , 
2 . 3 3 ,  2 . 34 ,  2 . 3 5 ,  2 . 36 ,  2 . 39 ,  2 .40,  3 .  7 -8 ,  3 . 1 4, 3 . 1 5- 1 7 ' 3 . 1 8 , 3 . 1 9 , 3 . 20,  
3 . 24 ,  3 .26,  3 .27,  3 . 3 1 ,  3 . 32 ,  3 . 3 3 ,  3 . 37 -38 ,  3 .46 ,  4 . 1 3 , 4 . 1 9 , 4 .22 ,  4 . 30, 
4 .45, 5 . 7 ,  5 . 1 3 , 5 . 26 ,  6 . 1 ,  6 .9,  6 . 1 9 , 6 . 3 9-40, 7 . 9 , 7 . 1 3 - 1 5 , 7 . 1 9 , 7 . 3 1 ,  
8 . 4, 8 . 5 ,  8 . 6 ,  8 . 1 0 ,  8 . 3 7-39 ,  8 .4 1 '  8 .42 ,  8 .45 ,  8 .46 ,  8 .49 ,  9 . 5 ,  9 . 1 0 ,  9 . 1 3 -
1 4, 9 . 1 9 , 9 . 2 1 ,  1 0 .2 -3 ,  1 0 .9 ,  1 0 . 1 8 , 1 0 . 1 9 , 1 0 . 32 ,  1 0 . 34-3 5 ,  1 0 . 3 7 ,  
1 1 . 1 1 ,  1 1 . 1 8 , 1 1 . 50,  1 1 . 56 ,  1 2 . 7 - 1 1 ,  1 2 . 30 ,  1 2 . 39 ,  1 2 .43 ,  1 3 . 1 5 , 1 3 . 39 ,  
1 3 . 5 1 '  1 3 . 5 3 ,  1 3 . 5 7  

Bhakti-rasämrta-sindhu-2 . 30,  4 .20,  7 . 1 -2 ,  9 . 1 5 , 1 0 . 3 2 ,  1 2 . 3 ,  1 2 . 7 - 1 1 

Brahma-sarhhitä-1 . 1 ,  1 . 2 ,  l . 20, 1 . 22 ,  1 . 56 ,  S. 90, 2 . 1 8 , 2 .26 ,  2 . 28 ,  2 .42 ,  3 .  7 -8 ,  
3 . 9- 1 0, 3 . 1 4, 3 . 1 5- 1 7 , 3 .26 ,  4 .2 1 ,  4 .27 ,  5 . 1 1 ,  5 . 1 8 , 6 . 27-29,  7 . 9 ,  8 . 1 5 , 
8 . 1 9 , 8 . 48 ,  9 . 1 0, 9 . 1 3- 1 4, 9 . 1 9 , 1 3 . 1 ,  1 3 . 1 9 , 1 3 . 39 ,  1 3 .44 

Brhad-ärar;�yaka U panitad-1 3 . 5 7  

Brhad-bhägavatämrta- 1 2 .  3 

Caitanya-bhägavata-2.42 

Caitanya-candrämrta-2.24 

Caitanya-caritämfta- 1 . 3 ,  1 .4 1 ,  S. 83,  2 . 1 9 , 2 . 20, 2 . 3 1 ,  2 . 3 7 ,  3 . 27 ,  3 . 39 ,  4 .43 ,  
8 .4 ,  9 .20,  1 0 . 5 ,  1 0 . 1 3 , 1 0 .4 1 ,  1 3 . 5 1 ,  1 3 . 52 ,  1 3 . 5 3 ,  1 3 . 5 7 ,  1 3 . 5 8  

Car;�QI-S. 90, 4 .29  

Chändogya Upanitad- 1 . 56 ,  1 0 . 1 0  

Gitä-Govinda- 1 .4 

Hari -bhakti-sudhodaya-S. 84,  2 . 32 ,  1 2 . 3 4  

Hari-bhakti-vi läsa-7 . 3 1  

Hari-varhu-1 . 65-66,  S. 92,  S.  93 ,  2 . 1 5  

Hitopadeu-4. 5  

Tiopanitad-3 .7-8  

Katha Upanipd-8. 1 3  
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Km•a-sandarbha-3 .43 

Mahäbhärata-S. 87 ,  8 . 4 1  

MUJ;I�aka Upanifad-S. 9 0 ,  8 . 6 ,  1 3 . 5 4  

Närada-paiicarätra- 1 0 . 3  8 

Padma PuräJ;�a- 1 .4 ,  1 . 22 ,  2 . 25 ,  2 . 3 1 ,  2 . 36 ,  4 .30 ,  1 0 . 20-22 

Padyävali- 1 3 . 63  

Prema-vivarta-7 . 1 -2 ,  1 0 . 1 7  

RämäyaJ;�a-2.26 

��-gosvämy�a,taka-2.24 

�ik�taka-2. 3 7 '  3 . 39 ,  1 0 . 1 7  

�rimad-Bhägavatam- l . l ,  1 . 3 ,  1 . 5 -7 ,  l . l 3 , l . l 4 , l . l 6 , 1 . 2 1 ,  1 .42,  1 .43 ,  1 . 5 5 ,  
1 . 56 ,  1 . 62-63 ,  s .  8 5 ,  2 . 6 ,  2 . 1 0, 2 . 1 6 , 2 . 1 7 ' 2 . 1 8 , 2 . 2 2 ,  2 . 28 ,  2 . 30,  2 . 3 2 ,  
2 . 3 5 ,  2 . 3 7 ,  3 . 7- 8 ,  3 . 20,  3 . 24, 3 . 3 1 ,  3 . 3 3 ,  3 .46, 4 . 5 ,  4 . 2 0 ,  4 . 2 7 ,  5 . 1 5 - 1 6 , 
6 .9 ,  6 . 34,  7 . 1 -2 ,  7 . 1 3 - 1 5 , 7 . 1 7 , 8 . 5 ,  8 . 1 0, 8 . 1 3 , 8 . 1 7 , 8 . 2 1 ,  8 . 3 5 ,  8 .4 1 ,  
8 .42 ,  9 .9 ,  9 . 1 9 , 1 0 . 8 ,  1 0 .9 ,  1 0 . 1 0 , 1 0 . 1 3 , 1 0 . 1 6 , 1 0 . 1 7 , 1 0 . 1 8 , 1 0 . 39, 
1 1 . 5 8 ,  1 2 . 7- 1 1 ,  1 2 . 34 ,  1 2 . 3 7 ,  1 2 . 3 9 , 1 3 . 1 3 , 1 3 . 1 5 , 1 3 .49 ,  1 3 . 5 3 ,  1 3 . 54, 
1 3 . 5 9  

�vetäSvatara Upanifad-1 . 25 ,  2 . 2 6 ,  3 . 1 9 , 3 .46 ,  1 2 .42 ,  1 3 . 1 4 , 1 3 . 54, 1 3 . 57  

Tantra-bhägavata-2.26  

Vili,.,ava-tafaJ;�i-2.22  

Vämana PuräJ;�a-1 0. 30-3 1 

Vedänta-siitra (Brahma-siitra)-1 1 . 5 7 ,  1 2 . 5  

Vi,J;�u-PuräJ;�a-1 1 . 3 5  

Vijva-ko5a-S. 9 1  



Bg.-Bhagavad-gitä 
Bh. r.s.-Bhakti-rasämrta-sindhu 
Bs.-Brahma-samhitä 

Glossar 

Abkürzungen 

Ce. A.-Sri Caitanya-caritämrta, Antya-lilä 
Ce. Ä.-Sri Caitanya-caritämrta, Ädi-lilä 
Ce. M.-Sri Caitanya-caritämrta, Madhya-lilä 
Kat.U.-Ka!ha Upani$ad 
SB.-Srimad-Bhägavatam 
�vet. U.-Svetäsvatara Upani$ad 
Vs.- Vedanta-sütra 

A 

Äcärya-spiritueller Meister, der durch sein Beispiel lehrt. 
Acintya-bhedäbheda-Sri Caitanyas Philosophie des gleichzeitigen Eins- und Ver­

schiedenseins, d. h. Gott und die Lebewesen sind eigenschaftsmäßig gleich 
oder eins, aber quantitativ verschieden. 

Arju na-Freund K(�Qas; einer der fünf PäQQ<lva-Brüder, dem K(�Qa die Bhagavad­
gitä verkündete. Vgl. SB. l . l 2 . 2 l .  

Äjrama- 1 .  die vier spirituellen Ordnungen des Lebens: Studierender im Zölibat 
(brahmacär/), Haushälter {grhastha), in Zurückgezogenheit Lebender (vä­
naprastha) und in Entsagung Lebender (sannyäs/). 2 .  Wohnstätte eines 
Heiligen. 

Asuras-atheistische Dämonen. 

B 

Balaräma-(bala-spirituelle Stärke; räma-das Behältnis spiritueller Freude) 
K(�Qas älterer Bruder. Vgl. SB. l . l l . l 6- l 7 . 

Bhagavad-gitä-die von K(�Qa Selbst dem Arjuna vor 5000 Jahren auf dem 
Schlachtfeld von Kuruk�tra verkündeten Grundunterweisungen in bezug 
auf spirituelles Leben. 

Bhakti-yoga-Verbindung mit dem Höchsten Herrn durch hingebungsvollen 
Dienst. 

Brahmacarya-l..eben als Studierender im Zölibat; die erste Ordnung im vedischen 
spirituellen Leben. 

Brähmar,a-jmd. ,  der in den Veden bewandert ist und folglich der Gesellschaft spiri­
tuelle Führung zu geben vermag; die erste vedische Gesellschaftsschicht. 
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c 

Caitanya Mahäprabhu-( 1 486- 1 5 34), avatära K{�t;UIS, der in Bengalen, Indien, er­
schien, um das Chanten der Heiligen Namen des Herrn als den Vorgang 
der Gotteserkenntnis im gegenwärtigen Zeitalter des Kali einzuführen. 

D 

Dharma-1 .  die ewige, tätigkeitsgemäße Pflicht; 2 .  religiöse Grundsätze. 

G 

Goloka (Krfl}aloka)-der höchste spirituelle Planet, auf dem sich K{�t;UIS persönli­
che Reiche Vrndävana, Mathurä und Dvärakä befinden. Siehe auch: 
Vrndävana ( 1 ). 

Grhastha-reguliertes Haushälterleben; die zweite Ordnung des vedischen spirituel­
len Lebens. 

Gur;1a-eine der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur (Tugend, Leiden­
schaft und Unwissenheit). 

Guru�piritueller Meister. 

K 

Karma-fruchtbringendes Tun, auf das immer eine Reaktion folgt, entweder eine 
gute oder eine schlechte. 

K!'ff}a-"der auf alles anziehend Wirkende"; der Herr, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, in Seiner ursprünglichen Gestalt als Kuhhirtenknabe mit zwei 
Händen und einer Flöte. 

l<fatriya-jmd. , der unter der Anleitung der brähmatzas die Gesellschaft verwaltet 
und schützt; die zweite vedische Gesellschaftsschicht. 

Kumäras-die vier Söhne Brahmäs (Sanaka, Sanätana, Sananda und Sanat-kumära), 
die aus seinem Geist geboren wurden. Sie sind im brahmacarya lebende 
große Weise in der Gestalt fünfjähriger Knaben, die ständig von Planet zu 
Planet reisen und K{�l)a-Bewußtsein predigen. Vgl. SB. 3 .  Canto, 1 5 . -
1 6 . Kap. ; 4. Canto, 22 .  Kap. 

M 

Mahä-mantra-der große mantra der Befreiung: Hare K{�l)a, Hare K{�I)a, �l)a 
K{�l)a, Hare Hare I Har� Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare. 

Mäyä-"das, was nicht ist" ; Täuschung oder Illusion (die materielle Welt); das Ver­
gessen der Beziehung zu K{�l)a. 

Mäyävädis-Unpersönlichkeitsphilosophen, die behaupten, der Herr könne keinen 
transzendentalen Körper haben und sei deshalb formlos. 
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N 

Närada Muni-8ohn Brahmäs und spiritueller Meister Vyäsadevas, Prahläda 
Mahäräjas und vieler anderer großer Gottgeweihter. V gl. SB. 1 .  9. 6-7 .  

p 

Pär,�avas-"die Nachfolger PäQqus", die fünf Söhne Mahäräja PäQqus: Yudhü�­
thira, Arjuna, Bh1ma, Nak.ula und Sahadeva; siegten in der Schlacht von 
Kuruk�etra gegen die Kurus. 

Paramätmä-wörtl. :  "die Höchste Seele"; Bezeichnung für den Höchsten Herrn, 
der als Überseele im Herzen eines jeden weilt. 

Paramparä-eine Kette spiritueller Meister, die zueinander in der Beziehung Mei­
ster-Schüler stehen. 

Pariqit Mahäräja-Enkel der PäQ4avas; Weltherrscher nach Yudhi�thira Mahä­
räja; hörte von Sukadeva Gosvämi das Srimad-Bhägavatam sieben Tage 
lang bis zu seinem Tod und erreichte so die Vollkommenheit. 

Prasäda-"Barmherzigkeit"; Speise, die spiritualisiert ist, weil sie dem Herrn geop­
fert wurde. 

R 

Rädhärär,i-{rädhä-eine, die verehrt; rä�i-Königin) die Haupt-gopi; die Verkörpe­
rung der inneren Freudenkraft K{�Qas und somit Seine erste und höchste 
Geweihte. 

Räma-"das Behältnis aller Freude", 1 .  Kurzform von Balaräma. 2 .  Kurzform von 
Rämacandra. 

Rasa-Wohlgeschmack oder liebevolle Stimmung oder Haltung, die der Gottge­
weihte in Beziehung zum Höchsten Herrn kostet. 

s 

Sac-cid-änanda-vigraha-{sat-ewig; eil-voller Wissen; änanda-voller Glückse­
ligkeit; vigraha-Gestalt); der Höchste Herr in Seiner ewigen Gestalt voll 
Wissen und Glückseligkeit. · 

Sankirtana-das gemeinsame Chanten der Heiligen Namen des Herrn; der vorge­
schriebene yoga-Vorgang für das gegenwärtige Zeitalter. 

Sästras-offenbarte Schriften. 
Sannyäsa-Leben in Entsagung; die vierte Ordnung im vedischen spirituellen Le­

ben. 
Siva-"der Glückspendende" ;  der Halbgott, der für die Erscheinungsweise der Un­

wissenheit und die Zerstörung des Universums zuständig ist. Vgl SB. 
1 . 1 2 . 2 3 .  

Südras-Arbeiter; die vierte Schicht in der vedischen Gesellschaft. 
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V 

Vaikur;�tha--(vai-ohne; kut�fha-Angst) "frei von aller Angst" ; die spirituelle Welt. 
Vaif.,ava--ein Geweihter Vi�IJUS, K{�l)llS. 
Vaif.,ava-sampradäya(s)--eine der vier Schülernachfolgen der Va�Qavas: l .  

Brahma-sampradäya (von Brahmä ausgehend), bekannter als Madhva­
sampradäya, GauQiya-Madhva-sampradäya oder GauQiya-Vai�Qava-sam­
pradäya. 2. Rudra-sampradäya (von Siva ausgehend), 3. Sri-sampradäya 
(von l..ak�mi ausgehend) und 4. Kumära-sampradäya (von den Kumäras 
ausgehend). 

Vaisyas-die Bauern und Kaufleute; die dritte Schicht der vedischen Gesellschaft. 
Vänaprastha-das Leben in Zurückgezogenheit; die dritte Ordnung im vedischen 

spirituellen Leben. 
Varr;Jäsrama-dharma-das vedische Gesellschaftssystem der vier sozialen Schich­

ten und vier spirituellen Ordnungen. 
Vifr;JU-"der Alldurchdringende" ; Erweiterung K{�l)llS mit vier oder mehr Armen 

in vielfaltigen Aspekten. 
Vrndävana-wörtl. "der Wald VJ,"ndäs" l .  Goloka (VJ,"ndävana): K{�l)llS persönli­

ches Reich in der spirituellen Welt. 2. Gokula (VJ,"ndävana): Abbild Go­
loka V J,"ndävanas in der materiellen Welt, wenn K{�Qa erscheint. Heute 
noch gelegen in Nordindien, etwa 1 45 Kilometer südöstlich von Neu 
Delhi. 

Vyäsa(deva)-Inkarnation K{�Qas; legte das bis vor 5000 Jahren mündlich überlie­
ferte Wissen schriftlich nieder. Hauptwerke: die vier Veden, das Mahä­
bhärata (Bhagavad-gltä), die Purät�as, das Vedänta-sütra und das Srfmad­
Bhägavatam. Vgl. SB. 1 . 9 .6 -7 .  

y 

Yoga-"Verbindung" ;  Vorgang, sich mit Gott zu verbinden. 
Yuga(s)-Zeitabschnitt im Universum. Die Dauer des materiellen Universums ist 

begrenzt. Es manifestiert sich in periodisch wiederkehrenden ka/pas .  Ein 
ka/pa entspricht einem Tag Brahmäs oder 4 320 000 mal l 000 Jahren ir­
discher Zeitrechnung, denn ein Tag Brahmäs dauert l 000 Zyklen der vier 
yugas Satya, Tretä, Dväpara und Kali. Das Satya-yuga ist durch Tugend, 
Weisheit und Religiosität gekennzeichnet; Unwissenheit und Laster sind 
praktisch nicht vorhanden. Dieses yuga dauert I 7 2 8  000 Jahre; die Men­
schen leben I 00 000 Jahre. Im Tretä-yuga nehmen Tugend und Religion 
zu 25 Prozent ab, und es treten Laster auf. Dieses yuga dauert l 296 000 
Jahre, und die Menschen leben I 0 000 Jahre. Im Dväpara-yuga nehmen 
die guten Eigenschaften zu 50 Prozent ab; dieses yuga dauert 864 000 
Jahre, und die Menschen leben l 000 Jahre. Im Kali-yuga (das vor 5000 
Jahren begann) sind die guten Eigenschaften zu 75 Prozent geschwunden; 
Streit, Heuchelei, Unwissenheit usw. nehmen immer mehr zu. Dieses yuga 
dauert 432  000 Jahre, und die Menschen leben noch höchstens 1 00 Jahre. 



Anleitung zur Aussprache des Sanskrit 

Vokale 

3l a aTT ä ( t  ( i  � u � ü  � r  � r  
� I q: e Q: ai aU o � au 

.!. m (anusvära) : 1;1 ( visarga) 

Konsonanten 

Gutturale: � ka � kha rr ga � gha 

Palatale : ;q ca  � cha � ja " jha 

Alveolare : e ta � tha :S \18  � IJha 

Dentale: a ta � tha � da � dha 

Labiale: q pa 'fi pha i( ba +{ bha 

Semivokale: if' ya { ra � Ia Cf va 

Sibilante: � sa q �a � sa 

Aspirate: � ha S ' (avagraha) -Apostroph 

Zahlen 

0 -0 t - 1 � - 2 �- 3 \l - 4  �- S � -6 \S- 7 

Die oben stehenden Vokale werden wie folgt ausgesprochen 
a - wie das a in hat 

ä - wie das a in haben (doppelt so lang wie das k urze a) 
- wie das i in ritten 

- wie das i in Bibel (doppelt so lang wie das k urze i) 
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u - wie das u in Butter 

ü wie das u in Hut (doppelt so lang wie das kurze u) 
r wie das ri in rinnen 

r wie das rie in rieseln 

wie I gefolgt von rl 
e wie das ay im eng!. way 
al wie das ei in weise 

o - wie das o im eng!. go (ou) 
au - wie das au in Haus 
m (anusvära) ein Nasal wie das n im franz. bon 
J;t (visarga) in der Mitte eines Wortes wie das eh in wachen; am Ende 

eines Wortes wird der vorausgehende Vokal wiederholt; 

also iJ;t wie ihi , aJ;t wie aha usw. 

Die Vokale werden wie folgt zusammengeschrieben : 

f ä f i 'f i � u �ü � r E f � e � ai ) o T au 

Zum Beispiel : tfi ka tfiT kä � ki tfi'f ki ' ku � kü 

� � � 
� kai � '  ko tfiT kau 

Der Vokal "a" ist nach einem Konsonanten ohne Vokalsymbol mitent ­
halten. Das Symbol virama ( ..._ ) deutet an, daß kein Endvokal folgt : � 
Die Konsonanten werden wie folgt ausgesprochen : 

k - wie in kann 
kh - wie in Ekhart 

g - wie in geben 

gb - wie in wegholen 

il wie in singen 

wie das tsch in Tscheche 

Die G utturale sprich t 

man, ähnl ich wie im Deut­

schen,  von der Kehle aus. 

c -
eh ­
j 

getrennt wie im engl . staunch-heart 

wie das dsch in Dschu ngel 
Die Palatale spricht man 

mit der Zu ngenmi tte vom 

Gaumen aus. jb getrennt wie im engl . hedge-hog 

ii - wie in Canyon 

615 



616 Anleitung zur Aussprache des Sanskrit 

wie in tönen 

wie in Sanftheit 
wie in dann 

wie in Südhälfte 
wie in nähren 

t wie in tönen 

th wie in Sanftheit 

d wie in danken 

dh - wie in Südhälfte 

n - wie in nähren 

p wie in pressen 
ph - wie im e ngl. uphill 
b - wie in Butter 

bh - wie in Grobheit 

m wie in Milch 

y wie in yoga 

r wie in reden 

I wie in lieben 
v - wie in Vene 

} 

} 

s (palatal} 
� (alveolar) 
s (dental} 

wie in schwarz 

wie in s chön 

wie in fasten 

h - wie in helfen 

Die A lveolare spricht 

man, i ndem man die Zun­

genspitze gegen den h in­

teren Tei l  des Gaumens 

drückt. 

Die Dentale spricht man 

wie die Alveolare, jedoch 

mit der Zungenspitze ge­

gen die Zähne. 

Wenn zwei oder mehrere Konsonanten zus ammenkommen , werden sie 

im allgemeinen in einer besonderen Form geschrieben, wie zum Beispiel : 

� tra 

Im Sans krit gibt es weder starke Betonungen der Silben noch Pausen 

zwischen Wörtern in einer Zeile, sondern ein Fließen kurzer und langer 

Silben. Eine lange Silbe ist eine Silbe mit einem langen Vokal (ä, i, ü, e, 

ai , o, au) oder eine Silbe mit einem kurzen Vokal, dem ein Konsonant 

folgt (auch anusvära und visarga) . Konsonanten mit nachfolgendem 

Hauchlaut (wie kha und gha) gelten als kurze Konsonanten . 



Verzeichnis der Sanskritverse 

Dieses Ven:eichnis enthält alle ersten und dritten Zeilen der Sanskritverse dieses Bandes des Srimad­
Bhägavatam in alphabetischer Reihenfolge mit entsprechender Kapitel- und Versangabe. 

A 
4cakhyur bhaja-r4j4ya 
adha�-!ayt1na.sya $i$or ano 'lpaka­
adharti-hanuvad rodhas 
tJd�!4 prabhuntirii.Sena 
adr4/qfd arjunau pürvaril 
admam tiimana5 tallvaril 
ad!llvtinyalamaril loke 
ad,.Syal4nuj4 11�1.10� 
adya vt1bda-sal4nte vt1 
dgalya mhasti kr�'.IDril 
agha 'pi yal-spar$ana-dhaula-p41aka� 
agh11ta-jt1nubhi� padbhir 
agnaya! ca dvij41rn4ril 
agner yathti dtlru-viyoga-yogayor 
agrolo bhavil4 devo 
tiha� me prt11.10-haro harir guhtiril 
aharil mamt15au palir e1a me suiO 
aharil pürvam aharil parvam 
aharil suiO tii'Jm abhavaril 
aha baltlsya balasya 
aha ba14ty-adbhulam e� ra/qasti 
aha bhaginy aha bhtima 
aha brahma-vid4ril tii'Jco 
aha milnl!'i gadala 
aha 1e devakr-putrti� 
aha 'liramyaril pulinaril vayasyti� 
aho visrorilsito garbha 
tihaya viprtln veda-jMn 

ajMna-probhavtiham-dhr� 
ajU�ta-gr4mya-�y4v 
t1ka111ya bhartur gaditaril 
t1khyt1sya1e nlma ili 
4kr4nl4 bhari-bhtirei.IIJ 
ala/qiiO 'smin rahasi 
alaril vihtirai� /qul-/qtinla� 
amaril5014mbhaja-kare1.11J rapinrm 
ambhajanma-janis lad-anlara-gaiO 

ana�v 4ropya gop414 

4 . 2  
7 . 7  

1 2 . 20 
1 . 2 5  
9 . 2 2  
5 . 30 
3 . 4 1 
4 . 9  
1 . 3 8  

1 1 . 4 8  
1 2 . 3 8  

8 . 2 6  
3 . 4  
1 . 5 1  
1 . 24  
2 . 20 
8 . 4 2  

1 2 . 6  
3 . 4 1 

1 1 . 5 5  
7 . 3 1  
4 . 1 5  

1 1 . 5 7  
1 2 . 1 9  

5 . 29 
1 3 . 5  

2 . 1 5  
5 . 1 
4 . 2 6  
3 . 3 9  
4 . 3 0  
8 . 1 2  
1 . 1 7  
8 . 1 0  

1 1 . 1 5  
6 . 6  

1 3 . 1 5  
1 1 . 3 1  
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ananlam tlropayad ankam anlakaril 6 . 8  
tinarctidhalqaja-dhiyt1 8 .  2

-

ant1vrtaltii'Jd bahir anlararil na le 3. I 7 

andha-kapa-gabhrr4/qaril 6 . 1 6  

anena sarva-durgtini 8. 1 6  

airgaril yasyti� samäkramya 6 . 3 7  

tiirghri-mastakam tipürntJs I 3 .  4 9 

a!Umtldyair mahimabhir 1 3 . 5 2  

anirdai4n nirdai4rii.S ca 4.  3 1  

aniSe 'pi dr�furil kim idam iti viJ I 3 .  5 7  

anntldya-vtlsa�-srag-abh!lta-dhenubhi� 7 . 5  

anobhir ana<lud-yuklais 5 . 3 2  

anla� pravüya gairg4y4m I 0 .4  

anujtinrhi nau bhamams I 0 . 3 7  
anukrtya rulair janlürii.S I I . 40 
anvaricamänti jananr brhac-calac- 9 . I  0 

anyaü ctlsuro-bhaptilair 2. 2 
any4S ca kari150-mrilvignd 2. 7 
apa!yan ntirado devau I 0. 5 

api hanl4 gai4Salikas 8 .  9 
apothayac chil4-pmhe 4. 8 
apromeyaril balam tasya 7 .  I 0 
apy 4sid vipriyaril te�ril I I .  5 5  
aräjake ro/qyamänti 8. I 7 
arc�yanli manU�ytls tviJril 2. I 0 
arpay4m 450 krcchrei.IIJ I . 5 7  
4ruhya krcchrei.IIJ pararil padaril tala� 2 . 3 2  
45an mrntJ! trayo hy arya 8 . 1 3  
t15ala� srr-madtlndhasya I 0 .  I 3 
astlv anyalamo vtipi I I . 2 6 
4sfna� sarilvi.iarils t�lhan 2 .  2 5 
4sincanlo vilimpanla 5 . 1 4  
asmän kim atra grasilti niv�!4n 1 2 . 24 
asmot-sairgrasana-vytltta- I 2. I 9 
asp!lta-bhüri-mähtitmyti 1 3 . 5 4  
4sle mahilvaril prt1g-d11tam I 3 .  6 3 

�tamtld yuvayor garbhtin I .  60  

4sle proll/qarils laj-janma 2. 2 3 

4slr14yt1ma-märgo 'yaril 1 2 . 2 2 

aslv ily ukla� sa bhagatltln 8 .  50  



618 Srimad- Bhägavatam 

a.Soon4m ayutam stirdham 
ditdsya ca mahim girbhi� 
asyi!s lOOm �famo garbho 
asyatas te 5ara-vri!tair 

athtigha-n4mtibhyapatan mahtisuras 
athdham arilSa-bhdgena 
athainam astaud avadhdrya pilr�am 
athainam i!tmajam vr�ya 
atha kdla upi!vrtte 

athänyad api k�(UlSya 
athdpy abhibhavanty enam 
atha saroa-gu(IOpeta� 
atho am�yaiva mamtirbhakasya 
atho yathävan na vitarka-gocaram 
atikaru(lam anusmaranty a.Socad 
atmtidi-stamba-paryantair 
titma-dyota-gu(lai.S channa-
atmajäbhyudayarthtiya 
i!tmana� �emam anvicchan 
i!tmi!nam bh�ayllm cakrur 
i!tmdnam iha !laliji!tam 
ätma-nirve5a-mtitre(la 
titmaupamyena bhülllni 
ato 'rhata� sthdvarattim 
atra bhoktavyam asmtibhir 
atrptam utsrjya javena sll yayav 
autthdnikautsukya-mand manasvini 
avlldyanta vicitri!r_ti 
avatrrya yador vamse 
avidüre vraja-bhuva� 
i!viri!srd yathd pri!cyi!m 
i!viveii!rilSa-bhdgena 
avydd ajo 'nghri mar_timllms tava jänv 
avyakta-ri!vo nyapatat 

ayam hi rohir_tf-putro 
ayam tu me sodara-ntiia-krt tayor 

ayam tv asabhyas tava janma nau grhe 
ayam mi tad-vadhopi!yo 
llyi!nty atra mahotptita 
ayu� sriyam ya.So dharmam 

B 
babhramus tad avijMya 
babhüvur indriyar_tiva 
baddha-setu-bhujorv-anghri 
baddholükhalam i!mantrya 
bahavo himsitd bhri!ta� 

1 . 3 1  
1 . 2 6  
1 . 3 4  
4 . 3 3  

1 2 . 1 3  
2 . 9  
3 . 1 2  
3 . 2 3  
1 . 5 6  
7 . 3  

1 1 . 5 6  
3 . 1 
8 . 4 0  
8 . 4 1 
7 . 24 

1 3 . 5 1  
1 0 . 3 3  

7 . 1 6  
1 . 44 
5 . 9  
1 . 6 8  

1 0 . 26 
1 0 . 3  
1 0 . 2 1  
1 3 . 6  

9 . 5  
7 . 6  
5 . 1 3  
1 . 3 

1 1 . 3 8  
3 . 8  
2 . 1 6  
6 . 2 2  
7 . 2 8  
8 . 1 2  

1 2 . 1 4  
3 . 2 2  
4 . 4 2  

1 1 . 3 3  
4 . 4 6  

1 1 . 2  
1 1 . 49 

6 . 1 6  
1 0 . 4 3  

4 . 5  

bi!hu-k�epam ca kurute 
bahu-ndma-nikete�u 
bahüni santi ndmtini 
bakair upavi.Santa.S ca 
bi!la-grahas tatra vicinvati si.Sün 
bdlam ca tasyti urasi 
balam praticchanna-nijoru-tejasam 

btilasyotpdfanarll tarvo� 
bald ücur aneneti 
btilayor anayor nrodrll 
bdlena n4kar�ayatdnvag ulükhalam 

balibhu tvaritam jagmu� 
bhagavi!n api viSootmi! 
bhagavi!n api viSootmi! 
bhagaoon devaki-putra� 
bhaginrm hantum i!rabdham 
bhagnam vilakya sva-sutasya karma taj 
bhakti� !lyat paramti Iake 
bhaktir harau tat-pu�e ca sakhyam 
bhllrataivam vatsa-pe�u 
bhavat-paddmbhoruha-ndvam atra te 
bhavo nirodha� !lthitir apy avidyayll 
bhaydnakdvarta-saldkuld nadr 
bhittoo m�dirur dr�ad-a5man4 raho 
bhojendra-gehe 'gni-iikheva ruddhd 
bhri!mayitoo kapitthdgre 
bhri!taram ci!vadhu karil!lam 
bhri!tar mama suta� kaccin 
bhrlltu� samanutaptasya 
bhümau nidhdya tam gopi 

bhtlmer bhdri!yamllr.tllndrll 
bhamir drpta-nrpa-vyllja-
bhuvi bhaumllni bhilti!ni 

bhamyi!m nipatitau tatra 
bhunji!nam yajnabhuk plltu 
bhüla-dhruk tat-krte soortham 
bhüla-preta-pi.Sticlli ca 

bibha�i rl1p4r_ty !JOObodha i!tmll 
bibharti kvacid djMpta� 
bibharti so yam mama garbhago 'bhtld 
bibhrad ver_turll ja!hara-patayo� 
brahmll bhavai ca tatraitya 
brahma-hirilsi!rll hitarll mene 
brahman kdldntara-krtam 
brahmll tad-upadhdrylltha 
brahmeillnau purodhdya 
brhad mnarll tad adhun4 
brüyu� snigdhasya i4yasya 

1 1 . 8  
4 . 1 3  
8 . 1 5  

1 2 . 8  
6 . 7  
6 . 1 8  
6 . 7  

1 1 . 5  
1 1 . 4  

8 . 6  
1 0 . 2 7  

5 . 1 0  
2 . 6  
2 . 1 6  
6 . 3 9  
1 . 3 5  
9 . 7  
8 . 49 
7 . 2  

1 3 . 1 2  
2 . 3 1  
2 . 3 9  
3 . 50 
9 . 6  
2 . 1 9  

1 1 . 4 3  
1 . 1 0 
5 . 2 7  
4 . 2 5  
7 . 1 9  
1 . 64 
1 . 1 7  
4 . 1 9  

1 1 . 2  
6 . 2 6  

1 0 . 1 0  
6 . 2 7 
2 . 2 9  

1 1 . 8  
3 . 3 1 

1 3 . 1 1 
2 . 2 5  
4 . 4 3  

1 2 . 4 1 
1 . 1 9  
2 . 4 2  
5 . 26 

1 3 . 3  
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c devakfrll va.sudevarll ca 4 . 2 4  

devakf tam up4dh4vat 3 . 2 3  

caccharda sadyo 'tir�ti�atam bakas 1 1 . 5 0  devakf-vasudev4bhy4m 4 . 2 8  

caktira ndma-karar;uJrll 8 . 1 1  devai� sdnucarai� stikarll 2 . 2 5  

cakravdta-svarüper;uJ 7 . 20 devakyti �!amo garbho 8 . 8  

cakra-vtiteiUJ. nito yarll 1 1 . 2 5  devakyti garbha-sambandha� 1 . 8 

cakry agrata� saha-gado harir astu 6 . 2 3  devakyti garbha-sambhütarll 1 . 6 5  

candrikti-vi.Sada-smerai� 1 3 . 5 0  devakyti� 5ayane n yasya 3 . 5 2  

cdraydm dsalur vatstin 1 1 . 3 8  devakyti jalhare garbham 2 . 8  

ctirayanto 'rbha-liltibhir 1 2 . 3  devakytirll deva-nlpi(lydrll 3 . 8  

catu�-iatarl1 p4ribarharll 1 . 3 1  devakyti süryayti stirdham 1 . 2 9  

catur-bhujti� smikha-cakra- 1 3 . 4 7  devdn prati krt4marl4 4 . 3 0  

catur-virliSatibhis tattvai� 1 3 . 5 2  devar�ir me priyatamo 1 0 . 2 5  

cikrü;la.tur yuvatibhir 1 0 . 4  deva-sarlljriitam apy ante 1 0 . 1 0  

cintaydno hllfkeiam 2 . 2 4  devtiS ca parisant�!d 1 1 . 44 

cintayantau krta-snehau 3 . 4 5  dhanu�-iale,u-carmdsi- 4 . 1 0  

citra-dhvaja-patdluJ-srak- 5 . 6  dhartidharo�!ho jaladottaro�!ho 1 2 . 1 7  

cü�ydm dsa rdjendra 6 . 1 4  dhentlndrll niyute pr4d4d 5 . 3  

cür(li-cikrr�or titmdiUlrll 1 2 . 30 dhrtvtidbhutarll vytitta-guhti1U11U1rll tadd I 2. 1 6  
dhüli-dhüsaritti�as tvarll 1 1 . 1 8  

D dhapopahdra-balibhi� 2 . 1 0  

dhvtintdgtire dhrta-ma(li-gar;uJrll 8 . 3 0  

dadhdra sarvdtmakam dtma-bhatarll 2 . 1 8  dhv4ntdntar-4syo vitatddhva-jihva� 1 2 . 1 7  

dadhi-nirmanthane luJie 9 . 2  dindrliS ca mrtyor ja!hartigni-ghdstin 1 2 . 2 7  

dahyamtinasya dehasya 6 . 3 4  diia/1 pra&edur gagaiUJ.rll 3 . 2  

daityo n4mn4 lrof1varta� 7 . 20 difl.rti bhrtita� pravayasa 5 . 2 3  
daivam apy anrtarll vakti 4 . 1 7  difl.rti hare 'sy4 bhavata� pado bhuva 2 . 3 8  
t;ltikinyo ytitudh4nya5 ca 6 . 2 7  difl.rtimba te kuk,i-gata� para� pumdn 2 . 4 1 
dtimnd colükhale baddha� 1 0 . 3 9  difl.rtiltkitdrll tvat-padakai/1 suiobhaiUlir 2 . 3 8  
dampatyor nitartim dsid 8 . 5 1 difl.rti sarllstira-cakre 'smin 5 . 24 
daridrasyaiva yujyante 1 0. 1 7  divya-srag-ambar4lepa- 4 . 1 0  
daridro niraharll-stambho 1 0. 1 5  drau(ly-astra-viplu,�t�m idarll mad- 1 . 6 
darsanarll nau bhagavuta 1 0 . 3 7  dravytildbhe sagrha-kupito 8 . 2 9  
darsandn no bhaved bandha� 1 0 . 4 1 dro1_10 vasündrll pravaro 8 . 4 8  

darsayarlls tad-vidärll loka 1 1 . 9  dllla·irutdbhytirll manas4nucintayan 1 . 4 1  

dariayan baladeväya 1 1 . 4 2  dmvatha tat-sneha-vaso 'smrtdtmd 1 3 . 3 0  

d4sfn4rll sukumdrf(ldrll 1 . 3 2  dmvddbhutdni bahu.io 7 . 3 3  

dattvti stanarll prapibato� s ma  mukharll 8 . 2 3  dmv4 pariiramarll kr�r:uJ/1 9 . 1 8  

ddtum arhasi mand4y4 4 . 6  dmv4rbhak4n kr�r:uJ-mukhdn aghäsura/1 I 2 .  1 4  
dävo�r;uJ-khara-vdto yarll 1 2 . 2 3  dmv4 samatvarll tac chaure� 1 . 5 9  

deharll mdnu,am 4Sritya I .  I I  dmvä tvarer:uJ nija-dhorar;uJto 1 3 . 6 2  

dehdntaram anuprdpya 1 . 3 9  dmoo tarll ttidrsarll saroe 1 2 . 1 8  

deha-yoga-viyogau ca 4 . 2 0  dmoo yasodd-pramukhd vraja-striya 7 . 8  

dehe m rte  tarll manuj4� sapanti 2 . 2 2  dmyti svayotthdpya tad-anvita� punar 1 2 . 3 2  

dehe pallcatvam dpanne 1 . 3 9  duhitre devaka� pr4d4d 1 . 3 2  

de&a-kälärtha-tattva-jria/1 1 1 . 2 2  dur4sado 'tidurdhar,a 2 . 1 7  

devakfrll va.sudevarll ca 1 . 6 6  duratyayarll kaurava-sainya-s4gararll 1 . 5 

devakfrll vasudevarll ca 4 . 1 4  düre �iptvdvayavaso 6 . 3 3  
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durgddhva-krcchrato 'bhyetya 1 3 . 3 2  eva ril  vrajauka.sdm prrtiril 1 1 . 3 7  

durgtti bhadrakdlUi 2 . 1 1  

dvdrai ca .sarvd/1 pihit4 duratya yd 3 . 4 8  G dvayaril katharil sydd iti sarilvicintya 1 2 . 2 8  

dvijdli-kula-sanndda- 3 . 3  gaccha dtvi vrajaril bhadre 2 . 7  

dvlpdn nagdrils tad-duhitfr vandni 7 . 3 6  gtltJham kart1bhyt1m bhagavdn prapü/.ya 6 . 1 0  
dvi-pdt kukud-griva uddsya-puccho 1 3 . 3 0  gala-grahar;w-ni.Sce�IO 7 . 2 8  

dvy-angulonam abhüt tena 9 . 1 5  gale grhrta utsr�luril 7 . 2 7  

gdm paui'Uflril me Sl"Joutdmard/1 punar 1 . 2 1  

E ga!l(ia-!aila-stanaril raudraril 6 . 1 5  

garbha-sar\kar�a1:'4t taril vai 2 . 1 3  

ehy dvayo/1 priyaril dhehi 1 1 . 1 7  garbhe pra!lfle dtvakyd 2 . 1 5  

ekadd cärayan vatsdn 1 3 . 2 8  garbho babhüva dtvakyd 2 . 5  

ekadd grha-dds�u 9 . 1 garga/1 purohito rdjan 8 . 1 

ekadd krü/.amdnd.s te 8 . 3 2  gargo yad dha bhagavdn 1 1 . 5 7  

ekaddrbhakam dddya 7 . 3 4  garimdr;wm si.Sor VO(lhum 7 . 1 8  

ekaddroham t1rrl4ham 7 . 1 8  gate mayi yuvt1m labdhvt1 3 . 40 

ekdvaii,!4varajd 5 . 2 9  galvd jal4!ayt1bhy4Saril 1 1 . 46 

ekdyano '.sau dvi-phala tri-malai 2 . 2 7  gaur bhrllvdSru-mukhr khinnd 1 . 1 8  

tkt tam anurundh4nd 2 . 4  gdva/l .sarva-gur;wpetd 7 . 1 6  
e�m antar-gataril dhvdntam 1 2 . 2 2  gdvas tato g�lham upetya satvararil 1 3 . 24 
qd tavdnujd bdld 1 . 4 5  gdoo v� vatsatard 5 . 7  
e.sa. va /1  sreya ddhdsyad 8 . 1 6  gdyaktti ca jagur nedur 5 . 5  
etad anyac ca sarvarll me 1 . 1 2  gdyanty adydpi kavayo 8 . 4 7  
etad vdrll dar5itarll rapam 3 . 4 4  ghnanti hy asutrpo lubdh4 1 . 6 7  
etad vicitraril saha-jrva-kdla- 8 . 3 9  gilantya i va  cällgdni 1 3 . 3 1  
etat karilsdya bhagavdrl 1 . 64 giram .samddhau gagane samiritdril 1 . 2 1  
etat kaumdrajaril karma 1 2 . 3 7  gftai/1 surd vddya-dhardS ca vddyakai/1 I 2 .  3 4  
ete yadd mal-suhrdas tildpa/1 1 2 . 1 5  godhandni puraskrtya 1 1 . 3 2  
evarll bhavdn buddhy-1111umeya- 3 . 1 7  godhandny agrato ydnlu 1 1 . 2 9  
evaril cet tarhi bhojtndra 4 . 3 1  go-gopinäril mdlrfäsminn 1 3 . 2 5  
evaril dh4�1Jdny u!ati kurute 8 . 3 1 gokularil sarvam dvl"Jovan 7 . 2 1 
evarll durmantribhi/1 karllsa/1 4 . 4 3  go-mrltrer;w sndpayitvd 6 . 20 
evam etan mah4-bh4ga 4 . 2 6  gopa-gopi-gavdril sevyaril 1 1 . 2 8  
evam ete�u bhedt�u 1 3 . 4 3  gopd/1 paraspararil hr�/4 5 . 1 4  
evarll hi jantor api durvibh4vya/l 1 . 5 1  gopd/1 samdyayü rdjan 5 . 8  
evarll ni.iamya bhrgu-nandana sddhu- 1 . 1 4 gopd nandddaya/l srulvd 1 1 . 1  
evaril sddh4rar:wm dtham 1 0 . 1 2  gopdn gokula-ra�_dydril 5 . 1 9  

evaril sakrd dadaridja/1 1 3 . 5 5  gopa-vrddh4 mahotpdtdn 1 1 . 2 1  

evaril sammohayan V�!luril 1 3 .44 gopibhi/1 stobhito 'nrtya/1 1 1 . 7  

evaril samprärthito vipra/1 8 . 1 1  gopikolükhale ddmnd 9 . 1 4  

evaril sandar5itd hy anga 9 . 1 9  goplndril susmayantlndril 9 . 1 7  

evarll sa s4mabhir bhedair 1 . 46 gopya/1 sarilspnta-salild 6 . 2 1 

evaril sva-geha-ddmdni 9 . 1 7  gopäs tad-rodhandyäsa- 1 3 . 3 2  

evarll sm-mdyd-racite�v asau pumdn 1 . 4 3  gopya/1 sumrna-ma(li-ku1,1Qala- 5 . 1 1  

evam uktvd sa dtvar�ir 1 0 . 2 3  gopy anvadh4van na yam äpa yogindril 9 . 9  

evaril vih4rai/l kaumdrai/1 1 1 . 5 9  gopyas ca gopd/1 kila nanda-mukhyd 7 . 3 0 

evarll vim,.Sya tarll pdparil 1 . 5 2  gopyai ca gopd/1 saha-godhandS ca me 8 . 4 2  
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gopya$ ctlka'(!ya muditd 
gopyw tü'(laril samabhyetya 
gopyo rüt;lha-rathd nütna­
govardhanddri-sirasi 
grtlmytln bhogtln abhuitjdthdril 
grhitvä dadhi-manthdnaril 
grhitvtJpara-pddtlbhytlril 
grhyamä(lllis tvam agrtlhyo 
grhyllr;�i karturn api yatra na taj­
gu(lll-karmänurüpllr;�i 
gu!Jtl-prakdSair anumryate bhavtJn 
gur;�e�u mäytl-racite�u dehy asau 

H 
haiyarigavaril caurya-viSalikite/qa(Jllril 
harilsy anydsakta-vimukhdn 
hanti ireytlrilsi sarvdr;li 
hanturil ndrhlßi kalytlr;l[m 
hanyante paiavo yatra 
harer anugrahdn nünam 
harer nivdsdtma-gu(llli 
haridrtl-cü'(la-taillldbhi?t 
hariril jagtlma iara!Jtlm 
hlßanto hdsayanta$ ca-
hwtllgrahye racayati vidhiril 
hißte grhitvtJ saha-rtlmam acyutaril 
ha�u �!Su bllle�u 
he rdmägaccha ldldiu 
himsra?t sva-pllpena vihimsita?t khala?t 
hrt keiavas tvad�ura iSa inas tu kar;llharil 
hutvd cdgniril dvijdtibhya?t 

I 
indriyar;�i hr�rkeia?t 
indriytlr;�y anui�yanti 
rrayan sumahd-ghora­
�-mätrogra-da�trdsyaril 
ita ete 'tra kutratya 
iti blllakam dddya 
iti ghoratamdd bhdvtJt 
iti khara-pavana-cakra-pdriliu-var� 
iti nandddayo gopd?t 
iti nandddayo gopd?t 
iti prab�ya taril devr 
iti pra(lllya-baddhdbhir 

5 . 9  
6 . 1 8  

1 1 . 3 3  
1 3 . 2 9  

3 . 40 
9 . 4  

1 1 . 4 3  
1 0. 3 2  

8 . 2 5  
8 . 1 5  
2 . 3 5  
1 . 42 

9 . 8  
4 . 3 5  
4 . 4 6  
1 . 45  

1 0 . 9  
1 1 . 2 4  

5 . 1 8  
5 . 1 2  
6 . 1 

1 3 . 1 0  
8 . 30 

1 1 . 20  
2 .4  

1 1 . 1 6  
7 . 3 1 
6 . 2 2  
7 . 1 5  

6 . 2 4  
1 0. 1 6  

7 . 2 1 
6 . 1 5  

1 3 . 4 2  
7 . 1 4  
2 . 2 3  
7 . 24 

1 1 . 5 8  
5 . 3 2  
4 . 1 3  
6 . 3 0  

itireie 'tarkye nija-mahimani I 3. 5 7  
iti sancintayari chrutvä 8 .  9 
iti sancintya ddillrho I 3 .  3 8 

iti vyavasytljagararil brhad vapu?t 1 2 . 1 6  

ittham 4tmätmanätmänaril 1 3 . 2 7  

ittharil dvijd yadavadeva-datta?t 1 2 . 40 

ittharil mitho 'tathyam ataj-jria-b�itam 1 2 .  2 5  
ittharil salikirtitlß tdbhytlril I 0 . 3 9  

ittharil satdril brahma-sukhdnubhüty4 1 2 . 1 1 

ittharil sma pnta?t sa tu blldar4yar;lis 1 2 . 44 

ittharil strtbhi?t sa-bhaya-nayana-srt- 8. 3 I 

ittharil vidita-tattvtly4ril 8 .  4 3 

ittharil yaSodtl tam aie�a-iekhararil I I . 20 

ity abh�!rlya pu�ril 2 .  4 2 

ity ddiSytlmara-gar;ldn I .  26 

ity antarer;ldrjunayo?t 1 0 . 26 

ity tltmdnaril samddiSya 8 . 2 0  

ity ukta?t sa  khala?t pdpo 1 . 3 5 

ity uktau tau parikramya I 0 . 4 3  

ity uktvadri-dari-kwija- I 3. 1 4  

ity uktvdsrd dharis t�r;�rm 3 . 4 6  

ity uktvtJiru-mukha?t pddau 4. 2 3 

iye� kila taril baddhuril 9. I 2 

J 
jagtlma ianakais tatra I 0 . 2 4  
jagtlma sa-tri-nayanas I .  I 9 
jagu?t kinnara-gandharvds 3 .  6 
jahnur ye ca kamsddya?t 1 2 . 2 9  
jajrle nanda iti khy4to 8 . 5 0  
jalai?t pavitra�hibhir 7. 1 4  
jan�yate tat-priytlrtham I . 2 3 
janmar�m te 'dya bhavati I I . I 8 
janma te mayy asau pdpo 3 .  2 9 
jdntavo na sadaikatra 4. 1 8  
jdnubhytlril saha pdr;libhy4ril 8 . 2 1 

jdtam jdtam ahan putrarll I .  6 6 

j4tayor nau mahddeve 8 . 4 9  

jdto bhüyw tayor eva 3 . 4 3  

javena visrarilsita-keia-bandhana- 9. I 0 

jdyamäne 'jane tlßmin 3 . 5  

jighdrilsayainam dsddya I I .  5 6  

jighdrilsay4pi haraye 6 . 3 5  

jijrv�va utsrjya 4 . 3 3  

jrva-sclmyaril gato lirigair I 0. 1 4  

jritlnindrll ctltma-bhüldndrll 9. 2 I 
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jMtaril mama puraivaitad 
jMtayo bandhu-suhrdo. 
jMtvä datta-kararil rajrie 
jugopa ku�iril gata atta-cakro 
jyotir yathaivodaka-ptlrthive�v ada� 
jyot�am ayanaril s4�4d 
jyoti.l-cakraril jalaril tejo 

K 
kdca-guiijd-ma!li-svar�-
kaccit pa5avyaril nirujaril 
kad4cid autthanika-kautukdplave 
kadacid yamun4-tere 
kail4sopavane ramye 
käla-svabhdva-sarilskära-
kala-väkyai� sva-kdlena 
kdlen4lpena räjar�e 
kdlena sn4na-saucabhyäril 
kdlena vrajatalpena 
kalevararil para5ubhi.l 
kdma-rüpa-dharan di�u 
karilsa evaril prasann4bhyäril 
karilsa� papa-mati� sakhyaril 
karilsas t�fn.-man4 räjan 
karilsena prahit4 gharä 
kdn lokdn vai gam�yami 
kdrayam äsa vidhivat 
ka�yama� 4desän 
karmdntara-niyuktasu 
karoti kaJ"!UI-ramy4!li 
karo vai vär#ko datto 
kasmcin mrdam ad4nt4tman 
kasmcin mukundo bhagavän 
kasyedaril kuta ascaryam 
kata-dhümasya saurabhyam 
kathito vari1Sa-vist4ro 
kathyat4ril bhagavann etal 
ka uttama51oka-gu!ltlnuväd4t 
kecid bhrriga* pragayanta� 
kecit präiijalayo din4 
kecit p�pai� dalai� kecit 
kecid ve!Jün vädayanlo 
kevalänubhavänanda-
keyaril vä kuta ayatä 
kharil rodasi jyotir-anikam asäh 
kim adya tasmin kara!Jiyam asu me 

Srimad-Bhägavatam 

1 0. 4 0  
1 . 6 3  
5 . 20 
1 . 6 
1 . 4 3  
8 . 5  
8 . 3 8  

1 2 . 4  
5 . 26 
7 . 4  

1 1 . 4 1  
1 0 . 2  
1 3 . 5 3  
1 1 . 3 7  

8 . 2 6  
5 . 4  
8 . 2 1 

kim akdryaril kadarya�ril 
kiril du�aharil nu sädhün4ril 
kim etad adbhutam iva 
kim idaril kuta eveti 
kim indre�lpa-virye� 
kiril �ema-sürair vibudhair 
kiril maya hataya manda 
kiril nas tapa5 CCJ"!Uim adho�ajarcanaril 
kiril puna� sraddhaya bhaktya 
kiril svapna etad uta deva-maya 
kim udyamai� kar�yanti 
kiri{ina� ku!Jt;lalino 
kirtimantaril prathamajaril 
komalai� sarva-gatre�u 
ko!Je�U salikha urugaya upary upendras 
ko nv iharhati vijMturil 
kofn.rd revatC jye�lhd 
ko vidvdn atmasat krtvä 
krcchrac chanair apagat4s 
krcchrad unmilya vai dr�lfr 
krcchraril yadrcchayapnoti 

1 . 5 8  
1 . 5 8  

1 3 . 3 6  
6 . 4 1 
4 . 3 6  
4 . 3 6  
4 . 1 2  
7 . 3 2  
6 . 3 6  
8 . 40 
4 . 3 2  

1 3 . 4 7  
1 . 5 7  

1 3 . 4 9  
6 . 2 3  

1 0 . 3 2  
6 . 2 8  

1 0 . 1 2  
1 3 . 3 4  
1 3 . 5 8  
1 0 . 1 5  

6 . 3 3  krcchrat punar labdha-bahir-drsi/1 sanai� 1 2 .44  

4 . 44 krü;lann atma-vihdrai.! ca 1 3 . 20 

4 . 2 8  k��-bhukta-stana-�ira� 6 . 3 8  

8 . 8  k�� kr�� mahd-yogirils 1 0 . 2 9  

1 . 5 9  kriyäsu yas tvac-cara�ravindayor 2 . 3 7  

6 . 2  krü;lantaril pt1tu govinda� 6 . 2 5  

4 . 1 6  krit;lantaril sä sutaril bälair 1 1 . 1 4  

5 . 2  kri!JChi bho� phalänrti 1 1 . 1 0  

8 . 4 8  k�� kr�!ltlravindd�a 1 1 . 1 5  

9 . 1 k��-lrlä jagu� prityä 1 1 . 3 3  

7 . 1 k��ril maha-baka-grastaril 1 1 . 49 

5 . 3 1 k��ril nabho-gato ganturil 7 . 2 6 

8 . 3 4  k��ril pra�mya sirasakhila-loka- 1 0 . 2 8  

1 . 9 k�!lUS tu grha-krtye�u 9 . 2 2  

1 1 . 3  k��sya gopyo ruciraril 8 . 2 8  

6 . 4 1 k�!lUSya vi�vak puru-raji-ma!lt;/alair 1 3 . 8  

1 . 1  kr��vatarotsava-�ambhramo 'sprsan 3 . 1 1  

1 0 . 1  k��-vatsair asarikhyätair 1 2 . 3  

1 . 4 k�!Je vi.lvesvare 'nante 5 . 1 3  

1 2 . 7  k�!lO brahma� adesaril 8 . 5 2  

4 . 3 4  k�!lO mrdaril bha�itavdn 8 . 3 2  

1 3 . 9  k�asaril ta ril  prarudantam a�i!li 9 . 1 1  

1 2 . 7  krtaiijali� pra5rayavdn samcihita� 1 3 . 6 4  

3 . 1 3  krta-svastyayanaril vipra* 7 . 1 1  

1 3 . 3 7  krtavän ydni vi.lvätplä 1 . 3 

7 . 3 6 krtyaril kim atrdsya khalasya jivanaril 1 2 . 2 8  

2 . 2 1 �amadhvaril mama daur41myaril 4 . 2 3  
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�!läd an.en.eti bakdry-u5an-mukharil 1 2 . 24 muhürtam abhavad g�,haril 7 . 2 2  
"-1aumaril vasa� prthu-ka#-ta� bibhrati 9 . 3  mukham lälayati rlijaii 7 . 3 5  
kumud4 car:l(lik4 km14 2 . 1 2  mukta� kathaiicid rli"-1asyä 1 1 . 24 

kuro dvijäti-sarilskdraril 8 . 1 0  mukta-kaccha-sikhli� kecid 4 . 3 4  

kuroanti sätvat/iril bhartur 6 . 3  muktaril bakäsyäd upalabhya bälakd 1 1 . 5 3  
kuroanto ramamä!Uii ca 1 1 . 5 8  mukta-stan.e�v apatye�v apy 1 3 . 3 5  
kvacid väda yato ve!'Uril 1 1 . 3 9  muktvä sikyäni bubhuju� 1 3 . 7  
kvacid vanäS/iya ma no  dadhad vrajät 1 2 . 1  malam hi l!4!1ur dev4714ril 4 . 3 9  
kvacit päda *  kiriki!libhi� 1 1 . 3 9  mumucur munayo deva� 3 . 7  
kväpy admväntar-vipin.e 1 3 . 1 7  mardhny upäghrliya paramäril 6 . 4 3  

kva vasaril jMtibhi� 5/irdharil 1 . 9 m��nto 'nyonya-sikyädin 1 2 . 5  

m�#klir�Ja-dvivida- 2 . 1 

M 
mahad-vicalanaril nfl:uiril 8 . 4  

N 
mahli-pu�am ädadhyau 7 . 1 9  714bhyanandata tad-vakyam 1 . 6 1  
mäbhad bhayaril bhoja-pater mumar�r 2 . 4 1 na c/intar na bahir yasya 9 . 1 3  
maghoni var,aty wakrd yam4nuj4 3 . 50 nadya� prwanna-5alilä 3 . 3  

mahlirha-vaidarya-kiriJa-kur:l(iala- 3 . 1 0  näharil bha"-1itavän amba 8 . 3 5  
mahlirha-va5tr4bhara�- 5 . 8  na hy anyo j�ato j�ylin 1 0 . 8  
mah&urarll kdlan.emirll 1 . 6 8  na hy asy& te bhayaril 5aumya 1 . 54 
mahatitara-mäyaiSyaril 1 3 . 4 5  naikatra priya-sarilv45a� 5 . 2 5  
mahl ma�ala-bhay�lha- 3 . 2  na�iitidu�ahli "-1un m/iril 1 . 1 3  
ma714rilsy &an prasan714ni 3 . 5  naitad vicitraril manujiirbha-mäyina� 1 2 . 3 8  
manas/i dayam/in.ena 1 . 5 3  naite suresä �ayo na caite 1 3 . 3 9  
mandaril mandarll jaladhar4 3 .  7 naiväs� vai ruditaril sutasya s/i 7 . 6  
mano-vacobhylim anumeya-vartmano 2 . 3 6  nalaküvara-ma!ligriväv 9 . 2 3  
män�aril lokam äsädya 7 . 3  nalaküvara-ma!ligrivliv 1 0 . 2 3  
mlinu..Wca yata� 5aroa� 4 . 2 1  714madhey4ni kuroanti 2 . 1 1  
manyamänair imaril deham 1 0 . 9  nama� parama-kalyli� 1 0 . 3 6  
mark4n bho"-1yan vibhajati 8 . 2 9  nandädaya� samägamya 1 1 . 2 1  
martyo mrtyu-vyiila-bhlta� paläyan 3 . 2 7  nandiidayas ciidbhuta-darsanäkulä� 7 . 8  
m4 5ocatarll mahli-bhligliv 4 . 1 8  na 714ma-rape gu�-janma-karmabhir 2 . 3 6  
m/itararll pitararll bhr/itf'n 1 . 6 7  714714-vlry/i� prthag-bhat4 3 . 1 5  
mathunJ bhagav/in yatra 1 . 2 8  nandiidyli ye vraje gop4 1 . 6 2  
mäthunJii charase714rlli ca 1 . 2 7  nanda� karilsasya var,ikyarll 5 . 1 9  
mat5y4Sva-kacchapa-n13irllha-var4ha- 2 . 40 nanda� kim akarod brahman 8 . 46 
matta� k4m4n abhip5antau 3 . 3 5  nanda� pathi vaca� saurer 6 . 1 
m4y4 714r4ya!ll.i4nl 2 . 1 2  nanda� pramudito men.e 8 . 2 0  
mäyäSaye sayänä me 1 3 . 4 1  nanda� sva-putram ädäya 6 . 4 3  
mäyliSritänäril nara-darake� 1 2 . 1 1 nand41ayarll 5a-valay4 vrajatlr virejur 5 . 1 1  

mitho ghnantarll na pa.iyanti 4 . 2 7  nanda5 tv 4tmaja utpann.e 5 . 1 

miträ!liväjitäväsa- 1 3 . 60 nanda5ya patni krta-majjanädikaril 7 . 5  

miträr;�y äSän viramate- 1 3 . 1 3  nanda-vrajarll saurir upetya tatra tlin 3 . 5 1 

mocay/im &a nigCJ(idd 4 . 2 4  nandayitväbravid brahman 8 . 3  

mrtyo� pauga(l{lake bälä 1 2 . 3 7  na ndo  mahli-man45 tebhyo 5 . 1 5  

mrtyur buddhimatlipohyo 1 . 48  nanv aharll te hy avaraj4 4 . 6  
mrtyur janmavat4ril vlra 1 . 3 8  714nyathli mad-bha vam jiidnarll 3 . 4 4  
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na nyavartata kauravya 1 . 4 6  pälayan vatsapo var$am 1 3 . 2 7  
ndpa$yat ka.Scandtmdnam 7 . 2 3  paiica-$äsU tri-yämäsu 1 3 . 2 8  
na puna� kalpate räjan 6 . 4 0  pa$ya pa$ya vayasyärils te 1 1 . 1 9  
ndrayo 'bhibhavanty etän 8 . 1 8  pasyatsu b4le$U dadära lilayä 1 1 . 5 1 

nQ$fe loke dvi-parärdhävasdne 3 . 2 5  patamdno 'pi tad-dehas 6 . 1 4  

na tal-li"Barll pariirdnt4 3 . 5 3  pathi pragrahi!IUril karilsam 1 . 3 4  

na te 'bhavasyeia bhavasya kära!IUril 2 . 3 9  payärilsi yäsdm apibat 6 . 3 9  
na le$drll satya-iiländm 8 . 1 3  päyayitvä stanam mdtä 6 . 30 
na te sraddadhire gopä 7 . 1 0  phalair apürayad ratnai� I I . I I  
na te1u kliiyamdne1u 5 . 2 8  phala-prabäla-stavaka- 1 2 . 4  
na te tad-uktam jagrhur 1 1 . 5  phaldrthi dhänyam ädäya 1 1 . 1 0  
na tvarll vismrta-iasträstrdn 4 . 3 5  phala-vikrayi!li tasya I I . I I  
nava-kunkuma·kifljalka- 5 . 1 0  pibantarll tvan-mukhämbhoja· 1 . 1 3  
na vavräthe 'pavargarll me 3 . 3 9  pindhi-bhogotthitam adbhutam mahaj 1 2 . 3 3  
na viväsasam ätmdnam 1 0 . 2 0  pitämahä me samare 'marafljayair 1 . 5  

näyam dtmd tathaite1u 4 . 1 9  pita-präyasya janani 7 . 3 5  
ndyam sukhäpo bhagavän 9 . 2 1 pitarau nänvavindetäm 8 . 4 7  

na yatra irava!lädini 6 . 3  pitro� sampa$yato� sadyo 3 . 46 

neha stheyarll bahu-titharll 5 . 3 1 prabodhayari. chrrtga-rave!lQ cdru!lä 1 2 . 1  
nemam viriiico na bhavo 9 . 2 0  prädäya mdtre pratihrtya vismitä!t 7 . 3 0 
ni�reyasä.ya bhagavan 8 . 4  pradäya mrtyave putrdn 1 . 49 
niläyanai!J setu-bandhair 1 1 . 5 9  präduräsam varada-räl;! 3 . 3 8  
nime1ädir vatsardnto mahryärils 3 . 26 präg ayam vasudevasya 8 . 1 4  
nirbandham tasya tarll jfl4tv4 1 . 4 7  präg eva vidyamdnatvän 3 . 1 6  
ni.Sd-carittham vyathito·stand vyasur 6 . 1 3  prajä&äyd nivrttasya 5 . 2 3  
ni.!Uhe tama-udbhtue 3 . 8  pralamba-baka-cd!IIZra· 2 . 1 
n�petatu� parama-vikramitätivepa- 1 0 . 2 7  prä!lf gate var$masu k4 n u  cintä 1 2 . 1 5  
nitvänyatra kurüdvahäntaradadhät 1 3 . 1 5  pra!litom bhavat4 yena 8 . 5  
nityam k$ut-kläma-dehasya 1 0 . 1 6  präpsyämi tvarll yaiod4yäm 2 . 9  
nityam udvigna-manaso 4 . 3 2  prdptam kälam prativycxJhum 1 . 4 7  
nityam yad-antar nija-jrvitepsubhi� 1 2 . 1 3  prasädam lebhire gopr 9 . 20 
nivrtta·tar1air upagryamdnäd 1 . 4 prasakta -dhr� svätmaja yor 5 . 2 2  
nopeyätäm yadähatau 1 1 . 1 3  prasanna-vadandmbhojo 1 . 5 3  
nrtya-gitädy-anekärhai!t 1 3 . 5 1 prasdrya gU$!he nija-rüpam ästhitä 6 . 1 3  
nünam batar1i!t saftjdto 6 . 3 2  prasnutam päyayäm äsa 7 . 3 4  
nanam etad dharer eva 1 2 . 4 2  prdtar eva krtähäras 1 1 . 1 6  
nanarll hy adrlla·niflho 'yam 5 . 3 0  pratigrhya parikramya 2 . 1 4  
napurai!t katakair bhätä!J 1 3 . 4 8  prat!k1amd!lfna bakäri-vesanam 1 2 . 2 6  
nyasyätmany atha bälasya 6 . 2 1 prati-kla!!Uril narya-vad acyutasya yat 1 3 . 2  

pratiklate tvdm ddSärha 1 1 . 1 7  

0 pratik$ya khe 'vasthitam I.Sa-nirgamam 1 2 . 3 3  

oghena vyahyam4ndndrll 5 . 2 5  
pratimucya pad.:J r  loham 3 . 5 2  
pratispardhete srkkabhydm 1 2 . 2 1  

pratiyätu kum4ro yarll 1 . 60 

p pratyarcya kr1!14·caritam kali-kalmQ�a· 1 . 1 4  

pravrddha-sneha-kalila- 8 . 44 

padbhyäm bhakta-hrdi-sthäbhyäril 6 . 3 7  prayacchato mrtyum utämrtam ca 1 . 7 

papraccha bhayo 'pi tad eva pu!lyam 1 2 .40  prayd!IU·prakrame täta 1 . 3 3  
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pretydgatam ivotsukyt1d 1 1 . 5 4  rapam cedam paurU�arh dhyt1na- 3 . 2 8  
prua� priyatamam dorbhy4m 5 . 2 1  nlpam yat tat pr4hur avyöktam adyam 3 . 2 4  
p,Snigarbhas t u  te buddhim 6 . 2 5  rurudur anupalabhya nanda-sanum 7 . 2 5  

pajayam äsa va i  iaurir 1 . 5 2  

pajita� sukham 4sfna� 5 . 2 2  s pumsas tri-vargo vihita� 5 . 2 8  
puraiva pums4vadhrto dhar4-jvaro 1 . 2 2  sa bibhrat paurU�am dh4ma 2 . 1 7  
puram yath4 rudra-sare(Ul viddham 7 . 29 sadbhi� /qi(!Oii tarn tar�am 1 0 . 1 7  
purd n4rada-s4pena 9 . 2 3  sädhu pmam mahä-bhdgo 1 3 . 1  
purdnena vraja-pate 8 . 1 7  sd devakf sarva-jagan-niv4sa- 2 . 1 9  
par(IO 'ntar-ange pavano niruddho 1 2 . 3 1  sddhanam sama-citt4n4m 1 0 . 1 8  
präyo mäyästu me bhartur 1 3 . 3 7  sddhanam sama-cittt1n4m 1 0 . 4 1 
purovad äbdam krU,lantam 1 3 .40  s4dri-dvfp4bdhi-bhügolam 8 . 3 7  
purovad äsv api hares 1 3 . 2 5  sadyo na�.ta-smrtir gopi 8 .44  
pu�dda iväpatyam 4 . 1 5  sa e�a jfvan khalu sampareto 2 . 2 2  
pu�am purU�a-saktena 1 . 20 sa eva d�!o hy utp4to 6 . 3 2  
prlrvam tu tan-ni�vanita- 6 . 1 7  sa eva nity4tma-.mkh4nubhaty-abhi- 1 2 . 3 9  
prlrväparam bahiS cäntar 9 . 1 3  sa eva svaprakrtyedam 3 . 1 4  
prlrvavat sthäpitam gopair 7 . 1 2  sa eva yad-drg·v�ayah svayam sthitah 1 2 . 1 2  
patan4 loka-bäla-ghni 6 . 3 5  sä grhitvä kare kr�(Ulm 8 . 3 3  
putrdn prasU�uve c�!au 1 . 5 6  sahamänau sväsa-rodha- 3 . 34 
putr4n samarpay4ye 'syä 1 . 5 4  saha-rämo vasams cakre 8 . 5 2  

saha-rämo vraja-stri!Uim 8 . 2 7  

R sa hi sarva-surddhya/qo 4 . 4 2  
sahopav�lä vipine vireju5 1 3 . 8  

raho-jU�ä kim hari!lä 4 . 3 6  sa kapitthair mahä-käyah 1 1 . 4 3  
r4jadhäni tatah säbhut 1 . 2 8  sa katham bhaginfm hany4t 1 . 3 7  
rdjann t1jagaram carma 1 2 . 3 6  säkam bhekair vilanghantah 1 2 . 1 0  
rdjanya-samjMsura-ko!i-yuthapair 3 . 2 1 sä khe-cary ekadotpatya 6 . 4  
rajjv-dkar�a-srama-bhuja-calat- 9 . 3  sakrd yad-anga-pratimäntar-ähitä 1 2 . 3 9  
rdjM.m cobhaya-vamsyän4m 1 . 1  sdlvän vidarbhan n4adh4n 2 . 3  
ra/qdm cakru5 ca sakrtä 6 . 20 sametya gävo 'dho vatsän 1 3 . 3 1  
ra/qdm vidadhire samyag 6 . 1 9  samü;lire cänaka-salikha-samstavais 1 1 . 5 2  
ra/qo viditväkhila-bhata-hrt-sthitah 1 2 . 2 5  samlälitah sväcaritaih praha�ayan 1 3 . 2 3  
rämam ca rohir;�i devi 1 1 . 1 2  sammrlya mrga-sävä/qi 7 . 3 7  
rdmeti loka-rama(ldd 2 . 1 3  samudvije bhavad-dhetoh 3 . 2 9 
ras4 diSa5 ca pratinedire jan4h 6 . 1 2  sä mulica mulicdlam iti prabhä$ir;�i 6 . 1 1  
ra5min hayt1n4m jagrdha 1 . 3 0  samyag tyavasitd buddhis 1 . 1 5  
rejatuh kr�(Ul-rt1mäbhyt1m 1 1 . 3 4  sanair athotthäya vimrjya locane 1 3 . 6 4  
rohir;�f ca mahä-bhdgt1 5 . 1 7  sanair ni�ima vavrdhe 1 4 . 26 
rohir;�i vasudevasya 2 . 7  sand4!aivam bhagavatd 2 . 1 4  
rohir;�yäs tanayah prokto 1 . 8 sandiSya st1dhu-lokasya 4.44 
r1er bhdgavata-mukhyasya 1 0 . 24 salijdta-kopah sphuritdru(lädharam 9 . 6  
rudantam sutam t1ddya 7 . 1 1  salijäto mayi bht1vo vdm 1 0 . 4 2  
�r vinirgame kamso 1 . 6 5  5alika-cakra-gadd-padma- 3 . 30 
rudatdnena pddena 7 . 9  salikha-tarya-mrdangdS ca 1 . 3 3 .  
ruditam anuni.lamya tatra gopyo 7 . 2 5  sannipatya samutp4dya 3 . 1 6  
rudrasydnucarau bhatva 1 0 . 2  sanniyamyendriya-grdmam 3 . 3 3  
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santalrasu� sma lad vik$ya 6 .  I 7 

sapady eväbhila� paiyan 1 3 . 5 9  

saprälar-dSau go-valsams 1 1 .4 5  

saptamo va�!IIJvaril dh4ma 2. 5 

sapta-lvag �ta-vitapo navtl�o 2 . 2 7  

saril-pulinam äniya 1 3 . 4  

saril-tira-galaril k�t:taril 1 1 . 1 2  

.�argtlya raktaril rajasopabrrilhilaril 3 .  20 

saroaril prthak lvaril nigamäl 1 3 . 3 9  

saroaril vidhi-krtaril kr�!lll� I 3 . I  7 

saroän äc�ta vaikut:t!haril I 3 .  3 8 

saroe milho darsayanla� 1 3 . 1 0  

saroe naiyanlu le v4(10r 6. 2 9 
saroe vai devaltl-prtlytl 1 . 6 3  
sd tad-dhastßl samulpalya 4.  9 
sa talptll lür!IIJm ullhdya 4. 3 
saläm ayaril sära-bhrtäril ni.sargo 1 3 . 2  
satdril vidve�am äcerur 4. 4 5 
sä talra dad[Se vi.Svaril 8. 3 7 
sa te 'vatdraril pur�ai� samarpilaril 3 . 2 2  
saltd-mtllraril nirvi.Se�aril niriharil 3 . 24 
sallvaril na ced dhdlar idaril nijaril 2 . 3 5  
sallvaril vi.Suddharil sra yale bhavtln 2. 3 4 
sallvopapanndni sukhdvahdni 2 . 2 9  
s a  l v  a ha ril  lyakta-ktlrut:tyas 4. 1 6  
sa lvaril ghortld ugrasendtmajan nas 3 . 2 8  
sa lvaril lri-loka-slhilaye sva-mäyaya 3 . 1 8  
salya� ke kalare neli 1 3 . 4 3  
salya-jiiänänanlänanda- I 3. 54 
salyam arka-karäraklam 1 2 . 20 
salyasya salyam rta-salya-nelraril 2 . 2 6  
salya-vrataril salya-pararil lri-salyaril 2 . 2 6  
saumangalya-giro vipra� 5 . 5  
sa va i  bako ndma mahdn 1 1 . 4 8  
sä  vik$ya vi.Svaril sahasa 7 .  3 7 
sa vismayotphulla-vilocano hariril 3 . 1 1  
sa ytlvad unrya bharam iSvaresvara� I . 2 2 
siddha-cara!IIJ-gandharvair 4. I I 
sigbhis 1vagbhir d�adbhi.S ca I 3. 9 
siläyäril palilas lalra 1 1 . 2 5  
sir!IIJ-par(ldnilähdräv 3 .  3 5 
si.Süms cacära nighnanti 6 . 2  

släghaniya-gu!IIJ� sürair I .  3 7 

smrti� syän mal-prasädena I 0. 2 1  

smrtytlril siras Iava niväsa-jagal-pra(läme I 0 .  3 8 
sneha-snuta-slanya-paya�-sudhdsavaril 1 3 . 2 2  
sn�eyaril Ia va  kalyä!IIJ 4 . 4  

soka-har�a-bhaya-dve�a- 4. 2 7 

sphutal-saro-gandha-hrläli-palrika- 1 3 . 5  
sp�lvä calur-mukuta-ko#bhir 1 3 . 6 2  
sraddhd daya lilik$ä ca 4 .4 1 
srivalsäligada-do-ralna- 1 3 . 4 8  
srivatsa-lak$maril gala-sobhi-kaustubharil 3 .  9 
sri-madäd abhijälyädir 1 0. 8  
sriya kirtyanubhdvena 8 . 1 9  
srligy-agni-da�!ry-asi-jala-dvija- 8 . 2 5  
srr;��vävahilo räjann 1 3 . 3  
srr;�uyac chraddhayä marlyo 6 .44  
srr;�van gr!IIJn sarilsmarayams ca cintayan 2 .  3 7 
srr;�vanlya� kila lan-malur 8 . 2 8  
srulvd sva-dhdmno 'nly aja ägalo 'cirad 1 2 . 3 5  
srutvä lad vismila gopä I I . 5 4  
srulvd tan-nidhanaril svasli 6 . 4 2  
sleyaril svadv ally alha dadhi- 8 . 2 9  
slh4ntlgalaril laril parirabhya nirorta� I I . 5 3  
slri-janair anugayadbhi.S I 0. 3 
slriytl� svasur gurumalya vadho yaril 2 .  2 1  
sudhyanli dtlnai� sanl�!yd 5 .  4 
suklo raklas lathd pita 8 . 1 3  
sünos tanau vc�ya vidaritasye 8 . 3 9  
süpav4!aril krltllithyaril 8 . 3  
süraseno yadupatir I . 2 7 
süta-m4gadha-vandibhyo 5. I 5 
sutaril mayä sarilskrtaril le 8 .  7 
sutd me yadi jt1 yeran I .  4 9 
sutaril yaiodd ndpaiyat 7 . 2 2  
sutaril yaiodtl-sayane nidhdya tat- 3 .  5 1  
sütC-grham agtlt lü'!Wril 4. 3 
suvdsasaril kalpita-ka'!W-bh�a!IIJ- 6 . 5  
svakän svakän vatsalarän apäyayan 1 3 . 2 4  
svakärthdnäm i va  raja�- 1 3 . 5 0  
sva-mahi-dhvasta-mahibhir 1 3. 5 3  
sva-mätu� svinna-gäträyä 9 . 1 8  
svaril svaril vatsa-kularil saroe 1 1 . 46 
svän svän sahasropari-smikhyayänvitän 1 2 .  2 
svapna-dma mahotpalä 6 . 2 9  
svapne yath4 paiy'ati deham id[Saril 1 . 4 1  
sva-roc�a bh4rata sütika-grharil 3. 1 2  
svasur vadhdn nivavrte I .  5 5  
sva-vasenäpi kr�t:tena 9. I 9 
svayaiva mäyayäjo 'pi 1 3 .44 
svayam ätmälma-govatsän 1 3 . 20 

T 
td t1S4a� praywijantlS 5 . 1 2  
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tac chrutvd bhagavan k�IJ.IJS 1 2 . 3 0  ldn vl/qya kr��/1 sakaldbhaya-prado 1 2 . 2 7  
tac chrutvaika-dhiyo gopd/1 1 1 . 3 1 tapasd sraddhaytJ nityarn 3 . 3 7  
tadtJ bakärirn sura-/oka-väsina/1 1 1 . 5 2  tapasvino yajoo-sildn 4 . 40 
tad-adbhuta-stotra-suvädya-gniktJ- 1 2 . 3 5  tästJm aviratarn k�� 6 . 40 
tadä ghana-cchadä devä 1 2 . 2 9  tasmdd bhadre sva-tanaydn 4 . 2 1  
tad aharn mattayor mtJdhvyä 1 0 . 1 9  Iasmai tubhyarn bhagavate 1 0 . 3 3  
tad anu tvarn hy aprav�la/1 3 . 1 4  tasmtJn na kasyacid droham 1 . 44 

tad api dvy-arigularn nyünarn 9 . 1 6  tasmtJn nandätmajo 'yarn te 8 . 1 9  
tadtJ vtJrn parit�lo 'ham 3 . 3 7  tasmin stanarn durjara-vlryam ulba�rn 6 . 1 0  
taddyarn sutaptJ ntJma 3 . 3 2  tasytJ/1 svanentJtigabhrra-rarnhasä 6 . 1 2  
tad brühi me mahä-yogin 1 2 . 4 2  tasydrn rdtrydrn vyatrtdydrn 4 . 2 9  
tad-dagdha-sattva-durgandho 1 2 . 2 3  tasydrh tu karhicic chaurir 1 . 2 9  
tad däma badhyamtJnasya 9 . 1 5  tasmtJt sarvtJtmantJ rdjan 4 . 40 
tad-dhämnäbhüd ajas t�nirn 1 3 . 5 6  tasya ca brahma-go-vipräs 4 . 3 9  
tad gacchatarn mal-paramau 1 0 . 4 2  tata drabhya nandasya 5 . 1 8  
tad-i/qanotprema-rasäplutäSayä 1 3 . 3 3  tata/1 kr�no mudarn karturn 1 3 . 1 8  
ttJ/1 kr��-vtJhe vasudeva dgate 3 . 49 tata/1 pravayaso gopäs 1 3 . 34 
tais tai/1 ktJmair adCntJtmd 5 . 1 6  ttJtam bhavantarn manvtJno 5 . 2 7  
Ia is  tair atulydti.Sayair 1 0. 3 4  tataS ca saurir bhagavat-pracodita/1 3 . 4 7  
tam adbhutam bdlakam ambuje/qa�rn 3 . 9  tatas tan-müla-khanane 4 . 3 7  
ta m  dha bhrdtaram devi 4 . 4  tatas tu  bhagavtJn k�no 8 . 2 7  
ta m  ankam änü;lham aptJyayat stanarn 9 . 5  tathdgha-vadantJn mrtyo 1 3 . 4  
tam antari/qät palitarn sildydrn 7 . 2 9  tathd na te mtJdhava tdvakd/1 kvacid 2 . 3 3  
ta m  äpatantarn sa nigrhya tu(U,iayor 1 1 . 5 1 tathdpi devtJ/1 sdpatnytJn 4 . 3 7  
ta m  aSmdnarll manyamdna 7 . 2 7  tatluJ ya5odtJ-rohinydv 1 1 . 3 4  
tdm ätta-y�!irn prasaml/qya satvaras 9 . 9  tatheti päyayitvc!rbhä 1 3 . 7  
ta rn  dmva parama-prita/1 8 . 2  tatheti sutam tJdtJya 1 . 6 1  
tarn dmvd sahasotthdya 5 . 2 1 tato bdla-dhvanirtl srutvtJ 4 . 1 
tarn dr�lvä vrü;litd devyo 1 0 . 6  tato bhaktir bhal{avati 8 . 5 1 
ttJrll grhnvc! cara�yor 4 . 8  tato jagan-mallgalam acyuttJrlliarn 2 . 1 8  
tarn jugupsita-karmtJ�rn 1 . 3 6  tato nrponmardana-majja-lepanä- 1 3 . 2 3  
ttJ rn  ke5a-bandha-vyat�akta-malliktJrn 6 . 5  ta to  'tih�ld/1 sva-krto 'krtärha�rn 1 2 . 3 4  
ta rn  matvatmajam avyaktam 9 . 1 4  tato 'tikdyasya niruddha-mtJrgino 1 2 . 3 1  
tamo-madarn har�yämi 1 0 . 1 9  tato 'rväk prati/abdhä/qa/1 1 3 . 5 8  
tärn stanya-käma äsädya 9 . 4  tato 'tikutukodvrtya- 1 3 . 5 6  
ta rn  svastimantarn pu�äda-nitarn 7 . 3 0  tato vatsän admvaitya 1 3 . 1 6  
tarn tälu-mülarn pradahantam agnivad 1 1 . 5 0  tato vidüräc carato 1 3. 2 9  
td rn  tilq�-cittäm ativäma-ce�litärn 6 . 9  tatra cakrur vrajäväsarn 1 1 . 3 5  
ta rn  vatsa-rüpi�rn vi/qya 1 1 . 4 2  tatra gatvtJ jaganntJtharn 1 . 20 
ttJrh v!k�ya kamsa/1 prabhaydjittJntardrll 2 . 2 0  tatrdjagmu/1 kuru-sre�lha 1 1 . 1  
tarn vik�ya vismitä bdld/1 1 1 . 44 tatrtJrllientJvatrrnasya 1 . 2 
tamyärn tamovan naihärarn 1 3 . 4 5  tatra sriyd paramayä kakubha/1 1 0 . 2 8  
tän d�lvä bhaya-santrastän 1 3 . 1 3  Iairasur vajra-nirbhinnarn 1 1 . 4 7  

td n�phalä bhav4yanti 7 . 1 7  tatratyäS ca punar dardd 1 2 . 5  

tan-mdtarau nija-sutau gh�yä 8 . 2 3  tatrodvahat pa5upa-vamsa- 1 3 . 6 1 
tan-mätaro venu-rava-tvarotthitd 1 3 . 2 2  tatropänanda-nämdha 1 1 . 22  
tan-maltJ devatd/1 sarvc!/1 4.42 tat sannik�ya rohinyd 2 . 8  
tan-ntJda-h�1a-manastJv anusrtya lokarn 8 . 2 2  tat-tad-ätmdbhavad räjarils 1 3 . 2 1  
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tat-tad-vatsdn pflhari nitvd 
tat tatlui w!hay�ydmi 
tat tatr4dyaiva ywydma� 
tau d�lv4 madird-mallau 
tau vat.sa-pälakau bhülva 
14vad b414n up4d4ya 
lävad etyätmabhür dlma-
14v anghri-yugmam anukr�ya 
14van nandddayo gopä 
lävanla eva taträbdarit 
14vat prav�!W tv asurodardnlararit 
läval saroe vatsa-pälä� 
14val tad-abhim4ny ajfw 
taydbhihitam cfka711ya 
taycf hrta-pratyaya-sarva-vrtti�u 
tayor anugraluirthäya 
tayor vdrit punar ev4ham 
tebhya dc�la Iai sarvarit 
tenaiva sdkarit prthukd� sahasra5a� 
tenaiva saroe�u bahir gate�u 
te pfl;lil4 nivivi.iu� 
te lalra dad,.Sur b4lä 
te lalra va711itarit gopai� 
te tu trl711am upavrajya 
te vai raja� -prakrtyas 
til4drfn sapla ratnaugha­
l�!han madhye sva-parisuhrdo 
trayyä copan�adbhiS ca 
lrocfvarta� .idnla-rayo 
trocfvarta-nisr�ldbhi� 
trtlye 'smin bhave 'harit vai 
tunga-.irligdlayo 'py eläs 
türya-g�er:&a mahalä 
tvam asya lokasya vibho rira��ur 
tvarit ca sndta� krtähäro 
tvam eka evdsya sala� prasülis 
tvam eka� sarva-bhüldndrit 
tvam eva kdlo bhagav4n 
tvam eva pu� 'dhya�� 
tvam eva pilroa-sarge 'bha� 
tvarit hi brahma-viddrit sre�!ha� 
tvarit mahän prakrti� sü�md 
tvam päsi nas tri-bhuvanarit ca 
tvan-m4yayd saritvrta-cetasas tvdrit 
tvat-p4d4bjarit prdpya yadrcchayddya 
tvat-päda-poeena mahat-krtena 
tvatto 'sya janma-sthiti-sarityamdn vibho 
tvaydbhigup14 vicaranti nirbhayä 

1 3 . 2 1  
1 0 . 2 5  
1 1 . 29  
1 0 . 7  
1 1 . 4 5  
1 1 . 2 7  
1 3 .40  

8 . 2 2  
6 . 3 1  

1 3 . 4 2  
1 2 . 2 6  
1 3 . 4 6  

4 . 2 2  
4 . 1 4  
3 . 4 8  

1 0. 7  
3 . 4 2  
4 . 2 9  

1 2 . 2  
1 2 . 3 2  

2 . 3  
1 1 . 4 7  

6 . 4 1 
4 . 2  
4 . 4 5  
5 . 3  

1 3 . 1 1 
8 . 4 5  
7 . 2 6  
7 . 2 3  
3 . 4 3  

1 2 . 2 1  
1 1 . 3 2  

3 . 2 1 
1 1 . 1 9  

2 . 2 8  
1 0. 30 
1 0 . 3 0  
1 0. 3 1 

3 . 3 2  
8 . 6  

1 0. 3 1 
2 . 40 
2 . 2 8  
3 . 2 7  
2 . 3 0 
3 . 1 9  
2 . 3 3  

tvayd daiva-nismena 4 . 5  

tvaytiwre brahma!U no virudhyate 3 . 1 9  

tvayy ambujd�dkhila-sattva-dhämni 2 .  3 0  
tyaktva y�.tirit sutarit bhitarit 9. 1 2  

u 
ubhäv api vane kmw 1 3 . 1 6  

ubhayäyitam ätmänarit 1 3 . 1 8  

ücur avyavasita-matin 7 .  9 

uddhäma-kdricy-aligada-kartka(lddibhir 3 . 1 0  

udgäyati kvacin mugdhas I I  . 7 

uduhya dorbhi� parirabhya mürdhani 1 3 . 3  3 

udvi�amä(larit bhaya-vihvale�a(larit 9 . 1 1  

ugrasenarit ca pitararit 1 . 69  

ugrasena-suta� karitsa� I .  3 0  

ulükhalarit vikarsanlarit I I . 3 

ulükhalarit vikar;antarit I I . 6 

ulükhalänghrer upari vyavasthitarit 9. 8 

unmddä ye hy apasmdrd 6 . 2 8  

upagiyamäna-mdluitmyarit 8 . 4 5  

upaguhydtmajdm evarit 4. 7 

upährtaru-balibhi/:1 4 . 1 1  
upalabdho bhav4n adya 5 . 24 
upasarithara viSvdtmann 3 .  30  
upasthi14ntike Iasmai I .  I 8 
upasthito nivarteta 1 . 5 0  
upe�yai� kirit dhana-stambhair I 0 . 1 8  
upendra iti vikhyäto 3 . 4 2  
utl4rya gopl su!rtarit paya/:1 puna� 9 .  7 
uttluitavyam ito 'smäbhir 1 1 . 2 3  
utthäyotthäya k�r:wsya 1 3 . 6 3  
utthita� kr�r:w-nirbhukta- 6 . 3 4  

V 
v4cayitv4 svastyayanarit 5 . 2  
vdciyitvd svastyaya_narit 7 . 1 5  
vadanti tävakd hy.ete 8 . 3 4  
vdditra-glta-dvija-mantra-vdcakaiS 7 . 4  
vaikdrikä(llndriyd(li 8 .  3 8 
va�(lavirit vyatanon mäyärit 8 . 4 3  
vakl4rarit pracchakarit srotrms 1 . 1 6  
wktum arhasi sarvajila I .  I 2 
valgu-smitäpdliga-visarga-vi�itair 6 .  6 
vanarit vrnddvanarit näma 1 1 . 2 8  
vd(li gw:tdnukathane 5rava(lau kathäyärit I 0 . 3 8  
vara-striyarit tat-prabhayä ca dhar#te 6 . 9  
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Vll'111·viJI4tapa-hima- 3 . 3 4  vivrtya netre cara�u bhujau muhu/1 6 . 1 1  
vdru�iril madiräril pilvd 1 0 . 3  vraja/1 :rammma-:rarluikta- 5 . 6  
väsärilsi paryadhu/1 sighraril 1 0 . 6  vrajaril jagäma nandasya 8 . 1 
vdsudeva iti 5rimän 8 . 1 4  vrajarlu t�lhan padailcena 1 . 40 
vasudeva-grhe st1� 1 . 2 3  vrajän svdn sviJn samäyujya 1 1 . 3 1  
viJsudeva-kalänanta/1 1 . 24 vrajantam avyäd vaiku{llha 6 . 2 6  
v1Jsudeva-kath4-pra5na/l 1 . 1 6  vrajasya räma/1 premardher 1 3 . 3 5  
v1Jsudeva-kath4yt1ril le 1 . 1 5  vrajasya sälmanas toke�v 1 3 . 3 6 
vdsudevasya sännidhyaril 1 0 . 2 2  vrajasyovdha vai har�aril 1 1 . 9  
vasudeva upa5rutya 5 . 20 vrajaukast1ril bahu-titharil 1 2 . 3 6  
vasudeva-vaco bhüyo 7 . 3 3  vrajaukasäril sva-toke�u 1 3 . 2 6  
väsudeväya säntäya 1 0 . 3 6  vraje vasan leim akaron 1 . 1 0 
vasudeva mah4-bht1ga 1 . 3 6  vrddh4n bälän striyo räjan 1 1 . 3 1  
vasudeva 'pi taril prUa/1 1 . 5 5  vriyal4rll vara ity ukte 3 . 3 8  
vatsä/1 samipe 'pa/1 pilvd 1 3 . 6  vrndavanaril govardhanaril 1 1 . 3 6  
valsair itas lata u bhäv anukm'amä�u 8 . 24 vrndävanaril janäjivya- 1 3 . 5 9  
valsän muiican kvacid asamaye 8 . 2 9  vrndävanaril sampravi.Sya 1 1 . 3 5  
valsän sakhin i va  purä parito 1 3 . 6 1 v�äyamä�u nardantau 1 1 . 40 
valsäs tv antar-vane düraril 1 3 . 1 2  vrJ�yo vasudev/Jdyt1 1 . 6 2  
vavar� parjanya upämsu-garjita/1 3 . 4 9  vrtte svarlokaldril bhüyo 1 1 . 2 2  
vavau viJyu/1 sukha-sparia/1 3 . 4  vyacarad divya·viJ:ra-srak- 5 . 1 7  
vayaril dhanyatamä loke 1 2 . 4 3  vyddattävyähatai.Svarya/1 8 . 3 6  
vayaril pibämo muhus tvalla/1 1 2 . 4 3  vyad,Syanta ghana-syäma/1 1 3 .46 
vayasyai/1 kr��-balayor 1 1 . 4 1  vyaktävyaktam idaril vi.Svaril 1 0 . 2 9  
veda-kriytJ-yoga-tapa/1-sainddhibhi.s 2 . 3 4  vyakte 'vyaktaril kdla-vegena ytlte 3 . 2 5  
vibudhya täril bälaka-märikä-graharil 6 . 8  vyasrjad vasudet.W ca 4 . 2 5  
vicchäyäbhi/1 pradhävanlo 1 2 . 8  vyättäjagara-tu(l{lena 1 2 . 1 8  
vicinvan bhagavän kr���� 1 3 . 1 4  
vicitra-dh4tu-barhasrag- 5 . 7  y vidhvasta-nänä-rasa-küpya-bhäjanaril 7 . 7  
vidito 'si bhaviJn st1�dl 3 . 1 3  ya 41mano d,Sya-gur,ae1u sann iti 3 . 1 8  
vidyt1dharya5 ca nanrtur 3 . 6  .racchan priyatamaril kiril nu 6 . 3 6  
vihasanta/1 praticchäyä/1 1 2 . 1 0  yac chri-maddndhayor vdgbhir 1 0 .40 
vikar�anta/1 kiSa -bälän 1 2 . 9  yac-chrovato 'paity aratir vitr�� 7 . 2  
vikar�td madhya-gena 1 1 . 4  yt1citas 14m vinirbharuya 4 . 7  
vc�yäsid utlamä prrti 1 1 . 3 6  yadd bahir gantum iye� tarhy ajt1 3 . 4 7  
vikurvantaS ca  tai/1 sdkaril 1 2 . 9  yadäsit lad api nyünaril 9 . 1 6  
vilokya nanda/1 prahasad- 1 1 . 6  yad-äSrayaril yena yathä pratiyate 8 . 4 1 
vilokya pütanä-deharil 6 . 3 1 yadi düraril gata/1 kr$� 1 2 . 6  
vint1nuv1Jdaril na ca ta n  manr,itam 3 . 1 8  yad imau loka-pälasya 1 0 . 20 
viparyayo viJ kiril na sydd 1 . 5 0  yadi satya-giras tarhi 8 . 3 5  
viprd gt1t.W ca veddi ca 4 . 4 1 yadoS ca dharma-iclasya 1 . 2 
viprd hutvdrcayäril cakrur 7 . 1 2  yadrcchayä ca devar�ir 1 0 . 5  
viprä mantra-vido yuktäs 7 . 1 7  yadünäm aham äcärya/1 8 . 7  

vfryt1!'i tasyt1khila-deha-bh4jt1m 1 . 7 yadünäm aprthag-bhävdt 8 . 1 2  

W,r;wr drt1dhant1rth4ya 5 . 1 6  yadrlndrll kadanaril cakre 2 . 2  

vil r:wr  mtlyt1 bhagavalf 1 . 25  yadrlndm nija-nt1th4nt1ril 2 . 6  
vi.Svam yad elat sva-tanau ni.St1nte 3 . 3 1 yadu-purytlm sah4v1Jt5CI 1 . 1 1 
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yad-viirambh4d aharll pllpa� 
yady a.sau na nivorteta 

yady evaril tarhi vyädehi-
ya etasmin mahd-bhägd� 
ya etat püland-mo�aril 
yäni yänlha gitdni 
yan na mriyeta drumayor 
yan nütanayasiSasya 
yctiodä bhaya-sambhränta­
yctiodd ca mahd-bhdgä 
yarhy evdjana-janmarlqarll 
yarhy angand-darsaniya-kumära-liläv 
yctiodt1johavrt kmwm 
yaSoddrit pre�aydm dsa 
yaiod4 nanda-patnl ca 
yaiod4-rohi(IJbhyt'iril td/:t 
yasya bhdst'i $Oroam idarit 
yasydvotdrd jMyante 
yathd ka(l!aka-viddhdngo 
yathdmayo 'rtge $amupelqito nrbhir 
yathdnevorll-vido bhedo 

4. 1 7  
1 . 4 8  
8 . 3 6  
8 . 1 8  
6 . 4 4  
9 . 2  

1 1 . 26 
1 3 . 1  

8 . 3 3  
8 . 4 0  
3 . 1 
8 . 2 4  

1 1 . 1 4  
1 1.1 3, 

3 . 5 3  
6 . 1 9  

1 3 . 5 5  
1 0. 34 
1 0 . 1 4  

4 . 3 8  
4 . 20 

yathd troa-jalaukaivom I .40 
yatherne 'vikrt4 bhdl!ds 3. I 5 
yathendriya-grdma upelqitll$ tathd 4 . 3 8  
yat kaumt'ire hari-krtaril I 2. 4 1  

yato yato dhdvoti daivo-coditarll 1 . 42 

yat-pdda-pdrilsur bahu-janma-krcchrato 1 2 . 1 2  

yatra kvo 114 parvo-iatrur 4. I 2 

yatra naisarga-durvoirä� 1 3 .60  

yat sampareta� punar eoo bälako 7 .  3 2 

yat tad vigarhitaril karma I 0. I 

ydtudhdny api st'i soorgam 6 .  3 8 

yäooc chila-gu(Ulbhidhdkrti-ooyo 1 3 . 1 9  

yt'iood autpdtiko 'r�/0 I I . 2 7 

yt1vod dhato '$mi hantd$ml- 4 . 2 2  

yt'iood ootsapa-ootsakt'ilpaka-oopur 1 3 . 1 9  

yäoonto gokule bälä� 1 3 . 4 1 

yena yent'iootdre(la 
ye 'nye 'ravind41qa vimukta-mt'inillll$ 
yo yam kdw lll$ya te 't•yakta-bandho 
yuvdrll m4ril putra-bhdvena 
yuvdm voi brahmar.uJd�ltlu 

7 . 1 
2 . 3 2  
3 . 26 
3 . 4 5  
3 . 3 3  



Stichwortverzeichnis 

Zahlen in  Halbfett weisen auf Verse des Srimad-Biuiga••atum hin .  
Zahlen in  Normalschrift auf Erläuterungen.  

A 
Abhaya, definiert, 2 . 3 9  
Abhayam sarvadti tasmai, Vers zi­

tiert, 2 .26 
A bhidheya, definiert, 8 .45  
A bhytisa-yoga -yuktena, zitiert, 

1 . 42 
Abhyuuhtinam adharmasya, Vers 

zitiert, 1 . 1 7 , 2 . 1 -2 ,  2 . 20, 
2.26, 2.39, 5 . 1 3 , 1 0 .34-35  

Äbrahma -bhuvantil /oktih, zitiert, 
3 . 2 7  

Absolute Wahrheit 
durch hingebungsvollen Dienst 

offenbart, 2 .26 ,  1 3 . 5 4  
Sri Klll)a als, 1 . 1 3 , 1 . 4 3 ,  2 . 2 6 ,  

8 . 3 1 ,  1 0. 3 2  

persönlicher und unpersönli­
cher Aspekt der, 1 . 43 

Sicht der Unpersönlichkeitsan­
hänger in bezug auf, 
1 3 .54  

Verwirklichung der, 8 .45  
Siehe auch: Höchster Herr; 

Kf!il)a, Sri; Ursache, 
letztliehe 

A budhah, definiert, 3. 1 8  
Äcamana, 6 . 2 1  
Äctiryas 

Gelehrte mißachten, 2. 3 5  
Klll)a erreicht durch, 2.31, 

2 . 3 1 ,  1 3 . 1 9  

Pflicht der, 2 . 3 1 
W issen erlangt durch, I 0. 1 0 
Siehe auch: Spiritueller Mei-

ster; Namen verschie· 
dem:r äcäryas 

Äctiryavtin puru$1) veda, zitiert, 
1 0. 1 0, 1 3 . 1 9  

Acintya, definiert, 1 3 . 5 7  
Acintya-bhedtibheda-tauva, 2 . 8 ,  

3 . 24, 1 3 . 1 9, 1 3 . 3 9  
Acintytih kha/u y e  bhtivti, zitiert, 

8 . 4 1  
Adcinta-gobhir viSotdriJ tamisrarit 

Vers zitiert, 1 . 1 3  
zitiert, 2 . 2 2  

Ädau St-addhti tatah stidhu-,  zitiert, 
7 . 1 -2 

Ädi-kavi, definiert, 9.20 
Aditi, Devaki war, 3.42 

A dvaitam a(vutam a11iidim anwuu ­
riipam 

Vers zitiert. 6 . 2 7 - 2 9 , 9 . 1 3 - 1 4  
zitiert, 1 . 5 6 ,  8. 1 5 .  1 2 . 3 9 .  

1 3 . 1 9 , 1 3 . 40 
Adytipiha caitanya e saba Ii/ti kare, 

Vers zitiert, 2.42 
Ägamäpäyino 'nityäs, Vers zitiert, 

1 . 59 ,  8 . 4 1  
Aghäsura, 2.12, 12.1 3-37, 13.13, 

13.15 
Aguru (Duftstoffi, 6.34 
Ahaituky apralihatti, Vers zitiert, 

4.20 
A ham tidir hi devtintim, zitiert, 

1 . 56 ,  3 .24  
A ham sarvasya prabhavo. zitiert, 

3 .24  
A haril tvtiril sarva-ptipebhyo, zitiert, 

1 . 5 -7  
A hariktira itiyaril me, Vers zitiert, 

3 . 1 4 . 3 . 1 8  
Ahariktira vlmü(lhtitmti, Vers zi­

tiert, 1 . 2 5  
Ähtira-nldrti-bhaya -maithunaril ca, 

zitiert, 7. 3 1  
A/Svarya, definiert, 1 3 . 5 2  
A ltadtitmyam ldaril sarvam, zitiert, 

3. 1 8  
Aja, definiert, I 3 .  5 2  
Ajtita-5atravah Stinttih, Vers zitiert, 

1 0. 1 8  
Ajlftina, definiert, 9. 1 9  
Ajo 'pi sann avyayätmä, zitiert, 3 .  7-

8,  8 .49 
Aknira, 2 . 5 ,  2 .38 
Ämtira tijlftiya guru halfti ttira ' ei 

dria, Vers zitiert, 2. 1 9  
A mara-ko5a, angeführt i n  bezug 

auf Sexualität, 3 . 40 
Arhbari� Mahäräja, 1 . 4 1  
Ambuja, definiert, 1 . 1 3  
A rit namo 'jas 'jas tavärighri avyät, 

zitiert, 6. 2 1  
A ntidir tidir govindah, Vers zitiert, 

1 . 2  
Analogien 

Baum und Körper, 2.27, 2 . 2 7  
bedecktes Feuer und Devaki im 

Gefangnis, 2 . 1 8 , 2.19 
blühende Blume und wachsen-

des Kf!il)a-Bewußt-
sein, 1 3 . 5 1 

Boot und Geist, I . 4 2 
Boot und Lotosfüße des Herrn, 

2.30. 2 . 3 1  
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Analogien (Forts. )  

Elektrizität und Kraft des 
Herrn, 1 . 2 5  

Erde und Lebewesen, 4.19 
Feuer und Klll)a, 6.5-6, 

1 1 .50, 1 1 . 5 6 ,  1 3 .54  
feurige Eisenstange und spiri­

tualisierter Körper, S. 
84 

Fliegen und Dämonen, 1 1 .56 
Gailgä und spiritueller Meister, 

4.20 
Gelbsucht und materielle An­

haftung, 2 .  36 
Gesicht schmücken und Klll)a 

dienen, 1 1 . 1 1 
Glühwürmchen und geringere 

Macht, 1 3.45 
Hitze und vl$1,lu-mtiyti, 1 3 . 5 4  
Kerzen und Klll)aS Erweite­

rungen, 2 . 26 
Kleider und Körper, 1 . 3 9 
Mondaufgang und Erscheinen 

des Herrn, 2.18, 3.7-
8 

Ozean und materielle Welt, 
2.30- 3 1  

Regierungsgewalt und Klll)aS 
Macht, 1 3 .44 

Regierung und Schöpfung des 
Herrn, 3 . 1 5- 1 7  

Schauspieler und Klll)a, I 3 .  1 6  
Schlaf und Tod, 1 3 . 5 8  
Schlange und Klll)a, 6.8 
Schwan und paramaharilsa, 

1 3 . 2  
SoMenschein und k�na-

avattira, 8 . 1 3  
SoMenschein und Klll)as 

Energie, 3 . 1 5 - 1 7  
SoMe und Kf!il)a, 3 .  7 -8  
Traum und Seelenwanderung, 

1 .41, s. 8 2  
Vater heilt und Närada ver­

flucht, 1 0 . 7  
Vögel auf einem Baum und 

Seele und Überseele 
im Körper, 2.27, 2 . 2 7  

Waldbrand und Seelenwande­
rung, 1.51,  S. 8 3  

W iderspiegelung der SoMe 
und Bedeckung der 
Seele, 1 .43 

Änanda-cinmaya-rasa, definiert, 
7 . 20.  9. 1 9  
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Ananda·clnmaya-rasa-pratlbhävl· 
tdbhl/:r 

Yen zitiert, 3 .7-8 ,  5 . 1 1 , 8 .48  
zitiert, 9. 20, 1 3 . 1 5  

Ananda·clnmaya-sad-ujjvala·vl· 
grahaJya, zitiert, 7 .  9 

Ananda, definiert, 1 3 . 5 4  
Ananta <S.·niaal 

als Baladeva, 2 . 8  
beschützte Vasudeva und 

K11QII, 3.48 -49 
als Rohil)is Sohn, 2 . 8  
Sa�QII als, 1 .24, S. 89 
Universum aetraaen von, 2 .8  
vermaa K11QII nicht zu be-

schreiben, 1 . 2  
in der zweiten Vierererweite· 

rung, 2.4-5 
AnanyäS clntayanto märi1, Vers zi· 

tiert, 2 .26  
A narthopa!amam säk$iid, Vers zi· 

tiert, 1 . 1 4, l l . S 8  
A �Qäntara-stha ·paramä�u-cayän· 

tara·sthtiriJ 
Vers zitiert, 3 . 1 4 , 9 . 1 9  
zitiert, 2 .26 ,  2 .42,  3 .7 -8  

Arigäni yasya saka/endriya ·vrtti· 
manti, Vers zitiert, 7 .9  

A riga·nyäsa-Reinigung, 6 . 2 1  
Angst 

Gottgeweihter frei von, 1 3 . 1 3  
KI1Qa beherrscht, 13.13, 1 3 . 1 3  
materielle verglichen mit spiri· 

tueller, 1 3 . 2  
vor dem Tode, 1 3 . 1 3  

Anhaftung 
an Gottgeweihte, 7 . 1 · 2 
an Govinda (K!1Q11), 6.44 
an körperliche ubensauffas· 

sung, 4.20 
an materiellen Genuß, 3 .40,  

8 .4  
Siehe auch: Gemeinschaft; 

Körperliche ubens· 
auffassung; Wünsche, 
materielle 

A nimä·siddhi, definiert, 1 3 . 5 2  
Aniruddha, S. 8 9  
A nityam asukham lokam, zitiert, 

6. 1 
Antaryämi, definiert, 2.26, 12.25 
A ntavat tu phalam te$iim. zitiert, 

2 .26 
A nte näräyana-smrti/:r, l . S-7 ,  1 3 . 5 6  
Änuk til.1•enu kmuinu · ,  zitiert, 2 .24 ,  

1 0 . 20-22 
Anuväda, definiert, S. 86 
A nyäbhliä#tä·slinyam, zitiert, 

3 .39 ,  1 0.20-22 
Äpana karama, bhu!ljäye sumana, 

zitiert, 4. 4 3 
Apareyam itas lv anytiri1, Vers zi· 

tiert, 2 .27 .  3 . 1 8  
Apasmrtih, definiert, 1 . 4 1 ,  S. 83  

Srimad-Bhägavatam 

Apa�atäm ätma·tattvam, Vers zi. 
tiert, 2 . 1 0  

AprdnaJ)'alva dehaJya, zitiert, 
1 2 . 34  

Apräpya mäm nlvartante 
Vers zitiert, 8.49 
zitiert, S. 83 ,  4 .3 

Apsaräs, 3.6, 4.10·11 
Arädhana, definiert, 3 . 3 1 
Arädhanänäm sarve$iim, zitiert, 

8.45 
Arbeit. Siehe: Fruchtbringende Tä· 

tigkeiten; Karma 
Arcanam vandanam däsyam, Yen 

zitiert, 2 .8 ,  1 0. 3 8  
Ari�. 2.1-2 
Arjuna 

kämpfte für K111)a, 1 .5-7, 1 . 5 3  
K11QII als sein Waaenlenker, 

9. 1 9  
verwirrt beim Anblick von 

K11QIIS universaler 
Form, 4 . 3  

zitiert i n  bezug auf Höchstes 
Brahman, 1 . 20 

zitiert in bezu& auf unsteten 
Geist, 1 .42  

A rjuna-Bäume 
K11QII entwurzelt, 10.24-27. 

1 0. 3 4  
medizinischer Wert der, I 0 . 2 3  
Nalaküvara und Mal)igriva als, 

10.23, 10.28, 1 0 .29  
A roha -panthä, definiert, 1 3 . 5 7  
Arto jljlläsur arthärti, zitiert, 8.46 
Äryas, 4 .5  
Aswigo hy ayarit purusal:r. zitiert, 

2 . 2 7 .  4 . 1 9  
Asunn upl kle!adu äsu dehaJ:r, 7 . 1 ·2 
Asraddadhänä/t purusa. Vers zi· 

tiert, 2 . 3 2 .  8 .49 
Astra·Sastra·pravi�.taS ca, Vers zi· 

tiert, S. 87  
Astrologie, Wissen durch, 8.5 
Äsuram bhävam äsritä/:r, zitiert, 

1 0. 20-22 
Asuras. Siehe: Dämonen 
Äsurim yonim äpannä, Vers zitiert, 

2 .22  
Aiivatthämi, 1 .5-7 
A tal:r sri·k�na nämädi 

Vers zitiert, 2 .36 ,  9. 1 5 , 1 0. 3 2  
zitiert, 1 2 . 3  

A thäpl t e  deva padämbuja ·dvaya, 
Vers zitiert, 2 . 3 5  

A thäto brahma-jljlläsä, zitiert, 
l l . S 7 ,  1 2 . 5  

A thavä bahunaitena, Vers zitiert, 
2.9 

Atheisten 
Armut als richtige Medizin für, 

10.13 
mißachten Gott, 2 .24 ,  4 . 3  
Seele definiert von, I 0. 1 2  

Atheisten (Fons . )  
veralichen mit  Tieren, 1 . 1 7  
Siehe auch: Dämonen; Karmis; 

Materialisten; Nicht· 
aottaeweihte; Unper­
sönlichkeitsanhänaer 

A llratha, definiert, S. 87  
Atma·lallva, definiert, 2 . 1 0, 2 . 3 7  
A to gr/la·kJetra-sutäpta-vlttalr, zi· 

tiert, 8 .42 
A ttrtväc ca tadä dänät, Vers zitiert, 

2 .26  
A u�t�dhl cintayet viP.JUm, zitiert, 

6.27-29 
A vaiP,�ava-mukhodgirnam, Vers zi· 

tiert, 1 . 4, 2 . 37  
A vaiP,�avas. Siehe: Nichtaottge· 

weihte 
A vajänantl mäm mtiQhäl:r 

Vers zitiert, 3 . 3 2  
zitiert, 1 . 2 1 ,  1 .43,  2 . 3 5 ,  3 . 1 4, 

3 .44 
A väri-mänasa-gocara, zitiert, 3.15· 

17 
A väroha·panthä, definiert, 1 3 . 5 7  
A vatärä hy asarikhyeyä, Vers zi· 

tiert, 8 . 1 3  
A vatära(s) 

Caitanya (Gaurasundara), 8 . 1 3  
definiert, 1 3 . 5 7  
falsche, 7 .26 ,  1 0. 3 7  
guna· .  9. 2 1  
KI1QIIS, 7 . 1 ·3 ,  7 . 7 , 8.13, 1 2 . 3 9  
aemäß Ort und Zeit, 7 .  3 
in Tierform. 10.34-35 
unzählige, 8 .  I 3 
Siehe auch: Höchster Herr, Er· 

scheinen des 
A vatäri, definiert, 2 .26  
A vlcintya prabhävatväd, Vers zi· 

tiert, 1 2 . 3  
A vicyuto 'rhal:r kavibhir·nirupito, 

Vers zitiert, 1 2 . 3 4  
A vyakta, definiert, 2 . 3 5  
Ayodhyi, S. 9 1  
Äyurveda-Sästra, zitiert i n  bezug 

auf Erinnerung an Vi$1)u, 
6.27-29 

8 
Bahunäm janmanäm ante, zitiert, 

1 .43 
Bakäsura, 2.1 -2, 1 1 .48-51, 12.14 
Balarima ( Baiadeval 

andere Namen für, 2.13 
in Devakis uib, 2.8 
Familien Nandas und Vasude· 

vas vereinigt durch, 
8.12 

als KI1QIIS Erweiterung, 1 .2. 
1 . 2 .  2 . 8 ,  2.41 



Balarima (Forts.) 

als Kmas Gehilfe, 8 .27  
macht die enten Schritte, 8.25, 

8 .26  
Namenaebunpzeremonie von, 

8.12 
Nanda aß mit, 1 1 . 1 7  
als SailkiJlll)ll, 2.8, 2.9 ,  2 . 1 1 · 

1 2  
träat das Univenum, S. 90 
träat einen Pßua, 5 . 20 
zitiert in bezua auf KllQIS Er­

weiterunaen als KäJ. 
ber und Junaen, 
1 3.29 

Bä/asya neha $ara(laril pilarau 
n(3irilha, zitiert, 2 .26 ,  8 .42 

BäQäsura, 2.1-2 
Bäume 

Bewußtsein der, I 0 . 20-22 
kapillha -, 1 1 . 43  
tamäla·, im Kma·Balaräma­

Tempel, 1 3 .49 
sind unbewealich, 1 3 . 5 1  
Verschiedenheit der, Beispiel 

für, 1 3. 5 7  
yamala-arjuna-, 9.22, 1 1 .1·5 

Befreiuna 
Arten der, 1 0.20-22 
der bedinaten Seele, I . 25  
durch Denken an Kf$1)15 

Spiele, 1 . 34 ,  8 . 2 1  
d es  Gottaeweihten, 2 .30,  3 .44, 

8 .4 1 
durch Hinaabe an Kf$1)11, 

1 3 . 44 
von Jaya und Vijaya, 1 2 . 3 3  
durch k�(la-kathä, 1 . 9  
Kf$1)11 und Seine Beiaesellten 

jenseits von, 1 2 . 3 7  
särüpya-mukti, 1 3 . 47-48 
"spezielle", 9 .20,  1 2. 3 3 ,  1 2 . 3 9  
Siehe auch: Freiheit; Reiniaung 

Bestrafuna 
für Mord, I 0 . 1 4  
durch sädhu, I 0. 1 9  
fü r  sündvolle Handlunaen, 

1 0. 9  
Siehe auch: Leiden 

Beweauna für Kf$1)11-Bewußtsein 
brähma(las in, 7 . 1 3- 1 5  
Geaner der, 1 . 1 3 , 1 .40, 2 .20,  

2 .33,  3 . 2 1 -22,  4 .4 1 -
42 

der "Gehirnwäsche" anae­
schuldiat, 1 . 1 3 , 1 .40, 
4 .4 1 

für Gemeinschaft mit Heiligen 
bestimmt, I 0 . 1 8  

Gesellschaft geführt von, 8 .6  
Hindernisse und Störunaen 

für, 1 1 . 27  
als HofTnuna für d ie  Welt, 

1 .44, 3 . 2 1  

Stichwortverzeichnis 

Beweauna für Kf$1)11·Bew . (Forts. ) 

als Inkarnation KllQIS, 1 . 1 7 , 
1 . 22 ,  2 . 20 

kämpft für die Verbreiluna der 
Gitä, 2 . 1 9, 3 .45  

Kf$1)11 beschützt Gottaeweihte 
in der, 2 .26  

Kf$1)11 im Mittelpunkt der, 
1 3 . 8  

Prediatarbeit der ,  I . 4 
Srimad-Bhägavatam verteilt 

durch, I 1 . 58  
Tempel der, in Durban, Süd­

afrika, 1 3 .60 
törichte Schurken entlarvt 

durch, 1 0.2 -3  
Verantwortliche der, Rat für, 

2 .20  
Zukunft der, von asuras be­

kämpft, 3 .22-23  
Zweck der, 1 .42,  1 . 64, 8 .49 ,  

1 2 . 5 ,  1 2 . 7 - 1 1 ,  1 3 . 5 3  
Bewußtsein 

eines Baumes, 1 0. 20-22 
materielles, versliehen mit spi­

rituellem, 1 0.4  
Siehe auch: Kma-Bewußtsein 

Bhagavad-dar$anäd yasya, Vers zi­
tiert, 4 .27  

Bhagavad-gitä 
Darsielluna der, betrügerische 

und autorisierte, I .  4 
als Essenz der Veden, 1 .4 1  
falsche Interpretationen der, 

3 .45  
guru folgt der, 2 . 37  
vom Herrn aesprochen, 3 .45  
Lesen der, a ls  Pflicht, 1 .67 
Kf$1)11 zu erkennen durch, 

1 2 . 7- 1 1 
von Materialisten aulJer acht 

gelassen. I 3. 6 1  
von Nichtaottaeweihten falsch 

verstanden, 2. 36 
durch Srimad-Bhäguvatam er­

aänzt, 8 .49 
Verteilen der, 2 . 1 9  

Bhagavad-gitä, anaeführt i n  bezug 
auf: 

Bestimmuns der Dämonen, 
1 . 68  

brähma(la, 7 . 1 3- 1 5  
hinaebunasvoller Dienst, 2 . 3 6  
Kämpfen für Kf$1)11, 1 . 53-54 
Kf$1)11 als Parabrahman, 1 2 . 3 ,  

1 3 . 27  

Kf$1)15 Erscheinen, 3 . 1 -5 
spiritueller Himmel, 1 . 1  
var(la-sarikara-Bevölkerung, 

3 . 34-35 
Bhagavad-gitä, zitiert in bezug auf: 

Anhaftuna an Sinnenbefriedi­
auna, 8 .4  

Ausaealichenheit, 1 . 59  
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Bhagavad-gitä, zitiert (Forts. ) 

besonnener Mensch, 8 . 5  
Bewußtsein im Moment des 

Todes, 1 . 4 1 -42  
Brahman-Verwirklichuna, 

7 . 1 3- 1 5  
Chanten von Hare Kf$1)11, 

2 . 37 ,  3 .22  
dämonische Lebensformen als 

Bestimmuns sündvol­
ler Menschen, 2 . 22 ,  
3 . 20 

Duldsamkeit, 1 . 59,  8 . 4 1  
Ehrerbietunaen zum Herrn, 

2 .40 
Essen, zu Kf$1)11 geopfert, 1 0.9 ,  

1 1 . 1 1  
falsche A ufTassunaen über 

Kl'$1)15 Gestalt, I . 4 3 
flackerhafter Geist, I . 4 2 
fromme Geburt, 1 . 23 ,  1 .62-63 
fromme Menschen nähern sich 

dem Herrn, 8 .46 
Gemeinschaft mit  materiellen 

Eigenschaften, 1 3 . 5 3  
das Glückverheißende des hin­

sebunasvollen Pfades, 
1 2. 3 9  

Gottaeweihte erleuchtet durch 
den Herrn, S. 88 ,  2 . 6  

Gottaeweihter als höchster 
yogi, 2 .6  

Gottaeweihte sind transzenden­
tal, 1 0. 1 9  

Gottaeweihte versehen nie­
mals, 2 .26  

Gottaeweihte vom Herrn be­
schützt, U- 7, 2 .26 ,  
2 .28 ,  2 . 3 3 ,  3 . 28 ,  9 . 5  

Gottgeweihte von Schwieria­
keiten nicht beein­
flußt, 2 .24 

Halbaottverehrer, 1 . 56 ,  S .  83 ,  
2 . 1 0, 2 .26 ,  2 .28 ,  
3 . 24, 1 0.2 -3  

der Herr als Besitzer und Zu­
flucht, 8 .42 

der Herr als Kenner in allen 
Körpern, 2 . 27  

der Herr durchdringt das Uni­
versum, 2 . 8-9 

Hinaabe zu Kf$1)11, 1 2 . 7 - 1 1 
hinaebunasvoller Dienst als 

höchster yoga, I .  41 , 
2 . 32 ,  3 . 3 1  

hinaebunasvoller Dienst offen-
bart Kf$1)11, 2 . 8 ,  2 . 35 -
36 ,  1 2 . 3 9  

Höchstes Brahman. I .  2 0  
Illusion durch äußere Eneraie, 

6 .9  
Kennen von Kf$1)15 Erscheinen 

und Taten, 1 . 65-66. 
2 . 36, 3 .7-8,  3 . 2 7 ,  
3 . 3 2  
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Bhagavad-gitä, zi,iert (Forts.) 
Kontrolle der materiellen Na­

tur, 1 3 . 5 1  
Körper verursacht durch Ge­

meinschaft mit Mate­
rie, 1 . 39 ,  1 . 42 ,  S. 8 3 ,  
4 . 1 3  

Kreislauf von Geburt und Tod, 
1 . 38 ,  s. 8 3 ,  2 . 3 2 ,  
3 . 3 3  

K!ll)ll alles darbringen, I I . I I  
K�l)a als Arjunas Wagenlen­

ker, 9. 1 9  
K!ll)ll als Höchstes Brahman, 

9. 1 3- 1 4  
K�l)a als Ursache des 

Brahmans, 3 . 2 4  
K � l)a  als Ziel der Veden, 8 . 4 5 ,  

9 . 2 1 
K!ll)ll erwidert Hingabe, 8 .45 ,  

9 . 2 1 ,  1 1 . 50 
K�l)aS Energien, 2.27, 3 . 1 8  
K�l)aS Erscheinen, 8.49,  

1 0 . 34-35,  1 1 . 56 ,  
1 2 . 30 

K�l)aS Herrschaft über alles, 
1 . 4 ,  3 . 24,  7 . 1 9, 1 0 . 3 2  

K �  Mission, 1 . 1 7 , 1 . 64, 
2 . 1 - 2 ,  2 . 20,  2 . 39 ,  
3 .46,  5 . 1 3  

K� und Arjunas Reichtum, 
2 . 3 3  

k$lltrlya, 1 2 .43  
Kuhschutz, 6. 1 9, 7 . 1 3- 1 5  
Lebewesen als K �  Teile, 

2.24,  2 . 39  
Lebewesen mühen sich ab, 

8 .49 
Liebe zu K�l)a. 2 . 3 2  
mahätmäs, 1 . 25 
Materialisten, 1 . 4 
materielle Energie unter 

K�l)aS Führung, 
1 . 2 5 ,  3 . 1 4 , 3 . 1 9, 
3 . 26 ,  3 .46,  8 . 37-39 

materielle Welt, 6. 1 
Opfer, Wohltätiakeit und Ent-

sagung, I I . I 8 
Opfer zu Vi�u. 2 . 3 4  
Pflichten, 2 . 1 4, 2 . 3 4  
Rückkehr z u  Gott, 6 . 39-40 
sädhu, 7 . 3 1 
Schurken ergeben sich K�l)a 

nicht, I 0.2-3 ,  I 0. 1 8  
Seele, 1 3 . 5 7  
Sexualität gemäß den religiö­

sen Prinzipien, 3 .  3 3 
soziale Unterteilungen, I .  1 7 , 

7 . 1 3- 1 5 , 8 .6 ,  8 . 1 0  
spirituelle Energie, 3 .45  
spiritueller Meister, 1 . 24,  2 . 6  
spirituelles Erwachen und ma-

terieller Traum ,  2 . 1  5 
Tag Brahmäs, 3 . 2 7  

Srimad-Bhägavatam 

Bhagavad-gitä, zitiert (Forts.)  
Töten in Wissen, 4 . 2 2  
Transzendieren der materiellen 

Existenz, 7. 9 
Unpersönlichkeitsanhänger, 

1 . 43 ,  2 . 3 2  
vai5yas, 5 .  7 
verkörperte Seele, 1 . 39 ,  2 . 20,  

4 .54 ,  8 .5  
verwime Seele, 1 . 2 5  

Bhagavän. Siehe: K�l)a. Sri 
Bhajate mäm ananya-bhäk, 7 . 3 1 
Bhaktas. Siehe: Gottgeweihte 
Bhakti, definiert, 1 .4 1  
Bhakti-rasämrta-sindhu, zitiert in 

bezug auf 
befreite Seele, 4.20 
Denken an K�l)a. 1 2 . 7  - I I 
K�QB ist für materielle Sinne 

unbqreiflich, 1 2 . 3  
K!ll)ll wird durch hingebungs­

vollen Dienst erkannt, 
9. 1 5, 1 0. 3 2  

Parik�t und Sukadeva, 2 . 30 
W iedererweckung des K{'$J)a­

Bewußtseins, 7. 1 - 2  
Bhaktir evainam dariayati, zitiert, 

2 . 8  
Bhaktisiddhänta Sarasvati Thä­

kura, führte heilige Schnur 
ein, 7 . 1 3- 1 5  

Bhaktivinoda Thäkura, zitiert in 
bezug auf: 

Erkenntnis �l)aS. 1 0 . 2 5  
i n  � l)aS  Familie bleiben, 

6 . 39-40 
Menschen in mäyä, 1 3 . 5 8  
Zuflucht beim Hare-K�I)a· 

mantra, 6 . 3  
Bhaktyä mäm abhijänäti 

Vers zitiert, 2 . 3 2 ,  2 . 36,  9 . 1 0  
zitiert, 2 . 8 ,  2 .26 ,  2 . 35-36 ,  

9 . 1 3- 1 4, 1 0. 3 2  
Bhärata-bhumlte haila manU$YO· 

}anma yära, Vers zitiert, 
8 .4  

Bharata Mahäräja, 2 .33 ,  2 .37  
Bhäva, definiert, 3 .32  
Bhava-mahädävägni, definiert, 

1 0 . 1 7  
Bhavämbudhib, defmiert, 1 3 . 1 3  
Bhavämbudhir vatsa-padam, Vers 

zitiert, 1 . 5-7 ,  2 . 30 ,  1 3 . 1 3  
Bhava-roga, definiert, 1 .4 
Bhava-samudra, defmiert, 1 .42  
Bhavau$lldha, definiert, 1 .4 ,  S. 8 5  
Bhavi$Ya Purä�a. zitiert i n  bezug 

auf �l)aS Willen überall 
sehen, 4 .27  

Bhaya, definiert, I 3 .  2 
Bhi$madeva 

anseführt in bezug auf den 
Herrn im Herzen, 3. 7-
8 

Bhi$madeva (Forts . )  
bei  der Schlacht von Kuruk$0· 

tra, 1 .5-7 
starb durch K�l)aS W illen, S. 

88 
Bhogaisvarya-prasaktänäm, Vers 

zitiert, 1 .4, 8 .4  
Bhoja-Dynastie, 1 . 3  7 ,  S. 92 
Bhoktäram yajtla -tapasäm, Vers· zi­

tiert, 8 .42  
Bhrama, definiert, 1 3 . 1 5  
Bhrämayan sarva·bhilläni 

Vers zitiert. 4. 1 9  
zitiert, 4. 1 3 , 7 . 1 -2 ,  1 0. 9  

Bhrtya, definiert, 9 . 2 0  
Bhumir äpo 'nalo väyub, Vers zi­

tiert, 1 3 . 3 9  
Bildgestalt d es  Höchsten Herrn 

als der Herr persönlich, 3 .46 
prasäda der, 7 . 1 3- 1 5  
von Vai$QBVas verehrt, 2 . 1 1 -

1 2 , 2 . 3 5  
Siehe auch: Höchster Herr 

Brahmä 
als ädi-kavi, I .  2 1  
DroQB, Dharä und, 8.48, 8.50 
Geburt von, 1 3 . 1 5  
als Herr Sarasvatis, 1 3 . 5 7  
hört i n  Trance Vi$J)US Bot-

schaft, 1 .21 
in körperlicher Lebensauffas­

sung, 9. 2 1  
K�QB besucht von, in Dvä­

rakä, 1 3 .44,  1 3 . 6 1  
Kuhhirtenjungen und Kälber 

gestohlen von, 13.15, 
1 3 . 1 7- 1 8  

als Schöpfer, 3 . 20 
Taa von, 3 . 2 7 ,  3 . 37 -38 , 5 . 1 3  
unzählige, 1 3 .44 
als Varähadevas Vater, 5 . 1 -2 
verehrt K�QB. 9. 1 1  
YaSodä übertriffi, 9.20 
Zeitrechnung von, verglichen 

mit irdischer, 1 3 .40 
zitiert in bezug auf K!ll)ll als 

ursprünglicher Närä­
yaQB, 1 3 . 5 3  

zitiert i n  bezug auf Nichtgott­
geweihte, 2.32 

Brtihma-bhutab prasannätmä, Vers 
zitiert, 1 .43 ,  2 . 3 2 ,  7 . 1 3- 1 5  

Brahmacäri, Haushälter verglichen 
mit, 8 .4  

Brahma, definiert, 8 .45 
Brahma-jtläna, definiert, 8 .45  
Brahmajyotl. Siehe: Brahman-Aus-

strahlung 
Brahmaloka, 1 2 . 3 5  
Brahman 

definiert durch Negierung, 
1 3 . 5 7  

ewig, 1 2 . 5  
unbqrenzt. 1 2 . 3  



Brahman (Forts.)  
Siehe auch: Absolute W ahr­

heit; Brahman, Höch­
stes; Brahman-Aus­
strahlung; Seele; Spi­
rituelle Welt 

Brühmuuals) 
AW:bildung zum. 1 1 . 37  
betnigerische und echte, 7 .  I 3-

1 5  
in der Bewegung flir Kr.ma­

Bewußtsein, 7. 1 3 - 1  5 
erforderliche Eigenschaften 

eines. 7.13-15,  1 2 .43  
vom Herrn beschützt, 4.4 1 .  

8 . 1 6  
i m  Kali-yuga, 7- 1 3 - 1 5 , 7 . 1 7 , 

8 . 6  
be i  K t$ !)liS  Geburtszeremonie, 

5 . 1 -4 
sind k$alriyas übergeordnet. 

1 2 .43  
als  mystische yogis, 7 .  1 7  
Va�vas überragen, 7 . 1 3 - 1 5 , 

8 .6  
Brahman-Ausstrahlung, 3 . 1 5 - 1 7 , 

3 . 24  
Eingehen i n ,  1 0.20-22 
von Kt$Qa ausgehend, 12.7-

11. 1 2 . 3 3  
Siehe auch: Brahman; 

Brahman, Höchstes 
Brahmä�(ia bhramite kona bhägya­

vän jiva 
Vers zitiert, 2 . 3 1 ,  3 . 2 7 ,  3 . 2 7 ,  

1 0. 5 ,  1 0. 1 3  
zitiert, S. 83 

Brahman-Ebene, Vai�l)avas auf. 
1 0. 1 9  

Brahman, Höchstes 
Form des, 1 3 . 5 4  
der Herr als, 1 . 20, 9. 1 3- 1 4  
jenseits mentaler Spekulation, 

13.57, 1 3 . 5 7  
i n  Nanda Mahäräjas Hof, 

1 3 . 6 3  
als Ursache aller Ursachen, 

3 . 1 8  
Siehe auch: Absolute Wahr­

heit; Kt$Qa, Sri 
Brahma�o hi prati${häham, zitiert, 

3 .24  
Brahma-samhitä 

angeführt in bezug auf 
Brahman-Ausstrah­
lung, 3 . 1 5 - 1 7  

angeführt in bezug auf Kt$!)liS 
Jugend, 2 . 3 5  

von Brahmä gesprochen, 2 . 3 5  
Brahma-samhitä, zitiert i n  bezug 

auf: 
Balsam der Liebe zu Kf$1)a, 

1 3 . 1  
Brahmäs und Universen, 

1 3 .44 

Stichwortverzeichnis 

Brahma-samhitä, zitiert (Forts.) 
Durgä, S. 90 
jeder unter der Herrschaft 

fruchtbringender Tä­
tigkeiten, 4 . 2 1  

Kt$Qa als Ursprung aller In­
karnationen, I .  2 2 ,  
1 . 56 ,  2 . 1 8 , 2 .26 ,  
6 . 27-29,  8 . 1 5  

Kt$Qa ist alldurchdringend, 
2 .26 ,  2 .42 ,  3 .  7-8 ,  
3 . 24 

Kt$!,lliS Erscheinen, 1 . 2 1 -24 
Kt$!)liS Formen, 1 3 . 1 9 , 1 3 . 3 9  
Kt$!,lliS Herrschaft über alles, 

1 . 2 ,  1 . 20, 9 . 1 9  
Kt$!,lliS Reich und Geflihrtin· 

nen, 1 . 1 ,  3 . 7 -8 ,  5 . 1 1 , 
5 . 1 8, 8 . 1 9 , 8 .48  

Kt$!,lliS Schönheit, 2 . 3 6 ,  3 .9- 1 0  
M ahä-Vi�u. 3 . 1 4  
reine Gottgeweihte sehen 

Kt$Qa, 1 3 . 8  
Sonne und Zeit, 3 . 2 4  
spirituelle Welt, 8 . 2 5  
Syämasundara, 2 .  3 6 
Universum ruht auf Kt$1)a5 

Ausstrahlung, 9. 1 0  
Wahrnehmung von Kt$1)a5 

Gegenwart. 2 .28 ,  
3 . 1 5- 1 7  

Brahma satyam jagan mithyä, zi­
tiert, 3 . 1 8  

Brahmeti paramätmeti, zitiert, 8 .45  
Brhad-ära�yaka Upanlsad, zitiert 

in bezug auf Brahman, 
1 3 . 5 7  

Brhad-bhägavatämrta, zitiert i n  be· 
zug auf Unbegrenztheil 
Kt$!,lliS, 1 2 . 3  

Buddha, unterband Tieropfer, 1 . 4 
Bhiimir äpo 'nalo väyu�. Vers zi­

tiert, 3 . 1 4, 3 . 1 8  

c 
Caitanya·bhägavata, zitiert in be· 

zug auf Kt$1)as zahllose In­
karnationen. 2 .42 

Caitanya-candrämrta, zitiert in be· 
zug auf Glück in der  mate­
riellen Welt, 2 . 2 4  

Caitanya-caritämrta, angeführt in 
bezug auf: 

hingebungsvoller Dienst mit 
Reichtum oder Liebe, 
3 . 3 1  

Kt$!,lliS Erscheinen, 1 . 24 
Kt$Qa und Vi�u. S. 84 

Caitanya-caritämrta, zitiert in be· 
zug auf: 

Dienst für den Höchsten 
Herrn, 1 .4 1  
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Caitanya-caritämrta, zit. (Forts. )  

Entsagung materieller W ün­
sche, 3 .39  

Gemeinschaft mit Gottgeweih· 
ten, 4.43,  1 0. 5 ,  1 0. 4 1  

guru gibt Kt$!,lliS Unterweisun­
gen weiter. 2 . 1 9 , 2 . 3 7  

hingebungsvoller Dienst dank 
gurus und Kt$Qas 
Gnade, 2 . 3 1 .  3 . 2 7 ,  
1 0. 5 ,  1 0. 1 3  

Hören über Kf$Qa, 1 . 3  
Indiens M ission, 8 .4  
Kt$Qa a l s  Hare·Kt$1)&-mantra, 

2 . 20 
Kt$Qa als Meister, 9.20.  1 3 . 5 1 ,  

1 3 . 5 3  
Rädhä und K{$Qa, 1 3 . 5 7  
Reichtümer d es  Höchsten 

Herrn, 1 3 . 5 2  
Caitanya Mahäprabhu 

angeführt in bezug auf Bedeu­
tung der Veden, 8 .45  

Brahma-samhitä, akzeptiert 
von, 2 . 3 5  

Körper von, ist transzendental, 
2 . 3 4  

a l s  K{$1)a, 1 . 28 ,  2. 1 9 , 8 . 1 3 , 
8 .49,  1 2 . 3 9  

Liebe z u  Gott gewährt von, 
3 . 37-38  

Philosophie von, 1 3 . 3 9  
als Retter i m  Kali-yuga, 1 . 64, 

2 . 3 4  
unterstützt die Gottgeweihten, 

2 .24  
zitiert in bezug auf Materiali· 

sten im Gegensatz zu 
Spiritualisten, 1 3 . 2  

CäQakya Pai)Qita, zitiert i n  bezug 
auf: 

Frauen und Politiker, 1 . 3 5  
Frömmigkeit, 1 . 44 

Cat!ca/am hi mana� kf'$�a. Vers zi­
tiert, 1 . 42 

Ca�(fi, zitiert in bezug auf mäyä, 
4 .29 

Candra, 1 . 20 
CäQüra, 2.1-2 
Cära!)liS, 3.6, 4.10-11 
Cdtur·van_tyarit mayä sr$!Orit, zi· 

tiert, 1 . 1 7 , 2 . 34.  7 . 1 3- 1 5 , 
8 .6 ,  8 . 1 0  

Catur- vidhä bhajante mäm, zitiert, 
8.46 

Catur- vidha -5ri-bhagavat -prasäda, 
zitiert, 7 . 1 3- 1 5  

Catur-vyiiha. Siehe: Vierererweite· 
rung des Herrn 

Ceto-darpa�a-märjanam, zitiert, 
3 .37 -38 ,  I 0. 1 7  

Chä(liyä vai$�ava-sevä, nistära 
päyeche kebä, zitiert, S. 
8 5 .  1 0. 2 5 .  1 0. 3 7  
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Chiindogya Upani$lld, zitiert in be­
zug auf: 

Erweiterungen des Herrn, 1 . 56 
W issen vom iiciirya, I 0 . 1 .0 

Chanten der Heiligen Namen des 
Herrn 

Befreiung von Leid durch, S. 
85 

von Caitanya empfohlen, 1 .42 .  
1 . 64. 2 .34 

von Siva, 2 .25  
Siehe auch.- Hare·K�I)a· 

mantra 
Cin-maya, definiert, S. 84 
Cintiima�i-prakara-sadmasu kal­

pavrk$ll 
Vel'li zitiert, 5 . 1 1  
zitiert, 1 . 1  

Citraketu, 2 . 3 3  

0 
Dadiimi buddhi-yogam tarn, Vel'li 

zitiert, S. 88 ,  9 .5  
Daivi hy qii gu�amayi, Vel'li zitiert, 

1 3 .44 
Dämorl(en) 

Halbgötter gegen. 2 . ! -2 ,  4 .30 
höllische Bestimmung der. 

1 . 68  
K�l)a tötet. 1 . 64. 3 . 20-21, 

6.7, 7 . 3 7 ,  8.17, 
I 0.36, 1 1 . 45 .  l i . S 6  

Regierung zel'litört durch, 1 . 1  7 
verehren Durgä, 4. 1 4, 4. 1 8  
verfolgen Gottgeweihte, 2.1 -3, 

4.45 
verglichen mit Riegen, 11 .56 
Welt zel'litört durch, 3 . 2 1  
Siehe auch.- Atheisten; Karmis; 

Materialisten; Nicht· 
gottgeweihte; Namen 
verschiedener Diimo­
nen 

Dam-pati, definiert, 3 . 3 9  
Da�(lavat. definiert, 1 3 .62  
Diintab. definiert. 7 . 1 3- 1 5  
Dantavakra. 1 2 . 3 3  
Daridra-niiriiya�a. 5 . 1 5- 1 6  
Definition durch Verneinung, 

1 3 . 5 7  
Dehino 'smin yathii dehe 

Ve!li zitiert, 1 . 39, 4 .45 ,  8 . 5  
zitiert. 2 .  2 0  

Demokratie, Korruption i n  der. 
1 . 1 7  

Devaka. König, 1.31 -32 
Devaki 

Baladeva (�) im Leib von. 
1 .8, 2.8 

geht in Rohil)is Körper ein. 
2.15 

Srimad- Bhägavatam 

Devaki, (Forts.) 
als Kamsas Schwester. 1 . 30, 

1 . 37, 2.21 
Kamsa tötete Kinder von, 

1.65-66, s. 92. 2.4-5 

Kinder von, I . S6  
K�l)a in, 2 .  9, 2.18-20, 2 .26 ,  

2 . 4 1 ,  3.15-17 

als K� Mutter, I . S7-58 ,  
2.35-36, 3.7-8, 3 . 24, 
3 . 3 1 -32, 3 . 43-45,  
3 .53,  8.7-9, 8 .47 

als  Symbol für bhakti, 2 . 8  
Vasudeva heiratete, 1 .29-33 
war früher Aditi, 3.42 
war früher P{Sni, 3.32-41, 

3 .43  

YaSodä übertriffi. 8 .45 ,  8.47 
Devamiiyii, definiert, 3.39, 3 . 3 9  
Devatiis, definiert, 2 . 4 2  
Dhiima, definiert, 2 . 1 7- 1 8  
Dharä. 8.49-50 
Dharma, 4.20 
Dharma-samsthiipaniirthiiya, Vel'li 

zitiert, 1 .64, 2 . ! -2 ,  1 0. 34-
3 5  

Dharma-Si/a, definiert, S. 84 
Dharmasya gliini, definiert. I .  1 7  
Dhenuka, 2.1-2 
Dhira, definiert. 8 .5 
Dhiras tatra na muhyati, zitiert, 8 .5 
Dhruva Mahäräja. 7 .  3 1  

zitiert in bezug auf spirituelle 
Zufriedenheit. 1 . 4.  
2 . 3 2  

Diplomatie, 1 . 5 3  
Drol)a, 8.49-50 
Dubkhiilayam aSiisvatam, zitiert, 

8 .49 
Duriitmiis, 1 . 25  
Durgä (Mäyädevi) 

andere Namen für. 2.11- 1 2 , 
4.13 

als Energie des Herrn, S. 90 
Naturgesetze unter, 4 . 1 8  
Verehrer von, 2.10- 1 2. 4 . 1 3 , 

4 . 1 8  
Yogamäyä e!liChien als, 4.9, 

4.13 
zitiert in bezug auf ihr E!liChei-

nen, S. 90 
Duryodhana. S. 90 
DuP<rtis, definiert, 2 .29 ,  1 0.2 -3  
Dväpara-yuga, K�l)aS Inkarnation 

im. 8 . 1 3  

Dvärakä 
Brahmä und K� in. 1 3 .44, 

1 3 . 6 1  
Liebe z u  K�l)a in. 3 . 3 1  
als Residenz des Herrn. 2 . 1 7  

Dvau bhüta -sargau Iuke 'smin, 
Ve!li zitiert, 1 0. 20-22 

Dvija, definiert, 8.6 

Dvi-khagab. definiert, 2 . 21  
Dvivida. 2.1-2 

E 
Einswerden mit dem Höchsten 

Meinung eines Gottgeweihten 
über, 8 . 2 1  

Siehe auch.- Brahman-Aus­
strahlung 

Eka/e iSvara kf'P.Ia, Iira saba bhrtya 
Ve!li zitiert.9. 20, 1 3 . 5 1 ,  1 3 . 5 3  
zitiert. 1 3 . 5 3  

Ekatvam anupa5yatab, zitiert, 3 . 7 -
8 

Eko 'py asau racayltum jagad­
a�(la-koJim, Vel'li zitiert, 
3 . 1 4, 9 . 1 9  

Elemente, materielle 
gehen von �1)8 aus, 2 . 2 1  
im Körper, 1 .39, 2.27. 3 . 1 5-

1 7 , 4 . 1 9  
Leben entsteht nicht aus, 2 . 24 
in der materiellen Welt, 2 . 21 ,  

3 . 1 4, 3.15-17 
vierundzwanzig aufgeführt, 

1 3 . 5 2  
be i  der Vernichtung d es  Kos­

mos. 3.25 
Siehe auch.- Natur, materielle 

Eltern 
Kinder letztlich nicht beschützt 

durch, 8 .42  
K�. 8.48-5 1 
vedische und heutige, 7 . 4  
Siehe auch.- Grhasthas; Vater 

Energie, materielle. Siehe.- Durgä; 
Elemente, materielle; Ma­
terielle Welt; Miiyii; Na­
tur, materielle 

Energie, spirituelle. Siehe.- Brah· 
man; Brahman-Ausstrah­
lung: Spirituelle W elt 

Entsagung 
des armen Mannes. 10.15-16 
beste Art der. 3 . 34-35 
Freiheit durch. I 0. 1 5  
hingebungsvoller Dienst als. 

1 3 . 5 3  

Erde, pe!liOnifizierte, ging zu 
Brahmä, 1.17-19 

Erlösung. Siehe.- Befreiung 
E!liCheinungsweisen der materiellen 

Natur 
Geburt entsprechend den. I .42 
Gottgeweihte jenseits der, 

1 0. 1 9  
K�l)a jenseits der, 2.35, 3. 14-

17, 3. 19-20 
Siehe auch.- Leidenschaft; Tu­

gend; Unwissenheit 
Evari1 paramoparii-priiptam, 1 3 . 5 7  



F 
Falsches Ego 

armer Mann befreit von, I 0. 1 5  
als eines der vierundzwanzig 

materiellen Elemente, 
1 3 . 5 2  

Siehe auch .. Illusion; Körperli­
che Lebensauffassung; 
Stolz 

Frauen 
vom Dorf, verglichen mit mo-

dernen, 5 . 1 0  
Geld verschwendet für, 10.6-9 
in der Politik, 4. 5 
Pütanä als, 6.4-10, 6 . 3 9-40 
schöne, sind gefabrlich, 6.  I 0 
Siehe auch .. Gopis 

Freiheit 
durch Entsagung, 1 0. 1 5  
durch Gemeinschaft mit Gott­

geweihten, I 0 . 4 1  
von Leiden, 1 1 . 5 8  
Siehe auch .. Befreiung; Reini­

gung 
Fromme Handlungen 

der Kuhhirten in ihren letzten 
Leben, 12.7 - 1 1  

vedische Unterweisungen in  
bezug auf, 7 . 3 2  

Vollkommenheit durch, 8 .48  
Siehe auch .. Wohltätigkeitsar­

beit 
Fruchtbringende Tätigkeiten 

Freiheit von, 1 . 43 
jeder wird kontrolliert durch, 

4 . 2 1  
Körper entsprechend den, 1.39 
vom Schicksal kontrolliert, 

5.30 
Siehe auch .. Karma; Sinnenbe­

friedigung; Sündvolle 
Tätigkeiten 

G 
Gandharvas, 3.6, 4.10- 1 1 ,  1 2 . 3 4  
Gailgä (Auß) 

reinigende Kraft der, 1 . 16 
spiritueller Meister verglichen 

mit, 4 . 20 
Garbha, definiert, I .  34 
Garbhädhäna-Zeremonie, 7 . 4  
GarbhodakaSäyi Vi$1)U, 3 . 1 4- 1 7  
Gargamuni, 8.1 -19, 1 1 .57 
Gau<jiya-Vaio;l)llvas, 8 . 1 3 , 1 0. 2 5  
Gebete 

von Devaki an Vi$1)U, 3.23-31 
der Halbgötter an Kl'$1)3. 2.25-

40 
von Vasudeva an Kwa. 3.12-

22 

Stichwortverzeichnis 

Geburtenregelung, künstliche und 
spirituelle, 3 . 3 3 - 3 5  

Geburtsrecht, Bildung wichtiger 
als, 8 . 6  

Gefühle in  der spirituellen Welt, 
8 . 2 5  

Geist 
Dienst zu K{$1)3 mittels des, 

3 . 1 1  
Körper aufgrund des, 1 .4 1 ,  

1 . 4 3  
verglichen mit  Boot, I .  4 2 
Siehe auch .. Bewußtsein 

Gemeinschaft 
mit Gottgeweihten, 7 . 1 -2 ,  

I 0. 1 8, 10.41,  1 3 . 5 3  
mit Heiligen, 1 0. 1 3 ,  10.17-18 
mit KJ,'$1)3, 1 2. 3 3 , 1 2 . 3 7  
mit materiellen Eigenschaften, 

1 3 . 5 3  
Genuß, materieller 

Anhaftung an, 3 . 40 
Lebewesen streben nach, 2 . 3 9  
von Mäyävlidis verehrt, 2 . 1 1 -

1 2  
Seelenwanderung aufgrund, 

1 . 42 
verglichen mit spirituellem, 

1 2 . 5  
Geweihte d es  Höchsten Herrn 

Befreiung der, S. 8 8 ,  2 . 3 7 ,  
8 .4 1 ,  1 0. 20-22 

brähma�as übertroffen von, 
7 . 1 3- 1 5  

Dämonen v.;.glichen mit, 4.30,  
4 .42,  7 . 26 

in elterlicher Liebe, 6 . 3 5-36,  
6 . 3 9-40 

sind furchtlos, 1 3 . 1 3  
erhoben zu Kl'$1)as Spielen, 

1 . 23 ,  1 .4 1 ,  1 .62-63,  
8 . 3 5  

Folgen i n  den Fußspuren von, 
2.30, 1 0. 2 5  

gehen z u  Gott zurück, 6 . 3 9-40 
Gemeinschaft mit, 2 . 30, 2 . 3 6 ,  

4 .43,  7 . 1 -2 ,  1 0. 1 8 , 
10.41 

als Halbgötter, 1 . 64, 1 0 . 20-22 
Haushälter unterwiesen von, 

8.4, 8 .4  
Hören über KJ,'$1)3 von, 7 . 1 -2 
innere und äußere, I I  . 9 
karmis verglichen mit, S. 86,  

9 . 1 1 . 9 . 2 1  
Kl'$1)3 beschützt, 2.6, 2.33, 

3 . 2 8 ,  6 . 1 ,  7.31, 8 .4 ,  
8 .49,  1 0. 3 6  

K1;$1)a erkannt durch, 1 0. 2 5 ,  
1 0. 3 7  

K!lll)a führt, 2 . 6 ,  9 . 5 ,  9 . 1 5  
K!lll)a ordnet Sich ihnen unter, 

1 1 .9. 1 1 . 9  
leiden i n  Ekstase, 7 . 29. 8 . 5 1 
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Geweihte des Höchsten Herrn (Forts . )  
wie sie mäyä sehen, I 3 .  5 7  
Mäyävädis i m  Gegensatz zu, 

1 3 .39 ,  1 3 . 5 7  
Mission der, 8 . 4  
mystische Kraft der, 7 . 26 
nitya-siddha-, 8.48,  9 . 2 1  
Pflicht der, 1 . 5 3 ,  1 . 64 ,  2 . 3 8 ,  

9 . 5  
Respekt gegenüber, 1 0. 4 1  
sädhana-siddha, 8 . 4 8 ,  9. 2 1  
auf der Sänta-Ebene, 9 . 2 1  
sehen Leid als Barmherzigkeit, 

. 2 . 2 8 ,  4 .27  
sehen überall den W illen des 

Herrn, 2 . 2 8 ,  4 .27  
Sturz von, Halbgötter zitiert in 

bezug auf, 2.33, 2 . 3 3  
Vergehen gegen, 1 0 . 4 1  
vermischte und reine, I 0.20-22 
Verehrung der, 1 . 69 
\\·ünsche der, vom Herrn er­

füllt, 2.31 
in yogamäyä, 8 .43 
Siehe aufh.. Heilige; Vrndä­

vana. Bewohner von 
Gita-govinda, zitiert in bezug auf 

Buddha, 1 . 4 
Glück 

durch Dienst zu K!lll)a, 1 1 . 1 1 
durch Hören über K!lll)as 

Spiele, 1 1 . 5 8  
im Kali-yuga, 2. 34 
durch Kr.;.,a-Bewußtsein. 

1 3 .44, 1 3 .60 
durch Kuhschutz, 5 . 1 6  
materielles, verglichen mit spi­

rituellem, 5 . 1 5 - 1 6  
in Vrndävana, 1 3 .60  

Glücksgöttin 
gopis verglichen mit, 8 . 1 9  
Lak$mi als, 2.33, 2 . 3 3  
Pütanä verglichen mit, 6.5-6 
Rlidhäräl)i als höchste, 5 .  I 8 
Y aSodä übertrifft, 9.20, 9. 20 

Glücksspiel, Geld verschwendet im, 
10.6-9 

Go-brähma�a-hitäya ca, zitiert, 
4.4 1 

Gokula, Kl'$1)as Übersiedelung 
nach, 1 .9 ,  3 .45 

Go/oka eva nivasaty akhilätma bhii­
tah 

Vers zitiert, 3 .  7-8, 5 . 1 1 , 8 .48  
zitiert, S. 9 1  

Go/oka-nämni nija-dhämni tale ca 
tasya, zitiert, S. 8 9  

Goloka Vrndävana, 1 . 2 3 .  S. 89.  S .  
9 1  

Gopa.,. Siehe .. Kuhhirten 
(iopi.'i 

erlangten Vollkom menheit. 
6 . 3 5 - 3 6 .  1 1 . 3 9 -40 

genossen Kr.mas Kindheits­
spiele. 8.24 
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Gopis (Forts.) 

hingebungsvolle Ekstase der, 
8 . 5 1 

K�l)a bedient von, 8 . 1 9  
K� betörte, 2 . 3 8 ,  8.31, 8. 3 1  
K �  gebunden durch, 10.39 
bei K� Geburtsfeier, 5.9-

12 
Gott. Siehe: K�l)a. Sri ; Höchster 

Herr; Vi$1)U, Sri 
Gottesbewußtsein 

von Atheisten gemieden, 2 .24  
Leben ohne, 1 .40 
von den Menschen vernachläs­

sigt, 4 .39  
Siehe auch: K�l)a-Bewußtsein 

Gott&eweihte, reine 
Dienst für, 1 0. 2 5  
von K�Qa beschützt, 6. 1 
K� bezaubert durch, 9 . 9- 1 1 ,  

9 . 1 9  
lieben K�l)a. 3 . 3 1 ,  3 . 5 3  
Pflicht der, 8 . 4  
verabscheuen materielle Exi­

stenz, 2.6, 2 . 8  
vermischter Gott&eweihter i m  

Geaensatz zu, 1 0.20-
22 

yogis im Geaensatz zu,  9 .9- 1 1 
Si<h< au<·h: Äcärya; Geweihte 

des Höchsten Herrn; 
Heilige; Spiritueller 
Meister 

Gott, Rückkehr zu 
durch Entsagung materieller 

Wünsche, 3 . 3 9  
durch Geburt als Halbgott, 

1 0. 20-22 
durch Gott&eweihte, I 0. 1 9  
ist Gott&eweihten sicher, 6.39-

40 
durch Liebe zu K�l)a. 3 .37-38  
Siehe auch: �. Sri; Spiri­

tuelle Welt; Vflldi­
vana 

Govardhana-Hügel, 2 .36 ,  1 1 .36 
Govindam ädi-puru$Qm /am aham 

bhajämi, zitiert, 1 . 20, 2 .26  
Grämya-dharma, definiert, 3 .40 
Grhasthas, 8.4, 8 .4  
Gu�as. Siehe: Erscheinungsweisen 

der materiellen Natur; Lei­
denschaft; Tugend; Un­
wissenheit 

Guru. Siehe: Äcärya; Spiritueller 
Meister 

Guru-k��a-prasilde päya bhakti­
iatä-bija, Vers zitiert, 
2 . 3 1 ,  3 . 2 7 ,  1 0. 5 ,  1 0. 1 3  

H 
Halbaötter 

Dämonen geaen, 2. 1 -2 ,  I 0.20 

Srimad- Bhägavatam 

Halbgötter (Forts . )  

Einwohner von V flldävana 
als, 1 .62-63 

Erdboden niemals berührt von, 
1 3 .62  

fürchteten sich vor Aghäsura, 
12.13 

Geburt unter den, I 0 . 20-22 
als Gottgeweihte, 1 . 64, I 0. 20-

22 
dem Herrn untergeordnet, 

1 . 20, 1 . 56 ,  2 . 2 8 ,  
3 . 24, 8 . 1 3 , 9 . 1 1 , 9.19 

Karilsas Spießgesellen als, 
1.62-63 

in �l)aS liläs, 1 .62-63 
Menschen mehr vom Glück be­

günstigt als, 7 . 3  
Planeten der. Siehe: Himmli­

sche Planeten 
Verehrung der. 1 . 5 6 ,  S. 8 3 ,  

2 . 26, 3 . 24, 1 0.2 -3  
Siehe auch: Namen einzelner 

Halbgöller 
Harä, 2. 1 1 - 1 2  
Haräv abhaktasya kuto mahad-gu­

�ä�. zitiert, I 0. 1 3 , 1 3 .60 
Hare-�l)a-mantra 

Bedeutung des, 2. 1 1 - 1 2  
von Caitanya empfohlen, 1 . 64 
Chanten des, 1 .42,  2 . 20, 2.36-

3 7 ,  3.22,  3 . 34-35 
Gefahr abgewendet durch, 6.3 
für geaenwärtiges Zeitalter, 

7 . 1 7  
Räma im, 2 . 1 3  
Siehe auch: Chanten der Heili­

gen Namen des Herrn 
·
Harer näma hafer näma 

Vers zitiert, 1 .64, 2 .34  
zitiert, 1 . 42 

Hari-bhakti-sudhodaya, zitiert in 
bezug auf: 

Arbeiten, ohne Gott zu vereh­
ren, 1 2 . 3 4  

Freiheit von materiellen Wün­
schen, S. 84, 2 .  32 

Hari-bhakll-viläsa, zitiert in bezug 
auf: 

Körper des äcärya, 4.20 
Vertrauen in �Qa, 7 .  3 1  

Hari·variJ!a 
angeführt in bezug auf: 

Kamsas und Devakis 
Söhne, S. 92 

K�l)a als Sohn von De­
vaki und Y aSodä, 
3.47 

Närada und Karilsa, 1 . 65-
66 

Rohil)is Fehlgeburt, 2 . 1 5  
zitiert in bezug auf: 

Balaräma und Yadus, 8 . 1 2  

Hari-vamSIJ, zitiert (Forts . )  

gopas und gopis kommen 
in Vfdävana an, 
1 1 . 3 3  

K�l)a als Dämodara, 
1 0 .27  

Ha1ha -yoga, mystische Kraft 
durch, 6 . 3 2  

Siehe auch: Yoga 
Haushälter. Siehe: Grhastha 
Heilige 

angeführt in bezug auf Vereh-
rung des Herrn, 1 2 . 3 4  

Bestrafung durch, I 0. 1 9  
definiert, 7 .  3 1  
Gemeinschaft mit, I 0. 1 3 , 

10.17-18, 1 0 . 1 7- 1 8  
in Geschichte von der Maus, 

1 0. 1 3  
Merkmale von, 10.18 
predigen �l)a-Bewußtsein, 

1 0 . 1 7  
i n  Vflldävana, 1 3 .60 
Si<h< auch: Äcärya: Brähma ­

(las; Geweihte des 
Höchsten Herrn; 
Gottgeweihte, reine; 
Spiritueller Meister 

Heilige Schnur, 7 . 1 3- 1 5  
Himmlische Planeten 

in der Nähe Brahmalokas, 
1 2 . 3 5  

Zeit auf, 3 . 2 7 ,  3 . 3 6 ,  1 0. 20-22 
Siehe auch: Planeten; Spiri­

tuelle Welt; Univer­
sum; Vflldävana 

Hingebungsvoller Dienst 
Absolute Wahrheit erkannt 

durch, 1 3 . 5 4  
alles sollte benutzt werden i m ,  

1 0. 3 8  
Chanten und Hören i m ,  2 . 3 7 ,  

6.3, 6 . 3 4  
der Einwohner Vflldävanas, 

8.51, 8 . 5 1  
K� erkannt durch, 2 .26 ,  

9 . 1 0, 9 . 1 3- 1 5 , 9 . 1 9 , 
1 0 . 3 2 ,  1 0. 3 8  

Leid vermindert durch, 6.3, 
8.49, 8.49 

mit oder ohne Reichtum, 3 . 3 1  
reiner, 1 .4 5 ,  3 . 5 3 ,  4 .20,  8 . 5 1 
Reinigung durch, 7. 3 1  
"Same" des, 1 0. 5 ,  1 0. 1 3  
Sinne beschäftigt im, 6 .34  
Stufen des,  3 . 3 1 ,  3 . 3 7 - 3 8  
als Vollkommenheit des Le­

bens, 1 0.42 
in Vflldävana, 1 3 . 5 1 ,  1 3 .60 
Si<h< auch: K�J)a-Bewußtsein 

Hirar;tyak..Sipu, S. 88, 7. 7 
Hitopad<SIJ, zitiert in bezug auf 

Zorn eines Dummkopfes 
bei gutem Rat, 4 . 5  



Hltidini-Kraft, 9 .20  
Höchster Herr 

ist alldurchdringend, 2 . 9 ,  
3 . 1 4- 1 7 , 3 . 24 

als ältester und jüngster, 2 . 3 5  
Atheisten ignorieren, 4 . 3  
als außen und innen, 2 . 8 ,  3 . 1 4, 

3.15-17 
Barmherzigkeit des 

Dämonen ignorieren, I .  2 1  
gegenüber Gottgeweihten, 

2 . 2 8 ,  2.31,  2 . 3 8  
den Herrn erkennt man 

durch, 2 . 3 5  
beaufsichtigt die U:bewesen, 

4. 1 9  

Befreiung durch, 1 . 5:7 ,  S. 8 8 ,  
2 . 3 5-36,  6 . 40,  1 2 . 3 3 ,  
1 2 . 3 7 ,  1 2 . 3 9  

beherrscht die Natur, 2.35, 
3 . 25-26 

beherrscht die Zeit, 3.26 
beschützt die brtihma�as, 4 . 4 1  
beschützt die Kühe, 4 . 4 1  
beseitigt Furcht vor Tod, 3.27 
bestraft die Neidischen, 4 . 4 1  

ist Brahmä übergeordnet, 2 . 2 5 ,  
2 . 2 8 ,  13.44 

als einer ohne einen zweiten, 
2 . 2 8  

Energie des 
Freuden-, 2.39, 5 . 1 1  
materielle und spirituelle, 

1 .25, 2 . 1 1 - 1 2 , 
3 . 1 5- 1 7 , 3 .46-47 

ist unergründlich, 3.46 
Verehrer der, 4. 1 3  

Erinnerung an, zum Zeitpunkt 
des Todes, 1 . 5 -7  

Erscheinen des 
für Befreiung der Geweih­

ten und Vernich­
tung der Dämo­
nen, 1 .62-64,  
2.38, 2 .4 1 ,  3 . 2 1 

Geburt der U:bewesen ver­
glichen mit, 2 . 3 9 ,  
3 . 1 -5 ,  3 . 7 - 1 0  

durch die innere Energie, 
1 . 5 -7  

als  k�triya, 1 . 1  
in Mathurä, 1 . 2 8  
ist transzendental ,  2 . 3 4 ,  

3 . 1 - 5 ,  3 . 7 - 8 ,  3 . 3 2  
für W iedereinführung der 

Religion und Be­
seitigung der lrre­
ligion, 1 . 1 7 , 
2 . 20, 2 . 3 9 ,  5 . 1 3  

in der Yadu-Dynastie, 1 . 1  
Erweiterungen des 

Herr begleitet von, 2 . 1 8  
zwei Arten von, I .  56 

Stichwortverzeichnis 

Höchster Herr (Forts . )  

Form(en) des 
Form der U:bewesen ver­

glichen mit, 1 . 4 3  
hingebungsvoller Dienst 

offenbart, 2 . 3 5  
fü r  Schöpfung, Erhaltung 

und Vernichtung, 
3.20 

ist transzendental,  2.35-
36, 3.20 

universale, 4. 3 
Unpersönlichkeitsanhän­

ger mißverstehen, 
2 . 3 5 - 3 6  

vierarmige, 3 . 2 8 ,  3.30 
ist geburtlos, 3 . 1 -5 ,  3. 7-8  
Glück durch Zufriedenstellung 

des, 5 . 1 5 - 1 6  
im Herzen aller U:bewesen, 

1 .4 ,  2 . 6 ,  3 . 7 - 8  

Hören über 
Befreiung durch, 1 . 3-4, S. 

86 
echtes und nutzloses, I .  4 
von reinen Gottgeweihten, 

2 . 3 7  
steigende Freude des, 13.1 ,  

1 3 . 1  

jenseits von 
Erscheinungsweisen der 

Natur, 2 . 3 5 ,  
3 . 1 4- 1 7, 3.19-20 

materieller Welt, 2 . 3 5 ,  
3 . 1 4, 9 . 1 3- 1 5  

Sinneswahrnehmung, 
3 . 1 5 - 1 7 , 3 . 20 

Verwirrung, 1 3 .44 
Vorstellung, 2 . 3 5 - 36 

als ktila, 4 . 3  
a l s  Ke5ava, S. 8 8  
Körper des 

ist ewig, 3 .46  
Farbe des, 2 . 3 6 ,  3.9-10, 

3.20 
Schönheit des, 2 . 35-36  
als  transzendental, 2.35 

K�l,lll als, 1 .4 ,  1 . 20,  1 . 56 ,  
2 .35 ,  2 .4 1 '  3 . 4 3 ,  5 . 1 3  

Lotosfüße des 
als einzige Zuflucht, 2.30, 

2 . 3 9 ,  1 3 . 1 3  
verglichen mit Boot, 2.30-

3 1  
Zeichen auf, 2 .  3 8 

Meditation über, 2.30, 3.28 
Nichtgottgeweihte können Ihn 

nicht verstehen, 2 . 3 5 -
36 ,  3 . 44-45 

offenbart Sich durch hinge­
bungsvollen Dienst, 
2 . 8 ,  2 . 3 2 ,  2 . 35-36 ,  
3 . 1 5- 1 7 , 3 . 3 1  
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Höchster Herr (Forts . l  

Opfer zur  Zufriedenstellung 
des, 2 .34  

als  personifizierter T od .  4 .  3 
Reichtümer des, 2 . 1 8 . 2 . 3 3  
als sac-cid-iinanda - vigraha, 

1 .43 ,  3. 7-8  
als  Schöpfer, Erhalter und Ver­

nichter, 2.28, 3.19-
20 

Schutz durch 
für Gottgeweihte, 2.6, 

2 .29 ,  2.33, 3 . 2 8 ,  
4 . 2 7  

durch die Halbgötter, 1 . 1 9  
durch die Inkarnationen, 

2.40 
für Kühe und brtihma�as, 

4.4 1 
für Weltbevölkerung, 

3.21 
tötet die Dämonen, 1 . 64, 

3 . 20-21,  3 . 2 9  
ist überall gegenwärtig, 2 .9 ,  

2 . 2 5 ,  2 . 4 2 ,  3 .7 -8 ,  
3 . 1 4- 1 7  

als Überseele, 1 .5-7, 2.6, 3 .  7 -
8 ,  3.15-17 

ist unabhängig, 2 . 3 9-40 
ist unwandelbar, 3.19 
verglichen mit Sonne, 3 . 7 - 8  
vermindert U:id, 1 . 2 2  
a l s  Vi5vätmä, 2.6, 2 . 1 6  
Waffen des, 3 . 9- 1 0  
W issen von, 1 .4 
bei der Zerstörung des Kos­

mos, 3.25, 3 . 2 8 ,  3.31 
Zorn des, 3 .  20 
Siehe auch: K�l,lll. Sri 

H�ike�a h�ike5a, zitiert, 1 . 4 1 -42,  
6 .34 ,  1 0. 3 8  

Hrta-jflana, definiert, 1 0 . 2 - 3  

"Ich und mein", 8 .42  
fhti yasya harer dtisye 

Vers zitiert, 4 . 20 
zitiert, 2 . 3 7  

Illusion, materielles Leben als, 
6 . 3 9-40, 7 . 1 -2 

Imam rtijar�yo vidub, zitiert, 1 . 1 5 , 
1 3 . 5 7  

Indien 
Caitanyas Mission für, 8 . 4  
Dipavali- Fest in, 9 . 1 -2 
Haushälter in, haben ihre Kul-

tur aufgegeben, 6 . 2 1  
Kuhschutz in, 6. 1 9  
Nahrung wird zu Gott geopfert 

in, 7. 1 3- 1 5  
vedisches, verglichen mit mo­

dernem, 5 . 7-8  
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Inkarnationen Gottel (avatdraJ) 
Beweauna für Kill)&· 

Bewußtlein als, 3. 2 I 
Caitanya, 8 . I  3 
falsche, 7 . 26, 1 0. 3 7  
8U!IQ�, 9.2 1 
Knou Name als, 3 . 2 1  
i n  Tieratlllalt, 10.34·35 
sind unzählbar, 2.42,  8 . 1 3  
W dt beschützt durch, :uo 
aemäß Zeit und Ort, 7 . 1 ·2 
Zweck der, 1.:19 

liopanl$lld, zitiert in bezua auf: 
Einheit des Herrn, 3 . 7 - 8  
Nahruna. die dem Menschen 

zuaeteilt ist, 1 0 . 9  
!Jvara-bhtiva, definiert, 1 2.43  
l&vara}J parama}J kn�a}J 

Vers zitiert, 1 . 2  
zitiert, 1 . 20, 1 3 . 6 1  

l5vara}J Jarva-bhuttinMr 
Vers zitiert, 4. 1 9  
zitiert, 2 .6 ,  2 . 1 6- 1 7 , 1 0. 9  

J 
Jarad-dhiltiya kn�tiya, Vers zi. 

tiert, 4.4 1 
Janaloka, 1 2 . 3 5 
JanaJya moho 'yam aharir mameti, 

zitiert. 8 .42 
Janmtidy a$)'a yata}J, zitiert, 7 . 1 8 , 

1 2 . 5  
Janma karma ca m e  divyam 

Vers zitiert, 1 .65-66.  2 . 3 6 ,  
3 . 3 2 ,  1 3 . 1 9  

zitiert, 3 .  7-8 ,  3 .46,  8 .49  
Janma·mrtyu-jarä-vyädhl, zitiert. 

3 . 3 3 .  4 .20 
Jaräsandha. 1.1·1 
Jäta-karma, definiert, 5 . 1 ·2 
Jayadeva Gosvämi, anaeführt in 

bezug auf drei Rämas, 
2 . 1 3  

Jaya und Vijaya, 1 2 . 3 3  
Jiva. Siehe: Seele 
Jiva·bhuta, definiert, 3.15·17 
Jiva-bhüttirir . mahti·bäho, Vers zi. 

tiert, 2 .27 ,  3 . 1 8  
Jiva Gosvämi, angeführt in bezua 

auf: 
Aghäsura erreicht Jtirupya· 

mukli, 1 2 . 3 3  
anaeführt i n  bezua auf Gottes 

Unfaßbarkeit, 1 3 . 5 7  
der Herr als mtiyä-manu$ya, S .  

88 
körperliche Lebensauffassuna. 

2 . 2 2  
Kill)& als Inkarnation, 8. 1 3  
Kill)& in Devaki, 2 .42 
K11085 Erscheinen vor Devaki 

und Vasudeva, 3 .43  

$rimad-Bhägavatam 

Jiva Gosvämi, angeführt (Forts.> 
Nirada und Karhsa, 1 . 65-66 
zitiert in bezua auf Rldhi und 

Kill)&, 1 3 . 20 
Jivan-mukta}J Ja ucyate, zitiert, S. 

84, 2 . 3 7  
Jivera 'Jvarupa · haya-kn�era 

'nilya-dtiJa ·, zitiert, 1 . 2 5 ,  
1 .4 1 ,  2 . 3 9 ,  1 3 . 5 1  

Jivo jiva$)'a jivanam, zitiert, I 0 .  9 
Jiläna, 3 . 3 1 

Siehe auch: Wissen 
Jiltina-bala-krlyti, definiert, 2 .26 
Jildnamayi, definiert, 3 . 3 1  
Jiltina-miira -bhakli, 1 0 . 20-22 
Jilänis 

bezeichnen die Welt als falsch. 
3 . 1 8  

als spekulative Philosophen, 
9 . 9· 1 1 .  9 . 2 1 .  11.7·1 1  

Sieire auch: Unpersönlich· 
keitsanhänger 

Jilätvä wstra·vidhiinoktarir, Vers 
zitiert, 2. 1 4  

Jyoti$Q, definiert, 8 .  3 

K 
Kaiva(1•a, definiert, 8 . 2 1 
Käia, definiert. S. 8 8 ,  3.26, 4.3, 

13.53, 1 3 . 5 3  
Kälanemi 

Karilsa war, 1 .68 ,  S. 92,  2 .4-5 
Söhne von, S. 92 

Kalti·viie$a, 1 . 2 
Kali·kti/e näma·rupe kn�a-ava· 

tära, zitiert, 2 . 20 ,  3 . 2 1  
Kali-yuga (Zeitalter d es  Kali) 

brähma�as im, 7 . 1 3 - 1 5 , 8 .6  
Caitanyas Weg für, 1 . 64, 2 .34  
Inkarnationen im, 8 . 1 3  
Menschen im, 8 . 1 0  
menschliche Gesellschaft im, 

4 . 5 .  7 .4 ,  I 0. 1 6  
Kalpanä, definiert, 1 0. 34-35 
Ktima, definiert, 1 3 . 2 ,  13.53, 

1 3 . 5 3  
Ktima f$11 krodha e$(1, zitiert, 

1 0. 34-35 
Kamais Iais tair hrta·jiltinä}J, zi· 

tiert. 2 . 1 0, 3 .24,  1 0. 3  
Karilsa 

als asura, 1 .43 ,  1.46-47, 1 . 5 5 ,  
1 . 58 .  1 . 68 ,  2 . 2 5 ,  
3.22, 4. 1 9 . 4.43 

besiut Wissen über das Selbst, 
4. 19·22 

bezeichnet Schicksal als Ursa· 
ehe seiner Morde, 4.5, 
4.20-21, 4 .25  

Devaki als Schwester von, 
1 . 30, 1 .37 

Karilsa (Forts. >  
Kälanemi wiederseboren als, 

1.68, S. 92, 2 .4-5 
als Könia der Bhoja-Dynastie, 

1 . 37 
von Klloa erlöst, 1 . 5 ·  7 ,  I .  9-

1 0, 1 . 67 , s. 88 
Näradas Warnuns an,  1 .64· 

66, s. 93 . 
in negativem K!loa·Bewußt· 

sein, 1.24-25 
tötete Devakis Kinder, 1 .65· 

66, 1.4-5 
als Uarasenas Sohn, 1 .69, 3 . 2 8  
Vasudeva und Devaki verzei· 

hen, 4 .25  
von Vasudeva unterwiesen, 

1 .37·44 
KäraQOdakaSäyi Vi�u (Mahä· Vi�· 

QU), 1 . 2 ,  3 . 1 4- 1 7  
Karma 

brinat Trennuna im Laufe der 
Zeit, 5.25 

definiert, 1 3.53, 1 3 . 5 3  
Leben richtet sieb nach, 1 3 . 5 8  
Lebewesen un�rliegen, 1 0. 5  
Siehe auch: Fromme Handlun· 

gen: Schicksal; Sünd· 
volle Handtunsen 

Karma-miira-bhakli, 1 0. 20-22 
Karmänubandha, defmiert, 2.22 
Karmis 

KllQ&·bewuß� Gottseweib� 
im Geaensau zu. 
2 . 24, 9 . 1 1 , 9 . 2 1  

Opferdurchfübruna wichtig 
für, 2 . 34 

streben nach himmlischen Pla· 
ne�n. 3 . 2 7  

vedische Un�rweisuna für, 
1 . 3 2  

Siehe auch: Dämonen; Mate· 
rialisten; Nichtgottse· 
weih� 

Kastensys�m. Siehe: Var�äsrama · 
dharma 

KaSyapa, Vasudeva war, 3.42 
Kaunteya pratijänihi, zitiert, 2 .26 ,  

2 .33  
Kaustubha-Juwel, 3.9·10 

· 'Kevala -bhaktl, definiert, 3 . 5 3  
Kind( er) 

lügen oft, 8 . 3 5  
Mut�r und, 7 . 5 ,  7 . 1 8  
Pütanä tötete, 8 .  I 0 
Zeremonien für, 9.4, 9.4  
Siehe auch: Kuhhirtenjunsen; 

Geburt 

Kinnaras, 3.6, 4.10· 1 1  
Kirtanäd ev a  kr$�asya, zitiert, 1 . 3 ,  

3 . 34-36,  6 . 2 9  
Kirtaniya}J sadä hari}J, zitiert, 6.29 
KieSt> 'dhikataras tqäm, zitiert, 

1 . 4 3 .  2 .32  



Koki/a, 1 3 . 5  
Körperliche Lebensauffassuna 

Anhaftuna an, 4 .20 
aufsrund materieller Erschei-

nunasweisen, 1 . 25 ,  
1 . 43  

Brahma und Siva in ,  9 . 2 1  
Kf$Qa kann nicht erkannt wer­

den in, 9.21 
als Unwissenheit, 2 . 34, 4 .22 ,  

4.26 
verursacht Leiden, 4.20, 4.22 
verursacht sündvolle Tätigkei­

ten, 2 . 22  
Siehe auch: Anhaftung; Fal­

sches Ego; Illusion; 
Körper, materieller; 
Mahämiyä; Sinnen­
befriedigung; Wün­
sche, materielle 

Kör!>er, materieller 
beeinßußt von den Erschei­

nunasweisen der Na­
tur, 1 3 . 5 3  

als Bestrafung oder Belohnung, 
1 0. 9  

von bösen Geistern heimge­
sucht, 6 .27-29,  7 . 9  

Elemente des, 1 . 39, 2 .27 ,  
3 . 1 5- 1 7 , 4 . 1 9  

vor der Geburt und nach dem 
Tod, 10.12 

durch Geist erlanat. 1 .4 1 -42, 
1 .69 

Lebenskraft im, 2 . 20, 2 .27 ,  
3.18, 8 .5 ,  9 .2 1  

Leiden aufsrund des, 1 . 39,  
1 .43 ,  1 .44. 2 .22 ,  7 . 1 -
2 ,  8 .5 ,  8 . 4 1  

für den Materialisten Realität, 
3.18, 3 . 1 8  

aufgrund materieller Wünsche, 
4. 1 3 , 4. 1 9  

Nebenprodukte des, 1 3 . 3 9  
real, aber zeitweilig, 3 . 1 8  
Schutz für, 6 .27-29 
Seele im Gegensatz zum, 4 . 1 9  
Überseele im, 2 .27  
vergänglich, 3 . 1 8 , 1 0 .9  
verglichen mit  Baum, 2.27, 

2 .27  
verglichen mit  Kleidung, 1 . 39  
Wechsel des, 1 . 39-43,  4 . 1 9 , 

4 .45 
Siehe auch: Körperliche Le­

bensauffassung; Sinne 
Körper, spiritueller 

des reinen Gottgeweihten, S. 
84 

des spirituellen Meisters. 4.20 
Krumu -.,andarblw, zitiert in bezug 

auf: 
Farben von K(�l)as Inkarnatio­

nen, 8 . 1 3  
Kf$Qa und Devaki. 2 .42 

Stichwortverzeichnis 

Krankheit(en) 
durch falsche Ernährung, 

1 0 . 1 6  
materielle, Vai�J)avas heilen, 

1 0 . 1 9  
Krmi, definiert, 1 0 . 1 0  
Krodha, definiert, 1 3 . 2  
Kni-go-rak�ya-vä�l}yam, z1t1ert, 

5 . 7 ,  5 . 20, 5 .26 ,  6 . 1 9, 
7 . 1 3 - 1 5  

Kn�a -bahlrmukha hayä bho}a­
välichä kare, 2 .39 ,  7 . 1 -2 ,  
1 0. 1 7  

Kf$1)a-8ewußtsein 
Anast aufgrund von Mangel 

an, 1 3 . 1 2  
definiert, 1 3 . 5  3 
Erwachen des, verglichen mit 

dem Erscheinen des 
Herrn, 2 . 8  

Glück durch, 1 3.60 
Leiden vertrieben durch, 7 . 1 -2 
ist obligatorisch, 8 .49 
positives und negatives, 2 .  24 
Prediger des, I 0. 1 7  
reinigende Kraft des, 6 . 3 3-34 
Tätigkeiten im, 1 3 . 8  
unterbricht Kreislauf von Ge-

burt und Tod, 1 . 43 ,  
4 . 3  

als Vollkommenheit des yoga, 
1 .4 1 -42 

Vollkommenheit durch, 2 . 1 6  
W iederbelebuna des, 7 .  1 - 2  
Siehe auch: Gottesbewußt-

sein; Hingebungsvol­
ler Dienst; Kn�a­
kathä 

Kf$Qa-janmi$iami, 5.1-17 
Kn�a-kathä 

Befreiung durch Hören von, 
1 . 3 ,  1 .4, 1 . 1 6 , 1 1 . 5 8  

für Regierunasleute erforder­
lich, 1 . 1 5  

zwei Arten von, 1 . 3  
Siehe auch: Kf$Qa·Bewußtsein; 

Kf$Qll, Hören über; 
Kf$Qll, Spiele von 

Kn�a-sandarbha, anaeführt in be-
zua auf Kf$QaS Erschei­
nen, 3 .43  

Kf$Qa, Sri 
A bhänaigkeit von, 7 .  3 I 
als Absolute Wahrheit, 1 . 1 3 , 

2 . 26, 8 . 3 1 ,  I 0 . 32 ,  
1 3 .62  

als Acyuta, 1 . 56,  1 3 . 1 9  
Akademiker mißverstehen, 

2 . 35-36 
ist allanziehend, 8 .  3 1  
ist allgut, 1 0.40, 1 2 . 3 7  
angeführt i n  bezug auf: 

paramparä-System, 1 3 . 5 7  
Wald von V(lldivana, 

13.5 
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Kl'$1)a, Sri (Forts.)  
als Arjunas Wagenlenker, 9 . 1 9  
Befreiuna bei Wissen über. 

1 3 . 1 9  
als Beherrscher der Furcht, 

13.13 
als Beherrscher des Todes, 

1 1 .55-56,  1 3 . 1 3  
besitzt alles Wissen, 1 2 .28  
in der Beweguna für Kf$1)a-

Bewußtsein, 1 . 1  7 ,  
1 . 22, 2 .20 

Beziehung(en) zu 
aufgeführt, 6 .39-40 
den Bewohnern V(lldä­

vanas nachfolgen 
führt ZU, 8 .49,  
8 .52 ,  9 . 3 ,  9 .2 1 

däsya-rasa, 9. 2 1  
elterliche, 6 .35-36 ,  6 .39-

40,  7 . 3 1 ,  9 . 3  
mütterliche, 7 . 3 7 ,  8 . 35 -

39, 9 . 3  
in reiner Liebe, 9. 2 1  
durch die Veden, 8.45 

Blragavad-girä führt zu, 1 2 . 7 -
1 1  

Bhagavad-gitä gesprochen 
von, 3 .45 

Brahman-Ausstrahluna von, 
3 . 24, 9 . 1 0- 1 2 , 12.7-
11, 1 2 . 3 3  

Caitanya (Gaurasundara) als, 
1 . 28 ,  2 . 1 9 , 8 . 1 3 , 8 .49 

Chanten über, 6 .34 
als  Dämodara, I 0 .27  
Denken an,  1 2 . 7- 1 1 ,  1 2 . 3 9  
als Devakis Sohn, 2 .35-36 ,  

2 .42,  3.32, 3 . 34, 
3 . 39, 3 . 32-45, 3 .47 ,  
3 . 5 3 ,  8.7-9, 8 .47 

Dhari und DroQa als Eltern 
von, 8 .49 

als eins mit allem, 1 0 . 3 2-33 
Energien von, 6 . 1 8 , 7 .3,  7 . 7 ,  

7 .9 ,  9 . 1 5 , 9 . 1 7 , 9 .20,  
1 2 . 3 ,  1 2 .42,  1 3 . 1 4-
1 5 , 1 3 . 20, 1 3 . 39,  
1 3 .44, 1 3 . 5 7  

Erweiterungen von, 1 . 69, 2 .7 -
8 ,  3 . 1 4  

Farben der Inkarnationen von, 
8 . 1 3  

als Flötenspieler, 1 1 . 37 ,  1 1 . 39-
40 

"Geburt" von, 1 .25, 1 .65-66, 
2 .8 ,  3.1-12, 3.41-42, 
3.44. 3 .47,  4 .7 ,  4 .9 ,  
5.1-7. 5 .29 ,  8 .4 .  
8 .48-49, 1 0. 3 5-36,  
1 2 . 1 5 , 1 2 . 34  

als Giridhiri, 2 . 35 -36  
Glückseligkeit kommt von, 

8 . 1 5- 1 6  
als Gopila. 2 . 36  
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�J)ll. Sri (Forts. )  
als  Gopi-jana-vallabha, 8. 3 1  
und die gopis, 6.19'30, 6 . 3 5 -

36 ,  6.39-40, 7.25, 
8 . 1 9, 8.31, 10.39, 
1 1 .7-8 

als Govinda, 1 . 2 ,  6 .27-29,  
6.44. 8 .37-39  

handelt völlig unabhängig, 
1 3 . 5 2 - 5 3  

im Hare·K�J)ll-mantra, 2 . 20 
Hingabe zu 

als Befreiung, 1 . 43 ,  1 .69,  
1 3 .44 

bei Gottgeweihten, 7 . 2 6 ,  
7 . 3 1 ,  8 . 4 1 

vom Herrn erwidert, 8 . 4 5 ,  
9 . 2 1  

materieller Genuß vergli· 
eben mit, 2 . 1 0 

als Pflicht, 2. 28  
als Schutz, 2 . 2 6 ,  4 . 1 
als wirkliche Religion, 

1 . 69 

als Höchster Herr, 1 .4 ,  1 . 20, 
1 . 56 ,  2 . 4 1 ,  3 . 4 3 ,  
1 . 1 3, 6. 1 8 , 7 . 7 ,  7 . 9 ,  
7 . 3 1 ,  8 . 1 0, 13.29- 3 1 , 
13.33-35 

als Höchstes Brahman, 9. 1 3 -
1 4  

Intelligenz von, 1 3 . 6 1  
ißt Gaben, die i m  Opfer darge· 

bracht wurden, 1 3 . I I  
Körper von, S. 88,  2 . 34,  7 . 9 ,  

1 1 . 50, 1 3 . 1 3 , 1 3 . 5 4  
als Kuhhirtenjunge, 1 3 . 6 1 -6 2  
Lebewesen als Diener von, 

1 3 . 5 1  

Lebewesen gegen, 8 .  I 5 
Liebe zu (bhakti) 

Befreiung durch, 2 . 3 2  
beherrscht �J)ll. 9.  1 9  
von Caitanya verteilt, 

2 . 3 7 - 3 8  
elterliche, 7 .  3 1  
in der Form K�l)as, 2 . 3 7 -

3 8  
fortwährendes Hören über 

den Herrn als 
Zeichen von, 
1 3 . 1  

der gopis, 6 . 3 5-36 ,  6.40 
der Gottgeweihten, 2 . 3 6 ,  

2 . 5 3  
materielle Wünsche verge-

hen durch, 3 . 3 9  
Nandas, 1 1 . 57  
als Notwendigkeit, 8 . 4 5  
bei Opferungen für K�l)a, 

I I . I I  
als Pflicht des Gottgeweih· 

ten, 9 . 5  
Reinigung durch, 1 3 . 6 2  

Srimad-Bhägavatam 

�l)a, Sri (Forts. )  
Rohil)is, verglichen mit 

Y aSodäs, I I .  1 4· 
1 5  

Sehen des Herrn durch, 
3 . 1 5- 1 7  

Stufen der, 3 . 3 1 
in V asudeva und Devaki, 

3.39 
als Vollkommenheit des 

Lebens, 9 . 2 1  
i n  Vrndävana, 3 . 3 1 ,  13.26 
YaSodäs, 7 . 3 7 ,  8 . 4 3 ,  

9.12-14 
als Mädhava, 2.33 
als Madhusüdana, 3.29 
in menschlicher Rolle, 1 . 5 -7 ,  

1 . 1 1 ,  1 . 6 9 ,  3 .44, 
3.46, 1 3 . 6 2  

Mission von. Siehe: Parilrä­
�uiya siidhünärir 

als Mukunda, S. 8 8 ,  8 . 1 5  
Namen von, 1 . 1 3 , 1 . 2 2 ,  2 . 3 5 ,  

3 . 2 1 ,  8 . 1 3- 1 5 , 8 . 1 9, 
8 . 3 1  

Namen von, entsprechend Sei· 
nen Taten, 2 . 35-36,  
8.15, 8 . 1 5  

als Nanda-nandana, 2 . 3 5  
Nichtgottgeweihte gegen, 

1 1 . 50 

offenbart Sich durch Seine 
Barmherzigkeit, 
1 3 . 5 4  

als Parabrahman, 1 2 . 3 ,  1 3 . 6 2  
als P{Snigarbha, 3 . 1 ,  3 . 4 3  
Rädhäräni als Energie von, 

1 3 . 20, 1 3 . 5 7  

Reichtümer von, 8 . 3 6 ,  1 1 . 1 1 ,  
I 1 . 20, 1 3 . 3 8-39 ,  
1 3 .47-48 

reine Gottgeweihte sehen, I 3 .  8 
als sac-cid·dnanda-vigraha, 

1 . 5 -7 ,  1 . 1 1 ,  7 . 3 0  

als Sai!ka�l)&. 10.33 
auf dem Schlachtfeld von Ku­

rukl;etra, 2 . 3 5 - 3 6  
als Schöpfer und Kontrollie­

render, 8 . 3 7-39 ,  9 . 1 9 , 
I 0.9 ,  12.38, 13.13, 
13.18 

Schutz von 
als einzige Zuflucht, 6 . 2 7 -

29 
für fromme Menschen, 

8.17-18 
für Gottgeweihte, 6 .  I , 

7 . 3 1 ,  8 .4 ,  8 .49 
in Sich Selbst zufrieden, 1 1 . 1 1 
Spiele von 

von den Bewohnern 
Vrndävanas be· 
sungen, 1 1 . 5 3 

dtimodara-lilti, I 0 . 2 7  

K�l)a, Sri (Forts.) 
Erinnerung an, 9.  I· 2 
sind ewig, 8 .48 
Hören über, 6 . 2 1 ,  6.44, 

7.1 -3, 7 . 6 ,  7 . 9 ,  
1 1 . 5 8 ,  1 3 . 1  

Kindheits·, 1 . 1 ,  1 . 2 3 ,  
1 .4 1 ,  1 . 62-63,  
2 .36,  7.1 -3, 
8.21, 8.31, 8.51-
52, 9.1 -2, 1 1 .8-
10, 1 1 . 5 9 ,  1 2 . 4 1  

Namen K �  gemäß, 
8.15 

durch Srimad-Bhtigava· 
tarn, 1 2 . 7 - 1 1 

stehen über Befreiung, 
1 2 . 3 7  

sind transzendental, 8 . 2 5 ,  
1 3 . 5 3  

als widersprüchlich, 9 . I  9 
von Y aSodä besungen, 

9.1 -2, 1 1 . 34 
yogamtiyti in den, 6 . 4 3 ,  

1 3 .40 
Siehe auch, Namen einzel· 

ner Dämonen 
als Syämasundara, 2 . 35-36 ,  

3 . 3 1 
tötet Dämonen, 6.7, 7 . 5 7 ,  

8.17, 1 0 . 36,  I 1 . 4 5 ,  
1 1 . 56 

als Überseele, 12.25, 1 3 . 2 7  
ist unbesiegbar, 1 3 .49 
ist unergründlich, 1 3 . 5 7  
ist . .  unmeßbar", I 3 .  6 I 
als Upendra, 3.42 
als Ursache aller Ursachen, 

1 . 2 ,  1 . 20,  1 . 2 2 ,  3 . 2 4 ,  
7. 18-19, 8.37-39, 
8.41, 9.18-19, 12.38, 
1 3 . 1 9 , 1 3 . 5 5 ,  1 3 . 6 1 -
62 

als ursprüngliche Person, 1 . 20, 
1 2 . 1 9  

als V ämana, 3.42 
als Väsudeva, 1 . 1 6, 2 . 3 5 ,  

8.14, 10.33 
Verehrung von, 13.48, 1 3 . 5 1 ,  

1 3 . 5 3  
verglichen mit Feuer, 6.5-6, 

1 1 .50, 1 1 . 5 6  
verglichen m i t  Näräyal)&, 

8. 19, 11 .5, 1 1 . 5 7  
verglichen mit Schauspieler, 

1 3 . 1 6  

verglichen mit Schlange, 6 . 8  
als Vi�u. 3 . 2 4  
als Vi�l)us Ursprung, 1 . 20, 

1 .69,  1 3 .47-48 
Weggehen von, 3 .  46 
Wunsch von, 1 3 . 5 3  
als yajna -bhuk, 13.11  
als  Yoge8vara, 7 .26  



Kf'iQa, Sri (Forts . l  
als Zeuge aller Geschehnisse, 

1 0. 9  
Siehe auch: Höchster Herr 

Kn�as tu bhagavän svayam, zitiert, 
1 . 2 ,  2 .6 ,  2 .4 1 ,  3.46, 7 . 7  

Kn�'a-var�am tviiJiikr��am, Vers 
zitiert, 8. I 3 

Kf$fJOikirtana·gäna-narlana pa-
rau, zitiert, 1 3 .60 

K�triyas 
Ausbildung der, 1 1 . 3 7  
sind brähma�as untergeordnet, 

1 2 .43  
Eigenschaften von, 1 2 .43 
der Herr erschien in einer Fa­

milie von, 1 . 1  
kommen von der Sonne und 

dem Mond, 1 . 1  
vai�as im Gegensatz zu, 6 . 3 2  
Siehe auch: Politiker; Regie­

rungsleute 
K�tra-j!la, definiert, 1 . 2 7  
K�tra-j!lam cäpi mäm viddhi, zi­

tiert, 2 .6 ,  2 . 2 7  
�irodakaSäyi V�I)U, 3 . 1 4- 1 7  

Siehe auch: Überseele; Vi'll)u, 
Sri 

Kühe 
als Erweiterungen �l)aS. 

13.24 
Kf'il)a beaünstiat, 8. 1 6  
Schutz der, 4.4 1 ,  5 . 7 - 8 ,  5 .26 ,  

6 . 1 9, 7 . 1 3 - 1 5  
als Spende bei Zeremonien, 

1 1 . 1 8  
Töten von, 3 . 2 2 ,  4 . 4 1  
von Vasudeva im Geist ver­

schenkt, 3.11  
in vedischen Zeiten, 5 .  7 
Wert der, 6. 1 9  

Kuhhirten (gopas) 
hingebu1111svolle Ekstase der, 

8 . 5 1 
kamen von den himmlischen 

Planeten, 1 .62-63 
Kf'il)a als Freund der, 8.16 
jenseits der materiellen Leiden, 

1 1 . 5 8  
ihren Söhnen zugetan, 13.31-

34 
versuchten � zu f8118en, 

8 . 29 
zoaen nach V{lldävana, 1 1 .30· 

35 
Kuhhirtenjungen 

betraten Aahäsuras Maul, 
1 1 .49, 1 1 .52-53 

Brahmä stahl, 13. 15, 1 3 . 1  5, 
1 3 . 1 8  

fromme Veraa1111enheit der, 
1 3 .49 

hüten Kühe, 1 1 .46,  1 2 . 1 ,  1 2 . 3  
von �l)a vor A&häsura aeret­

tet, 13.4 

Stichwortverzeichnis 

Kuhhirtenjungen (Forts.l  
von Kf'il)a wieder zum Leben 

erweckt, 12.32 
vergnügten sich mit Kf'iQa, 

12.1-11 
Küjat-kokila-hamsa-särasa-ga­

�äkir�e mayüräku/e, zi­
tiert, 1 1 .40 

Kultur. Siehe: Gesellschaft, 
menschliche; Var,ras-
rama-dharma; Vedische 
Kultur: Zivilisation 

Kunti, Königin, zitiert in bezug auf: 
Klll)aS Angst vor YaSodä, 9 . 9  
Spiele des Herrn, I . 6 3 

Kuruk�a. Schlachtfeld von, I . S-
7 ,  2 . 3 5-36,  3.45 

Kurus, 2.3 

L 
Lak�mi. Siehe: Glücksaöttin 
Landwirtschaft. Siehe: Kuhschutz; 

Va/Syas 
Leben, materielles 

voller A1111st, 7 . 3 1 ,  8 .49  
Beziehung mit  Kma beendet, 

6.40 
definiert, I 0.  I 7 
von körperlicher Lebensauffas­

sung beherrscht, 4. 20 
reiner Gottgeweihter fürchtet 

sich vor, 2 . 6 ,  2 . 8  
spirituelles im Ge&ensatz zu, 

1 3 . 2  
Ursache des, 7.1-2, 7 . 1 -2 
versliehen mit einem Traum, 

2 .5  
Siehe auch: Materialisten; Ma­

terielle W,elt 
Lebewesen 

Befreiung der, 1 . 2 5  
bewealiche und unbewealiche, 

1 3 . 5 1  
als Diener des Herrn, 1 .4 3 ,  

9 .20  
Form der, 1 .43 
als Individuen, 1 3 . 3 8  
als � Diener, 1 3 . 5 1  
Klll)aS Plan für, 8 . I  5 
Leiden der, 2.39, 2 . 3 9 ,  8 . 49 
durch mahämäyä verwirrt, 

1 . 2 5  
in der materiellen Welt, 4. 1 3  
als Teile des Herrn, 2 . 24, 2 . 3 9 ,  

7 . 3 6  
verglichen mit Spieaelbild der 

Sonne, 1 .4 3  
Siehe auch: Menschen; Seele; 

Tiere 
Leiden 

arme Leute verstehen, 10.13-
14 
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Leiden (Forts. )  
Gottgeweihte ertragen, 8 . 4 1  
d es  Gottgeweihten als Barm­

herzigkeit des Herrn. 
2 . 2 8 ,  4 .27  

des Gottgeweihten als Glückse­
ligkeit, 7 . 2 9 ,  8 . 5 1 

Hauptursache von, 7 . 1 -2 
hillllebunasvoller Dienst ver­

mindert, 8.49, 8.49 
Hören über �l)as Spiele been­

de!, 7 . 1 -2 ,  1 1 .58 
Körper verursacht, 1 . 43 ,  2 . 2 2 ,  

8 . 5 ,  8 . 4 1  
sündvolle Handlungen verursa-

chen, 1 . 39, 1 . 44, 
10. 10, 1 0 . 1 0  

unpersönliche Verwirklichung 
als, 1 . 43 

Vasudevas, 5 . 2 8  
verursacht durch körperliche 

LebensaufTassu1111. 
4.20, 4.22 

Leidenschaft, Erscheinungsweise 
der. I 0.8- 1 0  

Schicksal bei, 1 .42 
bei der Schöpfu1111 des Kosmos, 

3.20 
Locana däsa Thäkura, zitiert in be­

zug auf Bestrafung, 4.43 
Lust. Siehe: Sinnenbefriedigung; 

Wünsche, materielle 

M 
Madhu-Dämon, 3 .29  
Madhumqala, 1 3 . 1 1 
Madhväcärya-sampradäya, akzep-

tiert zusätzlichen Vers 
zum I .  Kapitel, S. 93 

Madhväcärya, Srila, anaeführt in 
bezua auf: 

Gottaeweihter sieht Klll)as 
Willen überall, 4 . 2 7  

Seelenwanderull8, S. 8 2 - 8 3  
Vasudeva und Nanda, 5 . 20 
Vi'II)U, 1 0 . 3 1  

Mahä-bhäga, definiert, 1 . 36 
Mahäbhärata 

angeführt in bezug auf Frau 
und T achter eines 
k�triya, 4 . 5  

angeführt in  bezug auf Halb­
götter und Vi'll)u, S. 
88 

zitiert in bezua auf das 
Unfaßbare, 8 .4 1 

zitiert in bezua auf Soldaten, S. 
8 7  

Mahijjanas, 2.30, 3 . 20 
Mahäjano yena ga/a� sa panthäh, 

zitiert, 2.30 
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Mahd-mantra. Siehe .. Hare-Kr.;l)a­
mantra 

Mahtimäyä. Siehe .. Mäyä . 
Mahätmäs 

grhasthas müssen ausgebildet 
werden zu, 8 . 4  

Siehe auch.. Actirya; Gottge­
weihte, reine; Heilige; 
Spiritueller Meister 

Mahat-tallva, definiert, 3 . 1 5- 1 7 , 
1 3 . 5 2  

Mahti-vadänya, definiert, 3 . 3 7 - 3 8  
Mahä-varäha Purä�a. zitiert i n  be­

zog auf Formen des Herrn, 
1 3 . 5 4  

Mahä-Vi�u. 1 . 2 ,  3 . 1 4 , 3 . 1 5 - 1 7  
Mahimti-siddhi, definiert, 1 3 . 5 2  
MamaivämSll jiva /oke 

Vers zitiert, 8 . 49 
zitiert, 1 . 56 ,  2 . 24, 2 . 3 9 ,  3 . 24,  

8 . 1 3  
Mama janmani janmanlSvare, zi­

tiert, 2 . 3 7  
Mdm ekarit Saral)arit vraja, zitiert, 

2 . 2 8  
Mämsa, definiert, I 0. 1 4  
Mäna, definiert, 7 . 1 5  
Mäna-bhüti, defmiert, 3 . 3 1  
Matigala -ärtitrika-Zeremonie, 

1 3 . 5 3  
Man-manä bhava mad-bhakto, zi­

tiert, 1 .4 1 ,  2 . 3 2 ,  2 . 40,  
3 .44 

Mantras 
zur Reinigung, 6.21 
zum Schutz, 6 . 2 3  
Siehe auch.. Hare-Kr.;l)a-

mantra 
Manu-samhilä, angeführt in bezug 

auf Frauen in der Politik, 
4.5  

Manu$Jänärir sohasre�u. zitiert, 
1 0. 3 7  

Marici, Söhne von, 1 . 34,  2 . 5 ,  3 . 8  
Märka�r/eya Purä�a. zitiert i n  be­

zog auf Y aSodas Tochter, 
s. 90 

Materialisten 
angehaftet an Geld und 

Frauen, 1 3 . 2  
Gottgeweihte im Gegensatz zu, 

2 . 1 1 - 1 2 , 8 . 4 3  
können Kr.;Qa nicht erkennen, 

3 . 1 5- 1 6 , 1 0. 3 2  
i n  mahämäyä, 8.43 
Mentalität der, 1 3 . 6 1  
Spiritualisten i m  Gegensatz zu, 

1 3 . 2  
verehren Mäyädevi, 2 . I  0- 1 2  
ihr Vorgang, W issen zu emp­

fangen, 1 3 . 5 7  
Warnung an, 8.  S 
Siehe auch .. Dämonen; Jflänis .. 

Kärmis; Nichtgottge­
weihte 

Srimad-Bhägavatam 

Materieller Körper. Siehe .. Körper, 
materieller 

Materielle Welt 
Angst in, 1 3 . 1 3  
Elemente der, 2 . 2 7 ,  3 . 1 4- 1 7  
Erschaffung der, 1 3.52 
gefahrenvoll, 6. 1 -2 ,  6 .29 ,  

1 3 . 1 3  
Genuß in, 1 2 . 5  
vom Herrn kontrolliert, 2.28 
Kampf in, 8.49 
spirituelle Welt im Gegensatz 

ZU, 1 . 1 ,  4 . 1 3 , 1 2 . 5 ,  
1 2 . 3 7 ,  1 3 . 2 ,  1 3 . 5 0  

veränderlich und ungewiß, 8 . 5  
verglichen m i t  einem Ozean, 

2.30- 3 1  
vier Mängel in, 1 3 . 1  S 
W ünsche in, I 3. 50 
von der Zeit kontrolliert, 2 . 2 6 ,  

3.25-26 
Siehe auch .. Elemente, mate­

rielle; Leben, mate­
rielles; Natur, mate­
rielle; Universum 

Materielle Wünsche. Siehe .. Wün­
sche, materielle 

Mathurä 
Kr.;l)a kehrt zurück nach, 3 .45  
als  K{lil)aS Residenz, 1 . 2 8 ,  S.  

9 1  
i n  Siirasena, 1 .69 

Mdträ spariiis tu kaunteya, Vers zi­
tiert, 1 . 59 ,  8 .4 1 

Mattah smrtir jnänam apohanam 
ca, zitiert, 1 .4 1  

Maus. Geschichte von der. I 0 .  1 3  
Mäyä (mahämäyä) 

Materialisten in, 1 .4 3 ,  4 .29,  
8 . 44 

yogamäyä verglichen mit, S. 
90-9 1 

Siehe auch.. Erscheinungs­
weisen der materiellen 
Natur; I llusion; W elt, 
materielle 

Mayädhyak:;e�a prakrlih, zitiert, 
1 . 2 5 .  3 . 1 9. 3 . 26 ,  4 . 1 ,  
8 . 3 9 ,  1 3 . 1 4  

Mäyä-mohila, definiert, 6 .  9 
Mäyära va5e, yäccha bhese, zitiert, 

1 3 . 5 8  
Mayä tatam idarh sarvariJ 

Vers zitiert, 2 . 8 ,  3 . 1 5- I 7 
zitiert. 7 . 1 9  

Mäyävädis 
angeführt in bezug auf mate­

rielle und spirituelle 
Energie. I 3 . 3 9  

Form des Herrn mißverstan-
den von, I 3 . 5 4  

maya aus der Sicht der. 1 3 . 5 7  
Philosophie der, I 3 . 3 3  
Vai!i'JJavas i m  Gegensatz zu, 

Mäyävädis (Forts.) 
1 3 . 3 9 .  1 3 . 5 7  

yata mata, tata pafha, 1 0. 3 8  
Siehe auch .. Jilänis 

Meditation. Siehe .. Kr.;l)a-Bewußt­
sein; Yoga 

Menschen 
H albgötter weniger vom Glück 

begünstigt als, 7. 3 
Liebe zu Gott für, 8 .45  
Nahrung für, I 0 .9  
Reinigung für, I 3 .  S 3 
spirituelles Leben für, 1 3 . S 8 
Tiere im Gegensatz zu, 8. S 
Siehe auch .. Lebewesen 

Menschliche Gesellschaft 
chaotische Zustände in der, 

2 .20,  4 . 3 9  
Erbebung der, 1 3 . 5 3  
Gottesbewußtsein fü r  Friede in 

der, 1 3 .60 
göttliche, verglichen mit gott­

loser, 4.40,  8 . 1 0  
i m  Kali-yuga, 7 .4 ,  1 0. 1 6  
Nahrungsversorgung der, 

7 . 1 3- 1 5  
Reinigung der, 8 . 1 0  
soziale Unterteilungen der, 

1 . 1 7 , 2 .34 ,  7 . 1 3- 1 5 , 
8 . 6  

a u f  tierischer Stufe, 2 . 3 4  
westliche, S . I  0 
Siehe auch .. Menschen; Var�äs­

rama-dharma; Vedi­
sche Kultur; Zivilisa­
tion 

Mok�. Siehe .. Befreiung 
Mok�-dharma, angeführt in bezug 

auf Halbgötter und Vi$1)U, 
s. 88 

Mok��am, definiert, I 2 . 3 7  
Monisten. Siehe .. Jflänis 
Mord, Bestrafung für, I 0 . 1 4  

Siehe auch .. Tiere, Schlachten 
von 

Mrtyu, definiert, 3 . 3 3  
Mrtyuh sarva-haras cäham, zitiert, 

1 .42,  4 . 3  
Mrtyu-samsära, definiert, 2 . 2 8  
Mrtyu-sarirstira-vartmani, zitiert, 

1 . 1 3 , 2 . 30, 3 . 3 3  
MUr/ha, definiert, 2 . 2 8 ,  I 0 .  I 8 
Mukti. Siehe .. Befreiung 
Mu�r!aka Upani$ad, zitiert in bezug 

auf K(lil)a, erkannt durch 
Seine Barmherzigkeit, 
1 3 . 5 4  

M u�ika, 2.1-2 
Mystische Kräfte 

aufgeführt, 7 . 2 6  
von brähmanas, 7 .  1 7  
Brahmäs verglichen mit 

Kr.; !)Os, 1 3 . I 5, 13.41-
42, 13.44, I 3 . 44-46, 
I 3 . 5 7  



Mystische Kräfte (Forts. )  
von Gottgeweihten, 7 .  26 
durch hafha-yoga, 6 . 3 2  
K�l)aS. 13.57 
Pütanäs, 6.4, 6 . 1 3 , 6 . 1 8  
Vasudevas, 6 . 3 2  
Vi!ii)US, 1 3 . 5 2  

N 
Na dhanarit na janarir na sundarirh, 

Vers zitiert, 3 . 3 9  
Nahmit prakiiSIJb sarvasya, zitiert, 

s. 8 7 ,  2 . 3 5  
Na hanyate hanyamane SIJrire, zi­

tiert, 1 .4 1 ,  3 . 2 7 ,  4.19 
Nahrung 

K�oa dargebrachte. Siehe.­
Prasiida 

durch Landwirtschaft und 
Kuhschutz, 7 . 1 3- 1 5  

für Menschen, I 0 .  9 
Verteilung von, 1 3 .60 

Na jiiyale m(Yate vii, zitiert, 1 3 . 5 7  
Nalaküvara und Mal)igriva 

als arjuna-Bäume, 10.23, 
10.28-29 

Närada verhängt segensreichen 
Fluch über, 9.23, 
I 0.5 ,  10.7, 10. 19-22, 
1 0. 20-22,  10.40 

zitiert in bezug auf Höchsten 
Herrn, 10.29-38 

Niima cintiima�ib k"�a:i, Vers zi­
tiert, 1 . 22  

Na mäm du�krlino mür,lhäb 
Vers zitiert, I 0.2-3 ,  I 0. 1 8  
zitiert, I 0. 34-35 

Namengebungszeremonie für 
�oa und Balaräma, 
8.11,  8.13-19 

Namo brahma�ya-deväya, Vers zi­
tiert, 4 .4 1 ,  8 . 1 6  

Namo mahä-vadiinyäya, Vers zi· 
tiert, 3 . 37-38 

Nanda Mahäräja 
einfaches Wesen von, 6.43 
gab den brahma�as Spenden 

um �1)38 willen, 
7.13-16, 7 . 1 3 - 1 6  

u m  K�oa besorgt, 5 . 1 9, 6 . 1 
als K�J)as Vater, 12.38, 1 2. 3 8  
übertroffen von YaSodä, 8.46 
als vai:iya, 5 .20 
Vasudeva übertroffen von, 

8.47 
zitiert in bezug aufo 

Astrologie, 8.5 
fromme Handlungen, 7.32 
Gottgeweihte unterweisen 

Haushälter, 8.4 
Närada Muni, zitiert in bezug aufo 

arme Leute, 10.13-17 

Stichwortverzeichnis 

Närada Muni, zitiert (Forts. )  
brähma�a. 1 . 1 3- 1 5  
Geldverschwendung, 10.8 
Gemeinschaft mit Heiligen, 

10.17-18 
Gottgeweihte und Nichtgottge­

weihte, 2 . 3 7  
Körper, 10. 1 1 - 1 2  
Nalaküvara und Mal)igriva, 

10.19-22 
Tieretöten, 10.9, 10.12 
Warnung Karhsas, 1.64 

Närada-mun/, bäjäya vi�ä. zitiert, 
2 . 2 5  

Närada-palicarätra, zitiert in bezug 
auf Sinne, im Dienst des 
Herrn beschäftigt, I 0 . 3 8  

Narädhama, definiert, I 0 . 2 - 3 ,  
1 0. 1 8  

Naräkrti, definiert, 1 . 1 1 
Niiräya�ab paro 'vyaktät, zitiert, 

2 . 3 5  
Näräyaoa. Sri, 1 . 2 ,  5 . 1 5- 1 6  

jedem überlegen, 8 . 1 9  
K�oa verglichen mit, 8 . 1 9, 

1 1 . 5 ,  1 1 . 5 7  
Siehe auch.- �oa. Sri; Vi�J)u, 

Sri 

Narottama däsa Tbäkura, zitiert in 
bezug auf: 

Befreiung der gefallenen See­
len, 3 . 3 7- 3 8 ,  1 0. 2 5  

Dienst fü r  die Geweihten des 
Herrn, 2. 3 1  

Gemeinschaft mit Heiligen 
oder mit Sinnenge­
nießern, 1 0. 1 8 , 1 3 . 5 3  

Sinn d es  menschlichen Lebens, 
1 3 . 5 3  

Sinnengenuß als Gift, I .  4 
Vrajabhümi und Gau(la-mal)-

4ala-bhümi, 1 . 2 8  
Na�ta präye�v abhadre�u. zitiert, 

1 3 . 5 3  
' 

Na tasya ktiryari1 karaf)aril ca vi­
dyale 

Vers zitiert, 2.26,  3 . 1 9  
zitiert, 3. 1 9 , 1 3 . 1 4  

Na te vidub svärtha gatim hi vi�­
�um, zitiert, 2 . 3 2 ,  4 .39 ,  
6 .9 ,  8 .6 ,  1 0. 1 0  

Natur, materielle 
Gesetz der, bezüglich Tiere­

schlachten, 1 0. 1 4  
vom Herrn beherrscht, 8 .  3 7-

39,  2.25, 3 . 2 5  
Körper beginnt und endet mit, 

1 . 39, 1 .42,  4 . 3 ,  10. 1 2  
Siehe auch.- Erscheinungs­

weisen der materiellen 
Natur; Körper, mate­
rieller; Materielle 
Welt; Universum 
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Nichtgottgeweihte 
erkennen K� nicht, 2. 3 5-3  6 ,  

3 . 44-45 
Hören von, verboten, 2 . 3 7  
K�oa unerträglich für, 1 1 . 50 
Sturz der, 2.32 
Tugend nicht vorhanden in, 

1 0. 1 3  
Zorn auf, 1 3 . 2  
Siehe auch.- Atheisten; Dämo­

nen; Jflänis. Karmis; 
Materialisten 

Nirvä�a. Siehe.- Befreiung 
Nitya-li/ä, definiert, 1 . 2 3  
Nityo-nilydndrit cetanaS cetantinäm, 

zitiert, 2.26,  8 . 1 3  
N!!;irhhadeva, Sri, 3 . 2 1 ,  7 . 7  
Nyäsa-manlra, 6.21 

0 
Om, als Zeichen der Zustimmung, 

2. 1 4  
Orir namo bhagavate väsudevtiya, 

zitiert, 2.26 
Om lad viwob paramam padam, zi­

tiert, 3 . 24, 4.42 
Opfer 

Chanten von Hare Kr.;Qa als, 
7 . 1 7  

Speisen der, von Kr.;Qa akzep­
tiert, 1 1 . 1 1 ,  13.11  

Siehe auch: Rituelle Zeremo­
nie(n); Namen ver­
sdriedener Opfer 

p 
Padam padam yad vipadiim, zitiert, 

1 3 . 1 3  
. 

Pada -ramävali-!ikci, angeführt in 
bezug auf Mäyädevis Na­
men, 2 . 1 1 - 1 2 

Padma Pura�a. zitiert in bezug auf: 
äcärya-sampradäya, 2 . 3 1  
Erkenntnis des Herrn durch 

hingebungsvollen 
Dienst, 2.  36 

Hören von Nichtgottgeweih­
ten, 1 .4,  2 . 3 7  

K�oa und Seine Namen, 1 . 22  
suras und asuras, 4.30,  1 0 . 20-

22 
Padyävali, zitiert in bezug auf Ver­

ehrung Nanda Mahäräjas, 
1 3 .63  

Päl)<javas, von K� beschützt, 
1 .5-7 

Paroma purusa. definiert, 1 . 20 
Paramätmä 

in allen Körpern, 2 . 2 7  
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Paramätmä (Forts.) 
der Herr als, 1 .5-7, 2.6. 3. 7 -8 ,  

3.15-17, 12.25 
als höchster Kontrollierender, 

8 .45 ,  9 . 1 9  
keiner Änderung unterworfen, 

4. 1 9  
von yogis angestrebt, 9 .  9 

Param brahma param dhtima 
Ve�N zitiert, 1 . 20 
zitiert, 3 . 24,  8 .45 ,  9 .  9 

Paramesvara, definiert, I .  20 
Paramparti, 1 3 . 5 7  

definiert, 1 .4 
Partisya SiJktir vividhaiva lirüyate 

Vers zitiert, 2 .26 ,  3 . 1 9, 1 3 . 1 4, 
1 3 . 5 7  

zitiert, 1 . 2 5 ,  3 . 24, 3 . 46,  6 . 1 8 , 
1 2 .42  

Para -upaktira, definiert, 8 . 4  
Parik�it Mahäräja 

Demut von, 1 2 .43  
von Kf$Qa gerettet, 1 .5-7 
zitiert in bezug auf: 

Nalaküvara, MaQigriva 
und Närada, 10.1 

Nanda und YaSodä, 8.46-
47 

Taten des kleinen Kf$Qa, 
7.1-3, 12.41 

Verschwinden von KI'$Qa 
und der Yadu­
Dynastie, 2 .  30 

Parl/rti�tiya stidhüntim 
Vm zitiert, 1 . 64, 2 . 1 ·2,  

1 0 . 34-35 
zitiert, 1 . 1 9, 1 . 62-63 ,  2.21,  

2 . 29,  3 . 2 1 ,  8 .4 ,  8 .49,  
1 0.36 ,  1 1 . 4 5 ,  1 1 .5 6 ,  
1 2 .30  

Pti$U�(ii, definiert, 8 . 1 9  
Pasu-ghna, definiert, 1 .4,  S .  8 5 ,  S. 

8 7  
Patilo-pävana-hetu Iava avatära, 

zitiert, 3 . 3 7 - 3 8  
Patrari1 puwam pha/am toyam 

Ve�N zitiert, I 0. 9, I I .  I I  
zitiert, 7 . 1 3- 1 5  

Pauru$<Jril dhtima, definiert, 2 . 1 7  
Persönlichkeitsanhänger. Siehe: 

Pflicht 

Geweihte des Höchsten 
Herrn 

der Gesellschaft, 8 . 1 0  
d es  Gottgeweihten, 6 . 3 ,  8 .4 ,  

9 . 5  
d es  guru gegenüber dem Schü-

ler, 1 2 .43  
eines jeden, 8.4,  8 .6  
KI'$Qa frei von, I 3 .  1 4  
bei ritueller Zeremonie, I I  1 8  
des Vate�N, 8 . 5  
Verehrung d es  Herrn als, 

1 2 . 3 4  

Srimad-Bhägavatam 

Pflicht ( Forts.) 
Siehe auch: Gesellschaft, 

menschliche, soziale 
Einteilungen der 

Planeten 
unterhalb der Erde, 6. 1 2  
Siehe auch: Himmlische Plane-

ten; Universum 
Politiker 

angeführt in bezug auf die Be· 
wegung für Kf$Qa· 
Bewußtsein, 2. 20 

als damonische Herrscher, 
3 . 2 1 ,  4. 1 ,  4 . 3  

tierische, 2 . 3 4  
Prahläda Mahäräja, zitiert in bezug 

auf: 
Eltern und Kinder, 8 . 4 2  
der Herr als wahrer Beschüt­

zer, 2 .26  
Prahllido janako bhismo, Vers zi­

tiert, 2 . 30 
Prajäpatis, 1 .26 
Prakrte� kriyamti�tini 

Ve�N zitiert, 1 . 2 5  
zitiert, 2 . 3 0 ,  4 . 1 ,  4 . 1 8 , 1 3 . 5 1  

Prakrti, definiert, 3 . 2 6 ,  8 . 3 7-39  
Pramtida, definiert, 1 3 . 1 5  
Prastida 

mit Liebe und Hingabe darge­
bracht, I I . I I  

Sünden gelöscht durch, 1 0. 9  
vier A rte n  von, 7 . 1 3- 1 5  

Prayojana, definiert, 8 . 4 5  
Predigen, des Kf$Qa-Bewußtseins, 

4.42,  1 0. 1 7  
Premti, definiert, 3 . 3 1 ,  9 . 2 1  
Premtinjana-cchurila-bhakti- vilo­

canena 
Ve�N zitiert, 2 . 3 6 ,  3 . 3 1 ,  1 3 . 1  
zitiert, 2 . 2 8 ,  2 . 3 2 ,  2 . 3 6 ,  3 . 1 5 -

1 7 , 1 3 .54  
Prema ·vivarta, zitiert in bezug auf 

materielle Existenz, 7 . 1 - 2 ,  
1 0. 1 7  

Pr§ni, Devaki war, 3.32-4 1 , 3 .43  
Pr§nigarbha, 8 .50 
Puna/:1 punaS carvita-carva�uimim, 

zitiert, 1 . 1 3  

Pu�;�ya-Srava�;�a -kinana/.r, zitiert, 
6 . 3 4  

Puru$<J, definiert, 8 .45  
Puru$<J·Sükta-mantra, 1 .20, S. 8 8  

Pütanä, 2.1-2 
erreichte Stufe der Vollkom-

menheit, 6.35-36, 
6 . 3 7 - 3 8  

von Kf$Qa getötet, 6-14, 6.34, 
6.41-44 

mystische Kraft von, 6.4, 6 . 1 3 , 
6 . 1 8  

verwandelte sich in eine schöne 
Frau, 6.4-7, 6.9, 6 . 9  

Verwandte von, 6.34, 6 . 3 4  

R 
Rtidhti·k��a -bhajana, definiert, 

1 3 . 5 3  
Rtidhti k��a -pra�aya-vikrtir hlti-

dini-SiJktir, zitiert, S .  90 
Rädhä-Kf$Qa-Verehrung, 1 3 . 5 3  
Rädhäräl)i und Kf$Qa, 3 .  3 I , 5 .  I 8 
Rtijarsi, definiert, 1 . 1 5  
Räk�is 

als Feinde von Kindern, 6.27-
29 

in Indien, 6.4  
von der modernen Gesellschaft 

erzeugt, 4. I 5 
Rämacandra, Sri 

Balaräma nicht verschieden 
von, 2 . 1 3  

als Kf$Qa, 8.13 
in der Sonnendynastie, I . I 
tötete RävaQa, 2 .26  

Rtimadi-mürtisu kalti-niyamena 
tisthan 

Ve�N zitiert, 1 . 2 2  
zitiert, 2 . 1 8 , 2 . 3 5 ,  1 2 . 3 9  

Rämänujäcärya, angeführt i n  bezug 
auf Baladeva, S.  8 9  

Rtimtiya�a. zitiert i n  bezug auf H in­
gabe zum Herrn, 2 .  26 

Rasa (Beziehung zu Kf$Qa) 
durch Chanten erweckt, 3 . 3 7 -

3 8  

mtidhurya-,  3 . 3 1 
Stufen des, 1 . 3 1 - 3 2 ,  3 . 3 1 
Siehe auch: Höchster Herr, 

Liebe zum 
Rasa (Geschmack), 2 . 2 7  
Rati, definiert, 3 . 3 1  
RävaQa, mtiyti-Sitä entführt von, 

1 3 . 1 5  

Reaktionen. Siehe: Karma; Natur, 
materielle, Gesetz der; 
Sündvolle Handlungen 

Realität. Siehe: Absolute Wahrheit; 
Kf$Qa-Bewußtsein; Spiri­
tuelle Welt 

Regierungsleute 
dämonische, als Gefahr für die 

W elt, 1 . 1 7 , 1 . 2 2 ,  
3 . 2 1 ,  4 . 3 9  

k��a-kathti wichtig für, 1 . 1 5  

Reinigung 
durch Chanten von Hare 

Kf$Qa, 3 . 34-35 
erreicht durch hingebungsvol­

len Dienst, 1 .42 ,  
7 . 3 1 ,  1 0 . 1 6 , 1 1 . 5 7 ,  
1 3 . 5 3 ,  1 3 . 6 2  

durch Gailgä, 1 .16, I 0.4 
der Gesellschaft, 8 .  I 0 
durch Hören und Chanten über 

Kf$Qa, 6 . 3 4  
muntras für, 6.21 



Reinigung ! Forts.)  
von materiellen W ilnschen, 

10.17, 1 0. 1 7  
menschliches Leben bestimmt 

filr, I 0. 1 6 . 1 3 . 5 3  
durch vedisches W issen, 1 3 . 54 
Siehe au<·h,. Befreiung 

Religion. Siehe.. Hingebungsvoller 
Dienst; K�l)a-Bewußt­
sein; Opfer; Reinigung; 
Verehrung 

/l,g Veda, zitiert in bezug auf Vi�I)U, 
3 .24  

Rituelle Zeremonie(n) 
Kräuter und Blätter für, 7 . 1 3-

1 5  
bei � Geburt, 5.1-17 
Nandas zum Wohle K�l)as, 

7 .13-15 
Pflichten bei, 1 1 . 1 8  
zum Schutz �1)3S, 1 1 . 1 1-15 
von Vasudeva im Geist ausge-

führt, 3.11 
Siehe auch .. Opfer; Namen ver­

schiedener Zeremo­
nien 

Rohil)i 
als Balarämas Mutter, 1 .8, 2 . 8 ,  

5.17, 5.27, 8.12, 8 . 1 2  
untrennbar von Balaräma, 

1 1 .34, 1 1 . 34 
als Vasudevas Frau, 5 . 1 7  
Y aSodä übertraf, 1 1 . 1 2, 

1 1 . 13-15 
Rohil)i-Stembild, 3.1 -5, 3 . 1 -5 ,  7.4 
J!.�bhadeva, zitiert in bezug auf 

Körper als leidvoll, 1 . 43 ,  
8 . 5  

Rukmil)i, �1)3 entführte, 1 1 .49 
Rüpa Gosvämi 

angeführt in bezug auf Gottge­
weihte, 2 . 3 6  

a l s  Autor, 2 . 3 1  
Nachfolgen in den Fußspuren 

von, 1 0.24  
zitiert in bezug auf .. 

befreite Seele, 2. 3 7, 4. 20 
Caitanya Mahäprabhu, 

3 .37 -38  
Denken a n  K�l)3. I 2 .  7 - I  I 
hingebungsvoller Dienst, 

2 . 24 
spiritueller Meister, 2 . 3 7  

s 
Sac-cid-änanda-vigraha, 1 . 1 1  
$a{i-gosvämy ·aHaka, zitiert in be­

zug auf die Entsagung der 
Gosvämis, 2 . 24 

Sädhana-siddha-Beigesellte, 8 .48 ,  
9. 2 1  

Stichwortverzeichnis 

Sädhu -Sästra-guru-väkya, zitiert, 
2 . 3 7  

Sädhus. Siehe .. Heilige 
Sa gunän samatityaittin, zitiert, 

7 .9 ,  1 0. 1 9  
Sahasra-yuga-paryantam, zitiert, 

3 . 2 7 ,  3 . 37-38  
Säka, definiert, 8 .36  
Sakatäsura, von K�l)a getreten, 

7 .6-9 
Sakhya, definiert, 2 .30  
Säktas, definiert, 2 . 1 1 - 1 3  
Sätva, S .  90, 2 . 1 -2 
Sätvas, 2.3 
Samä5ritä ye pada-pal/ava -p/avam, 

Vers zitiert, 1 . 5 -7 ,  2 . 30, 
1 3 . 1 3  

Samatvam, definiert, 1 . 59  
Sambandha, definiert, 8 .45  
Samika Muni und Parik�it. 1 . 1 3  
Sampradäya-vihinä ye, zitiert, 2 . 3 1  
Samskäras, definiert, 1 . 5 7 ,  3 . 3 3 ,  

1 3.53, 1 3 . 5 3  
Samvit- Kraft, 1 3 . 5 7  
Sanätana-dharma, definiert, 4 . 3 9  
Sanätana Gosvämi, angeführt in 

bezug auf: 
Caitanyas Unterweisungen in 

bezug auf Sinn der 
Veden, 8 .45  

dharma-Si/asya, S. 84 
Farben des Herrn, 3 . 20 
der Herr als K.S.va, S. 88 
Hören von Nichtgottgeweih-

ten, 2 . 3 7  
K�l)3 als unbegrenzt, 1 2 . 3  
K{lll)3 erzeugt den W unsch des 

Gottaeweihten, Ihm 
zu dienen, 1 3 . 5 0  

Närada usw . be i  K � I)3S  An· 
kunft, 2 . 2 5  

Sürasena, S. 9 1  
V asudevas Gedanken bei 

K{lli)3S Erscheinen, 
2 . 1 6  

YaSodä bindet K{lll)3, 9. 1 -2 
Sandhini-Kraft, definiert, 1 3 . 5 7  
Sarikalpa und vika/pa, 1 . 4 1  
Sankaräcärya, zitiert auf Näräyal)as 

Stellung jenseits der mate­
riellen Schöpfung, 2 . 3 5 ,  
1 3 . 5 6  

Saitka�l)3. Sri 
als Ananta {�). 2 .4-5 ,  2 . 8  
als Balaräma {Baladeva), 1 .8, 

1 .24, 2.9,  2 . 1 3  
als Näräyai)3S Erweiterung, 

1 . 2 
Sarikha-cakra-gadä-padma, zitiert, 

2 . 3 8  
Särikhya-yoga, Ziel des, 8 . 4 5  
Sarikirtana-yajfla, für gegenwärti­

ges Zeitalter, 7 . 1 7  
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Sunnyu.,i. predigt Kr.ma- llewullt­
sein. 1 0 . 1 7  

Samalt .-.uduiwJ ltrduye:w l'ilo/.:.u-
yullli, zitiert. 1 3 . 2 .  1 3 . 8  

Säntika-snäna-Zeremonie, 1 3 .40 
Sarira -bandha, definiert, 2 . 2 2  
Särüpya-mukti, definiert, 1 2 . 3 3 ,  

1 3 .47-48 
Sarva-dharmän parityajya, zitiert. 

2. 1 0, 2 .26 ,  1 2 . 1 2 , 1 3 . 44 
Sarva-kära�a-kära�am, zitiert, 

8 .4 1 ,  3 . 24,  4 .27  
Sarvam khalv idam brahma, zitiert, 

2 . 8 ,  2 . 3 8 ,  3.18, 3.24, 
1 3 . 1 9  

Sarvasya cäham hrdi sannivi$/O 
Vers zitiert, I .  4 
zitiert, 2. 6 

Sarvopädhi-vinirmuktam, zitiert, 
1 3 . 6 2  

Sästras. Siehe.. Veden; Vedische 
Schriften; Namen verschie­
dener vedischer Schriften 

Satataril kirtayanto märi1, zitiert, 
1 2 . 3 9  

Sauva-gu�a. Siehe .. Tuaend, Er· 
scheinungsweise der 

Sa vai mana� k��a-padäravin­
dayo�. 1 . 4 1 -42,  S. 8 3  

Säyu}ya-mukti, definiert, 1 2 . 3 3  
Schicksal, 8 . 5  

durch Erscheinungsweisen der 
Natur bestimmt, 1 .42  

Kathsas Morde angeordnet 
durch das, 4.5, 4.21, 
4 .25  

als unsichtbare Ursache, 1 .51 
Siehe auch .. Karma, Zukunft 

Schüler, Pflicht des guru gegenüber, 
1 2 .43  

Schutz 
gopis gewähren K{lll)a, 6.19, 

6.22-24 
des Körpers, 6.27-29 
für Kühe, 6 . 1 9, 7 . 1 3- 1 5  
mantras zum, 6.22-23  
Siehe auch.. K{lll)a, Schutz 

durch 
Seele 

Atheisten verleugnen Existenz 
der. 1 0. 1 2  

Bewußtsein als Symptom der. 
1 . 4 1  

definiert durch Negation, 
1 3 . 5 7  

als Kraft d es  Körpers, 3 .  I 8 
Überseele im Gegensatz zu, 

2 . 2 7  
wechselt Körper, 1 . 39-45 , 8 . 5  
als winziger Bestandteil der 

Überseele, 9. 2 I 
Siehe auch .. Bewußtsein; Le­

ben; Lebewesen 
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Seelenwanderung 
Bilduna zur Verhinderuna der, 

3 . 3 3  
der Herr rettet den Gottgeweih· 

ten vor, 2 .28  
durch ���&-Bewußtsein über· 

wunden, 1 .4, 1 .43 ,  
4 . 3 ,  1 3 . 58  

Unaläubiae kehren zurück zur, 
2 . 3 2  

veralichen mit einem Traum, 
1 .41, s. 82 

verglichen mit Feuer, 1 .51,  S. 
8 3  

Vorgang der, 1 .3').43 
Selbstverwirklichuna. Siehe: Hin· 

aebunasvoller Dienst; 
K�oa-Bewußtsein; Yoga 

SI!Vonmukhe hi jihvtidau 
Vers zitiert, 2 . 36  
zitiert. 3 . 3 7-38 ,  9 . 1 5 . 1 0. 3 2  

Sexualität 
Materialisten angehaftet an, 

13.2 
materieller Wunsch nach, 3 . 40 
spirituelle Prinzipien für, 3. 3 5 
Siehe auch: Sinnenbefriedi· 

auna; Wünsche, ma· 
terielle 

Siddhas, definiert, 1 0. 3 7  
Siddhas, aufgeführt, 7 . 2 6  
Sik��iaka, zitiert i n  bezug auf: 

Reiniguna des materialisti· 
sehen Herzens, I 0. 1 7  

Wunsch nach hinaebungsvol­
lem Dienst, 2 . 37 ,  
3 . 3 9  

Sinne 
als Bestandteil der Schöpfung, 

1 3 . 52  
im Dienst des Herrn beschäf· 

tigt, 6 . 34, 1 0 . 3 8  
K�J1&S Macht kann nicht er­

messen werden von, 
1 2 . 3  

Siehe auch: Körper, materieller 
Sinnenbefriediguna 

Bhagavad·gitä mißbraucht 
für, 3 .45 

Dämonen sind zu Morden be· 
reit für, 3 .22,  4 .4 

ist gef&hrlich, 8 .6  
Haushälter angehaftet an,  8 .4 
höllische Ergebnisse als Folge 

der, 2 .22  
Neid aufgrund von, 1 3 .60 
Siehe auch: Anhaftung; Ge· 

nuß, materieller; Kör· 
perliehe Lebensauf· 
fassuna; Sexualität 

Siva, 7.29 
als Autorität, 2 . 30  
chantel den Heiligen Namen, 

2 .25  

Srimad-Bhägavatam 

Siva (Forts.> 
beim Erscheinen von K�oa. 

2.25-26 
Geweihte von, 1 0.2 ·3  
dem Herrn untergeordnet, 2 . 2 8  
Körperfarbe von, 3 .  2 0  
in körperlicher LebensauiTas· 

suna. 9 .2 1 
verehrt den Herrn, I I  . 9 
von YaSodä übertroffen, 9.20, 

9.20 
als  Zerstörer, 1 . 1 9 , 3 . 20 
zitiert in bezug auf Verehrung 

Vi$QUS, 8 .45 

Sonne 
k�rriya-Familie kommt von 

der, 1 . 1  
von der Zeit kontrolliert, 3 . 26  
verglichen mit dem Herrn, 3 . 7 ·  

8 
Soziale Unterteilunaen. Siehe: 

Spenden 

Brähmapas; K�rriyas; 
Südras; Vaisyas 

Nanda gab brähmapas, zugun­
sten K�J1&S. 7.13-16 

bei drei rituellen Zeremonien, 
1 1 . 1 8  

Spiritueller Meister 
betrügerischer. verglichen mit 

echtem, 2 . 3 7  
Einweihung durch den, 2 . 1 8  
hinaebunasvoller Dienst er· 

lanat durch, 1 0. 5  
Körper des, ist spirituell, 4 .20 
ist notwendig, 1 . 1 6 , 1 0. 1 0  
Pflicht des, aeaenüber Schüler, 

1 2 .43 
Qualifikation des, I 0. 1 0  
verglichen mit der Gail&i, 4 .  20 
Zuflucht suchen bei, I 0.25 
Siehe auch: Äcärya; Gottge-

weihter, reiner 
Spirituelles Leben. Siehe: Hinae· 

bunasvoller Dienst; 
K�oa-Bewußtsein; Spiri· 
tueller Fonschritt 

Spirituelle Welt 
Anast in der, 3 . 3 1 ,  1 3 . 2  
Gefühle in, 8 .  2 5  
Genuß in, 1 2 . 5  
materielle Welt im Gegensatz 

zu. 1 . 1 ,  4 . 1 3 , 1 2 . 5 ,  
1 2 . 3 7  

Reichtum d es  Herrn i n  der, 
3 . 3 1  

unter yogamäyä, S .  90- 9 1  
Siehe auch: Gokula; V{lldi· 

vana 
Sprichwörter 

bezüglich Frauen und Nieder· 
kunft, 1 0. 1 4  

bezüglich Reichtum und Ar· 
mut. 1 0. 1 4  

Sprichwörter (Forts.) 

Siehe auch: Analoaien 
Sravapa·kirrana, definiert, 6 . 34  
Sravaparit kirranarit vi�o� 

Vers zitiert, 2 .8  
zitiert, 2 . 30, 2 . 37 ,  6.3,  1 0 . 3 8 ,  

1 3 .49 
Sridämä, 1 3 . 2 1 ,  1 3 . 25  
Sridhara Svämi, angeführt in bezug 

auf: 
Bhagavän �oa. S. 84 
Erscheinen des Herrn in Vasu· 

deva, 2 . 1 6  
Srimad·Bhägavatam 

Glück durch Hören des, 1 1 . 5 8  
Hören und Chanten über, 

1 3 . 5 3-54 
K���& erkannt durch, 1 2 . 7  - I I 
Vai$1)8vas lieben, 1 2 . 7- 1 1 
Verteiluna des, 1 1 . 5 8 ,  1 2 . 7- 1 1 
Vyäsa verfaßte, 1 . 1 4, 8 . 20, 

1 2 . 7- 1 1 
Zehnter Canto des, zusammen· 

gefaßt, S. 1 ·9 
zusätzliche Verse des, S. 93  

Srimad-Bhagavatam, anaeführt in 
bezug auf: 

der Herr im Herzen eines jeden, 
3 .7 -8  

KllQllS Weggehen, 3 .46 
Kühe während Yudhi$1hiras 

Regierunaszeit, 5. 7 
Lebewesen überall verbreitet, 

1 3 . 6 1  

moderne Gesellschaft, 2.  3 4  
Srimad-Bhägavatam, zitiert i n  be· 

zug auf: 
Absolute Wahrheit, 3 . 24, 

1 3 .54 
Anast, 2 .6 ,  1 3 . 1 3  
Befreiuna durch knpa·karhä, 

1 . 3  
Bhapvän K���&. 3 . 20 
Brahma ist K�oa untergeord· 

net, 1 3 . 1 5  
brähmapa, 7 . 7- 1 1 
brähmapas im Kali-yuga, 8 . 1 0  
Brahmäs Erleuchtuna. 1 . 2 1  
dharma des hingebunasvollen 

Dienstes, 4 .20 
Dummkopf, der das Ziel des 

Lebens nicht kennt, 
1 0. 1 0  

Eltern beschützen Kinder, 8 .42 
Entsagung durch hingebunas· 

vollen Dienst, 1 3 . 5 3  
Erinnerung a n  K�oa zum 

Zeitpunkt des Todes, 
1 2 . 7· 1 1 

Fehlauffassung von . ,Ich und 
mein", 8 .42 

Folgen in den Fußspuren 
großer Gottgeweihter, 
2 . 30 



Srimad-Bhtigavatam, zit. (Fons.) 

fromme Veraanaenheit der 
Kuhhirtenju11Jen, 
1 3 .49 

"Geburt" des Herrn, 2 . 1 6  
Gemeinschaft mit . Heiliaen, 

1 0. 1 7  
Gottaeweihte 

besitzen alle auten Eiaen­
schaften, 1 . 5 5  

frei vom Einfluß der 
schreckenerrqen­
den Welt, 1 3 . 1 3  

dienen dem Herrn, 1 2 . 3 8  
erlanaen Gemeinschaft des 

Herrn, 9. 1 9  
sehen Leid als Barmher­

ziskeit des Herrn, 
2 .28 ,  4 .27 ,  8 . 4 1 

auf transzendentaler Stufe, 
2 . 3 7  

Heilige als Wanderprediser, 
1 0. 1 7  

der Herr als Zufluchtsstätte, 
1 . 5-7 

der Herr wird durch Seine 
Barmherzigkeit er-
kannt, 2 . 3 5  

Hören d es  Srimad-Bhtiguvu­
tum bewirkt Reini­
suns, 1 1 . 5 8 ,  1 3 . 5 3  

Hören und Chanten über 
K�1,1a bewirkt Reini­
suns, 6 . 34,  7 . 1 -2 

Illusion aufsrund des Einflus-
ses materieller Ener­
sie, 6.9  

Inkarnationen des Herrn, 8 . 1 3 , 
8 . 1 7  

Körper als Ort voller Leiden, 
1 0 .9  

körperliche l..ebensaufTassuns. 
2 . 2 2  

Körper als Ersebnis frucht­
bringender Handlun­
sen, 1 .43  

K�1,1a a l s  Höchste Wahrheit. 
2 . 2 6  

K�Qa erkannt durch hinge­
bunasvollen Dienst, 
1 0 . 38 ,  1 3 . 5 4  

K�Qa erkannt durch Studium 
des Srimud-Birägu-
vutum, 1 2 . 7- 1 1 

K�Qa hat Angst vor YaSodä, 
9 .9  

K�oas Spiele auf  der Erde, 
1 . 1 ,  1 .62-63 

K uhhirtenjunaen erlanaen 
K�Q&S Gemeinschaft. 
1 2 . 3 7  

Leidenschaft und Unwissenheit 
erzeusen Lust und 
Gier, 1 3 . 5 3  

Stichwortverzeichnis 

Srimad-Bhtigavatam, zit. (Fons.)  
Lotosfülle des Herrn als  Boot 

über den Ozean des 
materiellen Daseins, 
2 . 30 

Meditation der yogis über den 
Herrn, 2 . 1 8 , 2 . 30  

Menschen im Kali-yusa sind 
sündvoll, 8 . 1 0  

das Reich des Herrn, 2 . 1 7  
Reinigung durch hinsebunss­

vollen Dienst, 1 3 . 5 3  
stidlru. 1 0 . 1 8  
surikirtanu -yajitu als einzig 

empfohlener yujr1u für 
dieses Zeitalter, 7 . 1 7  

Schicksal, 4 . 5  
Sinn des Lebens, 1 0. 1 6  
Sinnenbefriedisuna ist höl-

lisch, 2 . 2 2  
spiritueller Meister, Notwen­

diskeit des, 1 . 1 6 . 1 . 5 5  
Srimad-Bhtigavatum a l s  Ver­

bindung zur Absolu­
ten Wahrheit, 1 . 1 4, 
1 2 . 7 - 1 1 

Tusend fehlt im uvui�ravu, 
1 0. 1 3  

Überwinduns von Leiden­
schaft und Unwissen­
heit, 1 0. 8  

Unpersönlichkeitsanhänser 
sind grollen Mühen 
unterworfen, 2 . 3 2  

Verantwortung eines Vaters, 
3 . 3 3  

Verehruns der Gottseweihten, 
5 . 1 5- 1 6  

Verehruns des Herrn, 1 2 . 34  
Vollkommenheit d es  Lebens, 

2 . 3 2  
Vorsänse der Hingabe, neun, 

1 0. 3 8  
Vyäsadeva verfaßte das 

Srimud-Bhägavutum, 
1 . 1 4, 8 . 2 1 ,  1 1 . 5 8 ,  
1 2 . 7- 1 1 

�rivatsa-Zeichen, 3.9-10 
Snrvattirir sva-kathtib kmrab, zi-

tiert, 6.34, 7 . 1 -2 ,  7 . 3 1  
Subhadrä, 1 .56 
Sudämä, 1 3 . 1 0, 1 3 . 2 1 ,  1 3 . 2 5  
Suddha-sauva, 1 2 . 3 3  

hinaebunasvoller Dienst als, 
1 . 39 

K�oa als ,  2.35 
Sudras, 8 .6  
Suhrdarir sarva-bhuttintirir, Vers zi­

tiert, 8 .42 
�ukadeva Gosvämi 

aiiJeführt in bezug auf pauru­
�rir dhtima, 2 . 1 7  

BefreiuiiJ von, 2 .  30 
Erhabenheit von, 1 . 14, 1 . 1 4  

�ukadeva Gosvämi (Fons . )  
zitiert in bezug auf: 
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Karilsa, 1 .46, 2.1 -2, 4.43 
K�ua. Kuhhirtenjungen 

und Kälber, 
12.1-2 

K�J)as Eltern, 3 .45  
K�Q&S Taten, 1 . 1  
Kuveras Söhne, 10.2-3 
Nanda Mahäräja, 5.18, 

6.1-2 
Närada, Nalakiivara und 

Mal)isriva, 10.23 
yamala-ar)una-Bäume 

stürzen um, 1 1 . 1  
Y aSodä ,  9.1-2 

Sukla-Farbe, 3 .20  
Sukrli, definiert, 8 .46  
Sündvolle Handluna(en) 

Bestrafung für, 1 0. 9  
Gail&ä und, 1 0.4  
durch Kt$Qa·Bewußtsein un­

terbunden, 1 . 64 
Leiden aufsrund von, I 0. 1 0 
prastida vertreibt Reaktionen 

auf, 1 0. 9  
Tiereschlachten als, 2 . 2 2 ,  5 . 2 6 ,  

1 0 . 1 0, 1 0. 1 2  
verursacht durch körperliche 

l..ebensaufTassung, 
1 . 2 2  

vier Arten von, 2 .  3 1  
Suras, definiert, 3 . 1 -5 
�iirasena, V asudevas Vater, I .  2 7 ,  

3 .20 
Sura-stri, definiert, 1 . 23  
Surya-variria, 1 . 1  
Siita Gosvämi, zitiert in bezug auf: 

Parik$it hört K{$Q&S Kindheits­
spiele, 12.40 

Palik�t und �ukadeva, 12.44 
Sutapä, Vasudeva war, 3.32-40, 

3.43, 8 .50 
Svabhtiva, definiert, 13.53, 1 3 . 5 3  
Svtida-bhak�!la-Zeremonie, 7 . 4  
Svtirirsa-Erweiterungen, 1 . 56  
Svarüpa Dämndara Gosvämi, zi-

tiert in bezug auf Rädhä 
und K�oa. 1 3 . 5 7  

Svettisvatara Upani�d. zitiert in 
bezug auf: 

der Herr hat keine Pflicht, 
1 3 . 1 4  

Höchste Person, 1 3 . 5 4  
K�oas Enersien, 1 . 2 5 ,  2 . 2 6 ,  

3 . 1 9, 3 . 4 6 ,  1 2 .42 .  
1 3 . 5 7  

T 
Tad viddhi pra!liptitena, Vers zi­

tiert, 3 . 1 4  
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Tad vijflänärtham sa gurum eväbhi­
gacchet, Vers zitiert, 8 .6  

Tamo-gu�a. Siehe: Unwissenheit, 
Erscheinungsweise der 

Täridera carana sevi bhakta sane 
väsa, 

·
Vers zitiert, 2 . 3 1 

Tanu-mäni, definiert, 2 .22  
Tapasä brahmacarye�a. zitiert, 

8 .35  
Tapasya 

beste Art der, 3 . 34-35 
Siehe auch: Entsagung 

Tasmäd gurum prapadyeta, zitiert, 
1 . 1 6, 1 0. 1 0  

Tato märfl tattvato jflätvä, Vers zi­
tiert, 2 . 3 2, 2 .36  

Tat te  'nukampäm susamiksa­
mä�o. zitiert, 8 . 4 1  

Tattva-darSi, definiert, 3 . 1 4  
Tene brahma hrdä ya ädi-kavaye, 

zitiert, 1 . 2 1 ,  1 3 . 1 5  
Tqäm satata-yuktänärfl, Vers zi­

tiert, 9 .5  
Tiereschlachten 

von Buddha verboten, 1 . 4 
im K�1,13-Bewußtsein verbo­

ten, S. 85 
aufsrund von Stolz, 10.9-10, 

10.12, 1 0. 1 4  
als sündvolle Tätiakeit, 2 .22 ,  

5 .26,  1 0. 1 0, 1 0. 1 2  
in vedischen Opfern, 1 .4 
Siehe auch: Kühe, Schlachten 

von 
Titlksavab käru�ikäb. Vers zitiert, 

1 0. 1 8  
Tod 

Erinnerung an K�1,13 zum 
Zeitpunkt des, 1 2 . 7 -
I I  

Furcht vor dem, 1 . 38 ,  3.27, 
3 .27 ,  1 3 . 1 3  

K� als Herr über, 1 3 . 1 3  
verglichen mit Schlaf, I 3 .  5 8  
Siehe auch: Seelenwanderung 

Treta-yuga, P{ini&arbha als Inkar-
nation des Herrn im, 3. 4 1  

Tri-gu�a. definiert, 1 . 25  
Trivarga, definiert, 1 .4 
T{'Qävarta, 2.1-2, 7.20, 7.26-30 
Tugend, Erscheinungsweise der 

in avai$!10vas nicht vorhanden, 
1 0. 1 3  

himmlische Planeten erreicht 
durch, 1 .42 

Kosmos erhalten durch, 3.20 
menschliches Lehen bestimmt 

für, 1 0. 8  
Tyaktvä deham punar janma 

Vers zitiert, 1 .66, 2 .36 ,  3 . 3 2 ,  
1 3 . 1 9  

zitiert, 1 . 23 ,  1 . 4 1 ,  1 . 43-44, 
1 .48,  3 .27 ,  3 . 37-38 ,  
4. 1 3  

Srimad- Bhägavatam 

u 
Üherseele. Siehe: Paramätmä 

Uddhava 
angeführt in hezug auf Pütanä, 

6 .37-38  
als einziger Überlehender der 

Yadu-Dynastie, 3.46 
Ugrasena, König, 1 .30, 1 .69, 3.28 
Universum 

von Baladeva (�) getragen, 
s. 90, 2 . 8  

Höchstes Brahman manife-
stiert, 1 3 . 5 5  

K111,13 lenkt, 9. I 9 
K�1,13 so schwer wie, 7.19 
Lebewesen überall im, 7 . 3 5 -

36,  1 3 . 6 1  
von Mahä-Vi�l)u ausgeatmet, 

1 . 2,  3 . 1 4- 1 7  
Vernichtung des, 3.25, 3 .28 ,  

3.31 
von YaSodä in � Mund 

gesehen, 7.35-37, 
8.39 

Siehe auC"h: Materielle Welt 

Unpersönlichkeilsanhänger 
Hören von, ist verboten, 2 . 3 7  
verglichen mi t  Gottgeweihten, 

1 .43  
Siehe auch:  Jflänis 

Unwissenheit, Erscheinungsweise 
der 

körperliche Lehensauffassung 
als, 2 . 34, 4 .22 ,  4.26 

Vai�vas frei von, 1 0. 1 9  
sollte man vermeiden, 1 0. 8- 1 0  
V errninderung der, I 3 .  5 3  
Zivilisation in, 4.27 
Siehe auch: Illusion; Körperli­

che Lehensauffassung; 
Mäyä 

V panisaden 
angeführt in hezug auf �l)as 

Geschwindigkeit, 
9. 1 9  

Nachfolger der, 1 3 . 5 4  
unpersönliche Verwirklichung 

durch, 8 .45 
Upäsanä, definiert, 8.45 
Upendra-Inkarnation, 1 . 2 3  
Ursache, letztliehe 

Brahman als, 3 . 1 8  
Emanation der, I 3 .  3 9 
K111,13 als, 1 . 2,  3 .24,  4 .27 ,  

8 . 4 1 ,  8.4 1 ,  9.13-14, 
9. 1 3- 1 4, 12.38, 
1 2 . 38 ,  1 3 . 6 1 -62 

des Leids, 7 . 1 -2 
Schicksal als, 1 .51 
Siehe auch: Absolute Wahrheit 

UttamaS/oka, defmiert, S. 85  
Utthäna-Zeremonie, 7.4 

V 
Vaidürya-Juwel, 3.9-10 
VaikUI)\ha. Siehe: Spirituelle W elt 
Vaiwavänärfl yathä 5ambhub, zi-

tiert, 9.20 
Vai�avas. Siehe: Geweihte des 

Höchsten Herrn 
Vai$�ava-tosa�i. angeführt in he­

zug auf 
Aghäsura erlangt sarupya-

mukti, 1 2 . 3 3  
Farben d es  Herrn, 3 . 20 
der Herr als Ke8ava, S. 88 
Kirtimän, S. 92 
körperliche Lehensauffassung, 

2 .22  
K!11)as Erscheinen, S. 84, 3 .  7 -

8 
K�1,13 tritt Sakatäsura, 7. 7 
Närada u.a. bei K� Er-

scheinen, 2 .25  
paurusam dhäma, 2 . 1 7  
Srivatsa-Zeichen, 1 3 .47-48 
Vasudeva, 2. 1 6  
Y aSodä bindet K�l,la. 9 .  1 -2 

VaiS,ya(s) 
Ausbildung der, 1 1 . 3 7  
frühere und heutige, 5 .  8 
ksatr/yas im Gegensatz zu, 

6 . 3 2  
Nanda als, 5 . 2 0  
Pflichten der, 5 . 7  

Vallabhäcärya, angeführt i n  hezug 
auf Mäyädevis Namen, 
2 . 1 1 - 1 2  

Vämana, Sri, 7 . 7  
Vämana Purä�a. zitiert in hezug 

auf Vi�u. 1 0. 30-3 1 
Vana, definiert, 1 3 .60 
Vänchä-kalpataru, definiert, 2.31 
Varähadeva, 5 .  1 -2 
Varna-sarikara, 3 . 34-35 
Var�ä5ramäcaravatä, zitiert, 5 . 1 5-

1 6  
VarnäSrama-dharma ·

Gesellschaft geordnet gemäß, 
6 .8  

Unterteilungen im, 8 .4  
Siehe auch: Menschliche Ge­

sellschaft; Namen ein­

Vasudeva 
zelner Unterteilungen 

Familie von, verwandt mit 
Nanda, 8.12 

in früherem Lehen Ka5yapa, 
3.42 

in früherem Lehen Sutapä, 
3.32-40, 3 .43  

heiratete Devaki, 1 . 29-33  
der Herr in ,  2 . 1 6- 1 7  
durch K�Qas Erscheinen 

furchtlos, 3.12- 1 3  
mystische Kraft von, 6 . 3 2  



Vasudeva (Forts.) 
als Nandas "Bruder", 5.19, 

5 . 1 9  
als Nandas Freund, 3 . 5  I ,  3 . 5 3  
als Rohil)ls Ehemann, 5. 1 7  
unterwies Karhsa über Leben 

und Tod, 1 .37-44 . 
als Vater Kf'il)as, 3 . 1 1· 1 4 , 

3 . 3 2, 3 . 34-47, 8. 14, 
8 . 1 4  

verschenkte i m  Geist Kühe, 
3 .11  

venauschte Kf!loa und Yoga· 
mäyä, 3.47-5 2  

verzieh Karhsa, 4.25 
Väsudeve bhagavatl, zitiert, 1 3 . 5 3  
Vatsäsura gegen KmJa, 1 1 .41 -43 
Vedais ca sarvair aham eva vedya� 

Vers zitiert, 1 .4 
zitiert, 2 .34 ,  8 .45 ,  9 . 2 1 

Vedänta·slitra, zitiert in bezug auf: 
Brahman, 1 1 . 5 7 ,  1 2 . 5  
Quelle der Schöpfung, 1 2 . 5  

Veden 
ihnen zu folgen ist Pflicht, 2 . 1 4  
Kf'iQa als Ziel der, 1 .4,  2 .34 ,  

8 .45 ,  9 .2 1 
Verbindung zu Kf'ioa durch, 

8.45 
Siehe auch: Vedisches W issen; 

Namen einzelner vedi· 
scher Schriften 

Vedische Kultur 
Ehe in der, 1 . 3 1 -32  
FOrtpflanzung in der, 3 .  3 3 
fromme Tätigkeiten gemäß, 

1 1 . 1 8  
moderne Gesellschaft im Ge­

gensatz zu, 7 . 4  
Pflicht vor dem Sterben i n  der, 

1 .48  
Reinigungsvorgang in der. 

5.4-5 
rituelle Zeremonien in der, 

1 1 . 1 8  
Siehe auch: lodien; Var�äs­

rama-dharma 
V ediscbes W issen 

Annahme des, 1 3 . 5 7  
Bhagavad-gitä als Essenz des, 

1 . 4 1  
von Brahmä durch das Herz er­

langt, 1 . 2 1  
von der Menschheit benötigt, 

2 . 2 7  
Reinigung durch, 1 3 . 5 4  
Srimad-Bhägavatam als Es­

senz des, 1 3 . 5 4  
Zweck des, 7 . 1 -2 
Siehe auch: Absolute Wahr­

heit; Veden; W issen 
Venuri1 kvanamam aravinda·dalti· . 

yatiik�rit. zitiert. 2 .36  
VibhinnäritSII-Erweiterungen, 1 . 56  

Stichwortverzeichnis 

Vibhliti, definiert, 8 .45  
Vidyä, definiert, 8 .45 

Vierererweiterungen des Herrn ka -
lllr·vyiilra) 

als Baladevas Erweiterungen. 
1 . 2 

als Kr.>Qas Erweiterungen. S. 
89 

Sarika�l)a als Glied der. 1 .8, 
2.4-5 

Vijayadhvaja Ttrtha 
erwähnt zusätzlichen Vers zum 

1. Kapitel, 7 . 3 7  
repräsentiert Madhväcärya-

sampradäya, S. 9 3 
angeführt in bezug auf: 

Mäyädevis Namen, 2 . 1 1 -
1 2  

nivrtta-tar�l�. S .  85  
pauru�rit dhäma, 2 . 1 1  

Vijnäna, definiert, 2 . 3 5  
Vikalpa und satikalpa, 1 .4 1  
Vimukti, definiert, 9.20, 1 2 . 3 3  
Viraräghava Äcärya, angeführt in 

bezug auf: 
usuras, S. 9 3-94 
Kf'il)as Erscheinen. 2.  1 8  
materielle Verstrickung, 1 3 . 5 3  
nivflta-tar$Qi�. S .  85  
pauru�rit dhäma, 2 . 1 1  
Vasudeva bei Kf'ioas Erschei-

nen, 2. 1 6  
Virät-rupa, definiert, 7 . 35-36  
Viwu-ärädhana, definiert, 5 . 1 5- 1 6  
Viwu Purä�a. zitiert i n  bezug auf: 

Ankunft der Kuhhirten in 
Vflldävana, 1 1 . 3 5  

Kf'il)aS Erscheinen. 3 . 7 - 8  
Vi�u. Sri 

Chanten der Namen von, ge­
währt Schutz, 6.27-
29 

als Führer der Halbgötter, 4.42 
Kälber und Knaben in Form 

von, 1 3.49- 5 7  
Kr.ooa als Ursprung von, 1 . 20, 

s. 84, 1 3 .47-48 
Kf'ioa nicht verschieden von, 

3 .24  
mystische Kräfte von, I 3 .  52  
Verehrung von, S. 1 5- 1 6 , 8 .45  
Siehe auch: Höchster Herr; 

Kf'iQa, Sri; Näräyaoa. 
Sri; Paramätmä 

Vi8vanätha Cakravarti Thäkura, 
angeführt oder zitiert in 
bezug auf: 

Aghäsura erlangt sarupya­
mukti, 1 2 . 3 3  

Brahmä reibt seine Augen, 
1 3 .64 

Dämonen stören Kf!loa und 
K uhhirtenjungen, 
1 2 . 1 3  
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Vi8vanätha, angeführt (Forts . !  
Devaki und Kf'iQa, 3 . 3 1  
Höchstes Brahman. 1 3 .54  
Karhsas Wächter, 4. 1 
Kf'iQa als Sohn von Devaki 

und YaSodä, 3 .47  
Kf'iQa als  Y aSodäs Sohn.  5 .  1 -2 
Kf'il)as Erscheinen und Erwa­

chen des Kf'ioa-Be-
wußtseins. 2 . 8  

Kf'iQa tritt Saka\äsura, 7 .  7 
Kf'iQa zieht yogamäyä von 

Brahmä zurück, 
1 3 . 5 7  

Närada Muni, S. 93-94 
Närada verflucht Nalakuvara 

und Mal)igriva, I 0. 7 
Nichtgottgeweihte als Gelb-

suchtkranke. 2 .36  
orit,  2 . 1 4  
pauru�rit dhäma, 2 . 1 1  
P(Snigarbha im Treta-yuga, 

3 . 4 1 
rasä-Planeten, 6. 1 2  
V asudevas Schutz für Kf!ioa. 

3 . 5  I 
V asudevas Staunen bei Kf'il)as 

Erscheinen, 3 . 1 1 
YaSodä bindet Kf'iQa, 9. 1 -2 
YaSodä in yogamäyä, 8 .43-44 
yogamäyä und mahämäyä, S. 

9 1  
Vraja. Siehe: Vflldävana 
Vflldävana 

Bewohner von 
Folaen in den Fußspuren 

der, 8.49,  8 . 5  I ,  
9 .3 ,  9 . 2 1  

vom Glück begünstigt, 
12.12 

Siehe auch: Gopis; Kuhhir­
ten; Kuhhirten­
jungen 

Goloka, I .  I ,  S. 89, S. 9 1  
gopas und gopis zogen nach, 

1 1 .30-35 
hingebungsvolle Ekstase in, 

3 . 3 1 ,  3 . 5 3 .  8.51, 8 . 5 1 
von Kf'iQa nie verlassen. 1 . 28 ,  

9 .2 1 
als Kr.>l)as Aufenthalt, 1 . 1 ,  

1 . 28  
Kf'il)as Fußspuren i n ,  2 . 3 8  
Kf'il)as Übersiedelung nach. 

1 .9 
Kuhschutz in, 6. 1 9  
Rupa Gosvämi in, 2 . 24 
Tiere in, 1 1 . 39-40, 1 3 .5-6 
Siehe auch: Gokula; Spirituelle 

Welt 
Vrndävanarit parityajya, zitiert, 

1 . 28 ,  9 . 2 1  
Vf!ioi-Dynastie, 1 .62-63 
Vrträsura. 2 . 3 3  
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Vyäsadeva 
literarische Absicht von, 7 . 1 -2 ,  

1 1 . 5 8  
Mahäbhärata niedergeschrie­

ben von, 2 . 3 6  
Srimad-Bhägavatam niederge­

schrieben von, 1 . 1 4, 
8 . 20, 1 2. 1 1  

auf transzendentaler Stufe, 
3 . 20 

w 
Weltkrieg, Dritter, Staaten bereiten 

sich vor für, 1 . 1 7  
Wirtschaftliche Entwicklung 

durch Kuhschutz, 6 . 1 9  
ist unnötig, 1 0.9 ,  1 0. 1 6  
Siehe auch, Vaisya(s) 

Wissen 
durch äcärya, 1 0. 1 0  
durch Astrologie, 8.5-6 
vom Brahman, 1 1 .57 
herabsteigendes, 1 3 . 5  7 
Kmw. 1 3 . 1 9  
menschliches Leben bestimmt 

für, 1 0. 1 0  
Siehe auch: Absolute Wahr­

heit; Bildung 
Wissenschaftler, materielle 

haben falsche Auffassung vom 
Leben, 2 . 24,  3 . 1 8  

Kf$1)a herausgefordert von, 
1 3 . 44 

materielle Analyse der, 2 . 2 7  
waren nicht auf dem Mond, 

3 . 2 7  
W ünsche, materielle 

bedingte Seele gebunden durch, 
1 . 39 

Ergebnis von, 7 .  3 1  
Freiheit von, 1 .4 ,  1 . 1 3 . S .  84, 

3 . 3 9  
Körper entsprechend den, 4.  I 3 
Reinigung von, 10.17, 1 0. 1 7  
Siehe auch: Körperliche Le-

bensauffassung; Sin­
nenbefriedigung 

y 
Yadä yadä hi dharmasya, Vers zi­

tiert, 1 . 1 7 , 2 . 1 -2,  2 . 20, 
n6, 2 . 39,  5 . 1 3 , 1 0. 34-35 

Yadu-Dynastie (soma-vamia) 
Balaräma verband Nandas Fa­

milie mit, 8 . 1 3  
Gargarnuni als Priester der, 

8.1, 8.8-9 
Halbgötter erschienen in der. 

1 .62-63. 1 .62-63 

�rimad-Bhägavatam 

Yadu-Dynastie (Forts.) 
von Kf$l)a aufgelöst, 3 . 46 
KllQ& erschien in der, I .  I 
Mathurä Hauptstadt der, I .  2 8 
vom Mondgott begründet, 1 . 1  
Sürasena Oberhaupt der, 1.27 

Yajfla. Siehe, Opfer 
Yajfla -däna-tapa�·karma, zitiert, 

2.34 
Ya}flai� sarikirtana präyair 

Vers zitiert, 7. 1 7  
zitiert, 7 .  I 8 

Ya}flärthät karmano 'nya/ra, zitiert, 
7 . 1 7  

Yamaräja 
als Bestrafer, 4.43 
fürchtet sich vor Kf$1)a, 9.  1 2  

Yamunä, 1 1 .36, 1 1 .41 
öffnete für Vasudeva eine Furt, 

3.50 
zitiert in bezug auf Räma, S. 

89 
Yam yarh väpi smaran bhcivarir 

Vers zitiert, 1 .4 1  
zitiert, 2 . 3 3  

Yäre dekha, täre kaha 'kn�a '-upa­
deia 

Vers zitiert, 2 . 1 9  
zitiert, 1 . 3 ,  2 . 3 7 ,  3 .45  

YaSodä, Mutter 
beschützt KllQ&, 6.19, 6.30 
besingt Kf$1)as Spiele, 9.1-2 
Brahmä übertroffen von, 9.20, 

9.20 
Devaki übertroffen von, 8 .45 ,  

8.47 
Dharä als, 8 .49-51 
in mütterlicher Liebe, 7 .  3 7, 

8.36- 39 , 8.43. 8 .45 ,  
9 . 3 ,  1 2 . 1 3- 1 4  

Name von, Bedeutung des, 2 . 9  
als nitya-siddha. 9 . 20 
rief Kf$1)a und Balaräma zum 

Essen, 1 1 . 13-20 
untrennbar von Kf$1)a, 1 1 .34. 

1 1 . 34 
als Yogamäyäs Mutter, 3.47, 

3.51 

Yasyalka-nisvasita-kälam athäva­
lambya. Vers zitiert, 1 . 2 ,  
3 . 1 4  

Yata mata, tata patha. 1 0. 3 8  
Ye 'py anya-devatä bhaktä. Vers zi­

tiert, 2 .28 ,  3 .24  
Ye  yathä mäm prapadyante 

Vers zitiert. 8 .45 ,  9 . 2 1 
zitiert, 1 1 . 50 

Yoga 
bhakti als höchster, 2 . 6  
hatha -.  6 . 3 2  
i m  Kf$1)a·Bewußtsein, 1 .4 1 -42  
zur Paramätmä-Verwirkli-

chung. 8 .45  
särikhya, 8 .45  

Yoga (Forts.) 
von V asudeva und Devaki im 

letzten Leben prakti­
ziert, 3 .34-35 

Siehe auch, K{'$1)a-Bewußtsein; 

Yogamäyä 
brachte Balaräma zu Rohil)i, 

2.15 
in der Durgä-Form, 4.9-11  
Karhsa und, 8.8-9 
von K{'$1)a gesegnet, 2. 9 
Km.... Befehle an, 2.7-14 
als K{'$1)as Schwester, 4.9, 5 . 1 -

2 
mit K{'$1)a vertauscht, 3.47- 5 3  
veranlaßte Aghäsuras Erschei­

nen, 1 2 . 1 3  
als YaSodäs Tochter, 3.47, 

3.51 
Yogamäyä-Energie 

bei der Beziehung Kf$1)&· Ya­
Sodä, 7 . 1 9, 7 . 35 -37 ,  
8 . 2 3 ,  8.43-44, 9 . 1 8  

bei der Beziehung Rohil)i-Bala­
räma, 8 . 2 3  

definiert, 1 3 . 5 7  
Gottgeweihte beherrscht durch, 

8 .43  
Km.... Spiele unter, 6.49 
mahämäyä verglichen mit ,  S .  

90-9 1 
Nichtgottgeweihte und, S. 87-

8 8 ,  2 .35  
beim Pütanä-/i/ä, 6 . 9  
spirituelle Funktion der, 1 . 2 5 .  

S. 90-9 1 ,  2 . 6  
Yoga-miira-bhakti, 1 0. 20-22 
Yoga -nidrä, definiert, 2 . 1 5  
Yoginäm api sarvq<im, Vers zitiert, 

1 . 4 1 .  2 .6 ,  1 2 . 7- 1 1 

Yudhi�ira Mahäräja, 5. 7 

Zeit 

z 

beherrscht von Kf$1)&, 3.26, 
3 . 2 6  

auf höheren Planeten, 3 . 2 7 ,  
3 . 37-38 ,  1 0. 20-22 

Kosmos unter der Herrschaft 
der. 2 .26 ,  3.25-26 

Kf$1)a jenseits von, 9. 1 3- 1 4  
Zivilisation, moderne 

chaotisch und dämonisch, 
3 . 2 2 ,  4 .39 ,  5 . 8 ,  5 . 2 6  

erzeugt Räk'IIISa8 (Menschen­
fresser). 4. 1 5  

in körperlicher Lebensauffas-
sung, 2 . 2 2  

materialistisch, 2 . 20 
in Unwissenheit, 2 .27  
verglichen mit  vedischer, 7 . 4  
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